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I, ItkUnat 4m Hm F. CtlHNH. 



Die 

Niederrheiiiifiehe Musdk-Zeitiiiig, 

kow^gegdwii VW ProK L. Bitchofr, 

wird auch in ihrem imtei Jlbrguge, 1861, die 

bisherige TcDdcni und den gleichen Umfnng 
beibehalten. Ah Orgaa für kriliiM:be Be»precLuDgen, 
ab Ardii* für tagesgescbiehllieh« llittheiliiagw osd bi> 
storiscbc Rückblicke wird unsere Zeitung forlialuran, dem 
Künstler »io dorn Runsirrnunde das Streben und SchafTen 
auf dem umfasseadcn üebicle musicaliscbeo Lebens xu 
vermftteln. 

Ausserdem werden auch fortan, ohne die ausführli- 
chen Bciirtlieilungen grössorpr Composilionen zu beschrän- 
ken, noch besondere monallicho üebersichten über 
die neneiten Briebeinaog«« des denlKken Munk- 
Verlaps gegeben werden. 

Wir laden zum Abonnement auf den Jahrgang 1861 
hiermit ein and bemerken, dass der Preis für ein Se- 
netter, 

durch den Buch- und Musicalienliaiidel bezogen, 
2 Thir., durch die LönigUch ftTMIIlilcheo Post- 

Anstailen 2 Tbir. Ö Sgr. 

beliigt 

Directe Zusendungen unter Krcuxband von 
Seiten der Vcriagshandlung werden nach V«r> 
bältniss des Porto's höher berechnet. 

I. BdMt^Seluuiberg scke Aukhuifang 
im Ulm, 



Unter diesem Titel bat Richard Wagner einen 
.Brief an einen frantöaiseben Freund als Vor* 

wort XII einer Prosa -l'eberscl 7 u II s e in er Oiiern- 
dicbtungen* drucken laüsen (Leipiig, Vorlag von J. J. 
Weber. 1861. 53 S gr H ). 

Der Brief ist eine Oratio pro domo. Wagncr's Ilaiipt- 
sweck, durch eine kam Zutammenstellung seiner Ansich- 
ten Bber Ope^ und Drana ans feinen Schriften den Pran- 
loscn eine Vorstellung von dem .System" zu gehen, aus 
welchem seine poetisch-masicaliscben Kunstwerke hervor* 
gegangen, dbrfte darch die VerBflbntlirhung erreicht wer> 
den, in so weit die Denkweise der gebildeten Franiosen, 
die an Logik und >rharfe Dialektik gewöhnt ist, überliaupt 
geneigt und fähig sein mag, Wagner'scbe Philofophie mid 
Wfigner'sche Darstellung lu verdauen. Wahrscheinlich 
wird der Inhalt des liriefcs ihnen dorch eine rransSaische 
Uebenelmng zugänglich gemacht werden md nag dann 
für sie interessant genug sein. 

Uns aber wird Nieoiand tnafiathen, einen Auszog aas 
dem, was um des Langen und Brefien bekannt ist, noch 
einmal wieder auszuziehen. Wir wollen zunächst nur Act 
von dem Bekenntnisse nehmen, welches Wagner an die 
Spitze seines Sehreibens stellt. 

aEs hätte mich*, sagt er, .unmöglich dünken müs- 
sen, abermals das Labvrinth theoretisrber Spcculation in 
rein abstracter Form durchwandern zu sollen ; und an der 
grossen Abneigung, die nch gegenwirtig selbst nur von 
einer Wiederdurchlesong meiner theoretischen Schriften 
abhält, darf ich erkennen, das» ich mich damals, als ich 
jene Arbeiten verfasste, in einem durchaus abnormen Zu- 
stande befand, wie er sieb in dem Leben eines Künstlers 
wohl einmal einstellen, nicht gut aber wiederholen kann. 
Eriauben Sie mir zu allernächst, diesen Zustand in seinen 
cbarakteriiliicbeD Haaplaügni Ihnen so sn bcneichBan, wie 

1 
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ich ihn gageBWirtig tu erkennen verrnng. Wenn Sic mir 
hienn eiDigeo Raum gewähren, »o darf ich botTeOt von 
4tr SdriUnmig einer mbjectifaD StimnaRi; amfcehend, 

Ihnen (Jen concrelcn Gehalt künillerisrhor Thoorii iMi d.ir- 
zuiegen, welche in rem abslracler Form zu wiederholen 
nir jelit eben annidglieb und liem Zwecke nemer Mittbei« 

lang mVlil miiidiT Iiindfrlich sein würde.* 

Hiernach »ulUe mau erwarten, die crlreulichslcn Wir* 
liwigea dieser Selbrterkennlnii» in Verlaufe d«t Drirfc» 
webmehmen zu können. Allein dem ist nirht nUo. Auf 
Seile 29 sagt der Schreiber desselben: ,An der eigenen 
BfMiMiing gewabre kib. iaa$ ich gans gegen Willen mirb 

wieder dornjenipcn Zustande nähere, der mirh sofnngen 
hielt, als ich «or Jahren jene theorelisrben SchriRcn aus- 
arbeitete, and der mein Gehirn to fremdartig 
krankhaft bcdriicklc, das» ich zuvor ihn al» einen nb- 
normen beieichncle, in weichen lurücluurallen ich eine 
lebhafte Scheu trage.* — 

Ein »olchcs Gcsländni.s» fordert Beweise, und die wol- 
len wir den Lesern nicht vorenthalten. Sie mögen daraus 
orlbcilen. ob sich der Verfasser den «branltbaften, abnor* 
mcn Zustande" wieder .genöbert' habe, oder i Ii d r 
Bücklall in denselben leider schon wieder so deutlich zu 
erkeMMD sei, dan die Abnormitit anheilbar etacheint. 

Nachdem er ühcr die Enl'Mi klnri|; der Instrumental- 
Mmik bia aur Sinfonie licethoveii s gesprochen, fährt er 
Inrt (S. 97): 

• So muss uns die Svm|(linnir fjoradewcns als riiii' Of- 
fenbarung aus einer «udercn Well erscheine»; und in 
Wahrhcst deckt sie ons einen von dem gewübniichen logi- 
schen Zu»ammeiihaiifie durrlinus vorsehird!'iiiMi /u^^ritunn n- 
haug der Phänomene der Welt auf, von welchem das eine 
savördent unliugbar ist, nimlieb, daia er mit der über« 
wällij;endslon l'el>eizcnf;uti}; sieb uns lUifJrbnjil und unser 
GefüU mit einer »olchen Sicherheil bestiront, das» die 
bgisirende Vemunlk «nIHiommea dadncb verwirrt und 
antwaflnet wird. 

aUie metaphysische Nothwendigkeil der Auffindung 
dieses ganz neuen Sprachvermögena gerade in nnseren 
Zeiten »cbeint mir in der immer conventionelloren Ausbil- 
dung der nodcrneti Worlspraclien zu liegen. Uelrachten 
wir die Geschichte der Entwicklung die»er Sprachen beber, 
so Irciren wir tK/cli Injule in den so giTinimlen Worlwur- 
seln auf einen L'r»prung, der uns deutlich tcigl, wie im 
ersten Anfiwge die Bildolig des BegriA von einem Gegen- 
stände fast i;&ni mit dem subjectiven Gefühl davon znsam- 
mcaficl, und die -Annabaie, dass die erste Sprache der 
Menseben eine grosse AebnliehlTeit mit deita Gesango f^c- 
lijibt haben muss, dürfte vieiloidil nicht liiihtTlicli erüchci- 
ncn. Von einer jedetiralls gaat »innlich cut^ectiv gefühlten 



Bedeulunj:; der Worte aus entvs ickelte Mch die menschliche 
Sprache in einem immer abstractcren Sinne in der Weise, 
dass endlich eine nur noch Conventionelle Bedeotsnf der 
Worte iibrip blieb, wclrlic dem Gefühle allen Anlbeil an 
dem VerslandiiiMC derselben entzog, wie auch ihre Fü- 
gung ond Constniction gintiich nur noch von tn erler- 
nenden Rodeln abhängig gemacht wurde. In nothwendi- 
ger LebereinMimmung mit der sittlicben Entwicklung der 
Menschen bildete sieh b Sitte und Sprache gleicbmiirig 

die ConM'ntinn aus, flrrfn Gesetze nicht mehr dem natfir- 
bchen Gefühle versliindlicb waren, sondern durch eiodig 
der leOexiein begreifliehe Mannen der Eniehang «oler^ 
tegt wurden. Seitdem nun die modernen europäischen 
Sprachen, noch dazu in verschiedene Stämme getheill, mit 
immer ersiehtlieherer Tendenc ihrer rein eeaveationellen 

Ausbildung fnIptiMi, entwirkeltc sich andererseits die Mu- 
sik SU einem bisher der Welt unbekannten Vermögen des 
Ansdroeh«. Es ist, als oh das durch die Com|tr(asion Sd- 

tcns derrooventioiu'llt n f.i»ilisation pcsteigcrte rein mensch- 
liche Gefühl sich einen Ausweg zur Geltendmachung sei* 
ncr ihm cigeDlh&mlicheB Spracbgesetie gesucht uUe. 
durch welche e?,' frei vom Zw.iii;;e di r lopinlien Denk- 
gesetze, sich selbst verständlich sich ausdrücken könnte 
Die gasn nngemebte PopularNlt der Musik in unserer Zeit, 
die stet» wachsendi' und t>i> in .alle Schiebten di r (iosill- 
«chad sich ausbreitende i bcilnabme an den Productiouea 
der tiefsinnigsten Musik-Genres, der immer gesteuerte 
KiftT, dii' niiisii .disrhe ,\ii.sbilduiig lu l iiji in \m sentlichcn 
1 heile der Fniehung zu bestimmen, dies alles, wie es klar 
rrstebtlicb and nnliagbar ist, beseugt tugteieh die Eich* 

li:;Lcit der .Aniiafinii'. d.T^ mit JiT iiKidoriicn Enlv, irUiirig 
der Musik einem tiefioiicrhcbcn Bedürfnisse der Mensch- 
heit entspradien worden ist, und die Musik, so uoverstind« 
lieh ihre Sprache nacli d. ri Cn v i/tn der Lopik i'-t. ( ine 
Überzeugendere Mütbigung zu ihrem Verständ- 
nisse in sich sebliessen muss, alt eben jene Ge- 
setze sie enthalten. {!) 

»Gegenüber dieser unabwcislichen Erkennlniss dürften 
der Poesie foKan nnr norb zwei Entwicklungswege offen 

slelun. Entweder ri z I irli es l'ebrrt nt u n in das* 
Feld der Abstraction, reine Combination von 
Begriffen und Darstellung der Welt durch Er-' 
It Inning der iogi sehen (ie setzt' des Dpiikrns. l'nd 
dies leistet sie als Philosophie. Od«r ionige Ver» 
scbmetiung mit der Muiik, nnd twar mit derje« 

nigcn Musik, d'-ren ii ii en dl ichcs Vermitgcn uns 
durch die Symphonie Beetheven'» crssblossen 
worden ist. (Iii 

• Den Weg hierzu wird die Poesie leicht finden und 
ihr letztes Aufgehen in die Musik als ihr eigenes, ionigsle» 
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Verengen erkenneni tobald «ie an der Mutik Mlbst ein 
BeUMmn inne wiiid, wdcbcs wiederam nur die Didit> 

kuni>l stillen kann. Um dieses Bedürfnis zu erklären, bc- 
ttiitigan wir tuoidut die luifertilgbare £igentbüiniicbkeit 
dei neoMhlichen Wahniehanni|^Prooe«M, welcbe iho 
zum Auffinden der Gesetze der Causalilüt drängte, und 
vermöge weicher vor jeder eiiidnickav«lleo Encbeinung 
er «ck wiwilNt&rliflb fregt: WammT Aurb di« Anbörung 
eines symphonischen TonstQckes bringt diese Frage nicht 
gjuulieii tvm Schweigea; da ea ibr *i«iiDehr nicht t« aiit- 
«oilM vanaag, bringt aie in daa omala Voralalhuigi-ViBr^ 
mögen de« Zuhörers eine Verwirrung« die ihn nicht nur 
tu beqBrobigen im Stasde iai, aoodarat «urh der Griuid 
«joea giniKch fahcbaa Uilbdla wird. Die» atSrenda nd 
doch so unerlässiiche Frage in einem Sinne zu beaiilw«r> 
tan, data aie vm vom bareia durch Beachwicbtigung ge- 
vImt Maaaaeo dodht wird, kann nur -da* Werk de« 
Dichten saia. Nor aber demjenigen Dichter kann 
disa geliagaa» welcher die Tendenz der Musik 
ttil4 jhrai nneracbopriicben Ausdrucks-Vermö- 
g«ai YalUommen inn« hat und sein Gedicht da- 
bar «ft antwirft, daaa ea in die feinsten Fasern 
dea mosicalischoD Gewebes eindringen und der 
auageaprochene Begriff gänzlich in das Gefühl sich auflö- 
sen kann. Ersichtlich kann daher keioa DidKungsforiD 
hiemi tauglicb sein als diejenige, in welcher der Dichter 
aicbt nähr beschreibt, sondern siincn Gegenstand zur 
wirUkben« atnorällig überzeugenden Darstellung bringt; 
und diea iat nvr das Drama.' 

Di« zweite «ersichtliche' Folgerung: ,uad der noch 
allein mögliche Dichter ist Richard Wagner* — wird dem 
logischen Scbluaa- Vermögen des Lesers Qberlossco! Doch 
auch das nicht gaai; denn S. 30 lesen wir: 

.Aus diesem quaUollen Zustande trieb es mich, zur 
normalen Ausübung meiner künstlerischen Fühigkeiten zu- 
röcknibebren. Ich entwarf und führte einen dramatischen 
Plan von so bedeutender Dimension aus, dass ich, nur den 
Anforderungen meines Gegenstandes folgend, mit diesem 
Werke absichtlich mich von aller Möglichkeit entfernte, 
CS unserem Opern-Ropprtoiro. wie es ist, einiuvcrlciben. 
Nur unter den ao>srrgowöhnlirhslrn Umständen sollte die- 
ses eine gaste ausgrfuiirtc Tilmlnt^n umfassende mnsica* 
lische Drama zu einer ülFentlichcn Auffiihrun;? gebracht 
werden können. Diese mir vorgestellte ideale Möglichkeit, 
bei der ich mich gänzlich von der modernen Oper entferat 
hielt, srhmricliclte meiner Phnntasic und hob meine Gei- 
stesstimmunj; zu der iiolie, dass ich, alle theoretischen 
Grillen verjagend, durch von nun an ununterbrochene 
künstlerische Prnrlurtion mich, wie zu meiner Genesung 
wtch Khweren Letden, wieder in mein eigenthümliches 



Naturell rersenkea konnte. Das Werk, von de» ich Ihnen 
spreebe and welchea ieb seitber grSaslentbeih bereits ancli 

durch musicalische Composition ausgeführt habe, beisst: 
, «Der Bing dea Nibelungen.' ' Wann Sie der gegen war- 
tige Versuch, andere nemer Opemdichtongen in prosai- 
scher Ueberselznog Ihnen vortulegen, nicht Tcrstimml, 
dürften Sie mich vielleicht bereit finden, auch mit jenen 
Draroen-Cyklns ein Glelcbes «omeboien la lasaen.' 

.\us dem Verlauf des Briefes sehen wir, was aus dem 
Titel nicht deatiicb erhellt, das« Wagner mit dieseai Briefe 
zugleich dem .frameanchen Freunde* eine Frosa-Veber* 
Setzung seiner Dichtungen (.Der fliegende Holländer*, 
.Tanohioaer', aLohengrin'', «Tristan und Isolde") var> 
gelegt halt von wem sie rerfant sei, ragt er nkbl. Die 
üeberseliung Behufs der Aufführung des .Tannbiuser* 
ist in Veraen, «on Edm. Roche und Bich. Lindau, wie wir 
in Nr. 53 t. J. nach pariaer BHltem mMgetheik babeUb 
— Den Erfolg seiner Opern In Deutschland, „aufweichen 
er nicht im Mindesten gerechnet hatte* (I! S. 31), über^ 
schätzt er, zumal in Besug auf Lohengrin, der bekannllicb 
keineswegs so ;:;ezogcn bat« Wie Tannbiuser, 

Bisher hat Wagner, ro viel wir ans erinnern, sieta 
zugegeben, dass er im „TannhSuser" der alten Oper noch 
CoDCMKNien gemacht u. s. w.. dass aber der , Lobengria* 
als ein musicalischcs Drama zu betrachten sei, das seinen 
Grundsätzen über dos .Drama der Zukunft* cnlsprerhe. 
Aus dem jetsigen Briefe erfahren wir aber auf einmol, daaa 
die drei ersten Opern nur ,den Gang der Entwicklung 
seiner künstlerischen Producliviiät bis tu dem Punkte 
nachweisen, wo er sich veranlasst sah, aicb theoretisch 
Rechenschaft über sein Verfahren i o gehen." (S. 
34.) Hört! hört! — Der Schlüssel zu diesem WidersprtKbe 
mit den früheren Aeusserungen des Verfussers liegt darin, 
dan es ihm bei der Ausarbeitung des Briefes für die Fran- 
zosen vorzüglich darum zu thun war, als ein mustcali- 
schus Genie zu erscheinen, als ein TaMataer, der, wie 
alle grossen Meister, vom inneren Drange cor Composition 
getrieben, gleichsam unbewusst geschaffen habe und erst 
nachher su bewusster Reflexion gekommen sei. Zwar 
gibt er tm, dnss sein .Widerwille' vor der gewöhnlichen 
Oper (Mozart, Spontini, Weber, Marsebner, Meyerbeer 
a. s. w. einbegriflen) schon früh immer stärker angewach» 
aea sei, weil dieses .Kunstgenre mit dem von ihm ge- 
meinten Ideale die abschreckende .\ ehnlich kcit des 
Affen mit dem Menschen habe" (S. 13); aber er sagt 
aiisdrücklich in der oben pihfjed ruckten Stelle (S. 30 — 31), 
dass er aus dem abnormen Zustande zur .normalen Aus- 
übung seiner künstlerischen Fähigkeiten zurückgekehrt 
sei' und .sich dorrh kiinsllerisrhe Produclion wieder in 
sein eigenthümliches Nalurel versenkt habe." — 

n 
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.MmnThMrie* — MMt m fenicr S.9j(— .ht Cwi niehli 
Aadorea als eio abslractcr Abdruck des in mir »icL bil- 
dwdiHi künsUeritcb-prodocUveo ProceMCs. Mein cigent- 
Kjdytti System (abo DiitiMfchied kwbcheti Sy^tcni, cigenl- 
Ikhem und cigcntliclislcm Syslom!), wenn Sic es so nennen 
woIImi, findet daher in deji cr»tcn drei Diditwigeo nur 
«rat eine lebr Itediogtc Anwendung. ' 

Welche» Opus ist denn nun aber das cigcollicbstc, 
Mcli diBm wßta Kuiiat*Caiion geickaifeae Mutier» und 
HeiaterslHekT Wir lauen Wagiifr mUmI wtworteo: 

.Anders verbiilt es sich jedoch mit den leUtun der 
Gedichte, weldiea ich Ihneii «orkige, .Trittan und beide * . 
DieMi ntwarf idi und f&hrte e* aut, nachdem idi bcr«ta 
den grönten TLeil der Nibetungctuaücke voHilindif in Hu« 
iik geidal halte. Die iiu«sorlicbe Veranlassung lu dieser 
UnttfbKehung in jener gro!>sen Arbeit war -der Wunsch, 
ein leichter und elwr aufführbarcs Werk zu liefern, ein 
Wvnscb, in dem mkb «nersoits das Dcdlirfniss, endlich 
wieder etwas von mir auch hören tu könneu, trieb, so wie 
andererseits diu zutor Ihnen bcieicbneleii crmuthigMMlM 
andversi>hoendcn Errabrungeo voodenAufTiibrungen mei- 
ner älteren Werke in Deutschland mir diesen Wunsch 
jnllt wiederum al» erreichbar darsteUlM, An djflSM Wwk 
nun erlaube ich die strengsten, aus meinen theore» 
tischen Behauptungen fliesseuden Anforderungen 
zu stellen, nicht weil ich e» nach meinem System ge> 
formt hatte, denn alle Theorie war vollständig von mir 
lergcssen, sondern weil ich hier endlich mit der vollsten 
Freiheit und mit der gonzlichslen R'ücksichtsloaigkeit gegen 
jedes theoretische Bedenken in einer Weise mich bewegte, 
dass ich während der Ausfuhrung selbst ione ward, wie 
ich mein S^iiiein sveit überflügelte. " 

Wer diese Darstellung eines künstlerischen Schö- 
pfuogs-Frocesses versteht, dem wünschen wir Glijck. Wir 
habm danach im ,Tristin'' ein Gedicht, das .strengst 
nach dem System* zu racs»cii und zu würdigen ist, da» 
aber «nicht nach dem System' gomachl Ist, somkni bei 
dem »die Theorie <ian/. >trge»H-n- und , das System über- 
flügelt* wordcniäl! 0 I.e.sbiiig und Wiiickulmaun, wie weit 
seid ihr noch zurück guwcstuu! Ü Schiller und Gothe, wie 
babt ihr euch in eurem Briefwechsel cora|iromiltirt mit 
corcn ewigen theoretischcti bedenken! Ihr finttct nlk- Tinch 
keine Vorstellung »oii einem Ärtüte ivuttinuii; euiL ward 
noch nicht ,das gruüste Wohlgelühl, die vollkommenste 
l jibedouklichkeit des Künstlers beim Pritdutirtn" ni 
Iheil, wie es B. Wagner »bei der Ausl uhrung sliuc-s I n- 
stan empfand' (S. 33) — oicbt seine , Selbstständigkeit 
und Sicherheit*. Habt ihr je jene schi>|)ri'risi ho Guttähn- 
licbkcit cmprundeii, wie R. Wagner, der tun sich selbst 
sagt: «IUI voUar Zufersicitt vflfieidtt« kh mtd bei dem 



Tristan nur noch in die Tiefen der ianeren Seelenvorgangc 
und gestaltete zaglos {iic: aus diesem intimsten 
Centrum der WeU ihre äussere Form. — Labes 
und Tod, die ganie Bedeutung und Existeni der insseren 
Welt, hängt hier allein von der inneren Seelenbeweguug 
ab. Die ganse ergKÜBad« (7) Uandhing kommt nur da- 
durch lum Vorschein, weil din isBOrtI« Seclo si« 
ford crt, und sie tritt so an d« Licbl» «in rie von inofB 
aus vorgebildet ist.* /S. 39. j 

Wir glauben nicht, dass es jemals bei emcm schatten- 
den Känitier irgend einer Art «ine so fanatische Selbsl- 
verblendong gegeben habe! Die Handlung in Wagner's 
Tristan, die von der innersten Seele gefordert, von innen 
aas vorgebildet sein soll — weravf berabt sie denn? Auf 
etwas durch und durch A cusserlichcm , auf dem Ge- 
nüsse eines Liebestrankes, eines Zaubermitteis, das die 
banddnden Personen m wiBeriosw i OaeebSpfen maebt! 
Tristan und Isolde müssen so fühlen, wit> sie o« reigtSk 
eine Arznei ist das Alotiv ihrer iiandlung, nichts Mcnssb- 
licb-SeeTnebcs; daher sind sie fBr aas nicht Meascbea, 
sondern Marionetten. Wer das Gedicht nicht kennt, den 
verweisen wir auf Mr. 24 des vorigen Jahrgangs (1850) 
diese» BlaltesL Zum Ueberflum seliea w» aocb die Wir» 
kung des Trankes, wie Beide atif der Scenc sie nach 
Wagner's Vorschrirt ausdrucken »ollen, hieher: 

.(Beide, xon Schauer erfn>«l. blicken sich mit höch- 
ster Aufregung, doch mit starrer Haltung, unverwandt in 
die Au;:en, in deren Aus Iruck der Todestrotz bald der 
Liebesglulh weicht. — Zittern ergreift sie. Sic fiisscn sich 
krampfhaft an das Herz — und führen die Hand wieder 
an die Stirn. Dann suchen sie sich wieder mit dem Blicke, 
senken ihn verwirrt und heften ihn von Neuem mit sl<;i- 
gend t Si hnsucht auf einander.) Isolde (mit bebender 
Stimme): Tristan! — Tristan 'überströmend : Isolde! — 
Sic (an seine Brust sinkend]: Treuloser Holder!— £r (mit 
Gluth sie umrassend): Seßgste (!) Frtvl (Sie verbleiben in 

stummer l'm,irf<iiinf;.l° 

SpectaiuiH aänUm risttm teneaU», aimäi — Wenn 
Beide die vorgeschriebenen Bewegungen redit a tmpo 

ausführen, so wird diese „äussere Form" sich sicherlich 
als .aus dem intimsten Ceotrum der Welt gestaltet* of- 
fenbaren. 

Nur Eines ist wahr in Wagner's Selbstkritik seines 
Tristan - das Bckenntniss der .f^änzlichen Bücksirhl-.lnsifi- 
k<;il gege4i jedes theoretische Bedenken" ; deiui nii Iii bloss 
die Aesthetik, sondern die Elementar-Grammalik, die Wort* 
bilduugs-Lehre, die Poetik, die Lopik -kurz, alle-; Theore- 
tische, was mau bis jetzt zur \ ollettdung der i' orm und 
dw VwilindaiMes eines apraebliabea Kunstwerbci für 
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»oüiwendig gehalleo bat, ül auf die schlotterigite Weise 
i« TriMtt fOiMCiUiMigt. 

(ScUow rolgl.) 



I. 

Wie in den beiden lelzten Jahren, so wird es wieder 
im Laufe dieaea Winler-Cyklus gehalten, dass zu jedem 
Concerte ein bereits bewahrter oder gut empfohlener Vir- 
(uoM zur Produclioo «ngeladeo wird. £s ward ans somit 
«las Vergnügen, in den bis Ende Deoember Statt gehab» 
ten vier Concerten eben »o viele Inülnimcntal-Productionen 
M böreiu und xwar abwechselnd einen Pianisten und einen 
VioKnisten. Bei dem besdirinkten Repertoire an gronen 
Orchestcrwcrkcn (vornehmlich in der Sinfonie), das seil 
lange iiisl in bedaueriieber Starrheit feslfahaltcn wird, 
fiBrner bei dem nicht minder merfreollehca Uiutande, 
dass den Anforderungen genügende Gesang-Productionen, 
solbit bei nicht in Erwigang komaendcai Honorar-Pnnkle, 
enki^ Mbwer anfiuBnden sind, — wirkt oben genamrte F&r- 
sorge des Vorstandes als ein alle Theile befriedigendes 
Anskunftsmiltel, sollte die Leistung auch keine gani ge- 
iongeoe gewesen »ein, da eine sogar nur raittelmassige anf 
isinem Instrumente stets weniger verletit, als eine gesungene 
von glcicber Qualität. Auf die Wahl der Tonutrageoden 
GMupoMltonen wird Seiteos des Vorstandes auch bereits 
OMhrEinflass geübt, als früher geschehen, and sollte, wns 
die ■» genannten Zugaben bclrifn, «ne noch zweck- und 
ortsgemisaere Sichtung wahrgeiiommen werden, weil die 
richtige Erkenntniss bierin den meisten Virtuosen abgeht 
Et sei gestattet, zuoicbst über die Productioneo der Pia- 
nilten, dum fiber die der Violinisten sa sprechen. 

im ersten Concerte am 9. November hörton wir Mo- 
lart's Clavier-Goncort in C-moU, vorgetragen von Herrn 
Bdiiard Franck, Mosik>Director in Bern. — Bei jedes- 
maligem Anhöreii'iiiliai dieser bezaubernd scbönao Ton« 
gebilde entsteht inimer von Neuem der Wunsch, so wis- 
aen, wie das Spiel Mozart*» wohl beschaflfün gewesen sein 
mag, wenn er der schwachen Tota-Qnalilät der damaligen 
Fortepiano's von nur fünf Oclaven eine so kräftige Inslru- 
mmtirang gegenüberstellte, gewiss mit voller Zuversicht, 
dass das Haupt-Instrument als Sieger ans dem Kampfe 
mit dem Orchester hervorgeben und auch der Bau des 
4ian2en den sinfonischen Charakter zur Geltung bringen 
werde. Selbst bei dem Umstände, dass allezeit nur als 
schwach besetztes Orchester zur Begleitung zugelassen 
worden,, nomiicb 4,. höchstens 0 Violinen, 1 Viola, 1 Vio- 



lonoell nebsl 1 Contrabass (welche Beschrüokung sich im 
•MeD Wien in gewefcnlieh benntaten ConoerlsilBB bei aUe« 

Solo-Produclioncii ri)rt.in crliallen hat), selbst bei diesem 
Ilmstande wird es uns durch die Tonfälle unserer Instra- 
mente VerwShnlen schwer, xn glauben, dam «s in dar 
Möglichkeit gewesen, das I'ianfifoilc Moznrrs mit seinem 
Ordtester zur sinfonischen iunheMigkeit sa bringen. Mo- 
itrt*s Lob der J. A. Stein'scben Instromente ist bekannt 
Es diiiftt- ktine gewagte Vermuthung sein, dass er viel- 
leicht bei diesuai oder jenem seiner Concerte die mit A as- 
lösong, Finger and Beiederiing verbesserte Mediih 
nik Stein's benutzt habe. Kcnnl mnn jedoch dieie im Gan- 
zen schwach gebauten Tonwerlueugo, wovon im ersten und 
twalen Jabnehend in Wien ond in anderen {alerreichi- 
schen Städten noch viele Exemplare, wenn auch in bereits 
abgeoatitem Zustande, anzutreffen waren, so dringt sick 
ZweHU an Zweibl, ob wob! mit diesen Eratlingen der 
Ctavicr-Fabricalion, selbst bei Mozart's kräftiger Behand- 
lung und, wie bekannt, scharfer Betonung, ein mit den 
Begriffen der späteren Epoche nur cimger Haasaea über» 
einstimmendes sinfonische» V'erhältniss erzielt werdMI 
konnte, oder mag das Pianoforte ans dem Chor dea Gm* 
leo nielit vielmehr wie eine anreife Kindenb'mmt erUva- 
gen sein*). 

Indess, welche Frageponkte oder Zweifel nach dieser 
oder jener Seite hin sieb auch aufdrängen mögen, gewim 
ist, dass der grosse Zauberer auf der Tastatur bei jedes- 
maligem Vortrage seine Zuhörer wahrhaft in Entiückea 
verseilte, worüber der Verfasser die Anmagen von nedi 
vielen jener Glücklichen selbst gehört hat. Welchen Um- 
schwung aber auch die musicalischen Dinge in diesem Be- 
reiche seit Mozart bis auf unsere Tage erfahren, so ist es 
doch nicht minder gewiss, dass bei aller Verwöhnung Mo- 
tart's Concerte heule noch die grösste Wirkung auf ein 
sinniges PubfieuBio machen geeignet sind, unter der Vor- 
aussetzung jedoali, dass dem Vortragenden die Kunst des 
Colorireos ia «ngemeHenem Graden eigen, derselbe folg- 
lich nicht m der Manier i» bloss glatten Abspielens 
der Noten befangen sei. Es muss daher den Urthcilen jener 
mit Entschiedenheit entgegen getreten werden, die da be> 
hauplen, diese Concerte seien Tür öfTentlicbe Productionen 
nicht mehr aeitgemsss, es sei nichts mehr damit zu ma- 
chen, and dergleichen mehr — das alles auf Grund einer 
missluogenen Ausführung der Hauptstimme. Erfrenlea 
sich jene Urtbeifendea eiaei golea GedicbtninMa, so wikr» 



•) Weim in O. Jkha'a JUoMilf, VT. 477, M kwn, du« 
r«iid Mouri't AuwwenbeK ia Pottdam «in Borr 8«ftari rfdi 

ao «boa d«n entec fitrciclMr'acben FlSgel »Ol Wien bt,b» koon- 
mrm 1a)i>cn, «o dllrftu dir* wobl »of einer NuacniTtrWMluiuiia 
;itru)iri. M...iart lumnte die Streiclier aehcn Flflgtl : 
dem dies« Fabrik ent 179:2 gegiBadat wordea. 
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daa M« (idi der groMeo Wiritoog eriikoerii, die Herr J«- I 
kob RoMBkau im NovealMr 1858 Bit den D-mett-Ctm- 

ccrt im Miueum hervorgebracht hnl, wurilbcr in den 
NmDera 1 nod 2 d. BL de* vohgea Jahrgangs xiemlich 
■■•füllrlieh getprocben worden. War das Ergebniss nun 
mit dem C-moU-CotM eric ein anderes, so ist der Grund : 
aidUin Werke sdbtt, wodero in denen Vortrag tu finden. 

Ebe kone PariJM«, iwMckeii den geaaaiiten, auf 
ziemlich gleicher Stufe der Durchhildung ütebenden Rünst- > 
lero geiogea, nag daa Gcaagte nüber benkhnea Herr 
Rftaankain coloitrt leinen Stoff in eckt kBmileriBcker 
Weise; vermitteis einer umfangreichen Scala vom feinsten 
kia a«n atärkatea der Accente ventcbt er jeglicber Can- 
tileM wie Paatage dea ckarakter-efgeatkönticheB Aoadrock 
tu geb«n; als Coroponist weiss er. das« eine ausdrückliche, 
kia iaa kicinale Detail gekeade Beiaetniag des Djnamischen 
weder ia den Warkea der Toa- noeb der Dielilkan»t ge- 
geben werden kann noch darf, weil dies den anbjeclivcn 
(ieTuya-Auadracka dea Vortrageaden Zwaag aahgen und 
ika rar Maacfatne maebea wfirde. Herr Praaek kingegen 
tbut nicht mehr, als vorgex hriebon Meht, spielt höchst 
flocreot und glatt ab, wobei sich aber ein Mangel an ius- 
aarwBokbuDg des StollSta fühlbar macht, der nolhwendi- 
ger Weise Monotonie erzeugt und den Geist der Dicblung 
nickt inr Bnckemung kommen libst. Vergleichsweise lüs«t 
aicb voD dieaan Tookünstler sagen, was von manchem 
•tugezeickttelai Mdater der bildaiideB Koost gesagt wird, 
data er zwar ein comdar Zaickaar aei, aber aickt tu na- 
lea verstehe. 

Glücklieber hinsichlhch des erballenen Beifalls war 
Herr Franck mit dem Vortrage eines Präludiums and der 
aachfolgenden Fuge in A-möü von Seb. Bach. Allein 
dättUi nicht im Allgemcineti die Frage aufxuwerfen sein: ' 
Gehört wohl die Fuge in den Concertsaal? Wird der 1 
Künstler nicht gar «i leicbt verleitet, einen so kunstreich 
Bufgeführien ind ackwer zu verfolgenden Ban wie jede ! 
Bach'scbe Fuge in einem modernen Allegro zu spielen, da- 
mit die sonst sicher eintretende Langeweile eines Publi- 
cums, das vom Wesen der Fuge keinen UegrilT hat, ver- ^ 
scheucht werde? Wir legen diese Fragepunkte auch dem 
acblungswerlben .Musiker aus Bern vor, weil ein solches J 
Beispiel dem m unserem wirren Zeitalter leider tief dnge-' 
rissenen Unfug, alle .Musikgallungen w io Spielkarten ttNlcr I 
einander zu mischen, Vorschub (htm konnte. ' 

In der dritlen Versammlung am 7. Dcfombcr ward ! 
von Herrn Williclm Trcihrr mis Graz Humnu'I's ' 
il-JN0^Concerl zu Gebor gebraibl. Da» i^t einer jener 
Mkienleine, vermittels deren der Vortragend« die ganze | 
Summe seiner Krriirvj' üsi-haf^cn nach innen und aussen 
zur Geltung brioguu kanu und soll; concret bezeichnet: j 



tiefe Empfindung in der CAUtilene, glanzende Bravoor in 
d«r Paaiage «ad in driller Reike angemoaene Bawegung 

nach der vom Componbten selber in seiner Clavicrschulc 
Seite 429 S. gegebenen Anweisung über Modificiruog dea 
ZeitniaaBMS cwisckea Caatüeae and Passage, um dieae 
Haupt- Oe.<)(and(heilc — nach Sitte und Brauch der riassi- 
scben Pertode — gehörig aus einander zu legen. Wer auf 
der Höke dieser Aafordernngen nickt siefct, soll aick an 
diesem durch würdevolle Eleganz und dennoch im ganzen 
groBsartigen Charakter wunderbar ausgeieicbaelen Ver- 
arikklnisse aickt feraOndigen. In Boing auf Eleganz (nickt 
im Sinne unserer Salonsj, die im erforderlichen Maasse 
nur bei den voUeodetea Käastler angetroffen wird, wenn 
er ja nock aack dieaer Seite km geeigeoscbalkct ist, wäsa- 
ten wir in dem ziemlich reichhaltigen Fache der Clavier- 
ConcerU) keine sckwieriger« Aufgake an den VoKrag. als 
diese Hunmrrscke Schöpfung. Die sekönen Tage von 
.^ranjucz liegen leider bald an dreiasig Jahre zurück, wo 
dieses Werk, nachdem Heister Hunnol bei inneknoa d en 
Aller dea Anforderungen sdkar Bkkt aufcr ia voHan 
Blaasse genügen konnte (waa aick Kbon 1827 ia Wien 
merklick genigt kat)« in einigen jungen Takalaa «irdig* 
UeprISBatButea gefnadeo, die damit die lanaekeaden Gaa» 
certsäle in hohe Begeisterung zu versetzen verstanden. Voa 
denen, die wir selbst gehört haben, ragten besonders ker* 
vor Leopoldine Blahetka in Wien and der geniale 
Wörlitzer in Berlin; in Beiden war Uummel's Beiapial 
am mächtigsten nachwirkend. Beide, vornehmlich die wie> 
ner Künstlerin, haben sich in der grossen Kunstwell rühm- 
lichst bekannt gHnacktS Würlitier aber« aaS Ludwig Ber- 
ger's Schule bert orgegangen, hat zu grossm Nacbtheile 
der Kunst schon im Jünglingsalter das Zeitliche gesegnet. 

Wenden wir uns mit diesen Anmerkungen zur Lei- 
stung des noch jugendlicben Pianisten ans dar Stejenaark* 
so müssen wir rückhaltlos gestebesi« dan ikm kis jelst aock 
alle die tiefer liegenden EigensckaAen abgeben, um sich 
diesem Ilumroerscben Werke nikem tu dürfen. Er hat 
gezeigt, dass er C. Czerny's .Schule der Geläufigkeit* 
nach Vwaekrift ileissig durchgearbeitet, jedoch auf Kosten 
dessen, was man Empfindung nennt, wovon seihst die 
wunderschonen Gesangslellen im ersten Salze nichts in ihm 
zu wecken «anaocbten. Und wäre auch ein« Fiber in sei- 
ner Seele rege geworden, die Kundgebung hätte durch die 
genommenen Tempi niedergeschlagen werden müssen. Der 
Componist übcrs^'hreibt den ersten und dritten Satz mü 
AH'Y/rii mcfderato, os hatte aber genügt, Teiupo giuato in 
schreiben, wie die alten Meister häufig zu Ihun pQeglen, 
und kein nur einiger Maassen musicaJiscb, nicht bloss me- 
chanisch, gebildeter Spieler würde die beiden Sätze im 
Allegro moUo abgejagt haben, wobei jegliche Empfindung. 
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aber auch jegliche allenfalls nur «irsuchto Nuance in den 
briilanleo Passagen tu Boden geworren werden musste. 
Wenn Herr Treiber zur Künsllerscliart (Im besten Sinne 
des Wortes) gelangen will, so möge er sich bei Zeiten des 
verwünschteD Notenwusles entledigen ond öfters Einkehr 
bei «ich selber halten, tirn dfispRist dfr Wirkung des To- 
nes zu lau»cben, von dessen Psyche er noch keine Idee hat. 
Ferner ist ihm tn rathen, irgend ein Boch inr Hand zu 
nehmen fetwn die Allgemeine Mnsiklehre von A B. Mnrx', 
in dem das .so wichtige Capilel über Accent abgehandelt 
ist. denn sein Vortrag beweis'l; dass er noch nielris davoB 
gehört hat. — Es verdient mir noch betiK'rkt /ti werden, 
doss dieser Pianist dem Museums- Vorstände durch Herrn 
A. Drafscboek empfeblea worden« wie noch, daas leine 
Productioii mit Ausnahme di r Zugabe von einigen Sal<MI« 
»lückun sich eines ausgezeichneten Bcitalla bis zum Hervor» 
ruf nr erireaen gehabt. Wtedenin eine Bbcrraachcnde 
MariCsalation der .kaleidoskoparti^rn Mi'^^:'. rlii' i»'fl!'n 
AugenUidt eine andere Gestalt annimmt, l ur Alles in Knt- 
aiteken gerith, was sinnlieb pacEt, imd fBr das Höchste 

und Grosfle ofl <;ai;.' (liciinahmlos bleibt". — So bcnntvvnr- 
letc die Deutsche Musik-Zeitung neulich in Nr. 4U die 
seliMlgeilillle Frag«: Was ist dat .Publicuin'? 



Ans Aachen. 

Die letzten Wochen des vergangenen Jahres sind von 
dM nnniealisdMn Kreiieii «aierer Stadt Tonogaweiie rar 

Feier des Andenken.«: an BMlhoves OOd Carl Haiia VOn 
Weber bcnutit worden. 

Im Tierten Abonoemenls-Concerte leierte man durch 
seine eigenen Töne den lum neunzigsten ^Inlc \vii"l .'rkeh- 
renden Geburtstag Beethoven' s. Das Concert war eines 
der sefaSnsten, denen wir je beigewohnt, vomigswdse ver- 
herrlicht durch einen der cingowcilitesitn Ade|iten der 
dassiacbea Musik, den Concerlmeisler Laub aus Berlin, 
den vortrefflicheo Dohnetscber des Beetboren^hefi Ge- 
nius, als welcher er sich lon Neuem durcli den Vorlraf; 
des Violin-CoRcertes und der Uomanze in F bewährte. 
Fenwr war die Aosführang der Ouvertüre ta Eg'mont. 
der neunten Sinfonie und des Opferliedes Op. 1*21 
sehr gat, und eiae joaga Singerio von Talent. Fräulein 
Bothea berger aus KShi, imtete warmen Beifall dorrh 
den Vortrag der beiden Lieder Kiarchen's aus Egmont. 

Am 18. December reiert«. der Verein der Sera- 
pioaibrüder, ciaa litarariMihe dnd dramatHche Gesell- 
schaft, des Gebortstag Weber's. des phantasicreirhsten 
Zauberers unter den deotschen Musikern. Unser beliebter 
Dichter lakaroiann-dtarBaa sprach daa vaa ibai ver» 



fassicn Prolog, bei dessen Schlüsse die Büste Webers be- 
kränzt wurde. Die Feier fand vor einem eingeladenen 
Publicum Statt nirlit pe^-in ein Eintrittsgeld von 20 Sil- 
bergroscfaeii, wie nn entstellender Bencfat in den .Kölni- 
.<chea BUtlem* riil«cbltch angibt); fSafhundert aeehnig 

Personen waren in dem neuen .'?nn!e von Hernncrts ver- 
sammelt, einem Mahren Kuiisltempel, den wir dem Ta- 
lente Ihres gescbii kien Arciiitckten Feiten «trdaakon. 
Unsere Liedcrlafel halte ihn nrbt Tn^-e lorln t riuf ^'I-in - 
zende Weise durch ein Concert eingeweiht, zu wehhein 
aasser den hiesigen Süngera «ad Mmikcm drei Ber&hat* 
heilen beitrugen, Frau Szarvndj - Clauss, Fräulein 
Genast und Herr Conccrtnieister Slraus aus Frankfurt. 
Ba war cia graMartigea Fest« wia ai mir das gükkiicha 
OrganisBtioD'i-Tilent der hie*igea LIedertnfi'l 7n vpranstnl- 
ten versteht. Leber die Erfulgc der beiden Damen brauche 
tch Dmea nidils m tagen; ich Tage nur hfami, im aaeh 
' Herr Straus ganz ausserordenthchen Beifall erlangt hat. 
in den auch Capelimcister Hiller, der bei dem Feste zuge- 
gen war, ^stimmte. 

Dns Fest der S era p i n mh r it d er war eines der hei- 
tersten und gemülhlichstcn, die wir erlebt haben; die Elite 
anierer Buiwohaendiaft war da vemmmeH. Anl^^efQhrt 
wurde FrcudenthaTs bekannte burleske 0(irrrite .Diß 
Barden', deren übrigens ganz unschuldiger le.\t noch an 
osehreren Stellen geiadert worden war. WahrKeh, der 
Cotnponist bat sich wohl nicht trüumen lassen, dass seiaa 
Scherze einst einer rheinischen Zeitung (Kölnische Blitlar, 
I Nr. 221) die Veranlassung geben würden, den BanaOueh 

sei'^n die lnrnili)snn Darsteller dersidhnn, aegen eine ganze 
I ehren werthe Gesdlschalt, ja. sogar speciel gegen swei Leb- 
I rer ad schleudern, welche «ich der allgemeinsten Adrtong. 

durch die würdirii' Führung ihres Amtes erfreuen. 
I 2\mt de ßel jpeut-ü enirer dans tdtm d'm devot/ 1 
I (Racine.) 

Zum Schlüsse erwähne ich noch einer Vrrsinmiliing 
des Instrumental- Vereins, in welcher wir eine noch 

i ungcdruefcte Ouvettare: ,Prome(he«s', von Bargial 
hörlcn. bei deren CompT^ition der Autor es melir auf .\u$- 
serordentlicbes, als auf Angenehmes und Interessantes ab-, 
gesehen sa habea schämt — wie ea am weaigsleaa heim 

; einmaligen Anhören sorknm — ; ferner ein Trio von 
W ü II ner für Sopran, Tenor und Bass: ,Die Flucht nach 
Aegvpten*. eine recht gesunde, melodisdie Gompaiition, 
die fim n wolillhueiiden Eindruck mnrti(i\ I>ie Virsnmm- 
iung fand am ersten Weibnachtstage Statt—vielleicht auch 

I in dea Aa^en der ausscbüetilicbea Zionaviebler daa Bat« 

I weihaagt N. 



uiyiiized by Google 



8 



liatcrlMltwig8.BIjitt. 



Uk tala Ihm vm «ina Oteduto NiUhlM, wal- 

KniM nr Kadiali- 

: m werden TeidlMt, Dar Ertrag war oAinUch deo 
«BtlaaMna MhlMwig-boUtcinUcben Bwmton IxjsiimmC F.i wurde 

um 17. Oecembeir t. J, Ulit'.r Lullnii^^ ilci Hi'rn: ( 'iiji i: II m i-!;- tr I' 
Lux ToiD mainscr M A nn o r- i,i u s i ii v t r l' i i. u vuran^tiilt'-". Ü«s 
Programm braL-hto Beftboreirs OuTcrtii'-^ Kj^nir.ni iiii i Mnidclfl- 
•ohn'* UuTcrtaro lu Uu/-UUs. Vcn atidcfya ]u3iruiu<:EiUl'.>- rkeu 
kamen lur AuffllliraD^; MtiLj-N.-i. bn ■, flATicr Cifiriccio in " i'""' 
darch Uerrn C. I'altat » i'; V, lusbiiti-ii aod cioo acat cili ctv.ille 
CompOsition dea Herrn Lux: ,Germaniu-Miiriiüh*, für Orchcs:i'r i-niä 
Cbor, Der Soblnu desselben leitet utuiljcfa Uber la dem Arodt- 
lleiehardl'acben Liede : ,Was ut dei Deutschen Vaterland ?* — Von 
Bercbüreo obno Begloitang wardoo geaungen: , Haltet Wacht* 
,Daa treue deuuob« Ben* tod ZBUaer and .SoldateD-Ab'chird* 
?(• fttan; dann Cuaac mi BlaaiaatiaaMalaa^agiailMf ik» Ujmt» 
~ Ttn Caboit «td 4aa JaotiabaLitdTaaF.r 



Am S8. necember r J. lollte in Darm«tadt die Mhon im *e- 
rigSD Jahr« sur Aaff&brang gelangt« Oper des Hanogi tob Coborg, 
^äanta Cbiara*, wieder gegeben werden. Da jcdooh etwa 'iUO Olfea- 
baebar liak dntab dan TeUgtapben fflr dieac Uper Plttaa raaarrlreD 
liaaaa% aa waida ^laUcti dia AnffSbraag aorflckbeiiaUt, wail dmd 
vao das mtfim ttHMÜgug tm MatiaBal-Tattto vaiMglaa 2U<l 
OügntMbara OaaaHitailaMo baOiahiala. 

(Mainter Zeitung t. 'j5, Deo ) 

Di« Nr 61 dar Naoeo Wiener Muaik-Zeiiung entb&lt fulgeods 
Aaiaiga: (Dar Untariaiahnete bringt biermit mr Kcsntoiaa der ge- 
akrtaa AbaoMalM diaaai Maun Wianar MvaUt-^aitnag, daaa die- 
aalba ad* las flahliuaa daa Jak« WD u amhaiaiQ aaOOreB 
wtid. Ala CT diataa BlMt te Htm WSH *m UHm iMl «u die 
HaapUtadt dea g r aaaia Maiiaiaifaiitoa ITütaairMHIiaa, dia alattlga 
Oafaiiat Haydm'a, Maaart'a «ad Baatbovaa^a, wakba alati 
ah laBaogebcod Ib taobas 4w »naiaillaeftaB Oaaahaiaaka od Ur- 
' ttaHa galt, ohne llnalk-Zaitaq^ Dar UntenciehDete lien aisb dnreb 
dm naheliegenden Oadankan, dar« aater den damaligen VerbUtni*- 
»cn, wo in Kuljje der achweren polittiebeu Ereigniu« noch der sjiun 
für Kunst und WiHenschaft gaoi daniideriag, Ja< Hcrrormren eine» 



»b*ckir<ici.en, diene Neue Wunci iluiik-Zsilung ia gjiiuilcu, indem 
er et nU ein Vordicn-tt ansuli, dir- lnt<Tr;(st;ii di;r c^lulu Kunst, die 
cint:u £0 grossun EiijUaas auf diu Qicnficblichfii ZuvVHnrlo übt, in 
einem eigenen, denselben gc»idinct(,n Ur^;ine xu voilrctcp. Uic Thcil- 
nabme, dia aeintm L'utL'riiefamea von ticten Seiten, nameailicb disa 
Atuiaodsi, eotgegenliam, lohnto leine Bemühungen, and, wihrrod 
der Fortfabrung dea blatte« durch rolle aeoa Jabro und Opfer, 
aeine Aboonanteo, denen er hiefUr des betlliabatall Dank sagt, liud 
ibm aaab dam traa gabUeben, alt in daa latataiaa Jahrao nabraia 
lar anftaoahiHL Oa abat darah 

ala aad ntabüibila Twualaa aiad, a» kaaa £» Uataa* 
iteaaBdaa Vailaf»> n4 ltailaall«i>LalMaaaUA 
. Xiaft Aaifnah aiwal^ kalaaa Barof awbr 
, aif Koataa adaor giaabAABobaa laterea- 
OpCtn weiter forttafttbraa, nad ar tritt da- 
her mit dem einiigeo Wuuacbe Ton dcmielbcn iar<ick, daaa *ein 
Bestreben, den Sinn IQr echte Moaik au iötdera, aiebt gaas erfolg- 
los geblieben sei. K. Glogglp 
Neoea Wieoar Muaik-Zeitung.* 



la aanriai fM^a «M aa «lia 
imi AMfMMailaadhmaa-aa tmUtmt 

«Ur 

ton 

Dr. UeraMann Oersirrivy. 

Qr. 8. Preis I Thir. 
Kitc Drtrj.v.'.'iinj rf<T muiirnlitekrn Tkeeri', dit et $iclk lur Auf- 
ijfi^f ve'i,.M-^( Ulli, ia eiNrr aur.k ärm Xu-hintunKtr rmittniilit^ktn 
tiirm liii itU</etiumtn fa'eaelM der TaiiXunit ilarmitgtn, und aa« du~ 



Für liledertafelM. 

9mtk «Oi Aiab- und »iHticatitmkamdhuipm M aa 

V. L Becker, 

(5cfit|C fif Miuntt^tt 



mit Begleitung vaa ' 

aaa(, Op. Sfi. Bulter BD I 



nA^vCua^r 1^ Faalg»> 



Für Eiledertardu. 

In mrittm VtrUft iti rr<rAi i<«?i 

h'rnHi Abi, FriUutgtftitr. CyUa« aea 12 GiMän^en mil veriindea- 
4» tertar Diallaaial^ia. Partihu- I TUr^ Ü» 4 
aua t Tk'r. t Ar- 4ät Tmuiuch I Sgr, 

B. Krmmtrt, «■ I897«- WtS^nU. Clmmr Arnum U t^tn 4 
t tantnmuM • 8fr., 4k «mt MitttaaHH If 4r, Ja- 



ttrtimtKlal-QuinltU 20 Sjr. 
Kmrt Zellntr. TrinUied. Fiir Biut-Solo aUI Cllap. 

dt« t Vkarriimmen 'JO Sp-, 
Briul tmd Sckrrt. HtrauistJ. Ton Jul. (Hlo. Hl Urft, Parläur S 8§n, 
dit 4 Stintmfn tO Stfi\^ .5 Comf^Mt/mnen entlutitend. 

C. KmUl^, Httkt im Karyfrnlrick. tlymur>,\iirlir i\sM. J'ariitm M, 

bohitimmc» tH Sgr., dit i Cki/rUimmtn t'i Sgr. 



am jvaa. tm. 



;Xii)rij|e. 



Aekl tir) tnhdndiqf fikineniieker Ludwig rnn Bttl- 
horen'tf im Oon',<ii l*Kf\ SfUfn umftustnd, itrken ( untjrtrtfint ) tum 
Vtrhattf. Et tHtknllen (litteiitn Skiiirn »iir 2^ 3,, 4., 5., C. und 'J. 
Sfmohonit, mm Fidtlio und F^momt, >u dea OaOTMNra uaii rrte'«, 
SM im Hnmlin für Pimntfarl» mtd Viatim, dm daaier-Ceiscerten m 
Sti O M «. Mb «, «i Umm mM tigmUnüft Britf* L. mm Bett- 
koittf». — Bit Jkadaallaa 4. BL arMtjlr ämf frmMm Amfrmftn 



|H( '7i(knf<ioir(f< ^»if-^dhm« 

araabaint jeden Samstag in einem gansen Bogr«! mit xwangloaBn 
BeUagcn. — Dar Ahoaaaaiaatyaia bioict fltr daa Halbjabi 2Tblr., 
bei den K. ] i IM rtlll laalaftlll SniAPBl*^ 
mer 4 Sgr. 

Briak aad ZaModimgan aOar Art wordan 
M. Dülant4k]>Bnberg'scben Buchhandlung in KBia 



Varaatworiliober llaraoagabar ; Prot 
imhirt Jr. JOwJfia« Mm*mw ta M 



Prot L. vBiMhjf la Kala. 

TV«. 1*. 
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iMhaJt. ^sknnfttKoilk.» <8tU«M.} — tiM 
lar. — Di« bcrabgcMUt« OrebMtwittM—lf. Am« Dt«Mll«rr (4 



, B. Tw A. flekfai- 
— T«f«i- Bai Vst*rk»ltBag«- 



«^nkanftsBiiisik.^ 

(SchluM. S. Nr. 1.) 

Ehe wir um too der Selbstscfaaa (wir wählen das bc- 
scbeidenlla W«rt) de« Dichters R. SVagncr zu dor tks 
Musikera wenden, wollen wir unaeren Lesern noch den 
Grund nicht vorenthalten, den Wagner für seine Wahl 
der Steife aus dem Gebiete der Sage aur$tellL 

Zunächst führt er dafür an, dass durch den Saf,'en- 
stolT dem Dichter und namentlich dem Musiker die Nolhi- 
guDg genommen sei, das HiitoriM!ll*C4NiifenliOMlle «MU- 
fübreo. Dann fährt er fort: 

,Dic Sage, in welche Zeit und welche Nation sie auch 
filit, hat den Vorzug, von dieser Zeit und dieser Nation 
nur den rein menschlichen Inhalt niirztifasscn und diesen 
Inhalt in einer nur ihr eigenthumlichon, äusserst prägnan- 
ten und deedialb schnell vcrsländliclicn Form zu geben. 
[Wenn man an die Soge vom heiligen Gral im Lohengrin 
denkt, so wird man diesen Satz also umkehren müssen: 
,to einer äusserst v e racli wim menden and desahalb 
iinverslandlichrn Fnrni".] Eine Ballade, ein volkslhüm- 
licber Kefraiii genügt, augenblicklich uns diesen Charak- 
ler mit grösster Eindringlichkeit bekannt tu nMcbea. Diese 
sagenhalle Färbung, in welcher sich uns ein rein mensch- 
licher Vorgang darstellt, hat namentlich auch dea wirk> 
Heben Vorzog, die oben von mir den Dichter tugewieteae 
Aufgabe, der Frage nach dem Warum bcschuiclitipcnd 
forzubeugen, ganz ungemein tu erleichtem. Wie durch 
die charakteristiaehe SocM* M dwdi dm eag e a b e ll e» To« 
wird der Geist sofort in denjenigen (räumeri- 
scheo Zustand versetzt, in welchem er bald bis tu 
dem vSlIigen Helleebe« griwge« «oH, «• erdeaa 

einen neuen Zusammenbanp der Phännmenc der 
Well gewahrt, und zwar einen sokbcn. den er mit dem 
Alge dei gewShafichen WadMM mcbt fnvahm keiale, 
wem h iib er de eech itoli ii^b4HD Wen« Ith* sW**^ 



sam um seine Scbeu vor dem ünbegreiflicben der Welt 
zu überwinden, der Welt, die ihm nun so klar und 
hell verstindlich wird. Wie diesen hellsehend 
machenden Zauber endh'ch die Muaik vollständig 
ausführen soll, begreifen Sie noa leicht." [??] 

W^as werden sich die Franzosen wundern, sie, die 
bisher den , Zusammenhang der Phänomene der W^ell* 
nur durch wissemcbaAliehe Forschungen, logische und 
mallicmatische Folgerungen ergründen /n können mein- 
ten, wenn sie von dem deutschen Musiker erfahren, da» 
.das Auge des gewöhnlichen Wachens* die Well nicht 
begreifen konnte, welche ,der hellschonJ machende Zau- 
ber" der Sage, der aus .dem träumerischen Zustande des 
Getales* hervorgelt, ümeo «klar und verständlich* macht! 
Sprächen wir diesen unseren Ausruf als Resultat einer Le- 
sung gewisser Sätze in Wagncr's Uricf aus. ohne die.tc 
Sitze selbst wiederzugeben, so würden wir jedenfalls der 
Ansrhuldi-runp des Auseinanderreisscns der Gedanken, der 
böswilligen Entstellung, und was dergleichen mehr ist, an- 
heimfallen. Denn es würde unglaublich sein, dass ein ver- 
nünlliger Mensch bei „pewöhnlieliem Wachen' Din^e 
vorbringen könnte, für deren Bezeichnung der spruchwört- 
liche .blaue Dunst* noch ein sehr scbmeichelbeller Av*- 
druck ist. Wir waren also genöthigt, die ganze Stell« obne 
Aoslasaung abdrucken zu lassen, wie gescfaeben, damit 
Jeder «cb lelbst ei« Urtbeil biUe, eder riebliger sich f m 
der .Entröcktheit") des Schreibers iibcrreuge. 

Die Miiigebiirt einer solchen Theorie kann man als 
eia .neeca PUaoaieB* nnr deon hegreifea, wcm men £e 
spitzfindige Liebcsfasciei. die widrige Spielerei mit Genihls- 
wilz oder witziger Sentimentalität, das supra-naturaliali- 
Mhe Symbflliiitca des ■•ftbcnimilldMn HeeKehen* Freien 
Tristan und seiner Geliebten in dem Drama dicM Nemeet 
als praktisch ausgeführt, als wirklich vorhanden kennt 

*) TriaUa ood Isolde. 8«klaM: «QraMC EntrSoktbeU ootcr 



Digitized by Google 



1' 



V 



10 - 



Nac|lA(>n WagWl' be ta S. 40 »mk Bricres von 
Mb, dem Dichter, gesprochen, fügt er auf den übrigen 
twSir Swteo, wie er segt, ab .Musiker* ;-eiM .titeore- 
tiKbe Beweisführung* für die Bobauptung an, ,c}«m bei 
aeinem dichterischen Veriabrco die Melodie' und ihre 
Sm« «i«it» RekMMfli «vd^iMrlJiMmliöpflM 
geröhrt werden, von denn min «ich ohne dieses Vcr- 
fabf«n ^at keine Vorstellung macheq l^nl«.!. 
(S. 40.)— Armer Moiait. Weber a. i. w.ll 

'Ir-lMliiirt alto OTeb ds Masiber 'Wifedar tfrit jener 

Bescheidenheit, die sich selbst als dnsjcnigr Cirnir hinstellt, 
in dcMen Leistungen sich die von nun an noch einttg mög- 
liche Musik, weü ans der eintig möglichen Poesie geflos- 
sen, gipFeU. Nach der vcrs|iroclicrun , theoretischen Be- 
weisführung*^ suchen wir auf den letzten Briefseilea ver- 
gebens. Was soll denn äucb die Theorie, angeiiontnen^ 
da>s >ii wirklich aufgestellt wäre, hierLei l>ev\ eisen? Wenn 
der Marmorblock gans vprtrcfilicb zur Statue vorbereitet 
und' '.vorgeliildet* dastielit^ ist 'dadurch theoreliscti sd be- 
weisen, drt-ss der KCioslIer daraus ( ine Vtnu'i oder einen 
Apollo schaffen wird? Bei diesem funkte angekommen, 
bä'der mmicafiscben form, die das Gedicblt tum musica- 
lisrhen oder, nncli Wa^ncr's System gesprochen, zum cin- 
beillicb poetisch-musicaliscben Kunstwerke macht, die das 
mebdiscne Gewand deisi bis jetzt our ent dichfertsch gc- 
slaltelcn Bilde umwirft, hört die Theorie nuF, und kein 
noch so fhanlasiereiches oder , entrücktes* Geschwitz 
kann an die Stdie der llelodie (der Musik) treten; hier 
wollen wir Töne hdrein, Bicht lUiseiUHSMBie ud De- 
monstrationen lesen. 



Do(h siebe 1 Wagoer. «MMtt eedlicb selbst su diesor 
und Mgl (Sw 48): JdiMbcidftsniali. dem 
WilKgen Leser nur die allgemeinslen Tendencen m go- 
tc^t desii io Wahrheit nahen wir uns selbst » dieser 
MillbeitHag schon dehs Poehte» w> e^yiessüdb nar des 
Kunstwerk selbst noch vollen Aebohlüss .gehen kmin.* . 

D-^mit stimmen «ir toRktimmi'n tibercin. Wetin er 
mm at>er fortführt: ,Sie kennet) (vom , .Lfser'" wendet 
er sich hier wieder an den ,,FTfUBd''*j meine Partilnr 
des Tristan, und wenngleich es mir nicht etnfäl^, dil'se 
als Modell des Ideals betrachtet wissen zu wollen, sd'wer- 
den Sie mir doch zugestehen, dass «RMr IWahfwer sttM 
Tristan ich einen weiteren Schritt gemarht hnbe, nis idi 
ihn von meinem ersten Standpunkte, dem der modernen 
Ofwr Aus, bis mm TaMbliis«r ««rAdtgelegt helle*—*» 

fiept darin nllerdings eine Wnhrhrit; oh der .wrntvrr 
Schritt' ober ihn dem wirkliclien Kunstwerke näher 
gehradd- liebe» -det lit «liie «ideM JFniei derealiNNit- 
wortnng nicht knfe mf sieh wartee 



• ^ f -9 < " 

7' • f •: > ^« '^^üf ^. "* ■ • 

Ss viel men «ui kii iin^e Mtlien <\l)irhtiitle des 
Briefes ersehen kann,- will Wageer die Stnfiwie, d. b. die 
Beetbevtli'scbfb.'HH der'seeniscb ausgerohrlen dramnli* 
sehen Actieft^M ecrbisden, .dass letztere die Bedeulang 
der Sinfonie ausdruckt.* Beelhoven's Verfahren habe näm- 
lich .als ganz aeoCQ Erfolg die Alf dcbnung der Melodie 
durch reichste Entwicklung aller in ihr liegenden Motive 
ze einen fiDsaen, andauernden Musikstücke, welches nichts 
Anderes als eine einzige, genau sosarameabangende Me- 
lodie war", bewirkt. Darwir fsht die AcguneiilMiiui etwa 
folgender Weise weiter:.. 

.Das gewonnene VerfAhnn itof dem FeMo der In- 
strumental-Musik ist von deutschen Meistern ziemlich an- 
nibernd auch auf die gemischte Choral- und Orchester- 
musik angewandt worden [Sollee hier Baeh und Händel 
gemeint sein, die von Ueetho\eii £>elernt haben?? oder hat 
sich Wagner herabgelassen, nn ^lendelssobn, Schumann, 
Uiller tu denken?] — nie vollgültig bisher auf die OfK:r.* 
— .Beethoven hat in der grosseti Messe Chor und Onhe* 
ster fost ganz wieder wie in der Sinfonie angewandt.* — 
.Das war ihm durch die Beschaflenbi-it der Texic-sworle 
möglich. Sollte dasselbe Verfahren auf die 0[x>r ange- 
wandt werden, so musste erst in der dromaliscben Dich- 
tung selbst ein poetisches Gegenstück tur svmphonikclien 
Form erbaltal IfMdca, Welches, indem es diese l ei th e 
Form vollkommen erfüllte, zugk'ich den innersten Geseteeii 
der dramatischen Forte am besten entsprach.* (S. 44.j — 
.l>reses der melodischW W Mfe n te FeK» ganz cnts|i#«' 

chende Gedicht* wer hat es fenfhalFen? Wagiret 

nennt ihn nidit, er M-btldert ihn um nur, und das wie- 
derum mit seinem gewöhnlichen Bcscheidenheft: 

„Der Dichter, welcher das unerschöpfliche Ausdrucks- 
V«rmögen d«r symphonischen Melodie vollkommen innc 
hat, wird «idl veranlasM sehen, den feinsten und inni gS l to 
Nnancen dieser Melodie, die mit einer einii;!iM) linrm'inii 
sehen Wendmtg ihren Aindrtick auf das ergreifendste um- 
sünmiefe ÜMmk «or seinem GeMeM eds entgegee «n kon* 
mcn; ihn wird die früher ihm vorgehaltene enge Form der 
Opern-Melodie nitht mehr beingstigen, etwa nur einen 
inhaNUMM. thMAeM* Kemtt geben i i M ii wI i i '«M 
er dem Musiker in* dickem selbst verborgene Geheimeiss 
ahittBsdien, dass die melodische Form noch tu anemUeh 
ffkiibcver fthtwidihNig llhie Ist« «b ihm dlBt Msbc^ Üi dw 
Sjmpfinme s«4b$t m5glick dünken durfte, imd dinsc Enl- 
«icklong vorahoend, bereits die poetische ConccflioA mit 

.Wo nKo splh^t der Symphoniker noch mit Befangen- 
hett iur ursprünglichea Tanzform zorückgrilT und nie seihst 
IBr deii AMdrMli fMi-die Giiitia» mi 'VeHtMsen -««eie, 
-•ciclK ttn' nii ißmt iom 2irtHiiiie«diing -hlidlen. 
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da wird ihm nu« der Dichter larubm n^S/^üna dic^iag« 
los iu die vüU«ii Wogen di's Atecres der Musik! H.hhI in 
ilaud mit mir kaniiüt du nie den Zusaminwiii)»^ mit dem 
jedem Menscbea Alierbegreillkluleo rerlierMi: d«ii» durcb 
mich slebbl du jedurzeil auf dem Hoden der drnmatiiicheii 
Aclipn, uud diusu .V^'o'i >nf Motnente der sccni.'icben. Dar- 
jldhng.ist das unmiUelbar Ver&tändlicbsl« aller Gedickte. 
Spanne deine Melodi« Liifui an$, dass sip vtie eiu unuitter- 
brocbeper Slroai sich durcli da:> gaiiiic Wßrk etgie»»!; ia 
ihrfa^edu, was ich verscbweigs, weil i|tMr 4>>tM.nKQ«i 
kanos(: und scbwri^nn! werde ich AUief Mgeii».5ie(il icl) 
dildi Ai< der Uand luLrc* ' • .1, .1. :. . 1 

alD Wahrheit i«t die GriSiM i«| OliieMer« 
am meisten danach zu ermessen, wns er vnr- 
»citweigl, um uns dfts ljQ,au$sprecbl icke. 8elb»i 
4fih««igeBd URS sagien s» laiiici»; d«t ÜMikar 

ist CS nuti, der dieses Verschwiegene jum hclleo 
Krt^neu bringt, und. die untriiglic.he Forro. sei- 
«es laut erkling«ii4H -8eli««jgaM Ui die^ u«' 

Mdüche M.>!..di.^" i:?') 

■ , f ; So drehen wir vm loimqr wte.der in dei9s«ib«n kjrdse 

iMm«, fw dMi«i.PMiplMiii».«lte fifmmii^m^ Mim Mif 
den EineiKlIiMIpMMi das kh 4«i.MbniUt«n» 

>ch»eMen..-. :v . ... . , 

. Bai Aa^ aMaMl&llMk AMmämAitmm^Amm 

Sinfonie auf das Drama hnt Wnpner nur ein kleines >Io- 
m«al oic^l iA Aosclilag gehraciti, da» uns d^ui doch «inr- 
f«r MawMVMthwowljg «nelMwt,.di« kt.dw Gm» B«el> 
hoven's, in Verbindung mit dem vollkommensten mu«ica- 
Usch^ Wiwea, a«» «iiiem od«r »wei lauiikalisDlte« Ifpt*- 
T« eh. MwUutikfc m udMbm, d« «Ibrdtats »eiiiftflni- 
zige, zusaramenbongende Meloilie' ^enonnl werden kann. 
So laage wir in dem Dicblcr-Uusiker nicht d^s gcoMÜ^ 



nucli die geniale Arbeit Beethoven'» iqaivltUlklisch 

tluiigcc Sc(iaffij»gf(M-«A finden.. yv«rden.«n|IMwMsiet) 
««d di« DraiMigk«^t,^aiob.!nNt eimai myatMelwn Oim^ 

kreise alsl'rieslcr des Sirifoino-DraTna's iii ßeelboven'scbem 
Stile zu urabuilcn, nur von dem aamaasceoden Wolle«, 
■leiaab aber Ton dem wiiiKdieD Konneii desielbea über* 
zeugen^ Wir lassen Wagaer's Aeusterungcn uhcr die Bcct- 
borea'scfae Siofonie gellen; aber in ib^ten liegt Ja die Ao- 
•riieimQiif der nidit' etwa ttüt eentrapunktiaelieii, saadem 
Rcninl ,iti^'f wandten thematischen .Xrhcit, oline welche 
Jte^fiiovea'«. V'etratim. iminägiich .ge!w«wi«».,«ind -vo ist 
im^kitf h.tM»mt W; Weg—r^g i s e l ii i e ü «, Mdi «or 
tiat Spur forhandeo? , 
/ Und wie iinv«ca«*wrUii4t i^!c))ii>l»»t er dw (MMii^«i- 



meledischetn UMi ipit TollcJadetcr Foripl Nacbdan «r 

vorher bei JRrwähnting des iXaliäni^hen Operfi^iils — man 
begreift übrigens nicht, wacua Wa4;ui;i den von jedem 
Musikscbuler schon v^r ^■gfa Jiliren zu bcgründeniJeii 
Tttdel die6<!.s Slils imrner und immer wieder brett InLL und 
sich Slots !rO geitcrdet, aU waren die Openi lUozarL'ii, Che- 
mbini's, Fidclio, Sponlini's, Weber'», Manchner^s u. S..WV 
gar nicht in der Welt! —nachdem er n!so «^canssfirt, dass 
im ilaiiani^clien Operali&use die .Musik wahrend der Cou.- 
vfnation und der Besnche in den Logen fortfuhr mit der 
Au%abc, wel<rhc man bei gros.scu Diners der Tafelmu- 
sik &tieUi, nimhch durdi ihr Gcrjutsch die son^t &chudi- 
terne lAiterbaltung zum lauteren Aiipbnph teingpiv 
schreibt er worttidi, wie foli;t : 

,f<iftcl> bfi df^ Vorgängern Beethokicu'i^ sebcsi» yf'a 
btfdenUklie Leeraa fvkdm dea nselttdiscben HaupVlIoi- 

livi;ii seihst in >v rnphonisdien Siilzen sich ausbreiten; wenn 
.)l«i}dp iiamealhi^ jcwar.&cluHi dienten Zwischeusntzen äa^ 
«eilt Mhr htorwiml^lMeuitfeg zu geben reriaochi«, so 

war Mozart, der sieb hierin hri Weilern mehr der ita- 
lioqischen Auflossung. der mcMischeu Form lulierlc, of^ 
iftt f ür gew<ftb«li«b«;i»dMgNiige b«iul« Pkra» 
$enbildu«g njrüek^'efallen, die uns seine sjmphoui- 
scbea.SfftKP. hüutig jip ^jchl^ der S0 g^iKi^utep Xafel- 
nosik Hjgt, , niMieb eiiw MamM, «ekbe uriscbM 4m 
Vortrage aniichender .Uelodiccn auch anziehendes Gc- 
räusfib (üc die. Cs(^>~c&At'>'oa.biutct; "ür ^ we- 
.Mfrtwe bei dd» so«tab«l wieder bdireadea und licnend 
sich breit mach enden Ifnihschlüsscn der MorarC- 
#qheA S]fmphoaia,.Alii hür.lp ich das Geräuscb 
d.coJM'rireas nndlHserairfiis ei|i«r fikritliiehen 
Tafel in Musik gesetzt.'- i.S. 42.) 

Und u.ns ist es diiye^ .Wotlcn, pls wenn wii; uiuen 
«nvwKbiiBten Bettler uaf eieea Fünfen scbimplen bifariea, 

weih es ihm vcr\sei2;ert ist, nnrh nnr die ßroüamen von 
.i^r fü(Stli4;b«a. i«fei »uCml^ea, gesdiweigc denn, selbst 



Hat Wogner diese Lästerung Mozart'* etwa durch die 
.Scbiiusseitafi seines Briefes a|>|;|iiy4f|en woljcn, auf d^aafi, er 
lieb bereblMi «eii den «gr e w e » üeietetn* rar ih« tu 

sprechen? Wir kiinnon diesen pnnzcn Si liluss-l'as.sus nur 
.für pin ^ugeslaudivss an die fraitzosischun Leser imd an 
di« Sieiluog WagMr% in Fwbi «or ißr Xafl^bmng soiaes 

Tannh'iuscr holten. Zwar wehrt er sieh iiherhriu[it dage- 
gen, das« sein Brief ejoa Varbereitung. zu dieser, Autf üh> 
rung sei, behauptet avch*- er in deraeiban .weniger 
eine Spcculation, als eine .\nL'elen:enhcit des licriens cr- 
Itßftil' . , Wir wissen aber, was wir i^uf. solche Soalimen- 
tllimp» l^;Wegaer.ittgebmiliilKp»i|«d;er «idanpiiclt 
.Mh.IcijhiCiiU« jn aNeb m denwlea AbsaUe dar or* 

n 
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•ten Seile die Iloffiiong ausspricht, dass <iurcb di<^en Brief 
.mancher berangene Kritiker licb in die leichlere Lage 
vendat IVlilen wenle, bei der bevonleheDden Auffibnmg 
nur das Kunslwerk se[b«t. nicht aber auch lugleirh eine 
bedenklich erubeinende Theorie beuriheilen lu dürfn." 
Avcb anleriiMt er nichl, %uu ScfchüM den TinaUa* 
ser insbesondere noch ein empTeblenrles PosUcriptutn mit- 
sugebed, was wir ibn ubrigeat gar nicbl trerdenkea köo- 
■en, da wir idiNt der Aoirfihniig der Oper eian deat- 
srhen Componisten in Paris den grössten Erfolg wänwhen, 
etwa gerade »o, wie nuui einer deutacbeo Macht den S«^ 
gegen das Aodaad wtoicbti aber aWU ni dmlea ciaes 
terwcrllichon Systems. 

DeulKbe Leaer werden (reilich erstaunen, wenn sie 
aas Wagner*! Moade die AeoMerongea bSree: .(NIeabar 
hat alles, was itli liier nls slr':'ncsti^ Conscrjnrn)' eines idea- 
len Verfahrens bc>zeichncl habe, unseren grossen Aleislern 
rm je auch aahc gelegen. Aas rein -abetrader Rcleiioa 
sind auch mir ja diese Folgerungen auf die Möglichkeit 
eines idealen Kunstwerkes nicht aufgegangen, sondern gern 
beMiiamt waren es oMine Wahrnebmengen aai dea Wer« 
ken unserer Meisler, die mich auf jene Folgerungen brach- 
ten. Standen den growen Gluck nur noch die Engigkeit 
oad Steifheit der Torgefandeaea oad von ihm briaeswegs 
pitBcipicl erweiterten, meist noch ganz unvermittelt neben 
ciaander stehenden Opetnlbraien entgegen, so haben schon 
seine Naebfolger dicte Fernen Schritt f ih* Schritt anf eine 
Weise ru erweitern und unter sich zu vrrbindcii gswiisst, 
dass sie. nameatlich wenn eine bedeutende dramatische 
Sitnelion hiena Veranlassung gab, ieboa ToHbennea für 
den höchsten Zweck genügten. Da^ G rosse, Mächtige 
und Schöne der dramatiscb-musicalischen Con- 
ception, was wir ra vielen Werben verehrter Mei- 
ster vorfinden, und wovon zahlreiche Kundgebungen nä- 
her tti beseichnen mir hier annötbig dankt, ist Nie- 
mand williger, enttiiebt liniaerbenaea, alt ich, 
da ich mir selbst nicht verheimliche, in den schwächeren 
Werken frivob»' Componisten anf eintelae Wirkungen ge- 
treflho n leia, die mich in Erstauaea setiten.- — — Was 
«oh je mich aber dmto tiefer verstimmte, war, dass ich 
aMe' dieie onnachthmlüshen Vorzüge der dramatischen 
Hatib in der Oper nie tu einem alle theile Bmhmraden, 
gleichmössig reinen Stile ausgebildet antraf, in den 
bedeutendsten Werken fand ich neben dem Vollen- 
deMen und EdeMen gans anndtteHMr aadi dat nabegreif- 
iich Sinntose, aaidradisk» Geavcalieoelle, ja, Frivola aar 
Seite.' 

Er gibt hierauf einige allgemeine Bemerkungen zum 
Beweise der letzteren licliauplung, föhrt dann aber auf 
S. 50 fort : .Es ist wahr, die saletit heicirhoetea Incon- 



sequenicn kommen nicht eigentlich bei unseren 
wirklich grossen Meistern tor, sondern vielmehr bei 
dee j edgea Cempeaidea, bei deaca wir tm nwbr aar dar> 
über wundern, wie iia licb aicb ScbMwitai tu ClgC« 
machen konnten.* 

Es wild daaa aach Weber gant bcseadm hervor» 
gehoben ; ja. Wogner, der rerht gut weiss, dass die fraa» 
sösiscbe Kritik auf der Stelle die VerwandlKbatl des Taaa- 
binwr mit den WeberMmi 0|iimi heraasriblen wird. 

was sie schon bei seinen Concrrtrn gclhnii, beeilt sich, lu 
gestehen: .Ich bin sieber, den vielleicht zu hoffenden Er- 
folg zum greaaea Theile noch dem sehr beanlRcben Ze- 
sammenhanpe dieser Oper mit denen meiner Vorgänger, 
unter denen ich Sie vorzuglich auf Weber hinweise, so 
verdanbea.* WeilerbiB «iid Weber aia .laiaer. edler 
und inniger Geist* nm ihm genaaat imd .twi enica, ge- 
liebtes Vorbild*. 

Treladcm baaa er es aathrlicb nieht faMce. ca be- 
dauern, dass ,dic ^rrisson Meister die ()|M r so iialu- an 
die Vollendung eines reiuen Stils brachten*, aber doch 
immer vrieder .Bfickfllle eintraten*, so dan selbst We- 
ber sich bestimmen liess, .Iiier und da es mit ilem Stil 
nicht so streng su nehmen, sondern weisliche Zugeständ- 
nisie la madiea*. — .Diese ZagcstiadnisBe*, beisst et 
dann weiter, „werden Sie, irh njaiiho mich dessen rüh- 
BWB zu können, in meinem Tannhäoser nicht mehr an- 
trelba*— ctae Mle Andcalnag der Oeberflügelung We^ 
ber's durch den Tannhäuser — . nach welcher schliesslich 
bemerkt wird, dass, aamer in dem .Gedicht and der darin 
ealhalleaeaconseqaeatandramalisebeBBntwicbhing*, .die 
Form des Werkes vielleicht das Wesetillicbsle sei, was 
die Oper Tannhiaser von der Oper der Vergöager uoter- 
seheide". 

Das Letztere klingt ordentlich bescheiden. Nun, wir 
sind neugierig, was die Fronsosen su der Form, die sich 
honplsicMidi in den Redtalivea im Taete, dca Ariese^ 
u s. w. ofleiibart, sagen werden, da dieselbe sie zu der 
peeloMMÜreadea Weise Lallj's nad RaaMan's tarackTahrt. 



'ProdurtioBPB in dea 
Xascams-feaccftcB* 

IL 

Der som fweitin Goaeerte (23. November) eingela- 
detie Künstler war der königlich hannover'sche Kammer- 
Virtuose Herr August Kömpel, deneihe, der nngefibr 
vor Jahr und Tag an derselbea Stele mit dem eilftea Vio- 
lin-Concerte seines ehemaKgea Lehrers Spohr die Zuhö- 
rer in gerechte Bcwaaderaag verscM bat, werüher Nr.-2 
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<L BL in vw^CB lahrgnngfi Kon<l« gfgeben. Dicsnal- fiel 

seine Wahl auf das leliiile Coticert in A-dur von seinem 
Lehrer, und als Zugabe folgleo VarialioneB über ein Mo- 
nrt'ichei TfawM-voa F. D«fiJ. 

Prag;! der CiilUtr*Bt«loriker, warum in ttnierer Zeit 

die grossen ilaiiiuT Tast in jedem Fache immtT seltrner 
werden, und fiudel er die Ursache iu der aiveiilrendexi 
Hartnlekigiieit,' die lieb üen ciDporringendeD Süeten des 
Kiii7i Ilten, ober auch seines Erlialtens auf erhöhter Stufe 
eotgegeoalemml, so iässt sich diese Beobachlupg aucb auf 
arasiealiiciiea (iebiele ansteUea, and iwar, wie That- 
sacheo zeigen, am ergiebigsten auf dem Felde der Repro- 
duclion. Nach dieser ttichtuog bin weiss eine frühere Pe- 
riode wenig zu sagea von dem Kampfe da ttrebenden 
Künstler» mit seiner Zeil, wenn er in Folf^e erhaltener in- 
dividueller Ausbildung seineo eigenen Weg gebeo wollte. 
Eine grosse AinabI Gteicbalrebender, intnetst aof langen 
Schulbänken mechanisch nb-i ri» hti l, \sie in lier Gegen- 
. wart tu (eben, stellte «cb dem Einzelnen nicht entgegen, 
um ibn entweder duicb materieKe Erfeige tn blenden, 
oder, indem sie kunstwidrige Manieren zur Ilernschafl 
bringt, selbst einen festen Charakter befangen zu machen 
und «Äm tieepliOMlIeStallllQg «avcilMriit zu gefahrdea. 

Dieser Geblir kann rieh heatmtage Niemand enl- 

ziehen; es kommt al»o nur darauf an, sie zu hesu hi n, im 
allgemeinen Wetllaufe nach oben auf den ulbstgcwabl- 
ten Wage m b^arren, mbrirrt von den Sprüngen der 
Mitläufer, denen die , Bewunderung von Kiiulern und Nnn 
Affini* tojaucbtt, feracbtend alle, denen tum Emporkom- 
Itoen Jedes Mhtd wMkommen ist. ll6ge>Herr Kömpel, dec 

»ich durch die Vergcgenwürligun}; de» Spohr'schen Violin- 
spiels in die mosicalische Welt nicht bloss von üeulscb- 
itai W gÜnsaad «bigrfBlwt bat, iwt energischer Abwei- 
sung aller Verlockungen, die auf ibn eindringen mögen, 
das aller Spohr'acben ConctrüBwili eigentfanmliicben brei- 
tra dm mvarrSckt fealballea. «jnaa M, der einen krlf- 
lig geführten Bogen und markigen Ton als wesentliche 
fiädingungen vorausaetit, fsigMcb der gegenwärtig herr- 
aebenden FIBcbtigkeil doroi Uabertieibang der Tempi 
schnurstracks entgegen ist Bei moderner, llücbtiger Be- 
bandlung wnrd« ein breit angekglca und meist auch no- 
ImreiebeeTopgeBilde, wie die Spobr'aehen ConearMiücke, 
tur Miniatur tusammcnscbrumpfcr). Ein von Spohr selber 
mit Sofgblt aofgabüdetar Kiostler soll alle ihn umgeben'- 
dflo liriidUar MMnilMa and mit gewiasenbalker fielit an 
dem Uoberkommenen bangen. Dies musa ihm einen ehren- 
vollen Plata in der Kunatgeschkhte sichern. Er mnss sich 
Ar an hoch halUn, um dco MmdiliMbn C— cwWfieigern 



Ueber die Da«id*schM VarialioneB und dMa Voilng 

neben einem Concerte von Spohr wäre ungefähr die An- 
merkung tu machen: Wer zwei Herren aus entg^enge* 
wbleo Schiebten des Volkes inglekh dienen will, mum 
nothwendiger Weise eine Doppt l-Nalur haben. Auf diese 
Variationen eben keinen Tadel werfend, erlaube ich mir 
den« dodi den Wunscb ausrasprecheii, daaa ein Spieler 
wie Herr Kömpcl sich init derlei Compositionen nicht be- 
fassen möchte, ja, unbeschadet des angeeigneten Stils sieh 
nicht damit befiMien dMir.— Bs bletbl nur noch n bcaO- 

tigcn, dn^ü die Zuliörefjrfinrt im rrankfuitor MuMHl 4m 
Künstler mit Beifall überschüttet hat. 

Das Programm tum vierten Goneerte am St. De- 

cember braehle zu freudiger Ucbcrrasrhnng den Nnmcn 
eines der gefeiertsten Künstler und Compoaistea für die 
Violine «iia der daaisehen Epoche, der von der lehandea 
Generation der (iciu'enliüusller ganz vernachlässigt, von 
den fasbioaable» Virtuosen nur mit Achsehuckeo genannt 
wird;— VtoHi beiisl der Mann. Dam dieser Name bat 
dem geMmmtcn Concert-Publicum unbekannt, ist aus dem 
eben Angeführten tu entnehmen, denn lihH er doch seit 
drei Deoeanien tu dea bereits VcfschoHenen*). Pir dief»- 
nigen Musikfreunde, die über Viotti's Uedculung in der 
kunatgeicbicbte niher iniormirt zu sein wünschen, wird 
naehttehende Stelle aoa seiner Biographie nicht anwSI« 
kommen erscheinen. 

Vi Ott! (Giovanni Battista), geb. 1155 tu Fontana In , 
Piemont, gest. IB94 ta London, war einer der amg^ 
zeichnetsten Violinspieler und zugleich einer der vorzüg- 
lichsten Componisten Tür sein Instrument. Als der wür- 
digste SebBler PagnBni*s bat er dessen gediegene Schale 
rein fortgepflanzt und, selbst mit der Zeit forlschreitend, 
vervollkomronet; anter seinen Schülern sind Rode, Aldaj, 
Libon. La Barre, Gtilier, Vadicr, Pixis n. A. m erwih- 
ncn. Sein Ton war stark und voll, und sein Spiel verband 
mit Reinheit, Genauigkeit und ungemeiner Fertigkeit die 
retMadsta EinraehhciL Van den genannten Scb&lem war 
es Kode, der am meisten zur Befestigung und Verbreitung 
der Schule fawirkt, andere sind inmitten ihrer Künstjer* 
Laanmhn dem Leben entrisien worden. Wir besHiea voa 
ihm etwa 27 Cuncerle. 2 G>ncertant-Sinfonicen für zwei 
Violinea, 30 Vioün-Duette, mehrere Quartette and Trie's 
UL a. w. 

Das von Herrn Concertmetstcr Ludwig Straus im 
MaMm vorgetragene Concert ia if-moff ist das viemad- 



*) Hirr ici KSln M or dii Diul t. N'lcht nur Id drr iBatio&li- 
•cbi>n CiM«ll*ob*ri b»l>cn wir CimMrl« rnn Viotti jiMrt, 
ftucL in iem GÜrzenich-Coiic^ rlc tiat JoAcbiia TSff afeHSi 
•dci iwfi JabicB «in Ceaoerl vea Yiolli gMfielt. 

Ol« S»4«stiea. 
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iwaiizij;«ile in der Reihenfolge, tin Werk »oti mauerfeslcn 
Furmcii, ddü seiimu Mann »urht, (i«ir das crfurdurlif b« 
Zeug i\i dü»son cbaraktLT^enia!>i>«n: Ausfahrung mtlhringL 
Dass es III Herrn Straus den lli'thloti gi>ruiidvii, dflrf bicr- 
lUit verüicliert wurden. Muitniichc krafi im Vereine mit 
icbwongvoller BogcDfübrung, die nicliU gemein hat mit 
der \vi hrlicli sü^sliLlicn (iljUc des B(>j;fns vieler der jctzi- 
^cik (jeiger, gvütalUlc die Lii^luug in lip^iud auf .Tqo- 
Uualilat und Technik ui einer wahrhaft pröiwürdigen. 
Die Tüiiliirbung aidaagend, dio Ingredienz riämlirh, die 
><Mt den Wcrkea der früheren .\ltii»lcr yorzo^iweiso be- 
imprucht wird, so g«h6rt dic»e überhaupt tu den l«bcn>- 
werthoBlen Kigctucbadcn des Herrn Sirau«. Wns jedoch 
/die iksHictischc Seile des V<V^a^i vornthnilidi tn den L'as- 
Mgen bclrim» in so fcn», diewÜM «neli von der A^JWiirwig 
der Violine bedingt v'rJ, da \v.Hrc mehr (jebcTeinslimmung 
f«(i&cheii dem $uby.'clueti (jcfuhlq,i|nd, d«in, qbj^f;liv«n M(tr 
^ dj^A AuMlruck zu wi|Mdi«a . fßunmfh < «n .das 

Schöne in juder Stelle m.ikeHii'i jiir Krsrlu'iming zu brin' 
^en. Ucr. den loodertteu, uberau» »wlenretchfip Conpi!^ 
(ionen entsprechend« d&iui» Mlei^MWHI Ma^t^i? wibpr 
derliche Kradauaserung beim Auflegen des Bogens nicht 
«u. ^ei allßr Vorsicht wird die Wucht de$ BogpikS die, Saite 
■|iinreilBa)«%win^ii.iiiachea wmI 4adt>'<ek ^ ^talMklitig- 
tcn Glnn^ der Ir'lrbung beeinträchtigen. Es wird dec phy- 
sischen Kralt dw Uerra Straus ein Leiicbte; «ejq, Ufiß, ü^r 
flrmiM^t^ wWmpifiiflMr Wiedergabe Jever gream- Ton- 
Gemälde in Stand zu setzen und in allen Stt llea ktinstschön 
.ei;kÜ4ge4i SU iassfsn. — Die ScIMumc des ersten Sattos 
.engelegte Cedea» «nur keine gUidiKcbe Erfindnig. . Eia 

Oehaufc >on Acrnnlen allein ist noch keine Cffdcnz. Diese 
toU ihre weseulbchen Hcstaudthcile ^us den iiai(|Ml>Moti- 
'vea dM Salwe «ebSpfiNi. de«Mn ÄiMcyieMeo'iie.giieiwd 
.und sinnig bewirken will. Hcteropenci!, ctudenartijjes Bci- 
jeniiscbo toii Utu bleiben. Neb:»^. diewn^ itt.eii^e. W9b'~ j 
.MiiMgieoe Kjino.eiB Uaupt-Eribnletoif* dar Cadcai. Lei- 1 

der ist in den Caiii'nzi.'n rirr ^ppiMiw iirti^cn Virtuosen tu j 
44*. (^^^ ^'^'■''''^■'nifee hörbar. 
•,Ia d«». ausgeteicbnelen Bcifalle, detaea Herr Slraaa | 

«ich zu erfreuen se^nbt. «lurftr .?r zugleich die AufTorde- 
,cui\g ^udf.n, die Gelugenhut wjthrtuiiebaion« ura bpili^ qi|i 
^nd^ dvecer Werk« lu Gehir m bringet^ weiterbin 

nlier auch einmal an unseren deutschen I.ouis Mauror 
iH deal^ vqiv. c|essci\ .{kripbUgea .C^nceflfe^ ,«uaier der 
CDneeffanlii fSr^ier Vio|tiieB,qfnerarZeit Alha .Aievd gh 

worden. Wie. das fr uikfiirler nnoikliebendc Publicum 
.VtcrtbKiOlhi t^^kpoMtiooeo «ua der Orülierea Epoche auf- 
aiaNat*'weAn <«• gal -«ergelrege« werden» dae bat ca 

jüngst in iJ'^ furiTti ti nuarlett-Silziing des Herrn Siraus 
mit Bcelhovcii's Serenade Op. 8 (aus dem Jabre 



1798) wiederum dar;retiian. Diese in eini^^eu Sälren rei- 
zend tchäne Com|iu>iiiun voll IJumoi und .Naivität hat 
nach eineoa Quartett ven Siburoaoi) in F-Jv, Op> 41* 
auf die ganze Versammlung wie BaUam gewirkt. 

.Mit der Tarlinr»chen Sonate (Pastorale in A-dur, xu- 
f()l;:e Programm) für VioKn-Solo hat Herr Straus nur spo- 
radischen Heifall ^eärnlel : mit Hfcltt, dnun derlei Stücke 
gehören in die StudirsUibe, nicht in den Citiicertsaal. Die 
Verbannung der wahrhaft Idchcriichcn Mode mit deriet 
Solo-Vortrnf;en würde den im (janzen arlitungswcrlhcn 
CharaLler der Museums-Conccrtc .sicherlich noch erhöhen. 
Die Herren *otn Orchester bedauern gewiss, wikrend der 
Prodndion meist el r. ler Salunstiicke passive Zuhörer ab- 
geben zu müssen, und wurden sich unbczweilell freuen, 
kleinere Werke mit Or^bester-Begleitan^, deren es für 
Pianoforte und auch Tür Violine fiele und gehaltvolle gibt, 
unter ihrer Mitwirkung zur Ausführung bringen tu können. 

' ' A. Sehiadlar. 



üe hcrabfNelite 



In Beziehung auf die Annahme der pariser Stimmung 
bat sich in Uresden me Warnungsstimme erhoben, au» 
wetclier wir als Cvrioaa fetgeode Stellen mittbeileq: 

.Dem Vernehmen nach beabsichtigt man in Oreidea 

ebenfalls, wie in Paris, die hohe Orchcsterslimmunj; herab- 
j^usetien, und sollen die df^eaer.CapelliVQislcr mit Vor- 
fcblägen darüber von der böniglidiea Ga aei al -PmwIiaB 
des Hoflheatcr.s beauftrn;:;l wonlin ?ein, Diese IJercilwil- 
bgkei^ mit Uauk aiizucrkeuuen. Nur übereile man 
akb aicb^, «od aehaae ja: niobl d<« neoe pariasr Jlttamil^ 
Stimmung an, da dieselbe im Verhältnisse zur jetzigen draa- 
dener Stimm.uiig, uur um eine Kleinigkeit,. niin|licb bloaa 
eiaen Achteltoo, liefer iit» wlhrend Sacbvaiatlndige aiflb 
mehr für die Krniedrigunf; ungefähr um fast einen hal- 
ben Ton. aa»sprc;b(ui iQuwcn, üU'ea gesagt, haben die 
Praaieaen die liebtigy LSaong dieaer wicbligMi iiod ftbea^ 
riH li^i ligcn Frage total vcrfeblViuidideriKaialdMnt 
keinen wahren Dienst erwiqscQ. (!). 
. «Die Febler, die ia Par». dabei genaebt wurdea. 

tiod folgende: 

a |.. t'rankrßipU hatto nii^b^. für 84ch allein eiavwic^c 
wtebtige Veränderung voniehnMa aollni. aondernea hmaa 

l'nlerli.iii Jliiri:;eri iml Kunstverständigen anderer Staaten, 
iQil Uculschl^nd, ItAtiea, ^nglapJ,. MiiafUmd md AnwiftA 
Statt MaHtBelleni irakba, waaa. nivb .«^i^. d«cl^ dcft 
Nulzea gehabt bälten, i^fn eine in der ganten WaitgU- 
tigc Tonhöhe eingefiihrt worden wÄrc» ■ 
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,2. War die Commistioo aus Männern zusaramcnge- 
stlit« «tiohe voB ihrem Staurffiiiiktc aus nicbt di« nölhi- 
gcn Kenntnisse und Erfflbr^ng«» über diesen Gegenstand 
besasseo, welche zu der Eulscheidung die:ier Frage gehören. 

•-3. Dm Pmflolil>r(e<-Fabricanl«fi ku Liebe «etzte man 
di«,' iiciii' Stimmgabel nicht tief, uoil man dem Pianofortc- 
iiandel nach dem Auslande durch eine zu grosse Abwei- 
dumg fOB d«r gebliM«h1iek«a T<fDllöhe kehe SlAmiig ver- 
Ursachi'tt \\oI!(c. 

.4. Italic man kein loilcndc$ Priacip, \on welchem 
IDM aiHgisg. Man -wiUte ro»- da« gogenwürtigea einge- 
sandten \iclcn hohen Stimmgabeln die tiefste, die an sich 
•choD eine sehr hoho genannt werden muss, wahrend man 
blöts'itielBltC be«l'b>le ttttM vntitr aur$ucheii tollea. 

,Wie üondüfbar! Zu der Zeil, nis diii franiösi'K-fae 
Kegieruog diese HcgetDnjg der Tonhobe vorbatle, gab es 
vWle'TeraAaM, welcbe m^i^ ToiilBdderrV^rsMiUBlang 
in Leiprii; Vnrtrngc iihcr dteten Gegenstand halten woll- 
te, und sich für befähigt glaubten, mit eiuigeo akuili- 
sehen Kcnnimaten ditte Prag» tu crihrttm. Sobald aber 

JiT Rcsi iiliiss über die neue Slimmunj; vrni Paris üusgc- 
gftugeu war, ha^ sich io gaot Deuischloud uocb nicht eine 
cintige beortbeiteiMle Maan iber denHlben amge» 
aprochen. (??) 

,Da maa ia DeuiiciiiMid bekanntlicb Alles den Fran- 
loien *o gern nMbahnA {Tn Köhl tiat die GoRcert-tKrec- 
tion bereits unter [fillrr rite fmnrttsisrhr Normnl-Stirnm- 
gab«l angeooramen, auch Su Petersburg bal sieb voricboell 
flr dieadbe enfMbiadeo)« lo itt «s'4Mba2«it, Dentadiland 
von der Annahme derselben abzuratben und zu warnen. 

• »Will Uretden eine andere Stimmung als die pan- 
ier aanebaieB, «o wird et ralhiam leia. rieb mit den grö>- 
sercn Capeil ri Deutschlands in Einvernehmen zu setzen.' 

(Ein »ojcher Bundestag würde sicher am schocllsten 
fang irardeiit) ' 



DwMHdtaftr ■llrsaaia« Haalk-T^rala hat im w- 
, Jakn 41« Rdhc seiner iler ersten Abonn«incnto4!MKMmi 
liiKang im (UilLUchen Mniiik-Liireccon ilenn Jttllmt 
TtttiCli duicli du Cosccrt um 7n. l>«eoiDl>er bateklouan Wollu 
MM dM Miawrtah <Dr .di« Vwtgt eüMi Coapart-lMtiuiU nieli «Ict 
SiU iar AbcuMlM achomi, to wMe mw tatoanicfi .taM* 
nebt «eio, ä» watui Im liIcimNO SOllw «ia* Mcnf« voo Umcfco, 
die der Knott gwn fen Uegea, «of dn iDtkr odw weniger K*hl- 
Micheu Boeucli der CooewI« «äirirlMn. 

Oe»«Mick UUtt U» «MiMiMh« rtM^iii «iaw aiMl M 
Bmaltt, od d» rft 4m» 'in'itt B«|d ^« npvkIioniMb* M, w 
itt CO tftT ü{% tbt (chwer, 4ie ^luknooBiscbeQ' RcpitbliCAOcr nnttr 
titnu Hut vx briageii. Weil aU« IieiMr «od Ikamtea dM «afoUi- 



iif r^ch FKr ctneh beitimmteii Ifsm IMvreitirien, nod oft Verlieft 
die bctfugtc l'erld, wenn ihr Kenn nicht gewählt wird, plSttUoh'' 
■Ileo Bina IVr die Kumt) Ja, men «egt, daM dlaM KMaatUMM 
i«Aat in ciaar fd» gfPH«a 6tadt am Bh«M M wtit H^lil, itmmtm 
togtr fr «inia Ptkt« PiMiti nMbt, "mä im dtoli ttr dm Üan 

eines n»atn Kntutts.tjpcla stimmt unJ icl.iinct fd. Ii. Gold), wcna 
CT anf dea tod der Ptrcet lH;«t:inniici) Boden itelica Itommt, 
«onat nicht. 

DaM Mbitet «• na» ator, di« wir witkUoh Ar 0« Xndt 
gtaann« tiid, Mb» »w lt a ht «nd wrantwafOUb, «aali maa dw 

..iLtu ref utiliftiTiisrln:!: Granctsa*! &r.:ilinmt Und den udereo aieht, 
nümtiofe den, du* nieh klie walircn l^atrioteo der MaJoricRt der 
gtimineD fOgcn. 

Eio «adem Oin^ tm EindoM aaf dan.CwMttbMiMh, 4m d>ea- 
Uih «iuMr der Kwut li«it, iet die Hode. ]tt u «iniaal i^Un gf-. 

komiu^u, i'^-s I .2 iii;n '7'.i:jr- J^r ;.;fbiti3rl<;n Wtl; ^<hört, Coaaarte 
lU iMtiwLeti, du« null >iic Dunau Ira^oa, v. na tia im nkeluteD Caa> 
BMI« aaiieb«!) daM bmw «ieli n«ae KieidL-r dien ntchra Waat, dait 
«t i»«eicU« TtUettBattdoke glitt, db oaoh dem Ceoeeru twaant 
wcMiB, Wti L t. OifaeaA-MMaiUl» 0m«ri4Bawb m.' Ü. %4 timi 

Em l>rittca, du dum Coacertlweache freiüoii aw oeiflen im 
Wege «tebl, i>t der wlrkiicbe Mangel u irmiiUhn gibt tnUt», 
w« Mwiga «ioaalMr Hma . «ad ^Mr m amh Kaäuiw mk^ 
■N, dl« TM nww Bwton lebm, denaa m aber al* «lalUIl, aw 

dcoi rcic!iti' K'-n SUomi: dtrs^üi' :i nüch rur lIi: lik^uc» Cutllchen 
tut liericacluiig der Wicaco der Kunst ebtutoeigen. iMi «ehOaa 
OHiD and der Dofl denetbeo bat fllr lia kaibn S«|a, da tU mit 
Uebac a«f diskwollifoa h a l liadtiab i Jt^Äm aad UaMr aohwa- 
rea DtäMMt-yathkaff«« •Haeo, «nd in Aadinr VÜmti balialtaftn, 
dan «ind sl« t.«I tu »Kfisttscb, Tielletebt eueb »n frönun. 

Wk wiMea uun mobt, welobo tod dtMeo Ursecbeu ia ITjlia»t 
iatt alwa ▼Mkaaden iit, edai ok Tieliaioht di* awaic« jir 



Oonednbaiaeb m waataiaan} au 

Iton, is'^cji: uir 'j[>i^ iij<.' I-! r^L-he^nlUlg dieiOT Thatiafba ja Alf ^Cl^ipt» 
Stadt IXIascIdoif >n erkjitrcu wiel»«!. 

In> Tierteo Conecrt«, deeaea I'abHeaai trot* de« hart ba||taMtt- 
Ow Wlakt« mm aabMrt rnatde vnaMbit «aci Mlrtak «b dfea 
gab* gaia AahAbraaf dv grouea Leaaena-Oavariai« wm Baat- 
beten, und im UKeiKn Tbrile «irkiLii Clun- ami Orobeeter ea der 
AafitlbruDg von M e n d el«io ha'i 4^. l'aaln, den aooMriMhaa 
iCrttfun, dio freilich ke^ IfaatM an{rteltea kdaBHH ftialn aaf 
bafiiadigcaria Waiia. VMMIaia UermiDo ilana aaa.ImM ka* 
«ribrM tfeb all' «ine nmleaKiieh gebildete Singvrto ; dh WUd dar 

groeua Arie der Vittllia uus Titua .V^u j, i. ui fi^n' mnr 
gaai aweehalttig, da mc bodeaiendcrc Sttmiumiitei eiiuriieru 
DU Ibaae du Akcadi «area di« LMatnagea de« kaal||blk 
ir-Virtwwen Aegoit KCimjiel, der liier 
SpeJir'a Ueige, die jMat eein Eigeutbun iet, epiettA. 
Der Vortrag der lierriicbco o s »n ga c ( n c* Sj ahr « in dem 
braitaa .afid gT«aaea A>>^ 'Ar wekhaa «ie geaohriclwn iet, mit 



namentHA bdat' XMtlltta Ul 

hiar«iu«ad« «,(4ia «jkM% «0 



Ia IMMatpUlM aar wabrbalt 
I krtO(ia» «ah«* der F««uf«p 
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nl Im InnitM OMiag la 4m m«Mil«>vof> Adagj»4liillM — dle- 
MO Toftrag KSnper« Uhlea wir io der Thai ra dia adabtea oad 
»chonsico, diu wir jo gcliöri hftbco. Nachher apielt« Herr KAoipel 
iM>cb di« furcbUkM Mliwi«ri(e Fug* ia O'-mü «ad da* FiAbMiiai 
vtB J. & Bsob ilr dto TitttM alM^ waM «r ataa M. 

gM aattkaa BraTooialSdtaa «atftltata, aad daa atobt ttwa tat Um- 

oeo S&louilil, londero iteU mit Burkigcm Ton« and breiUm Stridi 
Oh ah« dargkiolMO ia daa C aaaa rt aaal faaaa, darf aHmliail ba- 



Dio Muiio«li«DbandlitBg tob Bainriob (b uf en in Magda- 
burg btt einen ,hi>toriiicbcn Nolii-Kalonder fQr Muai- 
kei and Hu a i k f r o u n d u' Ton F. X. ChwkCal h<.T><:»)(r{;rhcn 
(rr. 14 ßjr ). welcher für jeden MoamUug cinigD merkwürdige mu- 
iiealiaobo ErelgnUia odor biographi«cbe Nutiteo too ToakSoilJera 
aaflibit, aneb mit Ergluituigen ood iHBeiii BogiitM T«rMb«i iat. 
Bagar «daa (freUicb aebr dOr<Uge| Oaiehloblc dar UmMk (ebit aiBbt, 
4ia Hit felgadof Motis aehiMMt: .Mapoiaoa III, Kaiiar dar 
nhrla 1869 dia Maraial>8tinmgabel ein, am die 
BonpK'« tm ngah.* — Dm K«l«dar att Mnih* 
dwhMtwitt lil^ M htm m 4km MMikar tea täbiam, di» 
da» Miw 1861 daria 




!XllMMfWi|M. 

Tffllg fM Job« Aadrc in Offenkadl «• 1. 

Nova 1860. Nr. 5. 
PlMaofbrtr mit BrcIcKniiK. 

Grimm, Ck , O/t. 12, Seen» dramaliifu» tut «a aw it f Optra tr$ 

i/y V.mn« f. VtU. t PfU. ÜO Hyr. 
Slolt, C, Of. i, VonMiamtm ■Utwr im Ori/m»!-Tlt*ma fir WM- 

kam ata fiamtfatl*. tf iftr. 
PaMwrr^ Air VUMm «Ml nmtfmU. Mk M. Jfc a tdL M ü^. 

»as«rl, IT. iL, ila» Oka »r. tt. OtMetai m 4 tf. 5 

~ — Jm kmm^. «r. t. Jrima: Am- aa« Mb «dk. S 8gr, 



Sientld, Ch., 



m» KuiM, für 9 J 
# «fc. 



fadlAavan« L. •« iladkal» aiM f. «h/mm. fO A'jr. LmgktUa aut 

St, Kmfvnir. i:i .V,r. .ini/im/t avi 3. Simftm*. 13 A$r, 
jUkStril' 'IUI I ^mfanf lU .N'ir. 

Bmrgatullir, hr., Iic,ir't,iii< ii lUptm Sr.'i. L>uI Wnhir. 10 üjr. 

l'K/rrAn/fuR^n am J'utnvfvrU IM tamtliemkrtu». aammltmj 

MUhttr Oftm-, VoUu- m. T0m-Mllti. S. Bd. »0 Hgr. 
_ — fttfurrit Hr. Jj. Offimu (• Ar OHrmU. SO Kgr. 
Crmmar, jL Ht/fnii. Ar. MK (tfWaeb, Orplum ia dir V-l€r- 
M*. f9 fl^. 

— — Of H4. Yutktlitdtr. ii ttrimlielt4 Litte. 36. KdJIt ruek 
ruck rmck, Mti SekMt i* m Haler. W A'gr. 
B*r*f B., (MeUntU prattjutj PrmktutU timof .rUnkuU, mtk uk tad 
36 t tmstrujtiiigem, TraUltrH unä l'atMgm «a 
tMtiicktr HriXrnf<^. 1 Thh. W Sfr. " 
JüSgBiaiirt ,4 . r;^. liJ, La Ckapeitt 4» t'»ri». UfB». 
^ _ (tf,, Iii, Lm» d'tUt. Hammtut. 10 Aj 



IctiM, it., Of. 7, ftkmmn nr tm mtlif d» V'.P 
_ . _ ai, iia«dt ImHIk V ift im mummt 
Bmmmmm, Uä, TmMMhm fitr UKt. f t rt a hw fe 



a «rar. 



tH ÜTgr. 

>i Alt liMhr atat IVWMi tB J^r, 



MV. 



.s<r«Ma, «anrj, »Imm * «id-, J&M*b f. «fc Mi^r. 



Of. 

Of, 



Fr., (y. m. 40 dMrf<M^ JkMMfiMn- (F,!/, twmUkB»). 

(tO Km. f j TUr.) t ntr 

fSI, 30 Svay« ^«r fM"f f«r'*> A**" ' uf aai (QnUia. 
ef (tf. S2J / rUr. 10 Ajr 

frer. t tlvntr für Sopram umil All, 1. WBmi, dm Yd§- 
Inn. 'i, SrknifcKl »rir^ lUr H imni 3 O Wik, afaH* 
dm I« ickaa. 4 Hrrtttiuä. cpi 'J3 Up. 
B»m40, t; Of 49. a Liedtr. I. Htrkliuuki, #. Bmk k 
3. Wdr' iek ifi dir. tml. ii ^fr. 

-> •> OtebMIi Ar Ohr jUiH AaaiMkwa<r/.«i 
^ # TUr. 10 V. «Mtar M fffr. AAr' 
J|pp. 5 ^MorttlM MM« > nir fO Wyr. 
ti«*t, «y. «R, 0 CMdii}« /'. 4j«hii>. tfdu«rrA«-. f. MC^fA 

am SiramJt. U Der Deulurkt u. sei» ValrrlanJ. 3. I)tmt- 
tck« btirdf». i Lie6* vergekt micki 5. Im Matern. 0, Am 

!\frkitr, i\m /Hn«. tarliimr 15 -^V J'dr >^l<mmt 7' j 
Ayr. A .Wrt/ 4 Summen nrlto r'.i . . .N'i/r. 
Mmrtekntr, H., <Jj». /<"3, A>. 3, „.Sn icni .Tur £)a<-. t»A .Iii, H Sfr. 

8*«lii»D,K, L. eifa, O^. i9, 3 frmmdt QtHtImm f. 'J IWmw, ii'io 

d K/A. Kr. i. ,y. Ed, 1 TUr. 2S Ajr. 
Ca/laraiaaa, O, Of. aO. »mu Ctmtmtu m. U VlU ntc PMaa. 

UUmlmmr.) «MUApfc ImMM a«rb. / Tklr.WIU^ 
•£«Am dhr T b il a w il Jt Bmtmhrf. Lüftnmg Ml 
^r. ?<ii, 29, 30. a ««!• fO iTfr. 



Beithar liiUtaa aad aiad mimim miMUg: 

Amdri, A., 6f tS, Or. Stmflml» Bt p. Kma A d au. aa. T.H 

•4 a Ok»t Begl. I TUr. 10 A'jr. Jtd, kfl. 8t. 10 11^. 
.ipatlo, Nr. 51, L» Sinmirra, Patfnrri ftlr 2 Violimm. 15 Kfr. 
Brmmntr, C. F., Der kiriit* Ptnii^l, tlX) l'tiifgiMckt t» forfekr 

SekicUrtykeil. ()p I.wr II. 2. Autg. 15 Ajr. 
Getintk, AkUJ., beUeblt Vmruuwiten für Pfle. Ar. 33. Wenn mir 

dein A>v}t ilraklH. .\. A. 15 Ufr. 
lUyim, Jat., Of. bti, QmeOtUa eaacerlaal mr 3 Vititmh » AU»* 

tt ViaUm€ttlt, t nkkM Ngr. 
HilaKa, Fr, Of. M, rMaffiNM dkr „ila AM» $m£ Uk Mf 

••n llirnnmel. y. Orig.-Amf. t6 Kfr. 
» — Ojf, So, 4 Ktndeaux ftur Piano mr de» tktmtt /•*. Ar. I. 

Rieeinrdo tt Zamidt, Kr. t. Lt acM T aaitaa r. Sr. 9, 

CentrtmlJa. AV 4. U BUf» db CMWIll. «M» Ml. 

•ri§. « 0 Kgr. 



Jktiyxilt, 



Acht tit*mkämdlf» BftliaaMldaftar Lmdmi$ *mm Bitl- 

ktten't, im Ganten f005 StUtn tm f mi m d, ilikrm (WH/Hrmnnl) wm 

Vtrknnf Et tnlkalltn dietttttn Skintn wir 9., 3„ 4„ S., 6. »nd 9. 
Stfmfkamt, *nm Fidelis fnif E^ont, su dem QHnrtetlen nnd Triot, 
%u dm Sonaten fär Piamafartr und Violine, tlrn t Kjv er-Cunrerten in 
El. ü u. I. K a. t. m, Ftrntr acki tifun kd adift Brirft L. mm Btat~ 
Ktrrrni Ott RtdmtU»* A BL mtkBB mf f r m Mi tt Amfiwfm 

näkti» AntkunfU 

Mit m dimr ihmk^Ztitvmg httprt t hm m «nd anstkOndiattm 
Uunealitn etc. wind tu erkaüm M* dar iMti a i M i W ady m ma t W f Um 
MumaHtn-Bandbing vnd LeUkmttmB 9m BBBMBAB» 3BBUSB 
m Ktkt, Jbdutratt« Sr. 97. 

eracb^t jeden Snm^i.ii; in rini ni g.i:i7.on Um^^.:!i mit z^vfin^^lüBen 
Beilagen. — l>er AboniHni«nt<pni« bkrftgt für du« Uatbjtlu 2 Thlr.. 
b«t d«n K. praaiBL Pil laplriHii »TMh ft«^ Btaa «iudM Ita» 
mar 4 Bgr. 

■kMi ndSamtaM (Itr JLit —Ii wiBk dar Ad 
11. Drtlain HulMMbaig^jM BaaUMrAwr >■ ariialMi. 



Ver»nii»or K. l..-r llpriingfllwr: l'rof. Bithof ii; K ilii. 
Tailagw: M. DmMtU-Balt a mkarf'mlM Baah b aadlai i g in Köln. 
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■ nhMlt. Adrian Potit. Eis TencboUaiMr oledarlladliobar Msittcr. Von Ernst Pmaqn^ 
ia im MtoMaatak Vtm h. h, — Tamhlaf nr ZaUmg «M BkrafBMMnuw 



■ Dar TaniD tar BefBrdcrang dar Toa- 



. AMm P«tit. 

Eis vansbollaDar nicdvrllndiiiehar ll«itl«h 

Voo Ern>t i'«8qu<(. 

M umm lai Wn mtsicben der Mtcbt do» Vergwuni die 

Olaiefaeii «u Uinn Trr>uclit ancb <)»• hcgcbtidcne Wort 

Im den Sctiulero des berübnleii Jo&iiuut de« Vr<is 
muk Ailri«n Pelil, «m Mei»ter, der nar dweb 

eine kurze N^tiz in f. !<ii ra <l (Je:* suer's Hiblidtht'k ' I 54 5^ 
bekaunl i^l. Di&tc Xu(u, von (jurber aulgcnoinmen und 
im» in alk» «lUsicBliacfi-bwfripliiielMM whI anderen 

Werke iil)t'rK<'f;'T>£;''". •'^i-' i" ihren vjfleu Be- und 
timarbciluttgun wcilcr incbls als dass Pulil ein Schüler 
Jaaqum*« nad ein bcdeulflsder Mwiker und Schrillaleiler 
(»ewi-st-n sei und sich sdbsl Adrinti Pctitus, auch Co- 
clicus ^Cocliusj genannt habe. Uiei>es Wenige wird ia- 
deMen in etwas erf^mt dwrcb ein Werk des lleiilei«, ein 

. Ccmpnuiittm rnwics'- , welches 1552 ru Nürnberg ge- 
druciil wurde. Das Lebrbuch enthält auner der Bestiti- 
««Bf d«e Obigen nach ab TMeHiild PMitte FtoHräl. das 
(Ich Meister in seinem iwriundfünfzigsten Jahre darstellt, 
und deronach »eine tiebuK in das Jahr 1500 verweis'l. 
Werk und Perlrait aind mm allerdinia dem Mgetban, 
tms fi'if den Meister und seine sonslipen Lebens-Umstände 
recht neugierig lu machen. Wahrend ertlerea nach den 
AaaMgen eompetenter BeiNiheiler ein gani merkwirdiges 
■ Buch ist, rührt uns das Portrait selbst eine interessante 
and abenteuerliche Figur vor. Der Meiatcr steht da in 
aineot fcii ane Knie reicInndeB lecke and geiiert dH 
einetn Barte, der länger ab der Rock ist, demnach tiefer 
alt das ÜJiie reicht, ein würdiges Seitemtück lu seinem 
ipiteren mnsiealiMben Gollegen Hernaann Schein (einer 
der drei berühmten prosscn S.), dessen gekräuseltes Haar 
SU beiden Seiten des Kopfes etwa einen Fuss weit absiebt. 



Unter dem Bilde befinden aidi lateinilche Vene* die im 

UeiiiKchcn etvsa folgender Maasaen lauten: 

Hin Uaebt tdbmt Daato c b Un d deio^^o Namea, Cai i lia M i 

HUB ÜB KnHt| dfa da Trr:iii-r'!, mMhs ani lehalMMi 

MuDD dich! 

Frankreich uh dich, dioh «ah Italjcsi KlUI«, • 
Und jctxl erfreut di« denUcbe Erde den Uteren Ifnan. 
Detia Alle besieg«t do an hnttr Kuntl dtr 8tiinM^ 
lind l'bilomel« Mlbat iingt uiclit idji to holder Kehlai 
Alw> dau dir Chriatai «in Ungi« l eben ■« flhmi * 
Qwtatta, Mtto Mi Qott ia ■>««•«« Q t M » . 

Noch ersdiieiieB von ikn im seUngen Jahr« m N&ni* 

berp vif Tütimmige Psalmen, auf die wir, 
Werk, spater surückkommen werden. 
Dies ist nnn alles, wee filer 

ist, der demnarh wohl i\vn versi tiülleiien peziihlt werden 
darf, sieb indessen selbst nach den sparhch vorbaadeoea No- 
tizen als dwebaos nickt mbedenleod hinsleNt, nad aeinein 

Aeusscrcn nach eine eipenthümliche, originelle Persön- 
lichkeit leigt, deren Lebens-Schicksaie gewiss nicht lu 
den iMn l er ew aii len gehötea and einer i^era Belraeli- 
tung wohl Werth sein drirl\en. 

Der Zarall bess oucb in dem Gesamml-Archiv der 
sicbaiBcheB Lande eine laleiniselM Scbrilk ten melireren 

Bogen finden*), 1546 von Wittenberg ans an den Kur- 
fürsten Johann Friedrieb den Crossmülhigen ge- 
richtet, md swar veo unserem Me ist er Adrian PWÜ Sie 
ward begleitet von einem Briefe des Rcclors und särnrot- 
liclier Professoren der Universität Wittenberg, die, fossead 
auf einem Sehreiben Lalber's vem Jabre 1541, venacb- 
ten, den Kurfürsten zur Errichtung eimvs inusicalischcn 
Lehrstuhls Tür Adrian Petit an obiger seiner Universität 
la beeümmen. Peüt hwfJwt i« dieier SM Mcbiei« Ha- 
meote seines Lebeoe» da» rieb ab eia hocbrt ■erfcwlitdi'* 

*) leb mnsa hirr liankrnd dii: HQlfe det dortij^en Arohivart, 
Herrn Aue, erwabnco, «reicher mir b«> neiae« FofMkaagaa 
frenndUcb aar Seite ttand und mir vUm^ WSa alt OlSBSt* 
U«h WM, «Btairarta «ad Abamut*. 
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gcs und mibewcf^ litraa«tlUt. Di« «Modivifli Anbalt»* 

punkte, die dic$« Schreiben bieten, vereint mit den vor- 
btndcnen Notizen, sind nun aebeo jm Stande, ein ziemlirb 
klares Bild von dem Leben de» medoriindiKfeea Mkiitnrs 
m geben, den tbeilweise Verwbollcnen in dcullicbern Uni- 
liMUH iiß mmciiMbrnk WeU wieder vorzuführen. 

Adrian Petit wurde (seinen Bilde nach) in Jabre 
1500 im Uennegau, und twar aller Wahrscbeinlicbbeit 
mA in dem Orte Condv geboren, wo JoM|uin des Pn^s, 
der grosse Meister des Contrapunkles und das Haupt der 
damaligen niederlandiftchen Schule, eine Pfründe besAss, 
die er ib Ciptllnetster den Kaiien Maximilian L von 
diesem etwa um 1 500 erhalten, um seine letzten Lebens- 
jahre in Kühe verbringen zu können. Unermüdlicb wirkte 
bier der bocbberMunt« Heister als Lehrer Tort, und viel« 
Keiner Schüler tragen von dort ans seinen Ruhm in alle 
Welt. Auch Petit, in Condi^ zum geistlichen Stande erzo- 
gen, gi'ii i ss den Unterricht des Meisters bis zu dessen 
Tode, der etwa 1515 erfolgte. Auf den empfangenen 
Lehren weiter bauend, bildete er sich dann zum tüchti- 
gen selbstständigen Musiker, Sängi r, C.onlrapunktistcn und 
Orgelspiolcr aus unJ leitete, uathJem er die PrirKi« r- 
ueihen empfangen, die Musik und den Unterricht m der 
dortigen Klosterkirche ladSebule. Bald jodocfa ward ihm 
!>ein Wirkungskreis zu enge, und es trieb ilm Linau» in 
ilic weile grosse Weil, uoi, mic su ninm lit: »eitter Londs- 
leule und vor Alten win gfOSH-r Lehrer Josquin gellian. 
sein Talent m verwcrlben, zu schalTen, rnil f;rüSH'ren und , 
bcSüeren Jdillelu ab den ihm bis dahin gegebenen ulle^ das 
ins Leben zu rufen, was in seinem Inneren lebte und sich 
gäbrend bewegte. Er verliess Ginde und seine Kloster- 
■chnle, nnd fort 70^ er narh llatieii. ^ul-h maiieheriei Irr- 
ftbllM kam er naeb Ludi zum dortigen KiM-hcjfe Octa' 
vianus und wurde dessen Capelt^ünf^er urul mit der Zeit 
auch sein Freund. Der Huf seiner t.iiiii|MiMlionOii und sei- 
nes Gesanges verbreitete sich weit umher und ufTnete ihm 
den Wec nach Ron suf pipHiichen Capelle, den Ziele 
seiner Wunsche. 

Ali 1534 der gelehrte und kuuslsinoige Alexander 
Fnrnesc als Paul III. den römisflieii Sdilil bestieg und 
die besten Künstler seiner Zeil um »leii vei sammelte, zog 
auch Petit narb Rom und trat als Süiigcr in die püpsllirhe 
Capelle ein, wo er sieh mit GUiek nehm seiiieDi hoclibe- 
rühmten Laudsraanne Goudimel und dem groweu Cou- 
tiap— ktisto «nd Singer Censtanzo Fcsla behauptete 
und bervorihst. Sein peisilicher Stand erleichterte ihm sein 
weiteres Fortkommen bedeutend, und während er in der 
Capelle einen der ersten flitze ah Sänger und Tonsetzer 
einnahm. sti<*f: er in der Gimil des rap>l'.< so Ii'mI), dnss 
dieser ihn zu seinem Ueichlvaler und cudlah Mgar zum ' 



tifcl^te ton BHiaimn. .efRerSt«!! nicbl weit von 
Rom* (?), machte. Petit sammelte während dieser Zeit 
seinoü Aurenlhaltes und Wirkens in ilom nicht unbedeu- 
>laode. KeichUiuiliar und lebte herrlich und in Freuden, 
geehrt ond geliebt vom heiligen Vater und glücklich und 
tU^ieden in der Auiiüb<^.|WP«r Kunst. 

Ein solch rasch errungenes, glückliches Loos, solcbc 
aussergqwöbnlichc Bevorzueung des fremdländischen Ro- 
gers mussto natürlicher Wei>e den Neid erwecken, nnd 
lauernd umstanden Geistliche und Laien den ülvister, um 
ihn beim ersten FehltrtUe zu überrascbra und von iteiucr 
Hohe herab tm stürze«, leider Neas sieb Petit auch bald 
etwas zu Schulden koflUMn, wofür es in Ron kein« Ver- 
leihung gab. 

Angeweht von der kirrhlich-rerormatorischen Luit, die 
zu jener Zeit Deutschland erfüllte und deren Strömungen 
selbst über die Alpen nach Italien gedrungen, beging Petit 
die Unklugheit, in Rom, dem Sitze des PcpitÜraiii, nnd 

als Beichtvater des heiligen Vaters, Aeusserungen zu thun, 
die vermuthcn lici^scn, das» er im Herzen mit der Lehre 
Lutber's vbereinstinimte. Dies war mehr, als es bedurfte, 
um ihn ganz zu vernichten. Rasch erhielt d.ns Cardinals- 
Collegium Anzeige von den kclzorischen Reden des Mei- 
stere, md eben m rasch wurde dieser selbst gefänglich 
eingezogen und vor Gericht ge>lellt. Der Papst, empört 
über das Vergehen, den Undank .»eine«, Lieblings, leitete 
selbst die Untersuchung, md Petit, überführt, wurde SQ 
lehenslfinf^lieher llnfl venirtheilt und «ttgleicb acinar 
worbeneii <jliiel»sj;iiter beraubt. 

Auf der Engelsburg schmachtete nun der .Meister in 
hartem Kerker, während er für die Welt, seine Freunde 
verschwunden war. Herabgestürzt von so glänzender llijhe 
in so tiefes Elend, errütllen Schmerz und ohnmachtige 
Wuth sein Inneres nnd brachten ihn mehr als Ein Mal 
der Verzweiflung nahe. Sein Bart wuchs während dieser 
Zeil herab bis ans Knie, und Haar und Aussehen verwil- 
derten. F.ndlirli gelang e« ihm, sein trauriges (iesehick sei- 
nem friilioren Gönner und Freunde, dem Bischöfe Ocla- 
vianus von I^di, zu unterbreiten. Dieser, noch erfüllt von 
Bewunderung für den Irelflithen Meister, eilte nach Rom, 
warf sieb dem iKiligen Vater zu Fussen und liebte ihn um 
ErlÖMUig des Armen an. Lange blieb der Pap«t unbeug- 
sam; doch endlich sprach er dns Wort der Gnade und 
verwandelte der ewigen Kerker in ewige Verbannunp. 
Nach dreijihriger srhrecklieher Haft, wohl um dreissig 
Jahre gealtert, verliess der Arme seine« Kerker und Rom 
und zog als Bettler au& Neue in die Fremde, ins Unge- 
wisse Lehen hinaus. 

Wohin konnte es Petit unter solchen Umsiänden wold 
anders ziehen, als nach Ueulscbland, nach jener Stadt, va o 
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Lttther unil Melancbtlion geweilt, Tctztercr noch 
mille, derea eviogeiiicbem BekeniUiiiMe er »ich nach dem 
VwgÄHaaeB anlMdHigl uad ftwidig, «r«il out OebeReu- 

' %mf,, aogeachtossen? 

So kam denn der ni'edcriandbcbe Meister nach man- 
cherlei Entbehrungen, Muhen und Leiden im Sommer des 
Jahres 1545 in Wittenberg an und nahm, nachdem er 
-sich in etwa erholt, daselbst »eine Kunst wieder auf. 

Schoo 1524 hatte Luther von Wittenberg aus den 
«nteh Itopuli swr Regnwrgtioo der «fngvNiclieii Kntitea- 
musik gegeben durch Bcrurung des liunlehntchen Capell- 
mewters xn Torgau, Johanoes Weiter, ' und Conrad 
Ruprr'ff, Friedrieb't des Weisen ellee .Singemei- 
llen*. Beide Musiker logen lu dem Rerormator nach Wil- 
Ualierg, und durch vereinte Kräfte eutütand noch im sel- 
liea Jabre'(1934) des etate mnfifeKsdie Cceangbnch and 

die rr>h' ileutsrlic Messe, W ilrlir' niij>iraliM lic flücher sich 
bald m ganz Deutschland Terbrcitetcn und einbürgerten. 
Lmlier, d«o Werth nnd die Bedentong der Mosih, des 

Gesanges fir den cvan^elisrhen ("mltodii-iist wohl erkcn- 
aend, «rbeilcle nun aur Errichtung eines Lehrstuhls für 
MniHt an der DmverritSt bfn. Decb die Zeiten waren sei- 

MB WiiiisrhiMi nn d Bemuhtingcn nicht gunstig. Noch in 
qiilererZeit, wenige Jahre lur seinem Ende, 1541, wandte 
er sieb nedimab an den Korfürsten Johann Friedrieh 

den Gressni'.ith ip !■ II düiI !i,it ilm, von uinem lur Zeit 
erlediglen Gehalte einen tüehtigcu Musiker an der Uoiver- 
sitlt anstellen lu wollen. 

Ua dieser Uricf [ uili. r's die damaligen musicalischen 
Zustande der evangelischen Kirclic im AII;;emcioen und 
Wittenbergs, des nunmehrigen AufcnllialUs unseres Mei- 
sters, recht charakterilirt ond wolil iinlickannt, weil un- 
gedruckt, sein dürfle, so mag er hier wörtlich folgen: 

,G(aad) V(ndj F(ried) OarcbleHchtigater hochgebor- 
ner f&rst gncdigstcr berr. — Wir beben bisher grossen 
Mangel gehabt an einem Musico. Aber weil nichts Türhan- 
dea gewcst, halten wir E(uer) &(HrruRitlicbe) G(naden) 
nicht mngen mit viel suppliciren belnaben. Na aber düs 
eiokommen Licentiat Blankens verledigl, dnncllt nich^ wl 

.gut, das davon ein staUlkher liaäfcni warda gehalten. 

-Denn tn der Zeit hatten wir nodi verrabl aus den baps- 
tbom (wie andere personen auch) die singen Kunlen. Nu 
wir aber selbe eigene ersiehn sollen, wiil's mangeln. Nu 

'iob «be^ wol weiss, das E. K. F. 6. die Kardien Gfiter bis 
daher zur Kirchcn-nothurilt und bestes haben brauchen 
woUen und also mit der ihat beweiset: lu dem das solche 
slHIle B. S. F. G. eigen land bessern und im lande blei- 
ben, hoflTe ich E. K. F. G. werden unser bedenken tnd 
untertbenige bitt gnedi§lich bewegen nnd wol sidi wiman 



liicrpin Christlich n WKSgßk. fllMIBit dm MoB GoU 

befobleo. Amen. 

.SMntagi Octdi (d. L den SO. Mire) 1941. 

aE. K. F. G. untcrihenigfr 
..MartiDUS Luther.* 
Lnlber's BenMÜhnngen bheben indem fraebtle«, nnd 

die edle Musir-a mussle sich aufs Neue mit den Rrosamen 
bebelfcn, die von den Tnchen der w0hlbe»t«U^ Proreaso- 
ren ab6elen. md Bettlerin bleiben, wie biibor. 

.Adrian Petit fand demnach in Witti ahcrf; einen wähl 
vorbereiteten und cnplangli^ben Itodea für seine £uo*t, 
aber einen gar mageren nir seine eigenen feiblieben Be- 
dürfnisse. Er Hess sich indesison nicht abscbrccktn. und von 
den Professoren der Universität unlerstuttt, beg/inn er sein 
Lehramt nnd venammelte die mnsih» nnd singlustige Ju- 
gend der Univcrsil.nl um sii li .Vuf neuen, ieii IiITt-sIk l.cn 
Grundsilxeo fussend, erreichte er bald die schönsten Ke- 
suhate, nnd seine Scbuler liebten ihn ungemein. Dieses, 
so wie die dadurrh erwotLlc Au-^Mcht auf eine bessere 
Zukunll scheint dem langbarligen Meister wieder neuen 
Lebensmntb etngeflSsst sn haben; denn nachdem er 
vollends mit iler römiM'hpn Kiiific i^ebroohen, gani und 
ohne Rückhalt das evangeli«« fir (.laubeasbekenntnim en- 
genommen. freite er eine junge Wittcubergerin md nahm 
sie aurh liald darauf zur Frau. Nun arbeitete er mit aller 
Macht dahin, seine Stdlang an der dortigen Hocbsefaulc 
zu einer ridieren tu machen. Er wandte sieh 1546 direet 
nn den Kurfürsten Johann Friedrich (li-n Gr(>s=;niiithij;on, 
theilte ihm in einer langen lateinischen Schrill seine man- 
nigfaltigen Lebene>9ehiehsale mit nnd setsle ihm ans ein- 
ander, was er Tur sich und für die Kunst Iinfre. wenn 
man ibn mit einem kleinen, festen Gehalte unterstützen 
wfirde. 

Das lateinische Schreiben, dessen erste Hälfte zu obi- 
ger Darstellung den hauptsächlichsten Stoff befarte, sa^ 
aber die damdigen mnsiealisebett VoiUHtaisBe der DWecr- 
sität Wittenberg unter Anderem Folgendes: 

• —Es werden hier durch Deine Wobltbat, eHnMb- 
lesler First, alle fteien KBmI« SllMtlich gelehrt; die Mu- 
sik allein, anter den edelsten Künsten keineswegs die letzte, 
liegt hier Temaebfis^gt und verachtet, ohne einen öffent- 
lichen Pn>liesM»r, der sie Mm. Da sie keineswegs die ge- . 
ringste Zier efalBr Schul« ist, und ihre Kenntoisa in der 
Tbat Vieleo, mi nmal denen, wekbe entweder in Privat- 
sdinlen oder in Kirchen leben mbssen, nothwendig ist. ich 
aber durch Gottes Wobltbat, wenn es nöthig. sie auf das 
beste und treueste lehren kann, so biete ich aaeincn Dienst 
darin Deiner Hoheit an und bitio Didl Imtlndig, mir je- 
MS Lehramt der Musik an dieser Deiner Hochsehale mit 
cineai Gehalto, mit welchem ich mein Leben erhallen 
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km», aurtulragen. Danl wirst üu d«ii der Musik belitte- 
aen Jünglingen, wefcfce küniUg der Jugend mit' dieser 
Zierde nütien und in den Kircken GoUei Herrlichkeit mit 
gdehrten Coacerten röhmeu «ollen, einen sehr angeneb* 
nnDieiMt leiited. Dnm die J&nglinge klagen, kaum eine 
Stelle bekommen zu können, wenn sie von hier weggebea, 
weM sie nichl die Tonkaost verstehen, uod belistigeo dt- 
hcr nit hSafigen Bfttea die Ohren des hocbwürdiges 
Henrn Heclors, dass er ciiMB üffinllkkeii ProleMor der 
Tonkunst bestelle. — • 

Beigefügt war diesem Schreiben Pclil's eine ilompo- 
silioB MHdi Worten «eines .Fveandce* Philipp Mclts- 

ckthon, welche indessen «nicht mehr vorhanden. 

Ues (icsueh wurde noch von etnem Schreiben des ' 
Recton und der Profiessoren der Uaiversitit antersl&lzt, 

und dieses wiederum von einer Supplik simrollicber Schü- 
ler Pelil's, welche Tbalsacbco deutlich genug die Ver- 
dienste und die Beliebtheit des niederländischen Meisters 
kennzeichnen. Ersteres SeknUien, ninnrhcs Beicicbneode 
.enthaltend, lautet im Auszuge «örtlich folppti-ler Maassen: 

Es ist den vergangenen Sommer en fümebmer 
Muailnu kieliergfkoauMii,- nit Name» Adrianat Petit 

auss Flandern, der eine Zeil Innp nllliir Mtisirnm profiti- 
ret, und wie wir behebt durch dageuigun, so der Kunst 
«rikbren, daai «r vor andern Musicis in Siogea ■od Leii» 
re« ein »ondcrlithe Art ond Gisi IiirUIrfikeil haben solle. 
Üieweil aber seine Auditores roehrerenlheds arme Gesellen, 
die ihne mdil lo viel gebea kdane«, denit er sieh in die 
Länge bei der Ihcurcn und '^tliw onii Zitirunp, die itzo 
alllüer t»t, möchte erhalten, zuvorderst weil er sich vor 
wenjg Wochen l»ew«ilM!l — l>erow«yFn dann ftedaebte 

seine Auditores an uii^ sufipliciret und gehelen, Ihme mit 
einem Stipendio zu versehen. Wann aber bej ufis nicht 
atahet, mm LeclioMa aaflnricblen, so haliea wirms io 
aolcbet nichts einzulassen wissen, obschon sulrlie Lertiones 
vor die Jugend, der eine grosse Meutgc aiibic seint, wol 
Mli wid Mlwcndig «in.— 

•DatWB Witteubergk.Mittworh nsrii Pnuli Bekehrung. 
aE. Cb. G. unterthcnige 
.Rcclor, Hacbler Md DoctorcM.der VwveiaÜlt 
•Wütenboiik.' 

Alle diese Bemühungen blieben jcdurli oline Erfolg. 
Der Kurfürst hca das Gesuch der L'ni»vrsiläl gleich am 
daranf fblgeDden Sontag (mcIi Panii Bekebnmg) durch 

seinen Kanzler IIa in absdilü::!}; best beiden: . - diewcil 
tt bis anher der Brauch nichl gewesen, das» zu dieser 
. Ledimrcin sonde^ieh Stipendium moidnet — *. Er «td- 
ncle jedoch nn. Jn'i? dem fremden .Musiker ein »Trank- 
getd* gereicht >verdeu sollte, was denn auch gesrhab Uiid 



von unserem nit ,anlef(benig»len Dank' enplan* 
gen wurde, und die Sache war abgeiban. 

Die ilofliiungen des armen .Musiker» waren aufs N'eM 
terstört, und bulfloa und enlblössl .«tand er wieder da vor 
einer uogcwisaeu Zukunft, und diesmal nock dato mit 
einen Weibe an der Seile. 

Er verliest Wittenberg— gewin nit blutendem Uer- 
nn — and begann aufs Neue seine Irrfahrten. Doch we- 
nige lahre darauf scheint das Schicksal mit seinen Vcrfoi- 
giugen innegebaiten zu habca» denn wir finden den Mei- 
ster in Nürnberg, und swar ala Musik- und Singelebrer 
der dortigen Jugeud, ia festen, rabigen «nd gewte «och 
ia glücklieben Verbättniasea. 

In Nürnberg, der Stadt, in der so manche Künstler 
Schutz und Obdach gefunden, verlebte der vielgeprüfte 
Meister io steter Thätigkeit den Abend seines Lebens und 
gewiss froh im Kreise seiner Familie und gloichgesinntcr 
künstlerischer Freunde. Wenn auch alle weiteren Nach- 
richten über sein Leben und Ende fehlen, »o ibt wühl 
voraonoaelien uod als gewiss anzunehmen, ^aa, ir nach 
so maacbea borten Schicksalsschlägcn sich der ersehnten 
Kuhe in schöner Umgebung freuend, jene ^^nstfreuudiiche 
und »0 künstlerisch gesinnte Stadt nichl mehr terlassen 
und seine letzte Ituheslätle, jems Flerkchea Erde, den 
wir alle entgegeneilen, daselbst gLlunden. 

W cnigcs ist von den Werken des Meisters übrig ge- 
blieben. Seine in Italien entstandenen Compusitioneo mö- 
gen wohl noch in den Archiven der Klri hcn \nri Lodi und 
Uom s< hlumrncni. Was er in W'illenberg gusclincben, 
; und bi-sunilers die Cuniposilion nach einen Gedichte Phi- 
lipp McluiK:hllion">, ist k! Ilt vi ilnriMi gegangen. Nur \ou 
sciiu'in .\ufLMilhaile in .Nuralierf; li;tl)en sich Beweise Seiner 
Thati^Leil erhalten. Kr lii ss daselbst 1352 ein musicalischei 
Lehrbuch drucken, dessen Titel und Inhalts-Angabe lautet: 
^(hmpendimi miisice.*, detcriptum ab Adrütno Petit 
CocUco, diiscipulo Ja^jumi de vn quo praeter caetmt 
traciantur lutec: tj de mwh ormtr mnendl; 3) de rcfftda 
conirapuiu-ti; 3) de OoiiipoeUioni'. Impremun JS'oratAer- 
gae in officim Joannis MBHUaU e# ITMet' JfnAm. IMS.* 
4. 15 Rügen stark. 

Furkel, der es in seiner Literatur der Musik anführt, 
sagt darüber, nachdem er den vollständigen Inhalt weit* 
liiuli}; mitgL'thi'ill, in sfiiier trockenen, ahor beieichnendeti 
Weise: „Alle diese Materien hat der Verfasser so gut, 
wie es in seiner Zeit nur immer möglich, abgchandell.* 
Das Buch enthüll als TilrlliiM das früher beschriebene 
Portrait Petil'» mit den mitgethcillen Versen. Üie Zuschrift 
ist an die nörobergiscbo Ivfond ferieblol. 

Ebcndoselbst und im -« Iben Jahre erschien aAdv'VOa 
dem M«.:isler fulgcndc Cumposilion in Druck: 
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^Conaelatitmi* er Ptabni» Davidieia quaiuar vocwn." 
4. Beide Werke befinden aicb (naick Gerbtr) aufiier kö- 
iiiglkbcii Bibliuüa-k lu M&mthen. 

DlHtlbo J liii l.i.ii brachte noch ufiler Anderem 

-an SM>R>«iwerk auf den inusicali»clieo Büchermarkt, 
bctiltk: ,Tabulatura, Horiw mmanm' , beriiu»gege- 

-faca fOll Petrus Phalesius, geschworenem Duchbündler 
tu Ldwen. Dasaclbe enthidt 92 vier- und secbustunniige 
Tontitzc, daroiiter auch mehrere (Joch gewiss illere) 

Xinii{irivii:oaeB VOQ Adrian Pclit. Diese Gesänge müssen 

'sebr populär geworden sein, denn etwa fünriig Jflhre spi- 

-l«r, 1507, erschienen >ie wieder in dem ^livre teptime 
da (Adwaoiu ä quatre partia, mtm/ettemmt emigi d 

■migmetdi de piutiettrs ehantotu ntm imprinUea cmpara- 
vant. En Anvcr» cheg la Ve/ve Jean Bellete, ä taigle 
«tor.* Diesel erneuerte Erscheimit der Gesänge Pelit's zu 
einer Zeil, wo der Meister schon längst todt war und die 
musiealischc Kunst durch Palestriaa, Orlanduf Lat- 
»us, Zarlino, Gabricli und so viele andere Meisler die 
bedeutendsten Fortschritte gemacht hatte, spricht wohl am 
beredtesten fiir ihren (iebalt und Werth, und wer weiss, 
wie lange nachher die Lieder des Meisters in Flandern 
sich nocb erhalten haben, ob sie vielleicht nicht noch beute, 
wenn auch in veränderter Form, im Munde des dortigen 
Volkes leben I 

Dies ist alles, was. so viel bi« jeltt bekannt, von Pe- 
lit's Compofjtionen und Werken »och beule in verschiede- 

■nen Bibliotheken exislirt; eben so enthält das Vorliegende 
wohl alle Daten, ilie über des Meisters Erdenwnllen noch 
vorhanden. Pelit gehört nach dem Milgethciilon nii hl tu 
den Unbedeutendsten seiner musiralisrhen Land>leiile, tind 
»eine Lebens-Schicksale lählrn gewiss zu den vielbeweg- 
lesten und interessaiile»lcri. Mö^e ihre Wiedervorführung 
dazu beitragen, den «erdietiHlvullen. doch verschollenen 
Meister wieder in etwa der Jelztzeit ins Gedadiliii-is jii- 
riückzurufen, damit ihm m der Geschichte musicali&cber 
Kunst die Stelle «BgewieaeB werde, die Ihm mit Bedt 
Sebülirt'). 
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Daü Album des pcnaniilcn Vereins für das Jahr 
1859 — 1860 gibt die crfrcuiicbäteo fieweiie fiir die Tort- 
•dnciMnde Wirkiankeit diiäer über ganz Holland ausgc- 



*) Tgratebwl« AMmatlong i>t too der oMderlaadUcben .Q«- 
• •lUotaTt zur Bcfürderong d«r Tonkuoit* mit 
•in ein Pitiiae baebrt «ocdan, V«q{l. Nr. 46 d. Bl. Tom 8. Not, 
MGI» «a« d«a Mmmtm Artikd. Ol« Badaation. 



I breiteten Geselbcbaft, obgleich die Gröndnog neuer Ab- 
theilangeii nicht in den Matfif lonimniti.wie ' 
^ft&ag de* Vereins, hätte crwtttlen Millen. Der 

des Jahre*benchles, der geislrolle Dichter J. P. Ueijtt 
Secretar des Vorstandes, machte darüber folgende BcoMr^ 
kung, die auch ausserhalb Hojiandt auf gar manche Uli- 
terlassungsüünden passt: .Wahriidl* ülorall, aber in uo> 
serea Vatcrlande vielleicht am meisteo, ist die Kraft der 
Trägheit ein arges Hindemiss der Entwicklung und Ver- 
brüderung, der Bntarkung der Macht, die man durch das 
einfache ZosamniensteUen der eintelnen Zahlen gewinnt! 
Mao errasst ein Gerühl. man jancbit einer Idee so,, mm 
sieht ein, wie viel Gutes und Groiies man für sich iinid 
Andere durch vereinten Plan, vereinte Organisation, ver- 
eiote Wirksamkeit zu Stande bringen könnte; allein das 
erheischt eine kleine persönliche Hfihe, ein kleines persön* 
liebes Opfer, den Enlscbluss eines persönlichen Beitrittes 
— und da flüstert die Kraft der Trägheit uns zu: Mor- 
gen!"* Und ehe dieses , , Morgen* * kommt, ist die über 
Nacht eingcsrblanuDBfte Tbeilnahme bald gnni vmi gar 
verschwunden." 

Die Zahl der beitragenden Hitglieder des Vereins ist 
auf 1837 Personen gestiegen, eine Höhe, die »e seit 
1842 noch nicht wieder erri-icht halte. Darin inbegriffen , 
sind 98 Tonkünsller. Der jährliche Beitrag ist 3 Fl. 35 
C welches durcb!«:hnilllich in den letzten zwanug.Jnhrcn 
eine Einnahme von etwa 6000 Fl. urgab. 

IHl diesen geringen .Mitteln hat der Verein in den 
lel/tcn ?w?inzi;i Jafircti sfiiie Aufi;abi' auf die sorgfältigste 
\\ List; /u lüsi ii gestrebt, wievsobl dieselbe eine sehr um- 
fassende isL Sie betrifit: Press-Ausscbreibung von Compo- 
silionen; Beförderung de» musicalischen Unterrichts durch 
Errichtung von Musik- und besonders Gesangscbulen ; 
höhere Aasbildung talentvoller junger Künstler; Unter- 
sti'itiiing von bcdürflif^cn Kunsllern, Künstler- Witwen und 
liinlcrlassencn; Veranstaltung allgemeiner Muüikfeste ; 
Herausgabe von bcdcutenüeii, namentlich historisch werth- 
vollen Musikwerkeii und Beförderung der VcröifcntlichuDg 
von preisgekrönten Compoflitionen; Herausgabe eines jähr- 
lichen Albums (Berichte über die Thäligkeit de« Vereins 
und Orif^'irKil-Composilioncii für ein- und mebr)>l.mmigen 
Gesang oder für Fortepiano) für die Mitglieder; Samm- 
lung einer musiealischc« Bibliothek (Partituren, aatier- 
Auszüge, Stimmen und Orcheater-Paitieen nur BenutiMg 
aller Abtbeilungeo}. 

Bedenkt man, dass in den genannten swantig Jahren 
vier all]i;emeinc Musikfeste '57, 000 (lulden gekostet, das* 
mehrere Musikschulen sebr bedeutende Subsidicn erhallen 
(ta 1930* S800, 971 Fl. u. s. w.), dass femer 
•Ue oben nnfgoiblten Zweske de» Vereins volle Betieb- 
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sachtigung gefanden haben, aod deonocb ein Capttal von 
'32,600 GaideB tu ^Vi pCt für bedürftige Küi»4kr und 
idenli WiMta.M|elegt H «wm bmili jihilieb 1005 
Fl. ab Pensiiincn bcrnhlt werden, so muss man von grosser 
AdiUng vor dem Vereine und vor der aosgeteichoelen 
1 VerwaltMg deiwibeii dwehdrangea mrde*. 



Wie sollleii solche Itcsaltatu, welche das Austand hoch 
aocrkeunl, nicht tn lloUaad aethat alle kunslfreuade in 
■IMi SlidtM ta «rMhIflr Tlwiinaline Md mn lUilrilte 
tu einer GeselJschafl anrccnn. Iii' Hcm V'aterlandc tor Ehre 
und der Kaut la wahrer t örderung gereicbtl 

Aoa dem Pratottoll der 31. CennvI-VemMHilung am 

S8. Octobnr v. J. crwjihnrn wir: 

. A. Za Vcrdieoat-Mitgliedeniaind erMimt Fraai Coe- 
ncn (AoMtenUim), 1. A. van Byien (BIlMrIeld), 6. Kftet- 

■ncr (Paris), R. Volkmann Cistli ; zu ( orrospoiidiren- 
deo Mitgliedern Cb. Gounod (l'aris) uad Otto Jahn 
(■Boon). 

B. Pensionen sind an sechs Witwen und erlranklf 
JLüoitler geiahlt worden. — Gcacbenk von 100 Fl. xu die- 
•eai Pondt. 

C Die BibliotliLk enthält 27 Oratorien, 10 Messen, 
10 Pialfflfla, 48 grötsere und ä4 kleinere geialliche, 23 
grfianreaiid dSkleinereweMidM Gcaangatöcke, 34 Opem, 
80 Sinronieen u. s. w. (Alles in zahlreichen S(iminei} i 

D. Caasen- Vertuiloiase. 1. AUgeineiaeJabres-Ausgabe 
0768 FL 90 C— 9. RsMrfdbod» 40,800 Fl. k S % pCt 
— 3. Wilwonrasscn- Fonds wie oben. — 4. Fonds für Mu- 
siUofle: 4000 Fi., uacbdoin lur Deckung der Kosten des 
•iebeMten Festes ia Arnbetm (11.857 Fl. 51 C.) 

7131 Fl. 7t5 C. zugischossen worden. 

E. Die Ausgabe der CoUeetio apenm Mmicorum Baia- 
. mmm SaeaMXVT. ist tu XH Bteden in Polio gediehen 

i'XXI Bände liandschrilUich »urhanden). [V^l. Nr. 19 vom 
5. Mai 1860 d. BI.J Die ganie Sammlung eothiUt 305 
Werke fOQ 70 Coni|WiMteii, und k«ne Dibfioihdt nf der 
Welt ist so reich an Werken der früheren BNsdfllliodi- 
tcben Schule, als die Bibliothek des Verdna. 

' F. Von den Preis-ErfcenntiuNen dfirfte f&r das Aus- 
land am inleressaii(e»len die «ehrenvolle Erwihnung nebst 
Zosage von Untentüttong bei der Herausgabe* der .Sin* 
foaiseheB Composition Kaiser Karl V.* (Gediebt 
von Dr. Wap) durch W. F. Thooft in Koltordam sein. 
Ucfli VeradHQea nacb wird dieses Werk (auch mit deut- 
scber Uebcnebnng des Gedichtes) in Mainz bei Scbotl's 
Söhnen er^^cheirten. 

Ferner haben erhalten: Prämie von 200 Fl. Franz 
Coeucn Tür: Albtecht Beyling, Gedicht von J. P. Heije, 
fitr Solo, Chor und Orchester. — 150 Fl. L. Ulto Kadc 
in Schwerin für eine Abhandlung über Matthias le 



Maistre. — 50 FI. Dr. F. W. Arnold in Elberfeld (Ab- 
handlnog: ,Md dagkd in dm Oos^').— 25 FL K, Fat- 
<iud in Weininr (.AdriM Felif). 

l'ntrr den P reis - A tifpabcn von 1861 (Termin der 
£nsendung tdimo Uecember) werden für «NiederJä«- 
diseb«hislorisehe Kanstskissen (XVI.Jahtboii4ttli) 
— Prämien von '25 — 200 Fl. — auch auslandisclie Bewer- 
ber (in deutscher und französischer Sprache) zugeiassfen. 

Von den &br^ Beseblissen der General- VefsanMft- 

iung ist hervorzuheben: Sammlungen von niederländischen 
Musikwerken, Uederbiicbern, Schritten u. s. w. aus dem 
XV. and XVUl. labrbandert n» der Kbtiathek m Sflenl- 

liebem Gebrauche xu vereinigen; und xweitcns auf Mittel 
tu denken, auch in Holland eine Normabtimmung eiutu- 
fiätfcn. 

Die Mu.<iik- und Gc»ang»chulen der MaaL^chappy haben 
iwar im vergangenen Jahre aocb an 1325 Personea Ua- 
lerridit ertheät, doch bat die TheÜaabiae denn abgeaeB» 

turn. Nur die Miisiksrhu le in Rotterdam hat sich 
gehoben, indem die Anzahl der Schüler von 277 auf 320 
gestiegen ist aad anob die .Cher-Uebvagen' deseHü 

zahlreich besucht werden, nis Vürbereitiin^ zu dem .Sing- 
verein* (147 Mitglieder). Director der beiden lelxtge- 
nannten Inatitale ist Job. I. H. Verbllst Lehrer an der 

Musikschule sind die Herren J. B. 11. Bremer, S. Ganz, 
W. Uutscbeorujfter, S. de Lange, J. H. Paling, 
B. Toars. — in Amsterdam tiblt der Singveretn 800 
Mitglieder, Dirigent i.st Riehard Hol; im Haag 75, 
Director J. H. Lübeck, Unler-Dtrectoren Verbülst, 
W. F. 6. Nicolai, C van der Doefe: in Arnbein 
101, Director C. B. Marx: vftii der Diis'ten. 

Unter den öffentlichen AuITübruHgea de« Tergangenao 
Jahres ragt das siebente allgeneine aiederlindi* 

sehe Musik fest zu Arnhe i m am 0., 1 0. und 1 1. .Vugusl 
hervor. Das Album enlbill über daeielbe einen besonde- 
ren Bertcbt ans der Feder des Herrn J. M. J. Engel- 
berts, Secrclärs des Fest- Com ile's. Die vereinigten Kräfte 
stellten hiernach dar im Chor: 81 Soprane, 08 Alte, 08 
Tenore und 03 Bisse «310; im Orchester: 43 Violi- 
nen, 14 Bratschen, 14 Violoncelle, 12 Contrabisse, je 4 
Flöten. Oboen, Oarioetten, Fagotte, Uöroer, 2 Trompe- 
ten, 3 Posaunen. 1 Panker= 108; im Garnen 418Per> 
^uucn. Am \. Tage: Sinfonie in E, Dp. 46, von J. H. 
Verbülst, und Händel's Samson. Am IL Tage: Musik 
m VondePs Drama .Lucifer*. Op. 40, von J. A. vaa 
Eyken, ,i!Wi> op ifi)r«6' von Fr. Cocnen, .Lorelei* 
von F. Hiller, Lobgesang, Sinfonie-CaBtate von Men- 
delssohn. Am HL Tage: SinJbnia Nr. VU. veo Be«t> 
hoven, Solospid von Lftttb (IfciHlelMobali GMwcrt, 
Bach's Ciaconaa) o. s. «(. 
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' DerBetieliAtkdhaiMflidasMKlbeiimH, mwwfehMi 
Frtnz Liszl bedauert, (1cm Pi'S(e nicht bciwol^ncn zu 
k^nm* ¥»I8M4« f«bw«)i(iiri«(i<rbff Stf4l«il 4um »«(ien 
wtt MMNB tAttn Mcbl vvitiilhilMB: 

y FNN^^ prqgfßmme es( vh vajlure ä m'intiremr dt}- 
vunioff« qw ceujc de beaucmp ifaiUres f't'äimk uikiimuii 
et etrangers, ou ton »e bome d^dinaire ä /uiro paratkr 
«tebuhment «fudqtut tülieim «Htvv^, /ort heatu et con- 
Mcrc' snn- doiitc, vutU jnßrn» fart,/ai eatmku 
ei reeniendws imtnt:s ßU, 

,Ami 4«f 4f mm in« Vfn'Mfr #8%Mm* ?h«/« 

tlmi'i vf'fre jiri-kfrainmc , M<\sxiairsf vnc i'Mle et läfltime 
pari jaiic a tui t conUmjx/rum, par l'eiecuhoH de quatrc 
mura^ eotmdinAkt de M.M. Ver hülst, van Eyktn, 
Cociien et Hille r, (l pukqiii' fftiNu niimrd'appdrfcnir 
u mir« socieU, penneUeji um U« oou» compiimenier de 
ftmdre ohui timt u mmt ä AfeA« de «t mt pt m irt ä «m 

/(''/•'': , „ Till Bi-'rrnl'rhyj i}rr T"if'iiknn!<t* * , rn rtr mirant 
^ini (nmun* iii'olt^Uij»'} oJi\Ue les npuvelles parti- 
iim§ de jAuieim miAnw eemiUi de ßtsUval Sur ce pomi 

on a /tfif mfmfrr (tun pctit frnp de zeU d'nuirc hmbe, 
CC tue mtibki cur, »mj cfnurj Je w cfojs pm ^ue la nifil- 

km ttMipde itkmm Im vtorU «HmÄw tmritU A ih 

nüjrer it tuut prix lt$ comjmifftirs vivam ri (fempMier 
(£06 leurs Oeuvre« «oient pröduiten' convenat4emeiU dans de 
gnatdee «eemnt»; fudque eommode et em vegue fue eoit 
eette pratique encore aujoiu'd'hui.' 

Von dm übrigen AulTubrungen durch die Abtheilun- 
gen dct Vervini «ind m erwibnen'e 

lu Amsterdam: I. Ilillcr's Zerstörung von Jcrusa- 
Um. U- Sc.huiB«nn*ji «Pcf hol» Pitgerrabrl* , Arien von 
etnk md Hfndd, Reintoka'a .GdatUdM» Abendlied*. 
III. Haydn's ,J«hrcMi'iliii'. Dirigent II ich. Hol. 

|p Arnh^im: L j^«n^eis»obi> PmIoi 42, Ver- 
hüllt PmIib 145, BeelboTcn Chor «oi Fidelio, .Mee- 
resstille und gMchlkbeFahrt", Hille r „Lorulci". II. Hän- 
iftft SAfflson, enter Theii; Spohr'i .Letzte Dinge*. 

Im Heeg. 1. Reiathaler Jepbtn nnd mhm Tochter. 
Dirigent J. II. Lübeck. 11. Bach Choral und Tenett; 
Händel Psalm 100; Ilajdn Fragment au» «Die Sfebeo 
yVoito de« Erlösers"; aus Moxa rl*s Requiem', Bcctbo» 
vcn Hymne .Nr. 1 iMcsso In C]\ Spohr Die iolzk-n Dinge 
(Fragment); Ue^deUsobn Uyinne für Sopran-Solo und 
Chor; Schnmann Adventlied; H i Her Gesang der Get- 
tlcr über den \Vas»L'rn. Dirigent Nicolai. III. II endeis - 
lobn Elias. J. U. Liibeck. IV. üade Früblingsbot- 
idiaA; Uiller Lorelei; HeiodeUsobn Albalia. J. i^ 



hl Knlterdaw; OeitetlkiherSl Hg wei h n Schobert- 

Mirjara'sSicgespesans; Verh^ilsl Dr^Bafla^'n^ C|||^ 

- Dia.1«ot«ihliUM> den Alhoa» fSr IMO «alhaltM tiM 

»(Jaliade- Tiir Pianoforte \on Rob. V pikmann, ein kur- 
ze», originell^ ßiMfki desse;) jirst^r Ti|cjl fni( S 'iqcii) f)<if 
Vis liegen bleibenden Bm an nngariicba Nalioiu|lvpcfW 
anklingt. Ferner .llerbstvorgcfühl" für Sopran, All, Te- 
nor und Bau yq9 G, Flügel; iLiebesklage", vicrslimmig 
eben m, nach einer atlniederiandlschea Melodie von Cj^q- 
din (1531) eingerichtet von Heinr. Dorn; sechs altuie* 
dcrlöudischc McloJiecn, zur Harmogisirun^ und Unlerle* 
gung neuer Tejclc nfitgelheilt (die Nf. VI. vpq F.'Cpm- 
mer harmuiiinirl, ; .Scheiden', Oxartell füc t^ve^ SqpriM, 
Alt nnd Ban, Gediohl von lleije, Musik mit GlafinrlMgiei- 
lung von Wilh. Sfflits (6 Seiten in Pol.). eine redit m^o- 
disch lliessunJe Composition; fünr Matrosenlicder, nach 
VoUnmeiaet (oittSlMiaiig) gaietit von J. J. .Vifttl«« .— - 

Vnti La 



tnr ZakliDt »in^y V«n<*r>ft W H«rrea Oeatf •- 
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i'*'c:i '/.uit HaIh;]! l%Ir 'vil .irr üinrnftl I-i; li-'.uiigc l\f\- 
tili MuliD» dciji las'. iiKü .Mäi:üerij"c3acg- Vcrcino 
vi;!.- vrr^iiiipii SiundcD Tcrii»!ikfn, bi'i fciocin Tode iciocr Wilnu 
ond «tiiKii Kinitcrn nicht« liiLt«rluiien liuiiute, all einen rnn uni> 

Wer itt aber mehr v«i|tSiclkt«t, «linco^ ^«klteo ^timo icipe Ar- 
beit >o ^olipm, Iii die TvntMb ]tdeh« iMlalyl KnlMp ^^fftf 

\a diraMD flimi» tobcint dar wicnr USniiorfeMiig-Veniio d(a 
S^cli« «ufgefutt lu htbon, alt er die ackStte Ide« «am 
^hob, für jcdo crato Aofführiuig tloas ncaen Chori dc 
niatcD ciacD Ebrcotold tco aiaam DoMtaa «i uhlaD. 

I^dar (kod diaiat lehBM fidipM Ui J«t>t »e»i( Na 
W« dn iaamm^ VctkMlaiMM aMMtHf y«nia« ^»fmA li<^ 

pNia ra sdila, «nd waU ma te baki Ml alcU | 
irwdeM ItH^, M wild fkr ^riakt» paiiuL 

nig wtosar Ban^crbapd *eUlj|t difar im. \ 
ndt MknNB udwN TiralMB «ar, Älnen Qnliaa !■ (Ilbar 
(ir dia «nia AnAHw«^ JadM (auM Chan a 

AnatscMnuca, dan va« daii «Maa kaatcbandaa 
Dor biioderi einen aligeniein anipreebendoD Cbor tor Aufführong 
briogco, so crwlcbat dem Caaij»oDiat«B dafiU ei» EbrcBtoid loa 100 
G l] ]. :i. »iibreod ib^ Jalst im ilaattfitaM VkUa vtaHaiaht 8 §)««•• 

tu tuiulltn. 

Die i;cl"'r«<'i.ilii:ig i:Jrru- »m bcitrn durcb die Vcrmitllung i'inM 
battimmtt'n Vcrcius ^L^ctieljct] ; Uud iit-un \'i:n.'jne babfa bfre-it» den 
vivwT bäugetbund crruittliiigt, noLald dio Bacbo iuB Ltbt-n trili, 
die VcrmiUluBg url-ivlicii i<zQ Vereinen uod d«a Oiiifoni«'«D tu 
ttbamebinen. 

Ofr wifMr fidogtif band «muht daanaacb aUa jna VaniM, waicbe 
l|lf .ffMTTt <iaiM U^Mtan iJs aina EhfaagiflJabl latnebtca, akk 



L.iyij^L,J Ly Google 



34 




yoalflaa «bufShim 

'i. Za ditnai End« bat jeder Vcruin D*oh oijisr Prudactiou fQr 
Jtdcn Clior, der honofirt wird, o^bit dem Honortr ji 'i Excnipl»re 
4m Progr»mQi» riijjn*rndrii. 

Ein JPro^Kfnu: wirii Ji!itjd(flbt;tj niiL der BeiiUiUguiig Cber den 
KiOj.f»iig df« lioii.irir» iurücligi:»:idli ; i'.tt «wojt« witd (. 2. mit 
dcic HoDurar dum licrru Cuiu^umaLv ti cjiig'^s' hi<;kl; dftjt dritte bcb&lt 

S. An jedem tetileu UJtn und Iettt«o dcptambcr fcraendet der 
wiasOT SlDgerbund di« singagugaDcD UoDoru« tn die Ui^treo Cooj- 
poniitea und legt Hecknuf( ab. Uia VerUffeatUeliBaK dieier Ucoii- 
nnng (cMhieht darch «ine d»r in Wien oncheiafDlaii Zdlaagn Ulf 
MMik wti wird tut VmIhsm anob den V( 
■ Ua mf. T«nIm VMyflMtw aieb dordi 

« lUh adl Hmn (hna^MdiiMt b 





M liw awi «Im 
flki% tat loh dM IniantHi 4lr €tB|«iilia io» «ai kndpfa 
4ana fl* Hoffnunc, du« A« hut cu Chw4 ?»« if MM »« w M g«- 
di«(en*n Maiikera geweckt wlfd, eobAld dia U«Miigtkttiy«r, waleb* 
MnlMa dnvM lieben, eioh bereit teigea, Hooorar la ublea. 
Ifit toudliehem ääogcr|,'Tua:ii, 

flu dJa Vex'jtusluU jng des wiener t5Xj)gerbilodaa| 

Benaweg, Waa^aaae Mr. 661. 

Win. IM 1. Jmut JMl» 



Baab^aehan CMgiDal-Haadaobrift von Jahra 
1708 M «bau eraebianea und gegen Kinaeadoag freivilligor Beicrige 
bei dao UnlerxeiebDeten in btb«u Ut. 

Da das rntarnehmen, die cr»te Uach-Oreel der Nafhw«lt nl« ei» 

lj]'ji!}<T:idi.'!i Drnkmal in etbillen, ali ein ii»Cior,»liMi miuiLdirn «ria 
djrile, Ml gibt nuu; «irh der Hüffoaug bin, du> dseier Kuf bei »l- 
l«n. die dir K.uut ,iin-!h»n und au»crw»ndt lind, den freadig»t«a 
AokUng lindi'i: iiiwt d'-iii Untfrnf hiaas aalbal dia MioUiabata Ualac* 

• löUnog »u Th':il wiTdcn niiinr. 
Anutadl, den 10. Januar IHi 1. 

Heinrich Bernhardt Sttt#, 
StadUCantor, Ofsuirt m. «. 



i*haBD 8*b«iliM BMk, 

aa TMS» vuÄ Hobrit 4« 

lit der HarniODle, 10 wta wWabt» 
batt d«8 AaainiehaUi Jalat Kaibwr glcicii^ckotamen iat, nal 8atMa 
Ntiu« di:uiii bis in die fpHtcalen hocbgofciert «erden wird, 

eriaclt bciianntlicb im Jabre 1703 den Ruf >l« Organitt an die 
Neue Kircbe xa Arnstadt, welcbce Amt er. Laiiii, 1^: Jahre alt, am 
I. Juli desselben Jahres antrat und bis zum I ..uli 17u7 bekleidete. 
WUiiitnd dit'ner Zeit cntilanden die vuu lljm liorrdbreodon UUII Cbo- 
lUe »um i''ri;ilii>Kbaatcu'scbcii Ucsangbuclii-, du: «rbünnlc Perlen- 
aalinnr seiner It.iriDoiiisi't'On IJiclitungen 

Wie fern nun auch di« Zoil des böübitrn cnui<ic«li.>chcn Ulanxcs, 
dan J. 8. Baeb nach allen Seiten hin verbr«il«le, dem lieblicheit 
AlMlailt gerfickt i>l, und »!e viele Qeachleebter 
kMla alaandcr gcoic'iiu riud, nnch lebt der groaaa McIliBF bl SB- 
gaa ub Klebtaio dankbaren Andenken daialbat fort. 

Sor wlirdigea Eniaacruug nud Varberrltcbaiig daa Andaaktoi an 
8mi ■■aietbiiahaa Kuat^Oatacn «bar Maaitnf«i, Iat te^pfMurlr- 
«Ca MadiloftMt i. • Bartia b ^aaiaa «ahMi O u M f i t aa^Aiala ka- 
»Mgt. dia kia jatat aaa 
«itehaa dmaika wkbmi4 
dareTi ak 

Wiadaibantdlaaf aa «chiltaa, aal nbll atob Tarptieh* 

tat, aO» Tetalirer des grouen Matatm mit dem Beinerken davon in 
Xcoatnlss lo aelicn, das« lur Betcliaffung derjenigen Uittel, welche 
cnr .<! t> b:: ^•rCiudliche Realauratiuo der Dach-Orgd erheischen wird, 
eiu« treue Lithographie dicaea CIrgelwerkca im Formata dea d«D 
W«*aa kaigii n bwia ratlnltt J. 8. 



Taget- nni rHteriialtiii<;<(-BI«tti 

Vraalanir« m. M. In waleh hohem Orada ia I 
Ma Sitaaga g«g«n den (Velen Eintritt ia das M usaaal 
«itd, bHanea auch die Pensionisten des frankfurter Tbaalai-Oiaba- 
atars beiengen, welchen, obgleich oft Uccenniea laag 
wlrfcaia aa diaatoi KflaalMaa, dat IN« BauitI ia ihr < 

Ihr alebt gartMM wM. Ito fUtati Maa 8mi Mlaakraaak 

T« 

M, I 

Wirkaagn iar Hul^aaa f 
dia nbtiaa im Taayala aa va 

tanwiatiMh. Uaaeinn Kafl OaliaMt a. 8.. walebar «kar ^Attäg 
Jahn lang iai biaaiffea Miaaaai ab IMabter, Tonaalaw, Inalraaie»- 
taliat aal Kritikar gewirkt, luid wetohem nach seiner Pe 
iin barTontaeheodsteo hiesigen Uuslk-Aosulteo da« Bürgerrtclii 

erxani'.t, Trurde auf seine Eingabe aa den Mnaeams-VDrslaDd um 

die itcQ bilhcr b-.:wjHigtt ffdherf Kroikarle nicht rtiiiiial eine 
Arlv. rrl ' A. ¥. 




tm l'arfarf« aaa C. f. Ptttrt, llnn»u de 
aarf BatU», SiW so «t«a trichienn: 

■■•kf fJarl Pkllipp Eitiatinrl, 1 O re ti r ■ t n r - S ia.'o- 
nieen, ge«ebrielH-n im Jahre ]77(i. Naeb der im Bc- 
sitae der kOnig iclien Bibtinilsek «o Berlin hcflcdltoheo 
Orli|lnal-naDil»rhrin des Componistcn mit deasen Por- 

timi Iiis t'itel- Vignette und einem Vorworte »on Pf. 
ls;»ragoo Nr I. Partitur 1 Thlr. (jrcbe«t<TstiDBia 
l-, Thlr 

Oieu Sinfanit tctirilt niihl nur in Jrm Ci-i.-iiri,lliaui-r(mrertf im 
LnpUg am IS. tirinitr mrigm Jmkrrt ium rni.ti .W.,,V mul mit ta 
gmttm Erfotge aufgtfukrt, dtitt sie hrrnu iruiirrhaii tttrdtm mmtU, 
i l d ira itUdim »mck im dtn Sinfonie- SairaeH Ar Mt^NlAaa CtflH» 
^^1^1^ "j^ t *» i>»r<iii. Kr. S—i timd tmitr Jtr frtsi». 

AUe ns «tiaaer Mttuih- Z e äm if tearaaiUMM tmi angitamiülm 
Mwri^^^alim eir lind tu «rAoAaa la oar «M* aaHrtta^ aiiaiwilt 




Uusiralicn JIan Huna und I.rihmltdt BKMVHdMb BBBtfMB 
ia JÜin, Meeiutrtute Ar. '.'.*. 

J>ie iSirtm^finififtc ÄB5iS-5rilit«j 
encbeint jeden .>aoistag in eiiiei:i i;aiizi i. I: ^rr mit zwanglosen 
Beilagen. — Der Abonsemcntspraia betragt Air das lialljjahr 2 llilr., 
■ar4 8gr.'*^ SlfcfeÄBg* fiaa 

Briefe nnd Znaendnngen aBer Art worden nnler der Adreaae dar 
lt. DuHont-8chanbei^'«chen Buchhandlung in KCIn erboten. 

Vrranlwnr'Iii'luT Mcr^ is^ber: Prof. /». BiteXtif in Ki In. 
_J^erhigerj£U^^^DuA^«^-^dM^ io KSia. 
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KÖLN, M. Jaaiar I8«l. 
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(StCBor« TrclMlii — Fruk/urt aa Hain — ToakOasUer-VeraMiunlDag — UmMM Bnitiof — StmtlfUt — Dl^dM — Wka — «I. Idk 



Georg KIcng rcoovirt and erhielt ein Pedal» welche« 

nur aus acht Clavcs bestand, die, da das Pedal kciae 
besonderen Pfcifeii baUo, miüels kleiner Stricke mit den 
ManuaUTaiten verbunden wurden. Diese Orgel in ihrem 

damaligen Zustande kann jedoch höchstens bis Mitte dea 
secbszehnten Jahrhunderts in dur DoroLirche gespielt wor- 
den sein, denn eine zweite Orgel, deren Erbauer unbe- 
kannt gebliehen, wurde schon Ende des sicbenzehnten 
Jahrhunderts aus dem Dome nach der hiesigen St.-An- 
Jrcas-Kirche übcrfijhrt, und wird, nachdem sie eine Le- 
deutende Reparatur erhalten, noch heute, obgleich iu 
einem sehr kläglichen Zuslaiido, gi'hraucht. Diese Orgel 
hatte damals 2 Mauualc, 1 Pedal und 30 btimmen. 

Die dritte Uom-Orgel, ton Heinrich Herbst und 
Sohn au» Magdeburg für 12,000 Th'.r. erbnul und am 
10. Juli 1718 fertig übergeben, ii.ilk' ,i Manuale, uam- 
hch 3 über einander liegende if b^l l'LiJal und 2 da«oii 
pesori'Jcrte auf beiden Seilen der OiiU'el, von denen da« 
iinu im Kammertöne stand. Dureli iliese tMgciithüinlicbi! 
Einrichtung konnten nun »KU drei Spieler gleichzeitig die 
Or^^el spielen, da indessen nur zwji (llavii-rc pekoiipclt 
werden konnten, so hatte sie den Naihlheil, das^ iin tullcu 
Werke ItMOl die Hälfte der Slimmen von einem Spieler 
zu benutzen war. Das eine i'.cü (ll.n ii'r war überhaupt 
nur der Symmetrie wegen vorhanden, und war, da es keine 
besonderen Stimmen hatte, mit dem Unter-Clatier ferbwi- 
den. Diese Orgel hatte 05 Stimmen, weiche durch acht 
gros>e Dalgc ihren Wind crhiciteu. Die lulonatioii der 
Stimmen, no wie das .Material derselben war eben so schön 
und solide, wie dies bei ilen bcriihnUeu Silhermantrsrlicn 
Orgeln der Fall ist; sie hatte indessen auch dieselben .Man- 
gel, welche allen älteren Orgeln eigen sind. 

Im Jahre 1838 wurde diese Orgel von dem verstor- 
benen Orgclbaumciater Schulze zu Paulinsellc in ollen 
ihren Thdle* (rnjl AuwaliaiB 4« C^Mmm mtd der {an* 
gWitfOHien) hat; wie , ^mi orbaiN* Sin IfAam vier 



Die gnntse Dom- Orgel in HalberstAdt. 

Der Dom zu Halberstadt in der Proviu Seehsen ist 
eine der schönsten und grötsten Kathedralen Denlschlands ; 

im reinsten gothischen Style erbaut, zieht er viele Kenner 
und Freunde der Baukunst bieher, die, wenn sie einmal 
seine einzig schönen architektonischen Verhältnisse bewun- 
dert haben, jede Gelegenheil hMMilMni ihn wieder zu be- 
suchen. Zu diesen Bewunderern werden sich nun auch 
die Musikfreunde und Kenner von Orgelwerken gesellen, 
um die jetzt vollständig erneuerte und vcrgrösseife Dom- 
Orgel zu sehen und zu hören. Auf dieses seltene, gross- 
artige Orgelwerk, welches durch Herrn Orgelbaumcister 
Buchholz aus Berlin erneuert und vervollständigt worden 
ist, aufmerkaam tu omcImo, ist der Zweck Mtohiteheader 
Zeilen. 

Bereits im Jahre 1361 besass der Dom eine der aller- 
ersten Orgeln, welche von dem altest-beknnnten deutschen 
Orgelbauer, dem Geistlichen Nikolaus Faber, erbaut 
worden. Diese für die damalige Zeit grosse Orgel halte 
14 diatonische und 8 chromatische Tasten, im Dmlanpe 
vom grossen i/ bis zum eingestrichenen a. Diese 22 la- 
sten waren auf 2 Maonale vertheilt, von denen das obere 
die Sopran-, das untere die Bass-Töne hatte. Den für das 
Werk erforderlichen Wind lieferten 20 Fallenbälge, wozu 
lOBälgezieber nölbig waren. Register beMMMdie da- 
maligen Orgeln noch nicht; die Pfeifen waren r.ii einer 
Mixtur zusammengestellt. Bei der damaligen Lnvollkom- 
menbeil der Mechanik war ce jedoch kaum möglich, die 
einfache Melodie eines Gesanges, noch weniger aber eine 
harmonische Begleitung auszuführen; dio schweren und 
Jobr breiten Clates konnten nur mit den Fäusten nieder- 
gesclilagcn werden, gerade w ie dies noch beote mit dem 
Glockenspiel auf Kirchthürmen gescbi^bL 

Nachdem 1471 eiM OenlM^« Jf anoM Bernhard, 
d» Pedal erfoBdea, ««nie die Do^Oigal UM 
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über üigMltr Btf(tfi<Ie Munualo (von Jenes die drei unle- 
rcD gelioppelt werdeo konnten) und ein Pedal. Die vier 
Maiiaale halten den Umfang wa O, (Sakit tum dreige- 
strichenen /; das Pedal \on C, Vis durch »wei Octavcu 
cbrooMtiKii bis zum eingestricbenea «L Sie erbidt 8 neue. 
19i Fwl' gpHat van d^Mn 4 im Manoden ind 4 
dem Pedal den nölblgen Wind lieferten. Dia ToBbobet 
wfli^ Irübcr. Cborloa war, wurde KammerlMu 

Doreh die bereilt ein DeeeaniiiiB aad t ii ew J » Baäaa* 
fitf^ des Domes selbst b'tte jene Orgel lo aebr geUltea, 
Am ea beta Wwikf wer» wenn viele Stimmen ued Pfei- 
flghi ia deneb der EÜbataiib fe»t einen baJben Zoll hoch 
lag, nicht mehr anspracben and ihren DieMt veiaagten. 
Eine gründlicbe Reinigung und Reparatur war onumging- 
Ikli iMbwendig, wenn das schöne Werk nicht gant der 
2eiMSlllBg Preis gegeben werden sullte. Die königliche 
lle^erung ta Magdeburg übertrug dem durch Erbauen 
vieler schönen und grossen Orgelwerke rOhmlichst bekann- 
ten Orgdbaumeister Bachbolz and Sohn in Berlin diese 
Reparatur, Und nachdem Herr Ducbholz diesen ehrenvol- 
len Anllrag in wahrhaft k'änsllerischer Weise ausgeführt 
halte, wurde die Dom-Orgel in ihrer jetzigen Gestolt am 
W. Noveflibet tbrigcn Jahres wieder dem Gebrauche ührr- 
gebcn. — Uerr Buchhoiz jun., der längere Zeit in dun 
Atelier von Caraill6-Col in Paris gearbeitet und sich 
dort in seiner Kunst vervollkommnet, hat in eben so kunst- 
fertiger als bescheidener Weise hierbei seine grosse Mei- 
sterschaft bewährt, -and hat nebr geleistet, als bei den be- 
scbrariklcn >1ti(eln zu erwarten stand. Er hat das ganze 
Werk von Staub und Schmult gereinigt, sämmtliebc Stim- 
men so meisterhaft intonirt, dass sowohl die sanHeren 
Charakterstimmen als mirh die lihrigcn Fnllstimmcn im 
vollen Werke ihres Gleichen suchen; dann hat er fast 
sämmtliche Zungenstimmen neu gefertigt, und da Mber 
die drei unteren Manimle r'-knppelt tinr mit f^TOsscr An- 
strengung zu spielen waren, durch eine pneumatische 
Maschine diesen Uebelstand so glänzend beseitigt, dasf 
nunmehr jene drei Manuale gekoppeil so leicht zu spielen 
sind, als früher ein einzelnes Manual. Ferner hat Herr 
Bachboh durch eine sinnreiche, aber höchst einfache Vor- 
richtung ein Cvc^trenrlo nnd lh'frm-/^mh für die nrhl Stim- 
men des oberen Vier-Fuss-Manuals hergcsleilt, wodurch 
üieM MmAen SibMMn eine dreifiicbe Modification erhahen 
linbi-fl. Hill Herr BuchhoFz, wie oben erwnhnt. «lle Stim- 
men ffleislerbaft intonirt, so scheint er namentlich die zar- 
leren Stinmen diMea Mannab nnt beaon dc r e r Liebe be- 

hsndelt m haben ; denn hört man unmittelbar nach Accor- 
den des vollen Werkes diesi» Manual mit seinen wunder- 
vaNen CbiAfelMlibHaen, aowM inn'dsvdi dit Wei"in 
«•khfer VnHnduB MA «c gdiSrtn TSi« fibomadil 



und wafirhail hingerisKB. Das vulle Werk aber entwickelt 
eine Groisartigkeit in Ton, Krad und Glam, die überwäl- 
tigend-iit nod bai allen denen» di« Gdegenfadt battea, das* 
selb« XU hören, Staunen erregt bat. Die Diipaaitioii de» 
Werke» ist jetst folgende: 

A. Hauptwerk. 

1. Principal 16 Fuss aus reinem engl. Zinn, mit anf. 
fiworiienen'LabMn im Proapeett van <7 b« 0 von 
Heb iaa Innaran der OrgcL 

2. Oclave 8 ¥m v«b MelalL 

3. Octave 4 . . . 

4. Oetare 3 , , , 

5. Quinte S*/» . - 

6. Bordun 32 F. von Metall, beginnt beim klemen c. 

7. Mixtur sechsfach 2 Fus» van Zinn. 

8. Scharlf vierfach 2 . , , 

0. Cornett vierfach von Zinn. 

10. Gemshorn 8 Fuss von Metall. 

11. Gedocl 8 . , , 

12. Nasard 5'/,, , . 

13. Gedact 4 , , 
1 4 Trompete lö Fuss, 

15. Trompete 8 Fuss, beide mit aufKhIagenden Zun- 
gen; die Srhaltbechcr von berliner Probezinn. 
Anabrk. Dos simmilicbe Zinn iil ISlMWf. 
B. Zweites Manual. 

1. Principal 8 Fuss von engl. Zinn im Pro«pect. 
•1. Octave 4 , , MelalL 

3. Octave 2 , , , 

4. Ouinle 2y, , , . . . 

5. Mixtur funffarh 2 FiaanonZbrn. 

6. Cimhel dreifach 1 „ , . 

7. Hohiröte 8 Fuss von Eichenholz. 

8. Viola da Gamba H Fii>s von Zinn. 

0. Flöte 4 Fuss von Eicbcnhok. ' 

10. Gedaet 6 Fuss von MeUU. 

11. Quiniaita 1» Fam vtallelan, vondM» swx 

12. Gross-Gedad 16 Fuss wn Metall.' - ■ 

'19. Haolboia 8 Km, die Schalbedier ?«» berliner 
Prfihf /inn. 

C. Dritte« (unteres) Manuel. 

1. FKncipnl 8 Ftea ren Zinn. 

2. Octave 4 . , Metall. 

3. Octave ä , . Zinn. 
' 4. Mfcxtnr' eierfiiiA * « • 

5. Cornett dreifach , , ' • 

6. äalicional 8 Fuss , » 

7. Spittflöle 4 . . MeltB. 
' «.i4b8ai4''iVa. . . 
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Ü. Gedact 8 Fnv TM Hobu 

10. Bordun 16 . , l^ichenholi. 

1 1. Vox angelka 8 Fuss, die Schallbtcher von ber- 
ÜDcr Probczino. 

D. Viertes olieros) Manual. 
1. Prindpol 4 Fuss von Metall. 
S. Twpodion 8 . , Zinn. 

3. Harmoiiirn 8 , „ berliner ProbeiinD. 

4. Flauto iruver»o 8 Fuss voa Uolz,ig«bohrt. 

5. dito 4s«, ■ 

0. Lieblich £cdact 16 . . Hob. 

7. dito ä , , , 

8. PiiysiMraHwiM 'S « «e SdUdibMlMr foo 
ZioL 

E. Fe dal. 

1. Primap«! 16 Fuss von eagLZion in Prwfeet 

2. Oclavc 8 , , Holl. - • 

3. OcUve 4 . . AleUilU 

4. Mixtur vierfach 4>Fltn:T00 ZipB. 

5. Comelt fünlTach von Zinn. 

6. Violone 16 Fuss von lloiz. 

7. Violoncello 8 . , • 

8. Subbass 16 Fuss, 

9. Subbass 16 Fuss, beide TOoHoii (der eine dffep, 
Atr andere gedeckt). 

10. Nasard 5 'A FuM vw^JbtaU. 

11. TerlM» ÖVs . . , . 

12. Gedact 8 . . H«Ji. 

13. Grossnn<fiird lOVa • ■ BMiPlltohr 

14. Uiiler»aU 32 , , Httit. 
.ljk>TrMHP«le 4>7«m, 

10. Tnwfeta 8 Fus^ bei bakb«4i«8cUlb«far 
«fl» iMrÜMT Probciinu. . . 

n. PVMINM 10 FjM«, 

18. CoDtraposaune 32 Fuss. hci.WdM die MM- 
■ ibccher too EicheoboJs. 

1. Koppel zum Untprwnrk. 

2. tum Oberwerk. 

3. -MOiPadiL 

4. Sperr^Vimlil tum ITiuptworkc. 

d. ■ tum 2 weilen JtfanuaL 

6. , tun dritlMiHaBaiil. 

7. a zum vierten Manual. 

8. zur frotMo fiaaabule. 

9. ,*•«■» 
10. Glockenspiel idM 
U.'Ciinbeblerji. 
19« Bnnumt. . 



14. CafcsiBfiigtocfce Tür die Manttalhi^«. 

15. , für die Pcdalbälgc. 

In Summa 80 Rcgisterzijge, >on denen (jü zu klin- 
genden Stimmen. — liulge sind 10 vorhanden, von denen 
4 den I^laijualt'n, 4 (ii'ui Pedal und 'i der piieumntisf hnn 
Mascbinu Jen erlordirJiL'hen Wnid geben. Das Crescendo 
und DecrtHccnJo w ird durch Herabdrückcn eines eisemea 
Trittes ' ihnlich den Pedaltritlen nn rinn Flügeln), welclMT 
oberhalb der Pedniclavcs angdjractil ist, leicht bewirkt 

Kenner und Freunde von Orgeln, welche hiefaer kom- 
men und sich von der Gros»artigkeit des Werkes, so wie 
von meiner wahrbeitj>getreuen Schilderung desselben über- 
tettgeo wollen, mdgen sich an meinen Colinen, den Harra 
I)om-Or{:!»nislen und Musik-Director Ferd. Hnake wen- 
den, welcher gern bereit sem wird, das prächtige Werk 
kuostrentändigen nod kunataianigeii-FfeiiHlM vonut&hffB» 

UdberllMll, im Januar 1861. 

Otto llraune, k. Miuik-Director. 



I. 

Wenn wir einen Rückblick auf die Musik in Pari'^ im 
Jahr« 18tiÜ werfen, so bietet er in der Ihat seiir wejug 
SHiwaliches dar. Alles, was «fienüiebe inusicaliMhe Lei- 
slun::en bedingt, ist im Steigen bis auf unerhörte Stufen 
begntlen, Anaprücbe des Publicum« und der Künstler, 
SeUMüberadlitmg, mencbwinglicbe Forderungen; onr 
die Talente hniten nicht Schritt mit diesen immer mehr 
aH»chwellcudeit Fluten, sie werden nicht von ihnen gctra- 
gea wid gehobea, iondani um mit dem Stroa wcnigrteiu 
fortzQschw'immcn, stürzen sie sich hinein und gehen darin 
unter. Um (ich davon zu überzeugen, braucht man nur 
Ang^'Mkl Ohr «ubalhun auf die draBBtiMh-Aaiiealiidw 
Production dieses Jahres, w elclie sehr wenig Früchte er- 
zeugt halt die das Jahr ihrer Gebart überleben werdet». 
Nie war die Anavth an wiiWeh gvlan Warfcaa ao aoT. 

fallend ; auf zwei oder drei Werke, wir w ollen niehl sagen: 
von grossem, aber doch von ciaigem Werthc kommt oiae 
Unriil van PeUgibiirten, die ««Immi b den TexIlraelNni 
den Kam des Todes tragen; denn die meisten so genann- 
tes Oferpgedicbte scbeioen geradezu nur gemacht vo^ seio, 
«B ilreHuaft arit sidi ioa Varderiwa«! nabaD. 

Die schlechten Grst-hrifte Her Opern-Theater zeigten 
lieh, denn auch in dem Wecbwl der Üirectoreo, von denen 
■chaB van Pribjahr SaiBiaar ivai iiriiaktralaB» (fha« 
ihre Vermögcns-Umstände verbessert zu liabaB. Qb/ibra 
Jtlaehf^lger giucklicher laia werden? 

CNiüelrdi^gNNvPpae, «ie,dlB,GSUav u dif Htt? 

die fmancie 

n 
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%\ illcrstürme der niederen Atpiosphärc frn) bleiben, gc- 
ri! sst in l\»ihc und Frieden der Vorlheile, welche ihre 
hohe Sielluiig ihr sichert, und der Einnahmen, welche 
ihri! getreuen Canäle. die Eisenbahnen, «os allen Himmeb- 
pogctuicn ihr luführcii Olme aus der ruhi{;cn Majestät 
ihrer charaklervoi;cn il.iltung irgendwie herauszutreten, 
hat sie uns eine ganz neue Oper {;e^eben, eine halb neoe 
und ein neues Bnlli t : . Pierre de Mcdicii' . Rossini's ,Se- 
miramis' und ,l)en Schmetterling* {k Papiüon]. Semi- 
rami» 'mw Abttgens ein sonderbar zurecht gemachtes Stuck 
— eine italiäni5ehe Oper ins Frnnzö«i!iche 'überscfct 
für das Auftreten zweier Italiinerinnen auf dem fran- 
zösischen Opern-Thealer! Auster diesen beiden Damen, 
den ^rti'.vf'<il'»rn Marchisio, waren Mndame Vandcnhcuvel- 
Dupiüz und Mademoisellc Marie Sax im Robert neu. Die 
letztere und den Tenonsten Micbot hatte die groMe Oper 
dem Theatre hjrique entnommen: jene hat nämlirh da» 
Oberberrlichkcitsrecht über dieses: mit sechs Monaten 
Kfindtgong darf sie jedes Hügtied des tf riKhen Theaten 
la rieh herijberziehen, sollte «vcb in Director darüber 
itt Grunde gehen. 

An der komiseben Oper «ar Lt Roman «PJÜWns das 

crsle und <ilmc Fra'p'P mich das h'Mr rirue Werk; es hat 
sich auch bis jetzt gehalten und wird «ielieicht noch etwas 
Mnger febn. Lt OkUmt AvMpsMt, njasgesialietea Buch 
md gebahlosc Musik, ist längst wieder Versebwrunden. Von 
t^la, MM dem Nachlass eines todtcn Componisten, und von 
L'EMt de mdkrä, ans der Feder eine* lebenden DiteUaB> 
len, ist nicht viel zu melden. Da kam der Thromracheel 
m Directorat; der neue Regent (Herr Bcaumont) hatte 
GlMt, em «ramer Hegen trinkfe den dBrren Boden; de# 



einige schöne f?!ijt!irii trieb, die Vcrsti 



'II, in denen 



Kogcr und .Uadcmoiselle Trebelli auftraten. Letztere 
knn aus Spanien, «ie ist aber eine Frant5sin, trat nor 
einige Male nnf, ^\\\^ von hier in cm li nnrli Kiüii zur ()< - 
Seilschaft .Mcrelli's und hat, wie bekannt, nachher in Ber- 
lin eine BerQhmIbeit erlangt, deren sie in vider Hinsicht 
vollkommen w tirdi;: i-f Si - xs irdzum März hiehcr zuriirk- 
kehren. Roger hatte duieh das Auitreten auf dem früheren 
Beiden keines Bubmea wieder Gesrbmaek an derjenigen 
Operngattung bekommen, für die er eigentlich geschaHVii 
ist, und erfreute, ja, entzückte immer noch das Publicum 
dnrcb mehrere Rollten; darrb ihn kam sogar ,Der schwarze 
Domino* wieder in Giinsl. 

' Aber man wollte doch etwas Neues haben. Man er- 
hieH'esim Dodtivr MMM m , in L'Eventail, *m Sarhnff 
■ — Werke, in denen alli-rdings Manches neu war, nher 
nicht Vicie!>. Nebenbei füllten eine Wiederaufnahme vom 
Aflif ObyiiriM rovge und dkri'AMb» de J?lämä die 
Lichtt. Mit* ind •wtf Voll^ EhttnrtHng iriMt W«flt«f 



aus der allen berühmten Firma der komitebeo Oper, eis 
Werkes von Sc ribe und Auber! Ob sie uns in das gol- 
dene Zeilalter zurückführen werden, wo die komische 
Oper ein interessantes Lusipiel mit allerliebster Musik war? 

Die italiänische Oper hat nis Ni iiifikeit MfVijhrnla la 
Mendicante von G. Broga gebrnrhl und u icdcr begraben und 
gegen Heyerbeer'a Willen dessen Crociato in EgMo wieder 
inScene gesetzt. Roger's Versuche auf diesem Theater fielen 
nicht zu seinem Vorlheil aus; dagegen erschien in Marie 
Battu ein Stern erster Griisse. Sie und die Trebelli sei- 
gen, d.iss die Französinnen anfangen, den Italiänerinnea 
in ihrem eigenen Hause den Rang streitig zu machen. 

Am fruchtbarsten war ancb in diesem Jahre wieder 
das Tliedtrc liiriqtne, .sowohl unter dem Director Canalho, 
als unter seinem Nachfolger R^ty. Es hat in Altem sechs- 
undtwanxig Acte von neuen Opern nnd OpereMen gebracht 
— fiir eine Bühne, die sich gar keiner lliilerslutzung von 
oben herab erfreut, ein Beweis grosser und eifriger Thi- 
tigkeit Man boKI, dass sie in dem nenan Hanse anf dem 
Platze (/« rh'tfrJrt wcnig.«tenj keine Micthc zu zahlen ha- 
ben wird. Von den Neuigkeiten greife» die Aufführungen 
von Haiti art* s La JRto fcaw A OdMi in das asaa Jabr 
hinein. Uebripfn'; ha! die Wiederaufnahme von HaltWj's 
Le Yal etÄHdorre, das vor Jahren für die komiKhe Oper 
geschrieben war, die besten Einnahmen gebrachL 

In den BoiffFm PnrtMens hat dann Orphie aux mfcrs 
CS bis über dreihundert Vorstellungen gebracht! Aiie 
neaen Stäche mossten rieb der demülhigen BoMe ngen. 
nnr in seinem GefoI;;n aiirziitrelrn oder als Zwiscbenge- 
richte der Abwechslung wegen cingctcbobe» su werden. 
Debrigens waren ihrer nicht weniger als eüf; brauchte 
man aber Geld, so kam Orpheus auf den Zettel, und die 
Gasse wurde sicher bestürmt. Jakob Ofienbacb fangt an, 
oder vielnehr bSrt nichi anf, tn viel nnd dann naliriich 
.iin h 711 schnell zu schreihrn, Ausser einer An/.'ifi! IMiisik- 
slucke für sein Theater bat er auch die Mustk zum Ballet 
Lt PapiOm und nir kömisdien Oper Bwihmf geliefcft 
Ein hiesiges Blatt macht darüber die witzige Bemerkung : 
.Ofl'enbach hat auch zwei Reisen in die Fremde gemacht, 
die eine nach der grossen, die Andere naeb der kommben 
Oftnr. Als IT ridcT windrr nach llausp in die Pastage 
Vlm»mi gekommen und dort den ewigen Orpheus wieder- 
gefunden, rief er mit frcndigem Stolie ans: 

,Plm je rh 1"/ fra>u/rr, pliis fahikm ma ^Mi/rie." 

Wer schreibt heutzutage nicht für die Oper? Sogar 
emer der originallslen Kinse liäter den Mnrikem; der bis 
jetzt die dramatische Musik nur durch die Ziiiihrrrorniul 
Üble, mit welcher er die Njmphe Echo in den Coacert- 
saal bannte. Kein Anderer all VivieN dar llUrte^ anf 
dem H«m, bat die Oper I» C^müt '4t CMttHdä g«- 
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Mlicb BidA fftr Parii» Mndent für Herrn 
Utnaicl in liaiifii-Badi-ii. Nun, man ysc'm, (lass die dort 
eaidecklen Kometen zwar Ittels einen laii{(eo gläozanden 
Sdiiraif in im Znlimgm nach sich liehen, ilatia aber «ich 
90 unendlich weil in den kc^misrhen Raum «eriieKO, daM 
ibre Wiederkehr gar nicht zu berechnen ist 

Uoter dcB. übrigen. muiieaKiebcii EreigntMen in ver- 
gangenen Jahre« sind dnnn vor Allem die vier Coiiccrtc 
Richard Wagners im ililuioiscJtcii Opertibau»o aU \ot- 
Kohr MMes .Tannkioaer* tu arwiliMn. Di a aem den 

«Tannhäuser', reihrn <\\f Sr)r!iri'r \cUX twisrhcn Rossiiii's 
«Wilhelm Teil* und Mejerbeer's «Robert der Teufel" ein 
— vi«! Bbra «ad dnimcli viel VerdinN fikr dea Diebter 
und Componistcn von Lohen;;rin und vor Allem von Tri- 
stan und Isolde, sich zwischen diese musicalischen Philister 
goldtt ttt aehen. Di« AttITähnmg dörRe aicb nocb ein^^e 
Monate vmöpcrn. 

Durch die aligemvine Einführung der berabgeselzleu 
Nornftalstifltiuttng in gam FrankraicbNrM das labr 1860 

immerhin eine niii-i< ;lli^(■hl' Epoche hr/oichiion. 

Die französische musicalische Literatur wcis't als die 
bcdeuleBdale BncheimHig die VerSflTentliebaBf dea enten 
Theiti s der neuen Au<gnbe der Bioffrap/ii ti/iirtrselU des 
MmieieM von J. F^tis auL Erwähnenswerlh sind auch 
die Snm mn d IWraU» vaa Haldvy. der awA ab 
Schriftsteller seinnn als Seeritaire perpetuelde fAca- 
ämie ekt beaux arit ehrenvoll ausfüllt. B. P. 



Karl Binder. 

(N 0 k rot og ) 



Karl Binder wAr der Sohn des Uof-CiaTienHinmers 
tmd Oaviatverhftifefa A. Bioder «ad wwrde wm 90. 

November 1 8 I (1 in Wien geboren. Kaum dem lartcsten 
Knabenalter enlwacbseo, zeigte er schon eine besondere 
VoHiebe fikr Mvrik, und sein« ErboloagHtaadaB widmete 
er «u&schticsslifh der Tonkunst, mit deren Geheimnissen 
und Schönheiten ihn der beriihmte Ca|jellmeister Hilter 
Ignat von Seyfried bekannt macbtei. 

Als er scinc.Sludiv'tk volIrtKii t, begann er, um seinen 
Lebeusunlerhall sich zu crwcrbca, als Clavierlehrer seine 
■MfcäKube La^abn. 

ün a tm üdlirber Flf'{v<: und rastloses Streben liessen ihn 
bald aina aolche Slufc künstleriKher Höbe crreicheni dass 
er, geitlkttt aur die Lebreii aeinea Meisten itnd seine selbst 
gesammollcti K 'nntnisse, sich auch als Comprmisi versuchen 
konnte. Sein erstes Ton&tücJt, ein ^ied, erregte in musica- 
ÜMban KniNo dmcb dia Friidie, Innigk^ nnd Z«Ttbett 
incaAnbelMo. Dar dapaüfi DiiejBlar 



der Tbealer in Oedenbutg, Piessburg und Baden, J. Pu- 
korny, selbst ein vorlretriiciier Musiker, erkannte bald 
das in dem schürhlernen jungen Manne schlummernde Ta* 
lenl und engagirtc ihn für aeine Unternehmungen als Ca- 
pellmeisler. Obwohl in diesem ncueii Wirkungskreise sei- 
nem schi^pferiscben Geiste wenig Gelegenheit zu bedeuten- 
deren Leistungen geboten wurde, so fand er doch wenig- 
stetks hinlänglich Müsse, die Volksmusik aus den Werken 
eines Conradin Kreutzer. Wenzel Muller u. s. w. gründ- 
lich kennen zu lernen und sich einen köstlichen Sclialz von 
KciwitiUMscn, die er ui seiiKfi »ipiilLTen Engagements be- 
stens \er\\eilben konnte, zu nammelu. Erst nachdem Ui- 
rectur Fulkurny das Josephsladter Theater käuflich an sich 
gebracht, begann fiir flindcr ein regeres kunstlrrischcs 
Leben, ür nahm im Jahre 1Ö40 die Stelle des tur das 
Hor-Opemlbeater engagirten Capellaieiitera Proch ein 
und behnuptrlc sich iii «ciniT neuen Sphäre so gliirkürh, 
dass ihm Uircclor Pokurnj die Compusitioncn der Musik 
für mehrere. StBcke übertnig, die einen so ehrenvollen 
Erfolg sich errangen, doss sein Name in den musicalischen 
Kreisen mit aller Anerkennung genannt wurde. Nament- 
lich für die damals «on&gliche Spiel-Oper interessirle er 
sich sehr lebhaft. Kr war es, der im Jahre 1844 die mit 
grossem ticifalie aufgeführte Oper .Die llaimonskioder* 
von Balfe dingirte und durch seine meislcrhafte ond ener- 
gische Leitung viel zu dem Krfulgc derselben beitrug. Da- 
mals waren die Damen Ircflz, Ueilwig, Majer, die 
Herren Waaten, Haimar, Dall'Aate, Reiehma.na 
u. s. w. für die ersten Partioen cn;^ngirt ud. die Spid- 
Oper auf die glanzvollste Stufe gebracht. 

Nacb BMhijibrigem Wirbao, lithrend er an dar Seite 
Lortzing's, Titl's und Storch's sich einen bedeuten- 
den .Niimeu errungen und auch in den bcyleu Thealern 
an der Wien wie in der Jaaepbtladl, beide Bigentbnm 
PüLornj's, seine Hefahigung dargelhan, schied er, nis Po 
kornjf das Theater in der Josepbstadt an Mcgerle vcrkauAe, 
ana dem biiberigeR WirkaafpArebe und Kern eicb aenar* 

dings für die letztgenannte Bühne als t-apcllmristpr rnga- 
giren. {liier machte er alle Wechselfalle einer stürmischen 
Zeit mit ond nab» cndlicb «inea lebr ebrenvalico Antrag 

(Its Diritlors Carl nii, in dessen Theater er im Jahre 
löiii seifie Functionen begann, l^is «u dem Tode Carl's 
Uieb Binder in diesem Kiinsller»V«rbande; ab aber im 
Jahre 1854 Neslroy die Direclion >h-> Carl Theaters 
übernahm, konnte sich Binder mit ihm niubt einigen, und 
ging in Feige tiner BinladuHg.dea damaligen ttirectara 
des dculscheo Theaters in Pcslb, Uerrn Ha im er. dort- 
bin. Alleio. nacb Mcbsm«nallicb«m Ferosein kehrte er nacb 
Wm 'm w frütw baia CaH-Tbaater-iwiagahrtlr ftd- 
faliig pwicJt; ! > 
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Seil dieser Zeit blieb Binder als erster Capellroeister 
am Carl-Xbealer thätig, bis ihn seine letzte Krankheit be- 
fiel. Im Monat August zeigten ticb die enten Sparen einer 
Magcn-Verhärtuog, dio trotz der sorgfaUigen ärzllichpn 
Pfl^e baU «jne gefahrdrohende Weitdang nahm. Jede 
änlräie HONe wurde onmögliA), und anfer forcfatbaren 
Leiden verschied er am 3. November 18Ü0, eine trostlose 
Witwo und vier Kinder binlerlassend. Binder adbst hatte 
keioe Ahnung von «einem berorttehenden Zustaade; ooeh 
fienebn Tage vor seinem Tode ging er am, und erat als 
die liörparlicbe Schwich« (o überhand nahm, daai er nicht 
mehr geben konnte, Mieb er hn Zimmef , nnd nar mit 
Mühe konnte er bestimmt werden, das Bell tu hüten, l'i 
hatte alle Hofliiang aof daa nidisle Frühjahr geaeltL Am 
4. Nofember ISW (leineni ÜBrneiiMagG) nahm er — der 
Sterbende — noch zahlreiche Gratulationen entgegen, hiebt 
«bnend, das* aie ihm Tür ein besseres Jenseils galten. 

Vieiai TnM 'in seinem kranken Zustande ^währte 
ihm ein Scbreiben dea Direotora Treu mann, seines lang- 
jlbrigen FreAndea, der ihm «in Engagement an seiner 
Rtihne zusicherte. 

Director Itraucr hatte kaum die Nachricht von dorn 
Hinscheiden ßindcr's erfahren, als er dessen Witwe die 
für den Monat November fällige Gnge Ton l40 Fl. über- 
sandte. Director Treumann hatte in echt freundscbaft- 
licber Weise die Bestreitung der Leicheokosten übernbm- 
iMn. Das rci'erlicbe Leichenbug3n!;n1<s fand am 8. Novem- 
btTt Nachmittags 4 L'hr, in d- r Wnhnuni; des Verstorbe- 
nen Statt, wozu sich viele Freunde und bekannte und eine 
Menge Schriftsteller und Künstler, Tbcater-Directoren und 
Gapellmeister in dem Trauergemacbo eingefunden halten. 

Nachdem der Sarg geschlossen, sang das Chor-Pcrso- 
nol dos Carl-Thealers das von Binder für Scholz's Lei- 
chenbcgängni's comp mrlc Trauerlicd. Hierauf trat der 
Prediger Dr. PorubsLy an den Sarg und sprach mit tief 
ergreirindon Worten über ila* I-cbcu und Wirken des 
Menschen und knüpitc hieran riibrcndc Worte über das 
Kämpfen und Ringen im KiinstkTlebcn. Kein Auge bhcb 
trocken, die licfslc Uührung bomaclitigle sich Aller. 

Hierauf wnrde der Sarg gehoben, nach dem vierspän- 
nigen Leichenwagen gebracht und nai h dem cvangelisrhcn 
Friedhofe übergeführt. Kine endlose Ueihe von Wagen 
Mgte. 

Uinder's musicalische Thäligkeit war eine ausscrordcnt- 
Iteh fruchtbare; er hat mehr als hundert grössere Werke 
geschrieben, unter denen mehr als vierzig Possen und Vau- 
devilloi ?nnz bi^diuitcnden Krfolg hatten, da Binder für 
komische Musik cm ganz entschiedenes l'olent besass. 

' Fbr das Carl-Theater richtete er die OfTenbach'scben 
OponUea: Hochicit bei UterMnacheim llidohw von SU- 



sonio, Schuhllicker und Millionär, Zaubergeige, Savojar- 
dea und Orpheus eiot nnd iMtrumenlirteaie rcicber. 

Sein bestes Wetb ist mslreitig die Musik aar .Tann« 
häuser-Parodie", welch« tu den Ifeffßcbsten hnmoristi- 
Kben AriMilen der Tonkunst gehört. Binder be»ias viel 
FriMho nnd Lebendigkeit in seinen Schöpfungen, seine 
Melodieen sind gröMteniheiis populär geworden und wer- 
den, namentlich was seine Gesangslücke anbelangt, «odt 
lange im Mundo des Veikaa bhnben. Mit ihm wnnie tin» 
echte KMOslier-Nalin> ehwr besonderen Gattai^ ra Grobe 
getragen. 



ÜMicaliMhe Traarrfriern auf den TU Mtaifs 

Friedrich Wilhelm IV. 

km Bwiina 4m 2U. Januar, Mittag* um Vi Vbt, nutattuM» 
dir %atB«r Haanargtiaoa-Taraia Im fNMta CuwsiMh 
anter I«It«a( d«s k. ISa^ik-OirMton P. Webar aln« Ged>«liliiiii- 

ÜBicrffirdMdaliingeaohiedcnto KlSnig. Eine aalilraieb* ZabOrcnehaft, 
an lbr«r SpiUc dio bohrn MilitiCr- unil riv;:-Ili lu rdcn, hatt« der 
KoUdoBg de* Vorataodea, dia duieh beioiidcra Karten erfolgt war, 
MUiNMUn m« in»» als BBwm «m UOtu «■< lar QtMmt. 

Der Terein itetrachtsta tta TVaaetfeier als rioni Act dar lBg%> 
«t«n rietSl iSr den heabsdtgen Kanlg. Seine M*|ttUt lurtt« hü 
Jahre die BcglflckwAniichutig zu UOabitihicm Uebortstage gaa- 

digat autuMbaNit ganibl aad den Varirag aiaigac LMer ia 4a» 
CtaBBabem *m Oa h laiaaa fc o wM si die l«ld*«Dila« Baaalitaa( wi 
d«a eiireaTt>IUt«o BaUklla gewOrdIgt. A]lerblieh*tdicselb«n hatten 
den Venlaa die groaie goldene HedaSlle für Kamt, ferner Corpora- 
tionirechte Ter!i'.ti^ii, uri:l liio llotrünn^- »uf diu Uclj:.-u»bmc Je« 
ktaiglkban Protcetwa«« von SeiUn 8r. Ki^catU blieb aar dnrefa 
4w nnerfanabUobiB BathisMus im Vamabog, dar daa Land tu 
BestQnang and TWMC Tanaaktt, matRHIl 

Daa rmgranm Aar OadAfthtniaafelar warila auf wtrdiga mt 
ilurcd den Innigen Vortrug Her Or^.ingp lief cinJrucksvuU« Weise 
aa^eftfart. Dar Choral ,Jeaiia neiaa KuYeniahl' *ea B. Kloin 
aiMbala di» VWu>. Un Mlgtaa .Bifdaaabo*« *m Silakor |aill 
Tcriuderten WortaD dar anlen nnd xwcitm Strophe), ,Ecet, jiumoil» 
moritur ju*tut* Yom Palestrina, .Uoffnnng* Ton J. C. Sohirt- 
lieb. Hierauf «prach L Binchoff, Ehrcn-Mit^lRil üct ViToin«, 
ata von ibm (Dr dia Feier TerfMlIea Gadicbl: .Der Hkagn am Ch«ba 
daa »Ufa«, wnf^nmUUUf laa JSa c ri ibt M dfatga ml Kt 
Jau Domiiu cnj Oharubiars BeqnUm «tRSal. HiaiMf Mgta 
Sllcber'a Chor: .Stboin tebllA der Sln^or*, «od daa Saltam fa* 
Btgm Ton Q. FUUmcr be>ch]u«« diu iiütt, die Ton allcD Aawe- 
aradan aait inaigslar Tbaiiaafamo and andSebtiger Aafinbsanik itt 
kagaigi «ntd«, 

Da* secbate Qeielli ehafts-Concoit ia» QStaaateb auter 
Leitong dea Capellrocistera F. Hilter war Ton der Coocert-Diroe- 
lion lur .Traaerfeier für Sciun Slijustnt den bockieli- 
gen KSalg Prladttok Wllbalm IT.* bcatiniat woidea jud 
fluid m^mk^'UMü^i^ M.-'JMK'flMt '^'fltrf^gawWM« 
«Hw'MiuiMMaS'AäliMii'lar'laiM 
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— «n anderthAlb Tanamd Ktiueboii — wann in Traaciklcideni 
«öUma. Die TordofMlt« d» TMibfllw* atortm Dnf«ri«Mi von 

• Uber mit umfliir' n Fil ii ii und Opfcrfl«namcD 

Mtek ehiecn für diene Fiitr Ton F. Hillcr camponirlen ,elc- 
(Icok«» Mimcbe* »pmcb Herr T^dd«/ ein Gedieht: .Zar Kr- 
|ll>H>ya*» ^ W«I(S«V( M^OU^c. l^B^nf wUmtnAlfiAoBarde 

atlemam i/m« 'tj /•imm^. cf tur r'-!-pr''ii-i U.icetit e'u' »n. Ei w«r 
aiB Bcbr fi^icrljcbcr Muuicui; tläs uuvct^^i^ugUcbu Denkmal Mosart*a 
Mlpiff durch daa Verwa vob rein mcnncblicher GiD|>ändoDg, religio- 
■er /^^r''""itpf ond UuUti{ieber Aqff^nag, di« Mb la £|^n ^ 
Bfaibüt and vm tlgfwlbttiiilif li<fi Awdiöqk ▼•P UdaaiCt nf 

HSobite ^frich;i'lcr künitten«cber Katar TmchmoltcD, iHadiV ihl* 
mal Aller liericn mit Troit uiid erbebender Andacht. 

Uio tiulo- l'anic«n wurden ro« Friultin Ro t b e n b ergc t und 
Fem B., UarTB A. Pdla aad Uktu K. Uill-llaUpart an» 
PttakAn« a If . gairnf««. 

W*» könnt«! »uf da» Kcqnicm ander» folgen tur Feier rlci Ati- 
dcnkena a» den daliingctelüedcuen Ki>B>g, aia jenea crhabeim l onwcrk 
BaatkOTCo'a, da> «T Sinfonia troita genannt hat? Die Auafttb- 

!■■( war TOfirafUsii; daaa kafi dia Cwr^aba Büafiang dar Xakft- 
rmohait, aa daai dia g waaaa Oadaakaoi dIa mnlarW w wafcl aa 



Malod'een uniJ rfii ■ :s !iL'.t:rniliMi IIjnnor.IcrTi irnnscntÜch dos cratro 
&ati«a und dea Traaermaractiea wohl aeilcu «a in ihrer gamcii Be- 




SigUOra Tr r ;j <• 1 1 i , Ji.;- ;,i ital^LjLL' \ui 0,:c rn h.injc- '.r\ lirr 

lin ain üU. Dcirml:i.T T, J, .-4 Hauq'n iH /i-.gi.»LirlL-u irlialiru iiiüti-, 

und am 31- AI'L'I.i]? lu ihrer Ab-ietjiciia-VGrsti^Jlunj,; nls Arrai in 

der Oper ^Simirami»" mit rielfachem liervornif nnd anJtreo Aus- 
zeichnungen Obfriiäufl wurdt:, rt;i»'tc am ]. Jajiiiar nuch Am»ter- 
dua, wo !iio cincu Monat tpieleo wird. Die Kttaatlstin geht dana 
aof twei bia drut Munate Dach Briatal Mld WM in l'MUiBg Ib der 
groeaau Up«r aa J'aria auftreten. 

l^Mtfcftirt ».JH. Die vor «Wg«B TafW ftlMtllM« 0«ae> 
lal^TiiaaBMluDg der Tbeater-AetionlM Ikak kaaalilaHai, bal aaae- 
mm 9mm «» dia XmawiMg dar Cmwnilan ud ataa Jlkrikha 

* MMlMla gn rt w wdw i Ai«|wChpiWi «Hr ^wamt .liabt m Xm- 

* iMta. Wia wir klMi, lal ajaa'awa AattwQiaailiehaft laa Hat- 
M b m , w i hto «itaw F<Nds nm MMyQW II ma nw ia M aaa w «id 

Bt atahaa» wia a» iNlad, dia avlaa Uw%ib Baafuiw« mit aa der 
SpitM diatar Moia OaMilaeh«!!. ii»Sdl U-Z.) 

Die lelpsigcr .Neu« Zcitnelirift für Musik* kündigt in ihrer 
Nei<jabr»-Jv'umii'Cr il'.n /.lisiroinentrilt einer iwcli..ü Tji Ij Un-llL-r-Ver- 
aMiDloDg «0, nrlche bijjiufig lütde Juli oder A> lan^'.t Auguat 
d. J. in Weimar r^<a:t iLuJtu aell. Oer Uanptawack d.r ^ Lraaum- 
loag wird die tteratbung nnd FeatstclInDg der Statutes cioea au 
grftadeoden ,AUgemeisen diuiichtu Mualk-VereiDa* aalKI MfMdM 
j^Crden drei griff** ijaiik Aiiff Ihj nngen Tcranitaltet. 

Paraa^aa Braitiag, 4ot, «ie fittbu «aoifldal, am i. I)ae«n- 



der .SoliD ciucs Arztea, in Angsborg den 23. 0«tob«r IB^U geboren, 
and widmats aiali in WOraborg den mediciaiacbcD Stadien (1822 bia 
XWlü); TarVa«! dann di« UniveraiUlt und rerwertbete aeioe moaiaali- 
aoben K«aa|lBili% indem er IP.'fi im IJerbato daa Uofibeater n 
ManoheiiB talial^ wu er in der Upcr .Titna' ala e rater Tenoriat i« 
ge6el, daaa er la cutcm chresToUen Qaatapiaia aaali Hda9liaBl\8S7), 
dann nach UerUn (1828) «iaga^iaii «»da. SHtt plliall IT twßß^ 

Bolwa Ibm/Uf» daa »»atoa imA itrtgBrt» CUMwla fl(idw wfa 
der »m^ai»X ««dor «iM fInoMa 4ia latadiMH Mi 
giag a«r|Miafc 1883 «iMiila «r in kl k. BaMgamdtaaiar n 
Wien, wQida JIMgllad Vmn Mkm «ad d«ah miUkn der Lieb- 
ling dea doHigai PsMIoupa. 1897 ««4a ar tm Patanbug engagirt, 
kehrte Jedoch IHK) in «alaVatoriaad amrOok und war 20 Jahr« Utag 
»m Hofiheater au Darmatadt ang«a<«Ut. Breiting batt« eine atarlia 
Brutlatinime, welche eben so kr&flig ala angenebm uar, c.ni^r. t.cL'i' 
nen dramatiiclicn Vortrug nod gebUrie unbedingt tu den ersten Xe- 

ij.in.iici) Dciiin^^iiiinJ. .Suir.'' Hiupiroilun wara»! B«btil dar Ttatä, 

, fcleainr, »uver, liaoul, Gcor^. Hrr'«n a, s. w. 

1 

) NtlitlCltr«. I ie ,i:.DirUbrung* ging am '2-i. Deoember v. J, 
: über UDierd liühnc uod faod eine so begeisterte Aufnahme, daaa 
l man siub hüten wird, sie, wie ao aaaobes anden Onta, bloa« daM* 
halb eiaatodirt aa haben, nm es dann «iedar nnbeaehtat Uagia aa 
laaMB. V«r AUam sttodete daa grosse Dnett im dritten Acte awieabea 
fna Mario» «od Herrn Hontheim, dessen Allegro im '/^-T^to 
starroiSeh da eapo begehrt wurde Aber auch di« alamtliebcii dbri- 
gen Nummern wurden lebhaft applavdifl, und aai Bobtnaaa apnall 
BteJi dia BeWadigiwff dar Aawaaandaa AlMr di«M artaUinng atar 
MuuaVwAm Opar alM tMUm BtiUlrariw «w, atoa ttn^ db 

tMtr d«a «IltibelifM^ Bwihen n TheU wüi. 

1 r • ■ ■ • 

■ j W>J(i«h Vau Saphia V ftra lar «tn Uar, «rfah« rm Kar- 
len wieder Mt wmiaidirfilab—' BaüUi bi Kagdaboig Maeaittrt 
t at, wird dem VaraahaiM naab JIr fiaaan W|atBr aiatiiaraa aniwlr- 

tigen Kngajjemeala naebkomneB. Da wir G'elegenbcit hatten, ge- 
nannte Sttngerin i/fter in bie&igcr Stadt zu bi>rcn und sa benand^li, 
so macbt ca uns Freude, utfcn:li<'b r.u bekennen, daaa wir sie tu 
den gediegensten KüualJtri^iLtu Jlt U (.^inwart iBhIcu niiineu. Ge- 
■ wiss iit c» ►eilen, wenn Vuluoacn \ on Kiif »ich fortwlbrcnd noch 
I dem sorgfllltigatco Selbatunterricht hingeben und Kunst-AasflbuDg 
I mit Konst-Krkenntniss nnausgeselit vereinigen. Um so gewichtiger 
erscheint dioer Vorzug bei einer Frau, wenn aie, wie Sophie F6r- 
ater, eine gleich höbe Stufe in Ausübung dos Ueaangea, wie alt 
Lelircrin desselben einnimmt. Ihre Stimme, ein sehr umfangreicher, 
eg&ler und friacbcr Sopran, tat so gebildet, dass sie all« Noaacen 
der 8t«igcrung>grade vom Planissimo bis «um Forte in ihrer Grwalt 
hat. Daa Tragen de« Tones gelingt ihr eben so vorattglicb, wie di« 
perlende Leichtigkeit dar Cotoiatnr. Wa« alwr den Gesang der So- 
phia FOntar Okar ao tieia danrtlge täi(tai«m etbeki, IM die gd. 
•Ufa Aw/KUmg» walah« «lio ituaa Tamigo bnawahak H W bi a 
doek dia Kiaaliarin» dma Baf afc Onteiha- ud OaMot^faigarfa 
ideb achoa a«il Uagnar Zait ftugaMOt Ilm Thtliglwit aaab 
neck mf da* Bflkaeahfcaa Obaitnguf Da ihr« I^clstongen i« Mi» 
verltannbiv'badeaieBd« dranallaeh« Hdttlgoog offenbareB, eo wdiV« 
' sie als Opemskngerio gowiaa noch ralabara Oelegenbeit finden, für 
i ihre Kunat verdienstvoll lu wirkaa I.. N., geb. K. 

I H'lrn. Die Zahl der f>r den Naaka« In Opanhaaaar etiige> 

' lanfenen Coacurmiz Plltne bctiAgt fnofanddrcisiig, voa dtnso drei- 
' onddreisaig im eigeniliefacn Sinne Bau KntwOrfe sind, awei kiagegaai, 
I beseiebuat mit den Devisen: Ii K 4',), und: J. Ucfrica et Boas ia 
I Laadoa, bloa« SoJwUUtacko enthalten. Diese EutwUrfe cäbiea, a« 
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tbeiU »on ftiHrwrieh i wfclB KInitlern lior, i t.ni »uch Frnjcrlc 
aus Berlin, Mflnehcn, Ptril n. «. U. einge«chickt worJcn. Uic-rlben 
TTfirdc:! V'jty 'Ji. bis einncEiIiessllch 3 1 ■ Jatiuar d. J in i3t rr. Gi-bÄudß 
d«r k. k. Ak»ilrmie d.:r bildtndcn Küniitc ( ABing»»«r >r. tod 
10 Vi« 4 Uhr lur üffcntlichcn Bcnich'.iKiini; au'i.-;uitrl'i 

' PrM C*ill>g's Oistjpirl 'Ki;i«i> Dftch America wird wrgen Baa- 
ImMM* it* Imprcacrio, der >ie tml^r gllnicnden Bedinfnitaeii engft- 
girt«, oatcrbleiben. Dio ncw jrorker Th«ater-Verhltltiiiu« bakta aieh 
in der gegeowllrtigcn Krtsi* «ehr ml»Uch gestaltet. FrMI ClOtag 
ull ••hr Tortheilbafts AotrHg« am Berlin rrhalten haben. 

Am 14 d. Mtl., beriobtet die Wiener Zeitoag, eropBog B«. Exc, 
<M H«r Waato-Hiaiatar BilUr t. Mtanrliag ii» UNipnUtion der 

tta yiaga» ia Ainlobt gestellte) 
tteXtnat 



I beseitigen not Mf 
Ataamte Baaeerong laeaAbraa. fl« wto 4M MM« 

Se. Eieellens aoeb diaanal in ftavadllalMtir Weiaa aeiaa wamea 
byin)>atbieen (Dr die Kuolt, lukd dia KfliMltar, dia bohe Bedeutung 

und Dolbwuiid^i^'C Pflcgo der Kaaat cur liildnog und VcrtrdluDg dca 
Qeiitei anarksDDcnd, and aatUaa« die Depntatuni mit der wiedeibolten 



rnm BfirAa-Hcj Itl M UL Jaaaar in Drcadaa naeb nabr- 
«MnatUober KraoUiilt ala fiMla anm eriten Male wieder atifge- 

treteu tur Freu:!!: alter Kuntirrcundo and auf; rruudi^iEe begrQsat 
von dem lablreioit Tereaninelteii f ubUeum. Ua» Urgaa leigl« aicb 



Ak aiM flr BitgniklB J. I. BMk'a JtdaafaUa nidit ob- 
wUllioaaMiM Qaba irird iinail Matiilihniilaa Pwtaaall an* 4m 

Acten des Rathci xo ArMM4t f BfttlMit (a. 4m gAnftof Id Ms» 

.1 i. Bl. »on H. P Stade): 



7. 



EncbelDt lli;ir .Jub^ni; bnUtay ilaüli, buaheriger Organist inr 
Xaaeo Kir>;hcn, EUincliUC, i3u>h i.i uacb MUbIhauacu Zorn Organiaicn 
bara)ri:n nurduu, aucli sul^lic Vocilion angracmmra babf. Uedankle 
aicb demnach gegen dem Käthe gcliüTßambBt. rar bistsherigc Ee- 
•tallang aad bUiel amb Diniiaieo, Wollte bicrmit die BcIiIUimI 
BBf 0^«1 4aV Satki^ TCB daM M Jb •■ffhogen, wieder Qbcrlie- 

tetbabnk O. R. Z. A. 



bia dia^iaiu^ BaiiM beftM wia gtwSteRah 
I 4m a«|MakM r. i. DU 0|i« apidta «ah 4Imim1 ^ 
IlMi^flK abM 4aeb Ma JitttfloadfilM Maua «ahraaht ra habM. 
ISa ibWM MoaulV »tUbttUUfl, .Dm Jbh' wU aFigaM'a Hach- 
Mit«, Wcber'a »ObcMü* iu* ,VaMUu\ nt/fm'» jBhmUh.» und 
Vatdi'e .TroabadwBi' llbar Aa Braitar. Ualar 4latM Tantalhugan 
ktlUtt aamotlicb ,l}on Jaaa* ein Mbltaicb««, gebildcia« PnbUMB 
■BfaMgoa, da» mit den Letataagen im Qantcn und Einteliien lieb 
Kl>r sufriodeo crkllr'c. A!a .Sgaibc, Uouna Anna, Bt-ri.i, Grkdn im 
,Figaro* leicbnetc »irli Trau Uiobaeli, ehcmati b'riu Michal 
aaab in DoulachUnd bekannt, beaondcr^ a ui Die Sunanna 'asg t'rlta- 
lein Oalhaar und itn Figaro mit gluciiiichcr Laune Herr Lnnd- 
Li u rg licu StiiJella »ang<:n ab« tclia'-liri Herr K i e Ii :i i J ( dciilaclicr 
llcikunfti und Herr .\ r n u 1 d s e ii , ilic Li-onorc ebrofalla Krau Mi- 
chaeli. Die Opf! ,<>aataT Wa»a* »on Krilgreen. nach König Gn- 

aine'a Ui l'Ua, ail Muaik daa Uaaia^bei) tiamaaBiv nea iaatraaim- 
«tat nm IgBM iMlwaft ww4« M«h ain Hi 



Die neuiHt« Opar TM ttriHi md AMbat fUit Aa tMdt ,lNa 
Cliaaisiarin*. 



AIEVE niJSICAIalKBi 
'm Verlage t«> Brdtiorf k IM Ii Idprfg; 

BraAmt, J., Op. JJ, SereruKU (l>-durj Jtr groi$ei Orchttttr 

Partitur 5 Thlr. 15 S'gr. 

Arrangement tu 4 Händtn tom Componültn 3 TUr. 15 Jfgt. 
M»nptmaan. M.. Op -«1', IJ Lieder für riertümmigm Htmttt- 
chor. 3. lUfl Partitur und Stimmen. 1 Thlr. SO N/r. 
Uilltr, J% Op. 8i, 34 dreittimmift Voeaiitrn f»T Sopran, Uta»- 
SoprtM AU, Dut Aa^teiteiMleat /iiitreamaliiftali. 
Ar OUmv im Alf. mU CTIatyii» t. 9m' 
Ikuf. t TUr. n Ufr. 
Xcrirom§ki, A., Op. S, Chamo» ieUme pour U Piana. It Sgf, 
— — Op, II, PtttönatM ptmr te Piano. IS }>'gr. 
XfUH, A-, (>p. m, Drei fkmaiinen für im Hmmf*rt». Mim 
Gebrauehe beim rnlemchl. Kr. J, 10 Sjft. lUti. 1, 
h tS Sgr. 1 Thlr 10 Sgr. 
M9H4$lf'An- Harthotdg, F, Lieder und Ot4ing« wut Bejlei- 
tumg dl* Piauo/ortt, /dr «ii»« «t^rre Slißuim timttriekttL 
Op. JA. AcAf Ottäuft. 3S Nor, 
„ S4. Stdu Ouang: 3S Ngr. 
„ 47. Steht Lieder. 9S Sjr. 
„ 67. Seehj Lieder. 35 .\gr. 
,\iickel$, C; Op. 5, Steht <!ftHifjf für ••in« Slnijitmm' mtt Hr 

gleitung drj /'ui^i /i.rv r /r 
Moli^ue, Ii., Op. $5, Abraham., uratQrm^i. IHe <.7i»r<tünaMii. 
2 Thir 20 S,jT. 



— — Manch daraus für da* Pianvforlo. 7' , .Vor. 
".A.. S^phMltfO^Jfl^Onkml». gfi. 
15 Ngr. 



Jfaiarf, JT.A., SgmphtmhfO-durJfb- 



Ml f TUr, 



Sehnm nnrj , R , Op.54, Connrt (A-tall) für Pian»forli mal B<- 

ijleitnng einet tveilen Piano/tnte. 3 Thlr. 10 Sgr. 
Tenchak, A., Op 30, 2 .Morceaur ( Xr t. fl'rerit. Sr.S.C'hanl 

des mutfljtf) 2'tjur le rUinu. Ii S ;r. 
Veleimar, W., Op. iö, urgnUrlaU*, Dritte Lifferung. 1 Thlr. 
15 Ngr. 

Wohlfahrt, II, Schuie der Finger- Meehetnik in leichletter Stu- 
fenfotg«, nm l4 ffc'a > M fliiiinnii JUr jm^ff Mmw- 

fortttpieier. 

Jinier Theä. 1 TUr. 
Zireiler Theil l Thlr. 10 Sgr. 
^ Xinder-Clavierschule o.ii'r mn»\rntLn€h»t .iJ''^' m.d I^rr.- 

tueh für jfnj' i'ri'iu/i r'^r-pirlir. 

Zweiter Theil: IntlrucUvc Tonttücke. 1 Thlr. 

OttUrltg, Dr. H., Atudtmitek* KorimitiMei» »ttr Timrit dtr 
JTMtt. «. Oa«. I XMr. 



ß\Ut Uli! t^cai^lung. 



ßehu/t Anjfr!t^iu'\7 fjnfj Or-rir/miV/'j f9ffe*a* dmtfehrn 
€lfm4*H0rrffi»te u-r.ifn ,i,t Lhrt.:r<u„.:H dertelien dringend 
ertueht, iIiTt Samen und Adretten recht bald eintütenden aa dia 
yerlagthandiuMf d$$ Mtrm O. f. JP»t»r; AwM» 4t , 
in Leipzig, 

Alle n ahewr MueOt-Z^ng Aewroataam laMi 
ifuticalien rte. eind tu erhalUm Ai MT JM> w ihl l l 
Mueicalien. Handlung und LeükmUtM 9m MOUTMAab JUMUtM 
in JObt, Madutratte Nr. y7. 

eracboLnt Jeden >.iiiiiitflf' in luL-m ,-;iil7im-. J{ g.Mi D:it icwangloien 
lleUagen. — Der Abonoementapreia beirigt (Ur daa Ualb/abr 2 TUr., 
Iii i 1 ii ff i miM Twl AllUltM ITMiL D flgiL Mm «NmIm !!«■»> 
mer 4 Bgr. 

Briefe oad Znamdmigm aller Art werden nnler der Ad r aaai dat 

Ii. DaHont-8chauberg'iob«ti Bnchbandlung in Köln erbeten. 

V(ir»iitwor:lii'her Mcraa«grbcr : Prof. L. Bitehof in Köln. 
Veriager: if. DuMvnl-SchauUrg'tthie iluefahandliiDg bi KSla. 

...... - inimum fc W. 
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lieraiugegeben von Proreuor L. ßitekoß, — Verlag der M. DuMont-Schauberg'schea Buchhandlung. 



iNhAlt. ParUer Briefe. II Von B. P. - li o o r t heil uog en, Geiilhcli« Lieder, lier»UBgegeb*n »on Q. W. TcAchner. Vod E. Krü- 
ger. — Liederbuch Ton OWo Scherier, — Nea« Wei»i;a in P, Oerh»rdt'« trostreichcQ Livilcrii. Vi ii M - rrm MC-ili^i l;c ri,il-.iiil.i- t 
Milaobeae io den Montlca NoTaDbar «od Dvoenber 1860, — Alfred JmU. — Tagas- nad Unterbaltungeblatl (üiSln, III. Koiree 
Mr KammermiMik, Stegaibni; tnUMttr 8iaf*ereia — HaiuMfar — BwMkiigwii — Daotaoka Toohclla, Preii-AiuaahnilMo). 



Firiier BrMik 
II. 

(t •. M». 4.) 

iler umiealMclieii Litoratar hi auch der Mchrte 

Bnnd von Dr. Vt-roii*» Memoire» d'un bourtjeoü de Pa- 
l U, der iai Oclobcr vorigen Jahres erschienen iat, lu rech- 
net), «umal, da er dfe« beionderca Titel ffilirt: nPari» en 

18G0. Le» (hiätft 'i de Parin dr-i'Hi." Isßi; jnsqn'cn JSfJO. 
J'är Mr. L. l'eroti, äepuie et mevibre du comal gmeral 

Herr Vi'-niti, ji'il;'iiralls <-iii • lu ti sn geistreicher als 
.pruLli»ch j}e\%aiiü(er iUanii, »pricbl iu diesen Bucbe von 
ncli adlMt und seiner vieheiligen Thitigkeit mit tranmriili- 
wLcr BuscbcidL'iiheit. »Ich habe mein piiizi s I.cboii lorifr 
Projccie {jemacbt, und von diesem üesicbUpunkle au» bu- 
irachtet Üetel dasselbe eine gewisse Einheil dar; ieb bebe 
das l'iojuci ^iiii t!it, \i/t i\] wirile.i, eine litiTarijibe 
Zeitsdmfi lu j^ruiidcu, die gru!>se Uper zu dirigtrut, dou 
CmfHutma^ wieder tarn Leben so brin|(en, über Poll« 
tili zu schreiben, sluIis Ith sieben Dantle (lrn< ktii zj lassen 

und noch ciuo Menge anderer Projeclu, von denen 

ich kamn noch etwas weiss, «id die Weit noob weniger 
als ich! Endlitb in ineiiien alten IiiiIjl ich das Pro- 

jecl gemacbtt keines mehr lu macbeo, und doch sibe ich 
da schon wieder und eebreibe ein Project fir die pariwr 
Thcatrr nieitcr. d.i« ich für nolhweadig, oiblicb. gerecht 
und vcruituRig halle." 

V^n*s Bach bescbiftigt sieh nimKeh, nachdem es in 
seinem bei Weilum £;M»sseren Tbciie das jol/ige Pari» mil 
allen 8cinei> UcrriicbLeilen, Neubauten, kaiserlichen und 
sladlisekcn Anlagen beschrieben, inletit mit den Theatern 
und gibt dann für die >ie( ()|iornlhcater — denn nur von 
diesen ist die ttede— ein Projecl zum Besten, deuen Haupl- 
sweck' ist, sie unter einandier tu Terbinden nnd ittr Ge> 
dciheo IU Mchen. 



Dom mit Ausnahme der kaiserlichen Oper, deren 
Schiff allelo in aicherbn Hafin Kegt, die «aderw gar sehr 

dem Wechsel menschlicher Dinge iintenrarfen lild, sctgt 
ihre ganze Geschichte. Alle drei scbwimncn auf den ot^ 
Ben Meere, vwa gänslige* «der widrigen Winden abhln* 
pg. Die kümisciie und d e italiäni!t<he Oper liegen indessen 
io dem vernehmen Quartier und geuiessen mehr oder we- 
niger Zoscbu« von der Begiemng. waa ihre Fahrt fdrderl, 
«1 IUI das Welter nicht gar zu schlecht oder der Sleuer- 
inaon gar zu ungeKbickl ist. Das Tkedtre kfrique aber 
liegt in einer abediealichen Gegend nnd behnnrait ketneo 
Heller Zuschui». Ob sich seine topographische Lagf bcs« 
Sern wird, wenn es auf den Plats du Chdtekt kommt, ist 
noch sehr tu hctweilelB. 

Worin besteht nun Vi5ron"sProject- - das Irizt. in sei 
ocm Leben — , das bauplsicbbcb abo der letztgenannten 
I Biübne tu Gut kommen würde f- 

Es bernhl auT einem Bühncn-V i ; in Icr vier Opern- 
ibealer unter dem Schutze und der furmlicheu Garantie 
der legierunj;. Jedes derselben soll einen Sperial-Director 
haben, der unter dem Minister des kaisprln hen Hauses 
stehe. »Nur keine inteodanlcnl- —rügt Mtoa hiiau — 
.die Einheit da Oberbefehls ist- heim Thenter eben so 
nothwendig, wie bei einem Kegimenle, bei der ganzen 
Armee. Jede Woche finde eine Versammlunf; der tiur 
Direetoren Stall; sie haben eich zu vermigen «nd eich 
gegenseitig tu u]iti'r-.l>iizen und auszuhelfen in Bezug aut 
die Repertoires und olle Maassr^elo, die zum grüssten 
Glanie und beateo Gedeihen aUer ner B&hnen gereichen. 
Ich bin überzeugt, dass unter diesen Bedingungen die Ein- 
nabmea der vier verbundenen und von der Regierung ge* 
iieineiid nnterttiktiten Bihnea dermaaasen steigen würden, 
dass sie der Civillistc keine Opfer kosten dürften.' 

Da» ganae Project kommt mir und sehr vteien Leuten 
«maNt «bdig wmI «nprakliKh wr und ihrfl« bei der 
Aoirihnne, wenn dieie Iberhauf t nnglid 
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uogs tuen Vorl^^iI \ct Kunst und dtm l'ublU'Uiii^ iicnn- 
ciien — deiin man weist nur xu gut, wie leicht 5ub«en- 
HoniHe Tbeiter auf ihrcni «irhrr jctielltc« Beltwerii eäf 

schlnri-ri, wrim sie knino r.Diirurn'ni zu fürchten tuiben. 
Am schlerhlcstcn wurde jcdenfalb die Laiierlicbe Cassc 
dab« bhm. Und vie Ima Herr V<roii, aelbal ein The»- 

ler>Director a. D., nur irgend holTen, da<^s vi^r Herren 
der Alt sich alle Wochen xu gegenseitiger Au»hülfe, ge- 
gcMeitigeB ZvgealliidiiiMen and Opfern wnleben War- 
den? ,Sie wurden nicht mehr Nch.'ntnitilijr stiii, di/ ein 
ander ehicaniren und sieb lu »iltaiii-n od«r lu übcrbit-lcu 
ftondeni Welteilbrer im Sehinm* — dai hrisrt nh 
icrcn Worten den ewijjcn Frirdon glauben! 
Iis könnte aber «urb eine solche Verbindung; und Gv- 
iiewciliglMft aar dm« dmien, den HiMbraoeb. der jeut 
w Iiiui eingerissen ntwl der auch in Wien und Uei lin 
mit iUArkea Schritten vorrückt, xu lietliieea und gesetsiich 
xu maehea, den Minbraaefa, den trarHrhiedeaen Tbealeni 
in einer gros^ ri StnJt ihren besonderen (!harnkler 
xu enixieben und die AufTubrnngen «Ikr Gattungen von 
dramataeber Mmib dnrrb einander ra werfen. Das ist ein 
L'ii{ilürk. Jedes Thealer muss seine besliinmie Physiogno- 
mie haben. Jelxt aber tischt die graise Oper, dmtu Sache 
allein das er«l« musieaKsche Drama sein toUtr, komisrbe 

Opern, ja, sogar Operetten auf; die kwnisrhc Oper bin- 
Itegcii bemüht «irb, auf Stelzen an geben, bringt Stolle 
auf ibre Bähoe, die mehr Jammer ab ScbeiT endiallen, 
und .setzt diese durch eine Dccoralions- und Mascliiucrie- 
Pracbt in Seena, die mit der iMiaeriichcn Bühne we4ti*i(ert. 
Die HalflbHMfa« Oper rranüint rieb, und iKe frantSriidw 
lusl ilatiiitii^he Texte Tür sich ins Französische über- 
•etzen und entaleilt den itniiänisebeo GeMng durcb Fran* 



Und was würde in Gnancieller Hinsicht durch den 
Albau-Tractat gawonoen wcrdco} Oer Krebascbadea al- 
ler Thaaleicaiaen riad die ongelwaren Gehüller der ann- 
ttbenden Kfinstler. Setile dcr Opantheater-Bund in Paris 
eiaa Taxa fast, ein Maxinam — was könnte das helfen? 
Dar KbntÜer hat kein Vaterland, die Welt ist seine Hei- 
nat, sein Markt ist Europa und Americo, bidd vielleicht 
aacb Africa (Algier. Capstadl) und China und Japan dasu! 
Was kann ein , herzliches Einvcrstandniss* von vier pari- 
ser Uirectoren gegen die Concurrenz von England, Deutsch- 
land. Russland, Italien, Spanien und allen auf Bankerott 
spielenden Impresarios in Nord- und Süd-America helfen? 

Was aber vor Allen den Grund wankend macht, auf 
w elchem die pariser Opernlheoter beruhen, ist noch etwas 
ganz Anderes, und zwar etwas, wovon das Ausland j^ar 
keine Ahnung baL Nun? Ilürl denn und staunt oder — 
bicbt! Es ist die jinuaerlicbste Knautarei des PabUcums 



in (Irznp niif Ji c OpiTutlii-jttT Im BtlHte mit unj;! heuten 
Ansprüchen an dieselben. Uas panscr Pubhcum, das »o 
vergnügnngtBaefalig ist wie ba«m ein andere* auf der 
Well, dns SOnM nbernll. wo e^ :,Mlt. > < Ii Vi rj:nii};( ii lu 
verschaffe», durchaus nicht marktet und feilsehl. da» auch 
in der Tbat sa gierig «arb Husili ist, data et ihrer gar 
nicht entbehren kann, sieht noch immer nicht ein, data 
man »ie auch ordentlich bezahlen mii»se! Es UiaUt sa 
tiemiieb dai Nilbige f&r dat rmtirende Srbavspift, das ' 
Mrlo Irnrnn. !! • Vaudevilles, die Fnxen und «li ii (iei>ter- 
und Feenspuk, deren üntcrneJtaier meist gaut gute Ge- 
sflhifte maehen, nwcihw sogar rvtrb wrrd««. obiia ilaw 
der Staat sie atkterstülzl. SohnM nl)rr mim Mm^iI die Rede 
ist, so ändert sich die Sache. Unuoiisl weis t m.-)ri auf den 
alljibriirb strigenden Aoigabettand der Opemlhvaler bm: 
il,is Publieiitn fliilili l keine Erlntliun;: der Einlnllspreise. 
Es liebt die Musik, es betet »ic an, aber wie eine Ge- 
mabltn, die aas ibrer reichen HitgiA ein Dn'llel der llaus- 
lia!tijfi^>Uj>li ii trii^l. Dicsi.:) Diiltel liefert der Staat; seine 
Unterktützung reprasentirt die Summe, welche das Publi- 
ciim bcixniragen verweigefl. 

Was ist das für ein Verliällniss? was i.sl ilas für ein 
Princip? Das Publicum weigert sich, stückweise dos, 
w«s es geoiesst oder wwMibfl» i« benblen, «ad rcriaagl, 
dasu es im (ianzon durch Lcala beiablt werden dia gar 
nichts daton haben ! 

Wer wird et glauben, da« beole, in Jabre 1801. 
die Preise der Plätze im grossen Opernhausc zu Paris un- 
gefähr noch dieselben sind, wie xu Lully's Zeiten, obgleich 
danab der Aatgabeataad kann bnaderttautend fJvres be- 
trug, während er jetzt zwei Millionen erfordert? Wagt 
nun einmal, was in London seit lange gctcbeben ist, die 
Preise tn steigern, zu verdoppeln, ja, nar bei aniimmiaat- 
liehen Fälbn die Taxe zu erhöben, so könnt fcain 
Mensch, so bleibt das Haus leer'jl 

V«a dea aenea Opern« die ich in der Jabrns-Üeber- 
sieht (i. in Nr. 4) genannt habe, sind die meisten in diesen 
filittera xnr Zeit bespmcbaa wurden"). Uie fraaxösi- 
Bcha Saniramii, nrit Rossiai's« raa Cirafa tage- 
dalrier Mnrik, verAgnkle ihra Encbeiaang aaf der Seeaa 

*; ri^a la*. Ii'.i: l kw\i ri^^^' ; ur-i-rr I^nsLT in K 1 ti '.[int Tirlr-n ariär: 
rer deulschen SlSdieu wertlcii gI»ubco, dtr Hfrr romspoudeiil 
»Oi Pkii* iprSoh« TOD ihrer Y*Ur*todt in Diutaobtand I Dui 
ttbrigcni dt« Sache in i'iu-i« uob wirklicli «o rcrblilt, wie ob«a 
geschildert worden, lieiUlÜfen Mit Jibreo alle Tbetter- aad 
Msvili-ZeitDiigea d«r FransoMO mIImi. Die Kedac4ion. 
**) JfwyArriro ta JfnM h'e — Ii TM Biaga; Pirrre de Medicü 
vamraaMMF«>lat*itski} J h w M df a m n nmAmkw. 
Thnsaa; Xt G^Ütm ntt^m» «m Oevnaiti SUt, ans 
Doatasitf a MisUaH n. s. Mt§. IMt^ Kr. S8. Mllt- 
mm st Bmtb van Q*Ka»4t ^ Abs von Btaiet| Im Jb- 
v«n HaseM n. a.w,, JalHt> MW^ Wfc M> 
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der pro<Si.'n 0[icr crsUii«! ilcf Armtith nn Compofitirmon 
für diese, uod iweittMu einen Zufalle oder vitlmehr einer 
MdiMlen RMlamc, die vm RiKen her' ftter di« Alpen 
flog. Sclion \i>r flw.i zwi'i Jnlircn hatten iwei Scliwi'slcrn, 
CarloUa aud Barbara Marchisio, darch ihr erstes 
AnUreleii aor dem Tliealer San Beiiedctio m VtMüip in 
(iiT Sciniramis Kiilliuslnsiiiiis, I'urore. Fniiaiismus orrepl. 
Si^raa umI AU, Semtramis und Anacet, wurden als Wun- 
der gef rwMn. Ein AbgiMandter «oa der pottm Oper in 
Paris ersihtiiil in Venedig im Frühjahr vorl^'iti J ihris, 
pruri gar nicht und uiiterfa^adeil sehr wenig, sondern eo- 
gagirt okm Weiteria: eo balten wir aaf ciniMl dio'twd 
Schwestern uitd ihre Hauptrollen: — Tolglkh mussle die 
ganae Semiramis aulgefrischt und neu ansgestaltet werden. 

Der 0. JoK t. erecbien nnd mH ibn am Abend raf 
den berühmten Brettern iw v'i kleine, icii Aeussi rcn durch 
nirhta eionehneode, geschweige denn aitsgeteirhneltt Per- 
•öndien, deren Z6ge nirhl die geringnte Admiicbkeit mit 
einander hatli-n, e» mi denn eine stark orienUlischc Phy- 
siognomie. Sie haben Stimme und ventcben auch lu sin- 
gen: aber an ifie Pai4a. Be nt ag. GiaHa Grisi, Pisaroni, 
Alboni. wetriie in deiist'Ibf ii Rollen glänzten, reichen sie 
a«h nicht einmal aus der Feme hioon. CarloUa (Sopran) 
mrfreiticb iebr ängsliich nnd ging erst in Verlauf der 
Venlellung etwas mehr heraus; Barbara (Alt) ist siche- 
ler, doch fehlen der SUmme die liefen Braitt&ne mit vol* 
IcflB Klang. Als SchanipielerinneD sind sie Mir noch A»> 
flugerinnen, als Singerinnen dürften sie eine Zukunfl 
haben; füra Ente aber haben ibaen die ganz ungebener- 
liehen Anpreisungen ihrer ften nd« lehr geKbadet. Im 
Gamm hat die Oper keinen ausserordentlichen Eindruck 
gemacht i der letale Acl ist auch gar m icfaUff, nnd das 
isi immer irblimm fikr den ErMg. Am hertea irt Caralk 
dabei gefahren, dem Uossini seile veBe Tantiteie überlas- 
•eo bat Die eitle Vorstellnng der (rein) HoaMiTidien Se- 
miraiiMi fand xo Venedig im Cameval 18S8 Statt. El war 
die letzte Oper, die Rossini in Italien sehrieli. nnd lie be- 
leichnet den Höhepunkt der damaligen italüniscben Opern- 
mnsik. Elisabeth Colbrand, nacfamab Rossini's Gattin, sang 
die fleniramis, der berühmte Bassist Filippo Galli den 
AsMir. Im Jahre 1 831 nahm Henriette Sontag in der Se- 
miramis von der Bühne im Opemhaase tu Berlin Abecfaied. 

Eine zweite Wiederaufnahme eines älteren Werkes 
war die AniTübrung von Boieldieu's Z« petit Chaperon 
ränge auf dem Theater der komiseben Oper im Augost 
des vergangenen Sommers. 

Ich habe schon oben angedeutet und in früheren Brie- 
fen ausgeTülbrt, wie der Slols der Franzosen, die komische 
Oper, allbShUcb die Schranken ihrer Gattung nicht bloss 
nberMrhrdteij'MHMlani Mrtrianmrt und ia die Gebiete des 



MeliHlr(uiiü"s uml dor Ir.isisrlicn 0|irr liiidiili^l, Wtc 
wohHhuend erscheinen desshalb den Freundes der nalür- 
lieb schönen Mnsib die Avilteh nar sehr selteaen AnffUi- 

rungen von Opern diT alltren Schule, deren Rulim si(h 
mit Boieldieu und Auber gipfelte! Und dennoch gewähren 
sie in ihrer jHrigen Getlall nur arbfine Erinnerangen; die 
Tradition ihn r l)ar>tellung in Gesang und Spiel i^l Inst 
gaua verloren gegangen: Sängerinnen omI Singer, welche 
das Pubüctmi darrb ihre Spielnhrenfertigkeil in den Com- 
piisitioiien neuesten Genres entzücken, sind nicht mehr im 
Stande, sieb tu der durchsichtigca Farbe des Timbres und 
tu der natürKeheo Feinheit wid Arnnolh der Techail oad 
des Vortrnps zu erheben, die jene reizende französische 
Musik fordert, welche gegenwirtig m hualacbecLigca Car- 
neralt», am nicht xv sagen: Hanewurst>Gewand tan Lap- 
pen aus aller Herren Lündem trägt. 

Boieldieu schrieb sein .Rethkappcben* im Jahre 
1 81 8. ab er an Mdhal^ Stelle Milglind deelmtili^ wnrde. 
Unmittelbar vorhergegangen waren Jean de Pari», La 
File du 9iüage voum and Lt hoMwm Seignaari naoh je- 
ner Oper aber arbeitete er nicht mehr «o eehnell nnd 
schrieb binnen zwölf Jahren nur drei Opern: Lu Voäuret 
venie$, La Dum* MmsAe und Zet dma NuiU. Wenn 
Min auch die Paititnr allerdings niebt an tum leMeruR 
Werke reicht, so ist sie doch reich an köitlicbon Melo- 
diceo, höchst anmnthigen Metiiea und Varnerungen, und 
in Beeng auf daa OreheMar kaaa 4a ab dfo Vaifta- 
feria w dea Meblarwetfca .Die waima Dame* betrachten. 

B.P. 



Geistliche I.icder, nuf den Choral oder die gc- 
bräucblicbe lürches-Melodie gerichtet und fünf- 
ftimmig geseM'Ta» lahanDae Eeeard. Zwei 
Tlicilt'. Nach den königsberger Original-Ausga- 
ben, beide von 1507, herausgegeben von G. W. 
. Teaehaer. PaitilBr. Leiptig, hei BreitkopT nnd 
Hirtel. (Erster Thcil. VIII und 49 S. Zweiter. 
Tbeil. 50 S. Jeder Thcil 2 Tblr. 20 Gr.) 
Mit freadigem Danke bcgrüssea wir die voriiegeade 
Ausgabe Eccard'scher Lieder, weiche einem lange geheg- 
ten Wunsche entgegen kommt Ana dem unenchöpAen 
Reichtbume wahrer fcirchlicber Knait werden aaiererZait 
reife Früchte dargeboten voll Nahrungskraft, viele darunter 
bald annehmbar, fasslich und lieblicb eindringend, 
schwerer lo bewilligen, aber tiefer dringend, um il 
vergänglidle Schönheit desto dauernder zu bezeugen. Für 
die ailgemeinera Verbreitang wire allerdings zu wü 

n 
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da» et der wackeren VerlagtiundldBg gefallen häUe, An» 
MM der gläDienden AustUttung in Kopfentich. die to 
L(M(s|Melig ausrallen mus^te (110 Seiten m 5Vs Thir.), 
lieber eine wohlfeile Ausgobc herzustellen, wo» mit den 
trefl'licbcn Choral-Typen ihrer eigenen Ofikin wohl leicht 
{jclaiige. Wir sprechen dns nit ht aU Vorwurf ans, aber 
hoffen dagegen — falls nicht bald eine wiederholte Ausgabe 
nüthig wird, die billiger heriusleileii wäre — . doss sie min- 
destens jetzt baldmöglicb die EiBtelltimmcn tu diesen 
Heften in kleinem Format, mit Typen geirucLl, hcrnus- 
gcbe*). Dieser Wunsch erscheint um so billlfiur, da ctv\a 
die Hälfte der in Teschncr's Ausgabe enlimlteiuti l.iedcr 
»chon in don s(liril2bari n, i lRufiills bei Br. und II. crschie- 
tieiicii Uiitisgeii ju WinUrftlü s E*angcl. Kirchengosang, 
Tb. 1 (1843}, und in desscibi-n Fest-Ausgalte von Lulher's 
gi'istlii hrn I.i>M!rrii (IHJO) enthalten sind. Dns V'iTlintlniss 
beidt'i Au»;;abcn ist folgendes: Tuscbiier bringt 52, 
Winterfeld (in beiden eben genannten Uijchern) 47 
Eccard'sche Tonsatze; gleich sind in beiden 'i'2. 

Auf dieses Verbältni&s legen wir besonderes Gewicht, 
und zwar keineswegs allein in Rücksicht auf die buchhand- 
lerisilie Seile; weit mi'hr imi der kritisrhcii AiifTi'sung 
und des kircblich-kunslIciiHhcn Werthe» halber. Zuerst 
ist CS erfreulicb, Eccard's Bedeutung aoG» Neue erkannt 
und bc?eugt iti sehen, dieses Sterns dur evangelischen Kir- 
che, dessen Aufgang den alten Sebastian entzückt haben 
würde, selbäl wenn er den eigenen daneben hätte bleichen 
gesehrn. l'rid dns muss «ehr deutlich und nflci! gesngt 
werden, weil sicli eine esoterische üegen-Aiisiclil niniicher 
Orlen will geltend roaclicn, «b wire Ercard eine gar acht- 
bare Vorstufe, ein „gewisser Slaiidpiinkt* olini" selhsl- 
sländigc (jcltung, alleufalb von .didaktischem Werthe" 
u. dgl. Uan w&rdv es nlebt glauben, ohne ex zu hören! 
Dergleichen Reden muthen uns an, w ie wenn Jemand den 
Rapbael'Khen Engel«köpfeD etwa solche Unterstufe zucr* 
Uliale, gideb ab wlm «i» e^ leidliehe Ooarlaner, die 
da terbteMen, dereinst brave Prirrnner zu werden, und 
nur in to-fern — auch mitzunehmen wären! — Wir mei- 
ntm freilicb niebt, beiEccard aur Kinder^ und Engebkftpre 
zu Gnden, vieiraehr tritt das ganze Lehen der heiligen 
Gemeinde gleich wie ein Abbild der triumphirenden Kirche 
heran in vi ■iriiligen GeaUillen von Kraft nnd MOd«, De- 
mulh und Iferrlit hkrit, voll keuM'her Einfall, in hellem 
blaniejugendhcbor Fülle und Gesundheit. Wem aber Ec- 
eard dn fiberwaadeacr Staadpwilit' adiaat, der bat ihn 
entweder nie gehört, oder ihm ist Bcdiirfniss nnd Ahntmg 
»etiler Schönheit verloren, und er weiss nii;ht, wessen 

'> Wi« rMli hkt *. B. du Utargifobe Werk tm Eroak« in 
Uageuiburg Verlmiimiig gawMMM' duA O» «wUklb Hn- 
■" •Mllnng In H«tm-Tfstmt 



ZeogaiM jene Meister ablegten, deren Kunst und Weisbeil 
ans Einem B»me quoll. Die BekannlsrhaA mit Eccard-— 
vielmehr die Wiederentdeckung des Verschollenen — h*-* 
ben wir dem grossen Gcscbichlsfor^cher Karl i. Winter- 
feld (f 1852: zu danken, der ein halbes Leben hindurch 
voll Aufopferung gearbeÜel bal, »derbeiligen Tonkunst 
neuen Grund und Bi>den zu gewinnen — ohne anderen Ge- 
winn, als die Freude des Gelingens und das ßewusstsein, 
einem heiligen Zwecke tadienen. Und dies ist das Zw eile, 
was wir den Zeitgenossen möchten in Erinnerung bringen, 
dass sie der Dniikharkeil pegen Winlerfeld nicht vergessen. 
Sein Verdienst wird erkannt vun tüchtigen Meistern nnd 
Kennern beider abendläiidis4ilien Kirchen. Denn seine 
friilieren Forschungen im Bereich der römisch-katho- 
lischen Tonkunst (Job. Gabrieli. -1 iiieile. Berlin, 
1S'}4 haben die Balm gebrochen für die auf j-ncr Seile 
erwachende Fürst hung. wie dns auch vun vielen Kulbuli- 
ken, z. B. Kiesew etler und Proskc, uDbefaagen daak* » 
bar anerkannt «ird; und gleirlirr ^^'(■i^e hnlien wir sein 
Gedachtniss zu ehren für die Kruiliiuiig des Schatzes un-- 

! sercr Kirche dareb aeia Haop(*Lcbens\verk: Vom evange- 
lischen Kirchengesange. Seit dieses Werk erschienen, he- 

I ginnt die Bewegung zur Gesangbesserung, zur Herstellung 
des Gemeindegesanges, die aorh nicht saai Zide gdaagt 
aber sibuii jetzt ia die evangeUacbe Lilnrfie aeact» !<••> 
ben gebracht hat. 

Es wäre nicht nöthig. so \'\f\ Worte zu machen, um 
einen ohnehin herubntten Mann zu loben, wenn nicht auch 
hier selbst Voa solcben, die nicht ganz unkundig sind, ein 
sonderbarer Einsfiruch sich erhölie, unlii'^reiflic Ii und un- 
erklärlich, wo nicht tnrgefasstc Grundsalze oder Meinun- 
gen den Dliek -befiiagen. Di» Winlerfeld t. B.« wie voa 
gewisser Seite behauptet wird, tl^7Im•rl;i^<lg. lückenhaft, 
unklar u. s. w. gearbeitet, ja, im Grunde gar nicht im in«. 
nersiea mmiealiieb gelarceen, daBiMiBellaavscript<Co|Necii ' 

meist ungenau seien, weil er die allen Schriften zu lesen 
iiicbl verstandeik : alle diese Bebauptangen zerfallen vor der 
einaigen Frage: Wattua denn, wenn da« alica airh eo ver- 
halt, sind von denen, die ihn tadeln, nicht Berichtigungen 
gebracht, verbesserte Aufiegea gewagt? Wir sehen, das» - 
alle Späteren aaf Winlerfeld (aaiea and ferlbanea: iatiba 
sfdrhe F.hre unbesehen« widerfahren? Sonderbar, dass nicht 
liochlitz, Sejfried, Mosel, Horiimer gleicher Ehre tbeilhaft 
gawerdton! Uaier Herategdier Teacbner bat dagegen 
Ehre gegeben, dem sie gebnhn. sowohl in tler tiirfiti:: ge- 
schriebenen (aus Winlerfeld, Evangel. Kircbengcsang, Th. 
ItioMnaaiengeildllen) Vorrtde, ib^in der bhIM §ßm «a-^ 
veränderten Wiedergabe derjenigen 22 Tonailact 
die ihm lind Wioterfeid getnetn aiad, nimlich: 
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. T. 1. I=\V. 1. 118. 3 = 121. 4=122 7=^120. 
11^123. 12 -US. 13« 124. 14=120. 
11-ltO. IB«127. 
. T. 2. 7 = VV. 1. 130. 8=135. 9 = 132. 10=128. 
ll»13a. 13^152. 14^134. 15>130. 
' Ifl-ISO. 37»= 131. 98«« 137. 
22 = \V. Liilhi-rV Licdir. Nr. XIII. 
tieringe Abweichungen sind folgende: 
T. bsi Hl. I . Nr. 3. f. f, in All T. 9 /, wo W. fi»\ 
HtidfS isl mopllcfi, lii'IIeicht y" rii-htiycr, jcdrich ohne Kio- 
Mibt ileii Originals nicbl tu cnbi-lieidcn, ^zunttl 1. in der 
V»rreii«$. VIII. die Einseichnung des Chrnma,d. h. 
■liü Aufiialinu; der chromaliüiliun Zeichen in diu Noten- 
S)8(ame— »Uilt über dicüdben — nacli den Consvquenzen 
der Tlioori« aurh goßcn die HandM-briAm znlistt. 
Ferner sind Iraiofoiiiri Iil'I 
T. 1, 14. 2. 27. 2. 2» (an eine Ten tiefer), 
alle diiei.Mal wohl angetneawn.' am eine bequeme Tenböhe 
IM erreichen, was allzeit erlaubl und gAltigi oft BÖlldlicll, 
zuweilen auch Kbriftlicb gcichiebt. 

Eadlieb aind mebrmal die NimeB Ten. L and IL bei 
beiden Herausgebern ver»cbiedt»i; uncrbeblich, weil beide 
Teaöre. gewöbnUcfa gleicher ilöhe aind und einander (AU 
rortwäbrend krcimn. Abweieheod ist loweilen die Wort* 
und S>lbcn-Verlheili)ng, z. R. T. I. 17, Ten. I. 6—7. wo 
die Wioterrcld'nche Declaaielion «ngbarer isL Zu bekla- 
gen i>t noeb. dess die sebdne rhythmische Darstellung, 
Nvclilic W. 1, 137 dein Liede: ,lch dnnL' Dir, lieber I 
Uerre*! gegeben bal, bei T. nicht beachtet und durrh die 1 
iiUirfie' Vergitterung in Uupeltaclc der Bau der Melodie | 
ttratSrtirt. 

■ Kurzum, diese YesrbnerVhe Ausgabe ist ein lobcns- 
werihe» Zeu^Diss der Ehren Eccard's und seines Interpre- 
ten Winterl'eld; Jenes Meisters, der nUm Uiibefangcnen 
Hörem für die erangeltsehe Kirche so unentbehrlich er- 
Mbeinl, wie Palestriaa Tur die römische; und diesct treuen 
Forte here, der minder .«teincr FofSchUDg als seines Slaad- 
pimkles wegen o. A. allen denjenigen verdächtig gewor- 
den, die sich in Heinrich Schütz einen neuen Heiligen 
erlesen haben. Der letztgenannte Meister, die Ursache des 
kürzlich aufflackernden Tendenzslreites, iüt von Winlerfeld 
ebenfalls zuerst neu ins Gedachtniss gerufen, der ihm im 
tiabridi 2. 1Ö8 — 212, und im livangel. Kirchenges. 9, 
2,207 — 230 eine eingünglichc Betrachtung widmet, da- 
bei aber freilich zu dem Ergi'btu>A kommt, dass II. Scbi'ilz, 
durch weltlich italische Einilusse beregt, eine aeneZukunR 
verbedeulct: die» ist die mächtige Anregung zum gcist- 
Itfib^ kunstgesange, der Vorbote des dramatischen 
SWIlk der •■.ÜMidel und Bach »eine VoHenduBg fand; 
dtrfibcr beginnt der Uein/iiadi<f ot«ng.«ir&clt zn Ue- 



' teil. Das ist H. Schützens Bi'deuluiig. sein Verdienst und 
»i-iu JUaii|;el. Abo »lehl ge«chriebeu W. £. K. 2, 229;- 
niebl oaehr. weht «inder. 

Cailingen. im Dtoember 166<k 

£. Krüger. 

Liederbneb «en Otto Scberser. LTheiL 35Lie< 

der, für eine Sin^'^lminu' mit l^lavier itrgluitnng 
roroponirl. Kordiingen, Beck'sche Vcriagibaodi. 
long. 1860. 

Scherzer ist der Nachfolger des jiiii:;st d»hill<:r^('llie- 
denen Silcber in Tübingen. Das» er für würdig beran<( 
den worden, -dieses beliebten Sengera Amt lertrafübren, 
erNM'ckl «>chun ein günstiges Vorurtlicil für ihn. .Man ver- 
traut einem . wohl nicht eine so einflusereicbc Stelle, wie 
die einet Mnsik'Direclors an' einer Universrtät, anv ebne: 
da.s» man den Beweis genügenden Wi.ssens und tnl>|)re- 
cbeoder Leistungen zur Hand hätte. Bei Scbcrzer Ihffk 
Beides ait. Obne Widerepmeb beF&rchteo zo müssen, darf, 
abgesehen von dem Empfehlenden, was sonst von ihm 
schon bekannt geworden, obiges Liederbacb als Beleg a*" 
geführt werden. Die AoswabI der Tekte (Göihe, Ubiaod. 
Körner, Lennu u. s. w.) bekundet den denkenden Ton- 
dicbter; man weiss ja, wie schwer es unseren Poeten -fällt, 
für Hinik geeignete Worte tv ferfasaen, so daaa unter 
hundert sonst der scbonslen, als I.iedcr bezeichneten Dich- 
tungen f:ist die neiiten nusangbar sind. Ein oberilichli- 
clier Curnpontst freilicb fühlt diesen Hangel niolil; ihm 
dient dos Wort ja nur als Unterlage beliebig ersonnmer 
.Melodiecn. Scheraelr aber hat erkannt, dass bei einem rech* 
ten und echten Liede Text and Mnsik so ganz Eins sein 
müssen, wie Geist und IIcr; er hat daher nur solche 
Texte gewählt, welche hiettn wie geschaffen sind. Damit 
habe ich auch schon seine Lieder-ComfHialtionen charak- 
terisirl; sie sind die licu' ^tt- Interpretation des ToIm; 
nicht etwa bloss der einzelnen Worte and Gedanken, was 
oft in kleinliche Tonmalerei, wenn nicht gar in falscbo De- • 
clamation ausartet, sondern der Grundstimmung. Scherzer 
gibt in seinen Liedern dos vom Verstände Gedachte in der 
durch das Herz erst vollbrachten Verklärung. Seine Cora- 
positionen sind aber dessbalb nicht etwa bluMC Sentimen- 
talität, sie wollen auch verstanden, nicht bloss gefühlt sein. 
Ihre volle Wirkung werden sie Ihun, \>enn sie vorgetra- 
gen werden von solchen, deren Geist uud Herz barmoniscb 
zusammenklingen. Ueber einzelne Dingelchen noch mit 
dem Corapouislen zu rechten, dürAe uacb diesem wobl 
kleinlich erscheinen. Der Kriliker detf ja «ie vergessen, 
dass ml /»crMum sub »ole. 

Neue Weisen zo P. Gerhardt'» trostreicbuu 

Liedern. Ein Beitrag zur Hausmusik von Fr. 

Mergner. U Heft, ürfart. MartinMiA. lö kr. 
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.Das Lied", »agt Jean Paul. ,Ut ein Schmerz, der 
«eh von der Broat loslösen will, eine fliegende Liut. die 
über dai Herz binfahrt und seine Saiten unwillkürlich lit- 
lern und klingen macbU* Von dem tiefen Sinne dca Lie- 
des angeregt also, ma» der Componist alle Momenlo des 
Affectes wie in einem BrennpiinklL- zii^ammenrassen. aus 
dem dann die Mi-Iodie hcrvorMralilL Daher isl es, um ein 
gutes Lied zu romponiren. unerttlllich, daat der Compo- 
niil nicht nur den Sinn der VVurlb tief fasse, sondern aurh 
selbst wiederum Dichter des Liedes in Tonen werde. Der 
Fuake, der im Innern des Dichters das Lied entzündete, 
MUM^ «ie nit «meoerter Kraft, im Innern des Compo- 
nisten aufglühen und mit dem Worte zugleich den Ton 
wecken, der in der Seele des Musikers wie ein wunder- 
barea GtheioiBiiM rabl. Das Lied ist gerade die Art Com- 
position, in der sich durchaus nirhls ergrübcin, nichts 
kümsllich bauen lüsst, was die Neueren und Neuesten oll 
vergessen: die tote K i wi h iMt dw Contrapunktcs hilft hier 
nicbtf, die ßcgeislerong mttss den musicalischen Gedanken 
eneugen, der das Ganze ist. Durch Nachdenken und Zu- 
tftfflmenstellung und Deekunf dci Worlbegrißes durch 
Notea lässt sich das nimmer er7winppn. Das trstc Erfor- 
deratfa eines echten Liedes ist die sclb.sl»landige, lusam- 
'flMBhaagflBd liweDde Melodie; lUete mnss sangbar und 
nicht von zu grossem Umfange iwar bei allen, rnr/ü^zlirh 
aber bei rehgiösen Liedern sein. Was der Blume der Duft, 
ist dem Liede die Melodie. Verviiiigt sie Wahrheit des 
Gefühb mit Schönheit des Ausdrucks, ho ist von Seiten de* 
ConpoDtsten allen Anforderungeii Genii^o •;eschchen. — 
Wmni ich diesen Grundsätzen nun hinzurü<ti>, dass sie in 
den TorntehrmJen Liedern, welche mir weilnus die her- 
vorragcnUkUi Ersichemun^ auf dem Gebiete der frommen 



» in der Neuzeit in sein srheinen, sirb 
8ll5geprÄ<>t und verkörpert haben, so brauche ich wohl 
•itbts mehr darüber zu sageo. Es ist das höchste 
Im «BMI Lledcr>CoaipMi«lM gevpradct werden 



I Htoiaüifirhc ThXti|;keit Niidi«as ia de« 
Kevmbcr mmI DwoBlier 18M. 



saiB ersten Male eine Ouverture für vollslindige Harmo- 
niemusik TO« Mendeiisobn, ein Andante für acht Bla>- 
Inütrumcnte von Beethoven, Präludium und Fuge für 
Orchester von Franz Lachner, eine Arie aus Orpheus 
und Eurydico von Jos. Haydn, zwei der jüngst erschie- 
nenen Vorni-Quartettc von M. Hauptmann (.An der 
Kirche wohnt der Priester*, und Lied um .MiruScba^f'}, 
srhlics»lich zwct renend« Vocal-QaaHalto (wr tmtm Saprtn 
und vier M m t r^llInmon von Ft-rd. II iiier (»Lelienslusl* 
und .Die Lerchen"). Ausserdem kamen cor AttlTübrang 
die D'duT' and die /l-dW-Sinfonie von Beethoven, die 
^-Jur-Sinfonie von Mendelssohn und die D-moü-Sm' 
fonie (Introduction, Allegro, Romanze, Scherzo und Finale) 
von K. Schumann, die Ouvertüre (Nr. 3] in CzurLeo- 
iiorc viin Beethoven, die zur Euryanlbc von Weber 
und die schottische ,Im Hochland" von Gadc. Herr Lau- 
ter bach spielte das sechste Viulin-Concerl von Lafont, 
Herr Waller das dritte (D-moU) von Moli quc. ttSoL 
Stöger sang die Coiiccrt-Arie in £» von Beelhoven, 
Fräiil. Stehle eine Arie mit obligatem Pianoforte von 
Mozart und mit Frau Diez ein Daett aua Idomeneo. 

Der Oratorien- Verein unter Herrn v. Pcrfall'« 
Leitung wiedurholle in seinem ersten Concerte den Mes- 
sias von Händel; im zweiten brachte er zur erstmali- 
gen AufTührung eine vierstimmige Motette (Herr, höre 
mein Gebet) von Hauptmann, die .Christnacht' von 
Ferd. Hiller aad die .PNgeiUirt der Rene* «M Bob. 
Schum.mn. 

Die Kammermu!>ik wurde reichhaltig vertreten in 
dem Concerte der Herren Werner und Venzel, strebta- 
miT juiif;rr nDf-Orchcstcr-Milfilictlpr. iiinl in zwei von 
dem Clavier-Viriuoscn Herrn .Monier de l onlaine gegebe- 
nen, wie in der von demselben in engerem Kreise veraa« 
stalteten Gedäthliii)<sfeier Bcciboven's. Z«<i Orrhcster- 
Concerle de» Herrn Seidel brachten al» Noviint eine Sin- 
fonie {G-moü'i von M^hul und eine von Bommel, Pra- 
feMOrara hiesigen Conservatorium. Von Virtuosen schliess- 
lieh hörten wir ausser der hier weilenden vortrefl lieben 
Ciavier- ViKuosin Pra« Kolb-Danvin die Gcbrider 
Halmes, Violinisten, in drei Concerlcn, in welchen man 
insbesondere das vortretlliche Zusammenspiel in Spohr'* 



Nachdem Prinz Carnevnl v^ ieder definitiv dis allgewal- 
tige Sceptcr ergriffen und die Concerlsalo dem Tanz und 
M«nwienscbau äberwictcn, vermag ich Ihnen über den I 
ersten Abschnitt unserer rousicalischen Winter-Thstigkeit , 
während der Monate November und Deccmbcr vorigen i 
Jahree »enslicii reichftalligaa Bild tu entwerfen. | 

Die musica tische Akademie unter Fron/ Lach- 



Alfred hOl. 

Alfred Jaell bat diesen Winter, nachdem erden 
an Rhein« «ad in den Bergan der Sebweia, den 

Herbst grössteniheils in seiner Va!i r>ladl Triest zuge- 



ner's Leitung brachte in ihren vier Odeuns-Coocerten j bracht, von üiide November v. J. bis Anfang Januar 
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in tXhm bedeuteiKicm Stödten der Srhweii Conn'He ^«'pc- 
beo und überall Triumplie giTuLrl, dir ni den glänzcnd- 
»leu geilörea, welche iu unserer Zeil eiitciu Virtuosen zu 
Yheil werdta kdwicn, nad an m ehrenvolier »iod. weil 
sie mpisteiitheil« durcli den Vrirlmg fl,-is>-i5rlirr Musik rr- 
ruiigoi) wurden. Jacll bat iIili MuI iu Zurieb, drei Mal iu 
Cttuf. in Nevfchalel, LtHsanne, Cbur»Si Gallen, 
Basel, Wiiilerthur in jeder Stndl rwri Mul gespivit 
u. s. w. Saminllirbe Concerle uan n übt rrülll, und der 
^linltt KütifÜcr wordc fiberall mit Begvwiming aurge- 
iiijiitmni. Iii Zürich wurde er diu Tii'^ iineli >ii'iner An- 
Luiifl dem ümut;-Vm'itiv luil eiutr Serenade be- 
grüMi. Am ralMlhanealflii war mm KHotpc an EiilhiMia«« 
inus ui>d an Einnainnc in GlmiT Alle Uiäller »liiunten 
dsriu uberein. dius nietnal* ein Künstler durl su volle 
JUtMer ((emarlit habe* wie AUred JavUt er gab (Hne Con- 
CLTti' in dem ;;r(isii n Ssale d« Coirfcrvntori'ims. und d:;-- 
iKT war so überrulit, das» sogar die fistrodc \oin l'ubii- 
tum beseUl war. Drd bis «icr SMd« rnnwio Jadl ileto 
Ja capo spielen, unter Anderem die Selimi aus den bei- 
den Iriu's von F. JUendeUsobiu Auch mit Buclho- 
veu'a grauer, Kreulier gewidmeten Sonata für Ciavier 
und Violine, und mit P. Srhumann's Quintett errang 
er gaut ausscrordculliciu:» Beifall, wie er denn vollends 
doreh deo meiiterhafteB Vortrag derSolaatlicke ton Bach, 
Iliodel, Mendelssohn, Chopin, Liszl, Kirchner 
und seiner eigenen buchst glänzenden Conipotitiooea Alles 
10 den lebliaftaileB Ovationen hinriss. 

Am 8. Januar gab A. Jaell sein ALsi:hie(I> r.onrert 
in Genr, und am 12. d. Uta. spielte er schon wieder in 
' Ilannover im finden Afcooncnicntf-Coneertek Er trug 
liier R. Schumann'» f.onccrl in A-nw!l, die Gavotte in 
G-moü von Bacb, ein Lied ohne Worte von Mendels- 
•oba nnd Wagner*« Taiwhävser-Ilaneb, vaa Liatt 
ein^' rithirt, vor. Letzlcfcn RMale cf auf ilikriimdwa V«r> 
langen wiederholen. 

Am 22. laauar apiatto er tn Basaol in tfoAhealcr» 
Concertc da.< Conccrt in C-moU \m\ Beethoven und So- 
loslücke von Bach, Mendelssohn, Liszl und «on etge» 
ner Coopa«itibn; aoi 24. Januar im Abonnenenla-Con- 
cerlc zu G(.iltin;:eii II re! 1jo\ i !■ > Sonate '\n As-dur, 
Op. 20, Schumann'» Vanatioacn für zwei Flügel und 
■ebrere Solast&cite. 

Gegenwärtig wird der eminente Künstler, bcLonntlich 
llof-Piauial Sr. MajesUt dea Königs von llanDover, einige 
Weebdn, wie alfjibrllcb, in Hannwer aabriagen aad in 
des ■ukidiacbra Sairoea bei Hofe mitwirfcaab 




liSla. im dar Irltlaa Soir«« ftr KaBmei m u i i k MMm 
wir «in Vliilio-Quarictt (in l>-m«'l: *«• Uoiart und Am g*MM 
J!-<{ur-Qu arir.it, Op. ];;0, tod tiaethoTen. DaiwiiehcB «pMte 
PrStttBin BehOn« ritadt an« IMUieMorf, ietB V«ni«hn>rn n*ek «Im 
SeliBtcrIn der Fraa SebaiDaiia, dM Clavicr-Trlo In D-moU, Of. 49, 
VW M«b4«U««Iid Mit im Bmiw f«B XBal|»lair imd B. Bimtr, 
anl fnMan tuBniws teah da Wmtng t ob m a wrdlWUB 
B«liUL 

b dtr -ktita* Mtaa^ der amiiMllMlMa Owrfbataft bmlM wir 
•tocn fsat To*ittflMa»TMBM«INttw, Bern X«yI tfolMrmaaa, 
PfokMar MB fliiMw iilnihw wa Praf . tMi i — ui MbNUlMA. 

tlei> Mtammiii» iir aMbt «ii Im Harik-Dirtcter H«m (MMr- 
tntnd in Firiiihaiit • M. ra v«r«eeh»«t« tat — Rcide ahad nK-lit M> 

der» verwandt, ala i»m Icitteicr fDn Violoiicoll roni))M;ir<, rrairrrr 
daa (natntment aiilült - , gehKri durch d<'n maikigcR Ton. den er auf 
allen Saiten Ijir, und die hot:c tcchoiache Vollindan^ aeinea i'picia 
tn di-n ■"■'f'in^'"i'^n M£■i^•.<In dca Violoncclla. Er errrgie dorrh 
dt» Vorirai; Ada^ji« und Fioalc tu« eiutm Conoerti; von B. 

KorotKTg und riner Pkaniii>!ü Tibir f>uhmi»cb« Volkatiedrr gaaa 
cntliUKiaitiiichen Beifull. Da er LLsIjlt ].och kn'ne grOaaere Knnat- 
reise gemacht hat, ao halten wir ca am ao mehr Ar PfUki, ii» 
muiicaliaaiw Weh tif ÜMW iNcvttHigMdM WMkt inliniiMa 
XU Dtaehm. 

Vor Kartrm liaito der bioige Bltngcrband, gcgenwSrllg unter 
der lechoiacticn Leitung dcj Herrn Branibanh, ein UedcrUMIitat 
in dem aclibiicn grosatn t<aale dca Urrm l>i«kopf TeraoatalltC. Ks , 
«ama ab«t ANibiMdwt TbcUafhiaar *<nMmn«tt, utar imm U* la 
dea fHAstaiaAn das MfMita ttgiM aias MsastartaallM keiicrt 
aUamiif tenaeht^ dia «abwad uad aaek dsrffiM dui& lanifa 
Tula an altysBrinM Gaaallialialbliaan fwiBkrt wotli^ «aiaiad 
nach wirfcllali kaaaüuilalw Ltiami«» aaf aMfkmaMifaiKnM 
WeiM gar aakr aa dm 0«lb«|M dM Vtalabtads Mthifaa Wir 
aablao ao i h a irn die Vortrage «ioiaar vimtiBiaifer Mannirntalaga. 
welet« dnrch lUaehc, kräftige Bdnmen aoageflllin, altgcinelRca Be:- 
fall erlangten, und dann vur Allem aucb die AnffAbruiig d.r .ii.i- 
liSnincbcn Oper* Ton Btolic. einer fcOaiii^'ben Taiodie der gc- 
wfihnlicliL'n iijliüiiiiiobeD 0)>«raiouiik, «elebs die Daratelier in C'o- 
atuuie auf ^cht liumoriali'clic \Vri«c mit grotser Gt^wandtbeil in (ie- 
aaug i.mi ^^,-ll•.■| lu »aUrem ErgD'.i-n d-r '/.. 1 ir-.-ri aft darthfül rtcn. 

Am Mittwocli den ijU. Janaar halte der studtinciic tiing ver- 
ein unter der Directioit de« Herrn F. Breun nng eine üffcnt- 
liebe 8ittung veranataltet, au welcher aicli daa eingeladene Pu- 
blicum talilreicb «craammeU hatte. £a wurde ein Tt Dlum Tb» 
Jiaudal aufgeführt, daa wir noch nicht gcbSrt hattai; aa Mikait 
hcaiMirlrra faabacbe Sololatse, wahrend die CbSre fatt aUt atkr kota 
aiad ni aiaht dl* kraiM BatvJoklam Iwhan^ dia Bin liut M 
lUadd gamkat iat. IMak dap Ik Bam «aida dM In ailBar Alt 
dMk aakr aaklaa Aal«l JTiMr «w KaMlaS iiiaagM. Saida lai- 
•taagw wana dm rabMlIakaa Balha^ im dar Vania g a ai ai Kj mtt- 
dif. uad «nak dir YmUH dar Bali, aaiil dusk Siaila aua der 

j Mitta daa VtffiBi, WM laekt aaaftiBänagianift. Um MkltaiakaM 
TkiUaakm daa HaiMB Magar flr Taaar aad Baaa «flra rm wda» 

I tebaa garnwiw 

jkaa 13. Jamu» ikad ia Haaaavat'daa flhifte AlMnnemeaU- 
Canaitt Bat«r Mitwirkung der Harren Hoger nnd Jacll Kult. — r 
Roger lang eine Arie aua ..luaepb nnd ccini Brflder*, ao wie eine 
{ llim iledicirt« Compoaition toq Meverbeer. Jaell apielle tfcinin j in's 
A-moil Concert, »Oairotte* toh Bieb, .Lied ubne Worte* roo .M u- 
delaaobn und .Tannbluscr-Mirach* Ton Liaat. Nach mcbroialigeui 
Uanronitf and atflrmiacheo Uacnpo aiuh dea lelntgeaaantea f lückct 
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ÜMatt «ai d«iiMrtO«««rtnr6 tob Blrts §ifAim. Om C«M«t war 
■U«a»kMgMrMlHMUf dl frapbat 



CharaklefialfMb für da trMrigcn 8iaod, welebeo gegenwlrlig 
i»t 4cMMb«D Tbe«ter-UDterR«lMmiag«n in Ungun cianebnicii, dOriU 
.■MhallbMdt AiUMiioa Mia^ dia dar pTMabaigsr Tbeatar-Ditwtor 
X«t(Mii, iiD fai Mim tiallaag cbcB w Mokilctr «b» g»wiH«n- 
baihr Man, fil^wrtlU «m AaMi|i, Am iIm nailMh» fi«MU- 
Mkaft gWiMii «M. tu tmOfllMiaMN» liek bMilM t gt alAt» .D» 
iah arir toik fla OMafkünuif aaalaar CaiaWiobal^ aa iria taah 
THMcai« aa tialar NaviMka «iwita aUa lUba wm»^m MK 
Aa ga ftirt w ib alt im gaiiwiaa VwMlaaaa aa «rwcrbta, a» W Mi 
toab dia yalUhahMi M<aMrtlaJa dai Intcrtas« far daa Tbuicr 
a i a l a il a a IMa ttaaaluaaa lial dabtr lo j;uriug. du« kfinwi Tag 
aar Ha aSlbigsl«ii Tsgciko*tco cingKhcD, woiu die Qage der Mil- 
gHotUr Dicht g«r<chuct Ist. !<• nna darcli elae derartig« Stockoog 
dei Oeaeliüflr« dii- }:xis'.r:i/ T i'li r l'u.iulra auf dem Spiele »tolit, 
ao wage icii ds tuurniit üücntiick ujiu .:u Nawcn aller meiner üit- 
glieder, an die allgomciB bvkivnal«; Uiutfiean<iacliaft uod llericD«- 
gUu) der BewohDer Pretiburga xa uppclliren uod im Vtriiiii: mit 
iloin Herrn Oirector t^xigcti dh llU'.c zustellen, durr'^i laIi r^Li^beo 
ßiituch das Theater xu itntertltiizcn Obtvobl meine Zunge deuUcb, 
«n int dixb moin Ucrt lür das ilicuio I ngarland, welchem icli »chon 
durob awtilf Jabre als Üirector de« k. lU Theater« lo Oedcnburg, 
«o wie jatit durch vier Jahre dem k. it Theater lu Preaabarg ao- 
gcb&re, ao wie ioli auch meine Jugendtcit in der königlichen Fn'i- 
■tadl l*ieB9barg durch aecha Jahre als äobaaapiclcr unter Pircclion 
da« «reit. Fr. P«komj sagabnebt b«b«, nod mir aebractobela darf, 
daiab maioa Laitiaaigaa aawaU ala Komiker wi« ab Uegiiaenr mir 
41a aOganahM ZaWaiaabaW im pahrtaa PaUioana a r aa ih aa aa 
Jubaa. Mit B ii n fftiaaaiiat mg* iA aa aaoiiBaii, itiiaa atwi 
fHtdUa aiua aa wlatehalaa.* 

Von S. Banedis bt ein TalkapaiioauM ht M AolM «latUa* 

■ea nstar dam Tiial: .Oer TaoAl and dar BabaddH,* 



b Mk. « dar madanhMiiiiahaB MaiNk-Saitnav i<* ia füw Kalte 
ana Fnakilnt «■ Maia, aataraalabaat A. W., fmfi, da» Hana 
0, flatbaltk dar Ma Ibtrftt ia dia Ilaitaaia-Caaeafia aloht |(itau 
«a^ «ad data diaiiitt'i» aaf'aaia Oaaaali kabM Aawai» aatabaa^ 
nea aeL Harr O. «aadla aleii In Aaftaga dai Wlatan an «ia Mit* 
glicd dca Maseoms-VoraUndca nm Qavlbnag ' alaar FrdkaHe ; «■ 
wurde ihm dürAof niandlicb eröffnet, daa« der Toratand awar keine 
uuuiju FruL.irl'in trthi.-ilt, wi.il mit dic»cn iK-L-uiJ-i-In'ii Kurten Oftera 
MisabrAiiLii gf-chcbc, (faüs ftl>«r Herrn O ijhw: Karle dt:r Zutritt ru 
tiru Coucuiicn K'""'»"";' «i. licrr G bul1.!-3 Ijniauf nm eine Frei- 
karte t'iir pcice Tuciiif-r nach, die »bin verwt igert wurde; aagleicb 
nuidc IT ;''docli uutaicrkaam geiiiacbt, diis sciucr Tochter der 1^- 
stich der l'rpb. 11 lreit.iclic. Troti dieser VoigÄiig« erhielt der Mn- 
»eums-Vorsiaiid iniiK« \VocIiin «pJlter ein abermalige« Geaouh dea 
Herrn U, welche« altcrdiDga keine Emliierung fand, da die Bacho 
bereite eileJijjt war. tU i>t allerding« bedauerlich, da*« der Muacumn- 
Vacataad hai daa nc Zoil böehal aageaBgaadco Coiieert.LocaUtatea 
daa ftafan Biattltt atabr Iwa ab ilBl u B nata, alt ibm Ilab iat; denn 
dia aabkadca CaecaHbanwbar ndaica aa|ir aiaa Slaada «ai Aa- 
Chv dar Caaeacto ^b ibraa 'Plala arabaral l>ar Satritt aa dw 
Ftabaa lat aiiaa KBatllara aatarwahri^ aad dlaia Briaabalia nM 
a«ab vaa aalebcii, dia witblielna lalaraiia ttr Xaaal od Kaail> 
««rita babab, nkblicb btadlst. H. 



■I« «l««al»rhc Taaihalle 

atbt Marmit anf die Compoaitiaa aaabalabaadw Oadiahtaa dir dia 
ftaaümidiaa Mdaatrebar daa Fitia «aa Ftafaif Oaldaa ihita. 
aad ladet daatoaba T t ad i ablar aar Bavarbaaf ala. 

Mit Ertbaiiaat dw Miai «lid mA Mmm MMM^ «M a^ 
Compoaitfaa, Elgaalhaa daa baMdtalH llaa it i i ai Ib 4ilh «fear 
klaibt aa aa ai w Taiaiaa aUata aa aligaa aad daiT aar an diaHr 
Praia-Bawarbaaf hia at a l «ardaa. 

l»a Ba«arbaai«i ilad iM Mal 1 4. Ifl aa «aa >■ dir ba- 
kaaaiaa Pam alaaBia a daa. 
UmaUm, im Januar 1861. 

Dar Voratand der deutacbeo Toaballa. 
Dentaeber M Inner Featgaaaafp 
Laaa aoiiailaa^ daataaiiaf Mlaaaiabari 
Oaaaac Hia daMatka ▼afadaadl 
Lata iM||«k «ia (Mal aapar 
Sa Gal^ irfa aaiaia Oplbibatad. 
Aaf Uad« Bahwiai« 
Sali aalWIria diiafaa 
IIa Bor, atu Uafotcr Bnut gaaaadl; 
Bis «lidB atarkea V«l«rtaatdl 

Bind Deutaefalanda Ulieder ancb icrilicilt. 
Und winden aich leralttckt in Sohmara: 
Ea «chllgt die Stunde, di« ai« kaUt; 
lat doch geaund «ein «dl«« HacB. 

Ia btü'gaa riaauaia 
Vad halMB kaab taai Miww dia Baad: 

Ein elala atarkes ValcHauid! 

Oebel uod Sohnur, o macht una ataxk, 

■ Sa ojif<"rn iV iiiiijj' (ii '. ind Blul ; 

niti ur.Ai-ru Ann izn. Ueldcomaik, . .. 

dtiiiii- UL-r- u,s^L luit habflB Mtt. 

.Miiaufitttiu« Idingen 

Musii Si^p unii brin^'i-ii ; 
Dann Uoiit Darob Vuike« KraA eratand 
■bi ahl« atatliaa Vatarlaadt 

K. A. Hajrar. 



6if!e nm ßtaiilan^. 

lithuf» At^ftrtigung eine« Vcrztichnitiet €§11^1' äeuUtÄeH 
fSemnw M Wti ntimm mrdm dt« Dirtetiontn dtrulh*n drawf and 
ertueA«, Ära Jtmm mi Airtutn rtcht taU ntatmndtm «a <Ka 
yr rtmg ih a ui lu i ^ dm Am» O. F, Ptttr», £vr*an i» Mmigm 

i'ri l,«ifl{g. 

.Uiuieaiirn ''<:. find «u orAoAea m iltr tIeU toUtländig auorturtttt 
Mii,icalkn Handlung und LdhmuMt ttnBlSa»UJJtD BMKÜMB 

in K'Hn, JlachnJroM jVr. UT. 



J>it ^üeitnitmUit ^Rnil-Iritu« 

erscheint jeden >.imatag in einem gaatan Bogen mit awaogloMB 
Beilagen. — Der AbonBemen(a|ire!a benagt (Sr daa Halbjahr S Tbir., 
bfi den K. prcuaa. I'uBt- Anstalten "2 Thir. .j Sgr. Kine eiuaelua Num- 
mer 4 ßgr. 

Briefe and ZuanidoDgeo aller Art werden unter der Adrasia der 
If. DoHnnt-Schauberg'aehen Bochbandlnng in K6ln erbeten. 



Vi rantwonliabar Btraaaftbari tmL L, Biadt^ la Kita. 
Verleget: 31. Du MmM MmOt i /t i l m tuMmMmf ia Eda. 
Oraakar: M. Dmibmt Mmtug ia KMd, BnlMMta 76 a. TB. 
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■«kaltb VaAm KMk. HI. Tm a P. — 
Valencia (N«ne Orgel ia 4l 
kaltBDgibUii (Bonn, UWbMMlir A. 
I Cmomm — Ikmäm — VM»), 



KMiN» 9^ Fctnw HU» 




,. m. Tm A. R. — A«t 



. IlMriMr Briafb. 
HL 

(t. Mk 4. II. 1fr. I.) 

Die Armulh auch der Dichter an ErGiiJung zeigt sirh 
ia «Jer. inuner bjiuflgcrcii Piu^deniag oller Liulsjiieitt, um 
StolP, and ölUrt nicht nur Stoff, nsdern selbst dae voll- 
^täIldigc Handlung und Entwicklung aus ihnen für die ko- 
miecho Oper lu. holen. I^weiMfüld: Le Mideän ttulgri 
hd mit Miuik von Gounod, L'Ävoeot foMm ?oo BÜöi 
und jüngst Crispin rival de ton maUre, eine vollständige 
V'* y^Pt'""*" ia twei-Actcu Toa'Lesago, oul Mvsilr'väir' 
Sellenik im Tkeätre li/rique, nad L$ di^mr MmMm, 
Operette iu einem Act mit Musik von E. Gautier in der 
GJfMra MmijiM. LcUtere» Stück i»t ebea auch aichu Ände- 
ret ab der Aumig aut einer KoaiSdi« von Hauteroche, 
die den Titel Criijän ituJccia hat Der Componist des 
CVftfpm rivttl ist Dirigent einer BigjmBli-Mutik ; der Nane 
ScUeaik weis't auf böhnitselie Hdmat liin. Er hat jeden- 
falls das Verdicii^l was man am wenigsten von einem 
Maano in seiner Stellung erwartete — « i^in Orchester sehr i 
eiarach und duKlutcbtig bebaadell tu babea. Es fehlt 
auch uichl an babscbe« Gesangstöcken; in den beiden ' 
grSMeren EBsanUct aeigt sieh aber noch Ungewandtheit 
in der Form. 

Dur Geichraack an der Handlung in Doeteur Miro- 
Man ist heuliulage nicht wieder anfaubringcn. üas Ori> 
ginat vim Jahre 16T4 tum ersten Haie aufgeführt!) be- 
gründet seine potsenhaflu KuiidL auf die von Moliöre so 
scharf gegeisMltB Unwissenheit und Marklstbrcierei der 
Aente seiner Zeit Das Game ist eine Burleske, in welcher 
XSaulier's Mu^iL \ '.v] zu ernst oder wenigstens keineswegs 
grotesk komisch ist, was sie sein müsste. Uebrigens ist 
diese Poese ein Versuch, den Bcn^t» Offeuboch's Concur- 
rcni IU machen, welcher lieh für da« Theater ia tOpira 
ernique Bichl schickt. 



Hit der Wiederaatnahne einer Slleren Oper von H a- 

lövj: Le Val (t Andorre, hat das Thaifrr i/rique gute 
GeKbide gemacliL Diese Oper, zuerst 1 84ä im Thealer 
der komiichen Oper gegeben, ist unstreitig eine der besten 
Parlilurcu llalt;v}'s, und ich weiss eigentlich nicht recht, 
woran es lie^^t. dass sie. in Deutscfalaiul, so viel ich gehört, 
wenig Glück gemacht bat Sie war gut besetst. Bin Be- 
weis, wie eifersüchtig das französische Publicum und dcs- 
,ien Organe auf die richtige äussere £rscbeiauDg in Beiug 
auf Nationalität. Tracht li. i. w. bei den Darrtdiera stad 
— allerdings eine sehr lobcnswcrtbe Aufmerksamkeit — , 
waree; dasa sänuntliche Blätter das blonde Haar tadellca, 
woeiit ikb Med. Hdllet, eine sehr tüchtige, tdir hübsche 
Sängerin, gcschmi'ickl halte. .Warum bleiben Sic nicht, 
IMadame,* — kieas es— .wie die Natur Sie geschaffen hat? 
Sie haben ihr wabriicb nichts vomiwerfen, Bf usa denn das 
Mairöcchen blond sein? Ist sie germanischen oder nordi- 
schen Staaiaui? Ihre Mutter i^t eine Spanierin; sie wohat 
in enen eiaiaiBen Thale der Pyrenäen: das hl das Land 
des •*'t'mani ifHI-^''"" Colorils, von der Sonne gebräunter 
Teint, koralienrolbe Lippen, schwanes Haar und schwane 
Augen — was wollen Sa ant Ihrer blonden PerruckeT* 

Es ist kaum der Uikbe werth, tu erwähnen, dass die 
Bariton- Partie des «Heil* in Heyerbeer's PardoH de 
Hatrmtl in dieser SaisMi durch eine Dame, Fdaleia 
Werthheimber, gesungen wird I Und du mit Bewilli- 
gung des Gomponistea! Am ergdixlicbstcn ist aber die 
Wendung der Kritik, welche die Erfahrung gemacht bat, 
dasa «das dramatisch ü IntLn-bsc dadurch gehoben worden; 
denn wenn ein breitscbulieriger Mann mit mächtiger 
Stimme diesen golddorstigen Ho8l macht, der ans Furcht 
einen Anderen rorschiebt, um für ihn dieCastanien aus dem 
Feuer tu holen, so kann man hei sich eine gewisse Verach- 
tung desselben nicht unterdrücken. Siebt aber Hod acLwi- 
eher und schlanker aus, ab win Genosse, so enlacfaddigt 
man ihn and ahnt, dam er TorauMoIxt, der Genom werde 
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•ich wahmbeiiilicll fitzen den TeuM wclMn können!* 

7?m/?, Nf. 44. 28. Octohor 1800.) — Oi'* M ni rlnrak- 
U'riülisch! Die Kritik hat also sU-ls cingt sLlicn, «JaMi dieser 
.Hofil* ein verichllicher Lump im Uram« isi, htA das 
iiluT ifrnorirt, hh sie Gcicpfiihcil pefuiiJcn, durch ihr Ein- 
gestAutiiuu einer Dane uin Compliment la machen — ein 
ConplinenlT Nun ja, darüber, da» üt einem achofeUi 
Palron durch ihre üarstcllung einen prösscren Sch''in von 
Wahrheit gibt! Solche Uinge sind bctcirhnond für die 
blMige Kunalkrilik. 

üaM l)pi (Iph Itahänern Cimarosa'n Mutrimonio te- 
greto aticb in dieser Saison mit aungetcichneler Ucselzung 
— das Frauen-Trio darch die Damen Bntlo, Albom,P«iieo 
- da? Haus gefüllt hat, mnriit i\'-m Piit)!iriim Khrc und 
hat 2u manchen srherabaflcn itcitcnblirkcn auf die Gegen- 
wart AmIm« ^!e^\m, wie s. B.: ,Ilptt Km ig faW" 
tu'r ilnm ce pa.fx'' ' \\i<h wurden Klpnrr»'» Hochzeit. Die 
heimliche Ehe nnd der Barbier von Setilla als einiger 
ÜMMen gelungene Versnebe fir dM Gfiig«ihc»eia da 
SattcK. dtn »der Hytbns iliaa nmrienlbeh Mi*, arf- 
gestellt. 

Jakob Offenbaclt bil die Moift tu dem Ballet Le 

Ptipillm für die Rros5e Oper fcr?tc AnfTührunp den 2fl. 
November v.J.) und eine Oper für das TItidtre de tOpera 
twci ReiMi k» die (trsM« Welt aa« 
der gewohnten, lustip {rrrn'ifl;lirli''ti HS'KÜrlikeit heraus. 
Das Ballet gibt wie gewohnlich so liei zu schauen, dass 
mii wmiK nur die Motlk birt, and deiigleiebea Kanber* 
spiele; selbst wmn r inn Marie Taglioni die Verfasufrin - 
die Dichterin, wollte ich sagen — und eine Emma Livr) 
die gvf igt^Ie Raupe irt. mehr ab Kin Mal lu wken, mit 

die Musik besser m xvtir(li;;nn, d.is i«l von nn<er einem 
doch nicht wohi zu verlangen. Ucbrigcns schien mir die 
Moilr, mit Anoabme der etwas geMhrmibten Ouftrlure, 
meist recht anmnthig nnd dnrchsichfip. 

Was soll ich aber sa^cn von Bat'kou/, Opt'fa bouje 
ein 3 «da, voa den Herren SeHbe (!) und H. Boia« 
scau\, componirt von J. Offen barh tind i\m\ crMen 
Male* aufgerührt am 24. December, am Weibnacbt«- 
Abendel? Wenn da> Beiwort Iom/« ao viel- bedeutet ab 
dumm, I.ippi-r!i, Innjweilig, ilnnn "-Irbl es mit vollem Recht 
auf dem Zettel. Halte wirklich, wie man sagt, Offenbacfa 
die Wahl swiadietr diewm Buche nnd einem andren, we> 
niger burlesken, so isl er fmilirli zum Theil mit veranl- 
worlUch; anderenfalls isl er nur zu bedauern, dass er sein 
Talent all einen aoMen Stoff Tergendet bat. Alle Schütte 
fndinris. i leb»' die Costume und die Derorationcn uns 
verschwenderisch vor Augen stellen, auch die vcrfubrcri- 
stben Tinte der Bajaderen, nichti kann um gcfen Ha 
hoble Uatllgiceil der HandlvAg; wenn «vn fiandlm^ die 



Rede sein kaa», «id fagMi dfe ^nfli)i«iPoaMii deaSlöcka 

blind maclu'n. 

Das Volk von Labort! macht sich den Spass, den Statt- 
baHem wiim lk'berrsch«rs, des Grossmogub, luweilen die 
Fenster ein- und die SlalllialU r hinaus zu wi rfi-n. Der 
Grossmogui läset sich das Umge gilallca und iti» l diu zer- 
brochenen Scheiben avC Beim sebntra Male findet der 
hohe Herr den Spass langiweilig und setzt über die nuf- 
rühreriscfaen Untcrthanen einen bisugeren Slattballer, einen 
— Ilund, der auf den Namen Barkouf hört! 

Vor diesem .Ilund von Janitschareir haben nun nicht 
bku« die Empörer, sondern aueb der ganze Hof einen 
bundemästtgen Rcapect» naaenilicb bt dir Mundicbcnl 
Dababek den pudelnärrischen I.rnmen des neuen Herrn, 
der bei dem gcringtten Widerspruch die Zahne weis'l, 
aaageaettt Indwwn winen ein bübaebca BlvaBeamidcban. 
Maima. und ihre joBga Frenndin Balkis, die Aprebiuen' 
hückerin, ein gcbdoMS Miltal, den Hund so fromm wie 
ein LaoHn lo maeben. Mitoa bC elwai ndaneboKaeb: sie 
hat zwei Wesen, an denen ihr Herr hin!», verloren, eitifn 
GcKübien und — einen Hund. Wie, wenn Bai kouf der Eme 
tan den Verlorenen wlre? Rbhtigl Haiina wird C ebcim> 
secretärin bei Sr. Hunde-Eiceüenz, cmirkt durcli ihren 
Einfluss auf den Iluitd,den sie in einer allerliebsten Scbuot' 
heKArie; .Barkanr, Merl «Hbnt, M/* apeatropUM, dl« 
Bejjnndijjung XailumN, des Geliebten der Balkis, und eni*' 
deckt in dem Ofiicicr Saeb ihren zweiten Verlorenen. 

Aber die EmpSfcr Siben den Tataren die Tber«, 
nachdem ein Versuch, den Hund M tergißen, mi»s]ungai. 
Saeb eilt ihnen mit einer trcugebüdmmn Schar entgegoiN 
Barboaf rebat rieh von der Kelle Ina« an dfe Hahna Am 
{{elegt. stlirrt sieh mit jenem in den dicksten Haufen der 
Feinde und findet da »einen Heldentod] Uer Grossmogui 
kommt gtikkfieber Weise narb vorübergegangener Gefahr 

herbei, ernennt S.'ii'h znin Narlifoliior des ^rfnileiifn Hun- 
des und gibt ihm I^laima zur Frau. — Uas ist der Inhalt 
der neuesten li«ide*Kom9die; der Erfeig beim partier 
Publifum ijt nit ht /wrifeWiaft, denn man höit auf di n 
Boulevards schon alle Augenblkke rufen: » Barkauf! iei.' 

Und die Musik? Nun, dass Oflenbarb ein sehr Ii t bi r «- 
wördigcs Taieol isl, da»i er mit Leichtigkeit und Anmuib 
tehreibt, alle B6bnen*Elfecte kennt nnd vortrefflirb malr»- 
nifiilirt, \\c!t5 man länp>t ; allein man fT\'. nrr if i'lwftR 
mehr, mau erwartete einen Fortscbritt, und den sucht man 
doch eigentlieb vergeben«. Ea fehlt aiieb hier nicht an rei* 
zenden Tanz-Ilhylbmen, in die vi; h ilii' (i'";Tri'jslii.: l,i' fü- 
gen, an hübschen Melodieen von Komanzeii und CtMiplelt», 
aber die Baaemble» amd ^aranm, nnd wo sie «ich Ibden, 
nicbl eben origineL Fomenbaft«, einer bomiaeban Oper 
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Bawürdi^e Effoctfl werden auch nicht vwKknihl, wi« 
t, U. ibr Lacb-Chor der Leibgarde, der die Couplets des 
GrossiDOguls im WoUer-Taeie bcgicitol, die Couplets des 
HuvdKbenkcn Bababek, deren UauplwiU in der Nacb- 
ilBlpg dus liuiidcgebelies Sr. Exccilenz Barkouf besteht, 
u. s. w. Auch das Fiaalo ä tHaHentu des twciten Actes 
mit dem unvermeidlichen Crtseendo and dem krachenden 
TiUti al unisono wird scblietslich durch eine Polka auf: 
, l^e Barkouf l' gekrönt. Das beste Musikstück dijrftc 
die Ari« der Mauna: ^Icil Barkouf i' sein, Uie Trägerin 
4iMarB«llet Maidwnoiielle Marimon, eine Schülerin von 
Dupret, ist, wenigstens für den Geschmack der Pariser, 
denen ihre in derThat meisterlichen Coloraturen mit klei- 
ner Stimme imponiren, auch eine Träf^erin der Oper. Uicse 
hat bis jetzt ein halbes Dutzend Vorstellungen erlebt. Wenn 
das dümmst« dar dummen iJuch^r sie nicht begräbt, so 
verdankt M« itrli«bin vm groWiR Theito j«Mr janpn 
Künstlerin. 

So sind wir denn am Schlüsse des Jahres wicilomm 
und in fast noch höherem tirado, wie beim Anfange des- 
selben, zu der Klage über den Verfall der rr-iiuuMS<^^liLn 
Opera comiqu» berechtigt, der in der That unaufbalisam 
tu sein scheint, da von einer Seit« das Sentimfital^ Haib- 
tragi»cbe und Spoctakelroiusige, von der anderen atAMCll 
4a« Possenhafte, Pluropburlesko in sie oiodringL 

Einen glücklieberen Wurf hat noch im letzten Mo* 
nate das TlUtUrc hjrique mit Lcs Pvcheurs de Calant von 
Cormon und Mich. Carrc, mit Musik von Aim^ Mail- 
lart, gctboti. Freilich ist auch hier der Titel Opera eo- 
miqtK- eino Ironie, denn die IKIdin stirbt am gebroche- 
nen iicrien. Abgesehen von dieser Ücnennung gehört das 
Textbuch tu den besseren der neiwrao Zeit, oUschon Scone 
und Unndlung stark an die Stumme von Portici erinnern. 
Nella ii»t indcss nicht stumm, sie singt ganz artip. .Aufge- 
wachsen anter den Fischern am Strande von Catana in 
Sicilieii. i>t sie mit einem kreuzbraven Kerl (Gecco, die 
beste Koiie in der Oper — Bariton) verlobt, hat aber einem 
•panischen OfGcier Fernando, der ihr Liebe heuchelt, ob- 
wohl er mit Cnrmrn (curioserNamelj, einer rcirhc« Gräfin, 
verlobt iü, waj »lu nicht weiss, (jebör gegeben, weil sie 
ihn liebt Doch siegt in ihr die Gewissenhaftigkeit, und sie 
geht ins Kloster. .\in Ende des Noviciat» hat sio nocli drei 
Tage Zeit bis zur Einsegnung, und diese Tage werden ihr 
«erbängnissvoll. Sie sieht Fernando wieder, die alle Liebe 
erwacht, vn ist im Ücuriffe, ihm 711 fiilf;pn; aber Gecco 
bat über sie gewaclit, Fernando wird von den Fischern 
gefangen genommen und ab Geisel festgehalten. Die Gräßn 
bewirkt die Freilassung der verhafteten Fisclu r, die sich 
gegen die Spanier empört ballca, eilt an den Strand, um 
«• ihmn BodmÜitagB tot Veiloblia nt babaiai md 



nun eotbüllt neb, wie in der Stnmmcn. den beiden Bl äu- 
ten das Gcheimniss. .Aber Carmen iit aoch nicht getraut, 
wie bei Scribe« tie entsagt; allein als Fernando nun der 
artnea Ndla aeiue Dand bietet, findet er sie halb waha- 
;innig, und sie stirbt vor seinen Augen. — Wozu dieser tra- 
gische Scblusa, da ein befriedigender so nahe lag und j«.'- 
ner obonein die letzten Scencn viel zu »ehr in die Länge 
zieht? 

Aim^ Maillart bat seinen Ruf besonders durch die 
hübicbe Münk au der komiseben Oper Les Dragm» de 
ViUart begründet, wl^IlIic zu den weni^Tn tKueren Pro- 
doctea gebort, die »ich auf dem Repertoire erhalten und 
anch in der ProWiw überall gegeben werden. Auch die 
P6chcurs de Caiane haben einen aehr guten Erfolg ge- 
habt, der auch während des Januar dieses Jahres Stich 
gehalten bat, indem die Thoilnabme des Publicums eher 
SU- als abnimmt. Die Musik hat das grosse Verdienst der 
Klarheil und Purcbsichtigkcit in der Orcheslralion. Nichla 
ist hier überladen oder verierrU Die Melodieen sind hübsch, 
weil meistens cinfaiA uod nitürhch Diessend und sangbar;, 
die Ensembles zeugao TOn grosser Gewandtheit in Behand- 
lung der Form, und wir treflen zuweilen auf Dinge, die 
durch Originalität iibcrraschcn, an die man gar aicbtnehr 
gewohnt isL Freilich laufen auch manche Nummern mit 
unter, die das Gepräge der Zeit tragen, und namenthch 
die letzten Scenen im dritten Acte stehen gegen die Musik 
der beiden ersten Acte an Frische un i Leidens. InTt jnrütk. 
Immerhin jedoch dürfte dic»c Oper Meiieiclu die eiaiige 
unter deu oeaeren fraozösischen sein, welche eine Vcf- 
pQanzung auf den Boden der deutschen Bühne verdienen 
und wahrscheinlich auch lohnen würde. Uiessc der Gom- 
ponist, statt Maillart, .Ueyorbcer, M» «rfirdcn die UolUiealer 
sich beeilen, sein Werl in Sc ne zu setzen, wobei Übrigeos 
schöne Decoratioucu uud glänzende Ausstattung sieb gel~ 
teod madMii künnak B. F. 



III. 

Wenn der Verfasser den in den Nummern 1 und 2 
d. Bi. enthaltenen kritischen Anmerkungen hiermit eine 
neue Reihe folgen läset, so Uagt dtl Uaupt-Motiv wiedemm 
in der sich bietenden Gelegenheit, Rückblicke auf kunst- 
geschichlliche lüatsaebea uod Persöoiicbkeiteo aus der 
vorangegaBgaoaa Bfodio nuebea n kfioMo, dio daa 
lebenden KCmsIlcrResrlilechtc viel ni vvenij bekannt sind, 
aumeist wohl aus dem Grunde, weil die Junger der Too- 
kupat, rill an vial nlt aicli aalbat iMMbäfiigt, es nicht bc- 



44 



MmJers^Keban, ikr GedielilniM mit der^leicbni DtnjKen ni 

beschweren, leider nwrh i^noriron, welche Vorllieile aus 
deren Keoaliiiu sowohl w Ikzug auf ibre Studien, wie 
auclk inf SellMtarfcenBtnisi zu ge« imwti lind. Gnelh airli 

i'Uvn noch eir> Nebfnmutiv Inn/n, uiir^riilir des Wort- 
lautes: dAM man in s{>äteren Jahren gern wieder zurück- 
könnt mf das, was nan in der Joftmi w rebrt hat. ra- 
mal wo sich dio Erinneninf; in Lrif i in S(l);illen bricht, M) 
will mir scheinen, das« beide Uolive sich recht wohl vcr- 
ctabim Imscd. ja, nm Theil sich gegenseitif, wie in je- 
den {IfÖBiereii Totistürke, i^tützoii und erfüllten. 

Zanärbst sei denn eines Künstlers gedacht, von dem 
eine lani^ Beihe tob Jahren in Deutschland wie von einem 
mythischen Wesen aus dein t'uroiiäiM.li n Norikri pcsfiro- 
cbeu worden, wahrend man »ich gleichzeitig von einem 
anderen derlei Wesen aus dem SAdni eniMt bat. Jeder 
«IciitH In- Kiiiivllpf, der niis St. I'rl r!>!iür;^ iint! M r-Liii lu- 
rückkam und dort John Ficld Claricr spielen gehört, 
bat die Sehnsncbt nach diesem Wmidermanne in dem 
(ira'le vcrgrÖ84ert, als die aus Ilniien zuriicktickorameiien, 
die dort Nicolo Paganini gehört. Als dann gar Hum- 
mefs etwas romaabalk kKngende« Zusaninienlreffen 1629 
mit Field in Mrivk.iu der dculsdicn IMu-ikwcIl hckatinl 
ward, endlich auch dessen begeisterte Lobpreisungen die- 
ses seines nordischen Rivalen bei «einer Rückkehr, da ward 
John Fie!iJ zu einem uiibc^rcinichf>n Wesen; derm Jeder- 
mann fiibllo neb den Muth benommen, sieb von seiner 
Sfiielweise nnr «ine amiihemde Vonrtelliing tu bilden: 
gerade wie es den deutschen Musikern mit r.n:niiini cr- 
glnf, bevor er seine Geige in Deutschland erklingen lassen. 
Man moss diese ans Nord und Süd mitgebrachten Bepei- 
^li t II und ilircii Eindruck auf die deutsche Kunstwelt 
erlebt haben, um bei den in ooseren Tagen herrschenden 
ZasHndeB fast allseitiger BlasirlheK dergleichen kanm mehr 
für mößhch zu halten, denn der Maassstab zur gicichsnro 
malbematiscb richtigen AbKbälsiuig von eiceplionellcn 
KonsIgrdiseB im Bef^be der Virluositit, wie sie jene Zeit 
besessen, ist der unsrigen offenbar abhanden pekommen, 
was durch unübline Tbalsachss in Nord und Süd längst 
festgestellt ist, abar «neb seiae Griinde bat. 

Diese Erinnerungen wurden in mir wach gerufen bei 
Anböruiig des Fidd'schan Coocertes in Jis-dur, das in der 
seebsien SÜsnng de* MöKonw (4. Januar) von Derm 
Krnst Fauer aus London vorgetragen worden. Damit 
ist Gelegenheit gegeben, des Wetteren über den nordischen 
Ampbion ra spredieD, wodurch nicht faJo« das Aadrälcn 
an denselben aufgcrriwbt, MMiden «ttcb Specielles tber die 
£^euibümlichkeiteB seines Spiels »acb |t'**'l>wi)rdigen 
ZcogniMeB nitgetbeilt werden kann. Diese Miiibeilung er- 
scheiBt sogar nothwcndig, om den Vorträge des genaMi- 



I ten Geneeriea dnrfb Herrn Paner. in so w^St er es ver> 

[ dient, gerecht zu \MTi|cn. driiM'lhi'n auch n«'ppn den Sei- 

Ilens der leichtfertigen Feuilleton- Kritik uitd «on Musikern 
genMchleB Vor«-nrr der Wiltkir n Sriiatt nehmen i« 
können. Eine dem slmfTnn Tempo-Zwanpe nicht tmlerwor- 
fene Vortragsweise, wäre sie gleichwohl Qiotivirt und »Irls 
kunsigeniisa vermHlelt, ist nan emmal den neuen Mrn- 
] sehen ein unbekanntes Ding, wie es ührTfriiipt »ii den 
Eigenbeilen in aller cxeculiv-en Musik unserer Zeil gehört. 
I alle Bestandlheite eines Teintbekes mit Hülfe des meiro» 
nomisrhnn I'cinicls cinrunhcn und nach diesem Geseire 
. öfleutlicb abtuspielcn; mit anderen Worten betsst das: 
I keiiio Renntniss von den besonderen Anfordenmgen der 
Canlilenc zu haben, aber aacb keiner Rcfvng für dfcadbo 
1 im Innern fähig su sein. 

I Wie CS den Wienern mit Paganini erging, dass ibaen 

sein f?c«iMii v«. enigslcns zehn Johrc hindurch immer für dio 
i Höchste Saison als ,gans gewiss* angekündigt worden, bis 
I dann endlicb das Jabr 18S6 die lang gehegten W&nscho 

!in Errüllung gehen liess: im (lieichen ist es ihnen mit 
Fieid ergangen; nachdem dieser wohl an i wanzig Jahre 
auf sich hatte warten lassen, erschien er im Sommer von 
1835, aus Italien zurückkehrend, in der Kni5r rst udl. Die 

ITage des 8., IL, 13. ood 18. August verschatUen den 
Mosikfiieunden die Gelegenheit, ihn im kaiseflichen Opern- 
thealer tu hören. Rciii uIht dicsi^ vier Fest-Abende 
I hegen mir in verschiedenen wiener Blättern vor. Ich be- 
; nvtie vonngsweise die ans der Tbeater-Zettimg, weil twei 
bekannte Gewährsmänner mit \ollrni N.nni n Hir das Gc- 
I sagte einstehen. F. C Weidmann sogt unter Anderem 
j nach der ersten Prodortion am 8. Aaguil: .Der Gbarak- 
ter von Field's Spiel ist höchste Anmnlh und Grazie. Wir 
I müssen gesteben, auf diese Weise noch nie spielen |{ehört 
ta haben; es herrscht in diesem Vortrage eine OriginaK- 
] tat, welche der Beweis vollendeter Mei>lerschfin ist.' An 
1 diesem Abende geschah es, dass der Künstler ein Pasto- 
I rale wiederholen mussle. — Am iweitett und drillen Abende 

war — nach Weidmann's Bericht — dio Aufregung in dem 
gefüllten iiause eine noch gesteigertere. Ueber die Leistung 
am vierten Abende iosiert sieh Drixler unter Anderem: 
,Wos soll ich dem Leser noch von Field's Spiele sagen? 
Wer ihn gehört, der würde doch mit jeder Beschreibung 
uniufriedcn sem, — und wen diesfs Vergnügen nirbt tu 
Theil geworden, der würde sich bei meinem besten Eifer 
von dieser Feinheit. Gratie, Elegant und milden Begetste- 
rung doch noch keine rechte Vontellung machen kSnuen. 
John Field ist ein Pianist des Gefühls; er isl kein Conccrl- 
spielcr, er ist ein Dichter am Clarier. Was er von techni- 
scher Volleadung mit tu ms beriberbriagt aus der Kbö- 
1 nen Vorwdt Clemeutra OBd seiner eigenen Kunsl-Pe- 
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riodti da* (ia5 wahrhaft Gute und Scliönc aller Zeit, 
und d» iplt auch in uiiMreD T«giiu' — Und wird gdten 
für «tie Zeilen! 

A:'mt.'rken!i»crlh ist Wieb» dartFidd amtweiten usd 
UrilUiB Abende Salie am venchiedeiieii feiner Concerte 
■eben einander |t«»|pllt hatte; ao t. B. »pielle er «}t:>n enten 
Theil seim-s dritten Concerics utid Notturno und Rondo 
tau den» fünften. Die NVienerZviUcbrifi nennt aU Grund, 
daai Pield aaf Kraucben mehrerer Mauhfretrode (ich be- 
■rimmien Hess, durch die Wahl vcr»i'l)i(.-dener, einem Gan- 
aen nicht angehörender Sätze, die aber gani beaouders Ge- 
legenheit bieten, seine Eißcnlhümlichbciten in Behandlung 
der Canlilene lu entfalten, dt r i i r« u staik iiherhand neh- 
menden «Ciaiior-Schlagerei uttd iMi»shandluDg der Can- 
lilcnc' enigugpn zu wirken. Hat M wobl gale Folgen ge- 
habt? Dil- Welt weiss datoti zn erzählen. — Ausser Wien 
bat keilte andere deutsche Stadt da« Vergnügen gehabt, 
den Meister aus hohem Norden zn hören; er reis'te von 
dort dirott nach Moskau zurück, wo er schon zwei Jahre 
darauf (lä37) zu den Vätern im Jenseits abberufen wor* 
den. Er war 1182 lo Dublin geboren. An Compotitionen 
hat er hinterlassen 7 Concerte, 4 Sonaten. 16 Nodnmen, 
1 Quintelt für Pianoforle mit Saiteo-Initrumenten a. a. m. 

Mit diesen Notizen können wir un* non dem Vorgange 
im fünften Museum BilMin. Wnn wir so el)en einen der 
wiener Beurtheiler aussagen gehört, dass Field ein Pianist 
des Gefühl», kein Coucert.«picler gewesen, wenn wir noch 
\lrissen, dass Field ausschliesslich englische Instrumente 
gespielt und deren mechanische Eigentbümlichkeiten und 
Klan^rülle beim Niederschreiben seiner Composilionen stcLs 
vor Augen gehabt, wenn uns ferner noch bekannt ist, dass 
er sieb die Uehaudlung und Au^üchmückuiig der Cnnliieiic 
in der Weise der grossen italiänischen Sänger Hubini, Mad. 
Fodor-Maiurille und Anderer in wahrhnrt wunderbarer 
Tüusthung angct?igncl hotte, d.ihcr er auch sein Instrument 
wie kein Anderer singen zu machen verstand, so erhalten 
wir damit den .Maassstub zur Beurtheitung des gehörten 
Werkes, wie auch /ii dessen Ausführung durch Jl-» lon- 
doner Piani.slcii. Ei braucht demnach kfium gesagt zu wer- 
den« data dasselbe sich den grossen Tongemalden gleicher 
Gattung von Beethoven. Hummel. Mo»ch( !r>^, Hif- i»nil An- 
deren nicht anreihen lässt ; es begecnet uns dann Lcinc 
groMaflige Conceptlon, weder in den Motiven noch in den 
sonstigen Bi'7<lanJlht'i!i'n, auch keine finfrervcrrenkende 
Jtravour; !«eljüii der erste Satz i&t heiteri.'n Charakters, um 
■0 heilerer der Rondo-Salz; dafür ist Alles anmuthig und 
^raziö», sürnintlii lic Cantilenen sind mit eben so feinen, 
arabefkeiiarlf^en Verzierungen ausgeschmückt, wie der- 
gleichen roclircre der Noclurncn desselben Componisten 
aufwdaen, di« demnach mil grflaiter Gewandtheit und Ab» 



runduiiK, sclb^itvcrständlieh auch frei von Tempo-Zwang, 
auszufiahrcn sind. Herr Paoer bat— wcn^aient im ersten 
Silze — bewieaen. dam er alch im BnHte der teeknt« 

sehen Bedingungen zur Lösung seiner Aufgabe befindet; 
es war daher Tür das empfängliche Ohr ein aeltener Ge* 
nnss, ihm zn folgen. Allein wie bekannt. Tat Paner kcia 

Pianist il ■ Cn fiilils, sondern Concertspielcr. als weicherer 
nur mit Ausbüdung seiner Finger bcschälligl gewesen. 
Htedoreh ergeben rieb Angesirbts einer FieldVhcn Toa- 

dichtung allerdings abweichende Resultate, wie im Glei- 
chen bei Rrprodnctrung Chopin'scher Compoailioncn. die 
selbst seine beMen Sth&ier tn eeinem eigenlh&mKehen Geiste 

ausser Stande sind zu spielen. Was indess feiner Sinn für 
die Ge>tal(ungen Field'wher Cantilenen an Abgang liefer 
Empfindung zu ersetzen «ermoehie, das hat Herr Pauer 
in hohem Grade dargethan. und darum schon riililen wir 
uns für die Wahl dieses Werkes zu Dank verpflichtet; 
denn wer aus der Legion der Pianisten lisst sich wohl noch 
mil einem Field*ichen Coneeile hören? Jedenfalls hat der 
Künstler bewiesen, dass er geeigcnschaftct ist, diesen und 
ihnlichen Composilionen weitaus gerechter sein zu können, 
als jenen voa Hummel und Beethoven, wozu ihm — zu- 
folge vor einigen Johren im hiesigen Theater gelieferter 
Beweise — nicht sowohl die erforderliche innere, als auch 
äussere Befähigung mangelt. Einer kann nicht Alles. Die 
Pianisten der neuesten Mode, die alle Meister von Sear- 
latti an bis zu Chopin und Schumann auf ihr Pull legen, 
radbrecben alle und hintergehen das Publicum. 

Statt des vermiltciKden „Siciliano", das ohne Orche- 
ster-BegIciluii',' jju^chrieben ist, hat Herr Paurr ein Noc- 
tumo von Field eingelegt. Ob er besser getban häUo, je- 
nes zu spielen, lässt sich nicht leicht entscheiden. Atter 
leicht behaupten lasst es sich, dass das Rondo ein mvI zu 
schnelles Tempo gehabt, wobei Anmuth und Grnrie noth- 
wendig verschwinden mussten; denn diese beiden Charak- 
ter-Eigenschaften nicht minder, wie Ernst und Würde, 
widerstreben ihrem Wesen nach einer flüchtigen Behand- 
lung in jeglirher Darstellung. Würde wohl Herr Pauer 
diesen Salz auf einer englischen Mechanik mit derselben 
Rapidität auszuführen vermocht haben, wie ihm die> auf 
einer Strcicher'sclien i leider! gelungen? Dieser Uebcr- 
sli'irznng allein diirRe die slellenwetM; eingetretene L"n- 
ciiii^keit zaisthen Solu.'^picler und Orchester beizumessen 
sein: Ji iiii letaleres sieht auf su achlungswcrlhcr Stufe der 
Ausbildung, dass es jeder Nuance in der Bewegung zu fol- 
gen im Stande ist, wenn diese im Bereiche des Vernünfti- 
gen mit Prriri^ioii "nmacht wird. Den Beweis davon hat 
das Orcheslt r ui (ier Probe von dem in Rede stehenden 
Werke gelii fert. Wenn der Künstler daher mit der Zu- 
gab« von drei Salonslürkrn einmütbigercn Beifall gvänilct 
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«le nach BcendiKiug de« Field'tcfaen Coorertes zu hö- 
ren war. 10 wird der Gruad davon wohl nur in der kunst- 
widrigen BehandiuBg dea Bondo-Salzes lu suchen aein, 
lim imtu VcnlMiuM uMMiglkk vemittela konnte. 

A. S. 

An Vakada. j 

Doa Itl I>«a«aib«r 1860. | 

In dicMn Tagen haben wir zum ersten Male das Ver- 
gnügen gehabt, die neue, in der Kathedrale aufgeslelUe 
berrliche Orgel tu hören. Die Wirkung dieses grossorti- 

Inslrumentf? ist elipii so überraschend im vollen Werke, 
ah aiif^ciichm und zart in den sanften Registern. 

l)cr aatgcteicbnete Professor und erste Orf;aniü( Don 
Pascuai Perci, in der musicalisrhen Welt sehr vortlicillian 
bekannt und von einer lansen Krankheit kaum genesen, 
wuasle mit Meiiyterhand vcrmiUels der verschiedenartigsten 
Corobinationen das Werk in seiner reichen Mannipfnltig- 
keit vorzufübren. Die verschiedenen Llenos (Mixturen mit 
den Principalstimmen) entwickelten mehr oder weniger 
Stärke, verbunden mit Klarheit und Schärfe des Tones, 
ohne das Ohr mit schreienden und quikenden Stimmen 
unangenebin zu berijhren. Die Trompeterio (horizontal in 
drr Fronte liegende Zungenstimmen), verbunden mit den 
cnUprecbcnden LabiaUtimmen, ballt majestätisch durch die 
grossen Hallen des Tempels, ia alle Bäume mit gleicher 
Erafl dringend, llniwischnn prlön''n dann die lieblichen 
Tön« der Oboe und l'ox humuna, wdiiie leUlere die 
nmmrhlirhr Stimme lauschend nachahmt lieber Alles im- i 
po«ant ist die Wirkung der tiefen Register des Pedals, des- ' 
•en Töne auch in den fernsten W inkeln der Kifcbe wie- 
darhallen. Einer der grössten Vorzüge der neoen Orgel 
besteht darin, doss jedes der >ie)en Repisler seiiip l^estimmte 
Klangfarbe bat und doch alle wieder schön mit einander 
barmoniren, 80 data aie (iae Stimme die andere übertönt, 
wodorrh sich imni'T ein vollständiger harmonischer Glcich- 
kUmg bildet, sowohl im vollen Werke, ab auch in dea 
nannigfarhen sanfteren Combinationen, 

Die Oi^gel calbätl folgende Register: ' 
1. Manual. 

1. Principal 10 PuH. 

2. Oii''i'i''"" 16 Fuss. 

3. Pruicipal 6 FiUi. 

4. ilairfaiMi^S Foü. 

5. Gemsliorn P Tw. 

6. VifJa di gamba ti Fuss. 
T. Tapado (Gcdact) 8 Fhh. 

8. Nasardo SVa Fuss. 

9. UoblOöte 4 Fusa. 



10. Octava 4 Fuss. 

11. Decena (Terz) 3Vs Fus«. 

12. Docena (Quint) '2'/« Fusa. 

13. Quinccna (Octav) 2 Fuss. 

14. Srharir, fünffach, 2 Fusa. 

15. Mixtur, tierfach, l'/s FiiaiL 

16. Cornet, fünfTnch, 8 Fuss. 

17. Bajon-Rass (Fagott) Ut Fuss. 

IS. 7)om/)titt tmi'jn'j, Discant, 16 Fuss. 

1 9. Tiompefa kiiallti, Hnss 'Si hlachl-Trompel«), 8 F. 

20. CiwV» Utiuüa, DiACont, 6 Fuss. 

21. Dajoncillu, ßass (Clairon), 4 Fuss. 

22. Ckarm ehro (helle» Ctairon) 8 Futa. 

II. .Manual. 

1. Flauiado major (Principal) 8 Fnaa, 

2. Violon ;nordun) 10 FlM. 

3. Fugara 8 Fuss. 

4. 1'laufo /uertt (StarkO&te) 8 Fina, 

5. Uolcc 8 Fuss. 

6. RohrOöte 8 Fuss. 

7. Octava 4 Fuss. 

8. Fhuidvh (hlre 4 Fuss. 

0. Stiiiundkra iVa Fun. 

10. Quincem 2 Fiiaa, 

11. Flau/i'no 2 Fuss, 

12. Cimkila, dreifach, 1 Fuss. 

13. Trompda real, Boss (KÖBtga-Tmmpela). S FmI. 

1 4. TromjKta real, Discant. 8 FMfc 

1 5. Dukian, Uass, 8 Fuss. 
10. Clari», Discant. 8 Fuss. 
17 ßajoncillo, Bass, 4 Fuss. 

1 8. Ckain claro, Discant, 8 Fusa. 

III. Manual 

1. Geij!i>ii-PriTH'i[ial 8 PuM. 

2. Saln lonni b Fusvs. 

3. Flauio travcrgo 8 Fuss. 

4. Flautado lejam (Fernflöte) 8 Fow. 
ö. Lieblich gedacl 8 Fusa. 

6. Gemsborn 4 Fuak 

7. Violino 4 Fuss. 

8. Flaulo traverso 4 Fuss, 
g. Docena, 2V, FoM. 

10. Flagcolel '2 Fu«s. 

11. Cometa tngkm, vierfach (Slill-Cornet), 4 FuM. 

12. Fagolto, Bass, 8 Fuml 

13. Oboe, Discant, 8 F'us». 

14. Vox humma 8 Fusa. 

Padal. 
1. Prinripnl 1 Fuss. 
3. Vifiion akimn 10 Fuss. 
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3. Ömtra baß (Subbas») lO Fun. 

4. Quinta lUV» Fu»s. 
9. Octava 8 Fust. 

6. JTf>''W ahnan 8 Fuü«. 

7. ^Vu/f^i iajHuIo (üetiactj 8 Fuss. 

8. 8 FtM». 

0. (??//n^< r)'A FuM. 

10. Octava 4 Fuss. 

11. Bombardo» 16 FiK 

12. Tramjjtta 8 Fuafc 

I. 1. Oom 4 Fuss. 

Nebcmüge. 

1. Kofpel dM I. uod Ii. MaiMak 
ä. , , II. und III. ManuAb. 

3. , • Pfldila and t. Manuale 

4. Spvrr-VcDlS nn I. ManuAl. 

5. • »IL ManuaL 
0. . . lILMaMMl. 

7. , . Pedal. 

8. Pedal mm AbslotMu der siarkea Register des 

I. Mamiali. 
0. dito zum PedaL 
10. Calcantenglockff. 

II. Ve^ 

Das Gebläse besieht aus rwcr llaiiptbäl^cn, jeder mit 
zwei Pumpen« und vier Kogulatoren« resp. Ma^aziabiigen. 

Di« Hanptfroate, «dclw im Miildadrins «teilt, bat 
eine liöli«' um 55 Fuss bei cinrr Krrile ton 37 FoU, itt 
in Jiorinlhiscbein Stjle mit viulco) Schiiitzwcrk und Pildern 
reirii veniert; di« im Seitenadiill!» beflndltclie Rückfrofite 

ist clicttf.'ills ;ii krtriiitlilsi Iiem Slvic linft rrirti 'Irrnrirt, TDie 
metsieu Orgeln in Spanien haben zwei i'ruspectc; «iu 
•tehra nimlicb niclit in der Breite des Schilfa, über dm 
Allare odtT dpm«'plhi n gppcuiilirr. sunflcrti in d(T l-.inf»- 
Seite des ilaupiKbilles, su da»s die eine Fronte im llaupt- 
aebiffe« die andere (hinlere) in» Seilentebiife sieht, dai Werk 
aber nur Einc^, beiden Prospeclen prmciiisrhaniithM ist.] 
So besitzt nun die Ralliedrale zu Valencia eine der 
gr8galeB and ffhönften Orgeln Spaniena, Dank dem bneb- 
Mijrdigen Capilel, weUbc;. ?i<' l;r>t < Tli.iiien lassifn, utu! il'-n 
Herren Ibach aiu Barmen in Hbcinprcussen. den Erbauern 
tief berrUchen Inalrumentes, wckbe dadwvb in Valencia 
• in » ürdigea Denliiiial ihrer Gmcbirklicbkcit bialerlanen 
haben. 

- Die Herren Dr. Jose Orlit y Fem. Frnhrter (md 

("nniiiili 11^. uiiJ M.iiiiicl 1,111 ia ll,it|i;irr()ti. Di ii niit. Iiaben 
den Kün.«llcru darubc-r ein glänzendes Kcvisions-Zcugniss. 
d. d. 15. Deoember I8G0, nwgertellt. 



Mmttt CffrUfdiafls-Cimmt fo fite 

\m «nravalab. 

«nur UtbMf 4« «iMibataa OaptlhMiitor* Bimi Pari, fliller. 

. UiniCtg, 5. Tcbruar If^l. 
O. r. Haadel'^ Orftloriun .Jadaa Maooabt«»* UldttodM 
Protnaim. 

lo im BiilM im OcMmIm ob4 Ciatimp tut in|Bsi*i* Itmai 
41« BHiM naihrlitin. W «• daa Mlmta ITwk Wiiril>ti Balfc«» 
ITWi A«U ma« OnUt«» mi — Mda WM« Am Mt JT« 
•■miiiah anftaflHMt DahoM im% TImAm mk ClriHk ato 
▲l«su4a><* Patt 17W| laraal in Aatpptan ITWi Oia tmS 
daa OlailUaUf IIS»! Saat ir40| im Maaalaa 174I( Sa«- 
aan ITM? JadM Mnaanklna 17«. 

Dfe auMw Vwliaig dwa wA im Sfaf. in it» lUnog 
««■ flartlriiad M 16. AprU ];4<'. ahti EJwwd Toa BckoKluu 
Itfcolit, wadmrcb «IIa Doffnongn der Suurta veraielitct irordcn. Liio 
I »rit« Aaß'ilbruii); jedoch cnt im KrillijcUr« \ .^m 1 AprU 

I BlAU. Scitdtim oil«ngt« dk««* Uittariain tber cliiü ii-br grottt !'»• 
I pul&ritat in England, cu «relcbcr auiMr iIlcii unhe-iiraiLbann Wertkii 
' der Uatik. Dach ti. A. Macftri-cn in d':i > urrcdu zu der Aiugkbc 
\ der Han-l'l i'-',.:-.'/!/ l.nnJr.r, is;.,,;, dii- |4-.;!li«be VvraDlaiiDDg und 
' Sie Votllcb« der lsiaeljU.'ü lur i\i Werk ricl beltrufC» Ntin«Di]ieb 
I ist bei Hlndrt't l/cbzritcn kcrorj srirm Wnlia in Eng)ii>4 tt flA 
aafgvrahrt «-arilFri, all diei<!>. Bpiu-rhiB «lii«liea dar Mntriai aad 
der (Samson die Oberhand. 

Die Anffnhrangr um I>in«tig' gprli5r;r ntreng graomnm (ertda 
Hiebt ra den vollkomnun bcfriMÜgtndjf., n^niMitlich kimaSa alk ImI' 

a«a YargUieh ttH dm AoafBbmK dar Mmf Ii B««ikMM'a kn 
ddMw CMaitla «aahahwi alte «t» fMBgia daet Mli(|aa Aalhat 
dara^rt, «Mmldah im Chor itfgnMiM aw ^ laaa «Alialak «al 
krallet ▼arttalaB war. M awdlT CbaaMlon ia daa ftnf Ui Nah» 
irhtar-HfliaiM oungalt m n üH Mte ^dUal« Sndhttt Am 
gMHaa Taaa^itk«, wai dit KcMb dt* lidUAia DOttliafM^aMi 
«wIm hiallg a»d an an^MMoid >> Awffnah i«6aaiMa. IFb 
M Mohr mM MB daa (ilea WrlOw dar ClftTgen «ad Ibf« liaflea- 
UaabaWldunf •nariteaacn, dte ca nxtgTich m.irbl, bc! dm obwalten- 
daa TarbSItniairQ dennoch eine AoiTQbrung bcriattcllcc, die gTt\t- 
tcntlicili ihrf-n KinJruc'k auf die Zul-.ui'.racbaift kcineflwc^l verf^ltc. 

f^oijar dif Kli-inrnif lnUcn »■;• h lii^rji n TiT»clmorcn, indem du 
c'iit.ic;ili,'l,c ( :)(.• Ii. i-, J.i . li-'. l . l.i.rLcb«', :ii;iiii:iL;L'ii HUit einrn groa> 
«cn Tboil vfii llallui.d gcbrurhi I .ilt.'n. liiic n^ iIutlUndiBche SSngtrlft 
Yuu Ruf, Frau Offt-TiniinD.HoTc, TciliinJcr'.f, di-r cingcgangf Dfn Vcf- 
htriiilicbk.it ii»cliiQk6mmi'n Iii.; .Suiiran Partii.' wurde dabtr von 
I ..i:li :t I il IJanikc rf.t in ti K u.lfu T*g n vor ri>'ni l'o.ncrrti* 
Ubcrnoituuen, Irolulem aber mit «ohliauicuder, in allen Tioco Uiru 
Ltmfang» egaler Btimou: und cinfacbcm, von allar AgccUiiuu firu 
blvibcndoin Vortrage redil gtit aiugefsbrl. Fiüulcin Sobrcck «oa 
Uvnn und li>rr Schneider aua \Vic»bad<.-n U-i-^tcn wie gcwükiilicb 
VoradgUokca und bawaJiitcii ibraa wablbcgriladeteii Raf in Oraio- 
ricngaaaqge. Barr Oattfriad Baekar vam Thr«ter lit Maanhaim, 
■K atetr aaaiiaUBaa, aoMMi Saaaattait besabt, bat aiek daicb 
•IIa laiaaraa Htadirnliaa kladiiiab all bahaRUahM BUkr vA Ma- 
aifsn ftüdioa aa alaam Si«Bar hmmijpbadat, der awar Baaag 
aar dia TaaUldaag aaah MaMhaa aaabMihalMi bat, ahiv dorab aa« 
tttli^ Pana dca Taa«, SlMba daa AibMa and Lii»bl%bnH dar 
Ottaaaar iteaa «btmaibiadaa Bndnak aMabia wd adt Saabs bttan. 
den dmah «a ^m» BntaafAila hi .d-anS graatM BnIMI «rattta. 



1^ mi l'ilcrhiUHgi-Matt. 

TTcrr Miuik-Dirtater A. Didlricb Ia Btaa ab Daf-CaHI* 

j meluter nacb Oldenburg. 
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MHiIMm iMHltlMi» MÜUUk» Opm ae«elUel»A iar Hain» 
LMriM, wdete «Btaist fei Eimoiff «nd Hamborg gutMi, n liiiM 
CMtepUlo «Dgagirr, ««ItltM iim i h» 4«a IX. Jmmk nit .Loci» di 
LamiMmvor* begum. Ab Mid«Nii T«g* |Bb ri*,LnM«l» Boigi**. 

Pia DtQlidht lftuik*BritMt| nbNibt: Jtu dm ans virftagMrim 
PMfmMI riHM OMallMblAa-ÖtMWiM vom 14. DcMHbw 1888 
feMnU iMir in anQiafBferlaH MtkM dm „SympliMfa In O tvm 

fVMu Mnbart dtaw Mb% vi« Woaha DMfc m)^ T«4» Blatt 

f«faDd«na AuffObraag «in« Sjrnpboai« ttbergcban aod aar Ober tpt- 
Icre beriobteo, so dQrfto •« ron lalcrcise Min, la erfkbren, wclcli« 

Symphonif^ ob ^lic "f> I *tr tulcr die ti-.iÄunntr unJ gcdrucklti »Itj- j 

beolo, welche bfiilo in < -ctur gtbüju, djiruutcr guititMit ist Nucb 
tiner wenig /uvrrliLii.itgcn mündlicben Mittbeilnng kdII l-« diL- Mi;bciiC« 
»ein. v{>n wL-liiL'^r ftilgeOMJn Adgtiaouimeu ntrii, <iAe« «io rnors'. im 
Jiibiu i:i Leipiig lur Anffiiltrung Wan; l>.'- h^i^LiIl a'ij-.ir »oU 

Bur Ein Mal, aai twar im Mftr« li'JS), in einem gpihtntil-CoiiGerM 
laWim aargcrbfart wordrn »ein. VilltaMll klM «B* JtMMi tathW 
akb«r«a Aafiobluis getMo,- 

lo Nr. 3 i)i--r leipziger .Neuen Zrittchiin' schreibt det »iciier 
Beriobtcraltt'.iT, iii w.-li:hrm ni»n unii:l.v,rT rli'n Vcrfuier der nun- 
a«br Aach vcrüiTvnlliobtoi twoiten FreuHCijrill über di« Eotwickluug 
dar Haraonik arkeont, Uber Beotborcn't Up '< folgcDio denkwürdige ! 
Warta, aacbdeai er vorbor Spobr'i Doppcl Qaartelt in E-moU ,dae 
Air liabaaaarSrdigateo Bpenden dicM* Ueiatcn der elegiachen An- 
muh* geauiBt batta: «lUt fi«ctboTu*i iut oatnertrend lahmer 8o- 
Mta Üp. & Nr. 1 UUa aiaa uaa fiSgliab veisolioneu k&nnen. D«r- 
fW«^ ZapflirMlaB kat «UakUakar Waiaa Baalbaraa'* At^gairt 
■yMkfa atil«! «if «m «rtaaMiliMti mttagwt* (Btavol) 

Jaliaa Slookbanitn bat la iaa lauten Monaten des Torigcn 
JalifM iB Dtm, ZOrieb, Baaal and andeita Sttdtea der 8cbw«U 
Coaoarla gegeben, und aberall, wie natürlick, adt 4aB gllmaDdita 
■rfb%. BÄa gani baaaodan Tbailnabme erregte e«a Csaaait ia 
Calsar tm Zu Jaaaar d. J., we aaiu Tatei lieb vor Jahna nia- 
iiifihiiw Jm^ aaahden c* aiek «ob dar rabaiTalkD LaanialM, 41* 
•r ab — i g aa w äliaalir BaribaifMar gaHMhi, surOekiafi Ba war 
ilabw alkM KamUkanlM «loa iMfat ftauffiga UebomaehMV, «b 
Barr Staakkaaaaa Tatar Miaa Barb, die Iba aiaat aa weit 
wkicllaiaa Bakai aiwariMa» jeiat itauaal ariadar adaiarta aai ici- 
aan Bakaa, den iraHiebaa Btoger aai Erban leiae» kOaallariaelicn 
Talaotci alt Muaiker, da« rN^BbtitOck* von Frans Sebabert ba- 
glatlata. Am Setiliui« braeb du Pabiieuoi is jubeladen Beifall an«. 

Hinabin«. 01a Ball ^ Coaaiata In Tkaatar. — Am n 
Jaaaar bai da* IW. .fblikaniaBtaeka Ceocart* arii Praa Clara 
Bekamana ütait. am 14. Ja—W iaa IL ConOert das .Uambuigar 
blu<;kv,T.ii>9' uour Ottea't UiiaallMi «it Signora Uaairi« Ar- 

tut uud den! Um fcn-Virtao«cn Thttma« aua London. 

In Haitil'-.ish' OpemgcjicIIscliafX di-s Herrn AcliillcLü- 

rioi ein gUu./i ndcs Utiitpitil mit dem , Barbier Ton Sevilla* er- 

üWani. i«igi»>r d.; L'iirr. :i> 'ini aigatiaAiut «(ngjaa Ttr Altem 

aiaeo «akren bniliuaiaxim« 

n— Gw Baaak, iar baktaafa l^jtlkar, kat aUk Tar- 
beiratliet tud michl aiaa U aälkia lN Wb» aaob llaltc«. Seine Stelle 
in Ureadeacr Jeanal MM «bataaBaa Barr J. t. Wa<kla«akf aua. 

Ob Oaaalto mi^balr ü iCifaa* aatklli Ja Umr Noauaar M Tom 
ft-ic Daaamker *. J. Mgaala «Bnliaka Aaaa%at / «atfa p*tt*t% 
•mriimti, Jhmm MraMarMtet« f«r Ü Kau^Ht M S. AraavJi. 

Jir. I. Superbia (S, hai^td^ Vr. 3. Ararata (PcUM-Mmu*^ Jtr. 
S. Lmmu-ia (FaUerJ. JKn, A. /ra (UaUpJ. ift. i. <laia {QliaM- 



fUa). ». C JaaUto T-M^ H^- Aarfib (JMta Jfaaaii^l. 
(Btab - HabaaabI — Ila|iflgk«ft - Jibaom - LiManMl — MaM 
— Trigheii) — Daa W ite aaaaate Pragramahllaift ta MBmI 
Dta ^ban Haaptlaalar ab Tiaaat 

Pbvta» Baalar BarBa^a FiaiUtar ii» Opir £at Ihgaa» mM 
fataaartrtitfgairaakt — BiTart Mai« la iaa tUitm iaa aüMibaa 
Fraakiabha Tdaaipha. la Taalasaa lalai ar aaai aahm vbt 
gteaaaa Ovaaartaa tbr Qaaiblt'flabaaa gabaa.— BaaalaI bt kbr 
aai faiaakt alekaUM ab aigaaaa Oa aaa rt aa ftbaa. 

Dar KSaig «ea Baaaarar bat iar fria Baarvaif» 
Clanaa ein kottbar«! Armkaai ab Wartaaakbiaaabi ii k überiaodt. 

Ein puiMr üUii schreibt: Madaioa Carlaaa da l.uigl, Bcbtt- 
k'riu RoBtloi't, lit ton ihrer Baadrelie dareb Europa, aaf der lia 
di<; gUnteod«toa Krfolgc erlangt bat fbeaonden In KSlnl], laraekga- 
kommen, wird in den cr!it/'n T.'^'fn der Karten ein Concort gcbaa 
nnd dann nach Kuulaud gslion. ^Utiivkliche Keiae ohne Ao/entbalt I] 



XEVE ifiirs^iriLiEW 
iai Verlage v«b Brriikopf Ii Uärid ia Leipiig* 

AaaA, O. fk. Sman^c l. Ayayibab ("IMhrJ />b> OnitiilarL 

Partitur, t Thir. 
Orchttitritimmm. 1 Thl-- r. \ ;r. 
Clavier-Autiug tu vier JJämlen. 30 Ngr. 
Blummtr, if., Op. 8, Abraliam, Oratorium in amM SMta. 

Clmer-Auaug 6 TUr. SO Sgr. 
BrtAm; Jl, Oa. Ii, g awa ad « (D-4mJ ftr gmm Owiaibr. Im 

AnMMa. r TUt. 
Joachim, Op. JJ, Coneert in unrfnriseher Weile, für die Vio- 
line mit Uejleitung det Orrliatert. 8 Thlr. 
MtndtUtohn-Bartholdy . F., Lieder und at$ant* aiilüafM- 
hmg du Piano/orte, für eine liefere Stimm» ril^trMM, 
Op. Tl. Steht Lieder. S5 S'gr. 
„ 64, Drei Oaänje. -JS Sgr. 
* „ »0. Serht Oetänge Sä A'gr. 

„ 9». Seeht (^M^nye. Bf Jffr. 
M*amr$, W, A., l-3 JSjmphonieen Jikr Oftkmttr. Jfp. 11 (B-^J. 
iKe Orcheticrttimmen 9 TUf. U M§r. 

ßthnlth*», W, Op. 39, fleuri chemltmlm. S ifwaiaama yaibrab 

povr le Pinn» 18 Xjr. 
Seil». J , 'tj! J, Aral/ftl:--7i. Kleine Stückt f d. Piannf. 20 S'jr. 
Volckmar, Op .'i'K iir.,f.U<:huU 4. Li'i^r 1 TUr. 16 ügr, 

Cttlf mit Ocnititittig. 

ISrhuft Ar,fr.rt'iiiunj r>nrt IVr; ,N -i i > < Itllef dmttchtn 
f:^*1im0t>errim«f icerden die Directumen derttlhtn dringend 

ermeht, ihre Samen und Adr e ut n rieht t»ld tintuttndtn an di» 
FtfbgäihnwUttni; dee Herrn C. F. Pettrt, Bureau de J/urija« 

«a L»if*i$. 

Alte in dieier i!unk'ZeUu7\fj hfnprorhenrn und angekündigten 
Mujtcfilif^i •<':. lind tu eelialtrn in dfr yvd-Uiudiy aeiortirten 

Sluiicalirn-Jlandiung und LeihanUaU ron ISKliSllABU BBHUKM 
i* KU/t, Bthmume* Mr. 9f. 



9it '^y^aOHam «a«<l Brifimi 
«faehalat Jeden Bamaiag la ainaai ganseu Uogea ath aaajgliaia 
BoUagvn. — Dar AkaaaaaiflBUfaab katiait llr dar Ballifahr Sllhw 
h<-i den K. piaaaa. Poet-Amtaltea 3TUr. e 8gr. Bba ahmiina lfam> 

mcr 4 Sgr. 

Briefe iinii /.ti«f-ndungt-n aller Art werdm unt<-r der Adrasa iaf 

U. ÜnilDnl-Scluulicrg'ücbfiU liuchliandinng in Köln crbctrn, 

VenatwortUcher Uerauageber : Prof. L. Biich^ in lUla. 
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Niederrhemisclie Mii&ik-Zei(uog 

llerMMg^sd«! VM Probawr X. JKieft«/. — Vertag im M, DnM9iUJSdkauberg'K\tea Bnehhuidhiiit^ 
' Kr. 7. ^ KALN, W. Febrav IWL tt. Jahrgiug. 
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IV. 

Nach mehreren Jabrcfl erklang wieder einmal im 
Saale de» Mtiscurns ein Violin-Conccrt von Rode, das 
Herr Hcinrirh VVolff, Conccrlmeisler des hiesigen 
UlMters nnd Lehrer der Violine an der Musikschule, hö- 
ren liets. Es war dm in E-dur, das zwölfte in der Keihen- 
Ibtgfl TOD dem grossen französischen Meister. 

Die von einem Kijnsdcr behauptete Stellung in bijr- 
gerliebeii und Kunst- Verhältnissen, sein darauf ruhendes 
Anachen, si-ln bald unmittelbarer, bald mittelbarer Ein- 
(!uüs anf das öfll-fillirlie rrthcil. Mirni limlich in kleineren 
Slüdteii, wo Glauben und Vertrauen in Sachen der Ton- 
kunst gewöhnlich zäher Nator imd md sich unbedingt an 
den beliebte« Nami^'n klammem, wenn dessen Träger die 
wohl»erdicnte Atlitung als Mcnscli und Bürger gcnicssl,— 
diese vereinten Umstände machen es selbst der unabhän- 
gigen Kritik schwor, sieh iiLcr den relativen Werth der 
Leistungen eidcs solihen Künstlers mit OlFenheil auszu- 
ipredien, ohne von einer Menge Glaubiger der Verketze- 
fling oder «ohl gar der Animnsitat hesrliuldipt zu wertlfii. 
Was die Wahrheit an und für sich wcrtli, was sie zur 
Klärung unlauterer ßegrifi'e beitrügt, der Dilettant will sie 
nicht hören, weil w ihm eiti Ttieilchcn von seinen Vor- 
urlhellun entführen konnte, und er »ogar dieses Theilcben 
nicht aufgeben will. Dieas wohl aller Orten sich wieder- 
holenden Erscheinungen, von nii hl \\eiiigun Musikern recht 
Mfohl zu ihren mancherlei rnval-Interessen benutzt, lassen 
die Schwierigkeiten erkennen, mit denen die benere Lo- 
cal-Kritik zu kämpfen hat. Diese Si fnvieripkeitcn werden 
dort unbesiegbar, wo die Kritik in der Kegel von Unfähi- 
gen, zur Clientel der sich producirenden Rünitler tiblend, 
gpiilit wird. W(i nlier in Kunslfra^en Aües seine Stimme 
abgibt, vMc in einer Valuta-Frage, da kann es an vcrscbic- 



gefärbtcn An>i('h!en nicbt fehlen, an Aiisichtm, 
die uro »o irrlhümlicher klingen, ja niedriger der Stand- 
punkt des Urtheilendcn, je umeJbiUtäodiger die Gesinnung 
der Menge und je ruheloser dH Bertrebm derer IM* die 
Vorurlhcile und Bog rifls- Verwirrung in der masirfrenden 
Menge fortan in ßlülhc zu erhalten bellifsen sind. 

Wenn musterhafte Reinheit der Totibildung in aUen 
Lagen, Wohlklang im Tone selber, verbonden mit ge- 
vandler Bogcnführung, die Summe aller Anforderangen 
an den künstlerischen Vortrag ausmachten, so ra&ssle 
Herr WolfT ohne Widerspruch in die erste Reibe der le- 
benden Geiger gestellt werden. Allein wenn der Musiker 
ausser diesem noch zu beweisen hat, dass er Empfangticb- 
keit und Einsicht für dasjenige im Kunstwerke besitzt, was 
durch keine Schrift erschöpfend ausgesprochen werden 
kann, zu dessen Kundgebung nicht sowohl geschickte An- 
wendung dviiamisfher Hülfsmittel führt, sondern auch 
Sinn und Tendenz des ganzen Kunstwerkes erkannt H'in 
wollen und sollen; wenn erat dicfe vollständige Summe von 
Erfordernissen, vermittel» warmen Gefühls aus dem Tief- 
innersten der Seele zu einem Ganten zusammengckittel, 
den Musiker in Stand zu setzen vermag, ein Kunstwerk ia 
allen seinen ßestandllieilen im (leisle des Autors i\\ erfas- 
sen und auszuführen, so erscheint jede Froduetiun des 
Herrn WolfT mit einem grösseren Werke als negatitef 
Beweis von solchen Errungenschaften. Sollte das nicht zu- 
IrefTen, so miisstc angenommen werden, dass sein künst- 
lerisches Gewissen ibro nicht verstattel, die Klappe seines 
Gefühlsbchälters zu öffnen, nicht verslattet, dynamischer 
Hülfsmittcl sich zu bedienen, wenn diese in der Principal- 
stimme nicht sichtbar sind. Da stebt aber geschrieben: 
Der Buchstabe tödtel, der Geist macht lebendig. Es ist 
schlechterdings unmöglich, ein Tonstück mit mehr Correct- 
heit und Prödsion su spielen, als man das von Harm 
Wölfl' hört; ein Ptunn aber, ein /'or/c, oder wohl gar 
eine kleinw itizige Nuance im Tempo anzuwenden, wo diese 

7 
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akbl aindriicUieb rtribrä, dw MH msa nirbl. nohl aber 
eine durcbgäiißigf Gleidiniössigkril iit Tonpibunß und Ro- 
wegung« die in Belrachl m ausgcdiboler Sälic, wie alte 
Rode'ncheii ConceHe aufwmea. den Kenner m EnUtmcn 
(clzcn kann, weil eint- (Icrki Kunvlli istim^; zu einem psy- 
chologiicben Uälbi^el. wird. — äollte maa denn wirklieb 
ucbt wistni, dus jedba Solortfirfc. für irfiend em Inttru- 
mcnt eomponirt, eben so zu luliatuii'Iii i>t, wie jedes für 
d«n GeMDg geschriebene? Wclcbe Arie, überbaupt «d- 
cbes Gcnngilöck ▼od Bündel, Barb, Hoeart, Rowini and 
nndcren Coinponisten weis<'t denn ein Vorirngszciclien a«!? 
Wie aUo in den Partituren von Opern und anderen Gc- 
rangwerben dem Sänger e« nberlassen iit. den todlta Zei> 
cliL'n dureli seinen gebildeten Vortrag zum Leben zu ver- 
bellen, gill Gleicbea in allen SoloMücicn. Aus dieiiem 
tiruude R'blt «o blufig die Vofsrbrift BetrelEi dr« tu ge- 
benden Colorib, fcblt die An^tabc der hier und da, ror- 
nehmlkb in den auf 16, 20, ja, bis au 24 Tacten auage- 
ttrccbtCD Cantilencn dei Seitemabai (Domiiante) nolb- 
w endigen Modiflcalionen des Tempo*). Feiner Sinn und 
gcbildcier Geacbmack wird aus der Tendeu dea Kun^l- 
werkca Mcbt crratben, wie die Klangrarbea tu mtbeilcn, 
um den Zubörcr ein Cliar.-ikit r iiabendes Gemälde, nirbl 
bloM eÜB hannoniscb iilingcndo Mu-ik>lürL vorziiruhren. 



Solcbe Ffeiheit ist dem KünsiU 



i;;ilicn, er stehe, wo 



immer, und diese muss er milVcr>tniut. ticfuli! und niaass- 
balltioder Begeisterung aotaunulzcn bestrebt »ein. Wer in 
setoem Vortrage nicbls von allem dem börcn \ä»»t, di'irRc 
kaum mit einem Scbauspielcr zu \cri;l>'ii lien sein, der in 
jeder Rolle nur sieb selber «plell, weil es dem mcbrsei» 
tig gebildeten Musiker viel leichter wird, aus sirb beraus 
in traten und, wenn nicht immer, doch «ft ein Anderer 
in sein— ohne Costumc und t'erriirke. 

Von dergleichen Schuls<tcheu dürfte mit weniger N.icb- 
drurk zu sprechen sein, wenn die Ucbcrteu;;ung nicl.l f. ^l- 
stantie, da^s sie in die vorderste Reüic der .Nothweuiii^kL-i- 
tcn gcliüren. Iv> konn bei lictrachtung der Dinge und Zu- 
stände nicht eiit^i'lien, dass, die wi&seusehariluUc Seite der 
Kuiutpflege bclretTcnd, im jüngeren K)iiihlI(T^'c»rlilechl>: 
nicht:) so sehr im Argen liegt, als der Tlieil, der \on der 
Kunst des Vortrags handelt. Und dennoch haben die Lehr- 
methoden von liaillüt, Sptilir, Kmi ("?prny und An- 
deren (der über Aestbctik handelnden iiucher. so wie der 
AlIgMMiaoa Hmiklebre t«q Gottfried Weber tud 

Ki'r<iin»nd Ri««, der aiih eiwBfallj Aber <l«i mr-lronomi«' be 
Ali'pi'-U'ii Är,{(Tte, bjtt( in aeloen Ictiiui ( , i;;|i.,^]ri,i;:iii chjr, 
g€i,nlcn latigin Striclj über die iw«n«ig und mcl<r 'i'acto ian- 
gru 8't'llcn gctogei. die er mit nauicii 
- rm TtiajM Turgciragvn iriiMO «oltia. 

Aaatrk. 4«r B«ln«tl«B. 



A, B.'Mars airlrt tu gcieiilca} oaetMittleilMbo Gmnd- 

^ij^z^■ 1111(1 Itcpeln nurge^lellt, die c> dem Lernenden ganz 
leicht machen, üi den Jiesili aller Erfordernisse tum 
li&nttteritcfcen' Vorlm{(e zu gelangen, wem illfvSeelni- 

kräflc nur einiger Manssrti erregbar sein wollen. Ihre Lei- 
stungen teigen aber fast durchgängig, dai« jene Metbodeu 
ihneii niebt bflamit sind; denn r> müaile dorh etwas ban- 
gen geblieben •irin, «ns iiln r ilrr trof kenen Mrrhanik 
siebt. Ucberhaupl müsste es um diesen Ibeü der Musik- 
lebre durrbweg. auch in llisblirk «of Orrfce8ter>Leiil«i> 
gen, besser bestellt sein, wenn die Musiker es sich wenig- 
stens gefallen Messen, Facbblätler ihrer Aufmerksamkeit 
tu w&rdigcn, woraus sie recht oft NiUilidMia fir ihre fei* 
stige Nolliüurrt holen künnlen. Freilich sind Facbblätler 
nicht au Orten tu finde«, wo LocalUilter ia Meaga auf- 
liegen, und diese allein, weil sie lur Verbreitung ibre* 
Ansehens in der nächsten Umgebung stets willfabrig bei- 
tragen« von den Musikern in AffectioD genomiBeti werden 
und für die Hehrtabl die cinaigen Lehririkher abgeben. 

Was naniciiiii« h die frankfurter Loealbliliiri« Sache« 
der Kunstkritik seit mebrerea JabnebendaB kielen, i4L 
genug bekannt, und laat bedaueriieb, davon ra ipicdira. 
Mehr als anderswo nimmt insbeaolidere die musicali- 
scbe Kritik notoriscb ihren Ausgang von (eilen Fedom 
oder von tat Clientel dieses.«dcr jenes |lusikcrs liblrudent 
Freunden, biswrikn auch \oo olTenbaren Gegnern — jo 
nach der l'arlui»lellung. AU Beleg sei verstattel, nur ein* 
dieser so genannten Kritiken bier würtltrb onruzichcn, VCil 
ihr Irdiait das oben erwähnte Rnde'>che Viuiin-ConCerlbt- 
trim. Diese lautet: .Ist auch die Composilion etwas vcr» 
allet (I) und namrntlicb durch eine äussj^rst gcwöbniicbe 
ln>lrumei)lirung unintercssaul su wurde sie docb voo 
lltrrn mit der feiii»ten lecbiiisi hcti Vollendung vor- 

geUagen." Nichts mehr, noch waiiger. Des Bildes Ki hr- 
Seite auch zu zei^^cu, wozu Grund genug lurhanden war, 
fand der Kritiker für überHüssig. Und dennoch darf der 
Künstler von seinem Kritiker eine mehr oder weniger ein- 
gebende Belehrung über das Geistige seiner Leistung to^ 
langen, di^ ihn der Veredlung und Selbsterkcnntniss näher 
bringen soll; von .feinslcr technischer Vollendung" mag 
dieser nebenbei schwatzen. Werden nicht aber durch eine 
eben so leii hlfeitige als einseitige Lobhudelei Unbcscbei- 
denheit, Diinki l und Selb!.lgtiiii^sati)k"it dort befoiderl, 
vo Anlagen dazu uiihomk iL '.' 

Zu <I( [i lii'xindiren .Merkmalen der fi aiikfurtiT muiii- 
eali-'di 'II IvMiiL gehörte seil lange: je luelir M*h ein Vor- 
trag duK Ii l'riH kciiliiil. Tempofesligkcit, Glatte, scliulmei- 
slerliehe Cori' i tlji il (uli r, um einen Au^drul■k vnn l'jrdi- 
iiand Ries dalur zu gebrauchen, durch .bchiiifucbscrci* 
aoigeteirliiiirl bat* deal« grSawre« Lei» ist cnebalkt weil 
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bierbfi nichts über den griehrlen llurizocit des Bcurtbci- 
len gegangen. ,Objcctive Darslellun^^swiisc* (d. h. cor- 
rectea Abspielen der Noten nach ihrtm \V( rilie] ging und 
geht de« Herren noch immer über Alleü; dum men^chlifh 
nUeiMlBB Sobjecte ward und wird nicht mehr Freiheit zu- 
gtlltlidea, ah die Maschine, Automat genannt, tur Re- 
pradntiniBg eben bedarf. Uarum wird auch über Tanpo 
nAah geklagt, wovon andere Ohren nichts gehört, oder 
wohl gar bei Slellcn, wo ein Nachgeben in der Bewegung 
ausdrücklich vorgeschrieben steht. Das alles mag erklären, 
waram die Bacb'schc Musik in ihrer Allgemeinheit in 
dieser Stadt so viele ausschliessliche Verehrer gehabt und 
noch bat, die in ihrer Ekstase die5y!be Tür den Ausdruck 
der höchsten und eigentlichsten muüicalischen Poesie hal- 
ten, üass auch die cameradscbantiche Kritik sich mitunter 
iu ihrer Begeisterung übrr .Ifchni'irh vollen'lftnn' Vor- 
trag einer Ctementi'scheii Sonnte, uml iwa.v Loiiier gerin- 
geren als der ^IHJone ubbandontUa'' , so weit versteigt, 
den an!t fuhren den Pianisten tum .Khreriwiirtiler Her Solo- 
Spnatü" zu ernennen, mag nur beigebend bemerkt «erden. 
MSum Uiualis. . . . 

I):!'»; «iun.h Herütircn dieser vsiririf^eri Zustände dunkle 
Schalten aul das Allgemeine fallen tnusslen, die sowohl 
Gesinnung wie Gesittung aller Musiker und aller Husik- 
frevmde tr.'fht} nnd rn Verdr ht lirinf^t-n könnten, wenn 
keine Scheidewand gezogen würde, ist ausser Zweifel. Al- 
feiik diese Zustände, hier wie dort, sind in ihrein Wesent- 
lichen imr fh r Hi flcx der herrschenden Zustände und Wir- 
ren auf politische 10 Gebiete, die alle feststefaendeo Be- 
grii» «ranken genäebt vnd unser gesammtei staatKclMs 
Leben ange^re^!en haben. Wie auf politischem ricbiclc es 
nur bnichtheiie von Slaalsbürgerß sind, die in ihren An- 
•icfctea uad ibron Thun das MaaB det VeraanlUgoD. Hdg- 

lirhrii, oft sogar de? Sittlirhj^iiten über'rhreilen, Gleiches 
dar! zum Tröste auch von dem Gebaren auf dem Kunst- 
gebiele gesagt ««rdoit. Wie dort, so aoeh Ider «erden 
diese Ausschreitungen von il-r nln r^Megenden Mehnahl 
der Besserdeiikenden mit Widerwillen, nicht selten mit 
Abiclwa TcrfUgt Sidterlieb würden diese bässKeben Dinge 
auf onsercm Gebiete einer alsbnlclipen nesscrunfr ent;;'pen- 
geführt werden, wenn die Verfasser kritischer Einscudun- 
fm gebaUen wiren, mit ihrer Nanensickboung Für das 
Amsgcsagte einzustehen. Mnss rngeslanden werden, dass 
bei der allgemeinen Zerfabrcnhcil in aller Kunstkritik nur 
iMbr der Nene des Urtheilendea dem Ausgesagten mehr 
oder weniger Beachtung >crscha(Ten kann, so is'. t s riffen- 
bar, dass in Vermeidung der Anonymität das wirk- i 
laiiiile Mittel cor HeHang dieses Krebssehadens gefunden | 
sein wüi'dc; sie fillrin dient als Di i'kmnntcl für ■:)[.■ \i, |,. ti | 
Vergeben gegen Recht, Wohrbeit und Üittlirbkeit. Wer i 



im Dcwusslseiti innerer und Süsserer Uniibliängtgkeit, rei- 
eher Erfahrung und vielseitiger Kenntnisse sich berufen 
fühlt, ein ölTentlichc» L'rthcil abzugeben, wird nicht an- 
stehen, sich in wichtigeren FillcQ mit oflencro Visir zu zei-' 
gen; denn er wird auch wissen, dass Künstler wie Publi- 
com ein Rerht haben, den rrtheilonden und seinen kunat- 
wisscnschaftlicbcn Standpunkt zu kennen, wenn sie seinen 
Worten Vertrauen schenken sollen. Das Schmählichste bei 
der Sache ist, dass Anonymität fast >on allen Itedaitionea 
politischer Blätter, welche die Kunslkrilik in einem Bei- 
blatte hinter sich ziehen, als .zum (lOt häflc nolhwendig', 
in Schulz genommen wird; nieht einmal erachten sie et 
für schicklich, die Initialen des Einsenders oder ständigen 
Corrcspondcnten beizusetzen, die unter gewissen Umstän- 
den den Mniirt Leij[itlii.h machen. So lange es also Hehler 
gibt, wird es auch Diebe geben*). A. Schindler. 

fubtr Arkfe. 

IV. 

(I 1. Nr. 4. II. Mr. &. III. Nr. fi.) 

Uebcr die Normal-Stimmung hat sich die Opposition 
noch lange nicht beruhigt; sie hat ihren llauptsilz in den 
Orchestern und dort wieder bei den ninscrn. Die sämmt- 
licben Geigen vom Contrabass bis zur Violine sind gute, 
ruhige Bürger geblieben, wiewohl mit etwas gedrückter 
Stimmung; die Bläser aber sind die revolutionären Wind- 
macher. Sic nennen die Normal-St iraraung ,Policei-Stim- 
miBg*, ein jeder von ihnen verwirft das ihm daigebotene 
neue, mit schwerem Oelde ;iuf Slaats-Crikosten fing - 
schaffte Instrument und verlangt eines von demjenigen .\lei- 
stcr, der seit Jahren für seinen Schnabel die geeigoetSItiB 
Sclinähel, Rohre oder Mundstücke sjemtii ht hnt. Indessen 
verständigt man sich doch nach und iiacti, und die Rein- 
heit des Gesammtkianges wird besser. Tritt aber nigleieb 
auch nuf der Stene ein Musikeorpi niif, tlinn ist nn voll- 
kommene Uebereinstimmung luriu m denken; und kommt 
dann noch, wie in den .Hugenotten" und den aTrofa- 
tore*, die um einen halben Tun zu hohe Glocke hinter der 
Scene daxu, so ist es geradezu zum Davonlaufen. 

Debrigens ist das nicht der einzige Uebelstand bei der 
jetzigen grossen Oper, welche die Muster-Akademie für 
Frankreich oder, wie die Pariser meinen, für alle Opem- 

J Um ni»g aul virl:; ijoh'.i«! he y.eüiingfn piM»cn, nicht «b*r «Bf 
die bodeutciidrrEi ur-d um n^Mstiii vi-rbr' iLi Ivn wj Jcr Kulm. 
Bchon ZoituDg UDtcri«ichDc kh jede Kuualkritik mit vollem 
N«inco oin weoipteo* den Anrug|.BachfUb«a deaullwo. 
Sbwi M ttal M U. BdlMafe to dct VouUabea Zeitaag, aad 
tbu €• bt fteb H. Bw B ii» 4, lanin, in Wien E4 lUnifik 
B. •. vr. ffraf. L. Bisohorc 

n 
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TIekter der Welttcni loll. Die Leitungen des Cbora md 
onter aller Würde; der Gesani; i.>t meistenü to srbarf und 
nah, ohne alle Spur ctnea Vcrslindiiiasei der dramati- 
•chen Situation und eben (O ohne alle musiraliKhen Noan- 

rcn, düis jedes Provinciat- Theater in Deutschland solche 
Rollbeil nicbl erUragen würde. Die Kritik rüßl das wobl 
ein und das andere Mal: aber den Bühncn-Schlcndrian 
gegCDÜber ist die Kritik Danai'den-Arbeit. [Und wo wäre 
sie das heuttulaec niclit?] Auf diese Weise f;ebl die grosse 
Oper Glttcli's und Spontini's dem Zostande der ilalüni- 
«ciicn Concert-Opur entgegen, in der mnn nur die KunM 
der Süiifscr 1 un iurt Wenn Wagner*» «Xannbiuaer^ 
hier Ei Tulg liut, mj geschieht es lum itrottca Tbeil auch 
dadurch, ilaits ihm durch sdrhc and iholirbe Dinge in die 
IJand gearbeitet wird. 

Wie es mit der Kirchenmusik in Paris aussieht, 
wie entsetzlich schwer es ist, eine würdige Aufführung in 
einer der hiesigen Kirchen zu Stande zu bringen, weil dazu 
Chor und Orchester immer erst ad ftoc lusammen zu stop- 
peln sind, du ist leider bekannt genug «nd ist such im 
letztvergangenen Jahre nicht bewr pewordi-n. Ohne 
Wohlthatigkeits-IIebei anzusetzen, die dann auch norli von 
hohen Beschützerinnen in diu Hand genommen werden 
rniisscii, kommt nicht» zu Stande, Die herkömmlii lic Zeit 
da/u ist die Woche, in welche gegen linde November der 
Tag der heiligen Cacilia fiillt. 

Diu<i's Mal halten die tütliti;:cn Musiker und Dirigcn* 
tcn DielscL und Vauthrnt am Vortage der ileiligen eine 
Aufführung der grossen Krönungs-Messe von t'.herubini 
in der Madelaine-Kirche veranstaltet, »um Brsli-ii der 
fociation p/ii/<tiüfi>'opi(jitr der Kiinsller der kniserliclieii 
Academie df nimiqttc. Die Zahl der Mitwirkenden mochte 
an 300 Personen b"irnf:i'n. htm! du- Ausfiilinin;; di s praclil- 
voUen und grossartigen W eiki» »ar einer gespannteren 
uid «ndichligeren Tbeilnabnic werlh, ab das Kommen 
und Gehen und die UetricbsaislieitdersriidiMBGeidBamin- 
lerinnen möglich machte. 

Am anderen Tage aber konnte man in der Kirche St. 
Kuslache einem Ohreiisrhmaus ahsnnflerlirhslrr Art bei- 
wobncn, indem Herr Uonclti, Orcli'^ter-Ütrigenl der 
italiäniselieii Oper, eine Messe »en feiner ConpeailiMi tom 
Heslen gab. rxier vielmehr zum Srhlochlesten, jedoch d< r 
gros»en Ainociaiion de» Artütes fitusieum w irklich zum IJe- 
•Ivn. So etwas ist denn doch wohl noch nie ie einer Kirche 

;;ehi)il Wfirdi n! IN war eine vr»llständif;e Oper in der Cic- 
haltlosigkeit der llachsten italiänischen Gattung, mit allem 
Triviaton nnd SHitoUeripen der Form, aUem Flitlertand 
virtuoMT Satigkünsli'k'i. Dass von pnivphoner Arbeil eine 
.Spur darin %orhondeu »ein wüide, hatte wohl .Niemand 
«rwartel; aber die ewigen iteihen von so genannten Ro- 



' salien oder SrhusterllerltPH, welche stets in nithls Ande- 
rem als zu den gemeinen, hier noch aufs widrigste ausge* 
^HMtoenen Si-hliütten führten, die Umsono*s aller vier Stirn- 
nen, der iJrm im Okfria, das JDomine Dem — beilige 
Worte zu einem Salze, der dem Marsch aus dem Propbe« 
ten aufs llaar gleicht — , die Menge von Soli, deren eiaige 
nur in der Opera btißa zu ertragen wären, alle aber andl 
nicht den entrerntesten Anklang an irgend eine Wiirdc des 
Stils hatten; alles das war denn doch auch selbst den pa- 
riser Publicum zu stark, obwohl dieses im Ganten keine Idee 
von wirklicher KircbenmuMk li.ii. Während die Damen 
Penco und Aiboni in einem Duelt mit llurfi nhegicituoß 
der ordinänlen Art in Coloraluren und Rouladen (buch- 
Stäblich in «enti-henl] welteifertcu, hört« man überall sa- 
gen: «Nein, so etwas H doch in der Kirche noch nie da 
gewesen!* 

{ Kinen hestcren Weg hat Charles Maury einge- 
schlagen, der, wie ich höre, schon vier Messen geschrieben 
hat. Mir war der Name des Componislen neu, als ich die 
Ankündigung einer neuen Messe von ihm, die zu Weib- 

i nachten in St. Ent-tnrlie aufgeführt wnrdn, las. Die Com- 
Position hat freilii Ii auch keine Eiuheil des Stils, eine Fuge 

sim Gluria und frei geführte Melodieen treten neben ein- 
ander, ilri b sind die letaleren meistens der AuMlnick einer 
em};lindungsvo!len Stimmuiifj; und wenipstcus fern von Fri- 
Tohlülen; in dem ganzen Werke zei^l sich ein gewis,ser 
Tact, der den l^omponi^tcn »or l't ! t r?.: hreitungen bewahrt. 

Die eigentliche Contertzcit bf^nint hier stets cr.^t nach 
Neujahr. In meine Musterung gehört also nur noch ein 
Conipnnisten-Coiicirt. vmIi lies Wekherlin im December 
veraiislaltete. Er führte darin mehrere kleinere Coropo- 
sitionen von sich für Gesang auf und eine grosse Oit-. 
S'i/iii^if/.iiii,- fiir Soli. Chor, Decinraation und Orchester. 

. Den i e\t hat er aus einem Uandchcn Gedichte von Autran, 

I ,Les Poeme» de la nter" betitelt, sosammcngeslelk. Wir 

\ h.Tben darin eiiirn .Gesari;; der Wellen* (!'', eine .f'i'rc- 
ric am Strande", eine .Meeresstille* und .glückhcho 

i Fahrt*, die Arie ein« Trilonen {i h Vitt Pafl des Harcol). 

1 das Lied eines Schiffsjungen iTertnr mit lieglcitung von 

I Urummstimmcn — (/u c(//m> verlangt einen Sturm u. s. w. 

I II. s. w. Im Ganten ist weniger Urm und Malerei darin, 
.tIs man hiernach (.'Imihen sollte; ofTiiili ir jUebt Wclher- 
lin, wenn auch in seinen Texten oder Prale.vlcn für die 
Musik etwas abenteaerlirh. narh einer gewissen EinGub- 

' heil und Durchsichtiirkeit, die im Gegensatse der Zeit ia- 

' roerhin lohcnswerth ist. 

j Wie CS mit Wagner's Bestrebungen hier geht, davon 

lüssl sich eigentlich tii. hfs sagen, wenn man nicht, wie 
seine Freunde, die Feder in llofl'nung'ifarbe oder blauen 
' Dunst iBUvbt. Seine Concerte sind natarlirb lingsl vcigca- 
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scn, und «nnn chri der T.uuili lu- r zur AufTührung Lom- 
dtca wird, wissen uur die Liii^ouciltlen, oder auch üiete 
' HelleieM porli niehl. Indencn brachte die Revue eouttm- 
poraine n hon *or oiui^er Zeit einen Aufsali, in welchem 
recht vernÜDAi^c üedaRken über einige poliUtich social- 
miHicaltsehe Amichfen Ws^nier'a i« Inen waren. Der 
Verfasser knüpft an Itichrs ,miisirnlisihc CliarnLtcrköpfe* 
«n, den er aber jcdciifaUs in roancbcr Bcziciiung mtmvc- 
«tehl, tnid dann nach frant3»isrhi'r Wem Alles in Biaca 
Topf schmcisst und nu$ <lii-srtM l iiie Srhilderuti); der null- 
(^aliacben Kritik in Ueutkcbland auf» Papier wirft. 

.Also die Tonkunst' — hetsst es da unter Anderen 
- ,b;-kumtnl eine höhere Aufi^abc: sie wirdPi iuslerlhuin, 
Lehre, l'hilosophic, und das alles in Bezu|( auf die Erzie- 
bung der menschlichen Geseilschalk, auf slaallirhe and re- 
ligiöse Ordnung. Daher ditin auch ihre grosse Verant- 
wortticbkeit und ihre Verbrechen, die bis zu Uochverrath 
geben hSnnen. 

„Dir Mu.-ikiT darf nicht mehr seine scibstsländige 
Üteilung für sieb haben, er darf sich nicht seinen eigenen 
Hianul banen; er musa ein Poblk-Charakter sein, ein 
Banner haben, dem er fulgt, eine Partei, zu der er ge- 
schworen; seine Musik muss Grundsätze, politische Ideen, 
Offenbarungen an die Menschheit ansdrQcken. 

•HarDioriicklire, Coiilrn|Hinkt, sonst die Grundlagen 
der musicalischcn Bildung, »ind Nebensachen getvorden; 
sie können nichts nützen zur Lüsongder höheren Aufgaben, 
welche die Musik sich stellen muss. Ucn Musiker unserer 
Zeit muss sein Studium zu der UiiiTcrsalbildung des Philo- 
sophen, des Staatsmannes erheben. 

,Die Poesie ist auf ihrem bishori;:on Standpunkte nur 
llemmniss für die KntwicLIung dos Geistes, sie gehört in 
die Zeilen der naiven Lrirhlsliiubi^keit und des gi-mülh- 
liihcn Träuraens. Die P >l das Prokrustesbett der 
Gedonken. sie entstellt und \erkelirt die UegrilTe. Es soll 
anders mit ihr wurden: sie soll der Welt die togischen 
Gesetze des Denkens crkliiren, .».ic muss .\Lstraction. Cora- 
bination voo Begriffen, niil Einem Worte Philosophie 
werden*}. 

.Eben »o die Musik. Hdireo wir nicht schon alle Au- 
genblicke UTiiickle l)ili>ttanlen, Acsthcliker und .Musiker 
Silber, die uns erzjlilon, w flehe Geheimnisse der Welt die 
Musik ihnen enischleiort. welche OlTt-nbnrungcn ihnen 
durch «iii- jjcworden? F.lcnde Kritik, die du nach der Wis- 
.■Hjuschaft der Kunst, nach den Grundsiitien der Meister, 
nach Geschmack und Gefühl urtheilesl, was wülsl du? 
»as kannst du faeweispn, wiihrend wir in Üildcrn, Mi-Ia- 
phern, Worlsrliwnll und phantastischer Kiilriicknng klar 

*) Vei|L Wkf aer'» .BrM M tiaM Fraoad«. 8. 2H, mm im 
QUi» «arlUih ■■ Immb igt lygL Mn 1, fl. 3 diese« Bl> 



iln: legen, dass die Musik wel(bewi|gende Piipcipien nbar 
die Menschheit dalierwälzt?* — > 

So ungeßhr kulaii «iuQln« ApIqtimMo d« llioMt. 
der, wi» «* idmiol, «cnie Leuln recbl gut kewL B. P. 



Au Whdks4cBt 

Ihre Leser mit ciaer Reroe des leMcD Sommers hin» 

sichtlich unserer Oper uod der endlosen V'irluoscu-Con- 
certc belästigen, hietse denselben zu viel Geduld znmuthflo. 
Unter den viden Nieten der Opem-LoNcrie ist gar selten 

ein ansehnlicher , Gewinn " für Frau Musica zu Huden. 
I Die Zwerge Jean Piccoh», Jean Petit, Kiss Jossi waren 
1 noch hier, gaben ihre .Skinen ans dem Leben der Zwerge*, 

ihre „gesunden Jungen' u. s. w., allein ich habe mich 
j von ihren twcrghaftcn Leistungen, die mon als ,echt 
künstleriKh* pries, nicht angezogen gefühlt, da ich ani 
Erfahrung wusstc und gewiss war, auch nach dem Ver* 
I schwinden dieser Zwerge noch Zwerge auf der Bühne eut 
I sehen. Die Wallfahrt naeli PfoSrmel hat im Sommer oft 
herhalten müssen: uuf Bi filil k.in) sie auch noch während 
[ des Winters, das Publicum schien jedoch längst genng 
I daran zu haben. Auch .Rienzi* von Wagner schreckt die 
Leute gerndezu ab, denn Viele bekannten, dass sie nach 
Anhörung dieses unmusicaliscbcn Laras 4 Tage f<>rm- 
licb krank gewesen seien. 

Als kleine artige .Gewinne' der Opern-Lotterie las- 
sen sich dagegen Dittersdorfs «Doctor und .Apotheker*, 
Louard's Zuuber-Opcr »Aschenbrödel*, LorUing's .Un- 
dine' nennen, welche die Regie uns diesen Winter wieder 
vorgeführt hui. Ilalevj's .Jüdin* uod Marscbner's .Teinp» 
ier und Jüdin", zwei sehr schöne Toowerko, hörten wir 
auch, dagegen aulTallend selten eine Mozart'schc Oper. 
iTannhäuser* und .Lohengrin" sind, wie seil Jahren, 
hier stabil. Herrn Capellmeistcr Ilagen sind selbe thetl- 
weisc „traditionel* überkommen. Ob nach Decennien ein 
Nachfolgi r ll.i^m's diese Tradition noch achten wird, oder 
ej» voriiclicn syllte, einen eigenen Weg einzuschlagen? — 
Der jetzt hierorts xorhcrrschendc Wind dürfte bald auch 
-TriMnn ui.<i iMjlJc" in einer Iloisi« in die Cur nach 
\N lesbaden \<.raulassen, wo ihnen, wenn auch kein ilci- 
matsrechl, jedenfalls ein temporän r Aufenthalt gesichert ist 
Dip zwi ile. dritte, vierte und fiinflc Soiree fiir Kiim- 
I mcrrouMk brachte uns folgende Triu's und (Quartette: 
I liajdn (Quartett in C , .Mozart (Quarlelt in D moüj, Beel- 
' hoven (Irin, ()|, !17, D-dur), Mozart (Quartett in C-diit',, 
j Beethoven O'iarloH, Op. 59, £-iiioU), Ilajdn (Quartett 
in J^hAh*), llcethovcn (Trio, Op. 1, Ei-dur), Schubert 
I (Qnariflit in D-mll), Mozart (Qnarlett in (r-Au), Mendels- 
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fobn (Quarteil, Op. 1*2, Es-dur], Beethoven (Quartett, 
Op. 18, D-dur). Der Ciavierpart in den beiden Trio's 
wurde von Herrn C. i'aiiat, dessen Eifer und emsllichcr 
Fortschritt nirhl zu verkennen ist, aus^efiihrt. In der drit- 
ten Soiree sang Herr C. SchiH;ider, .Mitglied unserer 
Oper, drei »rhottisclic Lieder »oii Beethoven, von Violine, 
Violonrell und Cla»ier begloilel, init jinem Ausdrucke und 
geläuterten Geschmncke, wie iii;>ti es >oii einem so durch- 
gebildeten Conccrtsän(;er zu liuteii pewohnt ist. Die (Jiiar- 
tctl Soireen wachsen zuseiieiuls mit jedem Winter on Zu- 
horersclialt, sie wachsen auch an Gediegenheil, Einheit, 
Glitte und Abrundung des Spiels. Muthmaanlich werden 
die Herren Untcrnelimer nächsten Winter in der anjzench- 
nra Lage sein, sieb ein grosseres Local wählen zu miissen. 
Da* bMMrige ist der Ballelsaal inneres Thealergdkindes. 
#Bllren>e berühren sich!' knnn man auch hier saßcn. 

Sic ballen in Köln eine «Weber- Feier', wir hatten 
•B 30. November ein« .Schubcrt-Feicr* (sie sollte schon 
am 19. November. Stbubeirs Geburtslage, Statt finden), 
vom bcrzof^lichcQ Hof-Conccrtmeister Barth verunstaltet. 
Ein rierblötleriges Kleeblatt hervorragender Künstler wirkte 
darin mit: der Pianist Dr. Pruckncr (Professor an der 
Musikschule zo Stullgarl), Concerlmeister Straus von 
Frankfurt, der Ceilhit Dnokmaiiii von Atm daher und 
Fräulein Emilie Genast, Conccrtsängerin aus Köln. 
Herr Pruckner spielte mit Herrn Siraat das Rondo 
Op. 1 0 für Pianoferte Md VMIim fon F. Scbobcrt, lUb- 
(kiprice nach Schubert von Liszt, das Trio in Es, Op. 
100, von Schubert und Liszl's Ucl^rtrnpung des Erlkö- 
nigi— Alles mit eniiHiRter Bravour. VottrrfftMie Amfih- 
njng wurde dem Trio durch die Herren Pruckncr, Straus 
und Brmkmann lu Theil, Frauleio Genast sang ,üie 
juagaNoARe* wid aCretcbra am S|NRnrad*. .Bilersiielit 
und Stolz' und ,Mein* niit srhönem Ausdrucke. Zum 
Bettet) einer harlbedränjjlen Kün.Mlerfatniliv (Capcllmeister 
und G«ig«r Binrolf, Schaler Sfiobr^) veranslallele Hm 

Hii'^:! ti i'in Conccrt, in welchem das Tlientcr-On lir'iti r 
Uajdu's 6'-(^r-Siufonic sehr fein nuancirtzu Gehör brachte. 
Frittleifl Tipka saag eine Arie am ,Die Enlffthrang aus 
dem Serail*, Fräulein Slork (vom Thenler zu Braun- 
scbweig) die (trosse Seena and Arie aus «Ubi^ron* und 
mit Herr« Sekneider «iii Dnelt ans .Jeasonda*, aus 
eben welcher Oper Herr S hiii Irli r irnrh eine Tenor-Arie 
vortrug. Uie Ouvertüre «Meeresstille und glückliche Fahrt" 
bosHiloM das Cofteert, welches lablrekb besncbt war. — 
Aach der Vidlmist Aug. Wilheimjl veranstaltele «tn 
Concert tu ähnlichem Zwecke. 

Das swvite Concert des Cleilten» Vereins braebta Mo- 
zart's Sinfonie in C-dm inil der Fufje), zwei Chiire: a. 
Kipie «kam ton Falcslrina, b. Aw vtrvm von Mozart, 



Bjclhoven's Violiii-Conccrt [D-dur) mit Orchester, von 
Herrn Concertmeister Baldeneckcr dahier trefflicti ausge» 
führt, und eine Canlatc nach Worten der heiligen Schrift 
für Soli, Chor und Orchester von Karl Schmidt;;cn da- 
hier, eine Composition, die den Zuhörer mitunter in das 
Theater versetzt, auch fern ist »on Originalität and Tiefe 
der Empfindung, von Schwung und Erhabenheit, und so- 
mit keine Erhebung des Zuhörers hervorrufen kann, aber 
immer eine verständige, flcissige Arbeit bleibt. Das Werk 
lehnt sich an iitisere Meisterw cTkc der Form nach an, ohne 
freilich deren Geli.ilt zu erreichen. Herr Schmiilgco ist 
Mitglied unseres Thcater>Ordl«*lm; friher war derselbe 
CapeUneisler in Schwerin. W. W. 




fUnt t«b«a «lam Cyklw vw anl QwrtiH HoIwü ««febes, i» «■!• 
eben Quartdtto tod Hajrdn, MoMfl, Bwltw^ CTlMüWnl, flobmbwl, 
Kabin>t«in, du Quintett C-dnr *«a Houvt «hl M*inueii]it> 

i^uirtLlt lUMre« Moiik-Directon I'ätiold tue Aainilinii>( liun«s. 
liua Utitcre Werk wardo subon fiflfacr cinoial ia cin«r äannUgt- 
I Matinee der muii/Jilisclien Akadennu gf^jiiiU, in w'.LLcr l»ut<!r 
Compoiitioni^n liirti» Dirigenten P^tijll «iiignTilhrt wurdan, welche 
in Llodcrii. Cbontüi krn. dm iclj n bt-i Jul. ^>ctjubcrth ate Op. 5 et- 
■GbicBeaco; (ortrcniii^bco TicrkADiligiu Clavicrstuikcn .NachklkDge* 
und aae Jenem Strcicb-Qaartelt bcitandoo; da« Wrrk, nclrl.cj lohr 
ge&al, i*l TOD edlem Inhalt, linaig gedaebt, «arm cmprundes aoil 
inebwaf gediegen gearbeitet. BaiiM Aufllbrang war eine raebt gat«. 
— Di« noiieatiacbe Akadcmi« T«r«Mt*lleU vor einiger Z«it «Im 
l'rivat-Soir««, in wetobor »ar C*nip«aitioneik von kOnlgabarger Cm- 
fontaUB tmt AnfftthTung kmmBi Otto NisiiUi, FmIib; Ad. Jwwii, 
IMn Oy. 7 md OkTiantOdi«; KMltn «aa Oy. \9, DmM 
«liB« WofU IBr Otaviar. Of «Afend-niatwla* flr Otarfwv Of, 
72, CMiMriUid, H** Onkd (SapraaJi L. EUa^ jiwlishla i^iü- 
teil« lin Ktaigab«rg eraebieaea ond adir aa unpMilM)f S. Sako» 
tewalii, >M der Oper .Mobcga, dia BlaBB dü Waldia*. Labnyla 
iat aeit dem SomncT «iws 9 US 10 Mal u ga to we f lsn, — VI* 
man bSrt, wird dia BuiaallMha Akadnilt Ar dM Jiltt IMtl «fa 
groaaaa Uuaikfest von aweiiAgiger ilaucr reranntaltea, bei welobar 
lielcgcubeit »icberücb fDgewühnticbc« Ton Allem und BedL^atendea 
Ton Nuucm gclHilcn wurden wird, diililr bürgt der cU»^i>■^■-•|'' und 
aaglcivh voraitfaeiltlnta kOpatleriacbe Sinn der liaiter and UilgUa- 
dei diaaai laitiMla. 



Boll« Ia WolfmMttat ■MiwMMaH, «laliaaNi^jMM 
Fraai SobnbatCa liMuBebe LMar, niswar vwant die 
ailnimfgea ▼•üfllBdlg^ wto «s aalxtet; dau waA ulmtt AalaataiiA 
lu lieft 33 «rMfa» dia at* >iilllwa%wi aipita^ t U Jili l aiaib 
.Sacbusge aa« i«n NaaUaMi Dm k«ol»T«iilitgtads atod liav fkaUa 
in bl ilcftcn, welche 2&1 Lieder eBttialtan, Atla* laauMa Mt 9% 
Thir., wai nach lonit landaiilblichen freiicn mindeateBi daa Onl« 
facb* ku.tol. Die» i«t der Vorlag, den Niemand dem thlltigen Ver- 
leger bcsirnitcn und dir eicb behaupten wird trol» mancher Beden- 
ken, die einer:! r soli'lo buchhaadel erheben mOckte, andiret- 
aeita aacb mÄn;;tM:r Kun,trreunJ. Den gronseii nacbbändlorn itl dic»e 
wohlfeite flenti-llnng, bei der doch Holle j ;cl.-. arm gewcrden, ein« 
Mabaang, reu das auf orgaacbraubtaii Preiaen, di« «rdt ntht daa 
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wti»$ea UnncliUf!» V^pur unii t/p<igi «jjliaeliir, K',ul.< itcn «1> liuji- 
ger^geo Autürro za Gut« knroracn, t-ndi-c^ Kiukufil ab/ulA»»«'», «'«icr 
ili« Birftf«: XU gewXrligcn, «elcli« bonit^ biLlliuKuist eiiigctnun, 
ißt» olmlieh du CtaiAiKba dem M<Kli»i'li<D den ilnng «bl ufc Dar- 
nlMr hraachleo wir uiu nun eben n'wht <u grüinen, »iL- »ehr wir 
, Wgattebea. (Um aueli lür Lebende in lorgco Irt. Weoo dage- 
ehcr Kao9trreiiii4 bei der «roLUcilca llcrtlcltoog über die 
Hang, Mi c« die typograplii^cbo oder di« po«U«cbe ibci den 
enUlco Clü' icr Au9>ttg«n)> KUgc fübren «ill| m> bedenlie er, 
WM «r Im<> WA larglfiab* iS» lloUn'MltM Augabw nit Mdcrcn 
(kMi.,iNl)lial«D, ■. i>. der ManitVAcii Oguntt äww iMiaiMli«cl>e 
«•loüliii« «biAwIM vA ten Dmk oft «Uta« Uan irt. Ahw 
«Nil hM Immmm Wvalia niglU«B {«!• im kSrtlleh te lUfHl 
urf BmiiMt «bMhIh wMUU ll«nft*t BmUimcbV mmU«- 
UM^ iMibw mi Mar ni MWali MMwahM iM|, Inwbt 
•Wh IMIa rM* h Mbtaaii ndtm M «r AUw «wpa ■)■ anlcr 
KHImlir dtiwer Art Aaigabni itad |^ aiu adUiw« Ibbpicl «<hi 
Kiiliiibcii und Auadauer. Nveh erwAliiwa wir einer ekcn&ll> kiJri- 
lioli cr>cbii.orncu ncuvn Aujgabi; «on Mosart'a UueUui (Qr CUvier 
uud Uciiic. ni'Khe Dcbeo dciJ üLri^' n Tonl|||IB Mab abi^ 
ucio, WkUtg iwliMMto Stücke briogc. 



•ciiicl.ai'l. 



L 8t*«lt»tk <«* «feftUafaiMa ITkaa- 
tarjAivaa. 4aa aai 1> KaraailMr ItSO Ui|«m»n db4 

M 81. Ortabw IBB*) akfUtaUHaa Tbateijalim wudn 85 > Vor- 
•talhtage« fcgekea, md «war ti)7 im Abonneoietit ool 73 ausser 

AboDOMnent. Diise 350 Vorstellungen ri/f»lkn in HG ()pini-\or- 
rtellungeo (worunter. IS von der itij<ai>t«clicn üpcrn Cifiel) ^ciiifl iIcs 
llrrm ilerclli gegibcoj und 'J'''l äofaau- uiul ^^iI:g.^fli^: 'Mi.-;.'.cilun 
gen. E« wurdtn gcjrbcn: Opern, 47, 140 Mal; b.ujjnjat;.: atiJ Ui:- 
taagtfHfutn, 2H, ti'i Mal ; Tra^üdicB, J8, 27 Mal; .Si:l. üi j iole, 0-4, 
hJ Mal: La;t'pi<^l>', 7C, III Mid. Municalitcbc NuvitüUu nurdeu 
aicbeit i;cbracbt, utiJ iwar: ] (Jp'.T | ,l)ii)or;ib ' 3 ücjangfrpüSMU 
( Einer Ton unacro Lcoi* — .Karl und Karl* — .Orplicu» in der 
L'otcrH'cU''), 3 cinactigi'Singaficlc udcr VsodeTlIlea [.Uoclur Pcacbko» 
.Bei Waatar nod Brod* — .1 aa QaailiaM nm KiaasB Ooliath*> 
Neu einalaArt wnnhai im dot Opac 7, laKafnU aad QcaaampaMa 
!t PiaoiB. 

Aaa ■waram P«noiial>V«ihaBda aiufCMiiltdaB nal la towalbcn 
•ind In ietatterflaaiaaaB Tkaalcijak»« im 4ebBJ|iÜ die 
Idaxah Sami H^ygaa ant^nabaad araalat, d. A. Vor- 
achlMgOr glaiali indifrrri'nl!) und lIaoJ»ab (nlcbt <ir- 
■ettt), dia DaflMB Llahleh «ad Veraing llauplniaBn (beide nicbt ur- 
■itil); in der Oper die tiaoicn Mortka, Kltbaa-n' u Vci:b, ScLirrnnr 
(>ämmllicb uichl trscti! , tielirüdt r rbaUiuplia (liiirch rr l i)'iii Ciil 
daictiaas UTpgi-iiü^j'' t.i[ - f. w; , :i o l[ rreii lli-rraianus und hL-liiiid 
^Nacbful^'t^r : diu lli-ncu icuiii Uii'üLr und Ui!i;i-r>, da« Tümcrpaur 
Upfcrm^DD und Turjnrin 1 rU.i]:iü do Darb}' {fiQbar dta Hfl 
ibram Abgänge eirigegaiigt-uo .lialli-t' rrprÜKcntircnd), 

Vau ranoiuatlrten Gfialou I.uiIlu «ir im rer^jan^iuin Jabrc den 
ClaTiet-VirtuuaaB Urc;icho>;k, die Herren Ewald OrabaakaTi Tichal- 
aelwvk, ^bnorr, Niemann, INiring. Friedrich l;a*liaat, Olli die 1 a- 
tuen Franiai, tsolfowaky, Ftiab-lUaiiiaaar aad Oataaiami, lO wie 
dio iiaUXaiMba Opcrafearfbebaft dea Harra Uaralli nrtar dvr Lel- 
tuiig do» C«|i-!!ri;«i»ti'r-i Orsini. 

UiC *uT 'j::iif;LMi "l ajjcH geha;äi:iit' Orsifral \ iTHarrmtlurg dur 
l hra(«r- Actio; irtj I >i bncbloaaen, bei uuiereoo S'-nate um dio Er- 
iicuening der t'nnieja.un und eine jäbrlicbe Sabicnüon tob lf>,<NHI 
l'l. aua Staaliniittcln eituukonimcn, das grusM^uiLd^s k< h.li.i un Jri;e 
Actien-Cepiial aber Torcrat uicbt <u coiupli.tir>:n. Wie wir bbrtu, 
ial eine lume Anten UraidlaebaU im £nlalvbeii, welche einvo 1^'onds 
tun jm^OüM n aiiaMiHiaiaabia*aiat ud dl« Laitaog da« IWiaatera | 
aha« BWita Babwlto tbanahw* «UL U» Mkm, ato aa Aaiiat, ■ 



lo BUuaaa ana ainahea laacM «Ir: .Eiaa reabt arlgiaaBa 
Enchcniaiig war aas dia OoTarlora tdi BarmoDiaaimalli 
*»a Maadalaaaba« Mcht Waaiga awat vtNB Cbar daa Ataahat» 
neo Toa vaNallBdliar MNMiaBaik wk thraa atina tarhariaabtn 
ZaMle ia daa IHadHabm gawaihiaa BlaiBaa daa Odaaaa mIü 
Araf^ «k arfeaat. ha w ai h ia abai iit diaaa Oaaaftaia ala gnana^ 
der Meg Mit, «ia IMfeaKadf and acMna Bftda ala Klaadar 
vaa daa ftiaaa OaKbIa aad Oaaebaaaka HaadalitahB'a aelbal lal 
XiCMla kaivacaabvHigao Tetaag, aad kman manobeat 
lad aaaaatCB Aularea ala O^^eabtld dienen, die, 
selbst wenn dia ganten reichen Mittel eine* TolUtlsdigcn Orchiater« 
Ibn'.n «ur VirfUgung' aleben. in dt« ro!;on Ton ein r Hii r^'«! tei:- 
bleebinu>ik icifallcn, Ij'us s hii.i \\ t iV. i .-.■n- ij'I.ch jiU tircbe- 
ttentüok gaaa TorxDjlicb und dem Namen actaca Muoteia gana 



£«'n, IK';r Cur] Tauai^ ist im Jauaar biober gekManMa 
mit dem enlacbiedenru Vorsatae, die Wienaf *n baaaeiar Wdldigaag 
der Couipoaitiones sciuu Lcbrera Frani Liaat fm baicebcca. — 
Ala J'rtt^omtna ai-achicaen flMgoade Naüaaai tta «i^ gntkäMi 
•laaM gcaekiabtliaibaa BiaiigaiMa tanrngtbai : 

Am & Jaaaat (Ia. A. Eallaai^a Bi.l'.«aalaibir«ifcm.KaBi4. 
Dw naaiit 0. Vintig «araaawlMt iia Ihuikvefate-taala viar Or* 

cfaoater4!oaa«f(% dana arataa aai Januar -"^utt fijidet. IlcrrO. T. 
wild ein aaa« ClaTier Concrrt \od I.iitt tpielcn und die .Ideale* 
iii J .l'.L- .P'. j'MIlugc* dirigir<ii Iioa» iiie r l'r jduction eine Iluaa 
Neüpicri.er Lei beilockvn wcidc, unterliegt kitura einem Zwdfal. 

Aul i'.l Januar (Kecena % Liait iat groaa^ Md Taialg^ 
iil aain l'iopbci. Allab kiwo aiabt aalbat fcaaaaMi, ar aaUahl. 
aabaw Itabaiacd, um deu Wiuoera daeb eadlicb dia B^gaoaigaa tjaar 
laagta Jtailia afibilvaiaeher IMebiaagm* aagadalbca aa Umm» XbKt 
Taaafg wird almürh ta HaalkvaiaiBa-daab dpdCWivaita •aHWdil' 
laBi la wclabaa aar Oraliaaiet- aad Clatierwaifca vaa Uatt aar Aaf- 
nhraag baotaNa aaUaa. «« aalacbiadaa «ii aaa gfiga» deriet Aaf- 
rDbiuagaa *aa iScltaa aaiaiar aiabaadaa Kaaik^aaatbclurtcn aua- 
aprcclieo aiBiMtoBt ao erwOeadit Iit aa aaa, daat aicb der grn ale 
Ctavicr Virloofe Lifit lierbcil-l»!, dia aal» bcdeuteudrn Kosten avl- 
clicr Conccrta aclbat tu tragvu, am dia Wiener dadoreU ia die Lage 
SU ae:z:ti, fciliu Mii-ik yu horiii, aa f idlaB ttad ftfaar <~ 
UbU^faujJ-.t.es L'illjeil lU (Mta. 

Am 2ü. Januar (Ueaaaaloaea). Taa Bena DmwIc 

nir fulgcndea äcbrciben: 

,Iu der litsUB Numuicr Ihrca lUaitc« befladat tick im alaar Kali» 
Aber aitia Ofobaaicr^^anaert der i'aaaaai ta 9tL Ibaaa aabr ar- 
wdBiBbt, daia aieb dar geaiaie Clavianv bin Liul barballaiai» dBa 
■ebr badaataad e a Xaaiea aalab« Cancarta adbat aa Ingn. — Uk- 
an yaeata aarlagt nieb darab aaiaa valliiladiga Qiiwahiball M 
eian Vnlabtiganf- Abgaaihia dairea. daaa Harr Dr. Jraaa Uaai 
■iab daaöbaaa aisbt in Itgaad ainer dlreetea edar aaab Wlnaiaa 
auaaorUUiaUetiaebea Bealahaaf au des Cei; - rt I ntaiBahaiaagaa mHr 
«er, wenD aucli ihm nahe «teilenden, Ai l' U'rier b'fladal, Owaa Ml 
tlicnnit Rv>eii ausdrüeklicb belontu, da«a leb ea Ttr ejiien vte»eiit- 
huben Punkt mciuei Knualler-Enre lialie, die Aiiliiihn;iig dct Ue-ik« 
dea Uci>Ur>. 4m ieli ganz beaondcra bc; k.Jiil u:i I vncbre. durcb 
■nein«' liL Umi.i.l «u eiuie^jUcl.'-*. — ui iel. tio bitte, diaaa 
b e 1 1 e ii t i 0 II u c Ii /' ili ii III du Di>ri.''.in Kummer Ibrea JHMIM 
auui Abilruek au biaigLii. biabe iob diu l^lite, zu seicbnen 

.C Tau. lg* 

Uegreiflielicr Wei e kouakD wir nie bt auneliincn, daaa irginJ «in 
Aadem «la dar XabttBiti.Ofa.aBi«[>iar arlfaat dia aiaiarialli« <f|>fn 
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CBtcrB«>imniip trtgv UlM tat llwBik Wir aehmen 
die obige Dcnchtigung all mm M gi > MM Wt Tn^oOfen 
•a^ tUt doreh den oprermatfajga Eimiti dm Zokufta-Kiuppea du 
ptlyvkMM KiwMwig euKo B««k beroiaeboMa Ch«r«litw «rbtlt. 

Am V.Jt 



•MlTM. In 
Matu 



m Mhr in d«r 

1, aal »Om, wm «•■wtebM diulMhik Uallbt- 
wua«iiek« MMlk, aalMiat Mine OMDtMMeMB nicht la 
Mttm. Br Jum mUbt iMkr in dl* idkmlMiid* Atttanng der 
Nautcit*. .ScId SobOlw T«ail( Mift dMMlb* «ratt«. f*w«)li|*, 
tcelinUcb itreng« Bpitl echtes MeUten, whhw dia Balea-Bi* 
• choinnngCD der Gr,;-! vari «ria BIloW 1*1 Clatft Bohn- 
maas (11), wait biiuer aicb Ikttt.* 

Wien« D»9 Conccrt, vrcicbe* der junge TiolinUt Herr 8. 
Bachrich im Januar gab, bi;nii>9 udd da» eifrige Streben deaiel- 
brn, «ich kii wahrer Könsticrv^l.-.fi .'-n crl-cbcn Srin S;iir! 7 ichnct 
•ich durch anfTalleDde RetuUcit licr Intonation, durch cmra guten 
Str;>:>i, c-^s gewiase Kecliheit uad wohldurcfadacblcD Vortrag «tu. 
In raB<iigca ha*, er noch tu wenig Tan, und man rcrmiMt iuoerea 
Qeflibr Wahl euer S. nacl.'Bcljcn Sii,nv- :mi ClaTier (E-dur) 

iit ala eine kOiialtemebo »ebr ao («beo, obwohl ea firagUoli bleibt, 
ob aolcbo tUUk» Vt g—Bfaillnlw ftweiHiB Vlfin aiia am 

Ein neues Viulio-CoDCcrt Ton Rubinatein war al« NoTitIt in- 
ter«saaDt und ein abermaliger Beleg für das i< lin 1 1 Talent dieaea 
Compoiuüten, der aich's nur in Iricfit mncht iinii »dien die kdnat- 
Icm^lic I- L-ilc anlegt. Dill f cuci-rt »i litiul «u jfcl.lieben >a »ein, wie 
da« cr«'.e äiichUgo Canctpt es werden lieij; r» miiMte «her nocli 
Manche! daran gescbobent ehe es für die OcfTL-ntliclikcil reif genannt 
kOmil«. OffenlNU ial daa Finale tIbI au Imra aad aotbabtt 



ta FatOIclM dar «icMr »FnaM* fta tl Jtmm «hd aatcr 
dar AafeeMB: ,Da Peata, der DtHitar dia Daa Jaaii«, miige- 
Üieilt, daaa die Menoircn dieses DtchUira, welebe bis anr Ueber- 
aledelOBg daa Terfaaaera ans I.andoa nach New Yorlt n'^r)^) rtichen. 
in italtloisohrr llindicbriri im Kruhlinijr f-r^ J.ihres \'~':\ in No»- 
York imtar alten, lum VcrkauTe «mgebotcncn Bachern »ufgcrinden 
worden seien, und ilats diesflbin jetit in dncr franiOiUchcn l%h-r- 
aetsung von Herrn Chavanne Torli'-gen ZuflllHger Wciite sind aber 

djf) , J/e:.lor!> t/i Lorenzo da Pon'.r a'.l ('rnfLi \ r^Hr ^la ejjo • be- 
reit« »or mehr als rieraig Jahren «u Ntw-York in «wci Blndclii» 
ersehirnci), and die ,Seeonda edizione, etrrttta, amplmla td a<-errj- 
o'mCa tum inlero ro^nn«, f <ii ».'cunt nole* wordo ebenda lS'j;i~;i() 
TM der Bachhandloiig John H. Tumejr in drei BAndchcn bcraoa* 
gegelMB. Die leipsiger Allgemeine Mnsic&liache Zeilong bat darÜlNr 
(Jahrgang 1SI3. Nr. 4M) nmitandliebeo Reriekt araUnet, nad to 
Jabre 1(147 er*cbtaa ia StiUlfart aiae (arfttetadaiiga) 
dieser aweilcn Aaflaga. Bnt Charaai 
b«MDd«ND Dieoat filalilat, waaa «r daa fei , 
vamgakaMMBa MiM a u ly t dea arttei 
aberaeicle, und dliaea Brueliailick aoa dar Walt ab 
maikwardifan Faad aaMringan will, — wadordi ar vMoMhr B«r 
ir Uawiaaniheit fraDiSalsefaer Literaten geliefert 
aal aeali bemerkt, da«s Da l'onte am 17. Aegast 
1808, fotglich (da er am 10. MUtj 17l'J geb. r.:r, »un!- :Tn 0 und 
wie in Feuilletcin der al'rcsse* angegeben wird, im . 7 Le- 



L. r. a. (W. Beeeaa.) 



■y 1* yiabraar. Im TaiMga adaH kiraliah Ikaaa elo- 
geaaadten CIreidara aatge teb kieraril «aUar aii,>daai d^Ba- 

reani' sehen Antrage anr Honorartahlnag aa Coaptattlaa 

f a r MSnncrgeaaDgst&oko («gl. Nr. 3, 8. 33) iBtwbekaa b«l- 
gctreten sind: 1) Liedertafel in Preasburg in Ungai D ; '1) Liedortard 
in Sa^^burg; A) LledertaTel iFrobsinn) in l.inx; -1) Liedertafel in 
Bndweüi in Bühmtu ; Fi) Süngcrbuod in Miirxthal in Stryrrniarlc ; ti) 
Singerbund in l,iu/; 7) M5nutr;;cBijig- Verein in Slocltmu; Si Min- 
aergesang- Verein in lacbl; ' : M 'ni rr^-csang-Vercin in Asi b in Bob- 
inen; 1") I.iederkrani in Kraiiklurt «m Main: Iii l,i' i^erkraoa In 
8cbwax ii) 'l yrol; Liederkrant iti Li.«b]un^ ui U^linwn ; ]3| Lie- 
derkran« in t$ieyi : U) Ziou VcieiD in Wuii. — Lm den Vorschlag 
aur Zahlouß ciiie>. II iiiorarn »n ciif Compuniilcn möglichst acbnell 
■ar That lu machen, und um den Gesang- Verriuen dia Tbeiloabme 
■u erleichtern, wUro ca sehr wUnacbeoswcrth, »ich, so wie bier 
Id Wien, aneb aaderwaria Ceatrala teilen bildeten, und es wkren 
vieUeiabt Berlin, Kola and Zfliieh di^aaigcn I'IüKe, welche ihrer 
La(* aaoh aai jpeigneiatda blann araebaiaea. Nor daieh BUdang 
•alabar Ontralalallaa lak dea vlalia TaialaaB dar Beitritt «MVilleht, 
nad aar aa kaaa d«a C««foalal*K ata Dieaak anriam «ardaa, in- 
daai ele aladaaa Or Uananr fet p llia u B Batrfgaa, iialaba dia C«n- 
traMdii- »n'ammol^ ariMii«a» lad aar «laa aiaiBalig 
autigung absagebaa btaMh«B, HttH tMn tinatlnaa. 



Man aebrcibt aas l'etorsbarg: .Seit Ki rnirn verbreitet aiah 
bei uns das Gi-rlicht. Itubinsteio wolle seine l^- llung bierselbst aaf^ 
(ji bi r. i;n I vyiiluifip' nach Deutschland :ilji:r-ii d.;ln. Als Grund gibt 
m.i:i nn, 1; ili:.n!^iii nünsch« einen weiteren Wirkungskreis, er wolle 
Hi-inr gj if^cren Werk« hören, »io selbst rnr AulTiilirung bringan, 
wozu er hier keine Aussicht habe 8ulltc >ii.'h dicncs Gi.'rilchl ala 
Wahrheit herausstellen, so würde dadurch der rmsischcn Musik- 
GcselUchaft (iae aebr fatale Verirgenheii bereitet werden. tk:blieaa> 
lieb noch mflsscn »ir bericbicn, dats sich uutcr der kaiaerliebaa 
Familie ein reger inusicaliseher Hinn leigt ; namentlich bei dem 
GrosafSrstcn Koustantin (guter Viuloncellisl), der GrossrSrstin Olga 
v«n WOitcmberg. dar GiMafaratia Helene dadea wtalitaiUvk elatil* 
■Salraea Statt, weleba 



^LBböniijjungen. 



BMMUMM 



erscheint jeden S.^jnisi.ij; in einem ganzen Bogen mit irwangio 
Beilagen. — l)er A bciiinem'-ntKpre.is betrÄgt fUr daa Halbjahr 2 Tblr., 
bei den K. pre r.«t-An!>iiiUou 1' Tlilr. 5 8gr. Kine einxeloe Nom- 
mer 4 Bgr. 

Briefe und Zusendungen aller Art werden unter der Adrease der 
U. DaMont-Bchaubcrg'achcn liucliluindlung in KSln erbeten. 

Vemntwortliulii r Heritnjeber : Prvjf. L. BUchoß in Köln. 
Terieger: if. X>uifon(-ä'eAaniera°Bcba Bachhandlong In KSla. 
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— y«dag dar' M, JDttJfMijt^^SdMen^^ 



Nr. 8. 



KÖLN, 



II. Jahrgaag. 



k to iri^kftetir llaMUB»0«nMrt«i. T. Tm A. 8«ht«at«r. -r Ami Wl«s 
:T(M K -< !«■ DaraitB^t (OauMTi Opw «Knrt')i OmI E*tm*t (IhkMlar). AalMt' 



V. 

Johaon Jatepb Botl, 



Wie scIWn dem Wanderer auf dem Gebiete des Vir- 
luusfütlhuni h«uUut»ge dm Vergoügea tu Tbeil wird, 
«aar «cbteea Partie «wichtig la wmim, 4i» ob ihcar 
ausnebraaufcn Voraige ein Cul jugendlübcs Gerühl der 
Uegeisleraag in ihn <u erwecken vermag, h«t wohl jeder 
der llterea Laslwaadler inr Gcniga crfaliiw müMea; iit 
ihm aber durch Fii-iit'j; des Schicksals solche ücberra- 
scbung wirklich geworden, «o «ei es ibm vcrg(>aal, uch 
.iiinicb«t aalbfl lu begfäckwaaschea. 

In dem durch Kuii'-t, ^^'^^'iens<:haft und thcilweise hohe 
gescjlftckiAliche Slelluug ausgeicichnetco Kreise vob Mön- 
aeni. die «tastea* doi graaiea Propbelan ta V/ipt uaiga- 
bcn, einem Knivc, ilcni bi'LannllicIi der Vurfasfiei' als jüngstes 
llitgliod lange Jahre aiixugijbören das Glück iMtt«, ward 
itUn in Tbama ytriirl «ad ah wiehtiger Frtgt^ankt 
disculirt: welchti» wohl als hallbarer Grund an/unrhmcti 
das» bei VirtiiQsen-ErscbeiaungeH biasicbUich der we- 
MBllidiiteB aad eaUdieidcmhlaB Merinaale^ ab: Piatit 
vor der Kunst, kunstwissenschaftliche Bildung, 
•Tief« dc^ Gefühls« richtiges Maas« an Oegei- 
■ataraag, Stadiaai der Payebe des Tones, eadlieh 
.geliiiitcrlcr rieschniack, in der Regel den Geigern 
4er Voraug «tngeriiuni werden müiae. la der Natur der 
bsIraaMBlet Geige vad Glavier, ' wdhe aiaa den Gruad 

nicht fmdiTi, in l inor h'ihvrtn Pi'^rabuug der Individuen 
eben so wenig, j«, iu Detracbl der Natur dos Claviers, das 
als vollas EnaUnsillel üaU des Orebeslers der btoitleri- 
schen Ausbildung ungemein förderlicher w ird, nis datToOr 
werkieug ntit «jer Sailen bespannt, sollte das LebergMncIlt 
.f jelmebr «ifScjto.dar Clayierspicler lipgen, weil <ia leichc 



' ter und Khneller an ein gewisses Ziel gelaagen, wo sie den 
Lobe für ihre lUiibeo einämtea köooeo. Allein gesade in 
dies«» Daritioda.iMlIltt nun den Grand dec Clinda, das 
Darum erkannt haben. Zur Erkläninf; diene, dass »cbon 
in jeacr £pocbe das Ciavier ein weit griwser«s,.aber »ioa- 
:Uch erMgteMfes PablknanibiM, «hdia-Kiidgin naler 
den Instrumenten, die Violine, sieb rühme« koutte; ferner, 
dasa die PianiMen schau in jenen Jahren das Instraaieot 

brauchen bestrebt waren, womit sie die Menfje anfferop;pn, 
die ihrerseits wieder durch od uoverdienle Uuldigungen 
•af die Geiiannag dieaer Känsder nashlbaiig au-hd^ 
wilfct hat. ludest vermorbtc selbst dieses Uebermaass die 
MabrsaU dieser Classe von ernsten Studien nkbt absubal- 
Icn, om den Anfer d erongen dar Bitaebe nnl aelbilge* 
schaffcncn Wi-rketi ernster Gattungen wiirdip enl- 
sprecbeo tu können. Hierin staaden sie der MebrxabI der 
Geigeab&astler ebenbirlig MT Sete. --r Wl* aaden 
verhält es sich in diesem Punkte der. 
.des ClaMen in uns«rea T^genl 

Diese Diseoarioaei^ in Bec(lioMai*t ■■■-■—■.g, 

der Mi'i!.ter bisweilen alle Schürfe seines Urtheils laut wer- 
den itcss, babep mir im reifecen Alter und bei vernebrler 
eigener firüriimng stets als LeMMdn gedieil, liafbnbeii 
meinem beobachtenden Blicke nkbt bloüs eine sichere 
Richtung gegeben, auch der Verstand bat eine feste iVe* 
ihode bd angeWellten P Afangeoorblillenk soAmI' ieb beide 
genannte Iiistriimrnfr ziemlich fertig selbst gespielt habe. 
Ueberbaupl knüpfen sich jBR jene Dtscnssionen manche in- 
lereMale Branerangen, sieb anlabneod an daauKge 
Künsllorgrössen, tu deren Aufteichnung jedoch hier nicht 
der Ort ist. Aber auf ein charakteristisches Merkmal 
jener Tage mag bingeteigl werden» ^kriidi auf die ibeiv 
AmaU an galaa VerUktam*) In VialaipM ga- 
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gen solche iip GaTieriftiel. liekerVh wi ikim Gruttde, weil 
dort in den LehnÄben der Schule, obwohl diese sirh 
in eine fraozösische und eine deutsche getrennt, bmiglich 
des inneren Wesens der Knust vollkoaneae Uebttrein- 
ttiromung geherrscht, wogegen die Lebnilie aif der an- 
deren Seile Khon weil aas einander peganj^cn waren. Der 
.musicaliscbe Theil* In lli;elboven s biograpliie pibt dar- 
über niUiere Aufscblii&se ; dort finden sich auch die Ucweg- 
grijode XU Bedhoveu't kImtIm Urthailn über die Pia- 
nislen seiner Zeit . « 

£iao.IlMclan ud ibm Gebiete des VirtooseBihums 
dier Gcgeawart teigt vm dtmieth« Verfaältniss, wi^ dipsos 
die frühere Epoche gexdgt hnt. Wir begegnen einer im ht 
genngen Aiuahl achtungswerther KöMlIer Ml der Viuluu:, 
die theil« sehen awf der Höhe yollliommener Meislcrschnfl 
siehe», tbeils noch zu dieser Hobe emporklinimen, denen 
allen von der verständigen Kritik «Im Zeugnis« redlichen 
Streben» im Geiste wahrer Kunst ausgestellt wird. Wo 
aUenfalis noch Irrtbüroer mit unleriauren, da steht lu er- 
werteo, das« die Betreffenden wohlmeiaeBdcB Winken und 
Rath Gehör gehen wcrdwi (wenn sie sich nicht darüber 
erhaben dunkeo), um aUe Hioderoisse zukiinfUger Mosler- 
-gill^lMil am dm Wege tu tiwMo. Die Nemen David, 
Hellmesberger, Joachim. Kömpcl, Königtlöw, f.soli. I.nu- 
lerbacb, Singer, Straus und jener, dessen Producliooen lu 
i mt m • Ao Berl w igo« Aolue KegobeR, Bott, geben Be» 
\vfi5c für die Richtigkeit de» Gesagten. Wer C5 nntemrh- 
nien will, ditaer Aniahi deutscher Violinisten eine gleirhe 
AiinU AmtMher nmittoii ««■ dtmuelheo Gebille gtften- 

iiber zu stellen, onerachlet di? Gesammliahl dieser Clnüsc 
jene un des Vierfache übersteigen dürfte, ist freundlichsl 
iärnn «iageliileB,-Mm 4er VeHhsMr, de» oben ange- 
fiihrtn Schema Ton Merkntalen, die einen echten Künstler 
ausmachen, im Auge behaltend, selber nicht den Muth hat 
Noeb Aabiraif de» Ben« Boll im-Maeenoi ««nl der 
1. Februar im Kniender roth angestrichen, etwa«;, wf^m 
seit langer Zeit kein Grund gegeben war. ikkanntlicb w ar 
Herr Bell ainar dwiietlwgiwbaer ««> Spelir, •& denen 
Seite er dann ei 



'A|B wniig«l«n »ini die algantllchan Ori^tqaJe gut« Vor- 
bilder. Ukj'icticr und l'kgtitini, Ki^M und Cb<3piu waren solche 
Originale, darum Toa ihrvu ^L[ik!>;~rD lii^cbstcDrt mecbaniacl^e 
AvnMeiUchkeHeii, Handgriffe, oftuala aelbat dioao n:c^^, auf 
gabaat und riobtig wgawuidt «ord«B. Von ihrea geidigeo 

l^^ll^y1[l■I^T^H1l^MltTll TMnMw^Mtpi tio Mlln>>nHH<^H<itj eiobti 
tat ihw Milte n IWrttagM. Soklte ul Va^ahat» cbiei 
Oiiftoali sa Mhk ^ ^ l^*"** Mak figieia 0«i««sw VM, 
• M|M-Ma lhi»4HMte hs Hiiliiiii— i «te M 

. 4»nMrsM afhi mm«« sw^m wkm, 

obM Tahat a«f brwaiga gefllhit, wmt inum m ■ 



kasseler Uvdle^r gewirkt bat. Scise Wahl (ivi auf das 
siebente Concert in E-moä von seinem ehemaligen Leh- 
rer; nebel diesew bracht«? er noch ein »ollstaiidiyes Coucert 
in A-dur 100 eif^ener CtjmpoMlion zur AulTührung. Die 
in beiden Werken bethätigte vollkommene MfliilMiebjA 
über das Imtrumenl, die Gedieganbcil in allem, was der 
künstlerische Vortrag nach jeder Seite bin bean»prucht, 
lassen die Kritik die Höbe ifaren, sich in einer weitliuS- 
gen AuseinnnderseUnng tu or<!phen. In stolchem Falle hat 
sie bloss die TiuUsi^chcn zu coiustatiren. Winke, £rmah- 
Buegen, Bekhrungeo, sowohl directe als indirecte, an i/m 
Künstler gerichtet, werden überflüssig. Es darf höchstens 
gesagt werden, dass das todlc Notenzeichen >on Herrn 
Bült in sellener W'eise belebt wird, dass sein Colorit präch- 
tig, sein Bogen frei von jeder modernen Manier ist, sohin 
auch soa der Glätte, die den Vortrag so manchem Mitstre- 
benden färb- und kraftlos macht, nichts zu bemerken; 
ferner, dass seine Tempi und deren Nuancen dem Charak- 
ter des Tonslückas haarscharf angeaesaen sind, demnach 
Ton der modernen FICA(%keil, die aMcMil Oiarakterlosig- 
kcit zur Folge bat, nicht die leideste Spur vorhanden ist 
Uebcr dem Ganieo waltet die götllicbe Polyhymnie, wie 
ehitenaüAMr dam Spide aeinaB harrlieben Mciaien, dma« 
treucsles Abbild, wie >icl!eicht in keinem Anderen aus 
dessen Schule wieder, in diesem Zögling utis höchlich er- 
freut hat. Ob Herr Ball in Wiedergeben der Werke an- 
derer Meister derselbe ist, !ri«l sich, wie be^reslicb, Bicbt 
sagen, möchte aber kaum zu bezweifeln scio. 

Was die Compeiilian dea «igenca Ganeartea bebill, 
sn darf diese den besten Werken dieser Galtung beige- 
zahlt werden. Alle Motive sind eben so schiin als edel, niid 
geeign««, tü einem Werke groeeen Slib Teta rb aHa l n 
werden. Dasselbe pit von den Passagen, die, mit \m- 
oahme einer capriciöscn im drillen Satze, ungesuchi, 
gleielMaHi an -dem Organbmua aaiirlicli beraaigevach- 
sen, als ausgezeichnete (II in -iMinkle hervortreten — eine 
Eigenacbaft, die ganz bcM>nders an den Werken der frao- 
zöaiaelien-lleiiter m rtbmen fat Neeb eine andere den 

-Dramfaiscben Mei!;ter\vcrt.en innewohnende Fi;,'en?cl\a(\ ist 
mir aech in Boll's Werke aufgelalien, nämlich: Vermei- 
dung alieaSufiel an ModolalioiieB, wovon lelbstdieGon- 
cerle seines grossen Vorbildes nicht immer freizusprechen 
sind. Werm aUc Gompositionen dieaes jugendlichen Mei- 
sienr In Cone^on und Ana^rottg dem genannten Wert« 
gleichen, so kann die .Mozart-Stillung* zu Frankfurt, de- 
ren ereter Stipendiat Herr Bott geweaen, «ich doppelt 
beglMtwümeben. m aebdne and sellene Erlbigfe dnreh die 

geflohenen Mittel zu h(>hercr Ausbildung erreicht za sehen. 

Ei verslebt sich wühl, dass der dem Künstler gespen- 
dirta BeibllwMwr Leistung vollkonmeD angemem» war, 
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wenn auch nur wefi!^«von ilea Zuhörern die WMenttichrn 
Uotencbeidungs-Merkmale zwischen (liesem und andurcm 
at <imram< yMrtO VilMnfHl erkanol hab«n dürften. 

A.£«liU4J«n 



.. . .AmVImi- 

[Tkatlg't Liitt-Cooeart] 

Seil länf;crer Zeil lud eia kolossale« rdüi«« PlaMt zu 
eiaem .Orchoster-Ceocert« de« Karl Tauaig* ein. 
Dii iHir aus yMt*MlMa Cwytiili» m* bastttend e Pn>* 
gramm verkündete die wohlwollende Absicht eines wetma- 
riacfaeo Reiae-A|K)at«la, um glekb m gra« weiae und glück- 
lieb ni vacbea. Herr TwMig iit ,ehM> dbr jüngstoi von 
den blassen, haarnniflatterten Jimplinpen, welche für die 
Zukunftsnausik wirken und iu Musscslundeo auch derlei 
MHMt verrertigM. Ab Componiat bat akh Herr Taimig 
durch eine haarslrSubende Tondichtung, «Das Geiiter- 
KbifT" . bekannt genacbt, mehr m*cb dürcb dt« aiedlicb«a 
Cinrill, geOMMl«« .GeklcMcUi^ «m ItbhodcM« Ao- 
prci>itiits aiw der Fcdt r seiites Freunde« Dräsecke Vor- 
drucken lu lassen. AJs Erfinder dieser b>sber uabekaooten 
Bierde ae«er Verlagt-Ariikei bebioplet Harr T»m§ jetat 
schon einen Platz in der Kunatgeacbicble. In seinem Con> 
carte brachte er jedoch keine eigtM Comiioaition; nach 
dem Prograiiim i« eebKaweii, vAtt «r JedigKch.fW d« 
Haus Lisit. Dieses Projjramm hotte in der Thal etwas 
GewaUsanM«. Schien es doch, als sollte das wiener Publi- 
c«n, d« «eninithen AvffgbiwgM Uiifsebar Werbe bii- 
hcr kühl begegnete, durch einen M,issi>n-\ngri(T besiegt 
werden. Wir glaube» nicht, dasa dem IntArcsae d«i Con- 
peniiten damit gedieet wer. Nebea Werke« endeier Tea- 
dichter wird eine Liszt'jche Symphonie stets ein willige- 
re» Aaditohum linden. Als Nacbbaria tiefgedacfater, forea- 
•eheMT ToeNbopfunge» wifd'iie dimb ibrn llliüdi»di 
Glanz unser sinnliches Interc<ise wecken, durch ihre regel- 
lose Subieclivilit reisen und ihren Gegnam weaigaieni 
■kbt 0^ fiel tumulben. 

Smib Lawinensturz Liszt'scher Compositfonen, wie 
Iba Herr Taoiig in Bewegung setzte, vermögen aber selbst 
Fremde des Autor* hami Staad la betten. Wir laben 

ziemlirh \'u-\ I.cutf. die sich luvor durch entziicliles Ap- 
plaudiron ausgezeichnet, t o r der AufTührung der Scbluas- 
STnpbome (,Die Meate*) «äll iMcb der Thir MbMeben. 
Muco man daher nuch uns veneihcn, dass wir nach der 
vorletzten Nummer nicht mehr die Kraft besassen, noch 
eine Symphonie mit Attfaeri b ambeil in «erfelgen. 

Grosse Concerte, Icdiglirh «ii5 Instrunii»nl?ilwcrkcn 
eines Componisten tusammeageaetzt, haben ihr Bedenk- ' 



lichea, selbst wenn dieser Eine eio Meisler ist und durch 
reichste Erfindung und VieigeateU in Foraen und Stion» 
mungen jede Monotonie abwehrt. Nun vollends eine laagn 
Reihe von Liszt'schen Werken! Da haben wir überall das- 
selbe peinliche Riagen und Zwingen, dasselbe Ankaiipfen 
■nd Wiederabreissen. dieselben MiahtfifB «ad Onifeala« 
dieen, denselben JatiiUrharenlsrni. 

Geistreich coinlMuiruiuie und colurirenUe Iropoteez 
bleibt doch überall der Kern T iliftiiltf Ganipoaitionen. 
Hört man deren viele nach einander, ao merkl man oben- 
drein, dass auch die Uelbodü dieser Unpoieuz eine atem- 
iicb it esnal i lpa ist. v 

In unseren Besprechungen der .greaer Messe*, des 
.Prometheus' , der .Pr^ludes" u. s. w. beben wir uns 
bentibt, diese Metbode eingebend na ana^fsirea ; nach dem, 
was wir in Tausig's Concert gehört, mibaten wir den Le- 
ser nur mit WieUcrbolungen des od Wiedetbolten behel- 
ligen. Die Liehtponkte, wckhe wir bei jeaca Aniisaen gern- 
hervorhoben, (i iLicn wir auch in den von Tausig vorge- 
führten .Festklaii^cn" und dem .zweiten Clavicr-Coo- 
certe* nicht vermiastt üszt's feinen StOn für Kiang-EilNln^ 
das Geistreiche mancher harmonischen und rbythmiscben 
Combinaiton, den ungestümen Oreog einer bedentendsat 
keinom Voibilds dtanUbaiw SnlvecUviiit. Uabondl Mit 
jedoch die musicalisch-scbftpreriscbe Kraft und die künst- 
leriacbe Gesetzbcbkeit der Auafübruog. Eine eimebie Me> 
ladin atoBbt bh vd wiadar fnteblaani ibr Ubacto KüpT- 
chen heraus, um sorort in wüstem Gedränge unterzugehen; 
jeder edhin ftegnog tritt eine dreiste FanXare, jeder resnen 
Haraonin als ad w aidaada r MiHblaif nuf da« Nashas. 
Wer wollte es Liszt verdenken, da&s er gegen seine rla««)]- 
scben Vorgenger buntere MaunigCaltigkeit, einen acbarferea 
Widenmil wo CaganallMn ta w nt b lT AUain diaaw Gar» 

neval von Mannigfallipkeitcn kennt keine Einheit, die Urm- 
nesiscblachl von Gegensilzeo keine Versöbnong. Anstalt 
erfreot, eisebittart, erbobvi au asin, fiblt tieb dsr H6««r 
nach Liäit'scher Musik betäubt und verstimmt. Die .Fest- 
Uii^e* beben vor ihren übrigen sjopbooiioben Scbwea« 
tarn des dina« Vetmg, da» iin bainn GaieUdito «tittlm. 
Der Hörer rooss nicht iromerrort sehen, wie das .Pro- 
granun* den gaeogitigtan Tondiebter von Tact la Tnct 

Ein Herr Kulkc konnte sich diese Lücke nicht ent- 
geben loaaen und weihte das Publicum durch ein im Coo- 
eamaalB farthaillai Pwyaawn b die ynitfiiibin finhaini- 
nisse der ,Fcstklingo" ein. .Ein grosse«, allgemeines, 
volksihümlichet Fest* , veraicbert «r, .ruft eine bewegt« 
Menge, die Ffaode infdar Mm. da« HiauMi ai darBhäl» 

in seine Zauberkreise .' Konnten wir an diesem Orte No- 
ten-Beispiele bringen, der Leser würde staunen, wie .die 
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Frvudc nur der Stini* und .der Himmel in der Bruat*' 
Mcb m Liazi'Khon Arcorden aatiiininit. Auch billen wir 
ofaM-IIerrn Kolke's Wegweiser nicht toWolil an die ,oWiii- 
piscbon Spiele; der Grierhrn" ab an die pohtistben Lust- 
barkeiten ton Neuira und Kpcries denken mijucn. Wagner 
und Liut erheben ganz ernstlich den Ansprurh, da.*» man 
Kunslmillcl und Aiisdriirksweisen, welche anderwärts als 
trivial «er pont sind, in ilircn Composilioiien für liöciist 
MmI tlmiuktA habe. So ergehen licb auch die .Fest- 
klänge* (wie fast alle Li^t'^rben Orcbeslorslürke) .«ehr 
reichlich in .törkiseber Musik*. Die grosse Mnigt? Iiörl 
das immer gern, und so lüs»l sie sich vieiloiilil auch dn- 
redeu, dieselbe Stelle s(>i bt i Uonitcttt Kohbait daafiSwIet, 
bei Liut Ausdnici subhinster (•eis.d^lieil. ■ < 

Der „Fettnarflch acmi Gdthe-Jubilänro* erinnert atark 
an Wagner, den er jvdorl» durch die Erninfjonschnft des 
SchriltwechMÜis (das Tria geht im Dreiviertrl-Tart) iibor- 
hoM. MmmI Med einige Orchciter-^hcle. z. ß. die Gc- 
genbcx egung der abwärts in Terzen gehende» FIcilen p;c- 
gen die aulWärts geflkbrte Melodie. Als mustcaltikhe Ver- 
berrüclMBg €8410*8 dvrch einen so (einen und enthusiasti- 
schen Giitho-Kfnnpr isl der .Festmarsch* ein neuer Beleg', 
uie alles Auigebot von Bildung und Begeisterung kein 
gMM TtMlUk kervorzubnngen varmif, -«cMi die •fieci' 
fiseb miisirfilinrhe Erfindung fehlt. 

- <. Gegenüber den Orchester- und Chor-Compositionoii , 
VM Lfai« hlilei «ir «M •ib BariditftraUllcr atm* dcMra^ i 
Clavierwei-ke "itet« in einer anpenfhmiTi'n I.fl<»p; I.iwlV 
uniibertvofiistie kenntiass und geislrtiiihe Ycrwi ndung de« 1 
ChniW'BIfciiles piiM Her die'siekenide Erfindug nidit | 
bloss glanrpnd auf, sie führt dem Coroponisten, der mit 
dem Piano so eng verwachsen ist, Ibalaärhhcfa neue Ideen 
Mk Laid«r ItMUilaii di»***« Htm Taualg- forfefrageMn 
Ciavierstückc unsere F.rwnrtünpen nicht erriillcn. Auf ein 

•CoDcerl', das jede aoftaucbende Schönheit in einem 
WirUd MDpöiter llaiik>BI«aiento «emMiiifil, Mgt« ckw 

.unirtiriicliu Rhapsodie', weiche die nslionnlc Ghnrnk- 
len»tik bis lur vollständigen Cyrobaiisirung des Ciavier» 
Iniht ' Lmt'i , ValH'Improntjiki^ ■ M refncr Lto|»ol4 
Marcr mit etwas harmonischem Strychnin versetzt. Non 
aiwr toUends das .Scherzo" mit angeräglem »Marsch"! 
Vereinigt ee nicht die acli5naten Sympteme cinea vdrrfiekt 
{jcwnnlciien Clavierslil««? Diese TaslenschläGhlerei mit ihren 
gräubcheo Dissonanzen ein .Scbeno*? Eben so schenbafl I 
wbrdd ci une veiienaiein «enn Jemiod «nveraeliea» eine | 

Uandvoll Erliscn uns an den Kopf wiirfp iinri mit nrn-icii 
Bürsten ins Gesicht führe. Schenbaft fanden wir dieses . 
.Sefatm* nidrt, «mA aieht miMicaliMb, aber lomiMli im | 

höchsten Gradt'. Atirrirlilig wehrten wir iiti» fif^'cii diese [ 
Stinunnng einem Manne wie Lisil gegenüber; aber bei ' 



seinem .Scherzo* wnrde uns der Aasspruch des geislrei' 
oben Ehlert klar, die Zuknnflsmusik sei »tgeiillicb .nvi' 
unbeschreiblich komiKh". MstlMg wKiKck ;efc-||Ml» 

der SonncnsJich Ciavier*! 

Als Pianist überraschte Herr Tausig durch ungew öhn- 
liche Kraft und Bravour. Nur ging er in der Enerciie il< s 
An-u hlags häufig zu weit und stach oder hieb in die Ta- 
sten, dass das Instrument ärliile. lu seinem Vorlrape strit- 
tcn sich Geist und Manier. Ein Crlheil über die absolute 
künstlerische Höhe des Conrertpeber» können wir aus dem 
engen Kreise seiner ProducLioneti uns allerdings nicht bil- 
den; als LtMl-flfiakr- i« «r jedtnTaN» «in« gMmcikb 
Encheinung. 

Der Krfülg des (k>nccrte$ war, was den Beifall betrifll,' 
ein sehr günstiger. Das Publicum — allerdings ein taderM, 
als in den philharmonischen und Gcsellst liAfls-ronferleii 
— benahm .sich recht enthuMAslisch. Es schien fa^l, als 
hatte CS lovor Herrn Brendel'« LobschriA gelesen, welrlie' 
von der Thesis ausgeht: »Litat'e Werke sind d^ft» 
Ideal unserer Zeit')*. • . . ' 

Fem sei es von ans, mit den gelefcrten VerlMiteni dei^ 
Zukunftsmusik über Liszt streiten zu wollen. Das ist für 
alle Zeit nnmöglirh, seit deren kritischer Advocat, Herr 
Brendel, den denkwiimlii^ AiNt|Niitb gelban: .Es bti 
sich die .Mi inun^ im Publicum gebildet, als ständen über- 
haupt zwei berechtigte Parteien einander gegenübrr. Dem 
ist jedoch nielrt lo« in Oegentiwil: wir liabeB allein 

Recht und die Gopner nbsnltit UnrethL* Seitwir 
so bestimmt wissen, duss wir nun einmal leftBeb nnd e«rig 
verdanint lind« bMen wirnHiebr, boeb weiteres Aerfeer»' 
niss in prbcn. Von Herzen wünschen wir Herrn Tniisig, 
der noch drei bis vier ahniirhe Lissl-Battericcn aufzufüh* 
ren gedcnki, den besten Brfbig'aeinee Oilemebmeiia. Ei 
gehört viel Heroismus und mehr als bloss künstleri- 
sches Vermögen dazu, so ko«ts|Nciige Missions-Concertc 
,f8r ebis Idee' tra nnmilaNen/' Wenn das Spifcbwort: 

.Zeil ist Geld!" Recht fint. <n knnri man nicht ohne' 
UewuAderung von «Tausig und seiner Zeil" sprechen. 

Ed. R. 

(OcaMtf* Oft aF««st«.] 

Wohl seilen hat ein neues Opernwerk eine so allge- 
meine, (reudige und tieü^ Befriedigung hervorgebracht, wie 
Gnanod's .Faust*, der jüngst hier zuerst die deutsche 
Bnbne bcsehriti und den Kenner und Laie ^ inen aus- 
gezeichneten Kunstgewinn begrüssen. Isl schon du T-eiLt« 

*) «riws UM als fl^BflMalkn^.* S«tts C 
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buch, der berühmten Dichtung Göthi-'s gewandt und Irni 
folgend, an sieb fijr das deubche Publicum iulctrcssanl, »u 
ht CS noch oiebr 'diese sedlenVoni*, "(NÜe, die Herten sym- 
pathisch bcruhrciiile und süsü fjuwältigonde Musik. In dic- 
Mffl.4|;ilie|i «wd. (ui^jka Ac^,. weldw »onug^waita nurdeot 
kirnnmASkn dar Seele ifiielea. licfrt «ü Zmlwr. wa M«« 
lodie und Harmonie, der »ich wie ein bolder Traum auf 
den Zuhörer kterebsenkt und ihn mit ftülieligei» Genäse 
«rfikllt 'Dm irt eine Wirkung, wie sJe ton Set taarieatt-' 
sehen Buhno herab nur sehr selten erzielt worden i>l : ein 
gintlichcs Versunkenseiu und ScIiwäroieB io der Kunst, 
des, wenn wtr daraus erwarben, eine reine oniT gehobene 
Slimniung in iiri« zurücLIäs.vt. Aber auch da, wo es eine 
com; lidrte dromaliscbe Aufgabe gilt, «. A. ia dem buuieA 
Lebfia and den UaaMa der KinneiK in dgr tem gi ae h e » 
Scene von Valentin'» Tod, in den dSmomsrhen Klangen 
und Ueigen der WalpofgisiiMbt — ist Goonod ein gliiiwfc- 
KAer Tondichter, ' scharf cbaraktensfrend dnd edd 'in der 
Aosflhrang, ein klarer, wohlbcmcssender Geist, den die 
Mm6 mix Genie gesegnet hat, ^welches überall mächtigen 
Eindruck nadien mvis. Dieser war bei ona ein um so 
entschiedenerer, da die Ausrührung des werlbrollen Wer- 
kes von Pietät, FIciss und Talent getragen war und über- 
all Eindringen und i>orgrültiges Studium zeigte. Sänger 
und Capelle wetleiferlen in sch<>iien I,oi»lungen, und die- 
ses ResuhM ist ein neues Ehmi-Diplom Tur den trelTlichen 
musicallsdien'L^ler Schinde Im ei sser; ihm verdankt, 
wie: vordem IL Wagner, jetzt Ch. Gounod den ersten 
Triomph-Einzug. Allbekannt ist es, wie geschmackvoll und 
Siels neu überraschend die Hollbealer-Direclion Tür die 
iqiCCBirung und AuntaMmg grosser Werke sor^(, uud 
dieser .Paust* ist eine neue, gtinzende Probe ihrer rülim- 
lichen Sorgfait Die fhippant und wie durch einen Zauber- 
schlag weiliscindcn Scenen des rünften Actes sind wahr-, 
haft magische fiüder, iu denen Tanz, Malerei, Costume 
uud Masehinerie reizend zusammenwirken. Wir haben der 
lübenswi'ithcii kinisllerisrtion Li'i>lungcu bereits summa- 
ri'^i Ii ^;e(l.ii bt, und nennen die Herren Knnzel (Faust), 
ÜLL ker (Valentin), Trapp (Mephisto), Wolters (Sichel) 
(ind Frau Maxim iiicn (Marlhc) als glücktiche und durch 
Beirai! aiis^ezcichin'ti! HeptÜM'titnnten üiror P,-irtiiTii. Fräu- 
lein Emilie Schmidt als Grelcben will mit dein MaaDü- 
atalw 'dw Genie's gemessen sein : das war eine Kunstlei- 
stunf;, so hiiiroisseiul durch seelenvollen Gfi^.n^' rm/l iimif; 
wahre Dar>teliui)g, ein poetisches Aufjjeiieti in dem Clia- 
rakler, das allgemeinen Enthusiasmus herturruren inusste. 
Dieses Gretchcn sicllt unsere Sängerin in die erste Iteilie 
dramatiscfier Gesan^^Lünsl!e^innen. — Noch ein Schluss- 
wort. Es gibt Uühnen-Neuigkeiten, die sich durch die Mode, 
durch ein besonderes Angebot ron Mitteln oder durch 



pikante Rigenthrimlichkeit als interessant emprehlen; Cou- 
nod's .l>'^iM('*'»leht höber und edler da; ihn kennen tu 
lernen and sieh ül^Mo MSÜMiitoi üi i»ernMA, 'i* 
eine Pflicht der KMing. cinelNieltt ^AdrtM^ t» im 
Genie. 



IM 



(Natirelot») ' ' 

Hm schreiBt Ans' aus' ihimlMifig; ' Efn schwerer Vier* 

lust hat die Kunslwdt Hamburgs durch den plötilicben. 
Allen oncrwartelen Tod Carl Uafner's betroffen. 
' Carl Magnus flillher 'waid, -der-Jingsl« von sieben 
Geschwistern, geboren in Korneuburg bei Wien am 23. 
November 1815,. erreichte also ooch.;nicbt das 46. Jabr. 
Auf der Geige Schäler der beidNi beräbnloo Qoartettisten 
Jansa und Mayseder, empfing er Compoaitiona-Uoter- 
rteht von Ignai Schnberl, dem Bmder des grossen and 
dem Verstorbenen so ihwaw-ficAeir Prant. 

Was derselbe in den 2S Jähren seiner hiesigen Wirk- 
samkeit sowohl ÖSenllicb als privatim ab ausübender Too- 
künsiler, vomflhmlieh ab Qnahettisti dann ab Vorspieler 
in den pbtlbarmonilchen Coneerten und in denen des CS- 
cilien- Vereins, zur Fördernng echter und wahrer Musik 
gclei«tetf dass weiss jeder, der sich äberhaupt um diese 
bekfimaiMte. Was er als uarmtr ondjlNfeisterndcr Leh- 
rer war, und wie überhaupt sein inneres künstlerisches 
Dichten und Trachten, das vermögen nur seine ubireichen 
Schüler zu liriittlu'ilon and die, denen es vergönnt war, 
sieb im vertraulichen Kreise über seinen Berur mit ihm 
aascusprechen. Und ist der hiesigen Kunstwelt eine Wunde 
geschlagen, ist eine Lücke entstanden, die schwer auszu- 
fDllcn, so ist sie es gerade nach dieser Richtung bin, nach 
der Richtung dessen, was Halber mit Wort und That 
durch unerschrockenes Vorgehen auf der echten Künstler^ 
bahn Tür. du Höchste oad Edebte in seiana Fache er> 
strebte. - 

Aber oicbt die Kunst allein beklagt den herben Ver- 
lust. Es trauert mit ihr die grosse Menge von Freunden, 
alt und jung, zu denen der Dahingeschiedene sich jeden 
machte, der ihn näher kennen lernte. Nicht den Lehrer 
allein beweinen seine Schüler, mehr noch den Freund. 
Sein grundhicderer Charakter war fiei und fern von jedem 
.\rg lind Falsch. Don abwesenden F'reund vcrtbeidigle CT 
mit demselben rückhaltlosen Mulho, wie er den anwesen- 
den, wo es galt, angriff. Stets rührig und lebendig, über- 
trug er diese Rührigkeit in Ktasl und Lahca anf seine 
ganie Ungebung. ' 
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OS 



Det Höclutca Wille letito humt meraiiMUicliea Thi- 
ti|l(«it ein kÜmII« Ziel Zwei oui&iidiga V/tmu vmtm 
Äb nach mit Mioer uetröMlicbea 

Sjii iiim dia M toickll 



«ifttfillifMMmt ta illt 



Wmti. Btn«>. 

OUittg, le. Febrnar 186L 

. ?r«tB«4i» Mtait TheiL BiRfeai* m. In 

Frakt L««kM> fnü «Mm Mali). — % ,VtMl»$*hot' 

»chftft* TOB Gelbel, Hlr O.nr nnj Ori.'lirjil^r ci>mpon-rt ron Niels 
Vf. Ukde. — 3. Coaocrt för l'Unsforl« und ürcbcnUr foa RoU. 
BcbniHAnD [Torg«trafea toi Fnu Clara Sohumann). 

Z«*itftr ThalL 4> jUmfa«« /»bmmnmi fBr Saffn, Sal«, Cbor 
«I Ow t w lw Vm jL II »«ari ~t. a. W atti u aa VM F. Cb»- 
pla, t. SekerM la A*-dur roa C. M. ron W«ber Itlr Planofart« 
dfnm SahamaoB). ~- 6. .Untehcn nm ^pkiurade* too F. Solia- 
bertt tottromentirt Ton F. Biliar, gtiangen roa FrtuL Kmilie 
«•Mat. — 7. fbMiiaaia Oi fiaasAurti^ Soli, Ck«c aai OnlNalar 
TO« U Taa Baathova« (RaMt Aaa Mahaiaw ). 

Von d«r Slafsaia von F. Laobnar «rlaostaa di« baidaa lala- 

iaktaag, dar 

Vamn laa Caat p aa l i t i i i, dt tai-Waika galt, 

icun BekaiuUcbad y'.r la diesem Aiimclr laicbtaa. Nu eine 
leicbo Erfind angagati«, wcti^be die bodca-^tidaMn Molire and Epijo- 
daa Cnaagt, ond im Bande mit dfnelbca eio angowSbDlidiGi Ta- 

adar Tialiaahr garadasa Qaeia, ia dtt Dwebnhnmg Jaaar kaoo 
4aa MalMla, wrtoha abaa WMNMaar der atnaalaia SaMbeile 

drei rnüi; V-:. r---'-tr.^1ri; dauert, f rtril|;li;'h rr.iolien, d. h. den Zn- 
bi^Mt m t^pAünaijg luijten. Nun baboo wir aber fieldea ai diaacr Ar* 
bot fut durchweg ruaiisat. Die Motiv« aiod ful «lU aieinUob ga- 
«dbaluit, and wann aia aaob tat fiataa iaftialaa daiab ftfoUnB 
Clwaklir aBiriaekaa« aad ftiieh •latMHB.'aa aaffM da aiob 
doch auf die Lange durch die Wiederholungen and ivar klare and 
fonogewandte, aber moootone Ausarbeilang oder Tielmehr Aasdeb- 
nung und Breittrctoog ala Elemente von aelir geringem aabalt, die 
aiaht dia Kraft habaai, dam aaaiaa UbaaeHhiik^t aa Tariaftea. 
Dan kfluaa Baodarlaifcallaa. «la daa THo daa ftgbano'a, ia wal- 
ehern ia offtnb«r»r Njthnbmuüj dea Sgnrirlen Eiotritia der Biaae 
in BaetboTeo'a i'-moid &uifvnie, dieaalbcn UAta« hier eia Get4Jla ba- 
(iaaaa, au« welobam bei dam krttfUgateji Spiel der Aaifllbfaadaa 
wapa daa aagaa latamUanaaBiaa, ia walahaai aia tIA 
aar* a«eb alnlclgend ba Kniaa tanaiahs kcto llaaidi klaf 
werden kann Fn-'t rir-ji^riiiifi cik^'nr.t ii:an in :^!cacr lang geiogeneo 
Sinfonie das it^uh« T^lcui üca trcHlicbeo Lieiier'Coiapaiiistaa und 
den genialtn S.bwimg äri Tnnectieia 

gxaeartigaa Fiaalaa dar Opar CatliarbM 
QadVa „tWftllagi l a ti et all * wa 

Ea ia( dicecr lilciüo Chor ein rciiendea Idyll, dcir wir es dicht lam 
Vonraif maoiian wMUo, daa« eine Violia-Figor, dt« «laa Uiuahaada 



♦«» «n a M ta B ari* aiaaa vaa «pakt Im matm lalaa d« Waiha 
TBaa ba^ taMOfwi bMaigiail. 

tmt Clara BebooiaBQ aplelta alW, ««■ aic an cüeaem 
A^eada ToHmg, Tortr«iBiel> aD4 mit foiiMm, reiiend ccbfiDcoi Co- 
lorit Den Vürlrig dea CeBcartea BbaraUta aia airgeod, wa« «m «ekr 
Ikaetf, da «Mt aaaarihb «i««ir «aa Bnadaa aa« WIm iiafc I 



■Igaa Mal Btaa «Ia aiek Uanieaea: da« war io dem 9r>:!ui]« der 
btradoeti«« aor Pkaataaia t«« Beatberea, wa die KnlX und Bedea- 
toag der wie tob «iaan Feliaai kacabetanaadeo PMaagen der Unkaa 
Baad dank üabaiia ha alla Tariana gk«. 
■taw ia toi aabana aaa Wakaa'e 
vad inuda a»ft Ubabllt and Bieberkeil gUnicnd durcl grmhrt 

Daa tamäal» raa Maaait flel ans; ein EztrabUticbea cntbiaU 
iUr Ukorjisch-telegraphiacb« Dtpeacbai ^Utt da« 
miUaia C. Oaaaat .Dia jaaga liaaaiF tcb F. Mabait ' 
M.aafiatbak aa. Jkaa Waimt — «M aMbaf • a. w. 
MfiUaar'a Sakald «dar Waraer'* 24. Fehraar DI« fltimme der Tor- 
titffiiobea Lloderttngerin trug heat« noch weniger weit, als aooat. 
I Der Baal iat !it lolcb« Mittel Tie] an grnaa, Baaiar gaUag Ikr daa 
.Qntcbaa am BgianftA' 8ab«b«ft att 



l afcb l iakaa Apptaaa vaa 
Teitiafawaba ahbiaahta. 



Tilge»- llBt«Hi«ltMgs-BUtt. 

Oia IpMa aUaaag dar ■««Ualiaabaa Gaaall. 
aehaft'aai 1& d. Uli, mc aahc iataMaaaat durch Mo Suln. Ver- 
tilg« awatat ftandaa Kttnallar, daa Hem BeelmanD iViuiiniiLen), 

MitgUede« dar kHalgUcheu Ilofoapello in Drcudon, und de« Herrn 
Beil«, riaaiatea aua l,<'ipzi^. Unn tiielmann apieit« daa aeiifin« 
Coii<«rt Nr. 7 Tun S p d ii r und eine Si.ir, Sonate Ton J. 8. Baob; 
»eiu giiSaater Vortii^ dlhTle die Reiclicii dta Spiel» neben »ebr ge- 
wandter teehiii«chrr Heh<!m<-.hung iur P'cl-.wirrigkeitt'a »ein, während 
aeiB Ton nanirathcb auf den beiden bOherra äeitcn noch lo wün- 
sch t« ühr:(, lüsat, woTon Jedocb das loalrameat aiBaa TkeU der 
^bald la ira^' n u ditt'n Der Ausdruck war beeonder* im Adagio 
lobeoawerth, nog<?grn ^ir bei den Figuren de« letxlan Sataea etwaa 
■aebr Bekkrfe der Accentuatioa and aaht Kaakbalt im Hiawerte 
daraelbea gawOnaobt bkltaa. 

Uerr 8 eis«, jangcrer Bruder dea waekaiea TioUaiataa ia Bat^' 
mea, spielte Ton C. M. Ton Wober — noBi waat daa iiaiaiaiaW' 
lisba CoooaHaMak la F-moBt — atial aaadaa to fonmil A> 
ifar, wa« aaa aai ättai MaiMaMto etami iriiiit 



laal Ii «laM wnb aa to AypiaM, to alik aaab Jeleai Bataa aaA 
ha i M i lMd iM g a ila , mm. UM aril TaHMa BmM. Bart B«t«a bawl^ 
4%!* lieht anf dia gtaaaaa Behwiaiigbailaa daa Warkei, unter aada> 
na die aadagaredcn Paiaagen der linken Rand, die Terseo- Tonlei- 
tern der rechten u. s. w. u. s. w. mit uiuliitnicr Ti'i-hr.iV, Ovadicli- 
kait Und Kraft, aondem er brachte die t/cfllii.iic Cuiu). i.>5i'.ii.ii »ach 
Sbarall in ihrem ianeren We«<n, in ihrem kn:iiiili:Tir<<]lirTi Gohali 
auf hfichst ancrkenunngawertbe Weise zu Tollstlitdigcr üeltiug. 
Dem jui^f nJUub^u Virtunsen wiril iw ci tvlf ohne, wenn er auf dieser 
Babn behanl, «ina iMdeateadc Zukunf. wenteai obae data ar dar 
llli aad dar Poeauncn-Kr^ Umo 



Digitized by Google 



14Bwl|C><r||. Ein traiirigiM rr«-!^^"« nDterbracli am MiH- 
w«ch des 6. Fcbniar in Aofffltining det MondeUtnhn'ielien .EliM' 
darcb die htealg« maiiealiMb« Akadfirai« Kllia haUe <]>• »lalel- 
(Mdc ,80 wahr dsr U«rr, d«r Gott I*ra«l«, lebet', geiaogcn, die 
0«*ertare ««r ihfem SehlntM nah«, ala flSIdkh dar fSMg»», d«r 
BL P«H«ld. mit aelBam PwM ««nriMa aiader- 
miMcUiebäi PWIaa bHoe mb Saale 




UaftigNitedM lad« teniMl hai 



" . Aaa 19. JanfUr atafh ii#ch mehrirMhaiilligbaa Laidaa Dr. JL 
k«rf («UlB, PuMc dw Dwlei W ioliarittdt In TbfliliflMh Der 
PaUngaiatiad M ». ata fiMMc Mwikkaw*. mr «tm fir 
■ -tu ytm Bph. Sota 
IDr Moaik', «df WM» «Uli 
und gaacbM ■!■ lllnlftHll 

■Am Oruia (In dw All T. A BrfbHB^ afaia IWb 
fladanliea üb« Uacik aatbAll «ad daiabalb wieder «ianal in Eria- 
MruBf gebraebt nacdeo dar( iit nanaBtliali her* arambebea. 




II* H> Daa AbadUeda-Coaecrt dar beiilbmieo 
Sebaueptelezia Fanmj Jaaa«iobaok (am 5. Fahr— r) wat wegen 
•einer Tcndeni, uiiiM gediegen avugerahrUn l'rogrammi, wie du 
darauf folgcndea itaalioU uoalnicig daa int«r»Mnt«ata wftbrend di«- 
aor SaiBoti. Daa rrcgrairiTi] bosUiud iu Cliurun du^i Li-^d'^rkraaieet 
cAn die Knnstlrr' Ton ticJiilicr and Meadalaiobn, and .Morgendlai- 
oerUDg* Tou Uc'jarioh Eaaer; in grOtaeren und kleineren Voitriigea 
aus Karipidu-ächillei'e „tpblgeoie tn Anüa', au G5tbe'i ,Tuio'; 
auf oUaaiicbcu UedichtcD, in welche Declamaliooeo eicb .die Coo- 
cerlgebertn und Friedr. Devriont tbeiltcn. Den 8o1ogeaang rertraten 
Kraa Kapp-Young Ton Wien (Arie der Vitdiia nnd Lieder too 
Karl Golimick j und dar Tenor Uerr Uioggner (OeaKoge Ton Men- 
del«aakD>. Uireotor Oc lieft leitete dai (tenM and aoeompagnirie 
aimmtlicbe M mi kiti k i k «. Alle gvWldelcn Krdae warea in dem flber- 
raUtw CoBCerUaala (Harmonie), bei dem Danket aber (HAtel de 
l'Ovim} m di» afMiaUww Fiamd« in OaCeiMtai^ iraM nuah 

iMtCtUv» Mb dar ihr dM illbmMi htOm 



I dw «■ W diMW 
■iid dam<nattatt*aa Toaiteii nlaht ftUla, kraehM dw Qclit 

Peel«! mit tich 

Die SRngcriu Frau Kipjj-Yuang Toa Wka Lat in ihren Gist- 
rolJtii (iilili 1 in Figaio's Uj.:l;2nt, y^g.nlie, Alicoj einen »o «cliluiign- 
wcrtlicn i^.rl'ulg gotiabt, di*s «ich ran viuU-n Seiten der Wonach 
regt«, aie tiit^r ala drainailaclie BUugcrin eogagltt la aehcn. Dicier 
Wunach isi jedoch niüht er(IUU worden; die KAoaUwia ial aiMtti 
Hnfe tiacli Ucaseu-Kaaeel gefolgt, an deaaen lUOhiatI» ria ak La> 
oreaia aiit groMon BeMall aafgatiataa iat. 

ia «läm Fritafr C iwir t * , Mrtw wir MpUak alba aaaa Conpe- 
liUtt ««■ J. CL BB«/fi 'QnlstaU tli Planoforte, Oboe, 
q i ti aa if a , Barn «ad nwM. Ii tßMA dlMM Quinteu, obgleiab 
Air OlaTiac-Partia in alla flUiw Banhannf tragend, ao daai der 
Spialer lOebtig an tbna bat, nJdkl ta den Werken, in denen Eine 
Stimme voiliirra l]t, *il"ir: :iii diu :u.(Itrtn nur ala Luf: lIj.' lif ^ilLiiLr 
cnchcinco, sjudcro ca ia: ::in ilur.:)i ucinc Totitlit&l «iiiitamu Tou- 
itQck, Vii: kuiutVMÜa VcTTi tuuufit il^r luuf' gleioiimüMig beacklfUgten 
fltiiaaUMi. die gedKgena Arbeit heaa aiob *aa dam 'i'beniMifcar «r- 

Mk dafe'afr a«f 



Vo;urih<:il Arr Mclodieleeägkeit bearegta, daa gibt aelner Oompoaltiön 
eini?n besnidtTfn Vonog. Die aof fpecolatiTe Effecte baairte mo- 
dernste Komantik «erdea die Anhän^-ir dii^jLT Sebreibart freilich 
renniaMa, denn Uaaff bekennt liob offenbar an der aoUdeo ßcbaia 
dar Iii«!» adita Meiiter. Hit Einen Wort«; wir haben ea bier mit 
einen •jreteoiatieeh woblgeardneten, logiaob roT<aekreilendea nnd da- 
bei aebr anapreebendea, gelllligea Werke au tbnn, für wdebea «• 
gewiai kein Verwarf let, weoa wir d«a OampanUlaa aiebt gerad« 
in die Baihe derer alcllen, di«y Witl— ■ mfH, ^Hh ■«« dem t^and- 
gMiai« rukaa aoblafii«. C. O. 



■KrceiMbairs. Vea dam voHaflictai Baannelivrrke, daa C»- 
noolooa Proake bai Tuatat beraatgibt, wird in den nlobaieo Tagaa 
die ForlaeUung dea StUehu JUitutnm Iftvtu eraelieiaeo. Oer rierta 
Band, weicher dag «ntan Jak^gaag aaUiam, i«l rtiafalh itt AagriM 
fuomBien. Uabir da* gmaiarUgn U« 
um dtf P«d«r 




4ah. I»*»rf Mtltaalaitar kaaiWlalB WaAai, Iat 
eise awalta Aadaga Wlhwwlii fiwrtUa, war Mr dM W«M dieaer 

aben 10 oft gaiabtM ih futaill Aihalt apriaht. Dia VaOaaidaBg 
dar Orgatbaglaitaag s« ilaaen Werk^ welch« beim Tod« aaiMa 
Verhaaam U« aar AbAmi 4aittoa gndiahea war, iat aoa daa Aal- 

tcbfiiieB. 



Ia Mtm Citaottia dar lafpilfir «Raiaip«* wi 
a Walaahaf aar ait%ifllbi^ mlÄa aaiik dar 
laQgwdUg Mia mÜi «Mb 



um Braaaart, M w«t 



char dga faWiwiM 



Eine neaa OoTertaro au .Alladin' run C, Beineeke hat im 
leipiigir laafanbaiaa QawaodbaiM-Coaoerta aetut viat Bailail gafuidea. 



Uötar d«n Bawaifcini dar au IMUilabr wiedar *a 
Diret^ioB de« Stadttheatera ia Lalpalf wmdaa aooh dar 

SehriftatelFer Benedlx nnd Harr Stiraar, 
der leipiJger Bühne, genannt. 




Wlea. Harr Dr. Edaard Banallak let aum k. k. aarMi» 
ordentUebaa FroAnaar da Oarddokla md' Aadiatik dar Itekaatt 



Mm 



«rata Mal, daa» aa 
«pfcaftUiiha 



(JidvaaiiBt dia «laar 
dia 



m Varik 

dar bildenden 

waidaa. Ifaa ha» daail UM eingeführt, waa llagit aa 
dcotaohen Cnlraniataa. «la Barlia, Bona n. a. w., b«al«ht. Haailtalk 

war der Erate, der aieh aa tin«r Baterreieb lachen X]ni*eraitgt ala 
IViTi'.ili ccjiit di Hcr Fltchcr babililirt hat, nnd dor Erat« iib«rbanpt, 
der die leimig fracbtbare) Methode praktiaeh eiaMbrta, den Vortrag 
durch iiiiiii< aliwila Bdipirfa aad DaaNWttafla 
crltatera. 
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Wlcn> ,WM in „Inmaim Erf«ig* b«Mft, von mlobHi dm 

Taiulg-Lint'icb« Conccrt oceli dom BuriebU de« Hemi Kotke In 
der NrTtcn ZciLuchn'l f*ir ifuhA l>t'gli;itct grwcscn Bcin äüII, 90 wiril 
dieiet ««hon durch den L'aistainii, d«.»» ein «o bfUftchllicber Ttioil 
dw l*ablicuro9 ori.'h \nj Jen .:>i;al;n* d«n H«al Teilicu, in «in 
s»rifeIh&A«n Lkkt Ktji'.cllt; dauu ist «ialleioiit ucb d«in Bcricbt- 
tr!.ut-xr uicht uuUI>:iiii.(, ftiu wtkbcB KlsmiDtca i i tu » Publionm 
suü&mmenj^caetxt war; und lana DriU«o «ndlkb iit xäebl ciaiaaebeB, 
waiDio, wenn o« ein rublicwn gibt, wcicho» für Verdi. od«r ein >i>- 
d«rer, welcbc» für Leopold M*yer b«gei(tart ut, «iob aicbi ftucfa 
eiivM finden toll, welcbcs lich filr l.is«t beg«itt«t. 

6Mt der b«>l>siebtigtcn Verpacbtong dM dcQt<«b«0 Hof> 
^IfHatkaators io Wi«n i«t »bernuiU «in DimotOT imnnt *md«n, 
«ad ia dar Perton d«* Herrn Matbeo 8«lri, VM den maa 
to den marfoaliaelMa Kwiw n wnMr aiehU wtim, alt daaa «r Mk«r 
■• <Mm BufM trtMgtiB. ar hab» al* aakAar rfaa 
I IiU «m Mbmb lat tmm Qawlaian). daaa ar ab IMp 
' Jtl wti Im wil g iii Jakn «Im MalttiMn Ofit w dar Vlw 




ato »«MihtMat C««Ha to diu Ml% wl MU 
•M te gamw CapalfcaatoHiii Daaaolf nd Maaar, 

diBD des Heiraa Dr. Ed. Haailiok nnd Dr. Leop. Bonnleitb- 
■ sr beaiebao. Wir wKreo begierig, wa» dieaaa Comita dem rvcnen 
Herrn Director „ratbcn" wird, wenn wir nicht wüsitii n, ilas» Hrr 
Batli danutigux Camtla'i moiit wenig bcacbtel wird. Uoob vtdertmol 



firaf Lanrenoln »cbreibt In scii,Lr ,-ri:5rctiii;n ErlÄutrrun^ 
and maiioaliMb-tbcorctiacbcQ UcgrflDJuu)^ ücr durch dio uv ic'Uiu 
KuuUcbSpAiogea bewirkten Umgcstallung unct \S '.it< ibildung der 
Harmonik*, welche drnkwQriigi-' .Vhhanillun[i; g-g'nnürtig aU ,ge- 
ktL'Dtc l'rci'schriA* in der .Noucd : ft l ir Maiik* ■bg<^- 

draekt wird, unter Anderem Fulgendta: ,Eii bleib« hier uocntaobia- 
dan, ob Liaat, angeregt durch Waitimann'a achoo 1S63 im Drook 
artablanana Broacbüre, oder »b er frcilbUig in acinar bia jetat TMob 
baadaehriftlichcn Faiiti-Synpbaoia au «a anfaaaeudeo Czperimeuten 
oilt dem ttbenniaaigen Dreiklaag Temiocbt worden aci. Kura, der 
erato äati dieaoa in Jeder Richtung gowaliigen Tunirerke« bat den 
UbarwliatgM OtaUüaag aaSaar aal ie hl a da o aiaa Kayatitiaa, Vc*- 
«kUmc oad — tai nOahl« 



Dk «dia Oraf aabnlbi Iwmr: »WIm mir In Jaoar aarargcaaU- 
cbfo Stnada daa 7. Jnal wo LItat mir aetnea ganxon „Faaat* 

am CISTier an Terlobendigen lO licbeoawardig gewcaen, Wcitnuuin'a 

Hr incljSr'^ Turf;eii>;ea, iü «Iclit ftirxabr die Wette, daaa Ohr nud 
Sa^iL Hill ytoinä dj« meisten der duil Dachgewicscoen Schritte, wo 
Hiebt gar eine noch reickero FQII« dertelbcn, Tergegennllriii^t lill'.In.* 
(Wir wflaacbeD ron llcrsan QUlok au dioatm ao^aauchien Baffine. 




Dar aha Soll, diadcai ala litavar MMna|rf«ltr, daai Jabirlaaf 
Theater- Director in Baden, Oadanbnrg, Wi«aat•Nnlttii^ IbmI 
und anderen Orlen, iat ualtagat gaatorbaa. Er war Tatar, 
lahlreichaa CManahar, a anw i ai dia Timila üriolala iTallaa 

Boll. 

••ykU SobrSdor bigah» aa L Mia d. J. ihMi aah»*ig- 
•laa flabwtotaf. Ak MaajßkMit» Hldahaa ha aia Ihia BlkaaB- 
Xa^haha bo|aaaaa, aokea danak dla Aataaiktaakail iat KtiUk 
— Io daa «Mwwtaar TImMw^AmmIw'' — botaUlUgS iia tat tai 



Xoaombar 18M am Sebillar-Fetto aoak «iaaaal dia BUaaa bafrcten 
und dorcb die Gewalt Ifarea Vortragaa blngtrlaaes; wir haben alao 

cin^T f*.it * i c b c n 1 : g j^h rigcn thiitigm .^ntbcil am d<:ul*chfii ilüh- 
ueiiteben vur una aad der ruhrövi^lUten Art. Ea bedarf wiibl »uz 
dicaer — Ton Director Eduard Derriaat auagabaadaa — Kund- 
gebung, dia fadSentUcb ton allen bühaaBfiremUlichcu Zeitungen Ter- 
bceitet werden wird, an dia geaanmto Tbaatarwelt lu Tcrauiaaaen, 
dar barflluaiaii Kaatt-ValaiaiiiB ScialMa dar Tbailnabaia nod dar 



Deataclie T*«halle. 




irhd, wir 
'Ar dla 



wlr(«laia 
aabäU dta Ida I 

«M iwSOO MW 

ad dar M^a PMi «ttMll atte 
wardao, attd dar Verein augleleb den Piaia 
AaiwäU i n Mit w •aaaehfafliaa wird. 
IWI; Dar Tarataal. 



dkr ZKiMMtfaKNaiaii ««wllwaaii «a «iMr 
Am der f 'oiH|i»nl»teilwcH. 

Oleaea Bdableia hier eotlUUt 
Manen, Orla, WaA«; 
Um daiU äad laai^l 



7% Ifgr. 

Zur Geschichte 

der 

mm HolO dar Karniratea tw »•rhaaa 
mA arebiralirtbiii QnailaB 

ron 

JMiM*l« ^Af«feMma, 

K. S, Kamm&rmusirux. 
Mit «ioar Anaiebt dea erataa an Drcaden erbaalon Komi^dieuhautea. 
gHtmm iww * . 1 TUr. 10 Ufr. 

Dresden — RudolT Kttnizc's VcriagsbaeUliwIfaMf, 



Alh in dieirr Mimk-Zeüunj ''<rrc-^enfn und anjekündi^ftn 
Mimealien tte, find tu trkalttn in der ittt» folUUmdia at$ortirUn 
MutiealieHHandlmf tmd LeiAmumM wm SMUfMiMV 99gO»M 
kt SU», Maehttraue Nr. 97. 

SH( -gUekn^nrirdc ^MM-^ta% ~ 
jrita SaaMaf Im «team gaaaaa Bona laft iwaagkaaB 
— Dar AtatiaaMMpiiii baMii -ftr dM fla^^ 
M d«n K. preuaa. roat-Anatatten 2 Tblr. S 8gr. Eina «iaaelaa Nuia- 
4 Bgr. 

Briefe tuid Zuaandungen aller Art werden unter der Adr«aaa dar 

I U. DuMont-f)chaub«rg°achen Bnchhandlanfr in Kiiln erbeten. 

Varaotwonlutbar UarMtagobar : Prot L, Biiehtf in KOla. 
VadMtri M. Duitamt-SelümUrg'mh» BaaWtandbuM ia KAla. 
DmkBt^Jft AONMMMtay Ii Olk, Irnillitiiiii fS «. 71». 
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Kust Bod HaBibrerk. 



I. 

D»ter dieaeai Titel mk dem Beim»: .ein Roman 

voD dem Verfasser der Abenteuer eine* Empor- 
kömmlioga*. iit bei J. D. Sauerlindar in Frank- 
furt a. H. an Bueb in drei Binden andneaen, weichet 
du Thema, da* der Titel ausspricht, in Bezug auf die Ton- 
kiMUt in bocbst aonabender Waiaa behandelt and dnrch 
gewandte, lieaiende DarrteHnng feoelt. die in eiidädier 
Wei»e, ohne nach rraiuösiscbem Feaillelon-Eaprit und pi- 
kantem «e geoanoten Uanrar u jagen, die iMtwihread« 
Tlieilnabme de* Leiers rege ra halten wcim. 

Der .Roman" des Buches ist eigentlich nur auf dem 
Titel vorhanden; er iat nnr BahoMB der aeharf nach dem 
Lehen getcirbnetm KtimHer-Cbaraktere, Einkleidung der 
Schilderun^tcn musicalisrher Zustände in die Form von Er- 
lihlung de* Erlebten, Beobachteten and Erfahreoen. Der 
Verrawer, dewen «Abenteuer einet En^rktamliogs* 
schon eine sehr <;ute Aurnahme geruodeo hatten, iat ein 
Muiiker, der es jedeiilalb mit aeiner Kunst ehrlich meint 
und bei Darlegung seiner Ant«cbten von einem gebildeten 
Geiste, von gründlichem Wissen, das sich aber niemals 
pedantisch oder langweilig breit macht, von scharfer Be- 
obachtungsgabo und fon reicher Lebenserfabrong onter- 
ItQlzt wird. 

Seinen Standpunkt und eeineo Zweck spricht er in dem 
Sl.Capilcl: .Abschied vom Leter*. folgender Masssen aus: 

.Wenn ein Wawerlropfen, der dem Auge klar und 
durchsichtig ertcfaeint, unter ein Sonnen-Mikroskop gebracht 
wird, eo schaudert mancher Beschauer turück vor dem 
Anblicke, der sich ihm plützlich Lm ti l; er sieht eine Welt 
von Ungeheuern, die sich mit unbegreiflicher Schnelligkeit 
bawagen, sich gegenseitig angreifen und terrcissen; er siebt 
Skalelte, die in ihrer Formation den Mammuthcn der ante- 
dilnnanitcfaen 2cit gleichen. Et wird, ihm unglaublirb er* 



daat aHea, was ar tot tiebr riebt, kt dem Walter 

vorgehe, das Gott dem MeoKhen als unentbehrliches Mit- 
tel Kiner Erfaakung bestimmt hat. Und er wird vielleicht 
■Bier dem entan Utdraeke jenes AnMiek« lür nhmöglich 
halten, dass ein Tropfen Wasser je mehr über seine Lippen 
komme. Aber er wird dennoch Waaser trinken, nach wie vor. 

.Dem Watsertropfim sind viele VerbiHnimadetnMnteb- 
lichcn Lebens lu vergleichen. Wir leben in ihnen, sie er- 
Kheioen uns mehr oder minder klar; sobald wir sie ge- 
nauer prüfen, entdecken wir fl ch rec kra ite, die et fait un- 
begreiOich erscheinen lassen, <kw der Mensch noch eine 
Frande am Leben finden kinne. 8o geht es dem Forscher 
im mermeMKchen Kretie der Weltgraebichte: so gebt es 
dem Forscher im kleinsten Kreise socialer VcrliüllniMie, üo- 
bald menaehliohn Leidanschaften daselbst Spielraum finden. 

.Dieter Fonchar darf jedocb die Well eben to wenig 
nach cintelnen mikroskopischen Untersuebongen benrlhei- 
len, als es dem Ante einÜlen darf, das Wesen und Wir- 
ken det Menaehen not «nalomitekan Zeigfiedernngen er- 
kennen lu wollen; er unternimmt sie, weil er durch sie 
die Dnackan vieler menichlicben Krankheiten ergrändet, 
um dieae desto tickarer n keilen. 

.Das Gleichnis» ist nicht in dem Sinne aufzufassen, 
als solke der Leser dietea Buch wie eine Darstellung von 
KetollaleB imkrotkopucker Umettnckangon betrachten. 
NeinI der Verfasser kann mit gutem Gewissen behaupten, 
dam er bei seinen Scbi lJ a mng an mosicalischer Zustände 
nickt akimd ein gewöbnÜckes Vergritsernngsglas an- 
wandte. Wohl aber hat er sich nicht gescheut, jene tH^e» 
riscbe Dacka, walehe Ekifani, Mode oder Hjpokrisie — 
diii Uteke ficnlHklickkeit — bber manchen Uebelstand 
anakreitet, herabzureissen. Ilim «.eliwcbta, Wikrend er mit 
anbewaffiiatem Aage forschte und prüfte, jnnos G Icich- 
niss alt Riektaeknnr teinoa Ürtkaila for. Er hat 
über die vielen eioscinen Miseren des modenitn Hnriker« 
labent nie einen Ai^nbliok die Uebenengnng aoljj|ege» 

9 
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lipn, ds'^s den echten TonVünslIür eine lirrrlitht' Zukunft 
erwartet. Ibra selbst ist, während er dieses buch schrieb, 
immer klarer geworden, dass die {;egeiiHar(i{>e Periode 
eine jener Uebergangs-Perioden ist, in «eichen die Uobel- 
btaiide fticb bemerkbarer machen als diu Symptome der 



,Kaiut und Handwerk werden sich scheiden. Die mu- 
sicaliKhen Handwerker werden bleiben, was siu immer 
waren, Menschen des Tages und der Mode; aber in dem 
Streben der Tonkünsller und in ihrer Stellung w ird eine 
Veranderuiif; Statt Qoden. Sie waren zuer»t *üii den deut- 
Kbeo Komaiilikern «litwiscben Erde und Himmel schwe- 
bende Wesen dargestellt, die nirgends fe5.ten Fuss fassten; 
wurden dann von den franzüsischen Uoraanlikern zu Sa- 
ioabeldea gestempelt; sie werden jetzt erkennen, dasa ihr« 
Missiofl eine cullurhislorische. nationale, echl luirper- 
licbe — im höheren Sinne des Wortes — ist, gleich jener 
dM Oialiter* und des bildendea KänaÜers. Sie werden er- 
keoneiii dass lur Erfüllung dieser Mission Sammlung, ern- 
sim Stadittn aller Zweige ihrer kuust und eine hö- 
hera Büdoig nolbwendif iit, ab der Musiker bisher ge- 
Dosseo bat, eine Bildung, die ihn gleichrodBsig bewahre 
for dem Verflachen im schillenideo Modelebcn, im geiat- 
nidNB oder aenlioMiitalen Sabi^eacliwilia, wie ror d«m 
Versumpfen in dem gemeinen G)terit n e»en, das jetzt über- 
all vorherrscht, uod das in Ueutacbland nur zu od mit 
den Ausdruck: ,g«nülhliebe(l) G«dK«k<ft*« bezeich- 
net wird. Es soll damit nicht eiws pes.t-.-l sein, dass der 
TottküusUer den beiteren Lebensfreuden, wo immer er sie 
findet, eatiage, wM aber, da« er gewitM Annehoilidilei- 

ten nach ihrem wahren Wcrthe si hritteo lerne! 
Uad wir scbliesseo mit den Worten Lenardo's: 

•leder webt« Künaller bat de* Ceaipwa der e%e> 
Den Brust; er folge ihm — er steuere kühn ins unbekannte 
Meer des Lebens — , er wird, wie einst Columbits, viel- 
Ickbt da« Land nicht findaD» daa er aucht, aber er wird 
Welten entdecken. * 
Ab Probe der Dantellmgsweise geben iv ir cinea Ab- 
den 43. Capilel. dai » Mtw Badeorla ipielL 
Der ticbtige Musiker Horst hat mit einem üntemehmf'n 
von Soirceo für Kammenmiaik nichts gcvachl und viel 
Geld verloren. 

Er klagt über das Schicksal und bildet hkh ein. dn<<s 
ein solcbet Unglück oitr ihn (reffen könne. Ein üpiel-Auf- 
aebar {CkrfSfpmH^ dar ab Vater afaiar niaiiealiacban 
Tochter sich einiper Maassen für ihn interessiite, befreite 
ihn aus dem bösen irrlbum und beaebrieb ihm die S4ellaag. 
welch» die KSnller in den Badeorten rinacbman. 

.Mein lieber .Mr. Horst,* meinte er, ,Sie wissen am 
besten, wie »ehr die Goncerlc daa Publicum bereits in der 



Sladt und im Winter ennuyiren; wie wollen Sie nun, dass 
es auf dem Lande und im Sommer ein Concerl besuche? 
ich bin nun seit zwanzig Jahren bei dem . ,£laHine 
m»il' ", ieh liebe die Käosticr schon um meiner Torliter 
willen, die jn ^ .mugtetenne" * ist, dennoch muas ich sa- 
gen, man will alle Tage weniger wisaen von Concerleav 
und alle Tage kommen mehr Conrertgeber! IJevor es noch 
weniger , , Etubliniement» de cc t/enre' also auch weni- 
ger Concurrenz gab, hatten wir hier und da wirklich bril- 
lante musicalische Suirern. Diese wurden aber »on dcti 
europäiscbco üeriibmtbeiten veranstaltet, die von der gan- 
ann ftriilnbfatia grbennt irirrn : denn bevor die i^nbak- 
nen errichtet waren, hatten wir hier einerseits bessere Ge- 
sellschaft, andererseits lariRn nur grosse kiiiistier, wie 
Liszf, Thalberg, Kalbbrenner, Kubini, die Pasta oder Ca- 
tnlani und Leute von diesem Calibcr liieher. Und selbst 
diese concertirlen auch nur Ein Mal mit grossem pecu- 
niärem Erfolge, ein iWMler Vcrsnch fiel meistens ungünstig 
aus; ich kann mich erinnern, dass Thalberg und ßeriot 
nnr ein volles Concert gaben, das zweite war fast leer. 
Aber eelbal dieie Zeiten aind muber. INo Mnaiker lind 
jetzt ,,üla charye de la dinetim", Sie wenden sieb an 
..uns"". ..wir"* bezahlen lie nach Maassgabe ihrer 
reputaHm', es gibt deren, die besonder* gut mit der Di- 
rertion stehen, und die werden tiher ihren Werth hono- 
nrl; m dieser Weise setzen wir des Jahre« wenigstens 
aedia bie lebn Tansend Franken an; desm nnr die Unfco* 
»ten unserer Concerte zu docken, ist uns niemals eingefal- 
len, und dosswegeo waren wir froh, dass Sie gar nichts 
«erlaogtan, ale den SaaL Und fviren ee nur befibnte 
Leute. Oller wenif;<tens Minner von Talent, plelrh Ihnen, 
die wir bezahlen müssen! AUe ausgesnngcnen Sauger und 
Sing a rin ne n. Qaaicnfialar nnd Gla«tan|Helerinoen, Geiger 
und Violoncellisten, die Niemand mehr in Poris boren will, 
kommen mit Empfehlungsbriefen von liobcn Persoooagcn, 
die man nicht ignoriren darf, tu an«, und wir natiaen aia 

mit ein panr Hundert Frunken ahspeiserh Wir sind die 
Escumpleurs, auf welche die grossen Herren ihre Günst- 
linge anwciaen. Wir gaben alle Augeabliebe ein Concert, 
si ndi n Freikarten an die Honoratioren iler Gcseil^chaft 
und sind noch froh, wenn sie hier und da selbst kommen 
und nirbl ibro Hailreaani oder Diencnehaft in den 9aal 
scliicken. Die prnssen hernhmlen Künstler hnhen sie den 
ganzen W inier hindurch bis zum Ueberdrusse gebort, und 
um der anderen «iNen, die sio in Pari« oder andcfi«'« 
nicht hören wollten, werden sie sich doch gewiss nirill 
dcraagiren. Nnr bei einem grosse» Musikivste, wo die böch- 
«ten Ho iraeh n Hen enebeiaen, da diingt «wb diu «cbönn 
Well heran; im Uebrigen aber könnten wir das Geld, dn» 
die Künstler erhalten, eben so gut für eine Seiltän- 
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tcr- oder Reiter>Tru|tpc verwenden, wir würden 
bfli im Publiciun jedenfalls mehr Dank imlen. Wenn 
«0" aidrti desto weniger jene Anderen bexahien, so ge- 
•cbieht es, an dem Geaelmi h.4m Zeitungen, mit denen 
M in Verbiftdong stehen, auaiaweicben. Sehen Sie, lieber 
Moos. Horst, Sie hAben die eigentlichen Verhältnisse nicht 
gekannt und sind auch sonst ein Mann von besseren Ge- 
fühlen, als viele Musiker, die hier sind; soll ich Ihnen im 
Vertrauen meine offene Meiooog sagen? Wenn ich ein 
l&chliger Küiisller wäre, ich ässe lieber ein 
Stijck Brod und üäae und wahrte meine Würde*), 
ala dasi ich mich in die Stellung versetst«, mir 
vaa eiaer Oir«Mi«ii ata aablaa Alaataa reichaa 
sa lassen.* 

Horst fühlte woU die bittere Wahrheit dieser nüch- 
ternon, kalten Belrachloagen. er versuchte aber, eiafla Ein- 
wurf zu erheben,' um weni|;<leos einem Spiel-Aufseher ge- 
genüber die Künstler, so f;ut es ging, lu vcrlheidigen. 
.Sie werden dodi eiagcstebeD,* soj;te er, .dass auch sehr 
tüchtige und ehrenworthe Künstler hier f^evvirkt haben 
und von der Direclioii befahlt wurden; das« jene dabei 
gewiss nichts von ihrer Wurde vergaben»* 

,üas ist alles rieht sthön; diese grossen Herren 
Künstler stecken das Lieid ein und bekümmern sich nicht 
um den fond du sac; sie sehen bloss, dasa man unendlich 
höflich mit ihnen umgehl, und dass die eleganten LeatC* 
welche berühmten Namen überall huldigen, ihnen BeiTail 
laklatschen. Wenn m 9mm aber ctamal beifiele, ein Con- 
cert auf eigene Fnu^it lu veranstalten oder die eigentliche 
Meinung der Üirection zu kimnen, dann würden sie bald 
auf alliiere Ideen kommen. Auch glaube ich, dass Mancher 
lach aich vom Ehrgeiz, >on der Eitelkeit verblenden Inssl! 
Wm vergtsft der Meoscb nicht alles im Augenblicke, wo 
«r felirt wird! Lnd welcher KnnaÜer denkt waU daran, 
dass selb«! seinem begeistertsten Verehrer Iiier hei uns eine 
glückliche , .veiiic- - im Spiele doch noch lieber ist, als 
die bestvorgetmgene . ./wüiM* *, «ad im dieser begviaterle 
Verehrer im Moment eines ^ ^kari" alle Conccrtgebcr 
der Welt, seinen Freund mit cinbegriiTen, zum T — 
wttaidiir Dasa unteta rranaiWadMa ToakibMtkr «cb am 
so etwas gar nicht kümmern, ist sanr natürlich : sie sind 
ein &orgl(»s«s V«>lkchen, kommen bieher, um sich lu amü- 
■reo und ihre Bekannten tu sebea, aad wena lia bai iHe- 
scr Gelegenheit ein paar Hundert oder ein Tau5cn(l Fran- 
ken—je nach ihrem Kufe— für iwei Solo-Piecen oder 
Arien in die Tasche stedno Haaia. to prifea «o ai«aig, 
ob dieses Geld aus der Cassc Sr. Maj. des Kaisers kommt, 
oder aus der eines Spielbank-Directors. Aber dass die 

*) »A U M iS mu ip m« digniU* Sto «fest ingllllllfll A«n«erang 
MUMM. 



Deutschen, die doch immer auf die UiuDoralilüt unMiar 
Etablissements schimpfen, anter Geld fär ihre Lcistangen 
so gern nehmen, und auch k«inea Schritt uavinacbt !•*• 
sen, um dieM'Grid von uns la erhalten, sich an ima em- 
pfeblen lamn, uns acbreiben, uns bitten, ja, ofl anch be* 
lästigen, das könnte micll biH^ wnndern, wenn ich nicbl 
Khon lange aulgegeben hüte, mich über etwas zu wnn- 
dern. Mein lieber Herr Horst, wir kernen hier die Menschen 
von einer anderen Seite kennen, als von der die Welt sie 
kennt; uns gegenüber glanb» ne einerseits sich keiaea 
Zwang auflegen zu müssen — weil wir doch Spielpächter 
und Spielbank- jSn^^&yd« sind—, andererseits verlieren sie " 
auch wieder jede Selbstbeherrschung, wenn sie ihr Geld 
verloren haben, und mit dem letzten Geldstück schwindet 
gar ofl der letzte Best von . »kume" ' und . ,aMduUe' * . 
He, he, be! Ich kenne die Menscben im Allgemeinen, und 
die reisenden Virtuosen gehören nicht zu der Gattung Men- 
schen, die schwerar lu kennen waren, als andere!* 



Bfurthrilnngen. 

Abraham, Oratorium in tarei Abtheiiungen nach 
WaHeaderbaülgaaScbriftvoa C A. Mangold. 

Ciavier- Auszug vom Componislcn, Preis Ü'/i Thir. 
Chorstimmeu, i 11'/» Ngr, Ie:|tb(Kb 3 Hgr. 
Eiaidne Nuniaera ra 5—30 Ngr. Failitar und 
Orchebterslimmen sind in Absrhnflon in beziehet). 
Verlag voo J. Uieter-BiederaMiui in Wiaterlbur 
(Leipzig, bei Hofaranltr). Zialeitung und 34 Nrn. 

Das Oratorium ist bei seiner zwetmaligen AnfTiibraBg 

in Darmstodt — das letzte Mal in Gegenwart und. wie man 
horte, auf specielle Veranlassung des Königs Ludwig >on 
Baiera — mit allgemeinem, lebbaftan Baiiaile aufgenom- 
men worden. Es ist dem durch sein ernstes, schönes Stre- 
ben bekannten C^cilien- Vereine in Frankfurt am Main ge- 
widmet. Der Text ist ganz aus dem Worte Gottes ge- 
scböiift, ohne Davon- und Dozuthun, schlicht und erhaben, 
wie es m den heiligen Büchern vorliegt. Alles in gediege* 
aaa Kamsprüchen, dem ergriffenen Gefühle zu eigener, 
innerer Thätigkcit dahingegcben. Die Handlunf;, in so fem 
und in so weit als man von einer solchen bei einem Ora- 
torium zu sprechen berechtigt ist, zumal bei dem vorlie- 
genden, weiches mehr lyrisch als dramatisch ist, umfasct 
die Ilaupt-Homente der Geschichte des Patriareben: seine 
Trennung von L«tb; die Aufforderung des Herrn und Bel- 
schafl Abrsham's davon an Loth, und Zwiegespräch Bei- 
der; die Verbeissong Gottes an Abrabeai; Hagar; die 
Flucht der Magd Sara's; die VerbeiMBg «iaes Salines von 
der Sara daroh daa VannbaMtaB der drei Engel (L Ab- 

n 
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UlcilunK). Das Urtbeil über Sodoroa und seine Erfüllun!:; 
Uagar in der Wüste; Tröstung durch eilten Engel; die 
Opferung baab (Ii. Abtheilung). 

Mangold bat die Worte allein gewählt, und man mns* 
•BgCD, mit grossem Geschick. Man kann dieses Verfahren, 
das sich an Bacb's und HändePs Art und Weise mebfieMt, 
nur billigen. Ucbcrhaupl aber sollte man sirb freuen, wenn 
heutiutage cia Künstler wieder einmal in die Saiten der 
Harfe David's greiil, da dies so ganz gegen den Geist der 
Gegenwart ist. Nicht als oh ich in eipseiliger Rcwundo- 
ruDg der geistlichen Muiik erstarrt wäre; aber immer bin 
iah beionders beglückt, wenn ich einem Talente begegne, 
das, von den Schwingen des Geistes Gottes berührt, seinen 
Flug vor Allem nach oben nimmt. Die Grösse Gottes durch 
die Tonkunst vor den Menschen lu «erhenrlidwii, bleibt 
doch die erhabenste Aufgabe der Musik. Den religiösen 
Charakter bewolirt nun Mangold's Oratorium durchweg, j 
uad das ist ein groaaer Vonug «ieaaeUw. 

Die Instrumental- Bc£:leit\M)f; s<.hlrif;l pleich den rech- 
ten Ton an; sie entrückt uns allmabhcb dem irdiscbea Ge- | 
löse und entführt unsere tiedanUn ia bSlwr« Re^o«en. 
Doss sie den Grundgt;danken des ganzen Oratorium» wie- 
derspiegelt, beweist dass der Autor die Idee eines sol- l 
cheo Tooatikfcc« wobt «rfent bat HaocbMi wird rie nicht 
weit genug ausgesponnen sein; mir gcfdllt perndc diese 
prägnante Rune. Die Kunst und Gewandtheit des lustru- 
dientirens, die dartR viii ealgcfenlritt« itt ein V»rbtl4 von 
dem durch die 24 Nummern fort uiul fort sich steipi-rn- ] 
den Verständnisse des Charakters der inslrumeute, von 
der Feiiibeil, nk der überall daa recbte liialninent ge- 
trofien ist, von der liefsinnigoii Grtippirung, von der wohl- 
überlegten Verweoduag derselben, uaroentbrb zu aanftein 
Amdraek. Vielleicht tritt dit nicht «■ verkeimende Vor- 
liebe für (iii- tii Ttreri Chorden der Vinl i, rli-s Violoncello , 
und der enlsprecbcndea tieferen Blas instrumente tu oll i 
und in itark bemr; indeH da, wo aie verwandt sind, irt I 

ihr Auftreten doch rrr.'ist zu rechtfertigen, z. B. Boi dfii» 
Uccilativcn Abraham s u. s. w. Diese, die Kcritalive näm- | 
lieb, lind &berbaii|it *o gana, wie m aciB wllen, der Oebor* 
fzanp der pathetischen Rede 2um Cusniipe, dnss ein töch- i 
tiger, fühlender Sänger schon mit ihnen «inen tiefen Ein- I 
dnKk «nielea kanb, bflaondera an Stdlea, wo durch den { 
Text ein kurzes Ariobo cantahik a teinpo geboten erschien. 
Ein minderes Modulireo bezüglich der Uamonielolge wäre ^ 
rieileiebt hier aad da an Phrtie goweMn. MangoM ver- 
senkt sich itcts piiiz in meinen Text, daher sind auch seine 
Arien stets der Wiederscbein dea Fankens, der von dem 
Worta auf in das Hen dei Gomponirten inräcktlrahlt: 
lirui Ln stets jc-nc Empfindungen und (Jefühic aus, 
welche der Text und die äituatioB erbeiscben. Mangold 



fasst alle Momente des zum Ausdruck kommemlcn .Xfrccips 
wie in einen Urennpunkt zusammen, aus dem die .Mi-Io- 
dieen hervorstrahlen; seine Töne sind dann daa Syinhitl 
des inneren Afl'ecles, den das Wort in »ich trägt, i. 1$. itrs 
Vertrauens Abrahain's auf den Herrn, des llültdlehens 
der Hagar, der Anbetung Guttes diirrh AbrabaaB, der 
Trösliinp Mnqar"» durch dini Fiii;r'l, der Ermunterung und 
Ermuihisiin;; Abraham'* durch denselben (eine gar wun- 
dorhi'rrli> he XuniinerU Hier und da tönt freilich wohl ein 
tiiiiider uri(;ini'ller Anklanß auf, oder das varachwcbend« 
Muster ist mehr oder minder erkennbar. 

Die eigentliche Metsterschaft bewährt sich aber in den 
Chören. Eine schöne Cavaline, ein tiüb«'bes Arioso kann 
auch einem weniger gebildeten Musiker gelingen; aber 
ein kunstgerechter Chor erfordert aMMicaliac^ea Wiiaen: 
dies ist dabei die Cvndilio fine qua tum. AndiCMn BritN 
demisse scheitern die meisten der jetzigen Conpanitlan. 
Die Chöre in der gediegenen Weise HandePa, Bacb'a, Mo- 
zart's, Ilaydn's werden immer seltener. Mangold hat nurh 
nach dieser Bicbtung hin sehr Gute* geleistet. Vertnissi 
man auch aliardinga eine «i|enUiche Fuge in mim« Ora- 
torium (man rouss aber auch gestehen, das» der Tf\l nicht 
wohl Veranlasfung dazu bot), so begegnen uns doch treff- 
licbe eonlrapanbtiMba FahraaKcn, nod namantlieb lind 
die Chöre: .Wohl dem Volk, dessen Gott der Herr ist", 
,Seine Bhtze leuchten*, .Gelobt seist Du, Gott', den Ar- 
beilan dar alten Hciitar nicht uaabaabüftifo SahSpfnnden. 
Dass Mangold das Auftreten und Sprechen Jehova's im 
Doppelchor (Ober- und Unterstimme) sjmbolisirt, und 
daia ar daf ftr eine atcti wiederkehrende Formel anweadel. 
ist zu subjectiver Nntur, als dnss hierüber «ieh rechten 
hesse. Zu bedanern schien mir, und wird dieses Bedauern 
gewiaa von Vielen fcelheik werdea, data « Mangtdd aicbt 
gefallen hat, mehr F'nsemblestürke anzubringen; aus dm 
vorhandenen Uuo's losst sich scbliessen, dasa er auch hierin 
Gutes gebialat haben wwdfl; . 

Die Verlagshandlung hat das Werk in gawabttlar 
lieblicher und correctcr Weise aoagestaltet. 

Chr. Fink, Zehn fiaiatlieko Liedar fir ge- 
mitcbte Chöre. Zwei Helle. Op. 8 and 10. 
J. Riaiar-Biedermann in Wintcrlbur. 

GeMtUeba Lieder-Diebter nad Ganponfalcn naiien 
tief und do( h ver>tnridl irh, Herz und Geist nigleirh anre- 
gend, sdirciben; das ist aber M schwer, dass nur Weni- 
gen, and auch dieaen nnr feilen, der Worf gelingt. Wen» 
nun die vorstehenden Composilionen auch nicht durchweg, 
dagegen in 3 — 4 Nummern (z. B. «Wenn mein letztes 
StiindleiB kemait*) dien Fordermg erfiDen, to iat das 

immerhin ein iin;;e\v(;hnlichos Lob. Es möge übrigens dem 
Compooislen gefallen, weniger hart tu harntooisirea; diu 
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dardiliiiiMn Hotta* b wwid eri man m Kkleppcnd und 
grell gernngen werd«n, veranaehea mitubler gar in herbe 
Üchroffheilen. Das kirchtkbe Lied darr allerdings nicht 
WOdicm abfgepulcl eradMlMfl; aber in ungelenker Form 
mnlbet et auch nicht an; man stösst bei dem Verrasser 
auf Accorde, die nimmermehr »cbön klingen können, trotx 
iHer Prei»sc'hriAen über den FortKcbriU der Harmonie. 

Eduard Beez, Vier Motetten Tur Weiblicb« 
Stimmen. Op. 2. Ebcndafelbtt 

Uan sollte meinen, zu relißiöüen und kirchlichen Coro- 
positionen dürfte erst das gereiftesle Talent schreiten, und 
in der Tliat haben auch die grös&ten Meister so gedacht 
und mit den volicndtbti-n Geistes- Arbeiten in religiösen j 
und kirchlichen Toiiwcrken ihr Wirken beschlossen. L'm- j 
gekehrt ci ülfnet unser Autor mit kirchlich-religiösen Tex- 
ten seine Thatigkeit. Das bcM cis't jedenfalls ein CTRiUsStrc* 
ben, das nicht wie bei hundert Componisten unserer Zeit 
mit dorn Herzaubern von Eiiilogsfliegen der Kunst genug | 
^bu 10 biben glaubt. Es bewcis'l ferner Seibstst hatzung { 
Äer erworbenen Kenntnisse, für deren Verwertluing die 
Salon-Bedürfnisse ein zu unwürdiger Vorwurf sind. Vor 
AMea aber scheint der Verfasser dem Dränge seines from- 
men H-Trer)? Ausdruck gegeben zu haben. Das ist denn 
aucli der Sldiidpuukl, von di'ni aus diese seine (>ompu- 
ailionen beurtheiit werden müssen. Sie wollen nichts wei- 
ter sein, als der natürliche Erguss irr Andacht Wenn sie 
nicht so tiefsinnig sind, wie die .slrenge l ordcrung der 
gultesdienslliehen Musik erheischt, so bedenke man, dass 
nicht Jeder gleich dem heiligen Thomas über die Ii ii hstt n 
Mysterien zu denken und tu betrachten versteht. Keiner 
&indor- und Jungfrauen-Gesang tont nicht so mächtig, wie 
gereilier Manner Licd« aber desto inniger« benlicber, sar- 
ler und süsser. 

Heinrich .Marschner, Fünf Gesänge für drei 
weiblichü Stimmen. Op. 18H. Kbendaselhst. 

Dass diese Compositionen hervorragen, ist bei einem 
M foBendalMI Heister selbslterstänillirh. Wir wollen nur 
zwei Gesänge nnbcr hrlmrlid n. im lit weil sie die vorzüg- 
lichsten, sondern weil sie uiinlicheii liiliails wie die vorigen 
sind. „Der Weihnachtaabend* ist ein durchcomponirtes 
Stropheiilied. Die Erwartung der Kinder an diesem Abende 
ist so schon und wahr ausgedrückt, durch das Ganze webt 
ein so beiliger Odem, die Ciavier-Begleilung ist m «riginei, 
die Stimmführung so klar, die llarmonicenfolge so geist- 
voll, dos» zu erwarten Siebt, es werde in zarleu Fruuen- 
k reisen dieses Lied bald einander beliebtesten werden.— 
.Empor* ist ein mehr caiionartig gehaltfne« Die Hnipt- ' 
figur steigt durch die drei Stimmen bis zur Uctavc iu imi- 
tatMiacbtr Bnwegwig, glcicbsao andeutend das Enpor- 
heben in» Blicitea nacb eben. Eine weiberelle, «Bdlrlrtige 



Sliromnng ist die unfehlbare Wirkung dieses Trostlied^ 
Gewiss ist, dass solche Töne auf ein betrübtes, niederge- 
schlagenes Ben eine weit aiegendere Macht üiben, ab 
selbit a» eehSulia Worte. M. 



la f «ktsar 18B1. 

Medium tcnueix bealt! — Die Gräme, hinler welcher 
alle Stürme des Applauses schweigen, ist bekanntlich eine 
doppelle. Himmel und Erde begränzen diese sturmbcwegte 
Atmosphäre, worin der Purist empfindlich nach Miasmen 
spürt, während das Publicum sich sorgenlos berauscht. 
Vergessen w ir die Region der Inferiorität, worin w eder ein 
Sueeet tfatime noch ein Vcrdict der Kritik mehr möglich 
ist, so wird es andererseits im Kunsticben der deutschen 
Millelslädtc noch nicht immer täglich zu verlangen sein, 
dass öffentlich gebotene Produclioneo rieb onbedingt über 
die höchste Si hiebt des Windes der erregten I nnr e !ieben 
in das Feld, wo diu mechanische Correcllieit zur organi- 
schen Charakti rislik, die studirle Eleganz zur classiscben 
Nnttir. der sinnliche Reiz zur übersinnlichen Wahrheit 
wird : w o die Menge begreift, dass es unschicklich ist, den 
Eimer des lieifalis in ein .Meer der Glorie auszuspülen, 
waiireiiü die Erfahrenheit, sich selbst ein na!lr>cl, instinct- 
massig (jrilTei und Tabalicre sinken lassl mit stiller Ver- 
wunderung über das unverhoffte Behagen, in freier Luft 
den .\them rein zu heben. Aber kein Zwinger, kein Ker- 
ker, keine Festung, worin nicht— trotz Pizarro's Rache — 
wenigstens rorübergeheode Momente dieser Lull erreich- 
bar sind. Vielleicht haben wir Recht, daher in glauben, 
dass von der seltenen Stimmung, in welcher die Leiden- 
schaft des Rühmens vor der Sicherheit des Rufes, die 
Keckheit des Ab.sprcchens vor der Gcdifgenhi it dos Ge- 
leisteten verstummt, ciu leiser Zug hier ansnahmsweise 
durch unsere Atmosphäre ging, als am Abende des 29. 
Januar Frau Dr. Clara Schumann im Concer'saaiu des 
grossen Clubs vor einem dicht gedrängten Auditorium die 
Tasten rührte. Die Concertgeberin wusste auch das Herz 
zu rühren. Sic enlzürkle cinon grossen Theil der Zuhö- 
rerinnen und Zuhurer durch den Vortrag der JJ-tnoU-So' 
nate, Op. 31, von dem Schöpfer dei Fiddie, «rnraur die- 
selbe noch eine Mazurka nebst Irnpromplu von Chopin, 
einige Nummern aus den Fhantasieslucken Op. 12 ihres 
verstorbenen Galten und zum Schlüsse eine GnvoUe von 
J Sfb. Bach mit nachfolgendem Capriccio, Op. 14, von 
MendcUsobn tu Gehör brachte, auf ihrem hergesandten 
Coneerllii||cl «os der Fabrik von Klem in Daaseldnrr. 
Die Pbairiasieatüeke decbleo den Antfall eine* von de« 
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tiMg<jgfh<ifi> Pron-uuM oadilrlslk^ golricIieBaa Cia- 
Tnr>Trio% tob Bod. SdiBBiHi. IM« Gavotte enrvb dca 

lUIleo Daok der Kenner und ersrbieo allen Compatrioten 
ab aia idtaMr Ziigvogel m diebna «wfrik Wir haben isn 
imA FUm weHand aagdMÜmtm Weg dar liHtoriadieii 

CoDcerle bisher nicht einmal als Durcbgangs-Sladium be- 
tralea, wiiMn aber deaie» aqfea^liiel ana ecblar Nator- 
Anlagt daiGraa der muiealiscben Binen mil dem Deaserl« 

meaer Khatackhall nach Ori, Zeit und Bedürrnis» zu zcr- 
aduieideii, and beweiaen oIuiü den Apparat der Grüode, 
lleBerliingen mtd Folgerungen des gelebrtea Dr. Kiebt, 
dass untere Tonkunst keine Antike hat. Unser Orpheus 
und Linoa iat und bleibt liändel und Uajfdo» uaaer Ter* 
paader der Cooiponist des .Elias*, woraus die bcidei 
Chöre: Nr. 22, , Fürchte dich nicht" , und Nr. 29. .Siebe, 
der Hüter Israels* (Ps. Ol. 7. Ps. 121, 4.). aHSgefübrt 
vom Gesaug- Vereine, mit Ciavier- Begleitung des Ma< 
sik-Diredors Klein, das Concert statt der Introduclioo 
erdffoea aollteo. Dasselbe lerfiel io die gewöbniicbeo bei- 
den Abtheilungen ; den Schlusssitteo des einen wie def 
anderen von beiden schickten gefällige Solosüngerinnen aus 
dem Kreise des Verein« das .Ach, wie so bald' und ein 
anderes Duett vnn Mendelssohn voraus, so wie swei Lie- 
der >on ScbumMM Wld von Abt. Der Anbeginn der zwei- 
ten Abtheilung war anageietcbnct durch Fr. Scbubcrt's 
23. Psalm für weiblichen Chor, der uns die Correctbeit 
des bekannten l'rlhi il^ über das keineswegs moderne Ge- 
tm ad aequaki nur bestätigt lial, wonach dasselbe nach 
Umitaiulen bald einer Aquarell- oder Creta-Polycolor- 
Sltine, bald nur einer Sv^ua- oder BIciredcr-Zeichnung 
(Grau in Grau) zu vergleichen scheint. Eine nach allgemei- 
nen Grundijätzen bescheiden zu nennende Breite der Aus- 
führung wird ceteris paribus bei dieser besonderen Gat» 
tung schon als unertrügliche Länge der Ausdehnung em- 
pfunden werden können. Bei beschränkter Müsse und mit 
Rücksicht auf den Raum Ibun wir uns den Zwang der 
Unterdrückung eines umständlich motivirten Urlheils über 
den beschaulichen und doch reichen Genuas desSchumann- 
Wieck'scben Uinstags-Concertcs an*). Des Staunens der 
Verwunderung, das reisende Triumphatoren des techni- 
schen Virtuosenthums bei einem nicht verwöhnten Publi- 
cum unschwer erkämpfon, war unstreitig mehr in dem 
unter iMitwirkung des Orchester- Vereins am Mittwoch 
den 0. d. Mt<i. veranstalteten Conccrte des Herrn Maxi- 
milian Wolffaus Frankfurt am Main. Der Verein habi- 
litirle sich wiederum einmal in der Erinnerung; der Mit- 
bürger durch Kcproducliou seines ältesten Kcperloire- 
Siückcs; er bracbla die wohlbeitaBil« vierte Sjmphaaw 

*) Dem Vernchnra Mcli bat Fmu Bchamtnii ia iir Main Weiks 
des JuBM Mick ia Oataioli coicaiUrl. 



des gemütblkben J. Ua|dB asit adäquater Apfroprialwt 
det homoriHiteh-bitiaebeo Rathachlae^ aaa dm edlea 

Hamlet bunslkenneriscbem Munde: .Gebt ihr ein Stück, 
90 gebl es gleich ia Stäahanl' Das AU^ro (Z)-«hr) «ad 
Andante {G-dur) eröfliwtea den entaa Theil, Menoel aad 

Finale die zweite Serie der Nummern det Abends; zur 
Uebereilung der Temfi icb|ea das Temperament der Go> 
seltsrball den Dirigcatea aieht n dringen. Wir «timea 

nicht, ob der Verein unter seinem gegenwirtigen bewihr- 
ten Uirectorium sonder Umtchweifo wird «Biächlimliea 
wollea,aof die voa Leipzig und Bori» an M wana tm* 

pfobleoen Orcbestcr-SyrapboBieen voa C Ph. Emanud 
Bach*), möchten «her venaMebeo, dam es ihm ia diemm 
übrigeai erwäaichtea afld vieHeieht nach rathtamen FaUe 
weniger darauf ankommen dürfte, die tuccessiv im Bureau 
da Manqoe (bei Peters) ertrbeioenden Nummern jeaer 
PerienreflM alter Neuigkeiten eine nach der aaderea batat- 
los sich ins Haus zu schlachten, als vielmehr «af eine mit 
dem Schmuck und Beicbtbum unserer Vorlagen im unge- 
benmtea Gleicbscbritt unablässig steigende Energie des 
Vursiüiidnisiea und der Kxecution. Ab Dehat det Cpaaerti' 
gebers hörten wir dieSpobr'scbeGcsaagMaa»; in der tvras- 
ten Abtheilung des Coarertet bot deraelbe swnäcbtt dia 
Romanse von Beethoven in G. RuchmchlVcb beider Pieoaa 
war die Kritik der Urtheilsfäbigen eiaiger Maaiea pri* 
occupirt durch Kömpel's und Joachim's Vortrag defsettea 
io vorjährigen hiesigen AufTübrungen. Nichts desto weai* 
ger konnte es dem Spieler keineswegs fehlen, durch seine 
Ausführung der Beethoveo'schen Compotilion nnd der 
Geigcn-Parlic des darauf folgenden Trio von Mendebsoha, 
Op. 40 (in D), noter Mitwirkung der hieMgen Organisten 
Herren Ellerbrock und Musik-Director Klan für Cello und 
Ciavier, den Eindruck zu bestimmen, welcher die befria> 
digten Zuhörer aus dem Saale heimbegleiten sollte. Schluss- 
Nummern der einen und der anderen Abtbeilung waren 
die hier noch nicht geiiurie Phantasie von Leonard über 
die österreichisdie Kaiser-Hymne für Violine mit Orche- 
ster-Quartett (in G) und l'aganini's Oravour-Etude L« 
Streghe (Uexentanz). Herr Wollf rechnete sieb e* inm 
Vergnügen, bei der Orchester-Symphonie sich unter die 
Zahl der mitwirkenden Dilettanten zu nitcbco. Wenn bei 
dieser Art von Instrumcutalisten, die vor Schwierigkeiten 
nicht enchrickt aad die VoraawetiBay eiwaekt, das Ba- 

*) Vom Jahis 1776> Ms um» AnagAo ist aaeb ia lerltoer Oil- 
giaal-Ptrtitu TmuUlM «m AsIms Ht Tori|;jtlulg«n Aafr 
(tUtmngen ia Icipaigar QewsuJIiiMfc Bi gikl alBS MhtN 
Aiugkb* dar .Vier 8ympboai«M mit iwSlf oUigKtM MaMni" 
▼OB C. Ph. En. Bach io Folio, L«ipxig, mit Jabrauahl 1780^ 
walcbe nooli tot Kan«m ttt 2 TUr. tu babeo gewaaea Ist in 
M a I k o' 1 iaifHilgt M Biwliii, — ib iisim GS, UWngf 
Ni. 
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'<e i l l e i l< l l B ^ thwilpr ihres Instrum etiles sich angeeignet 
n l«bc«« nit ihwr ktenlerneheo Capaciiit ikh m viel 
Mitaii^ Ai»prii«lkiliM>'glicit Tttbiii^ aMaoM wird «t f&r 

den Beobnchier am Ende faat rar PflkM, <Im exeeatiren 
Künstler aurmcrksam lu machen auf die entgegeageselde 
Tugend der Selbstbehauptung und Concentration de* ver- 
liehenen Maasses der candiden Kraft, da über allen schon 
orreicbteD Zielen oder tioch zu machenden Forlschriltcn 
M Teehoik.. Glätte, Tonbildong noch etwas steht, was sich 
der Henach aUeia durch freie SelbstbcKhrätikung im pä- 
d «g»igi i c l wB htereaae dea llervorbildens der individuellen 
Willenskraft erwerben kann: die individualisircnde Far- 
bong, die persönliche Uebcrrcdungsmachl de« Sii U n^i:- 
sprichs der Töne, beruhend auf der iMeren Charakter- 
Disposition der Individualität and PersSnlicbkcit des nach 
aussei) wirlendcn TonkünsÜcrs. Ein Wdllipracb, wcrth 
des ScbHeitses, lautet: .iedar Zoll ein Känatler, 
jeder Zoll ein— Haaul* SflTernt. 



RiBf kolossale Harktschreierei. 

Das kleine miinchcner Blatt: »Neueste Nachrichten 
aus dem Gebiete der Politik", brachte unterin 0. Dccem- 
btrv. J. einen über den Pianisten Mortier de Fon- 
taine aus St Peti'rsburg eingesandten Aufsatz, aus wel- 
chem wir nur Einiges ausheben wollen, bemerkend, dass 
UäH dem glorroiclieii Auftreten des Geigers Ole Bull solch 
unrersrhämte Hi'i l.imo nicht wieder die S[)!\Ili n deutscher 
Blatter aiigerüill hat, wie die vorliegende. Diese beginnl: 

aHerr Mortier de Fontaine, der um das Verständniaa 
der letzten Ciavierdichtungen Beelhoven's verdientestePiano- 
forle- Virtuose, wird im DecembtT in München einlrelTen. 
Vor dfieissig Jahren hätte man dem hinzugesetzt: und einen 
Ohrenschmaus hiclfn. Da» war in den Zeiten von Field, 
Hummel, Moschi'ic!> und anderen in München gern gehör- 
ten Virtuosen. Der BeprÜT hat sich gewandelt! Beethoven 
schreibt für den Geist. Er heurthcilt alle? Mcii'-chlithc auf 
dem Standpunkte höchster Geisles-i; rrunpensihaflen; er 
bezeichnet dem Geiste ideale Bahnen, die Jon .Meridian des 
bürgerlichen Lebens passircn, um höber zu führen, nicht 
um sich an dem Siahui quo der Well genügen zu lassen.... 
Wer Alles in Beethoven kennt, wie der gebildete Deatacke 
seinen Schiller und Cölbe in Kopf und Herz herumträgt, 
der kennt noch gar nichls \ oa seiner eigentlichsten Geistes- 
Natur, wenn er nicht von Sonaten, Quartetten, SiiiCimieta 
und Messen könnt, was über ()p. 100 h i n n ii sl iegl. 

.Dies sind aber insLesondifre die üben genannten 
Werkt\ deren jede* in der Gcsrhirbtc menschlichen Gei- 
lte« Cpedie awcM, ci«e jStelKm iamUttm enf dem Wege 



„Vorwärts* bezeichnet. Nur ein philosophisches Special- 
Studium ist im Stande, den mit ganzer Seele sich hinge- 
benden Ideenreigen fassen ond Pät die Zustände eines so 
zu sagen sich selbst durch unberechenbar wichtig gewor- 
dene, bis dahin todte Mächte davongelaufenen Jahrhun- 
deitt venrerlhen zu lassen. Freiheits-Stadien des mensch- 
lichen Gedankens, wie in Beethoven, begegnet man in der 
Geschichte aller Kunst und Wissenschaft, aber auf keinem 
Gebietern Formen hineingeheimnisst, die für sich 
noch für eben so viele Ideen gelten, damit ober das glor- 
reichste Beispiel der Befruchtung aller Materie durch den 
altein lebendigen Geist aufsteilen. Das ist Beethoven in sei- 
nen letzten Werken, auf der Höhe seiner Geisteskraft, von 
der er wohl sagen durlle: «.Ich bin ein Berg in Gott 
I und muss mich selber steigen.** [Beethoven? Ange- 
! lus Silesius hat es gesagt.'] 

•Dem Verstiadniase eines solchen Propheten hat Herr 
Mortier de Fontaine sein KOnstlerteben gewidmet; dieser 
Ideen- Posaune, Mlinuu ipargen» sonum, hat er gelauscht; 
diese Oflenbamngen eines Kopfes, der lieber lleeresmacht 
und Kanonen als Musikschrifi sum Triumphe seiner Ideen 
gebraucht hitte, inletyretirt Heir Mortier tief und gewal- 
tig, ergriffen von der groeacn, verantwortlichen Aufgabe. 
Kein Ohrenschmaus, kein Concert — eine Fackel, die er 
sich und Anderen vorträgt! Der PianiHt der dieae Werke 
in ihre Tonerscbeinuiig treten zu lassen vermag, weiht sich 
höheren Zwecken, wird zum Kunst-Priester, der in der 
Sprache des Geistes zur Weit spncht. ... 

, München wird hören, wird urthcilen; und weil Mün- 
chen ein Urlheil hat, besucht es der Künstler. [Wird er 
denn nicht auch Frankfurt am Main und Köln beglücken? 
In der Mainstadt soll er vor einigen Jahren mit ßcethevcn's 
Sonate, Op. 106, und anderen Werken ein unvergäng- 
liches .\ndenken sich bewahrt haben.) 

„Wenden wir auf den Künstler den Wahlspruch des 
Slaalsmaniies an: , die Hechte, die Jemand aus- 

übt, sondern die ('fliehten, die er sich auferlegt, geben 
ihm den Werlli." * Herr Mortier hat sie!) die Pfli-Jit auf- 
erlegt, K u n s l w a h r h e i l zu vertreten — zu l-eidc zu liegen 
sein Lebenlang für Erteuchtang durch Beethoven. Deutsch« 
land lies't den Sophokli'5 und 'l'hulivdrJcs ruiricr nl" seinen 
Beethoven, und von dur ersten b<s li^t/tca Auhgube der 
fünf Schicksals-SoiialtMi bildet der Vortrag durch Herrn 

Mortier die eiusige ricbtige Leieart {edUw mendattor) 

U. 8. W,* — 

Wie müssen sich die münchencr Kunstkenner im Bock- 
kelier und hoi Püchorr am 6. Pcn'mbt'r die Kripfo xcr- 
brorhen liabenubt-r diesen petersburycr I'ani'gjnkusl Wie 
gross mag aber erst ihre Spannung geworden sein, als 
srboii tk'cnige Tage darauf Ueid Mortier mil der Fackel 
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ia der Hand aeiaeo Eisiug bieU, sich uoverweill ans Cla- 
fier Milte (14. Dvcember) and ihaen nidit wenger denn 

dreizehn verschiedene -Stucke %orspiHltij! IUt dem Ein- 
Moder vorliegende Concerl-ZcUel fuhrt dietelbea in fol- 
gender Ordnung aof: 

1) Fufjc von S Hadi; J ; Ifarniomous Blacktmith ton 
Uindeli 3j Sarabande von Frae^ Couperiu; 4) Toccata 
von Domenieo Scartatli; 5) Tempo di Mmuietto von Jos. 
Hajdn; 6j Rondo um Mn/art; 7 SDn.itr, Op. III, von 
Beethoven; ö) Moment Munical von Franz Schubert; 9) 
Romanie von Scbnninni; 10) Scheno voa Henddanlu; 
1 1; Serenade d'un Troubadour von Willinen;. 19) Etüde 
von Chopin; 13) La CatemU von Pauer. 

Sollte wohl nedi djeMr Speitekarte noch etwas tu voll* 
ttindigster Erleuchtung der inuncliener Musikfreunde feb- 
lea? Ach, Uerr Morticr de Fontaine, wir bitten, so fort- 
xurabren, denn daa ist der reebte Weg, uro die ganze 
Musikwell Lis zu den Rotokudcn in Brasilien in kürzester 
Zeil zu volitlündign- Erleuchtung lo bringen. An einem 
llomnent Mwh dein Tode wli et nklit febten. 

Ta^r^ nnd rnterhaltugH-Blatt 

KSln. lu liet letttcn Soire« fSr Kkmmerraniik trag 

Krfluloin I n g e b org -8 1» rt k aus Petertbarg, cinr j u gc ri«ni»tin. 
die Kirti in PariB und in dtn liiciiuKctien Badrorii^n (^iiH-n chrrovol- 
len Ruf erworben, die 8*n»te Op. 1 1 1 TOD B 0 e H) o V c n tmi üach's 
chroin»ti«olie Pbantuie nebst Fagr Tor Hie Fugn sjiielii' »te gmii 
Tortrcflli h ; drr Vorlj»g der St liaes indeu nirht t,:!.-.* li o 

Laien, Sündern üucb die Kenner kalt. Diu ecböno Violin-t^uartcU 
in C-moU Ton Be«thoren (Op. 18, Nr. 4) «rregte durch Jeden Bat« 
doB lebfaaAeateta Beifall. Curia«, daw Ii» grou« Mcfariabl der Kunat- 
freund« an dm Beclbovea'iahM ClmTtor- ul VioliDwarkcn onter 
Op. lUd immer nooh mi.hr Antfaeil Dimmt, ala an denen, die darlibcr 
bioaai gehen 1 

la Orahwluvnib* «n Oonautlag hatten »ir da* Vergua- 
I V«bati4t W> ÜMkM a« kStaa and ia lliai aiata gaaa 
iVl rtMW Mf ViolMoallo \w m m a« lanea. 

Ni Vflrti^ abM C tawai l a a vaa Rom- 
b«ft and oaaiMillfah aiiar PbortMla alt TaiiaUmsn «an «ervAla 
bat 0MbialK4lil|liadin vU 4m 
Da «r.iMb aibt Jaag la^ m aitbt ttn 




tan Karl Taaaif aitaMi «rakn Cm- 
Mrt> ab ONb(ii«r>DiHi|ni* ml naakt aaiwlMnitiiib als latirpi«! 

tiisaf aebea Maaa an^alnliB lut, »anHilliH «r fculag den 
9. Februar ein aerailci ConoatW ia wtittea «r aiab M^liab ab 
Obvienpieler prodatiitiü jibt atbr blUabbt «ad ^viiUbab aagt- 
«aadtcr w<ii>c faati« er atinn Paagiam alaw Ibtiibabw Zu- 
■eknit*. gi^geiiiii), iudeai ar alt Sibialiu Bad bagaoa tud mii ■- 

Liatt Bclilo». Die Walil dor Ton Herrn Taniig vorgetragenen Stilclia 
xeigt una aber nicht, daae ihn das tncerite Wesen der groBieB Hei- 
itcr — wir meinen 13acb nud Bctirirvrn irijunrt I ..u ■. ilciin we- 
der die B«cl>"»cli« Orgel-Fugo I! iri.j/.', vuu Lis. '. in ii*H Piauu- 
forlc iib.jririipvu) noch Btetliovtn i 1 1 : injili^ i^-:g V.iy.iuitinc'ii (Oji. 
!>>) zi»U' n w 'T in jt'iii':i Wcrki'n, in w^IlLlu »icli dur t^tf^r':, c^p.'Liir- 
liclir i;'::i;k< i' v lifiiltii Oewaltlgcn aaaapricbc, licrcn (iali.-n nis 
Eiagewcibu» den Laim la laiekea, te ktetleriacUea Siuo »obl 



run&ctjiC reiien nsÜBBte. ecliejnt nn^ vieliiicl.r. Jisa Hi-rr Taitaig 
d' T K irnt mit der gaiiarn uiHrlrrv.i.j !i- n, k H ''<'n Objoc<i»iUlt 
de« icbtia Virtuojcn gegc-uübcmtchi, ard »eine liiajiiratiun filr I-iiitt 
achtieeat frrili.n au':-h nach gana allgeneiaea pa^rhotogiact'L'n <''C- 
»eden die Mi.^liclikcit einer lieferen Kmpaingiicbliut für die ecbt« 
Kanpit vi n v i/n herein aoi. Herr Tansig apielie auaacx den gcnaan* 
teu SlUclen die £>-(fiir-roloBaiaa Ton C. M. t. Weber (Op. 21), 
einen Walaer Ton Chopin nnd l>iaa('a DonvIaaB- Phantaaie. Alle dina 
Stdck« apielt« er auawendig (wie <r denn in TirtaoaeDbaAer Aoalnl- 
dung de* Ucdtclitniaara hinter (einem Meialer Liaat und «einem Bi- 
Talen BQIo« nli lit xuriickbleibtl, mit eiacrncr Kuho und ohne Ju eine 
Spar inneicr ilcweganj; an Terratbi'n, Alirrdinga aind dieac i^ttike 
te OaiHktriani. «ua Mekt«, liebaaa «ahamahaag daa baba^ 




db rid 

aaa «bar, db wir gawabai aiad, aaf dM 



waBeii, nna maebt die«« Vortrafa«<b% vabba bl 
rcta toehalMbar Naaneirnng alle Forderungen dar Kamt «riUll ttt 

haben glaabt, dnrebaua den Eindruck elnea Antomaten, deaaen Zua- 
aerat kOullicbe i^naammenaetinng, deacon PraeUlwa in den i^nsam- 
iDeiiwirkco aiicr 'l'lii'il" wii- :',vAr tu:!', un icrn mOaaen, dc«*en ii'i'tii'iii- 
luirca I.L'bcn um ubvr niebr eraciiruckt und ab*tfi««t, aU . erfreul uud 
antiebt. AehnlicLc Wirkupgcii actiuini das Publicum, wclc4ie« aich 
Ubrtgcua nur iu m»a#ig«r Zabl ver^jaoiuieic halle, em|ifangeD xu ha- 
ben, denn die Stimmung blieb, ohne daaa man deashalb ui r'.fl' 
gegen diu wirkliehen Verdienste de« Concerlgeber« geworden wilre, 
do«b den ganien Abend hindurch eine unverkennbar küble, uner- 
wtrmte Den Voitrag der Don-Juan-l'bantaaie allerding4 haben wit 
sieht mehr abgewartet, und wissen nicht, ob «ich daa PublieMi 
durch dieao wilde, wOab TaataaatUrmerei, in welcher sich Herr Tan- 
aig «ehon frOher alt Ttllanihttr Meister bswkhrto, bat impoDiran 
Wir arOtda» tofuMmmm babiM, daia Uiat lad dabar «aab 
SabOhr «ad Taiabtar dbiaa van alfar BiUinf doah Ibigtt 



wdrdaat iIMb ^bt nur TanafB, 
aeiaar Jlmat eracbieoenen fbaataab 
.TrtTatara* da* Gegen tfaeil. 0» «i 
amoun, «ad aa boamt Ate- asf 
unserw Idaalt* aa. 




MoUt* an« ,Emuii' 
toujmtr» ä te» pttmür» 
aWaiHgaiaUi« Betbltigang 



Velicr du Ilnatbfaat to BaraiaM tor Btowaihaag te ataan 
Caaeiitaaabi fai Cabaada dar Ccveordla aai 93. «ad M. Fabna« 
barbbtaa wir ^ te a aoh*teo Muniacr. 



..iVniuiuMguiigrn. 



illfe hl dkttr JftMt^ ^ a ny tcq)ractem «ml amgiktH^gltm 
J/iwaMÜM (fc atml 'tu arAaSen na te Mt» rMMttdig amu KHt H 

Uuüralim nnndlun] mtd LtihamtaU ron ISEKSHAItb BltKVKH 
im Köln, Ilotkttrtuie .Vr, U? . 

?i< ?ii(bfrrlifiitildi< ^ii-iiii 3<ilnii|? 

cr*ch'int jeden H.-imsiug in einem ganzen lingen mit zwan^loacD 
Iteilagcu. — liiT Abouueuienisprtia belrllgt fiir das Halbjahr 2 Thlr., 
bei den IC pi«u«i. l'uat-AiMtitlica '1 Thlr. ö ägr. Eine eiuielne Nom- 
mar 4 8gr. 

Bibik und gaa B ii dai iga u dl« Alt warte aabr te i 

M. DuMf nt Srbi!ilirr^''!<rhcn nuclihnndbing in KTiln crlK"(en 
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der Mitte der HochzciU{;ä$tc erscheint Er benutzt eioen 
unbewachten An^^onhlirk, mit Icidenscbafklichem Geständ- 
nisse in Miiruii m ilriiigcii. Der vom Weine erhilite 
Wanja wagt e», druliodd twischen f-ie zu treten, ein Ver* 
brechen, für das er freilich sofort auf den Knicen um Ver- 
gehung bittet. Uer Graf verzeiht nicht ungern, um dt':>to 
sirherer den armen Bursckeo IS» lor BflimMioiigkeil be* 
rauscht iinri Ilm MariLM» vergessen zu mschen. 

Aul nacLlem lioden vur seiner Hütte schlafend, lin- 
den wir Wanja beim Beginne des dritten AMC* wieder. 
Die treue Zigeunerin wacht bei ihm. F!rmuiitt'rt, slösst er 
sie ton sich und schilt sie oh ihrer bedeutungsvolleo War- 
nung ror dem Grafen. Dieser bat indcM ein Briefe beo an 
Maria abgesandt, mit dem Plane einer ungestörten Zu- 
sammenkunft, Ein verschmitzter Zigeuner, Gregor, über- 
bringt den Brief, den ibn jedoeb bbraoa abliilct, om den 
teri Plan einiger Zigeuner, sein Ross zu stehlen und in das bedrohten Wanja ror Sehmarh in retten. Durch da« 
Haus des Wirthes Conrad einzubrechen. SVanja, von dem ^ Flehen der jungen Frau gerührt, verheimlicht sie jedoeb 
Bdeltiuii der armen Zigeoneris lief bewegt, idiwSH ihr in entsebeidenden AuganUiekc die' bedeakliebe Stelle de« 
nun neuerdings ewic* Treue und eilt, den Plan der Rotte Briefen. Die Arni-" muss eilen, den Peitschenhieben Wan- 
lu vereiteln. Mit Hülfe zahlreicher Hirten, die sein Horn : ja's zu entkommen. Kaum ist Maria allein, so erscheint 
NMHBnenrall, vertreibt er die Zigemer mi den Hofe der Graf mid empfingt bald daa GeallndniM ihrer Gegen- 
Conrad'.H und trägt dessen obnmSchtipe Tochter .Marie auf liebe. Den Arm um .Marien scIiün^M tid, zieht er sie halb 
seinen Armen ins Freie. Der Dankbare trägt ihm seiner : gewaltsam fort, als eben Waoja unvermuthet zurückkehrt. 
TedilerHaad mddie Hälfte seinea Berilithaim an. Wanja < Wüthend atfint er lich auf den Graft»; dieser iBdrt den 

fühlt sich von itcm Anblii-k-' ilrr rci^rndr-ri Maria so mäch- Siilirl, wird aber entwaffnet und fällt unt»T ^^'anja^s rä- 
tig bingeriisen. dass wir aus der Schlussgruppc unschwer , chendcro Streiche, ünd nun folgt die erschüllerode (dem 
eile baldige Hedteeilileier propbeieien bömen. .Janlio* getreu nacbgdMldele) Scene, wo der Il9rder nit 

b der That beginnt der zweite Act mit festlichen Vor- blutiger W.nfTc \nr die furchtsam itarrende Menge tritt; 
IhmitiiiifeB inr Vermählung Marias. Die blonde deutsche ! .Hört und ia^l euch sagen: leb bab* den Uerm erscbla- 
WifftbüMbter lieht aber nicbl vergnügt darain; nibrt aie { gen!* Da ermaent aicb flie untertbinige Schar, den Merd 
doch heimlich eine ideale Liehe zu dem jungen Guts- des Gutsherrn m rächen. Man rer^ucht, Wanja zu fesseln 
besilzer.der sie einmal einiger zärtlichen Worte gewürdigt j und auszuliefern; da ruft ein Signal der trvucu Isbrana die 
Kaom aind die jnngcn Laote ans der Kirch« ivracbge- nahen Zigeaner so HBife. Naä knnen Kampfo mit den 
kehrt, kaum hat die .schwer gekränkte Isbrina selbst ihnen Bauern befreien sie Wanja und ziehen ihn triuDphircnd 
das Hocbzeitslied singen müssen, als Graf Wladimir in mit sich furt. Damit scbliesst der dritte Act 

10 



Optr in vtor Mm «m A. BmbiBitota. Sw «ntan Ifab 

nthrt Im tu k. H«r.O|Mnitbe«Mr in Wien am S8, FalnM. 

Die Handlung der Rubinstein'schen Oper (iirspriing- 
lieb Karl Beck's ,Janko* nachgebildet) entwickelt sich in 
der gegenwärtigen Ueherarbeitung dea Teithariiea onge- 
fibr folgender Weise: 

Isbrana, eine junge Zigeunerin, liebt den schmucken 
RoMbirten Wanja. Wir «eben sie beim Aa6ieb«n des 

Vorhanges dem Gelicliten entpegenharren. Er kommt end- 
lich, aber sein blick ist »trcng und verdüstert. Zum letz- 
ten Male lei er gekommen, um ein VerbiNnin lu Ksen, 
das ihn längst dem Hohne der Scinigcn Preis gegeben. 
Von Wanja gedemütbigt und Verstössen, verräth ihm trotz- 
dem Isbrana mit Gefahr ihres Lehans den eben crlaoseb- 
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Der Rossbirt bt indets Aiifülurer seiaer Befreier, er 
ist BittberluMqilaUM gewordan. An der Seite falmm'f 

beherrscht er die braunen „Kinder der Haide", ein 
Schrecken der Luidleute und der Keimenden. L'oler den 
leliteren findet «r eines Tafiei vnerwertele Belmmte. Die 

Zi;;iMinf'r liringpn den allen Cfnir;u! und Ji-^srn un!)n5innig 
gewordene Tochter herbcigcHkleppt. Watija »iiikl reuig 
TOT Harien nieder, die ihn aber atebt erkennt. Inden er 

Vater und Tochter frei vnn Jannen ziflit'ii liissl, ri-hl er 
die Zigeuner gegen sab zur Empörung auf. Aber auch 
bbrona, im Tiebten verletit dnrcli Wenja'» wiedererwa- 

cbnde Litl f^ ju binnen, nindel sich rarhgierip pcpen 
ilin. Auf ihr Zu irbcn »iebl sieb Wanja vou lläscbern um- 
ringt «nd |^R|Fen. UNran«, ob Uirer eigenen UmI enl- 
fcUi, pibt sich gelbst den Tod. 

ikbon aus dieaem gedringten Auuuge durlle man 
entnebnen, daia da* Bneb gea^ickt nnd mit poetierken 
Sinne angelegt ist, im drillen Acte sogar einen nicht ge- 
wöbolicben dranalisrben Uöbepunkt erreicht. Der vierte 
Act jedoch iaint an das Voriwrgegaogen« einen dben ao 
iiiiklnrrn als willkürlichen Abschluss. Ist ijherhaupt die 
>icraclige Form für die Oper die ailerungünkligste, so «ird 
iie geradera Terdarbticb, wo der S^Hisact, der die Kraft 
und Bedeutung der Oper anf die Spilae ateitcn aoll, matt 
abfällt. 

Wenn bbrana, nacbden lio drei Ade hng aieb auf 

da« [,'rfisv!ifT;i-str- Hir den Geliebten gcopfrrt, ihn im \ier- 
teu eiiifacb den Gensd'armen ausliefert, so ul dies eben so 
nanolivirt und unpeetiKh, als es das Wiederersebeinen 
der wahnsinnigen Maria, als es dfr pnrizc Ai,sf;niig AVan- 
ja's ist. Die eigentlich draoiatJscbcn Motive sind zwar auch 
in den ersten drei Acten nicht besonders teirh oder neu, 

allein sie ftrilfen natürlich und mit wirlis;imcr Sk'ipcrung 
in einander und krptallisiren sich in glückbch gedachten, 
ecbt nnsicaliseben Situationen. Beek*« .Janke*, dieses 

farbcnglühendr, Ivrist h-cpischc Gedicht, hat seinen Schwer- 
punkt ofTeubar oicbt in der fortreissenden (jewalt des Ge- 



Zu (Jiirftip fiir ein Dramn, ersciiioii Jor StolT doch 
vielfach günstig (ur die Oper, denn diese (heilt mit dem 
^iKben Gedichte die Ponderung einer ruhigen, siimmungs- 
tollen Ausbreitung des Zu.'^tändlirben und Schildernden. 
Hoaenlbal — dea wir wohl der Hauptsache nach 
für den Verfasser der drei ersten Acte halten dürfen — 
hat dies richtig erkannt und dem Tondichter sowohl durch 
den unvergreifbaren Gegeiisali der tierlJaupt-Gharailere 
als durch die nationalen ScbiMerungen des Zigeunerlebens, 
des Iluchzeitfestes u. ^. «. Iri Hhili in die ilünJe gearbei- 
tet. Der eigentliche Ucld des Stückes ist Isbrana; weil ge- 
ringen Bedeutung bat nn» der ursprüngliche Titd-HcM 



Wanja. Er verwirrt uns durch sein Ibrtwahrcndcs Schwan- 
ken twischen bbrana und Haria, nnd eerletit dnrrh dio 

sciavische Bcstinlität, mit der er nach einander vor dem 
Gutsherrn sich in den Staub wirft und gegen die schuti- 
lose Zigeunerin dio Peitaebo schwingt Ohne Zweifel ein 
echt russisiln r 7.u'^; allein in der idealen Sphäre, welcher 
die Oper nun einmal aDgehürl, und so weit angehören 
anoMi ab sie eine eingebond drnnatiscbe Hoiivirung nicht 
zulüsst, wirkt er verstimmend. Graf WlnJimir lihtii' tlwas 
tiefer in die Handlung eingreifen sollen, er würde dann 
wen^ den Eindruck einer oHgeaieinen Theaier-Fignr 
machen. Hingegen »iiid die iiriden Frauen-Rollen glück- 
lich cbaraklerisirt und bateu in ihrem Contra&te der nn- 
sicoKschen Behnndinng ein fruchthares Feld. 

Ein ne<:ntivps Lob des TejLtburbcs. welches zugleich 
den CompoiMsien ehrt, ist, dass es nirgends auf äusseren 
Pmnk abiielL Man weiia, wie bwlnilnise die meisten 
0[i( TTitcxte zusammengestellt werden. Das Erste ist die 
Bucksicht auf Coslume, Decoraiionen, Auftüge u. dgl.; 
man wihh riHerKcbo oder orienlaliKbe Trachten, bKn» 
kcnde Rüstungen, prachtvolle Gewänder. Nbchst diesem 
Aulputie sorgt man fiir die belieblesleo Musikformcn: 
Manch,. Trinklied, Pre^era. Die eigentliehn Handlung 
wird ganz ncbcnhrr dirsrn Vtirnussctzunpcn nnf di'n Leih 
tugcscbnilten. Von derlei äusscrlichcn Uück&ichlcu weim 
das Buch, in den «Kindera der Haide* so gut wie niclila; 
CS zeigt überall das Site! in, (hnmnli.-tlic ("h.-rrktcrc und 
CooOicle tu schallen. — Wir können nur bedauern, dass 
Rnbinatein an dem ursprünglichen Textbucbe .Janko* 

Ibi'üs auf eigene Fausl, ihcils duuh ^crsihirdcnc l'rihc- 
rufene die unpatsendslen Aeuderungcn vornahm. Er wollte 
Anfangs sogar die (in Ungarn spielende) Bandlang nach 
— Mexico verlegen! Als ihm der Dichter die Unmög- 
Uchkeil dieses Begehrens vorstellte, einigle man steh end- 
lich dahin, die Handhmg nach Südnissland in teraoisen, 
wr. di r ('i n'fHirii't .>;ih am heimischsten fühlte. Kuhinslein 
scbeiut also uisprungiich seine slärksic Seile verkannt und 
nicht geahnt tu haben» weMicm Elemente senw Husik den 
grossien und veidienicslen Tbeil das ErAilgeB fordankcn 
werde. 

Dwses Element ist die natienalo Firbung. Was sieb 

bei den Hörern der Riibinslcin'sihen Oper zuerst zum 
gütukligcn Eindruck samnell, ist die friKbe Localfarbe. 
Wie die Lieder Rubinstein'a ihren vortüglichelen Beit den 

Anklangen an is lie und Orientalist he ('ics.inp'-w i'im'ii 
verdanken, so schöpft auch seine Oper die crtrischendsleo 
Züge aus dem .QÖirkbom* der Volksmusik. AHe Num- 
nura dir , Kinder der Haide", «eiche an slawische Volks- 
lieder — wirkliche oder nachgebildete — anklingen, sind 
frisch, aosdradiBvoll, dabei immer auch von öbenicbtlicber 
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FMWt Sie drhnn:f n sirh fast nii<;';< (ilii'jslich in die beiden 
•nin Acte uisaminco, deren ungleich günstigere Auf- 
nahoM wir gffliitenlbcili Aeam Unilmde tnebreibefi. 

Glekb das erste Duett grhört lu den besten Num- 
mern; aus den Worten: «Dann hctsfit's wandern, wie die 
Aadcra', wiftt gidoiiiidi der weirbe, Ictehle Träbemn i» 
ru»si8cben Volksliedes. Noch dramatischer und geistreirher 
Mt in der fdgenden Nummer die Verwendung der Volks- 
■fliodia, wctelM bbisM var rieh IniMigl, nn die AuF- 
merksamkeit drr Zigeuner abzulenliM (aKa RSMlcin, ein 
feuriges, fliegt durcb die Nacht*). 

Aya dieBMi Ibtit aatwickch der Coai|HMMt aoeh sehr 
geschickt das Tenett der Zigeuner, das Treiiich dem Cis- 
moä-Stha aus der Verscbwörungs-Sccoe der , Hugenot- 
ten* aulllilieod ibnKeb wird. Im zweiten Arte endieint 
das nationale Ek-meiit ndrli rciclter mu\ «cibsNIfliidi- 
ger» Da ist luerst das originelle Clioriicd der Itrauljungrern : 
.WaiwOMebtsaerSt eine junge Braut?" das schon dnreh 
seine ,sokratische Methode"' einen nedi.xlu'n Anflug von 
Humor mithringL Dann das bei aller Wildheit so auma- 
tliige TamKed der Zigeuner. Die ron den Tenorstimmen 
chromalisch herabgesolilridi 'A ,'il/erftilij;e McIo<lic hckomnnl 
eine berauschende Kraft durch die gerissenen Accorde von 
•ach« Giritarren md das Casdiuttel des Tanbourimi. Zwi- 
schen die Abschnitte des wilden Zi{;euncrc!ior< fli i iilrn 
sich die anmuthigea Strophen eines von einer Allstimme 
gesan|!en«o Horbterlliedafl. Bin «Hoefascillied* gant an* 
dcrur Art ist die hierauf folgende Romanze Isbrann's, 
gleidilalls von Guitarren und Tambourina begleitet und von 
kurtes, kSstlicb nataraKslisehea Zwiscbensitiehen desChora 
unterbrochen, welcher hier, bloss den Rhythmus wieder- 
holend, nicht viel mehr als ein singendes Tambourin sein 
wilL Das Lied selbst (.Zdenko dnrcb die Haide alrieh«) 
mit seinem tief Icidenschanhchen Tone und der echt volks- 
thämlicbeo Behandlung gilt uns als das bedeutendste Mu- 
silut&eb m der Oper. Ein ibarrascbend genialer Zog ist 
der Schluss des Liedes, wo die gefolterte, nicht länger ver- 
stellungsnwchlige kbrana nach den Worten: ,Tantet, sin- 
get, trinket!* in den Ansmf: ,Ach, ieb Arne!' ansbriebt 
Dieses tief schmeriliche, heilige .\ufzurken, welches nach 
einem kühnen Einactten der Noiu)(ju) sieb klagend in den 
A-dut-liräUsof herabsankt, AbenlrSmt das darcbaua m 
Moll gehende Stück wie mit einem plötzlichen Feuerschein. 

Wir haben diese Carbenglühenden Musikstücke, deren 
jedea för sieb ein intansiTes mnslealhches Talent und nicht 
gewöhnlichen dramatischen Sinn bezeugt, als die blendende 
Sttle der neuen Oper suerst hervorgehoben. Mit ihrer Auf- 
fibloBg ist leider der angeBebmere Tbeil. unserer Aufgabe 
vorüber. Man sollte nach diesen glänzenden Prohon ginii- 
bea, daia ftnbinataiB'a Musik an dramatischer Kraft 



pli'iciion Schritt n\It der nt-deutsamLeil der SiluntitMirn 
halten werde. Dies trilil aber nicht zu. der Componist 
wiebst keineswegs .mit seinen grÖMem Zwecken*. Wo 
das volkslhümlichü Genrebild ein Ende hat und dns r if;i:nt- 
tirhe Drama beginnt, sehen wir seine Kraft erlahmen. 
Zwei anffiiliende Erscheinungen sind es vontAgKrb. die f&r 
diese Behauptung sprechen: Ruhit,>i( iii">. IMi ntiillung der 
Liebesscenen und der Finales. In den erslercn, sollte mau 
vermolben, wird der Compomst die ganse Tiere nnd Zart- 
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;'r Empfliiiliiiif: 



■n Irtztin-Pd d;(" liöi.list'j, 



samroeDfassende Krait dramatischer Beherrschung äussern. 
Bei RnbinateiB trSgen beide Vermolhnngen. Die lirt- 

lirhcii Srenen sind llicl!'- au ff,'» II-: ml ki'iM uiii| mnU, tht-ils 
merklich getwungen. Sobald Kubinstcin es nicht mehr mit 
Russen oder Zigeanem, sondern einfaeh mit Menschen 

7M tilun hat, die still an dem flelieimni'ise ihres Ilcr/i'iis 
trogen, fehlt seiner Musik das erlösende letzte Wort. Schon 
dem ersten Dnett iwischen Wanja nnd der Ztgennerin 
mangelt die iiuiere Lebcn-^würmn. ilic ilnrrli einige hoho 
Brusttöne und bcdige Geigen- Figuren nicht ersetzt wird, 
Auch die Ltebes-Duette zwischen dem Grafim «nd Maria 
sind mall, kühl, «usserlirh. Wenn noch in dem ersten der- 
selben (in F-äur) die Melodie : , Dachtest du meiner* , eine 
etwas weichliche Emptlndimg aibmet. so bleibt das Duett 
der Liebenden im drillen Ade, das auf gewaltigen Schwin- 
gen der Leidenschaft emporstürmea sollte, vollends auf 
dem Sand der Phrase ritten. In den beiden Monodieen 
Maria's (, Arien" kann man sie nicht nennen) hemi'ilil <!ch 
der Compooist sichtlich, die poetische Stimmung des Ge- 
dichtes treu naehzuffihlen; allein das kaum Angeknüpfte 
wird so oft wieder ahgeri^sen, das nuf;eiihllcklich Empfun- 
dene so absichtsvoll weiter gekünstelt, das» der Hörer zu 
einer ruhigen, gesammelten Stnomang nicht gelangt. Wie 

in der Rolle des Grafen, so fliesst auch in jener Wanja"< 
und Conrad's der melodische Quell sehr spirlich, so dass 
wir selbst kune und wenig bedeutende Cantifenen dersel- 
ben (,Ich weiss, dein Herz ist frei von Sijnd'', ,.Mit mir 
tieb'st du dahin* n. a.) dankbar und beifällig auraebmen. 

Man könnte bieraas schKenen« dasa etwa nur die Be« 
tonung des Zarten, Empfindsamen nicht Rubinstein's Stärke 
sei, und diese entschieden nach der Seile des Energischen 
liege. Allein die Art, wie er gerade die dramatischen Höhe- 
punkte, das thätigo Eingreifen der Massen behandelt, die 
Finales nämlich, gestattet diese Auslegung niebt. Wir 
haben in seinen PinaMMien nicht viel mehr ab die ange- 
ordnete, stosswcise Bewegung roher Massen gefunden. 

Wie dankbar ßr den Compnnisten ist z. B. der dritte 
Actschluss, wo Baaern and Zigeuner gegen etnander stür- 
men, bis endlich die letzteren Wanja befreien. Und was 
bat Rubiniteia Anderes danns gemacht, als ein wüstes 

ri 
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ÜnrebeuiandcrlobeDl Die Cbore der Zigeuaer, mil Aos- 
■■hme da Hodnaliclion, md f«b und wild, Bicht im 
Sinuc äslbclischer Charakteristik, sondorn in musicali- 
.icbem. Wie gequält imd lerriiMii ist der Cbor der ein" 
breGlMiideii'Z%einier: .Raidi tm WertI* (Daba kon- 
■ovo sie natürlich nicht vom Ficck.} Wie »timmungtlot 
und geradezu biUtlicb die EinieiUing des vierten Actei mit 
den Tiiukliedl Von den grS«ereii EoMinUH bat Robfo- 
»tcin nur das Quartett mit Chor in B-Jur: .Was fasst 
micb «n* , übenicbtUcb und wahrbait wirluam bebandeU. 
Sooal aafaen wir gerade ia den Nnnniern, wo Riibinftcin 
alle Mittel der Charakteristik und der äusseren Tonstärke 
bou^ den £ilecl ausbleibeo. Wenn Riebard Wagner 
den .Effect* als .Wirkung ohne Ortaehe" deinirt, 
»u leiden die .Kinder der Haide" eher an .vielerlei Ur* 
aacbeoobne Wirkung". Im dritten Acte hat uns nnr Eine 
JNnmnier befriedigt: das sehr geistreich gedachte Biief- 
Terzett. Ganz trostlos, aocb in rein musicalischer Hinsicht, 
ist der SchliMMcl; eine mmöffi kleine Perle glänit darin: 
labrtoa^a bocbdrannliieber Ananif: .Wer ist's, die ins 1 
Und dich gebracht? sie!" 

AoNor den üebeiständeo ^ Erfindung und der mu- 
HcaliMhm Pom, weiche oft terfabten, winbersichtlicfa und 
durch häufigen Taclwechsel zentüekt erst-heint, schadet 
«ae unwockmässige Instrumentirung der Wirkung unse- 
rcf Noi;it||. . Die Begleitung des (iesangea ist tum Theil 
dumpf und ausdruckslos, indeip sib vorwiegend den tiefe- 
ren Lagen dar Slraicb^Iostrumenle ohne geoügeode Liebt- i 
wirkiuig von Seitiii dar Rtiaer anvertraut ist; tum Thcil ' 
dedit aie dia Singsüinnea dureb übomiMdge, uoribigc : 
Figuraliou. 

Hänchen interessanten Zug der Oper hätten wir noch 
gern barvprgeboben, manche Bemerkung gern hinzugoFijgt 

anaer Bericht ist aber zu weil vorgeschritten, als dass 
wir, f&r beute wenigstens, uns länger vertiefen dürften. 

FürdieFrage, \Me ein intensives Tali-nl wie Hubin- 
•tein eine Oper schreiben konnte, die neben so glänzen- 
dfifi Mnaikstiickeo. wie die Anfangs erwähnten, so viel l'ii- 
bcdcartendes» ja. Verkehrtes und Lästiges mitschi('p|it, \\ lj<.s- 
tea wir nur Eine indiMduelle Lösang. Sie liegt in der über- 
stürzten, kritiklosen Productivitäl Rubinstcin's. Hätte er 
die ,Kiudi i iltT llruiit;'' mit jener iiberlcgcndcn Ruhe ge- 
schrab' II, d r iiuht alles, was unter die Feder kommt, 
y,kidi iiicuer»<.hrcibt und stehen lässt, hätte er an der Oper 
z M ci J a hre gearbeitet und sie twei waUaniabre liegen lassen, 
austatt das Ganze in einigen SomnMrnHMMlen bintuwcrfco, 
und es abzugeben, ehe noch die letale Seile trocken war: 
wir sind übeneUgt, sein Warb hÜtaiader modernen Opern- 
Literatur eiouu Platz cingeaomnien, wie wir ihn den frühge- 
borenen . kiodcru der Haide* unowglicb vindiciren köunen. 



Die AafTähraaig der aeiiao gahdrle tu den ge- 
lungealten des Hor-Opemtbealork Praa Caiilag spielte 
und sang die ihrer künstleriHhen Individualität so gam 
ausagenda Rolle der Isbrana mit bawmideningawirdigBr 
Kraft «ad Amdauir. Herr Ander fand ia dam Oiarahlw 
des Wanja obar ein widerstrebendes Problem; es gereicht 
ihm darum n baaonderem Lobe, dam ar ala Singer mid 
Scbampieter gaoi Vontrefflkb« teistelii. Dia FriuMa 
Krauss und Wetaa, die Herren Walter, Mayerho* 
fer, iLocb, Lay and Urabaaak retblaB aicb daa Ge- 
nannten verdicMiKcb an. Ein beaooderca Verdienat «m die 
exacte Aufführung bat Herr Capdimcister Ueasoff, der 
die äustent aehwieri^ Novität oul aufopfemdom EUer eia» 
atudirt baUe. Ed. iL 



Hasikfe»! in Barmen. 

Dan '2&. mnd 2fi. Fabrnat 1^61. 

Der Siaa für die Tonkuait bat lich adt den lelilea 

zehn Jahren im Wüppcrtbale auf sehr erfreuliche Waise 
gesteigert Elberfeld bat im vorigen Jahre bei dem Wie- 
deraufbau daa Gaiiaogebäadea auf einen geräumigen Gaa> 
cerlsaal Rnekaicbt genommen, der durch da iwetlägigea 
Musikfest «mgewaiht wurde, und Barmen bat aa daa 
oben genannten Tagen dieaea lahrea emen prächtige« Coo* 
certsaal erülTiiet, der durch den Umbau des Gebäudes der 
GeseilscbaA Coocordia cnlataadca iat Und dar Stadl inr 
grossen Zierde gefeiebL 

Dit'!ier Saal ist mit einem Aufwände von awbr ab 
40.000 Thalara, «akbe der GeseUMsbafta-Caaaa aur aat 
twei Procent Ziaaea and einem Proceat AmortisalMMi duitb 
Zeichnungen und gleichseitige Erhübung der Gescllschafta- 
Beilräge überwicam worden sind, erbaut, und ala bedmi' 
lendste Zierde desselben prangt im Hintergründe eine Gr- 
gel von vierundvierzig Stimmen, drei Manualen und Pe- 
dal, aus der berühmten Werkstatt der Herren Ad. Ibach 
Söhne in Barmen, ein vortreffliches Werk, das aHeia 
sechs Tausend Thalor kus(el, welche tnitj rn iMdligc Gabe 
kunstsiuiiiger Einwoboer der Stadt sind. Wo die Liebe 
zur Tonkunst so reichidie inaaere Hitlel ra ibnn Go> 
J< ilu n li iel, da hmvacht auch jedenfalls die üeberzeu- 
guiig, dass die Anregungen der Musik auf Ucri und Ge- 
müth zu den w irksamsten Förderungsmilteln derEniebwig 
und Bildung und jener sittlichen Veredlung des Menicbea 
gehören, welche, ouf dem Geiste und der Wahrheit dea 
Christenthuras beruhend, über dem starren Glauben an 
den Buchstaben nicht die Liebe zum Nächsten und die 
Freude an Gottes Schöpfung und an deu Idealen, durch die 
uns die Kunst über die Alltagswell erbebt, vcrgisst. 
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Der neie Saal Iii imf die Linge tm 103 Fun 40 

¥\m breit und 35 Fusn hoch; im anlikrn Baustyl »ehr ^v.- 
•duMckvoll gebaut, macht er bei glänxeoder Beleucbtung 
dureb «ierrig Sterne von je adit Catflammen, die von der 
Decke an vergoldeten Stangen herab hanp» m, ^I' Ii h beim 
Eiotrilt einen überraschenden Eindruck. Wäre er 10 bis 
IS Pom länger, ao durfte er ohne Zwctfel fär einen der 
scbönsteji (!(inri'rlsale Deutschlands anerkannt werden. E» 
iat jedoch Haum zu einer wichen Verlängerung in der Zu- 
kauft vorbandea, md bei den gaiit ausgezeichneten 
akuülisibfn Verbältnissen hurt man in dini Jaiitil vcrbun- 
(ieueu Voitaale faat eben ao gut, ab in dem iiauptsaale. 
in der Milte der Langwand (der Fenater««itc gegenüber) 
iitehl in einer Ni»cbe das kolossale Brustbild des Königs 
auf einer marmornen Sänie, tu beiden Seiten swei eilf 
Fms hohe Spiegel in GoMrahnMO, d» Gaaebnik ciaa in 
Frankreich wobncBdeo» io BanMO gaborem Kumt- 
freundes. 

In der binteran Querwand nimiDt die Orgel iwieeban 

zwei korinthischen Säuinn die Mitte ein; fünf Knrptidcn 
tragen den Architrav, und zwiKhea jenen »teben vienig 
Principalpleifen von englischem Zinn Im Protpect. Der 
Orgel gegenüber, oberhalb der drei Eingänge des Saales, 
befindet iicb eine, jedoch nur vier bis fünf Fus* vonprin- 
gende Galerie. 

Das Concert am Samstag den 23. februar begann 
mit Beethovens Ouvertüre: .Zur Weihe des Hauses', 
Op. 124, deren AulTithrung sogleich die KlangHUIe offen- 
barte, die nachher Lui dun Churen und bei jeder einzel- 
nen Gesang- und Instrumental-Leistung immer wunder- 
barer hervortrat. Die Ausführung w ar präcis ond schwung- 
voll, das Gi'lgen-QuarlL'lt sehr brav, die Blus-Instrumeiite 
zum Tbcii (z. B. Oboe, Trompete) vorzüglich, allein im 
Gaamn doch die ichwacbe — oder vielmehr die in starke 
— Seite der Capelle. 

Nach der Oaveituie sprach Herr C Siebel, der sich 
durch seine Dichtungen einen Namen m der leilgeaSasi- 
sehen puetisrhcn Literatur erworben hat, einen Prolog, io 
welchem er die fünf Priester des dealacben Musentempels: 
Bach, Kindel, Ilajdn, Mmart md Bedhavan, TorRihite 
und über die Bertimraiing des neuen Saaha recht ttUkie 
Worte sagte. 

HindeFs Messias, tum ersten Male in Detitschland 

mit Orchester und Orgelbcgicilung in einem Concertsaale 
aufgeführt, wurde fast in der ganien Vollständigkeit der 
Partitur— mit Wegkssung von nur wenigen Nummern — 
gegeben. Dennoch blieb die Tbcilnabroe des Publicums 
bis tum Ende in vollem Maasse gespannt. Gleich der erste 
Chor m Ä-^i .Dann dia Harrtldikait Gottaa', erregte 
durch die adchlig^ van dar akuriisdnu ÄKhitektnr dei 



Saales wiroderbariuaammcngehaltane und verstirliteKIting- 

Tiillfi einen unwillkürlichen Ausbni (i dts Inulislen Bei- 
falte. Aber dieser Beifall galt auch zugleich der Pracisioo 
der Ausführung, der Sieberheit und PaMi^keit der Ein- 
sätze, der siclilbaren Freude nm Gesänge, die den Chor 
(Siogverein und Liedertafel von Barmen und Singvereio 
aus Elberfeld) belebte und von Anfang bis in Ende der 
ganzen AulTühruog sich gleich blieb. Ili rr Krause leitete 
das Ganze mit Ruhe und Sicherheit, uud hatte die Genug- 
thnung, in der gelungeneu AulFührang ia grössten Mei- 
sterwerkes der deutschen Tonkunst den I.dIiii Si'iner künst- 
lerischen Bestrebungen zu ämten. der ihm um so bereit- 
williger dureb den Beifall aller Kennar luarkanut wurde, 
je flns|)ruchsloser und beacheidener er ihu durebaus alcht 
zu suchen schien. 

Herr Karl Schneider ans Wieabadeu war wieder 
einmal ganz das, Wozu ihn die Natur uud sein Fleiss ge- 
macht haben, ein vollendeter Oratorieosäoger. Wir dürfen 
aber ntcht unterlaisea, tu bemerken, dam sowohl Ihm, als 
allen Solislon. die oll erwähnten akusliM Ik m Vnr/u^f des 
Saales ihre Au^ahe ausserordentlich erleichterten. Eben 
so dassisch waten die Letstungen des Friuleins Fran- 
cisca Schreck aus Bonn. Auch Herr S ch iffe r aus Köln 
sang die Bau-Partie befriedigend. Die Sopran-Partie war 
defu Priialein Marie Bfitchgens ans CreMd anvertraut; 
fijr eine junge Sängerin, die erst \or Kurzem ihre Studien 
in Leipzig beendet hal, lös'te sie ihre schwierige Angabe 
auf anerkeinungswertbe Weise. Sie ist im Besiti einer 
schönen, >olltöoigen Sopranslimme und wird bei fortge- 
setztem Fleis» unter guter Leitung, deren sie für Ausdruck 
und Aussprache noch sehr bedarf, eine gute Singerin wer* 
den. Sie erhielt mehrfach recht lebhaden Beifall» 

Das Concert am Sonntag den 24. Februar brachte 
Beetboveu*« Leonoreu-Onverlure und C H. von We- 
ber's Jubel-Ouverture. Dazwischen Vorträge der genann- 
ten Solisten. Die talcntvallen Gebrüder Seiss, von denen 
der iltere (Franz), ein sehr braver Vtolmiit, schon teil 
längerer Zeit in Barmen wohnt, der jüngere (Isidor), 
Pianist, seinen ersten Künstler-Ausflug an den Khein ga* 
macht und nA durch sein Spiel in d#r muricaliscbea Ge- 
sellschaft in Köln ganz vorzü^licb empfohlen hatte (vergl; 
Niedcrrh. Musik-Zeitung Nr. bj, verlraten die Instmme^; 
tal- Vorträge. Ersterer spielte das Concert von Mendeliaohu 
(nachgerade wird es Zeit, dass die Violinisten sich erinnern, 
doss es noch andere Goncerte gibllj mit vorzüglicher Tech« 
nik; sein jüngerer Bruder trug das Caueert in A-dhr von 
C. M. V. Weber vor und ärntcte durch glänzende Bravour und 
künstlerischea Vortrag,dar leider nicht zum besten durch das 
Orchester nnttf Uhlil wurde, rauMhndM Appla«. L. B. 
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Ueber diese am 10. Februar auf der darroslädler 
Hof bühne zuerst aafgeführle Oper des frantöNScbeo Com» 
poniaten gebt odi ferner voa cineni Freunde cid fcaner 
Bericht zu, der aus der Feder eines dortigen Kenners ge- 
flossen. Uer lllana scbreibl: ,Mit gaos bcsondorem Ver- 
gnügen gebe ich Ihnen Nachricht über die gestern tum 
ersten Male in Scene gegangene Oper Faust. Ich gestehe 
oflen, seil vielea Jahreo im Gebiete der Oper licine Nori- 
tat gehört za haben, welche mfch tn der Weise angcKpro- 
chen, wie dieser Faust. Die GiUho'schc Dichtung, recht 
geschickt bearbeitet, ward mit einer ihr entsprechenden 
und ebenbüttigen Marik ansgestaltet, welche ton eineni 
sehr bedeutenden Talente ihres Schoprcrs Zeugniss ablegt. 
Besonders iM ea der dritte Act. der wahrbalt binreiMcnd 
wirkt — mM etwa dnrdi Uealeodeo mmicatisrbeii Auf- 
putz oder gar Effecthascherci — nein, sondern durch den 
Adel seiner Melodieen, so wie durch den wahrhaft poeti- 
■eben Geist, der ihn dorcbweht Die anderen vier Ade 
sind geringeren Gehaltes, können aber doch einen Ver- 
gleich mit einer Meyerbeer'scben Op«r sehr zu ibreo Gun- 
sten aoshaitni. Dfew Oper wird ihren Weg durch Deulsch- 
land bald gemacht haben. Die AufTühruDg anlangend, vor- 
Bebmlich in Being auf die Leistung der Sänger, war das 
Hfeiste Dar oiHtelmäsi'ig. Der grossen Aufgabe gewachsen 
waren nur Fräulein Schmidt (Gretchen) und Herr 
Becker (Faust). Diese Beiden leisteten Ausgeieichnetes. 
CapellmebterSebfndelmeisserbatsidi mit den Werke 
grosse Mühe gegeben und um dessen äusserst beifällige 
Aufnahme sich sehr verdient gcmacbl. — Zur zweiten Auf- 
fbhmng dieser Oper am 17. Febroar war der Compo- 
nist pcni«nlich erschienen, und soll er sich iiber die Sceni- 
rang, die Leistong der oben genannten Darsteller, insbe- 
flondnra &b«r das Orebeater lobend ausgesprochen haben.' 



tm «•»■•■S«k, 

aat« MtaH atÜllschm rsjJhiihiiM Hain »tr4. mUmt. 

Din»t«y, 5. MUri IPCl. 
Progrann. ErtUr Tbeilt 1. OuTorlur« >ur Z«uberilüta Ton 
W. A. Uoiart. "J. Cubtt; .Ycririh' uns Frieden», für Chot ond 
OnUittr F. Jit«ii4«l««okn-B«ribol4/. 3- Alto •■■ Or- 
phm vm ei«ek( Mabfai WilbalBiaa tcd K«UUk. 4. 

Violin-Concrt in E moll »ou Kd. Fr»nekj Hcn CoDCcrtmeliter 
(Jrunwalii. ä. .Goaui^; Heloiscui und dcc Nonnen Ma Orab« Abt- 
Ui'I't,' 1 Ir Alt-Solo, Cbor und Orcheatcr Ton F. Uillcr; Solo: 
Ftaaleia t«o K«4U«c. C. PhaatMi« iOr ViolAOMll» t«ii Piatli, gc- 



1 tftoh T«B Hami A1esaad«r Sabmit tat Moakatu 7. Alt-Arie: 
I ,0 hSr' mein Fleb'o* (Friaicin von K*tU<i>i mit Cbar aaa fiaauan 
Ton HundeL 1^. Oavcrmra tu (Mtba'a IfWgtaf« TW Baiakari 
; Sohoia {nm aralan lfala> 

I Swelter Th«ii; Uaäk «m L. tm B««tb*T«a n Tlgm^a 

I Du C r.i'rit wir sehr Interatauit durch MuDigraltigkeit und 
' dai Tiuic Neue, mrelclie« theiU In wirklich neacn GoatfiaaUiuaas, 
thciU in bi«r (am ariteo Male gebOrtcn bcatand, Aock V, Hlllar** 

I OalafaM-Qaaaaf mtd Bd. Fraaok'a Viatia-Caooart wwa aa gnt 
wla MM, 4» aiBiirar, var aaha Mwm dbHaal fcbtet, arat Jttat fa- 

I drnekt wordrn ' S'nntia ütloUat et Jfmallum, Op I!ri'»Un, bal 
F. E. C, LcQokart), nad leUlcra aoeh nar Ein .Mai [<iea ii. No- 
Tembvr 1865 von Tb. Plxial Torgtlragta worden 

U«kw BiUar'a Orabfaaaaf HaMiaaa «. a. w. varwaiiaa wir aaf 
MMM Bautbiitaw fa Ih. 49 4ta Mktgmtt 18M> «mi 1. DaM» 
ber, und baben nar bintaialQgtD, daia die tief •mprandcn'-, »Qw 
{nicht »ÜHUch) melodi«ebe Con|ia(ition eisen Erfolg iialtc, dro wie- 
derholter Applani bckandcte. 
I Daa Caaaart fttr dia Tiolioa in £-mM roa EdaarA 
I FrtBak wate tob Htm Oaiaartniiiiir JaL OraawaK aa 
I maiatHhaft Kaa|idl^ ilMjltea Sola «ad Jedem Batie der ma- 
•diMidata Balfblt ml daai Mloaia Btrvorruf folgte. Herr Oroo- 
j Wald errvgle durch FüUa dea Tonci, Rcinlicit <lca itpieU, gUaMMla 
Tadintk dto Bawaadtnaif dca PaUieaBM oad. waa OMbr ala das 
AUta ii^ dwdi tntteha hw0tmm»$ oaA aadaavallcB Teitag dar 
•ebOoM OeaiMBiao «ine hohe BaMadigaag bei allen, die in der 
Uoalk aiabr ala Virtaoaitat locbaa. Wir lagtan: der aohSixii Com- 
poaition — daa iat aber viel la «cLig K^o*fc't dieaei anig«- 
laicbaala W«tfc, bei daiacn Diobtang die lioae der Taakanat deai 
Cmpaobtai ia g W aBe lH i f «taada galBahtl» kat Waa wir tac 
toebi Jabrea (In Nr. 45 dn Jahrg^ng^ von 10. Natartü) 

aber £ffindiuig and Entwicklung der Motive, aber den bcdeataa^aa 
Inbai'., iri:liwc^ (iJelii Ciiamltti-r uud tl.o poetische Siiiiimisng, 
waleb« uawcBtlich den antco and swciiaa liata durebwsbl, gnarhria 
baa halMBi, itt ona dank «ia Jatali» AaiMhnag aaah ibencagaa- 
d«r bawlbrt worden, and amah daa Pablienm naboi daa Werk all 
groaiem Beifalle aof. Hatte ea do<A einige Tage Toiber, Ton U»m 
tjruiiwÄld in der muniralmclien GtheUm l-.Lt: y/'^i'.' I'., r'oit eiije wahre 
Bageaateruitg bei den lalilnkbeD Zubiircro erregt. i>cu Wuaicb, den 
Wir M dar AaflKbiaag im Jahi« 186» ausqcaabaa, «la daaab am 
BeblBiM daa arataa patsai auf timm la^a Offd^aakt bcitodBoba 
Gadens verbOrat aa aabea, Jetst ia TeHem Ifaaiia arflillt to bSran, 
war uua rccijt erfreulich; t'ran^^k hat näniElL-h jene Cadeni so gut wie 
gau geelriflban, wodiueh offaubar der cdlo Stil daa gamaa Sataca 

der Vortrag cioer Aipaggien -Stell« !a «NMalkaB fläl^a »bB agria« 

gcndem Bogen* an Tefetoasco, der, wie wir Tanebaiea, la darVioSa- 
utitiitiic Tom Cainpou;ateu vorgeschricbeu lal- ITi-rr iirr.;i ii il ! ist mit 
aiM gleicher Meinung, da«* der gebundene Vortrag mit breitem 
RMah btai «Uaagaralbr aad da Maladl a ia dar Biaa-laatraaNDla 
aa diaaer BtalU ingiaiMMW aila wBrda. 

Nun aber fragen wir: wie Iat aa mOgUeb, daae ab Tiaita- 
Couccrt TOD »olchcm Ucbalte, nad da« zugicivb dem Spieler Oa> 
legcabcit gibt, alt «olcber «a gltasiai — denn aa gehtot allariima 
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Ä XdtHr ««M, « gm tor Odlnag «i Iringw — , noch nicht 

tlnrrh <lcn Dnn k v . ; fTrotlicbt i«t? Liegt dir» »n Kranck « Btschri- 
dcnbeit oder ui dem M«n|«l ta UrtbetI bei den Uaiik-Verlofam ? 
Die groiun und klcSiMo Mger OBterer Zeit ifMaa ÜHt aidiU mhr 
ab BccthoTca's and UaadiiaiahB'a GgM<ft( «ia gm wflrlea lie 
teiach {raifen, «ean Ihow lin amm, Jmb «kniMriigaa, gabalt- 

VallM «ad gllsiendu mgiinglich winl 

Baa vOUiga Maujikcit irat dia 0«vart«ra (I^aitlf) sm Qt' 
tlia'a Ipblgaaia tob Barahard Sabala. GtpdlaMiaUa 

II»ir:i;'Ti r I'h .vill et'M.1 iifiTn, wniin rlno OuTcrturc »Ij acbto 
NDiiiinoc i>ai.h aiclicu TurbcrgegingcDfii, deren Au^füliruag üiitir »Q- 
dürthalb Stande gcdmavrt, noch «in solche* lutcrcue uod eine so 
fnpuHta AoOMtkianikaU anagt, wi* die« hti dwi araaa, Ute aaeh 
gaiia vaMsaaiiaB Warf» «aa MNla 4« Fall war. tTad dai war 

Ti>*it Krgvbni«* der Neagierde, wi« de* bei prebtend engekQadigten 
Ulli betorredeten Producten der Zaknuftamasiker bAnfig der Pell 
tat, Bondera dea Etodrnclis, des gleich von vorn herein das Largo 
der EialdiiiBg laaahl^ da« daieb aiaen, wie aaSahtw *ag«a t Cbeni* 
Uaiiehaa, Cbaiaktar ftappfam. Da« ThaM dai JUkgr» nyitota t 



3." ereao. • * 




■tcigertc äiv Thi ilnivlirar, qnd ilii? KrviBrtuiig, welche liia Iiitruiliiation 
und dar Eiutritt dea Allegro'* rege maeJitan, wiud« keiaeeweg« g«> 
ItwaH <H Wark lialla atam «Blariihdaaw BMMg. «■« aa «ardtaat 
tbm ««UkaaMaMi |a, trir iMaa aUht aa, aa aageii, daaa e* noier 
d«a «Mea O a a attur w i aaaaNO Dataau eine sehr berrorragende 
t^U;lle titiiiimmt uod den itru.**»«!! MikUth (icr ÜaHung am nUehstcu 
kommt. ZuBicbat ist berronuiMibeD, daaa die Uaiertaie ein eia- 
hat QMiaw Mllitf bl» clM tmgßtttgt» 
iah abaa gaiwapgeaa Daaitaag aaa dam 
Dtaaia eatwlejiela llaal, aed al« v«nnetda(, aleb In Antataloag de« 

Ootail» litir dijiiiiatiuhcii Ilaadlu iK vt^rl^rcu und dadurch auf 

iinmaaiealjacbe Weiee Frogramm-Msaik so werden. Der Componitt 
■iMiat mH laa^ Hattvaa, atabt aitt Mekiiafk, Mbw Omaiture 
hu Rm* aad XlMbaH, abar B«ldM wkM «af MMm 4« FbnUsie 
aad 4at Mhortn flagat. «nd ate bat CWa&tetbUb aad Wirkung 
doreb rein l»«riiioni»eh-niii>l.".in>c.ii Mi;-il, iHi.'it iilKTnilajige 
Aaaord'Gcbildei tabaeidcnde Vorbalte uod Missbraach der Diasesaji- 
•aa aad dar MtaMidaa Ktaag-IailniaaBla. Otgaa 41a Mbum €•»• 
pesitloDeo von Schölt, die One alle Acbtaag var dea W!«aen dea 
Maiikcri nnd der gediegenen Arbeit eiodSeeten, dsden wir in dieeer 
Üuvciiunj v,ii_;i i^AüU Furta<:liriU iu ü^rug auf K/fiiidiing, und 
•iae Darobfnhrung, die nicht U«*a iatweaeaat, sondern toU Leben 



I in Ansprach nimmt. Eine scbwieri^'e Aufgabe war M, den rer««b- 
nrndcn Scklnaa doa Draraa'a auch durch den BoblOM 4m Owwtm 
anaadenten. Ibra UaaBg wSida dam Coapaabtap gna g«! gaiü^- 
gta aiib, «aaa 41a FKia aigbl aa aolMBaMigv tM vlrtaaatauKg, 

dabei mitwirkte. Die im( d cU IT A abateigendo, Im pp fortsnrrende 
Aehtel-Fignr der ßratseben und Bisa«, das .Lebewohl* in den HSr- 

und rsgotfen — anklingi-Tid an HcethüTrn'» .«Ioliuü O:,. 



drateo reebt aohto die EiiMcfaiffoDg oad d«o Abiebiad aa; aoeb dar 
4w FIM» IM aa atob ate nebt Mbaohar Oadaahi^ akr 4b 
lit aa kraoa; ▼orballeiide UoHsmcn in Halban v4w Tim- 
icia wirdta aaieier Idehiaag aaab angemeaaeaei «ciB. 

Der Stngerln Frituleia Wilholmlna T«a Kattlar ging Bin 

«npfahlcador Kaf rorbar; »la btattst ab» wobllaalada iWiliwiiit 
daraa Mfcna tVaa ab« alabt IbtaM «wdca dOrftn, daab trt tat 

Gänsen Ihr Vortrag etwas eintönig uod hat zu vusalg Colotit. Die 
Partie der HcIoTm sang sie recht gut, eben »0 die Kccitatire awi- 
achen der «raten Ario (in drei Sitsen) aus Olnek'a Otpheo*. Dta 
Alte atlbit, a» wi« die Arie aoa UUadal'a Sanaaa ^laebM daa Ptt- 
bUaaa wtaigar aa. OaPHtalafa TaaKaMar flbaihaspt b das Oaa- 

ocrtabende nicht gut disponirt wnr, so v\u'rilr rs anganait idiaa afe 
SU atrengea Urtheil über Ibra Lcaatung su falien. 

Uerr Alexander Soboit aaa Mwfcan amgta doiab weioo 
aasgaMiobaata Taabaik aof 4m VMtaad^ 41a ar ia 4«n glinsco- 
dca Tattraga «iaer FbaaUaia vaa Pialti, wvtab» bedaatiade Bcbnle- 

rigktiten bot, benihrt«, einen rauacbendou Bei/allaaturn», 

Bcetboren'e Uoaik an daai Ballet: J>ia Qaaebapfa dea 
Pv*Hatbaaa% woid«^ aitt Aotaabna dar ambr balnaatia CHifVr- 
taf% Uer saia aiat« Wale gehört. Zu vr.v.rm Vcrs-JiiidL^s.s .]vt <■■•.,. 

feinen Naaiaieni wdrda ein ausfBhrlicLcrea l'rogrttnim der Tuitu- 
niiiuc iiütbig aeia. Die UcberKbrlften reichen data nicht bin. Dag 

wird abar «ebwarüab aaab irgaadwa aoHiagadea a«i% da ja bia fw 
Kaiaoai aaab BwalM darlbtr ga to wt wardta, ob IbeAaapt S»- 
aca Btllat raa Vlgano wirklich Jemala gegeben ^To.-t^:u tri. Dicxc 
aind oiu duiab einen Theateracitcl in Wien rem Jalirc iMil geho- 
ben, den Dr. Leopold Sonnleithner aofgofunJen. Danach faad 
die etita Vofatallang dao 'Üi. Min 1601 iaa Balbaig-Thaalar BIM^ 
und da* BtfM waada ia AaaM aad daai Mgaadaa Jahn all 
dcrholt; seitdem aber bei Lobieitun B.Ttli5r.jr.'a nicht wieder. Erst 
im Jahre 1843 am 18. NoTcmbcr kim c» wieder lam Voncbein, 
am Klraihncrtbor- Theater in swel Acten und secha Ablheilangen, 
abar aiit Maaik ?oa Baathoraa, Motart oad J. Harda. Aiw Baat- 
Iwean'a Paitila» waraa aar dU lataaaaaaataataa BMaha beaaiat 
Auch in Mailand kam am 22. Mal im Theater AUa Scr.!^ Jus 
Ballet Bur Auffilbinng, aber umgearbeitet und ebeafaJls nur mil 
tfaeilwoiaer Beaattnng von Beatbo^ea'a Marifc fgobindlif , T-, y. TO flf)L 
Di« CoBipaaltlaa flUt alaa ia dia «lat^ gtMMmHaaailfadn 
Periode Baaibaeaa'a aad fblgta oaMiltribar d*r «ntaa Halbale la 
( -Jur. £» fi'gt »ich T iD, I b die <ricr Nnmmcm Tanamuaik, die 
wir ausser der Out>.riure beaitteo, alles geweten, waa Bealbaraa 
au daa» BaUat geaabriabaa. Daa iat kaum denkbar; deaa wia ItUtaa 
diaaa ain gaaaai Bailal ittita kBanaaT Fltataariatta*a«aaaa «kaa 
Moaik aind deeb aaab alobt mSgUcb; also baiwa aleb wabraAala- 

liuii lii'j \':.lii.Ji;i;(r.i Ni-inmirri rerloren, oder Beethoren tat dem 
BaUetmeiater erlaubt, KinachalluagoB aa maabm, wia aie apAter 
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tm im OwlMlllta% Ito ua Ilm' Mmik B«ethoT«n'i knO- 
ft,a, gehört, dkM der Bigiu «IT Omitm ■!» liMa ^mimlno 
den Aocord den C»p«lliii«lMW Pr«ll»*I (1TW-18M) teaMMcn 

erbitterte, tr di in N. u- rtr ewig« Frtjidschaft «chwnr nud den 

Behww «»ob kWt löchiodler » » U.). Fert>er i.t di« Rolle, welche 
dia hUm MJttft 4m PtnalM i» Ballet bei Beetboroa spielt, merk- 
würdig Am bekamtMlm M 4Moh da* Fia»to «Ur Sb^imia 
entica geworden, bei «MM «Htar AnAIiruK !■ Wm ^ M Vie- 
leo, denen ile eiu dem bellet nach io Brinoerung wer (denn wer, 
4« lie «inowl g«b6it, könnte eie »och wobl »ergeeeen?», Anetoee 
Ito MMMnt aber tiunt in .Sech« Contretiun« vcn Het-t- 
tuM, M fltaMck.* Dawar im IMIat .Fcaaatbma*. Denn 
.b TbaiB« t« !«■ ftaftalm bwrilaheo Tartothnaa Op. », gadniekt 
im Jehre ISU I. Hier »chon mit: . IntrMliaione cot Biuta dd Tke- 
■a*. Eodücb Im Final« d«r Sroiea, ebenblU mit der anleitang 

Taifimg Ua im 



) pLT btr-lfimtr iuliliii»cbe Teaeriet C«rrlop _ 

hier. Er ■rii bm jet«s in «wel Rollen, ,Tr««k«Jo«* Mai 

wnDdl<-Tin-. »uf vui n-iRl'^ !i<.-h in bridcu eU ein« KttD»!' 
rr»ten lUiDgc», ürrnfll:-« "irrl nwch in .Teil' »uflrc'.cn. 

Hmnitairr. Di-r iTg^icicbutto V[u:n,-Vi,iuo»<i Augoit 
Ktmpel hat e«iDc CtiiUijuhk r»'i« äi-m kt-i.igli "ifn Cupelldiea«!» 
genommen und wiri! l ir einige Kumlrei»«« mecbtn. 



Alfred Ja eil erhielt Toin Hersag tob 9«ebaeii-Ceb«rfO«ito 



Interbalduigs-Blatt. 



rJuraWi Uai Conoert, wcicbee Herr Ernat Hol- 
far to i«a w Ww BtmM iMaen Caainogcbtndee Teranataltete 
md leitete, fand «faN «faM TlMUaakia« nad «ia« »refflich« Auefllh- 
roag. >U beg«« latt « M. TM Wabai»» Oa«rt«n.- .u Oberon. 
D»ra.,- mhrie «a« H«r M«ifil»w ■ata»«»h^ 
gec.p.«l vor Ee war ata VIali»€taMH *Vi «pabf^ wari. d«» KOnst 
L die Zuhörer cnl.üokte, M»oia teoh dl* Waktl^ »H der 
Jie .cliwicrig.ten Paaeagen dbarwaadaM «wdaD, ab dweh dtoBein- 
hjii, r ilSo Ul i Rundung dee Tüoea, «ja fiaa blBMlMa d«fah den 
.eelcnrolleu Vortrag, der da> Bpiel d«a Harm »aa XMld»» Wllt 
über die bewunderte Techi.ilt »o maneher «adana TloUn-TOl«««« 
•rfaebl. Der K-ünitler «urd« mit dem raueobeadaten BaiUI« gdobal. 
Par 4'i. I'ealui von M. r..i<Tbsub.i ; .Wie der lUraoh aobtalt*, wwd« 
vaai Gcaaogver.iii« irorge-.tj.gcn. die Arien »»ng FrUulein Araold 
yp- Hlierfeld. No;h «iuiuel trat Herr von Ki/ui^-:.'« auf mit jenem 
— il^gwiehen Audaiitn von Ern.t. «n li. m mr nicbU mehr be- 
kl^taa, «le da»a dir Si-hmcU Jri rlinJen Tuiii; «obnell Tor- 
fleiMg, Uen wüidigon scliSu»» ilc« Lunoeriii« bildet« die C-mull- 
Walaai« iHr. Ti) »on Beethoren. Wir eriunern un« nicht, eine Beet- 
havaB'aah« Siafon«« big» in E»»eo l" »olcher AbrniMtang fcbikrt «u 
labHi. Dlia AuHlwuf li«H kaum etwa» au «iaasboi ttbifgi dia 
^iHntn 1f«tfc kam ■« «IgnifeBdsT Wirkung. 

^^1^ [yjf Oaatfiala iai Opankaaia aebateo Baobatm« ihres 
Anfang. Es U«ft. daa» Han« Kansai biar ata: dlaMag^i" 1 riiu 
).in Georg!». SA-ksfl ««• DnOm, WOMn taoa. wo Prag und 
M.da«.c Ferrari, aa« Ttoto lai FMaditeh.WIIfcaüaaMdll«ab- Thea- 
ter i»t Herr Wachtel in einigen UtMtUm ab Oart a« arwait«. Han 
Dircelor Wallner hat den g.«.ite Tb* daa Optn^rWauah tWt 

hambur^rr ri;» !-. :u:atcr neb.t Ckac »nl CiflUwbtaf 8»«lta aafa^ 
girt, um »Uhr. Iii der Souiuicrm«»!» kl arfa«« Tbs«t«r »m f«.o«ia. 



Orrenbai-h wird, wi. Tmebiedan. ZattMIMI 

ncr franiL'iriischen Trupp, im b.Tarst.bnf 
bereiieD und in Berlil», Wm, PMI wd Mkl 
Vmtellnjigeu geben. 

DeHtscIie V*bIi*I1«> 

Zur f:iiutweiUgen Demhigung derer, welche «ich in den letalen 
Tagen »cliriftlich an uoa gewandt haben oder demn»oh«t noeh an 
um wenden werdcu, bcmcriien wir, data in Folgt i' r «i hwercn Er- 
krankang dee Herrn A. SdiOaeler, uneorea Scbriftfübrere, leider orit 
In «inigen Wochen AatanctSB wd lk«!haq|t Kaad§sfel4|n 
■a» «tfolfaa kBonsa. 

w...-h^^ iL Mtos 1S61. D.t Tcratftmd. 

Ucher diu d ti itc SV i r, i r r - c 1. 1 c u r t de» keiner Mlnner- 
geaang-Veroin*, in welohcm Uerr A Ifre d J «.11 ipiall«, und 
aber die Roiree des FrloMM iBf «borf ••tar«k baiMblM «tr Ik 

iltf rjacViä^L-;! Niiajtr.rr, 



Im Trrlage ron A. /Zi. ni i'J "J -Biüei irKhitn to ebtHS 

tmvA'^mvAvxt itt D-dar, 16, 

oaayoBiit 
vaw 

AugUMl Wmtt€l\ 

Herrn General-Marik Oirvctsr Frans t Mikaat te 

PartUur, ytitmdm, Prtit 2 TUr. 

OiidtiiftutfiiiM d TUr. ^ 
Oftwitr Äamag m 4 Xnndsn nmm Ctmfmiim, i Wr. d »fr. 

Lt^fäg, Friedr. BofmtUier. 
mimt, M /. J. &Btr et t'omj). Philadelphia, bei (>. Andri. 
Und kann durch alle iliuicalitnhandlungtn da /n- vmi Am»- 
Utndtä btzofen tterden. 



Sin Jlarmvnium aa* MtamadrM i» J>«rii tiOig m W«"> 
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Dil- Medcrrbciiiitche Musik-Zeitung veröffentlichte im 
Januar die&e« Jabre* (Jahrgang IX^ Nr. 3) die werthrolle 
Abhandlimg 8ber im vencboNeaca Henter Adrian Pe« 

til Cücliriis Von Herrn Ernst Pasqut^ in Djirmstadt, 
die icn Oclober vorigen Jahres von der aiederiänditcbeD 
Gcselfachalk ttfr Berirderanf derToaboMt nit einer Pri- 
miu gekrönt wurde. Die Millhciiungen über das ziemlich 
uniMIle Leben diesei ideisters sind jedeofalis sehr intere*- 
•aal. Die KaaatRcfldikbte karni ei dem gnebrtea VeHaner 
nur Dunk « is^en, neue, auf ^rundlichen Studien lirru- 
bende Furscbungea tu Tage gefördert xu haben. ludcsscn 
etaebeinea aie aiebt gaoi *oiti(iBdig. inden au« einigen 
liiMi.lii'li unirj>iL'iii:]i'ii Aufschlüssen iibi.r l.fhcu und 
Wirken des genajinten Meitlcrs, die schon früher in die 
OeffeaÜicbkeit gelangt rind, s. B. iber den Anfeatbalt 
Adrian Pelil's in Preussen und siin Verhältnis* xu 
dem Ucriog AI brecht, nicht» erwibnt M. Auch spricht 
neb Adrian Petit 6ber die von tbm angewaadte Lehr- 

Metbode, so wie über snine Studienzeit bei Josquin de 
fri» tiemhch ausfuhrltch mit eigenen Worlcn aus. Möge 
a mir daber gmlatlet mib, in einen kunea Naebtrag» 
dia fehlenden Uateo zusammenzustellen. 

lieber Adrian Petil's Aufenlhall in Preussen, über 
ida lienKeb wöalcf Treiben am Hofe des Henoga A I • 
brecht pibt nn^ ein ganz vortrelTIicher Aufsalz Au.^Liüifl, 
der vor mehreren Jahren in der Zeitschrift .Germania* 
(Band n.. 3. and 4. Lieferaog) unter dem Titel: Ueber 
dl litsche Musik im seehszchnten Jahrhundert, 
von Voigt in Königsberg erschien. Leider ist diese 
Zaitscbrift eingegangen, wie m überbaopt wenig Verbrei* 
tong gefunden zu haben scheint. Ich thoile daher die auf 
Adrian Petit bezüglichen Stellen wörtlich daraus miL 

.Salt Adrian Petira Verbannung aus des rSmiicbeB 
Staatan*, heint «• daidbit, «cndiaiat ar ab am tatat* 



voller, aber durchaus liederlicher und lasterhafter Vaga- 
bände Er dnrebairnn« emeo TbaU von Fhinkreicb und 

Spntiien und predigte in den Städten allerlei «üstcs und 
wohl auch ketzerisches Zeug. Das verächtliche Achiel- 
tackea, mit dem man ibn BberaN fortwies, ■»cberte ihn 
vnr liriiti rer Slrnfe. Rr gesteht selbst, dass man ihm nach- 
gesagt: Er ist «;in Musiker, er ist ein Phantast, weiss nicht, 
was er spricbt; er liebe seiner Wege. — In DeulscMand 
nnpi knmmcn, wurde er Professor der Musik an der frank- 
furter Akademie; aber der geringe Sohl brachte ihn in 
diSülunda liaga. Dam Hana^ Albracbt' cmpMil er sieb, 
als dl r> Ibc einst in Wittenberg war. Philipp Melanchthon 
überreichte einen Gesang in des Künstlers Namen, dem 
dieser nocb mebrera iätfen Kern. Der Hmog zeigte sieb 
Anfangs durch Geschenke erkenntlirh, bi-i 1 r ihn ganz in 
seine Dienste nahm. Seine Gesänge erfreuten Aibrccbt, der 
ibn nur den Knnalreicben nannte. Aber das lociiere Le- 
ben des Küustiers bereitete ihm fortwährend Unannehm- 
lichkeiten und brachte ihn endlich wieder am seine Stel- 
lang. Zuent nahm er sieb berans, wieder seine wirren 
Lehren in Kirchenpredigten hören 711 I.kv 11, wenngleich 
nur wenig Leute sein fremde» Geschwätz verstanden, 
ff emg Albrecbt verlangt« öffentÜrben Widermf. Dcmen 
seliüttile sieh der eitle Prälat. In seiner EinL^ibc an den 
Herzog versuchte er allerlei Ausflüchte und Mitleid erre- 
gende Bitten: er hebe nur vor df« oder vier Leuten ge- 
sprochen, und zwnr Iritrltnsfh, wie könne er Ja deutsch 
widerrufen? er kenne diese niedere Sprache wenig und 
würde sich vor dem Volke nur licherfieb machen; er gelte 

hier fiir einen Heiden, weil dns \'olk riuili schv roh sei. 
Dann heisst es aber weiter: er sei ein schwacher Greis, 
stehe allein in der Well da, wolle gern den lelilen Reit 
des Lebens beim Ilerzoga bleiben, wenn m.ui gelinder mit 
ihm verführe und ihm einen Sold gebo; mau möge ihn 
jetit uir Wiaitendt niebl fortgaban bai wna . In der Dalar« 
Kbrift diiiai BrMw nnat ar mch , «Hnaieva uad ge- 
ll 
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fangener Vogel.* " — Der Ilrnng s hcint ihm für diesmal 
venieben zu haben. Nach wenigen Jahren »ber gab es 
einm nodi irgeren Seindal mit ihm. Der ■dHrMb» Greh 
liess sirh vprriibren, sich mit einer armen Wilwe von 
höchst iweilelhadem Rur« zu verheiralheo. Allerlei un- 
nolMre Gcachichtca 4ancn dabei Dock tarn .Veracheiit, 

Vi'rf;fh!irh verschwendclc da Cociicus ahrrnnls seine jara- 
incrvolicn Wort«. Die Verhandlungen lOßco sicit noch über 
a'a' Jahr luo, wo ibn der Burfgraf tob PreuMen da* Laad 
verlassen hicss. Im strciip« n W int r mnsstc der alle Sün- 
der aacb Nürnberg wandern auf beschwerlichen VVcgcn, 
und Dodi tnaier ichricb er demBthige Briefe- an aeinc» 
vormaligen Gönner, schickt« ihm auch P- iImim /n. di'^ er 
gesetzt, aber vergebens. £r scheint bald gestorben oder 
deeb «venehelIeD en aein.*' 

VortrcITlicho Lehren über Compof^iti Dn? I nt rri( Iii, so 
wie MiUheilungea über seine Studienzeit bei Josquin de 
M» bei er in den Werinsbäi: Cmpmtdium muiiea, 
Nürnberg, 1552, Pars IL, De mitsica ßffnrdU, nieder- 
gelegt £r äussert sich darin folgender Maassen*): 

.Mit voHer Uebeneagmig wSinaehe ieh, der Jugend 

rs unnufhorlith an da.« Herz la legen, und werde nicht 
müde, sie zu ermahnen, dass sie nicht zo lange an den 
Sebriften der nalbemaliieben Towetier Itlebe« die so viele 
Arten mehrender und min Irmdcr Zdcben ersonnen ha- 
ben, «US denen kein Nutzen, wohl aber aHerband Gezänk 
und Zirietraehl herrerigeht, md die eine ee sieb leichte 
Sache luxhst >irh\Mriif; machen, sotidern dass sie nllf Ktan 
des Gci.«les dabin wende, zierlich singen und die Worte 
gehörig aaterlegeo ta lernen; denn Colt bat am 
die Tonkunst gegeben, um die Töne auf an:niitliij:r ^^'^■isl' 
tu verbinden, nicht um tu hadern, und für einen recltten 
TonbfinMler darf nicht derjenige gelten, welcher von Zah- 
len, Proportionen, Prcilalioiicn, Zcicli. n, (iillnrcan Vii lcs 
ZU scbwatzen und zu schreiben weiss, sondern wer rcgei- 
recbt ond angenehm singt, jedem Tone die gebüh- 
rende S>Ibe zutheilt, und so scizl. <Liss er frühlichen 
Worten muntere MaoMc gibt, und umgekehrt. In den bei- 
giscben Städten, wo die Singer Belobntingen erballen. 
wo man. ihrer Iheillinrtig zu werden, keine Muhe scheut, 
um zu dem Ziele, einem ausgebildeten üesange, zu gelan- 
gen, irird in den Sebden kein Heft in die Feder gesagt, 
noch nacbgcftchrichen. So auch hat mein Lehrer Josij uin 
de Präs nie ein solches llcd terlofst, noch torgelesen. 
Dens er hiek seine Scbüler nidit mit langen und eitlen 
Vorschriften hin, sondern im Gesänge selber lehrte er mit 
wenigen Worten die Regel durch deren Ausnbung uiunit- 
telbar keaneo. Sab «r die Seinen gesangfest in guter Aus- 

Auk Uir bodieni! kh mich drr Uebi-'Titctfunf;, wie »io der in 
iw Oeraiaal« li«anllWM Aukato von Yoict «ibi. 



spräche, angemessener Verzierung, zweckmässiger Unler- 
legung der Worte wohlgcübl, so lehrte er sie die toll- 
kaoMMMB nnd nnvollkoHHiienen ZnnmnenkMnge kennen, 
über tinen Canbis ßrmm eine begleitende Stimme erfin- 
den u. s. w. Nahm er nun wahr, dass Einer munteren, 
regen Geistes sei, «n lebrle er ibn mit wenigen Worten 

drei-, vier-, fünf-, scchsslimmig setzen, immer an Beispie- 
len ihn fortlcitend. Denn nicht Alle hielt Josquiu zu Ton- 
selsem für gesebickl, nnd es war sein Grandaata, nnr 
sr»!rhe fj.iliin ansziibi!J"n. die ein besonderer innerer Drnng 
zu die»er herrlichen Kunst hinzog, denn, sagt« er, es gibt 
SO viele anmntbige Werke dieser Knnat, daat 
Aehnliches oder Besseres kaum Einer OBter 
Tausenden hervorbringen wird'].* 

S-br wSnscbenairerih wfire es gcweaen, wenn der ge> 

ehrte Verfasser obiger I'reissrhrifl einige ausgewählte Bei- 
spiele von Adrian i'clit's Arbeiten mitgethoilt halte. 
Man svbfde daraus am besten eraeben, nb^ Adrian*« trelT» 

liehe I. einen mit der Praxis Hand in Hand gegangen Si ien. 
Denn die Stelle, wo er seine Schüler dringend ermahnt, 
sich der TexUtellung gehSrig tn beleinigen, ist gani 
. bedeutungsvoll. Die TexLstellung Andel sich nämlich bis in 
die Milte des secbsiehoteo Jahrhunderts stark vcmach- 
linigL Blieb sie wirhKcb Mose dem nnndlicben Unterricfale 
überlas'; i^ri. \\ic nllcrdings aus dem obigen Berichte her- 
vorzugehen scheint, oder wurde sie erst durch die Nach- 
liseigfceit der Schreiber oder Dmcker entstellt, ghrirbviel 
— der Mangel gcliöriger Snr.;rnlt in dieser Beziehung 
macht eine Uedaclion unbedingt uothwendig. Diese bat 
aber iltre besendefen Scbwierigkeiten, wenigstens «oheint 
das (ielieimni>s, eine correcle, nach festen Princi[iien ge- 
ordnete Textes-Unterlage bertnstcllco, zur Zeit noch nicht 
gelmY Erst in der iweiten HUfte des secbmebnlen lehr- 
laifi lrrt^ «ird diese genniüT, sorgfältiger. Es wäre nun 
intercsdaut gewesen, zu erfahren, ob Adiian Petit unter 
diejenigen in reebnen ist, welche sieb einer ricbligerfn, 
sorgr.dti:;eren TevlsttHuii;' Iii Iii ■ssi:::ten, und ob ilirn »iel- 
leicbt dos Verdienst zugeschrieben werden rouss, mit Wort 
ond Tbat ancb in tolisober ßeiiehnng jene Vollendnng 
der Composilioiisweise horLeigefülirt in haben, die wir 
deo Werken der clossiscben Periode (also ungefähr von 
1500 — 1000) in so hohem Grade nachrlhnen müssen. 

Sr!ilii>>lieli crwrihric ieli noch, dass die inüiulnTier 
liof- und Staats- Uibliulbek ein Werk von Adrian Petit 
besaltt. das den Titel fnhrt: Mmiea mtirain, 4 vomn, 
Xürnhcrg. l.').')2, lli> Nr. lf>ll Ob dieses Druckwerk 
identisch ist util jenem schon mju Herrn Pasijue nngefübr- 

*) lind du Mgta diesR Mviatcr am du Jatir ]5i 0! Fiat ^pU- 

«Mi* ta Jtim mit 

▲naisfkaag da* BedaeUan. 
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tea .Werke: QmolatioMi ts Pmktü DaeüMeu, 4 voeum, 
155$, kaoB ich stellt ngM. di «• mir liir Zdt Boch nkbt 

in die llänili' fztLummen ist. 

Schwerin, dsa 3. Siin 1861. , • . . , 

L. Otto Eide; 
er 



r\. Lia4a6r,.VI*leac«llif t mnt Uannortr — ' ■«•tkcvaa*» 
Biar«mi* Njr. ViO.] 

D«B 6. Hlis 1861. 
Mit aurricbligeiT) Vergnügen berichte kb IImmo VOB 

dem noch immer im Steigen liej^-rilTenen WettpiPer unie- 
rer musicalischen Kräfte, welchem wir heute Abendi das 
erste von zwei Abonnenents-Concerten dct hpcii* 
(;eti Militär-Orchesters ru verdanken hallen. Nach 
dem Vorgange anderer Beginienls-Capclleo, namenllich 
des MusikcorpH der Gardc-Cuiraaiiere n ■ Northeim bei 
GöUingcn, dessen Aboniiemcnts-Concerlp während des lau- 
repden Winters durch Kömpera Milwirkuitg aosgeieich- 
net »»reo*), ballen beide hiesige Militär-Husilteorps sur ! 
Vernnilnlliina einer Soiree für clnüstsrlic Orcbestermusik 
sich vercirugi und den königlichen Kamiuerniiuicas Herrn 
A. Lindner aus Hannover rar Mitwirfcmif bewogen. 
Unter den Mitwirkenden im Orchester bemerkte man bei 
den Braucken den ursprünglichen Dirigenten des ürchesler- 
Veraim, Herrn Küchenmeister. Drei CefK— Herrn Lindner 
ausgenommen (». u.) — , eben ?" viele Contrabüsse, zweite 
Geigen in entsprechender Anzatil und acht erste Violinen 
bildeten nebtl den Brabchen Jas OurIcIL Mit tipferer 
Fniist «urdc C. M. von Wcbcr's EarjMtbes-OuTerlurc 
zur Erulluung des Concerlcs gespielL £• lb%le Liodner's 
Op. 34, Violoncell-Conoert Bit Ordiceter (Lcipiig, bei 
Siegel): Allcfrro A-md'. Serennde Cdur und Tarantella 
£-moü; und ferner dessen Capriccio Op. 22 (Braunschweig, 
bei Hefer), ^-moB nit neu binra «ooipomrlen Hitlebatzc 

Andante cantabUc und Znsatr in der Coda. Das Spiel des 
geehrten Gomponisten, eines Sohnes, irren wir nicht, des 
ebMiMJI|tea GoMCfUneiitera lindner in Deniu, leichnet 



*) KCmpd'! ina>icalUcb« LaurbaliD dtlirt Too («illMi ftttttta 
Attfmtbalt« in MotUimb. Au ABbingUakhait Iwt «r !■ «Imb 
<awliwt dtt bikaufllah fm. Mhw B»- 




te VioMaM TCB 4«M UM» wA 

Mtanfa-Bckmnt» 
aaf XtaptTa WmmIi erfolgicD 



sieb durch echte Ruhe bei gröiater Brarour in gleichoib 
6^Hk'aa^ vie din GiMpielte därd» Wofilbhnf «dd-lMeli» 

thum der roeiismalisrhen Ei (indunt:. Einen Nachklang der 
fipociie Bonberg's uiid Uunmel's dürfen yiit das Geborte 
nror nidit nennen; aber ««ob das W«Mii jener Bpo«^ 
die Errülliiiif; der von Ilajdn und Mozart hinteilDssenen 
ciasaiscben Formen mil romanliicbem inballe war, so mag 
man üMleicbt sagen, dam Männer «io Ubdoer um dam 
gegeben sind, zu teilen, wie die mit Achtung und Ge- 
Khmack für das archtteklooiKbe Formgcsctz der Musik« 
dieser Ubaiigen Baoknnrt, bebafteto Rlcbtung während 
jener Epoche doch nicht in dem Grade vollständig den 
Sack geleert hat, in welchem seit clKcbcn Lustris oder 
Deceanien die Propbeiie, der kehie "Brniillung folgt, es 
glauben maehcn will. Herr LinJner ist ein zu guter Ken- 
ner des innigen Verbäitaiaaes der Forderungen seine« seo> 
lenvolten Inslramentee in den Forderongen der ninieali» 
sehen Kunst, um irgendwo, sei es gleich in dem Potpourri 
einet pbantastischeo Caprice, die Cantilene durfh Abrupto» 
in Terdringtn. oder do».Wcrth' des Feriodenbaoes mit 
seinen höheren Consequenzen für die Formalion des Gan- 
zen aus den Augen «i *criieren. Wer seine JUrae planet, 
begiesst and wachsen laasl, wie Noab tbat, wird« was das 
Sacklecrcn belriin, nicht Kblimroer fahren, als der mit 
Bosiaenbailen om. sieb werfende Knabe, oder das deeo- 
rotionriwtige Midcben, das ein Konatwork bomrkbten 
meint, wenn es in halb und balb kaleidoskopischer Ord- 
nung ein ung e k etml es Beimkom an das andere kJebt. Herr 
Ltndner bat ans weder nit der Gibning usgoboreoer Ge- 
danken überschüttet, noch mit Reissblumpn onstatt der 
Miriglöfikcben abgespets'L Es knospen seiue Gaben gleieh 
den FrikblingibUithen aorStangeln, swiscben BllUemi, wie 
sie die Natur uns bietet. Sei gietch hier und da der «ine 
oder andere Stengel etwas lang gesebosaen. so adueiat er 
doch nicbt oadkt hervor, sondern von deoRaaka der Ara- 
beske mannigfach umwunden. Die Blnmo der Leistung, - 
die Lindner'scfae Cantilene, bebt sieb ab von einem Hin- 
tergründe nicbt selleo mehrstimmiger oder arpeggirter, 
von rapiden Octavengängen unterbrochener Fa^sagcn nnd 
Cadensea Darauf gefasst, hier wirkliche Mu«ik tu hören, 
aber beiläufig gezwungen, über technische Künste ta er« 
staunen, wurde jeder Zuhi>rer unfehlbar die Partie dieeat 
beiläufigen Zwanges nehmen, iiesse man ihn wählen iwi« 
sehen diesem und zwischen exorbitanten Etüden über Tbe> 
mala, vom Bange eines , Yankee doodte' , womit auch wohl 
einmal ein Saileokünstler ein gleiches Staunen sich errang. 
Wir brauchen fferm Lindner wegen dieser provocirenden 
Gegeniibersiclliing nielit um Vefüihung zu bitten, da der- 
selbe als Joachim's QuartellgenoMO wahrscheinlich besser 
als wir alle Bede stehen kann über die Viobriiigkeit des 

n 
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AnUigouii>(nu3 in der Areoa de» den Vtifkl d(.s Zcilullcrs 
bebemchenden Virtuosenlbums und über die Mittel zu 
dem Zwecke, drr Anfsvifp^ltmu' <^l■^ Piililictini« (!iir<li hun- 
dert crbiUlu Iroposlorcn die Abwu'gc-luii<; durcli cinbctics, 
rHbigcs Imponirc« folgen tu lassen. Genug für uns, dass 
IT uns eiiitiial n if^lc, wie man der Tcrhnik di-n Zii};el 
scliie&seu la»»t, ohne das iiigenium unter den Kadern zu 
termaimen. Möchten sich doch olle Musiker, die das Gleiche 
noch nicht zeigen können, jenes Bild bcsclirtihcn lasücn, 
welchem Philo von der Seele gab. Sic gleicht dem Führer 
eiiici ungleichen Zweigespanne. Mag ton dem wilden Rossp 
das zahme gleich dur Feigheit geziehen werden: dieses 
yscia glcichwolil, v^ie \ot dem überwältigenden Anblicke 
des Urbildes der Schönheit die zügellose KraA insanniea- 
bricht, und wahres Leben in der Liebe schliesslich nur 
durch dauerndes Zusammengehen von Zweckbewus»tsein, 
Kühnheit und Bescheidenheit ernöglicbt wird. Für alla 
Zeiten bleibt der platonische Mythus die höchste Kunst- 
Aulorilal; »piritualüttisch und romantisch zu gleicher Zeit, 
an4 trotz seiner Ideen-Tiefe doch nur ein Gleichniss des 
gemeinen Lehens, gibt er einen Maassstab für jedo If .niipt- 
ricklung der üunsl, und nicht nur der schöpferischen, sou- 
dmra »wA der cMenlheii. die wir in Hern Liadaer's Lei* 
stung angenehm verbunden sahen. Mao braueilt die Figur 
des Üildes oder deren tnusicalitcbe Interpretation wie die 
Lömg.dea.Caliinibiie>Ritiifeb aw Sia Mal ta aehea and 

lU börea, um die Richtigkeit der Snrhc zu begreifen : und 
wer lie begriffen bat, der wird gcwUsenshaiber in alle Zu- 
liaaft lieb «erhiadort fuliicn, das Aggregat aiit dem Orga- 
nismus, das QiKuüiln'-t der Pliri'fn mit dem Ideal der Kunst 
zu coorundiren. Mosaik ist nicht Architektur; und Musik, 
will aia keina Stoppellcae, loadera eiaea Aernte-Reigen 
führen, muss dabei bleiben, die goldenen Achrcn zum 
runden Kranze tu flechten. Ohne Herrn Lindner's luven- 
liea uad Fatlinr fttr aaibeflrefca la erklären, danlea wir 
dem^oHicn ^etebiroU dafür, das» und wie er durch 
Vorführung eigMer Compojitiopen uns erfreute. Mag es 
reicbere geböi, reifere Sebeprongea— wir aagen es mit 
Berücksichtigung der neu hiniiigokiimmeiien Theile des 
Op. 22 — gibt es wenige für ein Instrument, das Mallbeson 
in labr» 1713 auent barhretbl und dessen Uteratur 
nach wenigen Meoscbenaltern daürt*). Wir dürfen dess- 
balb anerkennen, die Produdion war kein Dementi der 
Aakfindigung, woaach in dem Concerte der vereinigten 

Militürrurps nur classisrhe Conipositioiicn 7i:r AnfTührung 
kumraen sollten. Die Dirigir-Slimme der Ürchestcr-Ueglei- 
tung lag ia deo Ifindea des laraalerie-Harik-INredora 



•) MiHin to «M «iff K>M4tt — TMa ia 
tam-BaalM nt 7 MtM — 
w dm AtM Tataiaa IftS. 



Herrn A-'che, der »ich aucii mit Jlt Strenge eines Sol- 
daten und der WifMa eines Bräutigams dem Kiaübsa «ad 
Leileii diT Oiiverluren-Ahlhiilung des r.oncerlfü »■ lerzo« 
gen halle. Der Vorsteher der Cavolierie-.Musik, Herr Ei- 
dam, dirigirtc den St-hlus.slhcil des Conrertcs, die acbta 
Sinfonie [F-Jur] vcni Heelho^rii. Der \Mihlrlix iplinirtcii 
.\urfuliruiig, die dein Veriieliinen narh auch der in tJe^ell- 
schafl des Ilerru Lindner eingctroirene Armee-Musik- Di- 
rertor (Ifirsh] .mis Ilniinriver nis Zuhijrer mil seiner Auf- 
imrksanikeil begleitete, wurde die der Fülle der Besetzung 
und dem Eifer des Dirigenten gebührende Anerkennung 
zu Theü. Vielleiilit w.ir die nernerLuiig ru hli;,', (Inv«, ju 
mehr sich die Besetzung de» Orchesters dein vuiksainslen 
Verhältnisse nähert, desto mehr die durcb den volleren 
Sniteiiliiniig gedeckten Bläser suchen müssen, sich viel lie- 
ber durch möglichste Sauberkeit der Intouatiun und Arti- 
culation als durcb das Gegenthcil die Aufmerksamkeil la 
sichern. Dies gilt nicht vom Holz-Quartett, dem wir nur 
noch die Fähigkeit eines »cliwäclieren Ansatzes ballen wün- 
•cben mögen bei dem Ionischen B-duf-Awtrdt der die. 
harmonische Basis für das reizende Allegretlo-TbcBa btt« 
det. Mit reinster Wirkung stieg bis zum dreigeslricbenen 
g die Clarinette in dem b'eblicben Solo des Trio der He* 
nuet; leider halte Herr Lindner, der die Cello-Begleitung 
gütigst übernommen, so tief im Orchester sieb vcrslcckl, 
dass man kaum einige Saitenklinge aebea den Toaea der 
IförniT iinri <!er f'lnrin'.'tle im Plafond des llürcrrouines 
vcrnelinieii Louiile. Dennoch würde das Trio, diese Perle 
der Sinronie, in der Erinnerong des aufmerkunien Hörers 
sein Relief heh:;lif ti hibrii. wenn das Orchester nicht aus 
einem unbekannten Grunde von der Gewohnheit abgewi- 
^tm «Ire, nad dem Trio beim Darapo die Repnseo-Zei- 
chen unber&cksidrtigt t« lassen. — Im Finale börle 

statt der Ihematiicbm Fjgur: 

-t_JU 

:, ein Pnnkt, der sdnrerlicb lu Zweifda ir* 

gend einen Anla.ss geben kann, und wohl nicht dadurch 

eatschuldigl werden wird, das» nach dem .Clavierbücblein 

Ton Friedemann Bach*, nacb Marporg, Ph. Em. Bach, 

Türk und Chr^samJer die Vorgänger der Ilaydn-Beotlio- 

vrcn'schen Scbreibckunst vielleicht keinen wescnilichen Un- 

terscbied geseltt haben würden twiscfaen Notirungeo wie 

f^fr" — — -1»^- — 
oder f J^^^^i- ' Z^, oder L 



beiliadig: 



■II Otti- 
Tioiaaaall« 




srchrysander's VorhemTt. I. Bde. der Bacb'scKeo Ciavier- 

Compcisillonen, und C. Ph. Em. Büch: Wahre Art. das 
Clavier zu spielen, L 2, Ö; Von dem Anschlage, §. 1: 

'-.rt^:L:z= s. V, a, Fäfc r~ : ~ 
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■ Mvmem Womdie «■«'iiler gebridit mrr Raiim and 

Zeiti mich aii''Zii<(irr'ihni nhrr riii' Sinrnnii' srüiiT nti sirli 
und mil Beziebung auf die Fraj^c iiirur biiUluLungsieit 
(IMI.nndipIler&liergearbeilelY)*). WiebtetiOMnfllMll, 
die ^ or Regrüiidung eiiifs Orchestur- Vereins allein auf das 
UHilir-Orchesler angewiesen, äholicher Concerte doch ent- 
behrte. -das Gebotene dareh angeniemeiie Sehklnng m be- 

Inlitu'n \^i!•st>nI Itli «rhlirssp mit ^Iit nachlrii^liclifn Erin- 
neruuj{, das« zwischea ilcrrn Liiidncr's Conccrt and Ca- 
priccio Haler -Leitung dea Herrn Ascbe die Iphigenien- 
Ouvorlurc >on Gluck lu Gchur Lntn, und rufe di.Ti vcr- 
halUen Tonen oacii: ,0, rettet euer Oild in meiner 
SmI«!*' Severus. 



Die MM ManMAicldhrc. 

Die Neue Zeilschrifl für Musik hat jelil eine pekränte, 
von Herrn Dr. F. P. Grafen Laurcncio verfasslc Preis- 
tehrift: •Erllirende miulenrng umi nmkeÜKb'lheore- 

tis<'hc Bcgrfinflung der durch die neuesten Kunst- 
tcböpfuujjen bewirkten Lmgestaltung und Wei- 
terbildung der Harmonik' — iwä Besten gegeben. 

Wenn der Herr Graf im Ernste meint, dass da?, was 
er in df-n neueütcn Kuottscbäpfuiigcn al» etwas Neues ge- 
fundea babeu'will, aucb etwas Neues sei, so münte man 
sirli wundern iilier seine L'nkenntniss in der musicali»cben 
Literatur. Wir ballen aber das Gante entweder für Spass 
oder aber TDr das Bestreben, die betreffenden Componteen | 
roll f.'iüi-r (il iri' 711 umgeben, welclie diese n!s \ erdient j 
uicbl anuebnien kuuneu, da sie wohl wissen werden, dass j 
sie an Erfindung neuer Accorde ond neuer Acoordfolgen j 
gani unschuldig sind. [ 

Was für ein Wesen machen doch, diese Leute u Ei. 
bber den Gebrauch des übermässigen Dreiklangs und des | 
Qbermässigen Sextcn-Accords und deren Verseilungen! 
\Vas für ein neues Wunder glaubt Hichard Wagner ent- • 
deckt SU haben, wenn er den rerminderten Septinco>Ae* 
Cord auf so und so viel Weisen aulliiscn kaiinl Das sind 
alte Geschichten, und wenn ein Schüler eines Conservalo- 
riums so geuamten allca Stilt dies nicht scbon «er 40 — 50 
Jnliren (^imA hat, SO lasse er sieb sein Lehrgeld wieder* 
geben. 

Wir wotlen et dem Hem Graren hon und ohne 
peeUidie Dedamatioo sagen, worin die venneinlKcbe 

- *) Wadnnib kmat in geehrte Herr Cormpondrnt auf dieie 
VerrauthDng? Die VIII. Sinfonie bat Ueethovvn im Jabre ]8I°2 
Im FrlibliuK Liut, wo er sicli Lei .einem Orudcr auf. ! 
biell, gMcbricbcD. AargcfSbii wunlo aie lum erateo Mal« in I 

Win am IT. nfenw Uli Ana. «er Kaiaettoa. ■ 



.üngeslaKung und WeiterbildiMg 'der Hamioni|i*' m den 

neuesten Kunslsrliü|(riinpnn besteht. 

Es gibt einen in allen allen Harmonielehren torgc- 
fbndenen Sali, weleber lautet; .AoT jeden Ateorik 
kann jeder andere Accord folgen.* .Auf iÜi-mti Snl^ 
sich stützend, greifen die neuesten Kunstscböpfer kork und 
köbn zu den für unser Ohr bisher ungewShniiehen 
und unpcw üh nlichsten Accordfolf;en — und das ist 
das Neue bei ihnen. Die dabei vorkommenden Augen 
und Obren lerreinenden und nusingbaren Intertrallenfolgeii 
und die willki'iriirhe, schülerhafte musicalische (iramtnatik 
ist ebenfalls etwas Neues, aber etwas Schlechtes. 

Noch haben die neuesten Konslscbfiprer keine 
neuen .\rcnrdc und chcn so wenip neue Aecord- 
folgen erfunden. Sollte aber der Herr Graf Laurencia 
uns etwas der Art apiterbin nachweisen kennen, so wollen 
wir ihm dankbar sein und an eine „durch die neuesten 
Kunstscböpfuugen bewirkte Umgestaltung und WeilerbiU 
düng der Hannooik* glauben. In «Hem bisher Geprie- 
senen der neuen Erfinder ist nur die rücksichtslose, um 
nicht zu sagen: schaiplose, Anwendung des längst Be- 
kannten neu. 

Dessau. Psycbander. 



Zur Berichtigung und Ergänzung dessen, was in dem 
Uerichle über das neunte GeselbchalU-Conccrl (in \r. 10, 
S. 79) in Bezug auf die genonote Ballel-liusik gesagt isl| 

diene Folgendes. 

Die Ankündigung aur dem CoHeert-Programm; .Mn» 

sik von I.. v;'.ii Beethoven lu dem Unllet* u. s. w., «1 lilie, 
genauer genommen .Aus der Musik" u.s. w. hatte lau- 
ten sollen, hatte uns so der irrthömltehen Anuabne ver- 
leitet, als wären aus dem gan/i n Werkn nur jene vier 
Nummern noch vorhanden. Dem ist aber nicht also; denn 
sowohl im gestorbenen Clavier* Aussoge (180S und 1805 
bei Hofini isler in Leipzig er.srhienen) als in der handschriH- 
licb vorhandenen Parlilur enthält das Werk sccbsiebn 
Nammem ausser der On? erUiro und der sich daran acfalies- 
senden ümperia. Es and ürfgeBde: 

Nr. 1. Adatjio und AUcfjro, */*-Tact. in C-dur. 

Nr. 1. Adagio und Aüegro con brio, Vs-Tact, in D-mB, 

Nr. 8. AB^ro maet, '/4-Taet, in F. 

Nr. 4. Mo&nloiio und Andante nmleraio, '' .»-Tact, in D. 

Nr. 5. Adagio mit Soli von Flöte, Ciarinctte. Fagott und 
Harfe. Vi-Tact, in JBsAir, nefaa JA^rsiM^ '/«• 
Tod, in B-iKT, mit Violonceli-Sol«. 
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6. Adagio, *A-Tact, in G-Jnr, nebst AUegreito, */»- 

Tacl, in Q-dwr (eiaer Art von Violiu-Soio für «He 

Pull« der entm Geige). 
Mr. 7. Grai->\ * '4 Tart, in f-f/wr 'lanper, imposanter Satz, 

der in A-dur »chlics»l, überieilend xu): 
1fr. 0. ABegro em Mb/VV-Tacl. in Z^-Ar, der ßngtle 

Satz, heroisch, Itriegeriicik. mit PnH» dea enim 

Act acbiiessend. 
Nr. ' 0. Adag»t %-TMl, mEt^, mitOlMo-SglosMlMt 

Aücgro moUo, V^-Tact, in C-moll 
Nr. 10. PaOoreUa Atiejfro^ */»-Tact, in C-dtar. 
Nr. II. JMaiae» Vt-Tict, und Nr. fS {Sito dd Signore 

Gioja) AUcgro, VVTact, in C-dur, mit einem Zwi- 

tcbensalx ia V^-Tact Adagio (¥\ölen-^olo). 
Nr. 13. AUegr», Vt'Tact, in D-iuf (Tbwflmo gnUttd^ 
Nr. 14. j'lftv/r-, Vi-Tact, in F-dur [Solo dcUa Signora 

Cmentini}, oebst Adi^, y«*Tact, mit Bassel- 

hom-Sob. 

N«. Idt Andanttno, V«-Tact, in B-dur [ßilo di ]'ii/am], 
AdagWf Vt'Tacl, uod Aüegro, Vi-Tact, in li-dur. 
Nr. 19. F^tnk ABtgnUa, Vi-Tk(, in Bt-dttr, Aüegro 
molio, *A-Tacl. und 7V. /\ V4-Tnct. 
Diew Toli»täodige Musik lum Prometheus ist mit ge- 
ringen AoriaHongeB von Ionen Sitten, die ebne Panto- 

iiiKiii: kl iin: B 'i!("utung liabcn. z's i i Mal in Wien, so wie 
iwci .Mal in München und im fündcn Concerte zu Aachen 
den 10. laaaar d. I. mit gnüMin Beiftll« im Coneerliule 
aufgerührt worden. D«a aacbener Programm giiil daiu 
folgende Notizen: 

.Der beliannte Dichter Seid) hat für Wien eine poeti- 
sche Elnleiluiip und ErLIarung fnidil ein ^erbindi-nde.s Ge- 
dicht) dazu verfassL Doch erklärt diese Erklärung den Zu- 
lammenbang der Hurilt n«r inswrrt dürftig, was aoch 
kaum anders raü;;Iicli ist, da man i'iber deti Inhalt jenes 
Ballet« voo Vigano nicht viel Anderes weiss, als was der 1 
Tbeatenettol dea k. k. Hofburg-Tbeaters rom 98. Mira | 
1801 darüber besagt. Das Buch des B.illets ist ieiticr > 
gintlich rerloren gegangen und trott vielfältig in Wien | 
aufg^nodter Mühe bis jeltt triebt wieder aorgetandcn. ^ 
Der erwähnte Thealcrzi ttel lautet, wie folgt: j 
aaüte Geschöpfe des Prometheus. ) 

Personen: * 

, .Prometheus, Herr Cesari; Gescliöpfe, Mllc. Casen- 
tini und iiorr S. Vigano; Bacchus, Herr Gioja; Pan^Uerr 
Achiogcr; Terpsichöre, Had. Bnendi; Thalia, Und. Ceaari; 
Mdpomene, Uad. Reuth ; Apollo, Amphion, Arion, Orpheua. 
..Inhalt: 

. «Die Grundlage dieses BaUels öt die Fabel des Pro- 
metheus. Die Philosophen erklären die Anspielung der 
Fabel dabin, dan sie denselben alt einen erbabenen Geist 



srhrldern, der die Menschen zu seiner Zeit in einem Zu- 
stande von Unwiüseaheil antraf sie durcli Kunst und Wtt' 
•enseiiaft veriiBinerle und ihnen SHte beibrachte. 

..Von diesem Grundsätze ausgej;angt n, stellen »ich 
im gegenwärtigen Ballet zwölf belebt werdende Statuen 
4«r, welcfae durch dio Macht der Utnmiii« i|s aUen lai- 
denscbalieo den meoMbiichesi Lebeni eapfragUcfa gemacht 
werden. 

..Prometbea» führt sie uch dem Paniim, 0« «e 

von Apoll, dem Gott der icbüoeB Kuilo, nBlarrichlMi 

zu lassen. 

. «Apoll befiehlt dem Amphion, dem Arioo md den 

Orpheus, sie mit der TonLunst- i Mi Ij' imene und der 
Thalia, mit dem Trauer- und Lustspiele --der Terpsichöre 
und dem Pen, sie mit dem von dem Letileren erfundenen 
Sehäferlaiife und dem Hacctuis, rail dem liiroischen 
Tanze, des»cu Erfinder er ist, bekannt zu machen." * 

,So weit unser Tbealenettel. Wenn dersdhe eine all« 
pemeinc Ainiculuiig dos Inhaltes gibt, so lässt sich doch 
uichl von jedem ciiizelnea der io Beethovcn's Musik vor- 
kommenden Tomtficite tagen, was es bedeute. Die Onver» 
ture ist allgemein bekannt; sie sclilie^^l ni ii nli lit ge- 
wohnter Haassen ab, sondern führt in einen älurm hinein, 
in welchem der Halbgott das beseelende Feuer vom Hnn- 
mcl holt. E* folgt die Scenc der Belebung in einem fast 
gebeimuissvollen Adtyio und zart heiteren Alkgräto. Dna 
Michste Mosikstüeh (Nr. 2 und 3) Hast errathen, dasf em 
Ungcwitlcr — vielleicht der Zorn der Götter — den Frieden 
der neugeschaflenen Welt zu stören droht; indessen be- 
schwtcbligt steh dasselbe bald und löst sieh lur anmuthig- 
stcn und reizvollsten Heiterkeit auf. Die sich anreihenden 
Musikstücke scheinen auszusprechen, was in jenem Thea- 
tenettel anRedenlet wurde. Bin aonerordentlich scbönea 
Slück mit Harfe Nr. 5) führte wohl den Orpheus und 
Amphion auf die Bühne, um die Macht der Musik tu ver- 
sinnlichen. Andere Stücke heileren und ernsten Charakten 
sollen vielleicht die Musen des I.uät- und des Trauerspiels 
in ihren pantomimischen Darstellungen unterstützen. £in 
wcilgcnihrler Marsch (Nr. 7 and 8) schResst die erite Ab» 
theilung in rauschender Weise. Im weiteren Verfolge er- 
scheint nach einem leidenschaftlich bewegten Adagio und 
AUi'jio agiUio (Nr. 0) eine heitere Paxtoreüa (der im Pro- 
gramm erwähnte Schäfertanz Pan's und Terpsichore's), 
welchem sieb ein Solo des Bacchus (Nr. 11 und 12} und 
demnicfatit ein Trio groUsque (Nr. 13, wahrscheinlich der 
im Programm angedeutete heroische, von Bacchus erfun- 
dene Tans) anscbiiessen. Fernere, theü» lärtUcb empfind- 
same, tbeili finnig heiter« SoK dUb Sgmiü Oitmthd und 
del S^fnore V^fä» (Nr. 14 und 15) lassen errathen, in 
welcher Weise die tm den Uniterblicbea erbalteoe Beleb- 
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nmg walt dte Gewhipfe des Promelbew. deren herrorra« 

gendülc jene BuiJeii (^Lvxtsrri zu sein scheinen, eingewirkt 
habea mag. Uw briilauUi t-inale, welche» uns durch sein 
ÜMpt-Hotit •vT bcfcaantea Boden ßhrt, tcblicMt da» 
Werk auf dat eiili|ireclieiidilc; 



ilnB«ni Perl. BU1«R. 

DiDttag, 12. Mtrs 1861. 
Pr*f rfemn. Erttar TkaUs 1. PwtMttfiis (Ottd-FlMVl«ria) 
TW J. B. Bavb, ff« tnm» Oi Au t m ImmMM «ta B*f«r. S. 

Arie: Txi tf! !l cor Ji ijuti'o i^rr, »m .Jaliaa Clinr* too O. F. 
Handel, Torg!-.rn(;rd yr.n HcrrTi Julia» 8 t oc k h a 0 s c n. 3. Con- 
c«rt (Br rianoforlc und Orchester in F-dur Ton W. A, Uosart 
(Nr. I. d»r Htrtel'aolMa Aafiabo)» *oig*trafMi T«n Hum C«|MlJjii<i- 
Mr r. Hiller. 4. Alfai Va Itainiia Ml ttfoBe am £a mbT rfa 
'■'hi'u'-- voiL Caraff» (Juliiu Stockbaoscn). 5. Fcitrlicticr Marzoll 
und Chol aus den .Kuioeii too Alken* von L. van Beathoraji. 
f. a. .Sonnla; am Rhein* toh ■. 8«fe«l»KBU. H «IMi* TM F. 
Sahnbait (Joliaa Sl««khaiiM«)k. 

SwalUr Thallt 8Saf»mim gmmr a h vaa L. Boatkorta. 



Baek^ P4WJ><K<ijr/ia (cigeniliaht 71 JAwiM^lbk fhunailMh Im 

l'tme^aii!'-*]] u-nl bei uincrcm l'ublicuni ki-ineo Beifall. Auch wir 
kOunaa den Uudaoken, Üack'e Org«l- oder Clivi«r-Comp«aitiooeB (ür 
maer bantii«« Orcheater in bearliciteii, ketaeawcfa «iaaa gldckli- 
üMB, abwohl wir fom 4ia Oaiatijipliliahkait, ailt «rdohcr 
Ihn amfeltlut tiat, aearkenaaB. Vain aohaa dla Vabartragnn- 
gen Ton Clariorwcrki'n MoiartV iiiiJ Bcal iiv-tra auf clis OiiLcstcr 
ihn Bedenken haben, to und ain doch Kcaigiten« dadurch gerecht' 
ftftlgt^ daea diaaa Caaiyaobtas 



•] Uer Name bf?' i iii t nisjirfliiglich ointn Tant, wie die Ter- 
wandtrn Bcicicbnungi-n Cbaconoe, Bourri^c, Oarotte, 
Oiquc, Allenianda, Sarabande, Mennett, Conranto 
n. a. w. Dan die l'cuiecailit änr rVm^onn' ['Sneotuta) llbn- 
Utk aii, tagen «llo KikUrcr, nhr-r Jnmit i^it mnig crkittrt. 
Dem waa iat die t'iaconna (ät ein Tan> geucaen? .Ein ur- 
iprSagtich ilaliUiätehcr, tou raJUtig langsamer Bewcgoag im 
%-TM(, aiil flUilbiMii rbjrdunJaahan EiMabailtaa« — aagcn 
41a intnafUakar in Taakanal, da maa rM* J«a«r Taaa 
•iUlbaia f bytha^ha BiBaafaitHa* butat Abar aaak 4la altn 
Uaaibar wataa acbaa «Mialc Obw im OatHasbiia twffpbta 
uti faaiaaalllaa lC*«b trerlangt die langtuaara Ba- 
Hr tta MalaM, MMtbaaaa gerade DDigebalirt für 
üt aiatM«. — Der Aogenieliafai labtl» tot dia aHam Mal* 
ater dl««« Taaz-UelBdiam TbaaMla an TarlaHanan mi 
Phmila^ii'-n bcimtutcn, ihnen ihre damals bekannten und be- 
lichttLii 'I'anxuanii-n a!« I.aufpn»« vr.rnct/t'n, utiJ sich \iiti die 

UrXprÜTUrll I-'- Ilr It IL'UI,^' i V.iUi,; k l.n i I tr I_ ^.1. V, tu 

Vater lU«:h, a'tis ni.r J';LNHr( niiiü fcu^Äf tiU [Hil<.-ULv.illt!.-i ur.J 
konslreirliu« Stü^U ijr Jiu Orjjcl a^tilro und üIh l /«tikl 
.■ aaah in der Kirche Tortnigcn. Ah«r aiU dor Orgel «oU man 
Z- «Mb iMtaa. aiebt Ite OttbiN 



tea wl Ibra (rSialaM WariM idb \ 
aaeh Aa dl oiebcaeanAilia BdUtailuDC VbiAm, 
bat ■ae(h«v«D, teige, aaeb wobl Uiuidai, waa aM tWt iu Tfaao« 

forte acbiir^Lii, i i Ocis!:^ ..Is Hjcheitermaeik gebCirt babr u uii f;t-n, 
Bei Baeb'e Werken iit daj aber gar nicht dar Fall ; man kOnsta 
•bar daa Uaigektbrta lagM, ^fadieh «r baba a. B bti aifaw VI** 
Ilaaaehan (toala^ F^gM a. v;) aidbr an <aa ClaTler (adatbtf 
wealgatcaa iM dIataltIcTca gaai mi gtr h d«ai eontrapankthabm 

Slilü der r!evirrwr:rke gMchricbcn. Wir gcbi>rcn gfi\i'!i zn di^nj'; 
nigen, dls von der innigsten VerehmDg für die Tiefe und ür&iss 
der Baeb*aab<n Xsalk 4nr«hdn«gaa aiad; abat daa dar! nn* nicht 
biadam, au geffea IIa JaM^a MaAa (Jana vial ■ahr ab Maila tot 
aa wabrlteb ntabtl} a« aibttraa, 4te aa IBr guten Ten bttt, Aa Oaa* 

ccrt-Progrimma wo Parti bi« Pctcrabnrg sicis r lit r n tr. ?:n.;"k(h--n 
Bach tu Teraicraa, Walabc* lieh bftuAg genug darauf aasniionit wie 
ein Beatebaa von Jenem kernhaften alten Tnob«^ daa auta gar aiabt 
reiaabMaaM kaanta, aof die Aidcaaehainigw« tiutabalobtigaa Miik- 
gvwabn der Hadareiinc gtaetxt. WIM man daa gnaaa Pabneam dar 
Concertbi'Huc!i-. r, nbia wir eine lahlreicfae Menge vou nelr gebilde» 
ten MaaiLficuDdcn rechnen, f3r Baeb gearijinen, ao führe man aelna 
Geaangwwia auf, dia mit flbenrUtigaader Qawatt Hart «od OemOth 
crgreifeai, «fa wir daa «aab bil anaaiaiB PabUeaai aahaa aA ailahi 
babso, and aa aai Palnaanatag bai dar Aadnbtaay dar Hat« 
tbtua-Paiaion «rieder erleben werden. 

Daat Jaliaa Btaabhaaaaa'a Vartrlfa au Qiu^poakt am 
Hatlatata dar OeDaart-Abaadi waiai, w« bnodkt aiaa daa an« 

■ach «H nagcr. '' Oer f;.«iuif;'.9:ü..u3!i!r war »ehr jfut Lti S'.Imaie nad 
trug die aelir acitüne Arie au* der Oper .Julius Ciliar' rua ö. F. 
Hltndel auf taOendata mad argraifcnda Weise Tor. Man bekam da- 
dorcb dia Dabmaagoag, daia dia alia Pana der Arie, waiaba daa 
erttaa Thail deraelben wiadaiboll, doeb afaa woblbegründeta and flir 

den PliD^cr und der. IIC;Lr auch tIiiDlb.-irü unJ ar.iprccl.ci i^', il.er 
freiliab auf «inen Vortrag bcreciinete ist, wie ihn die Uaasc unserer 
heutigen BSuger kaum noch kmnt. Bei StooUiaaaaB aabata man aicb 
aaah dar Wiedarbateag aad war bat daratlbaa au mt vaBaada ia» 
IManil«!, dia adla Bebtabeit dar Helodla «ad daa Tartiaga raabt laaSf 

XU empfinden. Die Arie i^l iler italiJlnischon f^pcr ».JuEiun ^Il^.kr 
in Ärgsten*, welche Hüudei Anfang 1724 in London g<iebriel>en 
bat, w« aie tuertt aaljientbrt wairda: naobber auab Ia Oaotiablaad,- 
17'J5 in Uambaif, 1IS8 ia IbaaMabwalg ia darSaaiaaraaMa. Baa»' 
sino sang in Laadaa dw Ciaart dia Ouaoal dia Klaapatia. 

Ein andere* Genta daa Taftraga aeigt« dj« franaüsitebe Arie aua 
den VtUti (U Ckmmif «aa CMaib. Dia Faiabast aad Anamtb daa 
▼ortragi, ia Varbladaaf ailt dar aebdaa« TaBffab««(> 

viii: y'u- bei Rtockbauüeu's Geaang Statt ünjcl, liüit min selbst bei 
Jto t;iii::n franiÜBiscIicn t^Ungern d'-r Op<iia ci'Tnirir.c nit-hi in dicicr 
Vollkomogeiibeit Von den .Liedern' iiiracb das irtlt vli; s.iiunuuin 
Itata daa rortaaffliehaa Toitr^ga aiabt ao lebbalt aa, ala daa awailai 
«aa Bobabart Ba «dgla da dati a a aaa a a «abäHaadar, waU Maa 
Mal wieder Ton NiMirm bi*ginneni!er AppUus, uas« :»i:"h drr geniale 
KQnstIcr entscbliciteu inusste, noch cinni«! lu cracliclnen ; er aany 
dio .Lorelei* Ton Schümann aof unnachahmlich acbCM Waita Oad 
schied unter dem Kauschen def ftiUmiachaa BailbUa. 
Zwiaeban daa beiden Atita waida aaa ala wababaft ( 
aa •nna dank P. HtlUr, dar , 
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äU ClMkNfM« aaltMi ÜMKrt*« C«Mit Hf. 1 in f-cbir 
mf 8im «al B«n g'wiiD iwto Waiw wtniff. tlad ««M «in« 

rnmjiii^itiüol Wi' pflegen j<;'«' '<> InstrumcBlimng bei den 

Neoann la «pnehao, »ber wm will di« »ncrkennungtwerlheit« ge- 
die M«iM(i*Mh* «egeo, die ihrco gcsiUen BckOpfur naf jeder 
Mta Ut PMIitnt wrMli mad aiiMa Baia wwhMliidw Qtuim and 
KafMoBf BWtibrti dar Tar A!l«a f«al|aa» bt, den Wardi däa 

rein muaickliicb i^chüoen !o sein vfthro I.iclit lu itellMt Ahr 
VB dieaen Werth auoli tu der CUTienlimme leaobtcn und wlnaen 
w* laMen, d«ia gebOrt ein AaaaU«^ «la Vortrag, ein Mclodieen- 
•fW «dar fWnaliT aia OUvIa^taaug» vi« ihm Biliar nnagt- 
w«tH «ar alha arfM «■aa tg uiw «af daa MaMllRla Mtx. 
)do**rt H ui i ci Miller, daa , lit di» 'tHm dar TndUoB de« 
«4lea Stil* «uf dem i'lugcl. 

D«D swaitaB Tbeil dai Coaairtat fUUta dia Aaffabruog der Pa- 
at*tU>81af0Bia vaa Mhpwun, darn Amirohtaag naoinllieb 
fm Qoarutt «w flaltea-bitrMraia Tanicilab «rar, la ttalpm Hlai- 

Iiistrumrntcu aber »nnolil iu Ttemg auf reine latonalion alt Ton- 
aataU Manobe« in wfiaKben ülnif lies«. Uas Publieom war von 
dat laaM aldik gabSrtaa CoiapoaiUua auf dat lebhaltalt* wgriflhm 
wd tnlaHll« Jtdtn flata mit aodaacmileiii BeilUla, 

Tages- ttsd IhterhaltiBga-BUtt 

■Aiai« In ^et lotiiea SlUnog dermuaicaliacben Geaell- 
•OkaR »pleiten dia Harnt Könlgalbw, Dercitam, Omnwald nnd 
fciMV ai» Tlalia-Qaaitalt «o Ferdiaand Braaauag, dem Di-> 
jlaaalM dw OiahtataM Jtaar Gaaalkebaft und daa (Udtiichoi Sing- 
Tinhit Oaa Wcik aiUall in aUan Bttiaa daa kbUIWatee Beifall 
dar tablnlcliaa ZMntulUh, dar iriua <Rahina)b dar aich doroh 
Originaliiit oad ai|«MhlaiUcliM Sbfllnmt MaariabMi, liaf wiadwr. 
boUeii AppUaa kmnt, Oaa Quilall tat taaht adtatotiadig (laiM- 
tet und »eig» lb«raU dao |cdi«gaMD Mniiker, Dar «rata Sata iat 
hier und d» noel atiraa kraaa, waas daa gWek Bit Baabiiahatil- 
Fiüurto »iiftre(«nde, aehr lebaadiga Tkaaa latabt wititat habw 
mag; j«duch wird er durcbao« aldit anklar. 

g>«rl« (CorTcipoddeni ilava«), 11 Miir«. Wagnci'a Taonbia; 
aar Iwt gaalom b«i der enttcn AulTiiliraag kein Ulück gebabU Die 
Saknalt«-Of«r arlitt «ia ia den ADoalcn der bicaigen Oper aeltenea 
ffteMAi Dia anlkjhradfll Bcmiibungcn der AohSiigcr and Frcaodc 
dw Mfif*trT imd atimr mtiaaUaahaB Siebtaag Tetnocbtea dureb 
MlbU daa OfMbUn wd Stabaaa daa fraaaSaiaehaB PaUieama 
alabt Barr an waidaB. fl« «abr aMb m daa Oagoim di« bcrf«rM- 
gaadaa Lalinnffta da« Barn Mt«tt«aa ala Btagar u4 DwattOar 
■ach VaiditMi gawiiCgl «w4m, ao Tanaoabto «radar ar aach dia 
andetan Ultwtikandaa de« VaU dar Opar anlkabaitaa. Uabdfeeat 
wurden aic aucb icblieialieb, gleiabaam ram Teichen, daaadaalUia- 
fallcn der Oper und niobt der AnlFabiung geltr, beraosganita. Dia 
AassUUn:!^ ilc» S-.Uckea war prachtroll, daa Orcbealer, waa wabl 
bei der Kutasirophe mit in Anichlag lu briogtn iat, aa «M«a 
Stellen achwacb und der Aufgabe Diobt gcwacbaen, «der dlaaelb« 
nur niil Uiilaat masgslbafi erjüllend. Der Kaiaer wobute der Auf- 
flbnutg bi» ana Eiido l:i i 

Der ConatilutioBUcl buncl tcl vorläufig beute actiOD : ,Üia Ver- 
aawnlung war glltntrn:! und mit alcbtbarer Ijcideascbaftlictakcit fQr 
aad gegen daa Werk erfüllt Die Oirection batle fär Ueuoratian und 
flanri« keiue Auagabeo geacbvnt. Ui« SAnger babco gowiaaeobaA 
ibia Miabt aiiaUt, aad daanaab galaagta daa MIek aiebl obaa Wi- 



darapmeb and — ween man aa aagen *«ll - nicbt i>bne eioiga 
pur« bia ana End«. Immerbin bat man einigen Stellen tod nnba- 
•treltbaran Verdientte einalimmlge GcrMhtigkeit widerfahren laaaen; 
dagagta kat nan aber einige Ta«te *an aweidemtigeni Oeacbinaekc 
TMldabt at««a a« hMuift ai««riAa. Wir wallaa hiar baia Urtbtil 
ihllaa, agadnn aMg da Eflkct diaata aa ngadald% arwaiMaa 
Abaada conalaiiren. 

Die Henctitinp war folgende: Tannhtuter. Niemann; Wollrsm 
Vaa Eachciil -leh, Mori^lli; der L«nilgr»f, ('»/auji: \ tnu«, Mad. 
Tadeaco; Liis^bcth, Mslle. Marie Hax; ein Hirteakjuibo, UfU«. 

Kiboaz. Die am Arm /'-itL-i fignrirtadio Diabtar aind dia Htnaa 

Nuittar tiod ivdokund Kaaba. 



Stuttgarter Miislkscliale 

(Conücrtatoriaai;. 

Xlit dtm At)/anft des Stmmtr - Stmttitrt, dba lt. Afril 

d. J., kitnncn in die*« für tttlUtändije Atuhildunj nwtU «on KttuU 
Um alt aurh in$beKmdrre von Lehrern und Lrhrrrinnen ifHmm'.« 
AnMfaltj nrlcKr durrh tUr. fly.ii'i^ Sr Mni^'tilt il'-t Ki uüja am StatUt* 
millrln #(!'' i'-Ti 'M. r. I f-t' t\', nfwr r und .V.- 1'/ j r-i'.M ■! 'iriVfffn, 

Dit L'nttrrü-hst-tir.jtnuüiide mit den ht!rrfrr,iirn l.rhrfrn mnd 
folgend«: EiantntaT- und ''horgMaKg Jitrr l.udioiy Stark mi 
Um Hauttr; Soioyciang fftrr X mm enanftr Jlau$ch»r und 
Herr Stark; Clatiirtfitl Strrtm Sigmmmi Xatarl, i){«ag« 
Prutkntr, Wilhttm Speidtl, Htrr HtfiaaMmr Lani, Btrrm 
J/en, Allinger, Tod und W'al/lr,; OryUpiirl Jfrrr Profettor 
[ t'aittt und Herr Attinger; Violiuapifi llT^rn llofmiiillrr De* 
buytire und Kellfr: VioInn-rHi'i'i'l llrrr /A/mu/iAr r Ilech: 
1 Tontat-Uhre Jferrtn / a . y * nyvi S t a r i ', l'artiturtpirL Ofiehiehte 
der Mutik, Melhodii tlet ütiang- Unterrkhtt Herr ütark; MttJlo- 
dii dt Clontr-Unterrithlt Herr Leberl; Orgelkund* Uerr Prot. 
Faltet; Deelamation Herr Ho/-SeKamifi«Ut Arndt; itülia»itM 
Sprache Herr ß t tn Ur Muntitr. — Zur üebnmg m tftmUmkm 
yvrtrage, to tme in iSnaaaiUi» «m( OrthtHtHfU <•! rfla dtf» ht-' 
faJtigten JSchälem Oehgenheit gtgiiem, 

Dat jahrüthe JJonorar für di* fMUalSeA« ZeM ron l^nter- 
rieJittfäehem betragt /wr SrhiUerinnen 100 (luldm (57' i ThlrJ, 
für Seh\iler 130 Gfdden (eS' > Thlr). 

,inmir!<!iinjrn trnllrn ror der am 9. April Statt findenden Auf- 
iiafimt-Frtt/uitj an un!frzeiehnete Stellt gerichtet verden, von tcel- 
eher aitfA äat atuj'ilirltchere Prog ram m der JbittaU fmtnIgtUliek 
zu br^ir.hen i*l. 

StuUgari, m Mär» tS6t. 

Di» Dirtction der Mutiktehultt 
Trofettor Dr. Faitel. 



Alle in dieser ilutik-Ztitung f.eipr,jclienrn und nnyrHindigten 
yUiticalim etc. find cu erhalten in d'r s:-'- ^ ■-■iUt'n\d\'j atturtirten 
»lutiralien Uandl\*ng wtd Leihmttuit cmt liKHSUAHü BREUER 
in KUn, BoekttraUe Nr. 97. 



?ir Tiic^nTSrinir^e ^ait$tli-3rilttt« 
eraolMint Jeden {iamaug in einem gansao Bogen mit xwangloaeo 
BaOigra. — Dar Aboanaaiaalapiaia baMgt llr daa Halblabr 2Tblr, 
bai daa K< paaaa. Poat-Aaataltaa 3TUr. 6 Bgr. Elna «i Maina NM- 
mar 4 ^p. 

Brian and Zuaendungcn aller Art werden anter dar AdTMia dtr 
M. DaHbiat-Bcbaaberg'achcu BocbiiandlnDg in Ki^ln erbeten. 



VernnlworiliLlii-r HeranaijelMfr : rraf, L. Bitthof in KBln. 
Vtrlegtr: M. l>it Moni -•'i'chauirry' »che Buchlrandlimg; in Köln. 

Draakat: Jf. DuMotu-Sehamitrs in lUla, BcailMtaMa 76 a. 78. 
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■lUialt. Uoaer kirchlich«! Volkslied, dar Chowl. Ton LoaitKindicticr. — Kuntt und Handwerk. IL — Nadttrag in ,Beet- 
hovM't Huik nm AwMifct— -BiUif. — An« Aaohta (OMO«ito). Von M. — aad Uat«th«t(u(tkl«U (KXim, Omnto 

w Ob MI - Don** f/BMnwmP — CWttm M Kil«« — niMimt itaiib — Mf, tot i Mt ttak 

GottnliaiiN verMmmHt« VoMt Immt nock obiM TheO» 

nähme nn dcmsolhcn. Die wirkliche Mithelheiligiinj grlnnj; 
cr»l einer späteren Zeit, und es ist sehr leicht denkbar, w ie 
der geiilige Unndiwniig der Befornation tnA in ik- 
yer Atifjrlogenhcit wirken konnte. Luther, welcher wollte. 
dftM ,Fr&w Musica im Dienste denen sei, der sie gescbaf- 
fcn", wililto «dl «Minidte ab fmUMier Maailikiindiger 
(er war von .Iii;;r tid auf Currmdsrhiilpr pfwcscii) die be- 
sten Alelodict'u für das Volk, welches diese nun auch in 
teiMT liaaialigcD GlaiiIiena>Begcirtaf«iK fiiicli irnd IrUliii 
nnstimml«. uikI twnr mrht anders ab ,in schlichter, etn- 
Tncber Weise, in gehaltenen, gleich abgemesKnea Tä- 
neo*. wie dies der bemdiewle alt« (crht khvMiche) Gre- 
gorianische Kir' hi n^osins, die so genannte MuMca plana 
(schlichte Musik, i>lain charU), rorKbrieb. Die Miuiea 
mmmrat» (geneBaeiw) begriff «ngekebrt die aasaer* 
kirchlichen Gesänge {also hier die weltlichen Volkslieder], 
überhaupt solche, deren ungleich lange Töne nach dem 
Tadgeietie slrrag gnMiKii oder geordnet werden nroi»- 

tt n. Dom KirchengHOnge hingegen prägte üich durch die 
gicicbmässige und iggleidi im Tone mehr gchalleoe Sing- 
weite arhon eine gewisM Feiorlicbkeit und Wörde 
auf. die ihn eben rum Träger des Heiligen und Kr- 
babencn im Tempel machte, die ihn streng »chied >un 
dem leicbten, frivolen« weltlicboa VolbUede. worin dien 
ein riet* bewegter, höchst verschiedenartiger Wechsel \on 
kurten und langen Tönen herrschend war (Hhythmus). 

Wenngleich ca nvn nirter den damaligen Cnntorai, 
die meist ru'gleirh Componisten waren, in künstleri<;cher 
liinsichl Mode wurde, auch den Choral durcb.»olchcn 
Rhylbmw (sehr nmlbnaanKdi naeb den Vorbilde alter 
Vcrsmanssc rnfstnndi n 7ii verändern 'rhvthmischc Cho- 
räle), so betraf diese neue (allerdings etwas heterogene!) 
Geitaltuog doch nor tonielnt die in der damaligen Zeit 

schon sehr kunstpeübtcn Sinpcchfi r c . wir vhrn 'lies niirli 
aus den siromtlicben Choralwerken jener Zeit, die zu Tier, 



l'nser kirchlirbca Volkslied, der Choral. 

Die Kunst bat zu allen Zeiten es sich sehr gern zur 
Avigabe geilclll, dem Heüigen and Erhabenen der Kirche 

zu dienen. Baukunft, Pl.nstik, Malerei, Poesie und Musik 
nahmen aber dann einen diesem Heiligen und Erhabenen 
nöglicbit mtuprechcnden Charakter an. den wir mbH 

auch nis einen kirchÜrhen zu bezeichnen berechtigt 
sind. Noch heute bewundern wir die crbabenon Denkmä' 
ler derUnnkuMt in den miltelalterKeben gotbiacben Domen, 
dii' <n ri-rht den Geist einer slreng-n-ligilVsm fjlriiihi^'ki-it 
ollenbarcn, die in ihrem Kiesenbau die Unendlicbkeil des 
Heiligfn and Ewigen ahnen lanen, die endlich in ihren 
übern ti« geistreichen und sinnigen Verzierungen als hohe, 
wunderbare Musler der Schönheit stets geilen müssen. So 
rereinte rieh daa Schön« mit der Idee dei Erhabenen, 
vm für den Beschauer ein Ausdruck des GSItlicfaen 
tu sein, um eben auf Letzteres Auge und Sinn lU rirbieo. 
Wörde tugleich bierron das tnnerile Gemäth angeregt, 
so g.nb es andererseits in der Thal kciu bessere«, wirk'ia- 
mercs Mittel, dasselbe mit den Ahnungen des Unendlichen 
ni erfüllen, cn bolier Andacht das Hera tu stimmen, als 

die Musik mit ilireni Allgewaltigen Tonznuher. Sic und 
ihre nächste Schwester, die Poesie, beide eigentliche Künsto 
der, Zeit, Schlesien sich nno der Ruittt des Baumes, 
d. i. der ,'\r(hiti-l,liir, zu gleichem Zweck« und Zit^e .-»n, 
beide zu Einem grossen Strome im Gesänge zusammen- 
OiesMnd, dessen Gewalt das GemMh mit sieh löririis, des- 
sen Wirkung von den iillesten Zeilen bis ,'nif ilii- fiegcn- 
wart an dem heiligen Orte ihr Ziel auch niemals verfeh- 
len konnte. 

War nber der lirrMi lio Gesang seit Ambrosius' und 
Gregor's Zeiten meii^t auf einen Einzelnen (Priester) oder 
wirklieh sehoo aof einen Chor ron mehreren Rirehensin« 

gern beschränkt (von Harmonie nach unseren Begriffen 
war damals noch nicht die Uede), so verhielt sich das im 
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fünf, sechs Stimmen cingcrithtfl rrMliienen. 711 fr«phen 
i&U Mail benannte übrigens aucb eine derartige .\lu!>ik mit 
den Naneii «FipuralmusiL*. gleicbbcdculend «Im mit 
oben crwahiiltT Miusica virmiinila. So 5apt 7. H. (i!,ir« ;ui 
in S€incm Üoderachordon — Uascl, 154? — : ,l)er ütsanp 
i»t zweierlei Art; die eine iü einfarb und einfSritiig, wir 
bedienen uns derselben in den Kirthen. rind ><iri ilir Inn- 
del( die Mutictt pkma; die andere Art i>t >er!>i linden und 
■MonigTattig, oml von ihr kandelt die Figyralmusik.* 

Iliernarh aber ist nunmehr als ;;nriz n.itürlirh anxu- 
oebnen, daas aucb der einfacbe, natürliche Choral mehr 
dem Volke, der kSntUirbe nud rbylhniiebedaitpgcn mehr 
dem gesrhultcn, pebiiilelen Singechore angehörte. \\'ie 
hatte denn auch das Volk damals an die»en ,rb]tbroisrhcn 
Cboriten* — wie dennoch Manche tretMchern woHen — 
Tbeii Dcbmcn können, da erstlich darin manche Zeitfor- 
meo der Tone (Synkopen u. dgl.), noch verbunden mit 
einen lebr Uidiiieii Wecfc w l dn geraden md ungeraden 
Tncles, einem Musiker von Farh in der Ausflührung schon 
schwer genug werden'}, da ferner die ganze, aus lauter 
nnieiliMben Laien lierteheade VoifcMiaMe bei «iiietB so 
verschiedenartigen wie raschen rhythmi*rhen Tonwei hsi l 
uomöglich die böcbsl notbwendige Ordnung; und GUirli- 
bdt in Choralgetaoge beo b achte» Itonalet Ein Beispiel; 



(HalU MMm ifa« alNBi« m taUw.) 

[dk AkA' Dir, Ii« • Im Uerr«, da*! Da micb liMt b»- 
in dia - a«r ÜMlrtge • Ut'i», da - ria ieli Uf m 



I. 



II. 



«akrt 



hart, 



gca, da - »■ in fnw • • ler Molk, daimaa lUn Mi Mt- 



1 _ 



«tt-giiv haMt Om mit, Bm m Oau. 

Schon PaleMrina, der aHgeneiiie Vertreter der Kir- 
cbennusilt — wer kennt nickl die Gewbtcbte. wie eeine 

•) Dir« »II«« wollrn «ber die Frrumlp Ji « rhytl.u isclidi Choral« 
noch ftlr ciiio bcMüder« Seli6ah«it demcliicn i^rktniiiju, Eiuer 
dorsrlbrn macht dyiu Or^aniulro jedoch di'n ■itw.i» vt-rfllngli- 
clirn; VMrii<.'liUg, hirr, bi i Ili-j^lciluiig mit der Or^jcl, Ja itrenf 
aud - laut im Tacle xu xAlil*D, «m — (Ii) ■•lb«r Hiebt 
an« dem Tacta sa kaomieB. 



Messe den Papst Marcellus licstimmlr. Ja< schon eilnssenc 
Verbot der Kircheiimu>ik Hegen deren ubeiband genom- 
nener Verweillirbung wieder larörkraneimieii?— er^ 
knnntc. das« die ll<ihe <lrs Lire hli( hen Gejiaiigi s n nrli \ I Ii- 
miscb sei, und darin i bei» fand er die ideale Form. 
Rhylhnve ist twar immer audi to unserem Choral in 
finden, nur Ireteii die Lfu Li- ii und Kiir/rn rlcr Tcitie iiiis- 
serlich iiirbt »0 grell uml hnnt gemi>rht her>i>r, »erden 
vielmehr erst dureb die natürlichen Längen und Kürten 
der Ti \t S\ llit ti In >!imnit. Im rh\llin)i»clieii (]|inral ist so- 
gar nun aber nulit riiimal dieses äussere Gesell beobach- 
let, and das Gcf&bl eiebl sirb nor n U«6g w rtetit durch 

rcfri lv. iilri^e, gänzlii h umgekehrte \"<-i liiiidiiiig Inngcr 
und kurzer S)lben mit den ihnen doch entsprechenden 
langen nod knnen Tönen. 

Aber einen hiernach so unkirrhiirhen w ie si lnver aus- 
zufübrcnden Cboralgesang, wie der rhythmische es ist, 
woHte nan noch in unserer letzten Zeit wirklich dem 

V()!kf .TiifilriMgiTi, (Ins doch einmal und mit vollstem Rr< hte 
an seinem gewohnten wahrhaft kircbengeina>sen hangt! 
Mttsste nicht mRMt die Wurde, das wirklieh Geistige tn 
eitlem hlnss \V r ! 1 1 ich en , gemein Sinn lifh 'Ti i:tn>.chla» 
gen? Die Zuinulhung aber au die Kunst, zum rhythni- 
when Choral larikekiukehren, kann diese ecbon au« den 
ersten und pittfnr|,cn tlrnnde nicht eingeben, weil ilir f'rin- 
cip ein geistiger Furlscbritt, eine immerwährende höhere 
Entwteklong nach dem Idealen nt und bleiben soll, Ter- 
ner aus dem anderen (»runde, weil ihr. der mm im I.nnfc 
der Zeil gross und mündig gewordenen, die dreiliiindert- 
jährigen, etwas altmodiMhen, vom allgewaltigen Zahne der 
Zeit auch etwas miirbc pi'wnrilenen K in dergewäniler, 
mit denen sie sieb wiederum kleiden »oll, gar nicht mehr 
passen wollen, auf die sie iwar inner nit einer ben- 

iiinisen Pieliit, i1(m h aber nun auch mit einem stillen Lä- 
cheln blicken muss. Wie kinJtich (wo nicht zu sagen : kin- 
disch) erseheint, um hier nur ein Beispiel für viele in 
^1 In n, nicht gegen die krüfli^e Fnrm unseres .illbekann- 
teit, w uiiderscböuen Chorals: .Wie schon leuchl't uns der 
Morgenstern'', nun die rhythmische Form! 
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Ucberhaupt liegt der Irrlbum und liiMgrilT einer or- 
thodoxen Partei — die (vifllcicht mehr unbewuüsl] iliirih 
den Irbythmiscben Choral der Kirche gi-rode mvhr Scha- 
den als Nutzen zufügt — in dein umgekehrt oder vielmehr 
»erkehrt cin};esrhlagenen Wege, durch eiM rormali'jc 
Form auch einen vormaligen Geist wcs'kcn zu uollen. 
Duell der Geist schatn ja er^t seine Form (die an »ich 
toJl i>l), und: .Uer liuchstahc todtel, der GciM aber 
machet lebendig.* 

Mögen die rhy(hmiscbcn Clwräle immer ehrwürdig 
»ein und bleiben aU historische Denkmäler der 
KoDSt, so li.'iben sie ihre Zeil gehabt und schlummern 
nun auch ihren Tudesschiaf in dem staubigen Kunst-Ar- 
cbive, dos der einsame Fuss ei ne» vereinzelten Kun^tfreun- 
det oder anvh Arehaitlogen belrltl. Sollte aber, dennoch 
angenommen, ein in der That dem deutschen Volke so 
recht cigcnlliuiniicher, erhabener wie erhebender Kirchen- 
gesnns, der einrnchc (Chural, der, wohl zu bemerken, auch 
in der gcgenuiirtigeii Kunst nur noch als allgemeiner 
und re$)), einziger Iteprüsentant der Kirchenmusik 
übcrbaiipt dasteht, im Laufe der Zeil ralleo kÖMOaT in 
Folge eiiiiT ihirrli solche Vcrwelllichung unseres zti- 
kuiilligoii Cliornigesatiges lienorgerufenen Knlwürdigung 
und Proraiuitioii des Heiligen in der Kun.st würde nun 
auch (Ins Vidk sieh lollkomnien für bererhligl liniten dür- 
fen, «ie es aiuh fnilier wirklii li pi'sclirheii, nni-li irgend 
einem geistlirhen Liedertexte seine bekannlen und Inlieh- 
len Volkslieder /ii singen: .Heil Dir im Sii j;rrkr;uiz" , 
.Schier drei»»ig Jahre bist du all' , , iiier siu' iili auf Ha- 
sen mit Vrikbcn umkränzt', »Guter Mond, du gehst so 
slille' II. s. w. — Allein 7ti einem solchen gefuhrlii lien l'rn- 
.sturz w ird es lioHeulliclt iiit hl kummen, denn das deutsche 
Volk bat seinen Choral, auf den e^ anderen Völkern ge- 
gcniiher stolz sein darf, schon liing>l als den ;:f'islif,'rn Fiiii- 
giiiigs|uinkt des Heiligen und Erhabenen diT Kirche sel- 
ber erkannt. Mii;;e es nun aber auch sein wirkliches Eigen- 
thum, niif das schon eine lange Ufilie der deutschen 
Meister in der lonkunsl darunter ein Bach, Handel, 
Mozart) mit besonderer Ilucliaclilung und Liebe Stets ge- 
blickt Int, sieb oicbl nehmen lassen! 

Gothen. Louis kindscher. t 



[ Hierzu noch als Schlusswort eine Reliquie von Dr. 
I Friedrich Schneider, die Referent nach dem in sei- 
nem Besitze beriiidlicbm Aulograph biernit irabribeila* 

; getreu wieder:;iht : 

, Gegen die Einführung des so genannten rbjtbini- 
sehen Choralgesanges miiss ich mtcb «wf da» bcMiminteiln 
aus Gründen, die aus vollster t'eherzeugnng hervorgegan- 
gen sind, erklären, und halte ich die Weise uoseics bis- 
berigen CboralgesangH« voraiNgeMlil. data er gebörig 
und zweckmässig ausgeführt wird, gerade Tür die 
pa.ssendste Weise. Denn keineswegs ist unsere bisherige 
Art des Gemeiodegesanges ohne IthUhrous, er stellt onr 
den Rhythmus in seinen einfachsten, für den Volksgesang 
fasslichsten Verhältnissen dar. Durch Aufnahme des so 
genannten rhythmischen Choralgcsaiiges könnt etwas 
Siniilic h-\N'elllirliL's in unseren Geineiiidegesang, was wohl 
mituiilcr ganz lustig lauten wird, iiides.s kann ich gerade 
darin kein .Mittel zur Erweckung der Erbauung and An- 
daihl (indeii, Melmehr durch die rhythmische Verwirrung, 
in welcher manche dieser so genannten reclilicirten Meio- 
dieen erscheinen, mannigfaltige Sldmag dar Andacht und 
Erbauung erreicht werden dürfte. 
»Dessau, im August lbd2. 

.Dr. Fr. Sehneider.* 



Knat ud liaiwarlu 

II. 

a Kr. 9.) 

Das Uaat Blagn^osi und das CoB««rt-0«fotaft In 

In «ner der vielen klrinerea Zwisrhengaaieo, wekhe 

die crosspo, zv\'iscl;r:t dem Boiihvar l il 'U diiis und der 
Hue Jiiiuü liegenden iiauptstrassen verbinden, befindet 
sich das Burtau dt nmique, zugleirb — wie aof den ho- ' 
lossaten .Xushanjzevrliilde zu lesen — .I7. !i>f''nutH(mttk 
fli'.t iheülra, atfcitce de la imüon iratuatlaniique Wind ^' 
Comp., o^Mc« de emarh n. w. — der Herren Blagvdoni 

(jinip. Diese Männer rühmen sirli, ;r^.;tpii iirnl 'A*'it 
ausgreifenden Einlluss auf die rousicaiiscbcn Angelegen- 
heiten der ^Gtf^de tb$ momb' aonvohen, and, wte Ho> 
mer sagt, ,sie behaupten den Ruhm". 

Bevor die Herren Biaguc'oni & Comp, sich ganz dem 
Diemte Poiyhjnniani wwhteB» hatten lie in ihrer Heimat 
— den Baoptofto enea aiidlicbeo Departenaola — einen 

*) Wir gUulMin äu io Nr. 9 tageirigtc Bach .Kunat und 
IIaD<jvri-rk* nielit bener enpfeblen tu kunneii, al* «ean 
nir n i l. -y.sdi Abschiiilt aaiiogcwaii» aM d«B 11,— 16, Ca- 
ritcl im IL Bande mitUielleii. 

rj 
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lucbt oMriNbticbea Handel mit Südfrücliteo golrieben, da- 
bei aber— «Mkichl im Vorabnaa der kBnfkigerf GrSMe— > 

immer eine gewisse Vorliebe für Musik peicigl. Sie waren 
die eifrigsten Besucher der Cafi» chaniaiU», und so oll sie 
iMCb Paris gingen, tun Contracte über lieferangen roa 



Oliven und getrocLncti 



pn,' 



nluusrhliessen, ver- 



Kbafilen sie «ich Freimariiei) tu den dortigen Concertcn. 
■tauften Conlrennrlcen m den Tbeatern, wodurcb ne die 
lotitcn Acti' maiirhcr Opern um t in Drittel des Eintritts- 
piitaes 2u «ebea bekoinen. und brocbleo die neuesten Qua- 
drillen «on Mwafd, oder Airan^menta von Anbei'tchen 
iiiiil Hiillini'schen Opern für die rousicalischcn Damen ihrer 
Kundschaft mit. Auf diese Weise lernten sie die Handgriffe 
des Huicalieiihandels kennen, vorent nnr in kleinem 
Maassstabe and in beschrnnklom Kiris>>, Iii' ein zufUJigCS 
Eieigniis sie veranlasste, ibre Ibstigkcit weiter tu «ot- 
Talten. 



In f!cm Hause eines reiclieii imiiinr V. 



dem die 



Herren Blagu^ni & Comp, alljäbrlicb Orangen und Mus- 
eal tb Ztmd lieferten, wohnte «tn deutscbw Musiker. Der 

Mann war, geblendet von den glänzenden Besctireihungen 
des pariser Musikleben», womit alle deulscheo Zeitungen 
damals ibre Spalten füllten, begeistert von der Idee, dass 
Bcclhoven's Siiifuuiecn in Paris den grosstcn Triumph ge- 
feiert hatten, nach der Weltstadt gekommen, um sieb da- 
selbst niedertulaseen. 

Nach bitteren Enttäusrliuiigcn sah er j.i( Ii nach Ver- 
lauf einiger Zeit getwungen, uro sein Leben zu fristen, 
eine werthvolle Somminng von Partiturmt mehrerer Werke 
von PaicMrina, Orlando Lasso, Mnrcellu, »iele Oratoi ien, 
Opera und Siofouieeu tu verkaufen. £r wandle sirii dcss- 
balb an den Sohn seines Wirtbes. Dieser junge Mcnsrh 
sebrieb damals für Heinere Journale Berichte über VnuJe- 
villes u. dgL, die aul' den kleineren Tbeatern aufgcfiihrt 
wurden, nt jedoch spüter em berfihmter doppelnami- 
ger Kritiker geworden. Fr schlug den Herren ßlagueoni 
den Ankauf vor. Nachdem diese von Pontius zu Pilatus 
Kelaufen, am sieh Über die alten Mannscripte Raths tu er- 
holen, kamen sie endlich auch zum Custos der Bibliothek, 
der ihnen eine schöne Summe bloss für Lbmo's Partitaren 
boL Aaf der Stelle kauften sie den ganzen Kram dem arw 

men Deutschen für ein wahres Spoltgcld ah, und verhan- 
delten lunäcbti den Lasso und einige andere ältere Nie- 
derÜnder and Ilaliiner nicht etwa an den ftenannten Ca- 
.slos, sondern hinter dessen Kücken an einen fürstlichen 
Dilettanten urkd Sammler, der ihnen viel mehr für ihre 
Schills gab, als jener geboten hatte. 

Der dcnt.iche Musiker iiiierleble den Verlust seiner 
ciotigeB Trost- und £rbebungsmittel im Elend nicht lange. 
Br starb b den Armen einea grossen ViilwMea, der An* 



fangs trots der b^teu fimpft biuBgen des Landsmannes sich 
nichl am ihn bekömmerl halte, jeltt aber nvr noch eben 

früh genug ihn besiicblc, nrn iliii rtcrlu ir zu si lii p. 

Der berühmte Virtuose eilte zu seinen Collegen, er« 
liUte ihnen mit von Tbrinen erstickter Stimme die Lei* 
dcnsgeschichte, die wir eben milgelheill haben. Viele Le- 
dcuteode ILünslJer und andere, die als solclie gellen woll- 
ten, wohnten dem Leicheohegingnisse des Hahnes hei. von 
(!rm sie entweder nie reden gehurt oder Leine Notiz ge- 
nommen hatten. An seinem Grabe wurden Heden gehal- 
ten; ein berühmter Dichter, der «i^t einmal diMen Na* 
men kannte, rührte die pnrze Versammlung durch eine 
Apologie des Verklärten, .der inmitten einer egoistischen 
Zeit, wo Alles nur der Ostentalion lebt, BtHI und verbergen 
das Ideal der Kunst allein anbetete und im Anschauen 
der Gottbeil icrsunken war, während Andere am das gol- 
dene Kalh tamten.* Ein Bildhaoer erbot sich, ein einla- 
ches Denkmal mit ane;:f,ri>chcn Ketiefs aus eigenen Mitteln 
zu bescbalieu. Der Journalist, der Sohn des £picier, er- 
regte die allgemein« Aufmerksamkeit durch eine mit 
Warme und (leisl geschriebene kurze Geschichte der Er- 
lebaisse des fremden Musikers, der, wie er sagte, .dem 
Drucke der engen Verhütete, dem Kaslengeiste Oeotseb- 
iands Phlflielieiid' , ohne Empfehlungen, cibne Ruf, ohne 
Mittel— der Lügner! — , nur dem inneren FrriheiUdrange 
iolgend, tmA Paris, dem Tempel der Knnsle, dem gelob- 
ten Lande, wo allein der Kün.stlcr sich frei fühlt, ge\s än- 
dert war, und da als ein frommer Priester der Kunst seine 
irdische Wanderschaft beschlossen hatte. Man sprach in 
den pariser Salons von diesem eigentbümliclien deutselieii 
Musiker, den man sich als eine Uoffmann'scbe Figur, etwa 
ab einen tweiten Capellmeister Kreitler, vorstellte; man 

erkundigte sich, ob er vielleicht eine Frau, Kinder, oder 
auch Dor eine Geliebte hinterlassen habe, die mau unter- 
staiaen kSnnte. Dai dauerte drei Tage; am vierten trat 
eine neue TintertB m der OpcT «vf» und der Hariker war 
vergessen. 

Den Herren Blagn6mi war nach dem Verkaufe der 

Werke von Heiudelio Marcello und Orlando di Lasso noch 
eine ansehnliche Zahl von Partituren Hajfdn'scher und o- 
xart'scber Sinfonieen geblieben. In Paris konnten lie nidit 
auf einen vortheilhaflen Verkauf hoffen; doch das mer- 
canliliscbe Genie unserer Helden seigte ihnen einen ande- 
ren, mm sicheren SEiele führendm Wefr. 

Sie unternahmen es, in ihrer Heimat, in dem Depar- 
tement, wo sie ab Geschäftsleute mit Südfrüchten bandel- 
ten und ab hesondere Frenode der Musik ^h mit Verkauf 
von Musicalien abgaben, eine SfciHc d'amafcurg de mu- 
gründen, bei der sie gleich die Partituren der mit- 
gebradilen Sinfonieen aheetsen konnten. Und es gelang 
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ihnen vollkommen. Sie wii«ston (l- ii l'r.ifecten tu gewin- 
nen, uud buulLteii die Kiiclktitcii des Dilettanlismus gc- 
Mhtckl zu ihrem Vortheile aus. 

Nach einigen Jahri'ti Ivim oin noiinr Prhffct, der iwAr 
eben so wie sein V(ir|;,ui^t:r die .Sicile eines l'ni>idcn(cn 
der &>cw!c annahm, aber niif den uncrhfirlon Einfall einer 
Revision der (jesell-*( tuiri.s-Cn<se leim. Die Herren IJla- 
ga^ni beugten jeder Liitersui hiing de« Vereins-Comile's 
dadurch vor, dau sie alle Gassen- und MHligen B&ck- 
slände sofort aus ilireii f'i|,'eneii Mitteln ersetzten. Dngegen 
erklärten üie sich in ihn ni eigentlichen Geschäfte zahlun»s- 
llllfihi|t Sie behaupteten hierbei, dais durch die schlechte 
Oli»en-Aernle und durch iibertnitninPtic bedeutende Liefe- 
rungen iiirc Mittel Sihon bedeutend crschüplt gewesen wa- 
ren, und dass die plötzliche StrCBge Rechnungs-Forderung 
des Herrn Prüfeclen sie gciwunpen habe, alles, was ihnen 
noch geblieben war, der £hrc der Kunst zu opfern. Die 
gute Gesellschaft bedauerte sie allgemein als ein Opfer der 
Herrschsucht des Präfccten, der allgemein als ein unbe- 
quemer, harter, alles Kunstsinnes entbehrender Mann ver- 
schrieen ward. Unsere Helden aber zogen nach Paris, wo 
sie einem gewissen Theiic der musicalischen Well durch 
ihre Berichte aus der i'rovinzstadl bereits hinlänglich be- 
kannt waren. Sie grijndcten ein Musik-Veria^sgeschüll. 
Dos Glück war ihnen ^ginislij: Der Hniidel mit italiäni- 
scben Uomanzen v\ar noch gcwiruilrogender, als ihr frühe- 
rer mit italiäiiischeii Fruchten. Bald gelang es ihnen auch, 
io einigen Journalen als Kritiker wirken zu können. Sic 
verstanden zwar nichts von Musik, doch sie bcsasscn einige 
Cewandlheil und eine nie crrijlhcnde Stiro, «wei Eigen- 
scbnftfii, durch welche gewisse Kunstkritiker in gewissen 
Kreisen einen gewissen Erfolg erzielen. Gleichgesinnte, V er- 
bündete gesellten sich zu ihnen ; bald waren sie der Millcl- 
puiikt einer Clique, durrli unlrtu- in der JniirrMli-tik, 
in der Theater- und Musikweil grossen Einlluss üben kunn- 
m. Sie erweiterten niin ihre Tbätigkeit und errichteten 
Agenturen für Conccrte u. S. W., und du ihnen Geschick 
nicht abzusprechen war und sie alles unternabmeii, was 
Mru|nilöeereii and bequemeren Verlegern und Agenten 
nicht genehm war. so erlangten sie bald eine grosse Ite- 
deutung, deren moralische Berechtigung Niemand prüfte; 
denn in der \>'elt, die wir in diesem Augenblicke beschrei- 
ben, gilt der Grundsulz: yiw> r'r^f ui'oir raison. 

Uorsl [unter diesem Namen tulirl der Verfasser den 
HeMen seinea Buches ein, einen tüchtigen deutschen Künst- 
ler, desisen Srhifksnte und künstlerische Ansichten den 
Hauptinhalt desselben ausmachen] kam zu den Herren Bla- 
gvteni & Comp., um tich mit ihnen über di« Anordnung 
mehrerer Conrerte, die er veronslniten wollte, zu berathcn. 
Er weilte einige seiner grüsscreo Compositionen vortragen 



unil in dieser Weise seine künstlerische Bedeutung endüfh 
zur (iellung bringen; denn in den Salons, wo man alle 
Tage eine anders zusammengesetzte und anders gestimmte 
Gesellschaft trifl), hnlle er bisher die \errhiedensten MeioUJl* 
gen hervorgerufen, und um das L'rtheil über seine Leistun« 
gen fiMiustellen. schien ihm eine wiederholte Berufung an 
das grosse Publicum am geeignetsten; seine Ansicht wäre 
i auch eine ganz richtige gewesen, hätte er bei der Veran- 
I staltung seiner Conccrte nicht auf die Protectiem der Lenle 
i gerechnet, die ihn nur >om Salon her kannten. 
I Die Bedeutung des Concertsaales ist jetzt für den 
; kunstler wie für das Puhlinim eine andere, als sie bitTor 
etwa fiitir.HiJzwanzig Jahren, wo die glänzende Virtuosen- 
Epoche eintrat, gewesen ist. Damals w irkle der ausübende 
Musiker fast gar nicht durch seine Persönlichkeit und nur 
durch seine Leistungen. Kr und da«^ Publicum trafen ein- 
ander nur im Concerlsaale. Seine persönlichen Beziehun- 
gen reichten nur in den seltensten Fällen über den be- 
scheidenen Kreis geist- und sinnverwandter Freunde hin- 
aus. Das Salonleben cxistirte niclit für ihn. 

Die darauf folgende Acra der Virtuosen-Cäsaren, die • 
da kamen, spielten und siegten, und bei deren KtUA-^vn 
auch die Persönlichkeit und andere Hebel mitwirkten, gab 
auch dem Concerlsaale ein verändertes Ansehen. Er wan- 
delte sich zu einer .\rl von Salon um, in welcheni sich die 
persönlichen Freunde und Verehrer des Künstlers versam- 
melten; der Salon dagegen, und was drum und dran hingt» 
Salon-Gelehrte. Salon-Diehler, Salon-Lilcratoren und Sa- 
lon-Genies waren es, unter denen der Künstler »eine Cou- 
cert-Erfolge vorbereitete oder wenigstens allenthalben prei- 
' scn liess. Von jener Zeit her datirt die anrenehmrre '?) 
Stellung, welche die Tonkünstler in der Gesrilscbati ein- 
nehmen, und deren Hohlheit. Uniulanglichkeil, Zwilterbef- 
tigkeit — fast möehten wir «rif^en: deren Erniedricun^ -- 
nur die Wenigen recht kennen, die an das Leben höhere 
Anrordernngen ilellen, eb der Selon Iberbenpt lo befrie- 
digen vermag. 

Als Horst in das Loral der Herren ßlagueoiii & Comp, 
trat, war eben ein grosser Tbeil der ,€hmpaffnons' da- 
selbst versammelt. Das .Veussere der Gesellschaft wider- 
sprach eigentlich der Vorstellung, die man mit dem Be- 
griflTe von Leuten verbindet, in deren Händen Kunst-An- 
gelegenheiten ruhen. Mit Ausnahme des berühmten Jour- 
nalisten, der sehr elegant gekleidet, und eines zufällig an- 
wesenden italidnisrbcn Gesanglehrers, der mit goldenen 
Ketten und Bingen beladen w ar, boten die V'T!r;;.T, Agen- 
ten und Kunslricbtur Blagueuni sammt ihren \ erlnindeten 
in Kieidonp, Haltung und Bewegung ein so eigenlhümli- 
rhes Bild, dass man sie fich unwillkürlich eher zwischen 
Oliven- und Sardcllenfässcro feilschend, ols in Kunst-An- 
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gelegenholen wirleod denken mochte. — Der Chef des 
EtablisscmeoU di»putirle mit dem itnliänisi Inn (ie^ang- 
lehrcr über einige Komensen, die dieser srhoti lange be- 
tablt zu haben behaoptete, wshrctiH jcnrr »uf dem Gc^eii- 
(heil liCftMid. Se suchten einander ;u ulirr«('hreien und 
in Argumenten m Überbielen, die eben nitht dem C<x/e 
du gentilhomme entnommen waren. Narbdem sie eine 
Wedc (•eslritteii lialUn, wurden sie wieder die besten 
Freunde und besprachen den Plan eines gro$Knrti;:pn Un- . 
temchniens, durch welches das Haus Blu^ut'oni alle Fuden 
der musicaliscben Angelejicnheilen in »i-ine Hand zu lei- I 
teo gedachte. In einer Ecke \or dem Schreibtische sau | 
Herr Casar Blagu^oni, der Cousin, Milri^enthiimer des 
Gescbafles, gleich dem bcrühmle/i römischen Casar nach i 
vier Seilen hin tur selben Zeit tbiitif;. Er schrieb für ein ' 
grosses Jounuil die Kritik eines Concertet», in dem er nicht ' 
gewesen, vnlersliütite hier und da durch eine Zwischert- j 
bemcrkung seinen Verwandten in dem Streite über die i 
nobetahtlen Romanxen, inslruirte den Referenten des Mode- ' 
Journals, wie er die lelite Oper eines den Ulasuruiii'.s 
mbshebigen Com|)ontsten am besten nn;;reiren und in der 
Meinung desPublicums herabselien Löimte, und «emalim 
endlich — wie j!esnj;t. Alles zu gleicher Zeit —den Kerirhl 
des (^ncert-Ageiiten, des Comp.i^nons der Rla^neuni, 
über die in Aussiebt stehenden C.onrerle, über dereti V'er- : 
anslaller, ihre Verbindungen und Verhältnieie. In der Ge- 
sellschaft befanden sich noch eiti ziemlich rn m/r/«' stehen- ' 
der Componisl von üperellen uml anderen ( [«iH mcren ' 
Erzeugnissen, der ehemals xu den erhillerlsti n (. i^r t rn 
der oben be/eichnelen Hi-rren fjehört iiade, al<er der ei- 
frigste Hcwerber um ihre (jiinst geworden war, als ein 
(^oiuurrenl ihm den Platz in ih-n Tbenlerri und in derdunsl 
des Publicnnis ^lrt•i^ig z;i ni'ir lien bi'f^ann; dann ein Deut- 
scher, der an (;ri)>so und kleine Jiiuriinl«' seines Vateilan- 
dcs Dericitte iiber das |iariser KmislleUen Mndte und bei j 
den Herren Uiafiueoiii tSv Ci>m|), das l-osiinf;swort holte; 
cudhch mehrere musicalische und schriflslellernde Dilet- j 
lanleo, die sich überall an so <;enannle Derühmiheilen 
drün^ien. um Ii' i d ii Leiilen, «eli tie cl.is Trcibi-n und I.n- 
ben der Kreise, die Iner bescliiiehen werden, wenig ken- 
nen, als bedeutend und eiullussreich zu <;ellen. 

Als liorsl eintrat, erk.nitilen ihn ili^- Herren ISIaßueoni 
sehr wolil, aber sie nahni' H Leine Notiz um »finer Anwe- 
senheit. Es 1,1g iii üirer Art, alle jene Künstler, die sich 
,nn sie v. nM<llen nielit srlioti eiiifs lii iIi-iiIciiiK n Na- 

niei».-. i;ciiU3>iii, nur in so weit zu beaiiilrn, jils du- Ite- 
knuntxliaR ihnen V'ortheil bot. Sie setzten daher nach j 
kurzer I5i-;;i us>ufi^ ihre (trs|n ii< he mit den fr uLi-r Anw c- ' 
senden fort, und diese folgten dem Winke mit jener Co- i 
teric-Disciplin, worin die Franzosen nanachahmlich sind, i 



und «-odurrb sie im Guten wie im Schlechten Grosses zu 
leisten vermögen. Selbst der Journalist, dem Horst erst 
wenige Ta^e rn\nr einen längeren Aufsatz über nanclie 
Kurtstfrngen zugr>.uiiil, und die jener in seinen Kritiken 
vielfach benullt hatte, und der denlaehe Correspondenl. 
mit dem er üftcrs zusammengeLommen war, begegneten 
ihm mit der obei [lacblicben llutlr« hkeii, auf welche auch 
der fast l'nbekannte An^Ufb bat. Eine kleine Weile Sab 
Horst dem Treiben tu; ein eigontbümliches Gefühl über- 
kam ihn, wenn er dachte, dass er mit diesen .Menschen 
über Kunst, Ehre. Huf .sprechen sollte, aber er konnte sie 
nicht entbehren: der Weg, den er bisher verfolgt hatte, 
führte ihn zu diesen Menschen; die Erfüllung von Ewalt's 
Propliezeiunjien begann. — Er niiherle sich dem Haupln 
der blagueuni und setzte ihn von dem Zwecke seines Kom- 
mens in Kennlniss. Der Verle|(er hörte ihn mit süsslicliem« 
tweideullije« Lteheln an md entgegnete: .\N'ir wollefi 
uns, so weit es mit unseren massenhanen Geschäften zu 
vereinigen, für Sic interessiren, obwohl Sie uns früher 
\un Ihren Planen hatten unterrichten Sollen, wenn Sie Iner 
in Paris etwas urlangen wollen; es wunderte uns schon 
lange, .Munsieur llorst, dass Sic Sich nicht mehr bemüh- 
ten, den Aniheil von Männern zu gewinnen, die, wie Sic 
wissen, hier Alles vermögen. Tebrigens wenden Sie Sich 
an unseren Compagnon dort, detn wir das Geschäft des 
Concert'Veranslalleiis ausM-hliesslich übertragen haben, da 
wir unsere Kräfte den anderen Zweigen der Kun.st, dem 
Verlage und der Kritik, widmen. Ich will Sic dem Herrn 
besonÜL-rs empfehlen. Ftdgen Sic seinem Uatlic.* — Er rief 
den .\ geilten herbei. Dieser hatte seinen Ilapport an den 
Heim (l.-isar lllagu«''oiii unterbrochen; die Heiden blickten 
mit spiittiseher .Miene auf den deutschen Künstler, in des- 
sen bald erblassenden, bald errolhenden Zügen der Ein- 
druck seines Empfanges deutlich zu lesen war. , Munsieur 
.\ppa:iMii,- endete der grosse Chef des Bundes, „ich stelle 
lliiirii den Herrn Horst vor; nehmen Sie Sich seiner an 
uiul unterstützen Sie ihn mit Uath und Thal.* Nach die- 

si'ii W 'irii'ii wandte er sich wieder zu dem italüniseheo 
Gesangkhrer, mit dem er sich leise unterhielt. 

(Schluss folgt.) 



.\achtrag in ,>BcetIi«veu'8 Muüik ziuu l'rouietheus- 



(8. Hr. 11.) 

Der erste Clavier-Auszug dieser .Musik ist bald 

ti;ir!i dir Atifriiliriing des Bnllets (den 28. Miirz ISOl, io 
W leu erschienen. Er liegt uns vor und fuhrt den iitel: 

GH Umbd ü Prmett«. per ü CJatneemkib o IHa- 
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mfMt eompoifo t dedteah a »m AVam Ui S'-jnora Pn'n- 
cy>e#<(i Lu Iiuoici'l'i/ nuia Conir.s.-i.i Thun da Luiyi van 
Bttikooen. Opera Ü4. in l'ienm jtrmo Cappi ^ Con^. 
Pr. 3 PL 36 Kr. (A6 Seiten in Qupr-Folio.) 

Nach A. St liiiiJIt'i's 15 •^K-itH< lirriluMi m der freiiiiil- 
liehen Ucbereeiiduiif; dieses U«vier-Au$zuj;s «ussitIu Beet- 
hoven bri EinMndißung diese» Bsemplarf in Biinj; auf 
die Voll!.lämIi;:ki-il: ,Dii> ist Alli-s." — .Dass.i'r-, falirl 
A. S. fort, .bei diewm Arraiigciutüil milgewirkl, hörte ich 
ilm spiiti r sij>en. Beireib dei schlecht slylisirton Tilelblat- 
ti's schalt er solhiT ;ui<: Ditllo jici' il CUwlcrmhitki! 
Uam«is war er durch und durch luliäner und radbrechte 
biufig die italilniM-he Sprache — e* war in der Epoche 
,,Giulu'{la CiiirriiinJi" , 1801. — Herrn Thnjcr »ir- 
dtnken wir iiämliib die Gcwi»Dbvit. iu weiebeiu Jahre Jene 
Kaiutrophe im Leben Beelhoven'« ecMgt iai, und «ua wel- 
cli'Mi) nu ll ji fu' rlri'i ßricfe an seine Geliebte her- 
rühren, die nur di« Angabe des Tages, aber nicht des 
Jakrei tragen. Thayer hat in allen Kircbenbächem Wieat 
Mr und Tn;; der Trauung der (iiuhctta mit dem Gr.iren 
GaHenbi-rg aur^esacht und geruoden, das» die Trauung 
im Jahre 1801 Slgtt gefunden.* — Bither setzte man diese 
Liebe Bei'thoven's in viel spätere Zeil, z. D. 180.1 und 
1806; mu h Scitindler war nuch in der neuesten Ausgabe 
der Bioj^raphic der Meinung, da» sie in das Jahr 1803 
gehöre. .Niu ii Thnx-r's Fiiiid fallt sie also in das cinuiid- 
dreissigste Lebensjahr Ueclhoven's. (Vgl. Sc b., L, 
03 ff) 

Durch die Opuszahi 24 auf dem Titel des Cappi'- 
icbM Glavier-Ausiugt wird ebcnlalls auf die richtige Zeit 
der Entstehung der Prometheus- Musik hingewiesen (in den 
Katalonien d('r Beetlu'ven'jfheii Werke wird sie ralschliili 
'mitOp. 43 bciciclinet). Uebrigens ist die Sonate in F dur 
für Clavicr und Violine auch unter der Nummer Op. 24, 
und zwar anrh 1801 [aber hui iMollo in Wien), erschie- 
nen. Die Umgebungen sind demnach folgende: 

Op. 20, Septelt in Et-dar. Op. 21. Sinfonie in C-dwr. 
Op. 22, Ciaricr-Sunate in B-dur. Op. '23. Sunale Tur 
Pianofturte nnd Violine in A'tnoU, Op. 24 (s. vorher). Op. 
25. Oarenad« für Flöte, Violine und ANo. Op. 26, Sonate 
in As-mlf. Op. >27, die Leiden Phantasicen (Nr. 2« Oh 

moU, ^AUa Cmtma Giuiielia Gmceiardi^). 



All»» A neben, 

\\ pnn ich Utoeti lauge niclic nbi-r un.ifr musicali^ches iiChfn go- 
•etiriebm habr, «o isl der .Mangr! «n r.jn-rrli'n waSiilu li iiirbl ilaran 
■obold, a4>iiilein clitr dia Fülle de« .SluflV,, ein Kmbarrat de ri- 
elk»tl»i. Da« kann mao docb wohl luii Kucbt .'<a^i.-n, w«nn in einer 
W««k« KOiuhIot TM CMMfaiwIter IkrtthoUiMit bi«r conaarUH 
Ubms Lmmh, Jatll wii Bt««kbaii*»a. 



Im fliurtcii .Abonnement« -Coneorla (4m M. Jkaw) 
irnrlii di« TwlIalMnlig« Muik von Oactboveu sna Bailttt «Dia 
OeafbOptiB dat PMnaUitaa', MAO«*Brt«N vi IL Ast ■■■ GImek'a 
,Ofpbaaa* yamasht; Um Ah-Fini* li» Idtalmn HBf «HSM 
MUiai» Dtkitaalm, Am P. — Dm ••«bat« CgmuI (—■>■■*■■ 
dw OfehcBMrfiiBda) brMbte Ba«t'h**«gi*s Onf«MM ta C, Op, HS 
— Aria iBr HaMa-9«]»fan Haadara Harakha - C m mH fOr 
Jm TielaaMtl tob llotifwa, goapicli vm Aa. J, Wenigaann — 
•wal Uadar vm F. Bahnbart (Migmn'a ,S* laut arisb adMiMO*, 
von Liaat, nnd tiicichoo** .Haiae Kuii' iat bin*, tob HIHar iMtra- 
nioiiirtl — ein« Orgcl-Toccata von J, 8. Bach, oreheatiirt tm 
Eaaar — Beb'aiaaecuo an- n .iihi:'« Fauii, II. TI lü, für SoQ, 
Clior oud Orelieil<?r v<in K Sil. n mann. Wie Sio Bchrn. tin »thr 
iiLt i i'^^aiili » ['f i^i .1 ihin ii la iiIht-iII rrc'it j^-cluii^tti au-»t ' i ir! i.rilc. 
Fi iii^Mii Kmilic Uenaat am Kuln Urnlole dorcli dcD VoiUa^ der 
Arir v..n tlladd waA vwtBjilldi dar bddM Liad« dM labbaftailM 
Ikiull 

l)ic obi-n genannten KUnMltr gibm ."^oirccu, div, iiu EJiro un- 
■eier SiaJl svi et g'^aigt, "on «elir lahlrrivbrr und cntbuaiutiaclicr 
/.ub()imclii.fi beauclil wart'n Laub, dt-r aiU);eseicbiii'lc latciprct 
cla«»i«i:tii-r Muaik, «röffiictc icine Soino. unteraiäui von dem wacke- 
ren >^ urictt der ÖL-brUder Weni);umnn, durch daa (juinictt TM 
Ueadelasolin in Cdur, dem der Vortrag di-r Sonate Up. 1)6 VM 
SaathofcD t\lr I'iAtiururto und Viut^Mu dunb die Herren W (Ul- 
nar and Laub Itlgta. «ioa LaUloi^, »o vallMdat, »ia inaa sie vM 
aiNl M tW la di« OaboiaialMa das Halatan s lag a w S H itea Kanatlcin 
Wabtsad «In* MomIw vn Laab md Braal'a 
4ia TMhaik dM faaw i ^a b ai 
«SMbMta dar VMtng aiaar BanaMa vw BaatbaTaa i 
BM Tm nad gaMMvoHM Audr«ak aadi baniiabaiik 

Dw aarfaaala Kuiat Alftad {aalt anifta ia abMNB Oaaaatte 
der «Uadartafil* Ia daai sabtaM BatoiarCaabM Baala «taw rt^ail' 
aehcn Ruthuiiaamoa. Ihnen illea aaftotablen, waa er IfMU^ VlW 
unu>i>glich, da asiae fraoadlicti» BercUviUifkait, dia aUfaWban 
Wdoaaba de« Pablimna an baltiadiga^ riiM m giMa war, wie 
•uiiM Virtooajittt 

Am i] Mu. I.jrlin w.i grl^slo licrübmllieit nntrr Jiii 

ßllngfrn, Juliua .S t <i r t h n u « r n ; <t rrrsetal« uristr I'ublicum iu 
<-üir i«o b'^gfi^ifrtt' AuEri'|;-,ii)^_', liii-^ es ein wiiSrcs r-iu-n 11. liL-s Keat 
fiMC:''^ (il,.icb UurL-li du: itsIpii 'riicif Jt-r .Vrtu flu: _.Jli3 la r.^^ar" 
Vi Ii iel crub.rt-j ._r alle lI*.:rzCM, und bvi d'-tn tj ich.t. ri Jlnln- 

pünxtc Lrucb aul der Steile der InutfKte Ut'jlaSI aus Dur ^'länzrudc 
ICuf, der dem MeisteraSiiger in der cdeliten UedeQIung de« Worte* 
ttiui der Kun;C toraiiagr^angea war, wardo weil QhertrulTen, und in 
der That wurde allt^a, wm Btaabbanscn aang, >o vo lcndei vorgetra- 
gen, j'deii Sii3ck trag einea M iodividoellen Charakter von Voll- 
kuiniri' iih' it in aieh, das« ca aaariSgUcb Ut, Bioea vor dem Anderen 
bervorxubebea Ucr Erfolg War angabaoar und laat beiapiello« In 
anacren Coaceit AnnalcB Aa MgandM Tag« wiadcrbolla er atob in 
ainaai M(«ia« Unin im «Imr NatHw« bai Dam JUraaior W«lt- 
aar, wa im aSagar mt wMm Ulwka aaa daa niabM'B^atM 
VW PwH Babnbctt aebapfta, dar Iba *«r alka A odar M wr A■^ 
bavahtaag Mvartraat an ada aaMai; V. 



Taftes» und I nt«rbaltajifs-Blatt 



' iSuII, der berLiia in liilo-Muif tiud in 

g ..jm ll jiilUi: ^ali III iut:»ir U i.ii,,: i»ci 
r.l llkt i- i.ru-ii lii.^:iit'urrj; Iii 1 il^'. Im cr- 

II (.L'iii.'.rt ,uii I' ti,, a II I u 1 , IUI wuiider- 
aci><>>>e« l^r({iHUu vuu Moaaii (,ur«prüi>gliel> (ili die Clurineii« g«- 
•ctoa JMmm fMrricM. Maab daa wkadaifaallM Ilar- 



Hwlil. 2-.'. Man <H 

B.iini im: ^lo^^'.iii Ut lU j.. 
,M.il 1. .nie . ii;l I 11 
Uli II < •illdi. , ...|.:. !l. . r i 
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4m nn Ikm Ar 
i: Lm ci dmtm tm mm. wmi «Ii 
ra^ AHM ular •HviNkam 

> to •••Hm Cn*«l« ipMla et 

«M MMtrt, üfl «cm itUow «Ik OwntmL 

Ol« Ball — geboren ISIO — iat aoeh imm« dir kwnndirami^ 
Warthe oordiecbe Gcigcn-Hcrot, der m «einer Art elaaig dMlebt. 
Wh euch dii; Kritik über BLuatiaog odrr Micbnincb f«incr emt- 
Beotan Vixtuoai;Ut m i>nmu>iriili!K^hen KuonUtUcken tadelnd griegt | 
hat, die gereclito. nickt ptdautinch linaeitigc WQrdlgang seine» 
Spiela wird ihn ttcta UDd, v>ir Dtijculc» beiuihe Mgen : jelit uucti 
mit melir liccLt, aU früher, unter die ernlen KflnKtkr »»( dfv Vidliae 
setzen, uad ibo in nf^zug anf Groü!)» und ScliÜDhcil du» Tuuet auf 
«llcn Sailen, «of Irriigen Vorti s^' du M »uf geniele Beband- 

luDg des iDlinuMnte«, aul' iJartf^üti^ einer echarf auageprAgteo 
Kfiulllt>IadieUlMliUlt den grijB^tcn Virlao<cn gleich •teilen, w&b- 
rtnd ale ihm in Betreff der tecbniscben Uaialersohaft in nanelMD 
Dingen, s. ß. im doppclgriffigeo Spiel, aad atantlMk in Sl MBI I O^ 
die unbeatreitbarc I'almc luerkennen inuaa. 

Ule Ball hat hier einen so «ntliDsIaatiscben Bcirall erhalten, daas 
m •« iMdAMTB Ist, dm seine Auwesetibeit gerade in die nilobate 
•tili* Sdt fW Ortna llllt; la midm-r Zeit n-iirde hier eine Reih* 
TM OoMBtan d«M«lb«i «h daak bares Public un flndea. Ww koanit 
M aUr, dM« irit dMaaftMlMKaMlhritioM litiMa 4« Ab*«- 
a«B«Bti«Coae«ta im OlltaattUk Mmt 



Olaak*a «taradan aar tfklgiate bi 
wid daa BaqaUa ?«■ ObaraMat. Da» O waa i l iai aahr fal 
MU Wa M^Jiatll daf If Ii 
uitd eoD dw AumrNii •» laAWlgt, data «r dia 
des Kaqoiaaw Im dar a la tof Salt ' 



P«««M«f <«o. (VgU Nr II, S. H7 ) Von gMw Baad gabt IM 
dia Natu n, daas Im Spaoischeo Pataeatla ^aiB gawiiM« Tod- 
Üfleh tBr dia Zitber* oder Oltarca beMiehiMt Piaipaab darfte das 



Warti 




■Ben aad 
I (dia Slnwsa) urs] 
TIMM) bidwiMi. da« la dn Sl 
dadi fkaaadalidim VmüMBt, d. I. ( Mmu tm tf»t par la «Ol». 



-, TarUwrgabaa, 
LM (oder ei»en 




Im LauAj des Monats Pcbrnar fanden in Berlin die 24. and 25» 
TontaHaag *<m B. Uom's ibe Inn gen' Statt. Dai aaht damt- 
aoka Waifc hatta aieb aneb diunal bei cum Tbeil 
Irfnnr'* von Seltaa der Zabürer 
lUMt WBiddia TbaibMhBa naah diuch daa aia at» 
. vaa Fn« Jaahnaaa-Wagnar (BmaUida) tidUah vaivttm> 
I Im awatiaa Aola, Kar AaRbiiHig ««(baMilal «M dk 
D|ar iB SaadaMhaBiaa, aad Karlmba wiid i » >gB a. Z um waidaa 
di« .NibeluDgea* ia WeioMf (JaiuiAr IB5dj^ daaa ia Barlia (Uirs 
Wtlh Kiioigsbws (.Mai H:&t, Breslaa (NaeaaaWr 1B6»,V Wiaa (>'•• 
biaar let?) aad Siatlia (Min anfgcfabit. 

USttlitKeil. Veit (Uteru vorigen Jahrea hült ilerr Dr. Kd. 
Krüger bier VorlesuiiKOu vor ätudioten über Muttk, weiebe 
roebt gut besucht aind. Kerner steht ein äingverein unter seiner 
laellaog, »reicher «ich Torzflglich mit Palcstrina und Baoh he- 
athUligt. Uie Wirksamkeit des hoebgcbiMctcn Maaikgolehrtcn und 
aa^aieh paktlaaliM Maaikcn lUt die Toakoiiat, walebar «r seit 
Jabiaa, wia bcbaaal^ dia llaanalandaa, dia ihm lalaa aBiVaha Thl- 
tlgbalt llaai, «idaiata, wtid vaa bedanuadaai Biaftuaa aiaf dia 
aiasiealitehra Kaaiaad« la OSitlaga aefa. 

Ilanciu% i*!*. Je »- Itcni'r bai un» grosie C'iior A'mTjhrungeii 
aind, üealu crfreuliclier wur Jus C'uncvrt, welches die ^ini^ Aku- 
dejiiio unter Uiiceiiun <lca Herrn Capellnicia'.crit II. ifchoit am (>. 
Februar recinttSitele. Zur AulTuhraug ItAineii <Iio Cantato von 
J. S. Bach: .Christ io Todesbanden*, nur für Chor okna Soli, 



Uabat dia aat l(t Min im Itm gMtaaa 4}f«r aa Paris erfolt^t« 
iwaita YaiataUaag daa Taaabaaaar wird aaa gaaahiiabsn : «Wag- 
ner bat sieh twar aar AuaaMnoag aller «Ibread der ersten Vor- 
stellung Tcrlaeblen Alellra herbeigelassen; er bat Jen ontcn Dialog 
iwiseben Venu« Uüd 'rsnaljUasi-r gekllrzl, das WiedeiiTM-ln inrn dtr 
Venns onlerdrnci^t. AUcr du« i'uMicuni fühlt« sieb au unaugenekia 
bertlhrt durch diuc Musik und s i ^^ luiy; wellt, daas das Pfeifen kein 
Endo nehmen wollte. Trott <li i Aiiv% i'M-iih<>i: des Kaisers und der 
K«i«i.iih i;:it(.rl I nclico dio üc«cit;i;iit-tj ijcs MiaifulleDs daa öldci lu 
Wied rrbültcLi M.iJca. Der Msriieb und daa i.icd OD deu Aheodatom 
Warden allein ohDc Uppoaitiou heklutacht, AU Niemsnn seinen tragi- 
schen Bericht im drillen Acte beginnen wollte, wurden wieder Zei- 
chen dos Idissfallens laut. Da machte der Binger einen Oes tut all 
der Hand, der sndeuten sollte, das« er keine Bohuld an dar C« 
iition habe, und sofort antwortete das l'ablicam mit dotuee 
Beifalle. Aber setne Enihloiig wurde doch bier aad da witdar lf> 
tcrbrochen. lob bah* aieotale aeialiea Bcaaaa Ja dar greaiaa Optr 
beigewobat. Aia im tMtm alaaa AagaaUiok aa alatk war, daa* aa 
■obleo, ab pUSt daa ftaaa Baa% daf ^aamad aat aiaar Lifa dta 
Uagia: .JMt ttm la «UfM gai iHUf Ui ^ba akfalb 
Taaabuatr «Mbr ale 3—« Vaiaiallnagaa , 



Eine Correapoudens der Ind^pcndanoo aaa Vaila vaai 1!). d. Uta, 
sagt an», dass die Opposition hei der sw«il«B AttflQbning aidi nioht 
auf Ueitcikeit und Murren hcacbrAakt, sondaiB la arges Ffatfea aaa- 
gebrochen »ei I>or Kaiser and die Kaiserla IniM girada aUllaa Ja 
einer solchen Tamaltsoen« gegen Ead* daa a«fttM iotai riau Ma 
wnrdea ran laalaa Afplaaa h^grOsit Dar ■ta^aatlmle Tbalt daa 
PabUaaaia aabfli diaaaa ftr aiaa DaaMailMliaa aa W^w^a Oo^ 
tiaa, aad daa MdRsa «arfafpalte «leb, bia daa Mlniaiatladidaa ga> 
las*t ward«, Ib drlma Atta aber ging dar SaHdal «ladar laa, aal 
BOB «rfelgt* dia (ohea arwlhata) Beaaa arit lOMBaBB- Die haitIgB 
Oppetition aoll hauptsKehllab raa daa Abaaaiiaa itt gmeatu OiM» 
hcirühren : dar ungestliob* aad aaaaatladlga Ohnaklar 
ist aber jedenfalls bedsuernswcrtb . 



Aäe iti lUttfr Murit-Zeitunj bttproehentn tmd anr/thändigten 
MtukiUien rte. tin,i tu erhalten in der iirU "oiUDindij attortirlen 
Jr\uicalien-Handlun4i tmd Leik4Mn»taÜ vmBEßXUAJiü BREUER 

in m», «nhnnm Mr. m. 



erscheint jeden Samstag in einem g«nten Bogen mit twatigloeeo 
Bail^aa. — Oai AbaaaaaNalapreiB betragt fflr daa Halbjahr 2 Thir., 
h«t daa X. iwaaia. Paat-AaMalien 1 TUr. 6 8gr. Eine elnsela* Kaair 

raer 4 Bgr. 

Briefe nnd Znaaodnngen aller Art werden unter der AAaiit ilv 

11. DnMont-Scbauberg'scben Buchhandlung in Köln erbeten. 

~r-' 

Vcrsnlwor.liolior II. mua^cbct : I'rnf. L. BUehof in Köln. 
Verleger: Jf. Oii.lf>m(-.SVAoi<Afrj'?i hc Jtn: Ithandlimg in KSIn. 

Droakar: U. DuMvM-Schaubtrg in KOln, Breilatiaaia 76 o. 78. 
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Mmt Briefe. 

(BIcliard Wtgner't Tinnbaaarr] 

Irh liabe tniih nicht bccül, über tilc Eroignissc der 
ThcoltT-Abcadc des 13. utid 18. Marz im kaiserlichen 
Operiiiiau.se an die Niedcrrbeiiiisflie Musik-ZnliMg tu be- 
richten: die pulilischcn Blätter haben darür f;eitorpl, dass 
^<Us SchickMil des ,Tainihäuser'' bereits aller Well be- 
kaiuil ist. 

Ich mu^s aber bcs(äli;.'cn. (J.Tis die Art und Weise, 
wie das joii^l su aii»l8udigo Publicum der grossen Oper 
diüMl Mal seine Missbtlligung äusserte, von den Zeitungen 
ganz dur Walirbeit gemö''S und ohne L'ebertrcibung ge- 
schildert Würden ist. üicThatsachc steht fest; aber die Ver- 
Mcbe, sie durch eine systematische, vorherbedachte und 
organisirte Opposition erklären zu w ollen, beruhen ntif irr- 
thümlicben Voraussetzungen und auf grosser rnkcnntniss 
der biesig.n Verhältnine. Einen Kriolg durch äussere 
Mittel zu machen, das ist in Paris miiglich, die Beispiele 
liegen nahe, und selbst Wagncr's Concertc könntun, wenn 
auch nur in zweiter Linie, Belege dazu licrorn. Aber eia | 
T'in'ico lu bcstrilcn. ur'.d e« 2''n die Ucberzcogung des 
PubÜLUins liurcbzusetzen, das ihI hier nicht möglich, üic 
eiltage bedeutende und entscheidende Macht, welche beim I 
Taniihäuser Opposition gemnrht iin'l diirchgeselit hat, ist 
der franiosiscbc Geschmack. Du-sor bat sjch sowohl j 
gegen den tcndcutiösen, supranaturalistiscben Text des 
Legcnden-Draaa'a» all gcgeo die uaiaelodiKlie Mmik 
empört. ^ 

Darin findet der Fall der Oper für jeden, der den | 
fraiijö-'i5(lipn Gtisl und (>i'*rhmnck kennt, «eine ganz na- 
türliche litklarung, und er konnte auch mit ziemlicher Ge- 
wissheit >oraüsgeseheo werden. Da» aber die ^hlbe» 
friedipnnjr dps (ic.srhmack-i nicht in den gewöhnlichen 
Schranken einer kalten Auhiobino blieb, dass sie den Cha- 
ttkU» diMr IbeilvctMii Venfettoag nid VerhÜiaaRg 



ubm, daran ist Wagner'i persönlkbes Auftreten allein 
■ebuld; leine maassloie Selbstüberhebung, seine literari- 
scfae Selbstbeipiegeluog, seine rerormatorische Renom- 
raisterei und seine empörende Herabsetzung der grössten 
Componislen dramatischer Musik haben zur Priiirung der 
Berechligung oder auch nur EntschulJigung seines Prun- 
kens mit Redensarten die Anlage eines strengen MQa!^s- 
slabcs an seine künstlerischen Leistungen aufgedrua- 
gen. Das Publicum betrat ijtulL- die AufTübrungcn als ein 
Nie Rhodus, lue salia, und da der Sprung nii lit gelang, 
so log den Franzosen das Vollairc'sche: Du mblme (M 
ridicule il n'y a qu'un pas, sehr nahe. 

Und hat denn bei so geringem Resultate ungeheurer 
An.strcngungcn und eines ganz übermässigen Kostenauf- 
wandes, um allen Forderungen, auch den überlriehensteD, 
des Componisti n zu genügen, die VolksMimmi- >o Unrecht, 
wenn sie sagt: .Wagner ist seiner eigenen Erklärung nach 
nicht rtach Paris gekominen, um sich dem Urtbeil des [tut- 
Züsischen Publicuras zu unterwerfen. O m ini .\ls Verbann- 
ter ..ist er der einzige Deutsche, der den Tannhauscr 
und seine ührigea Werke noch aie gehtet bat' ' . Er ist 
also gekommen, um die Krijfle unserer grossen Oper und 
250,000 Francs l ur die Ausstattung in Anspruch zu neh- 
men, um das höchst berechtigte Vefgn&gHi in beben, lieb 
lu hi'iren und sich — zu bewundern." 

Ks kann mir nicht einfallen, in diesen Blättern, in de- 
nen Wagaer's Musik und im Besoodcren der Tannhauscr 
schon längst gründliihc \^'^)^dig^lng gefunden, nnrh firi- 
mal auf die Schssarben des Werkes zurück zu kommen. 
In der ausführlichen Kritik, die bereits im Jahrgänge vea 
der Rheinischen Musik-Zeitung in cin«T Reihe von 
Artikeln erschienen, ist das Schöne, das sich lu einzelnen 
Scenen findet, vollständig anerkannt, aber auch das Lä- 
clierlicho und Unnm^icalisrhe ohne Schonung nachgcwie- 
leu — und gerade an denselben Stellen, die Jetzt das pan- 
ier PoUicuiB beUcbt und bepAftn bat. Weaa die Fraa- 

IS 
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naeo deutsche Zettiuigen liseD, so würden sio längot ge* 
wusst babon, was sie zu erwarten battcD. Aber man hatte 
dafür gesorgt, ihnen die Vorstellung beizubringen, dass 
das ganze Deutschland von Uewundcrung Tür Tannhäuscr 
und Lohctigrin übcrstrüme, und da nun der Dicbter-Com- 
pooirt selbät sich über alle seine Vorgänger in den Hallen 
der grossen 0|k r im ht bioüs in gcselUchaniirhcn Gesprä- 
chen, sondern durch offirii'llf Manifeste (wie seinen letzten 
.Brief an einen Freund über ZukuiiflMnuüik*') setzte, io 
koojile eine hel\igc Reaction, wie $ie bei glänzend sufue- 
stut/lcn VorspiegcIiirij;cn und spater gänzlich gctaustlilL-n 
lirsvurluogcu stets SU(t üodet, nicht ausbleiben. 

Für die Geschichte der ZukunlUniusik dürfle es aber 
•doch wichlig sein, die ifrllieile der pariser Kritik in ihren 
IJauptpunkten den Lesern roitzutheilen. Höchst merkwür- 
dig; i^t ^chon die Tbalsachc, dass kein einziges Blatt den 
TaiHiluiii''tr alb f;?)nzes Kun)>l;vcrL in Schutr nimmt, son- 
dern dass huchiklen» einzelne Nummern als wirksam bc- 
tekhoct werden. An einen musicalisch-ästbctiRcbcn Streit, 
der aus einer Spaltung in Parteien entstünde, wie zur Zeit 
der Liluekisteo und Picciuisten, ist gar nicht zu den- 
ken: die letzte Hoffilung des Compontsten, wenigstens da- 
durch Atifr<ehen in machen und noch eine Weile oben ge- 
halten zu uerüen, iiiuss vor der EitkSlimmigkeit der Ur- 
llieiJe vers4 hwiiidcii. 

Beginnen wir eine LIeine Miisterunp; derselben. 

aUerr Wagner stellt selbst den Salz auf, die llaupt- 
ladM -im Oper nach seineni Sjatem sa. d«s Publicum 
an die dramatische Handlung tu fesseln. Nun? und Tnnn- 
liäuser? Der edle Uitler bat sich kopfüber in den Venus- 
bcrg gestürzt; auf rimnal irird er der Wolhist überdrüs- 
sig, ruft die Maria nn, Imt das Glück, dass sie ihn hört, 
pilgert nach Uom, wird «om Papste verworfen und kehrt 
wieder in den Veousberg lOrück. Das ist die gerne Hand- 
lung. Das Stück könnte oben so t;ut ,^Der rückfällige 
Wüstling**,- oder ..Wer einmal trinkt, trinkt immer 
«fieder* * beissee. Uod um bei der Dicbter seinen edlen 
Hilter dadurch noch verächtlicher gemacht, dnss er ihm 
eine reine und heilige Jungfrau zur Seite stellt, deren keu- 
sche Liebe ihn nicht veiB iMter tur&ck bellen und die 
idbcr für ihn nichts thun kann, als beten und sterben! 

.Wollten wir aber auch über die widrige Mischung 
des Uejligeii mi WeMMMi, des Peptee md der VcnosI 
hinwegsehen, so fehlt doch Wagner als Dichter ganz und 
gar die Kunst, seinen Personen wirkliches Leben einxu< 
haurhee, ned «rir begreifaa irieht, wie seh lield TaiM^ 

bimerderHittelpunkt einer fesselnden Jrnmstlsrhen Hand- 
bwf Mäi bÖDne!-7 Mit Einem Worte: dos Gedicht dieser 
Op«r ist. f&r nae Eruaoeea wen^Meie, ducb MmII mhI 



.Die Partitur scheint in sw'ci gänzlich verschiedene 
Hälilcn zu zerfallen, in die erste stellen wir einige nach 
dem gewöhidichcn Stile geschriebene Stücke, die Jeder- 
mann eben so gut hällc machen können, z. B. den Pilger- 
marsch, die liilrodiiclion jum Liederkamiife. da» Duell 
zwischen Elisabeth und Tannliäuser, Wülfram's Lied. In 
die andere Hälfte müssen wir die ^roü>e Menge veaSl&chen 
olle mit eiruinHer werfen, die wir nicht zu benennen wis- 
sen, weil sie weder Gesang noch Itecitativ sind. Das sind 
aber gerade diejenigen, auf welche Wagner am meisten 
};ibl; ja. er erklärt den Tannhäuser selbst für ein weit 
hinter seinem gegenwartigen Standpunkte liegendes Werk 
und verweis't uns auf Tristan und Isolde! 

.Man kann Wagncr's l'alent und hohe Begabung an- 
erkennen, aber man darf ihm nicht verschweigen, dass 
seine Natur sich gau ood gar verirrt beL' (Peal Snilh, 
Gcueüe nvs' i'-'ih '' 

,Man knim unserem Üpern-Fublicum viel bieten, das 
ist wahr; aber wenn man es doch allzu arg macht, so wM 
es rebellisch und störrisch. Es war in der besten Stimmung 
von der Welt gekommen. Man halte ihm gesagt, dass hier 
von einen Genie ersten Ranges die Rede sei, von eineiig 
Off'i'iib.Tror, einem Propheten, einem .Mrssins, iler den üp- 
pigen Tanz und die sinnliche Melodie auf ewig von der 
Bühne verbnae, an aoe in der reinen griechischen Kuuti 
riir vnllkommenen Harmonie des Wahren und Schönen 
zurückzuführen. Daher denn auch eine Erwartung, eine 
SpaaauDg, ciae beilige Stille, eiae wabre Andacht. Wia 
gern hätte man applaudirt, bUle Biaa aar Wer Veraalaa» 
sung dazu gefunden I 

.Des Gedicht ist leider nichts wen^r ab intcressaal. 
Die Ouvertüre, ein Musikstück von wirklichem Werlhe, 
wurde vortrefflich ausgeführt und stürmisch heklalschL 
Allem gWcb «fie folgende Secoe [durch den Conponntea 
noch in seinem neuesten Tristan-Stil verlängert] gab trotz 
der prachtvollen Ausstattung der guten Stimmung des Pu- 
bficuns eiaea argen Slees; 94 Baccbaulinaen, 24 Faune, 
IG Nymphen, 16 Jünglinge, 16 Amorellen. 3 Grazien 
stellten das Ballet der Zukunft vor, schritten vorüber und 
durch einander, alle mit ImgiBB oad ao Unge erliobene« 
Armen, dass einem bange sein musstc, sie «itrden den 
Krampf kriegen. Ist der Tanz sehr keusch und nüchtern, 
so ist die Masifc deilo firmender» ja, beliubead and bSl> 
lisch — nichts als horhzischcndc Quinten, wüthcnde Zim- 
beln und Becken, wahnsinniges Geklingel. Es ist einem 
gerade eo, als wiaa bandert IVadefai einem auf ebimel ni 
Ohr stächen. Die höflichsten Zuhörer, die eine anständige 
Haltung heobdchteo «rollten, hielten den Scbmcri aus, ohne 
lieb »I ribren; nodem dcehlca bnd waadeim aeb laf 
ibreaSjbeB vea einar «nTdia aadeia S«!«« wiederhdligB 
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LanrenUai auf dem Rott Viele junge Damen vertuchteo 
tu läcbelo, aber unwillkürlich knirschten sie mit den Zäh- 
oeo und zerrieben die LorgneUe oder den Fächer mit ihren 
kftMMa Fingern. 

,Tannbäuser, der bis jolit <;escblaren, wacht auf, und 
Venus kommt auf den unglücklichen Gedanken, ihn lu fra- 
gen: Woran denkst duT— O Wehl diese geni gewöhnliche 
Frage ruft sechs Seiten lange Erklärungen hervor. Das ist 
heia Duett, kein Redtatir, keine Sceac, kein Act, es ist 
ein WagMf^Mber Dialog von «odieaer Länge, wobei wir 
luerst die traurige Gewohnheit Wagner'^ hi-mrrkt'n, jedes 
Wort, jede Sjfihe seiner ewiges Reden mit, einer Vioiin-, 
Gontrabaas- oder Blecfa-Figiir ta «ntentreichaii. Mm ver* 
liert sich in die Details und >'crf;isst das Ganze; man müht ! 
sich aur waiirhaft kindische Weise ab. jedem Worte ciocii 
besonderen Aiudrndt a« geben, imd dif -Berahat dieser 
Mühe und Arbeit ist, die Ztiböror durch fin nicht tu bt> 
wäitigende Langeweile tu enuiideo. 

[HierauT folgt die EnUhiig wo dm AvAnA das 
schallenden Gelichters bei der trivialen D a deM d«a Hir- 
(enknaben auf der Schalmei «i. s. w.J 

.Viel Wirkvng machte das graaa EniemHa an Bode 
des ersten Actes; es hat raarbtige Klangwirkung, eine fast 
abgerundet« periodiscbe form, glückliebe fichle Stellen, 
die nach so viefaB Daial nnd GawBik ahervasdien und 
einen erleichtern. Dasselbe läast sich von dem Tritimph- 
marscb in der Pracbtüalle sagen. Das sind glückliche Uo- 
mente, aber man mosa aie thener erhanfan. . 

Jrh komme zu dem Licbeshofauf der Wartburg, wo 
die ntterliclieu Sänger mit einander welleifern, wer der 
' langweiligste Ton ihnen sein werde. Dieser Mosiksdial» 

Concors fiel den Znliörern nuf die iNerven; so wie ein Rit- 
ter wieder nach »einer ilarfe gnlT, gab das ganze Haus 
Zeiehen von Üngednid, die m Ende, ab HefeUi nar Miene 
machte, nach der Harfe zu greifen, in die Worte ausbrach : 
a «O nein! Gnade! Mitleid 1 fange nicht wieder ton vorn 
an, ebticher Wnlframl wir hiaBan'a nicht mehr nihil, 
ten!" - Und HoftK war in gtOlBg nnd lims die HarTe 
ücg«nK 

.Ite wird nrirvidMehl wnrarftn^ dam ich aitbt nnf 

eine ernste Kritik der Musik WnL'ncr's eingehe und be- 
weise, daai daa Publicum in Toiiem liecbte gewesen. Allein 
win.ial mdn es anfangen, die Leen, daa Oaoa, dia q«l0- 
matische tind ijberlegte Umkehr aller Grundsätze der mu- 
ucAliscben und dranatiscben Composition gründlich zu 
ItriHiinnT AlaSjmphqaiitan walen wir Wagner ab eiaem 
Manne von Talent alle Gerechtigkeit widerfahren lasten; 
tk dramaliscbei' CawUpiiniat aber ist er für qos abgeihan. 
Wir «tbiNa aar Schdn aller «lOMMiMaiMiBr dar Oper, 
«0 Wagner geriagtehiM; wir sind Ar Klarheit, M«h>dia 



mid Gesang, und verabscheuen Unordnung, Varwnrreah 

heit, Lärm, das Nichts und die Finstemiss. 

,Zu beklagen sind die Künstler, die nach sechsmonat- 
licher Arbeil und Anstrengung gezwungen sind, zu Ziel- 
scheiben des Unwillens und der Spöttereien des Fublicums 
zu dienen. Der arme J^iemann, ein Tenorist, der nur 
an Erfolge gewohnt ist, ein Sänger mit Stimme, Wärme 
und Ausdrnck, muss unter einem solclien Scandal auftre- 
ten und sich in einer unmenschlichen Uolle abarbeiteol 
Madame Tedeaco (Venus) blieb bei ihrer Ruhe; WO nichts 
ist, hat der Kaiser sein Hecht verloren. Wenn ein ganzer 
Act kein einxiges Stückeben Melodie enthält, so kann die 
grfiaste Singerin niefata than, ab die Noten mit »ehr oder 
weniger Detonong abiingeni* — -^-(FioiraDtino im Omr 
stUutionneL) 

.Seit cintgen Jahren beansprucht eine neue Schale, 

welche in Deutschland viel Aufsehen gemacht bat, sieb auf 
den Trümmern der Vergangenheit zu erheben; ohne ge- 
radean das Verdienst der älteren Meister ta Ilugntn, ha- 
hauplcl sie, da.^s jene ihre Zeil gehabt haben, und dam 
die Zukunft ihrer Schule gehöre, und mehr durch ihm 
•theoreliscben Lehren, ab durch ihre Werke hat sie einen 
Tlieil der deutschen Jugend verführt und mehrere Bühnen 
erobert; auch hat sie jedenfalls, wmn auch uicbt überaus 
lahhreiche, doch mhr thit^ nnd entschiedene Anhinger. 

„Als das Haupt und der Prophet derselben ist Wag» 
ner nach Paris gekommen. Was keine Pnvat>Unleraeh- 
nnng über äch nehmen waUtiB, hat ihm da Opartdteva- 
miltelbar unter dem Schutze des Staates steht, gewährt, 
treu ihren gastlichen Gewohnheiten. Wagner erhielt on- 
nmeehrifaihte VoHmneht; die Khaatiar, die er vanchhig, 
wurden engagirt, prachtvolle Decorationen, eine wahrhaft 
vench wenderisch prächtige Aus^tallung, ein nngehenres 
Personal, HM^nelhn und Mittel, die hahi ander« Tbea^ 

ter besitzt, alles, was zum Erfol«; eines Werkes niiF der 
Ruhne beitragen kann, wurde ihm zur Verfügung gestellt. 
.Dan daa erste Orchester auf der Weft, daaeeNi«, weUraa 
in den Conservatoire-Concerten die deutsche Musik Haydn's, 
Mozart's, Rectboven 's, Weber's und Mendelssohn's so mei> 
aterhirik wiedergibt Sechs Menale lang wurde die Oper 

eifrigüt sludirt und probirt, und jrde Note nn<i jede Nuance 
der Partitur wurde mit der grosslen Gewissenhaftigkeit 
anagefhhrt' (JfMbnr.) 

'^Dics ist alles buchstäblich wahr. Der Berichterstatter 
hatte noch cuaetien können, dass drei Geaeral-Proben im 
Ceetnme und mit allem Theater-Apparat gehalten worden 
sind, nach denen wohlwollende Tomponisten Wnj^ner rie- 
tben, die meisten von den Stellen, die nachher dem Ge- 
lichter ubeim fiele«, en etrekhea, was ar aber adt Steh 
lurhcfcwiea. iKenmle auch bt einem denlBchenGnamonbteo 
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«Ine »0 uriiras.»cnde Begünstigung in Frankreich 2U Theil j 
geworden, uitd ivu von der ersten Kuo»tan»lalt de» Bei- i 
cbes M derein Pfoften die efailieiiUKhen Tomelaer jähre' 
tasgt manche auT immer, vergebens klopfi n ] 

aUer Erfolg bat so vieler Arbeit und »o gros&em Auf- ^ 
vande oiclit eBttproebcn. Dnd doch lutle Wagoer anter j 
•loiticn Werken nach seinem eigCIKO Geständtiis'-i' ila^jc- 
uigc aufgewühlt, da» sich noch tiB weuigtsten von der 
Schule der Vergangenheit cnUernt, dai Werk, das noch 
mclodi-clic Stellen enthill Md Weber nm Aatgan^ 
j)UDktc genommen bat. 

[Wagner halte daa Erster« al]erdiB§a «och hier fai 

Paris ciugernumt, aber hinziigcsclzt, dass er Vieles in dem 
Sinne seines spateren S]»lems, wie es als vollendet in Tri- 
stan und fadde enrhdne, im Tannhinter umgearbeitet 
habe, z. B. den Dialog zwisclirn Venus und dem 15ilter j 
im ersten Acte. Dero war auch wirklich also; denn diese i 
Seene war jjetit fest iwei Mal ao lang« ab firBher. Schon 
nach dco Proben bemerkte ein Blatl: ,Xous entmdronsi 
du Wt^pur flmmtr et j/lm abdraU que kt Aliemand${ . 
m mmtMum «Sfmtf*— b Beug auf de» ganaantcB 1 
Dialog sagt der Referent das Honitenr (de BovrajssFio- 
rcutino) :J | 
- a1>ar Gessng des Ritters im Ranseh der liehe ond j 
.der Lu&l ist eben so grau utid Inilf, «le sein Traum. E.s 
gpht, gewisser Maats en ohne Punkt und Komma, hundert 
viemndaehlxig Verse hng fert ; Tarnibluser ergreift sechs 

Mal seine Harfe und Stelh sie seclis M il wicJur bin! 

Dem Si^nger-Wetlstfirit blgle das Publicum weder mit 
grosser ADlIherlisamleit noch mit Idihafter Theilsabme. 
- — Has Fiiuile lies zweiten Actes, in welchem Elisabeth 
ihren ttiltcr schiilit, erregte Sensation und Staunen, ab 
auf einmal eine Violtn-Passage von venweifelter Komik 

allen Eindruck 2ri>|iirli' lunl ei» IlUiIi ? Geiiicliter hervor- 
rief. [Diese wunderliche Passage kennt man, so viel ich 
weiss, in Deutschland nirbt*}, sie ist ebenfalls ein Zusali 
im reineren Wagner-Stil. Der EfTeel ist uiipcfahr derselbe, 
als wenn man mit dem Finger auf- und abwärts über diu 
Tasten einer Cla«ialor streicbL] So nnbegrimt auch W'ag- 
ner's Vertrauen auf »ein System ist, so müssen wir ihn 
doch bitten, wenn ec noch einige rybige Vorstellungen des 
Tsnnhinaer ertebrn will, diese Stelle und alle diejenigen, 
vveUhc das um in Heiterkeit versetzt li.Ttjen. zu iiii- 

IcrdrÜKkeo. .Man ertragt die Langeweile, man siebt iiber 
LSngen hinweg, man gevribnl lieh an Lim nnd an Dan- 
ket; aber man vermag Mcfcts gegen eine nnvidctstehlicbe 
Lachlust. 

*) In dar gedraclilMt Fwtitur mcht mtn >ie rer^bem, tbtt tüe 
Bniahl« tkcr U» ante Vors'.cllung in rmi» ipraehäa davon. 

Aamcrliang d«r Botlastlan. 



„^f<in bat c? oft erlebt, (!a<is i in W. rk ver'-fhiedi n 
bcurlheilt wird, dass man darüber streitet, d^s enlgegen- 
stehnde Parteien es angrcifni mul veHbeidigen. Narh def 
Aufführung des Tannhauser haben wir nichts dirgleirbcn 
bemerkt. Im Orchester, im Parterre, in den Logen, im 
Foyer, in den Gingen — fibcrall volbtindi|;e Einstimmig- 
keit, Keine einzipe Stimme bat sieh fiir diese Zukun(t.<i- 
musik erhoben. Alan hat redlich applaudirt, so oft sich eine 
hemerkenswcrtbe und Telattv hnwblende Seile ans dem 
finsteren Chaos cntvMrrte: nUo bei der Ouvertüre, dem 
Triumphmarscb, dem Einale des ersten Actes. Aber das 
ist alles in der alten Weise gedarbt tsnd behandrll, es ist 
Weber zwiiim oder dritten Ranges, und nicht seilen mi- 
schen sich sogar ganz gewöhnliche Uelodieen und italiäni- 
srhe Reniniirenien wider ihren Wilico onter daa wirre 
Gewühl des OrrbesS. rs Alles Gute im Tannhäuser, alles, 
was beim SchiiTbrucbe oben auf blieb, gehört der Musik 

der Vergangenbeil an. Niemann, ein grosser, scbi- 

ner Mniui, i>l auch ein guter Sf huiiv|iii liT. was er in der 
langen Erzählung des letzten Ades bcvi lesen bat; keinen 
anderen Darsteller würde man diese endtose DerlamsitioM 
haben .in^sin-jen lassen. AVi rm sirb Tannhäuser je von 
seinem Ealle erbebt, so wird er es grösstcntheils Niemann 
tu danken haben.' (MomUur.) [Und doch nt Wagner 
auch gegen Niemaiiii unilanki ,ir i:e\vesen; denn er bat* 
sich, wie mir bestimmt versichert wird, in den Proben ge- 
äussert: «Wenn ich ihn lirBher bitte singen böreo, s» 
Wirde ich ihn nicht cogagirt haben.*] « 
(Scfaluss folgt) 



KiDul «1 Imiiracli 

D. 

^klaii. £. Nr. IS.) 

Monsieur .\ppalton, ein zicmln b unt'Ti^et/l.'s M aun- 
chen, dessen Züge eine gewisse gemeine liulmulhigkeil, 
mit Versrhmitttheit gepaart, sciglen, hid Horst ein, mit 
ihm in rill Ni bengemach zu treten. Dies. s Ni In nuemach 
war eigentlich eine Art von Magazin, iii welchem Kisten, 
alte MuMcaKen nnd ein paar halb aariHfoehen« Stähle slan> 
den. Auf iliisi ii riehideDiich dio beidea Cnterhandelnden, 
so gut CS ging, ein. 

.Vor Allen*, begann Herr A|ifialton, .sagen Sie mir, 
ob Sie - II viele Connexionen Iialieri, dass Sie auf den Ver- 
kauf einer grossen Anzahl Üillette rechnen können und 
daher eines pecnnÜreü Erfolges sicher sind, «der «h Sit 
ein Concert gcbta, vm Sicb bcfcaant n aachei, an Ruf 
so gewinnen.* 
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Horst war auf dine Art dis Examens über seine Ab- 
sichleo und Vcrhällniüsc nicht gcTo»»!; er liannte einige 
Vrriegeiibcit nirht verbergen, aU er die Aiil^vorl gab, dass 
ariao Coniifxionen nicht so bedeutend seien, ihm eine iw» 
deiilende Kiniinhmi:' rw sirhrrn. .Mir ist e»', mtint»' 'T, 
,doch Laupl^itrhlii ti danitn zu tliuii, mich den l*ubliium 
w owiMr Elgensrhaft als Mu»iker, als Composileur vor> 
«ustellen, wenn irh auch amlcr . iM its die Vorlhoile, die 
mir eine ziemlich ausgebreilcte [iilanntscbaft gewahren, 
M viel als möglich tu benutzen suchen will.* 

„Iiilaubcii Sic mir," bemerkte Herr Appalton, .Sie 
ontworlcn mir da uie ein echter Deutscher, der Alles 
nöchle und doch nichts recht will. Geben Sie ein Con- 
cert Tiir Ihre Bekannten, denen Sie Billette verkaufen, 
daoa müssen Sic den Leuten das vorspielen, was diese 
iMCb Ihrer Erfahrung am liebsten von Ihnen bBrm; ich 
will Ihnen Anweisiirif; ^'rbeii. vxie Sie die grösslmöglirlir 
Anzahl Uiliftte nn den Manu bringen, will Sie lebrcn, wie 
die Eitelkeit und der Eiaflnit der Banqoiers ood der rei- 
che 'i I.oiitt«, the in üirem Hause Salon halten, lu benutzen 
ist, kurz, icli Miil lur Ihre Tasche sorgen und dabei doch 
du Interesse unseres BaoNt «odi- nidit MM den Aagio 
lassen. Sind Sic aber gesonnen, poitr In ^Inire zu arbciii^n, 
dann dürfen Sic keine pecuniären Angelegcnbciteu berück- 
sichtigen, dann moss vorge«rbeitet werden, dam m&Men 
Sie die Kritik zu gewinnen suchen und Sich nicht um die 
Unkosten kümmern, («dingt es Ihnen, Sich Uuf zu erwer- 
ben, dann ist ei M Urnen, deiwelbefl aadi fftr mden 
Zwecke auszubeuten. Vor der Hand aber müssen Sie Sich 
den Bedingungen anterwerfen, unter welchen unser Ilaua 
Cf übernimmt, Ihnen Ruf und Ansehen to venebnlfen.* 

.Ist denn Ihr Haus das im Stande?' fragte Horst naiv. 

,0b et dies im Stande ist?* entgegnete der Gefragte 
in eiMoi Tone der raoraliKben Entriitmig gegen den en- 

gcdculeU'n Zweifel .Wirkrinnen einen Künstler erheben, 
wir können ihn verniclilen. Wer mit uns in Verbindung 
Kellt, wer e« verrfanden kat. Uflien GnMt tu gewinnen, 
•der hat auch ilie Presse von Paris für sich. Ersten? schrci- 
.ben wir selbst in die meisten grossen Journale, zweitens 
aber ist awer PriratpDrlbeil maaiegebend Rir die «eitlen 
andcrv-n Kritiker und Journale. Sie liaben licn Monsieur 
den berühmten Referenten, in unserem £tablif.scroent ge- 
lehen, den Mann, vor dem die berfthmtealen RuneUer lit- 
lern, für liess. n (iuusl sie kein Opfer scheuen. Er schreibt, 
was wir ihm sagen. Wir haben ihn in dem gemacht, was 
er ist. Norh vor wenigen Jahren war er der unbekannte 
Sohn eines Fpiiier und schrieb Stilübungen für kleine 
Journale. Heule aX er unter teioem Namen Berichterstat- 
ter in einem Blalta nad unter dem Paendanfm Mim.i»* 
in einam anderen. Er ut der Binrige, dem gegmübcr dai 



Preatgeeelf, wetdm bekanntlich in den Journalen Pseudo- 

njraiiäl und .^iioiiymilät nicht erlaubt, eine Ausnahme 
macht. Das haben wir durchgesetzt. Was wir ihm sagen, 
das gilt. Denn er selbst versteht von Musik gar nicht«,- daa 
wird er Ilinen, wenn Sie eininal naher mit ihm bekannt 
sind, selbst snf,'eri; aber er ist ein geistj-eirher Mann, führt 
eine elegante, scharfe Feder, und seine Kritiken sind die 
beliebtesten; dem leseiiilen Publicum kommt's ja niciit 
darauf an, das« ihm eine gelehrte Abhandlung geboten 
werde; es will sich angenehm unterhallen und das Neoeste 
erfahren. Und dabei bat der Mann eine merkwürdige Ge- 
schicklichkeit, seine KHlikeu so zu fassen, dass man manch- 
mal glaoben «oHte, er beeiiM gründliche Kenntnim von 
Musik. Haben Sie seinen Bericht über die neueste Oper 
gelesen? Wie gei>trcich schrieb er da nicht über IhsItu- 
menlation. über Declamaliun, über Kecitation!' 

.Js," [ilntrtc Honst heraus, ,ich plauhe wohl, dass 
> diese Bemerkun^^en zu dem Glauben verleiten konolen, 
der Kritiker besässe gründliche Kenntnisse; denn idi habe 
jene ihm schriftlich einige IVi^i' frijher roiigelkeilt, «ttd er 
hat sie dann in seinem Referate benutzt." 

.Ilm! das ist's also!* meinte Appatlon, indem er einen 
eit:eiitliümlichen, stechenden Blick auf Horst heftete: 
„dachte ich roir's doch gleich! Ich rathe Ihnen, lassen Sie 
es j« nicht laat werden, dass Sie schreiben, am wenigsten 
aber, dnss Sic Ihre .\nsichten einem Kritiker, und gar 
diesem, schriftlich roilgetbeilt haben. Aller Grimm der 
Getadelten, und Tielleklit anrh der mancher Gelolrten, de- 
nen das Lob nirbt wnrm genug erschien, wird sich gegen 
Sie wemleu, da jenem iiieht.s anzuhaben ist. Sie scheinen 
Binea noch nicht genau tu wissen, nnd ich wiR es ihnen 
sagen, damit Sie Sich danach richten. Niemanden baa- 
sen die .Musiker mehr, als den Collegen, der sich 
mit Kritik beichäftigt. Sie ortragen eher den on- 
fierechtestcn Tadel des unwissendsten Recen- 
senteo von Handwerk, als die gerechteste und 
tarlaata, ja, kann andentanda Bamerhvng eines 
Zunft genossen. Wollen Sie ein Beispiel als Beweb? 
Fassen Sie die Stellung unseres Freoodes, des doppelna- 
migen lanmaKsten. ins Avge. Er Tersleht nichts von Vu- 

sik, schrellit nirlits desto \veiiii:er iibcr (fie Concerle dcs 
l^nservaluire; seine jahrliche Einnahme beträgt fast iwan* 
zig Tansend Franken, die ihm hSchet wahncheüdich nicht 

aus der Casse der Redacteure allein /nnifs-cn. Wo er hin- 
kommt, wird er mit Höflichkeiten überladen und {geprie- 
sen, am meisten von den Mnrikem. Betrachten Sie dage» 
:;en die Stellung eines anderen Kriltlier'^, der aber zugleich 
Kun»llerisl: Berlioz's. Man sagt, er cumponire vorlreiTliche 
Musik; bei Bneh in Iteulichtand fcnleml er Mfßt gr asa en 
Bnfieai Mar lehreibt er Ar das /anriMf dfef MAL Wer 
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siiiJ scitiR grosstpii Ft'indc? Die Musiker, ron denen raan 
doch voraus»eUcD köoate, dau m lieber tob eisein b«deu- 
tandaa GoiBpoBiita>,iw cioM wpailiiiMlmBbrmi^^ 
bcurtlicill werden möchten, als von einem Joornalisten, 
Jetien einziges Verdienst der glatite» pikante Stil i»L Der 
Piwkl wire Biiii rar GwAffi erSrtart; kArm wir rar 
HwiplMch« Nl&ck. Sic haben den steilen Wi<g nach dem 
Tenpel dit Rtthnes erwählt, wie dte Dichter sagen, und 
n&SNn idaher die Kritilier noch nehr iMfücliiichlifra, all 

dii; [''innaliiTien ; ich weise Sic also ori Herrn Cäsor Bla- 
guiSoni, der sich hauptsächlich mit dem Ruhne der Küosi* 
ter beacUftigt Seliaa Sie Sich wl ihm im »werMhmM 
über die Details, über die Oprer, die 9ie brin;.'f'n können 
und wollen. Die eigenlUcben ArrMfenenU für die Con* 
ccfto wHI ioh aUeia beforgea. Doch ce fllR mir ein, Unea 
als Deutschem muss ja auch daran gelcpen sein, dass die 
fitätter Ihres Vaterlandes Sie in ihren Spalten preisen; zu 
dieiea Zvreche Imb« ich Ihnen dee Hern Doeler Leicher 

empfehlen, der mit allen grossen Journalen Deutsrhinnds 
ifk Verbindung steht, mit reactionaren, demokratischen. 
Mfeag kirchlichen «ad IMgcsMikhea. «i« inen «• hahca 

will. Iih will die Anf;elegenheil gleich ins Keine bringen, 
a .MoiBiewr Loicherl* * nef er dem in dem anderen Zin- 
ner beflodliehen imi4 eaT den Baf bweNa vartendra dent- 

frrhen Journalisten lu, ««Sie kennen ja Monsieur Horst 
bereits und werden Sich seiner annehaen. Verständigen 
Sie Sich nil ihm. Bei Buer genauen Kenntnim ddr periaer 

Verhältnisse sind Sie im Stande, ihm einige Andeutunfjrn 
m geben, die — mir jüngere Explicattonen ersparen wur- 
den.* ■ Und jebt, iwni cAcr Momienr ; .Ont." ' mnm ich 

Sie \erlasseii; ich hiihe noch fiir eine Masse der grossen 
Künstler zu ibun, die nichts ohne uns anternebmen köa> 
nen. UebermoigeR heane ich ra Ihnen rrähstüekw, dam 
wollen wir nlles Weitere feststellen." 

£r packte eine Masse Papierscbnil», die bier und da 
auf den Tfaehen lagen md GommNiieiien nehrt Adrewen 
enthielten, lusamraen, unterliiclt sich einen Ai>;;i nhück 
leise mit Herrn Casar Blagu^oni, zankte mit dem älteren 
hber einen rabedralenden Gegenftand, wobei — wie in 
dem Streite mit dem Italiäncr — nicht die rartesten Rede- 
weisen gebraucht wurden; der Chef behauptete i. B.„ er 
.weid« immer holrogen: der Andere entgegnete, daa Urne 
nur daher, weil er meistens mit sich selbst zo thun habe 
—and eatTcrnte sich. Uont wecbaelte noch einige Worte 
mit den beiden Cbeb, uplerhielt lich eim hone Zeit mtt 
dem duppelnamigen Kritiker und verliess in GcscIlM liari des 
Doctors L.aicher, des Agenten für auswärtige Lobpreisun- 
gen, das Etabtiseement der ruhmvollen Blago^ni & Comp. 

Der ilriit^rhe Kijiisder und der deulsi he Literat gin- 
gen einige Minuten lang schweigend neben einander. Jeder 



von ihnen dachte darüber nach, was er mit dem Anderen 
verbandeb sollte. Horst befand sich ia nicht geringer Ver* 
l i f rahi i t 1» gieg ihib wie M «iden Dealaehcn, die ibr 
Vaterland schmähen, ülier deutsche Ehrlichkrit und Tretie 
spotten und doch, so oft sie etwas miternehmen, was dem 
dralaehmi EhrüchheiU^MaUe widonfiidN. jieb gedrirkt 
und beschirot fühlen. Diese Verhandlunjsen über den 
eigenen Ruf, über die eigene kiinstlerische Gellung, die 
der FraaioM ala inm GeaehMe gdrikend heiraehlet. die 
er leichthin erledigt, wie eine blosse Toiletten-Angelegen- 
heit, war für Horst in bobem Grade peinlicb. Ja, er hatte 
lieb den Blegndoni*« gegeniher, Iroli ihrer Aniaaw—g 
und ihrer insolenten Bemerkungen, fiel weniger gedemü- 
ihigt gefühlt, als gegenüber dem deulaclMo Literaten, ton 
deoi er wnmle, dam er, wo co rieb nm GeMgowmn ham- 
dcltc, keine znrtcn Rücksirbtcn l>eansprucbtc. 

Aber auch bei dem Doctor Laicher regten aicb 6n> 
r&hle. die mit der Sünetion nicfa» im Bmhtange ilandea. 
Als er Horst iticrst kennen pelenit. betrachtete er ihn als 
einen der vielen alljährlich noch Paris konunenden clavier- 
epielenden oder geigenden Zugidgei, de ne n man galBgral 
lieb ein paar Federn ausrupft. A!s echter Deutscher be- 
gnügte er sieh jedoch nicht mit der oberflächlichen Re- 
kannlaeheA, er wollte awh wimw, was der Virbsoee wtcli 
sonnt trieb, ob er Bildung besaas, Geld Ixalte, wissenschaft- 
liche Stvdimi trieb, und welche Rcstanratenre er beanchte. 
So erfuhr er, dem Horst nicht ra der Kategorie, die wir 

ehen erwähnten, 7u rechnen war; er iiherieupte sieh, dass 
er keinen der gewöhnlichen Virtuosen vor sieb hatte, de- 
nen der inmerüclw Erfolg daa höehalo Lebenmiel kit er 
lernte Finiges ton den Erlebnissen und .Schicksalen unse- 
res Helden kennen und tollte ihm so viel Theiioahme und 
Achtung, als er eben ra sollen flhig war. Er gab ihm 
manche Aufliiarung über die künstlerischen und sonstigen 
Verhältnisse der Seinestadt, und als Horst aicb nach län- 
gerem Zögern endlich entschied, Gmeerte ra feranslal- 
leo, rieih er ihm, sich an die Biago^onizn wenden, einer- 
seits, weil sie wirklich die für dieses Geschält Geschick- 
teelen nnd Branehheraten warn, anderetseits aber aodk, 
weil er wus^tc, t!a>ssic iiin an dem Verdienste Thei! nehmen 
lassen würden. Während des Zwiegesprächs zwiadiea Mon- 
sieur Apipalton nnd Borat halle erseme Bede and die Per- 

derunf^en uberdacht, die er in seinem und der Ulagu^oni, 
die ihn vorschoben, Namen stellen sollte; und doch, als 
der entscheidende Moment herankam, als die VerhändloHg 

begann, als er geradeaus 7U sagen hotte: ,Dic Agenten 
und ich verlangen so und so viel, damit wir 4baen nicht 
hinderSch m den Weg treten, damit Ihre Leistungen hier 

und auswärts nicht mit Stillschweigen übergancen oder 
angegriffen werden, ood damit, wenn Ihn Coocerie im 



103 



PvbKami eiM WiHmof bemrgebraeM haben, wir fbneo 

bei der Gründung «incr daufriiLlcn urn! ^j( !ilTl.■Il Stellung 
in jeder Wdie bsbülflich <eieo' — aJ« er diesen Uandel 
mit Ebr» and RoT ■ t ubfc M i B mMs^ abcrkm ihn «in Gn- 

fuhl, das r.ist di r Schani glich. Gern liatlc er dem Künst- 
ler Ktue Üiciute iu uueigennüUiger Weite gewidmet, aber 
■eine bcwbriinlilcn VcrliiMaiiM erbublea es nidil; — er 
hatte Wi ll) und Kinder zu ernahreD und war auf den 
prekarca £rwcrb des Ilandweriies, das er nun seit Jahren 
trieb, an gei w es c n; gern bitte er ibm gesagt, dasa es fer 
den Künstler einen Weg mm Rühmt gebe, mühseliger 
und langHuner, aber «cberer und edler als der, aur wel- 
eben mm die C snesisn sf baft der Gemeimten ertragen 
tinis>; pF?rn hätte er ihn \i)r den Blagu^oni gewarnt, die 
keine andere Rücksicht beobacbieten, als den eigenen Vor- 
tbeil, danao nnr der Beiaemblende ab der BedealeDdere 
gilt; aber dos durfte er nicht, er hing ja fall WD diein 
Leuten abl £s blieb ihm iieiu Ausweg als die leidige Selbit- 
vertriSstong, da« et ibn vielleiebl später gelingen werde, 
da» Unreclil i;u[ lu machen und dem Künstler, den er jelit 
mit ausbeuten musste, noch wesentliche Dienste zu leisten. 

So traten diese beiden Heoscbeo einander gegenüber, 
jeder in Missnchtimg vur der Handlung des Anderen, je- 
der mit der Scham vor sich selbst Die gemeinen oder ge- 
wSbniiflien HandweriB^Nitiirea shd vor derartigem inne- 
rem Zwiespalt gesichert; sie nehmen das Leben, wie es 
sich ihnen bietet, drehen, wenden sich und schichen sich 
n alle VerbütnisK; energische, widenitndibiMg« Men- 
schen lassen sich in ihrem Wege nicht beirren, sie wissen 
oft das Schlimmst e , das ih|MD aabtöMt, so antugreiren, 
dam es ihnen nnn Hebet fikr ihre Zwecke wird. Aber ge- 
brochene und unfertige Natoren erkennen das Unrechte, 
seufzen über den Drang der Verhältnisse, der sie iwingt, 
gegen ibiefMerzeugung nhadein, und geben n 
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Bäk BahanaBB das PubHeaa ymwHkm, «W MumnM in 

4tm Nlcdarltadaa •cbon Uogit mit Erfolg gaMbcheo; aa a»Oauag- 
•tB«ke kOiraca wir firoilieb oicbc denken, ds wir k«iKa Cbor flir 
Coooett« haben. 

Eia TonQg'iehei Verdienst iltruni b«t Louit Braiiio. Nich- 
ijcm VT in vltJ'-u i 'fi s Rlk reint-n S.Uuniiinu 3lLjo Muaik vorjfttra^uii, 
ipiell« er r.i OiHim ^üins« Kudo Jafiu^r ü J. die Ltude4 en forna 
A» ForioWcni <>,n !M und «in Trio fur l'i«iinfnrte, Vivlino und 
Yioloocallu roQ ibin. I>ie üffeutlicbe Knlik crkuiuUi die MuiiitL'r>aliftt\ 
lU» Hpii.lcri »n, ttrilubl« eidi *b«r gegen dio ScboicrigkcitcQ und 
den Cbtrmklcr der CorapooitioDen, in denen »i« kein« äutmni-Accord« 
und keine Ureikiltttge nadok Um Trio ■amentlicb g«lt ihr fur gtut 
amr«iaiidUeh. gAs Malodia, BSjoHeb wa* auw is der Btgai 4«mb- 
ter VNiUktt in aiilt sa iaak«} M bmb ab« VwW 4w Mbst elB 




fM^ te alb «aatiiflalMBalWa fir naUMl aUM, ■» IttItM 
i's Marik Iii ~ 

SataWaU- 
Mjmfab Bagilm IM 
ii aaik** i Bm bw i » kaan kk nldu^ lU/dn ma§ 
tek BUS aaia, Mmbmb Mb U,) Ihd «aMM«» «r kt u« 
bMMRslMBaaa, aia Mibb »dt laMmiakan, «oO Fnar, voU Wato- 
■taa (1), «to ijub im Aa Mas« haraa*rordert aad cwiDgl, «in ktk- 
B<c Waadlnr, dar alah atocB Wag darck den Urwald bauL Hier 
and da «titalt aeas bei ibm auf aiiaunen aiu (TicdlickcD, lichten 
Stclko, aar Malodlsao obne Anfing and Ende, die aber einen ge- 
liciiurn Ki.:^ baben, dar in dio bccle dringt. Aber bald rcLsat iha 
dio Lriiiciscbift wie^lBr ta lieberbeiter Aarrrgung hin* u. «. w. 

Aljtrr hriK^in iirfi tich Dickt irre meebeo- In dem Coooarla dar 
Aweialion de* Ariuiet muticicnt «pieKo er nicbti Oeringeree alt 
Bobamaon'f Concc^ri fa r auu uuJ Orcliejter. K.i w»r «in Wag- 
•tOek, dinc grossartige Compotition, in welcher du Pianoforte nur 
einen ijitegnreudeo Tbeil da» gaoien Ürehasten bildet, einein I'abli- 
cnni Torsaführon, welebcs bei den I'ianitteD nnr die VlrlnoeiUt und 
die modernen EiTeotitfloke der isalou t'umpoait.on tu bewundern ge- 
wohnt iat. Allein BrasaJn trog einen ToUitlndigen &ieg daroa, und 
ao gllaiend und erbebend die Aiu/Dkraog war, ao groaa nnd er- 
greifend war die Wirkung, weleba daa aaUo« Warlt «of H» , 
renehaA berrorbracbt«. Nachdem daa PnUisui 




Wim Afplaos te i 

riek «law dar SaUUItator« 



A giljra i M «OB liüf 

Badhrti aHlMUMS mb tiofa eogac im OiBMinliln, dan PaUI» 
««M, dsa ta dar Aabamiidikait an du AHe d«B parisü Abooaealaa 
da«. Oaaaait-a«aeUaokaft aeboo desawegen, wail ea Pariaer lind, 
aiokla naofagibt, den rofnantiaehea BcLuiuatiri unmal TL-rsiidiiwriae 
vorxoatellen und um deaeen Aufnahme hei der muaicaliB4:bt:u Arla'u- 
krA'.ii- üQ bitt':tj, HcTr DjrL-cinr F^tiH gab die Siafonio in B dtiT^ 
und »U: wurde tod dem grüaaten l'heilc der ZuhOrcr gut aulgeuom- 
meo. £a war daa erat« Mal, daaa man cina Kufunic von l^chlItnann 
hOrta, daa maa Uakar and bia anf die navaaM Zeil noch tabr na- 



las 



Bma Pari, ttlllat: 



••BBUf , Sl. Mir* 1881. 



Die Erwartm^ A wlrwi 
rang der groakaa MalthlBS-PassiaB «M J. & Baeh aaaapn- 
eben, daaa dicaat in aeiner Art elniig« Werk — dann nur Basb 
•clbat bat ta der Johann ea- Paaaion ein Gegenittlck daaa gege- 
ben — alljährlich zur Feier dea Palmaoantaga bonntit werden 
mrichle, iat durch die AnSlibrnng im Jahre 18C0 ond dio gegen- 
ir.irt:,;f im '.'l. Mira In Er.üllttnj; gegangen, ond diese herrliche 
Musik d«r Vcrgaogonhcit witd olmc ZvreiM auch dio Zukunft und 
deren Oesclilfcliter erbauen und erbeben, «tm »iel« anJiri! .-r}]!)- 
pfmigen dem Untergänge nnd Avi Vcr^<'««(^nhri[ vprfiiJVn ?cii3 k^L'rirn. 

Oaa Krfreal:cli 1 Ir. dabei i*X JiC numur wach ."(Cr.d* l'litiilnalimc d''8 
Publicama; nicht nur, da«« die riJliio drr Abonnenten gani gonillt 
waren, aneh das HerbeiatrSmea von Fremden, selbit auj nebr fernen 
O^gcadea, t, B der Sdiwala, war badaaiaad «ad vaiaalBMta 
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•Ihrand aueli Ii« Hnplfnilt W ifitgkWUMtgM Mtoo 
W TUr. «iafetrafMi halU. MBekiM Mk iW ByparOitkodosw 

ta Ixiden CoabwHMmi, irdeb« du If uik aoj der Kireb« verbuDn 
watlw, düTCh («loh« Thataaeben aieb bclckran laaaea, »ie tief b«i 
4aa dcoUcliaa Volk« das religitta« OefShl mit dem Sinn« für die 
ToDliinK »erblinden ist; icnn wer wollte nicht eintübn. Jus beim 

Arihrirrn 'i.T l!a.:l:\i'?irn Vn-^ti on ri;o Sminjiiünpf uri 1 andäi-huge Stille 
der Zuiiuitr---clji:'. un\'. die tii'to SS'irkuiig do» üiilifii «uf Alle 
durch die Vm. mi^'in g ^'lilibigen SiiiD«« und der KmpIHDglisb- 

krlt fiür dim inu^jeiiiachtn Auaiiru^b dcMelbca eneugt werde? LHe 
»<-li [11^ Ai KL'linurgung der Musik Bacb's an die einbebe und eben 
dariuii HU ri^'icircndD Kritttiliui; der Leidcutf^esobiobto durch den 
1 .r nnguljALrti , und (ho wundcrtiaT<: Mannt dr* ^ b o r a Ige n an g ea ^ 
dai tiad die *wai Uaafimamsota, waleha dar llacb'a«b«ii Paativo»- 

Teiteiban. 

Die äoloatlmmeo, deren AaiflMmag fttiUok Mkr wiahl% fQr den 
EiudtDck de« QaDaco iat, waran Mbr gat baaattt. Man braiubt J a - 
lin* StoekbaaacD aur i« dbmb, ud atla Welt iit ttbcruDft, 
dau tr Alba roitnfliak aingti ww «tat aWM all« W«U miü^ üi, 




- dat Vtdta ■Habt aioa. 
Wla l« aa ia aalii 
4aM «r diiek II« valhiladda BotenakuK aller Miual im An»- 
ia iha aa Qakala alik^ aaf tta geluageiiata Waiaa daa 
I ^ aiok vaa aaiMc AB%ika fiklUait maiaaliiak dai* 
aHOtt — Biaht labaBawaHk war 'tta LaiaHu« da* Harn B>4«lf 
Otto, Dorn- ttod CoaMCCtttaga» ana BaiUB, der mit «incr •cliöBCB, 
leicht »n^prcc^cndcB nnd aonorrn Teuoratimnio die schwierige I'jrlia 
]Ci ÄPji'l.^LtT. ftai g nnil aü^'r iji •■ i im* A:ifrkr[,niirg Üu 1 hritiM.'in 
U !■ n a 3 ^. |>oj>rau^ iüa'le ibrts Aulj-'^be duiLli Ti^iiEi.^-j AuctutHUDg und 
^<.-[jLU im gutm .Siouo acntimoiLiali n V<jr'.i.ir;i l" »lIi:Lldi aia Mal» 
eteiie Ul, h ^r bufritdigcDd Aucb die Ait-farti* batW in'tSta 

■ckiiiuiiswci tiii'i, uai ittmiii, Krau I' atlkaf'Dlftkl aiu flartaii. 

eine würdige VcrtrtjU:riu gefuiideo. 

Üia CbOre warcu voiirulllicb, ihre Ueununtwirkuiig in den groa- 
a«a Anfang«- und Scliluucit&reu uud la den CborAlen erbebend und 
•rgraifond. Di« beiden UanptobSre, der erala und ineitc, waren In 
gnUm Vcrhilltniaee tu einander beeelit und kiatcten VuraOglicbea ; 
der driti«, der ao geuauQte kiciua Chur, aaag nebt gut, beaoodeta 
4aa kutan Charai : «Wcno kk aiaiaal aaU l a kaidi*, «ad aaek dtc 
•AUti, 4n Knakaaabar, tnf Auak Mabathai» aad FtatigkUI ia* 



M Daalt «ielit aar 4aa 
ia daiaa laMMaa aa «akrik 
mmti wiadar fß dia OaDntUakkail trio, waa 
aiftiga Tbfi:aakBa dar OHatuatM Mkt 



wMkm W«k 
•bM dia laga 



f^ea- uMl l!BterfcaUBBp>Uitt. 

Mllaa' I» dat flkifiMi Soiraa fO» Kaaaaiamaalk 
dia Banaa Taa KAaigaltw, Oarakaa, Oiaawald aad B. 
Bcaaar daa QaarteU Of. 11 kl J ft dk r «M Masdataaoba «ad 

daa Quartett Of. \\S in B-Au- reo Baatboraa lalt bakaantar Ual- 

atertcbalX Ter /<wi«cben beiden bürten wir Scbamann'a Quintett 

Tür l'iauoforl« u. a. w , Op. U ia I^-diir; die CUTier»iiuime wurde 
dui'.L ILi.n Theodor Kirchnci iu» 'iV i ii:r'.hur in trclHichcr 
Auüa-iiuf;^ iiiil Uciil und I'tUfr vur^fiiÄ^t.ij. iicrr Kirchner zeigte 
sich auch dndurch ala einen tüchli^rn Mui^k^r, lUs« er daa (Quintett 
auaweadi^ ajiteli«. Der Voitrag vuu drei kleiacieo ClaTHMalAakaB 



waik dia VialbiaplaMi MaMi Aaialia Btdd aai WIm «lala» 
BrffaH. Ualir aa d a iaa Stlckaa waidaa aueb awei ron den Quln- 
tatHB r. aillat^a Ar Bapna «ad «iw HlaawaUiaiBa«: .Bcieeücd* 



Dar bafOhaita Tioiiniat Ilrrr Au„ u<t KUm- 
pal, dar aaf aata 0«a««k «aa dar k. hannnver'nchi n llufca|>clle luit 
Beibebaltung dea Titel« eine« k. hann.)»cr hin Kamiuer-Virtuoten 
cntlaaarn iat, bat niia durch iwei C'onccrte erln ui, in drnen er »o- 

hfu ver:ichiedrncn brillauteu klcn- ii I'.' c -i die giuuuu t'uucerle 
Ton liuclhoiren und Nr. i(>c.-tti„»Lr:iL i •, on p o h r jfnfltc und 
dareb den ganx »n-g; /richi.Lti'u \ uri.-i^- d. ri,. 11,.-,, .la» l'uLlicuoi 
iMgeiatartc £r gedenkt den ti^oauber bier ia «einer Jtiaiaal aoau- 



Vl"l*iaa Der 17. Jl.'.r/. mr c.ua der « ii l.;ijjj.tci: Ta„-t, wi-tiji 
nicht der wicbtigtle, in anaercm dicajilirigtn Mu«iklih<!o. iiiridor 
iierbeck, ala Terantworllicber Vertreter der Uraellachafl dtr Mu- 
aikfrcundo nnd ihrer Directioo. bati« ea onteruoiumeu, im ntiicn 
GijtlJ- I Olli Couccrto die /J-Mm«« Ton Becthoren aufioruhrcn, 
und daa mit uiubt ernifidcndcut KleUa Torbereiteta und ao in aagaa 
trefflich .in l^no gesetate* Untemebmen geetalicte alch für dte 
LMreciion uud ihren CapalineUtar tu einem TriunpiMi, dea wir alica 
Betkcillgten, auf detaa tOcbtige«, Oberteugungakrttftigw nud «aell- 
gemlase» Wirken wir aioU aiil fraudigan EmailaagM 
luttea, eoo llarMB gOoaea. Di«, aiaiga 
■bgereebael, Turtreffllahe A«mkf«af dar Man« 
Uarra Harbeck, " . - . 




•4 daa Tiatti-iiala l 
Orgelfatt MUflUoM, daa 

rtana-SakOaiiMM) «ad dan BaHatan — FMalalä Knaai, Malala 
iiehmldl. Kam Oaaa «ad Bmn fiMäar — all« Ehre. Die Auirab- 
rang kaUa wla aaUaa «alt riataa Jabrai kein maaicaliacbaa Ereig- 
niu alla M aalb fr aPBde in Bewegung getctat. Ka kauan I.rulc aus 
Poatb, an* BrOan, au« Umund eil und anti^ren l*rv)TinzF:lldtt:u eigen« 
Dach Wien, am der Auiniiirun^' b i/unu n i n i j.J i: uden in den 
leisten Tagen die .Sitt^ uui eine gn>»*e Ai.üüil rerniciirt wurden, 
waren nicht nur alle Sitzj: Uc<e. >oii>kiu »ugar alle Eintritlakarlca 
aebon awai Tage v«r der Auffübrung Tcrghllen, «in Fall, dar 



JffaiV'iir''ti '*^^, nri'l z'.i rrhaUnx in dfr tlrt^ t i/.^.f , i ri ,ii ,1 (i»*vrtirien 
MiuicaUen JJamUung und LaJuauitUt ron BKäh JIAMD B HEUES 
im KM», H ttk*t Mm t Hr. 97. 



pic 9ickrrTli<inirifi( ^U!>il-3(ilutg 
etaehaiDt Jeden üainatag in einem ganzen Bogen mU iwan^oaan 
BaOvgaa. — Dar AkaniaaMaMf lata baMgt für daa Halkftkt aiUn« 
bal iaaK. pmiaa.F«al-AaalaltaB SlUr. 6 8gr. KlBaataadaa Ho» 

mer 4 Sgr. 



Briefe tmd Zuaendungen aller Art werden unter der Adraan dv 
M. DnMont-Bobanberg'achen Bucbbandlnng in Köln erbeten. 

Hiea«el dM Tltclbtet« und~I«la»ltw.Ycrä«««li« 



Tetantwortlieher Heranageber: Pro! L, Biiehoff in K '>In. 
Tatlagar: J/. />uJfon(-iSeAauiera'8che Bochhandlimg iu Kuhi. 
Diaakar: Jr. BuMuit-SekmAtrg k XSla, Biaititiaaia 76 u. 78. 
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IX. Jahrgang. 



■ nlinlt. Parlier Briafe (BleliirJ Wagiitr'» TtiiDl.Suur) Sefaloji. — Aui Frajikrurt am Maiu (Uaieuma-Coiic«rt« — Herr 
Ifldor StiMi. VoD A. Schindler — A ii * Uottcrdam (Da« deutaolic Thcatpr — Minik-AnifUhmugcB;!. Von A. W or t h man n. — T«- 
gei- Ulli] U II 1 1 r Ii a i •. u n ^' a h I IX t '. Kiln, Horr Hann ßtxlirf;, FjSulfir Ninn Hartinam Bitlefrld, Muaik-Vercio — Darmntadt, fioB- 
ood'a ,Kausi* — KrAakfurt >. H., Auiweuufl^en — Wieo, J(MO|ih Suudifl f — Puia, Wk|iMr's Brief an den Düaetw der gtoeaea OptrJ. 

,Dic Ouvertüre nnfl d<'r Marsch sind im Grunde dlf 
einiigeo Stücke, die beim aiJgcmeioen Scbiti'brucbe oben 
avf ädiwaiDBeii. Ea irt dws bMonders destwcgen merk- 
würdig, weil CS Musilistücle ohne Wnrle sind; und doch 
•oll Mch Wagner'» Motik vortüglicb an das Wort »cbmie- 
gen, das Wort ausdrücken, m Mastk uberwlaen. gewistnr 



(Klebarl Wefoer'e TannbtatW.} 

(Bebliui. 8. Nr. VA.) 

•TarniliiiiNr ist dnrcbfviällen; nsan darf lireilicb fe- 
gen ein verfchile» Werk nicht allni ütrcnp srin, al)iT mnn 
darf auch nicht eu viel Mitleid mit einem Ungliirk haben, 
itt den der Componist selbst am meialeii and eigensinnig- 
sten bcigelrngen hat. Vergehens hat Wagner den Mängeln 
oder vielmehr den Ungeheuerlichkeiten seines Werkes 
dnrcil übertriebene Anfbrderangen das Glefcbgvwidit bal- 
len wollen. Das wahre T.ilcnt fii^'^tm, und die wahre 
Originaliliil bedarf der Iböricblen Anspriicbo nicht, weder 
•n die Uebeneber, nocb an die AussMtaig, nocb an die 
Künstler, noch an das Orchester odrr gar an dcB INrigHI- 
(cn-Posten, welche Wagner gemacht haU 

•Er bat neulieb die Erfindung des Ausdrucks , «Zu- 
kunftsmusik" einem GegniT meines Systems lugc&chric- 
bcn; allein er iagt selbst in der Vorrede zu seinen .«Drei 
OpemgedicbleB' • .Mail bat micb oicbtTerrtandcn. We- 
der das Piiblinim noch die Kritiker haben ein Vcrstünd- 
JÜN Bieiiicr Werke und meine» Zweckes. Ausser der klei- 
nen Zahl meiner Freunde hat Niemand meine Idee begrir- 
fcn, und nnrh vielen Frfnlirun^cn habe irh eingesehen, 
dass ich nichts von der gegenwärtigen Generation lu er- 
warten babe. leb arbeite nvr f&r dieZakunfL** 

„Nun, er hnt Ji'tzt norli cinn Hrfahriing mehr grmacht! 
Und eine Erleichterung des Verstbnduisses hat auch sein 
kMer ..Brier an einen Fremd* ' weder dem Pnblieum 
noch den Kritikern ::( hracht; wir al!o erklären ufis für 
incompetent, die .\lcladie aU ..Melodie des Walde»"" 
und noch viel weniger als . .anträgliche Pom dca laut 
erklingenden Schweigens des Musikers" " [hi /btm& 
failUblc flu silencc rdmtmanf m begreifen*). 

*) Wir bkiieii dteMa .Brief* iu N'r. 1 mid 'I di^a gcgcnwlrü^n 

Vg: hc-ondcra S. II. 
I>ie BedkCtioD, 



Maa>»L'n eine tnusiralische Sprache neben der puctisilien 
sciiaifen, so das» jene nicht weniger lebensvoll, bilderreich, 
beredt sei, ab diese. Ja, das iit allei recht gut gemeint, 
aber es war ein Wmwb, ei« TnuHi, d«r nicht io firlol* 
lung gegangen. 

.Man würde Dbrigcm die Sache am Abende der er- 
sten Aufführung mit Verwunderung, aber ruhig, vielleicht 
auch mit Ueiterkeit» die sieb schwer unterdrücken täist, 
als ein« nasehanf, «in« lll]^6c«linn bingenommen ha- 
ben, wenn die Herren Ritler unter dem Kronleuchter, die 
; Wagner dem Gerüchte nach verfaaanen wollte, die aber 
dennoch da waren, oirht die TacUosigkeit begangen 
j hätten, zu klaUcben. Bei dieser merkwürdigen Kühnheit 
, empörte steh allerdings das gante Haus, und aus der Mitte 
I de» gebtldeWen Pnblieums der grossen Oper wurde ge- 
pliflen, nicht gegen Wagner, sondern gegen die Klalscher, 
wodurrh aJlerdingl derao batabltcr Enthusiasmus schneU 
gelöscht worde. Dagegen hat das ganze Pablieam die 
Ouvertüre und den Harsch applandirt. 

.Uebrigans müssen wir bemerken, dass hier durchaos 
nicht von einer Antipathie gegen eine andere Schule 
als die französische die Rede ist. Das pariser Publicum 
bat hinlänglich bewiesen, wie hoch es die deutsche 
zu schätzen weiss, und in Bezog auf die dramatische 
dies auch neuerdings die Wiedcnnbiahmen der ()|j<m VOB 
Aloiart und Weber bewiesen, sa denen es strömte uud si« 
mit Begeisterung aufnahm. Wagner ist kein Meister der 
deulKhcn Schule: er beansprucht eine eigene Schule für 
sich, aber mit dem Anspruch ist's freilich nicht gethan.* 
[Frmc« tmucak.) 
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Am schlechtcslen komml der Taniihauser im Feuille- 
ton der Pretee wij:, (Jltch Ikrahterslatler (Paul de Sl. 
Vidor) kaum ein guli's liaar dm .m \.\<^\. Kr isrlbciil « Ijnrr, 
aber CS ist sehr vit-l Wahres in ilir ichrullcn Form ciit- 
baltfiO. aTannhauser ist vorüber genangen«* — so bcpiiint 
er—, .und mit di r Musik der Zukunft war es vorbei! Ein 
indischer GoU mit sulicn Armen und drei Köpfen, thronend 
in eiuem griechischen Tempel, voUi Mr. Wa^/ner im fran- 
zösischen Oppriih.iusi:! Nun, wenn uns diesi> Ii- rlie Erlnli- 
ruDg voniiditigcr macht gegen kimsilich aul^tblasciie Ile- 
uommecn, gegen apokr]|jhi.schc (icnies, gegen gcmocblen 
Fanatismus, gfgen die Messias, welche die Aera ilcr Ktinst 
mit der Hcdscbra ihres persönlichen Auftretens zu zahlen 
anfangen, to bat die graaae Oper die Lehre nicht m Iheuer 
bezahlt.* 

Nachdem der Inhalt des Ürama's kurz angegeben (mit 
Ueberselzung des grüisten Theiles der BaUede von H. 
Heine] und gesagt ist, dass jene rmivon I.i j:nndcn-Figuren 
geeigneter aind, auf gemalten kircbenfenslern zu «chim- 
nem, ab «nr der Bühne n ringen und in gerticnliren, 
hcisst es weiter: .Aber die Frage liegt nicht im Tt'\tf\ 
sie liegt ganz und gar in der Musik' — und nun wird 
..die» und ihre UDendliebe Melodie, «eiche dem 
Verslande die Tortur auflegt, um ihre Geheimnisse ru be- 
greifen, und deren Ideal die Uuverständlickkeil itl* — 
arbarf milgenonMnea 

.Mflpcii nur nlier", firisst fü weiter, ,dic Mystagogen 
der deutscheu kunsl uns nicht mit ihren ikhanplungen 
hnmnnn, dasa m-jr die 'Heh der denlarhen Meaik nirhl 
fa>^iTi ktmtilcn. Das Genie M'ijnrlN, \>'eber's und IJcelho- 
leu's beherrscht uns in Paris eben so, wie in Dresden und 
Berün, «ir Mgen ihai gen h den ZtwhemrnM dea Prri- 
scbütz nnd der BcelhovenVhen Sinfonie, ohne uns darin 
lU verirren. Aber was der frantöaischc Geist, ohne «irli 
eelbat an verHugnen, nicht annehmen tumn, irt, wenn die 
»erachwimmende Zerllownhcit als Hegel, die Incnh in tiz 
ab Dogma aofgestelk und diu L'nitlarhcil für Tiefe er- 
UBfl werden roll; aolebe Hvrih ist für noa eine mjwtiache 
Kunit, welche dunimstnlü im Leeren an M uip l m Nah- 
rung »tirbU Nun ist iti der Thal dai Gefühl des unendlich 
Leeren derjenige, das nna im mei*l«i ergreift, wenn wir 

auf liie Partitur rl-s Tannhäiiser ein-ji' firn. \) \^ Gewirr »on 
Tonen u. s. w. a. s. w. lasst im Gemiilhc keinen Gedan- 
ken, kein Gef&hi, nicht den Schallen eines Tranmea, nicht 
den Wiederschoin cinet Bildes zuriick. Die nn^rh. uro In- 
strumentation acbidgt an uwcr Ohr, aber kommt nicht aus 
Hera. . »Schlag* m, aber «ag* «twnal** mSrhte «an de? 

betäubenden /urufen. aber umsonst I sie fallt und fallt im- 
mer wieder nieder wie der rotte Hammer auf den Ambo«; 
cineSp«cheiilibrmcbtgeg<^ben,neislnichtaabKtnig>* — 



»Die OuverUirü ztrlallt in zu ei sehiii f^esondertc 
Theile; der erste ist sehöii, der zweite ein überhohes Cba- 
rivari, in vM lilicm die \ ioIiuen das Dcliriiii» tremens tu 
habcu scheinen, man kann sich dos Accompaguernenl zum 
Veitstanz dabei denken. [Wcff wciM,' oh Wagner dia nicht 
ab ein Lob aufnimnil !j 

— - Auf einmal stimmt eins (Jrcliester den Marsch 
an, mit welchem die Gäste in die Halle des Lnndgnlisn 
einziehen: da* siiilie Publicum athniete nuf, es war, als 
wenn ein langer Druck \on ihm genommen ^^ü^de. Mitten 
aus dem nebeligen Wirrwarr brach endlich eine rb}thmiscb 
};f j;Iiederlc Mi-loHie hervor, die Sonne versrheurhle die 
Gesponslcr der N.irht. Dieser Marsch ist prächtig, sein 
heroischer Scliw ung chnraktcrisirl und be|cle«let vortreff- 
lieh ei" ;'r(i-snrtipi's Fest aus der Feudül^eit. AU>t es mischt 
sich in die liewunderung des Zuhörers ein (jelulil von 
Aergcr gegen einen Componisten, der durch ein eigensin- 
nig festgehaltenes S}«lrm das Talent verdirbt, welches die- 
ses lange Jtfusikstiick olienbart. Dieser Triumphbogen in 
der Wusle uigt ihre nnfrorblham Dürre mir nm an 
deutlicher.* 

Nachdem er über NN agner's Sdiriflen, in denen «die 
eitle Selbstüberhebung des Koran mit dem DaofccI der 
Apokalypse sich verbindet", geaprocben« fahrt llcfff St 
Victor folgender Maassen fori: 

•Nidit Wagner aliein iit an jenem Abende geMhk* 
gen worden, sondern der gan/c ii bertriebene Germanis- 
mus, dessen Fehler sich in ihm allu verkörpert finden. Daa 
intellecluellc Denlachland and Frankreieb können aich mit 
einander verbinden und ef|Sinfi'n, aber sie kimnen nicht 
mit einander verwechselt werden oder in emander aufgeben. 
Der gKMe Antipode dnt frauSriarhen Geiiiea id der denl^ 

sehe. Der französische Geist ist lauter, lebendig unJ schnell; 
die klarbcil ist sein Element und die Auaijse seine Me- 
llwde; er handhabt eine Spmehe, die don Gedanken be- 

••limmt und grdranpt fasst. und deren Tiefe srÜiit immer 
noch durchsichtig bleibt. Der deutsche Geist scheut da^o* 
gen weder WcitochweMIgkeit noch Dnnkelbcit; sotne weit- 

greifendo und frei dahinscliwi i rml;- Sprache veili:-it sieh 
leicht in das Uaendlicbc der ideeu. Üumml er ii^it dem 
rranaöitacbai in Ber&branir, an fnblt er wieder Boden ualjer 

.«ich und kommt vm Empfindung des realen I i luns; um« 
gekehrt tritt der franzusisrhe unter dem l^uiUussc des deut* 
aeheii ana den bearbrinklen Kreiae herana, in wekbem 
ihn sein aussclilicsslii her (jesihmacJt gebannt hält, und 
dringt weiter iu die ideale Welt ein. Aber den pedaiiU- 
sehen lind bohlen llyHiciamua in der Kunat werden wir 
nie annehmen: hic (lestnit Orbis! [Auch wir Deutschen 
und nicht bUws die Beriincr »agea eben so: D« büf t Alles 



Digitized by Google 



lOT 



• •Uad wifiCB Sie, was das Gefahrbringendste dietes 
«uiealiNheD KMderwÜMlM» iilY Et wirft «Ma Im -das 

entgegen fiosr-tzle E\lrera lurück; die Anlipnlhic. die es 
eiaSöwt, beiordert den GescboMck am Triiiaien. Wenn 
iMB Mit ifefli Taanhimer konml. ao prat't nui Elicme't 
Jeannet et Colin und Flotow's Marliia nl^ lüucbtcnde und 
erDritcbande Scbönfungm; man «immt Vaude^iile-Lieder- 
diMi, iMD «hat aid aftcb der Ecit mieft. wo 4«t Or^ 
ehester auf dem DocImI «io«» WawfMWi Plali hatte 
U, a, w. n. s. \v." 

aWeno Wagncr's Oper noch einige Abende erlebt, 
to hat de es der tapferen Neugier der Pariser mid der 

prächtipi n Aiis«tatti:ri;; zu dankiTi. Vcnus-Grottc ist 

Teenarlig, die Frublings-Landiicbail an der Wartburg hat 
«ine ideate Frische; die lagd des Landprafen mit seinen 
Piqnrurs, Hifthofohläscrn^ mit dor f;rIi(ip|ioIInti Mciitr [wie 
glücklich moss Wigner gewesen sein, da» er das von ihm 
in der Partilar vor|;escbriebene .Rüdenftebell* 
tum ersten Male geliött tinl!], mit seinen Rillern in den 
onscblics<ienden Trachten erscheint als ein Gcmilde, weU 
dies anmittelbar aus einer Legende des Mittefslters vor 
iKis fiiir>l( i;;l. Dos Turnier der Minnesänger ist \ii lk'ifht 
das S4>hönstc Pest, das d<o Oper je in Scene gesetzt bat. 
Ks gibt nichts Prlehtigeres ab die grosse Hallet in welche 
die rornatiliücliun Personen, die Tieck und Noralis bo$un- 
geo, mit dem pomphalten altdeutschen Cercmonici ein- 
tieben; es ist/fie WiedcrbelehnDg der Ritteneit, ein wan- 
dehidea Mmenm!* 

Nehmen \ur die Opinion nulionak in die Hand, so 
lesen wir in dem fiericble des Uerra Alexis Asevodo 
OBler Aadofem, „dass es adiwer sei. fege« <Ke Lacher 
eine strenge Küge auszusprechen, « eil man bei dem Schel- 
lengeläute hinter der Scene, dem unglaublichen Gedudel 
des Hirtenknaben; dem Gesang- WaUatreit, der Quinten- 
quiLerei der Violinen im Finale des iwcilen Actes u. s. w. 
dea^uajkrnch dcf Ueiterkeil kau« untcrdrückea könne. 
Das Gedicht sei s* schied^ .wio die llosik: die Peraooen 
desselben seien Abstracliooen, keine menschlichen Wesen, 
sie bandeln nicht, sie leben nicht. Die SitualütaeD werden 
•einsagen gleich ganz gar aurgetischt. ohne dam irgend 
etwas sie vorbereite und sie moiivire. — Ucflexionen, 
Xrilnme, J^bluag, Ueue und Müsse vertrelea die Stelle 
dw Handhing, dar einzig Mahraa Gmndlage des Drama's. 
Die Deutschen .niga in ihr«m Hechte sein, wenn sie 
darin die ilnral BaAm, dass.die. ainiUicbe Liebe sur Ver- 
dammniss, 4ie reine Liebe som: ildle führt; aber wir Fran-^ 
laiQp sind in unserem Beeilte, wenn wir dieser Legende 
in der Gestalt, die Wagner ihr gegeben, alle Bediogongeo 
^r Lshensföbigkeit.fiur der Bühne «bsprecben.* 



Hiernach theilt der Berichterstatter seinen Lesern die 
lange Stelle ans Wagner'a oft 'crwibntan .Briefe an einea 

Freund" mit, in der er seine ,unendllc!ie Melodie* durch 
die iiülelodio des Waldes' [deutsche Awigabe, S. 47J 
erklirL Das gibt ifataffirh sehr fessbare Handhaben n 
bei-sscndcm SpolU »Wir uivsm j* t?t" hei'-sl es , .wie 
sehr wir im Irrihum waren, als wir einen iXamen für diese 
Mnsikgattang suchten, üia wir aie Zohunfbrnnsik nanalen, 
oder Sonorismus u. s. w. Melodie des Waldes ist es — 
dagegen lisst aich nichts sagen. Als Librelüsl und Com« 
poaisi bat Wagaer einen güntondaa lliaaariö% fah^t, 
aber als TanljpiShe MUT ÜMik hat «r aieh naalarUich 
gemacbL* ■ 

-Der Sehhns diesea Berichtes ist meriiwürdig genug: 



, Wodurch 



:n Din"!' in üi utsch- 



land einen Aaschein von £rfolg, eine scheinbare Billigung 
erfaattent Sind sie die Pahna irgend einer politiscben Op« 
Position, oder der Vorwand einer Minderzahl von Compo- 
nislen, denen die Melodie versagt ist, oder betrachten un- 
sere Nachbamsie als srbSne Gelegenheit,9lf« Haopilugend« 

din Geduld, zu üben? 

«Doch wir haben kein Becht, ihnen nur den gering« 
sten Vorwurf alt machen. Die Mosik der Distonanaen, na> 
terbrochenen Schlüsse, unzusammenhangenden Tonreihen, 
zerknickten Rhjibmeo, seltsamen Klangwirkungen, Itorba- 
risehea Modolationen ist hei nna entatanden, nnd dmreh 
Journal-Artikel und die Thätigketl der Schar der Roman- 
tiker, die ihren musicaUschen Messias suchten und ihn ge- 
fmden ni haben gtaubtca, kann in weiter Feme her dta 
Fremden die Täuschung entstanden sein, ols hiiltc jene 
Musik in Frankreich eine Ueimat gefunden. Aber das ist 
ein starker Irrthum. -Niemand hm nns spielt, hört, Maa*! 
oder stodirt sie, auf keinem Repertoire 
gends hat sie Wurml gesrbUgen. 

»Nun, durch die AnfTfibrungen den ' 
wir quitt mit un^ I [ N uhbarn. Die unmögliche Musik, 
die wir ihnen hinubergeschickl hatten, haben sie uns jetat, 
mit ehrnm anderen Zeiehen venehen, surOckfeaandL Da 
nun die Rechnung ausgeglichen ist, so wäre es Zeit, zu 
sagen: Umarmen wir einander,^ und die Sache sei abgethanl 
»Es ist indess in der Tbat schade, daas Wagner sich 
systeoMliseh in eine Sackgarne vemnnt bat; denn man 
muaa iedcttfalis in ihm das Zeug tn einem vernünftigen 
Cetnponislen finden, weui man den Morsch im Tannhöu- 
ser und mehrere hier und da vereinielt siebende Bruch« 
Stücke hört. Die verdammten Systeme und die verdamm« 
tcn Vorreden! 

«Die Resultate der ersten Vorstellung sind übrigens 
fir nne crapriesilieh nnd glücklich. Seil dreissig Jahren 
die Leute mit dem kabbaKstisehen Worte 

rj 
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a «gelebrle Muiik* * eiu oder führte sie irre. M«n pries 
ibnen Werke an, in denen geistreiche, aber aurb tuglcich 
barbarische Combinalionen il\c mclodisrho Er/iodun;^ iiml 
den wahren niU8icah»cben,Au«iruck ersclicn solilni. Diese 
Taschcnspieler-Siaekrben mid von jcttt an nicht mehr 
möglich. Wir haben enillii li ein I'i(hliiiiiti, das seine Mei- 
nung liund geben will und «ie iiund lu geben verslebt, ein 
PobNeiiiiitilcni der geschtcktette Charlataniimiw nicht mehr 
OD X für ein U marben Laim,' 

In der zweiten Vorstellung am 18. Märe wurde al- 
lerdings weniger gclaeht, aber desto mehr getiseht und 
gepfiffen, was besoiiderü auch durch eine verstärkte und 
nicht bloss unter dem Kronleuchter aufgestellte, sondern 
gescbidiler «ertbeihe CIaque herrorgeroren wurde. Diese 
Organisation rülirle indess durchaus nicht von Wagner, 
soodem von anderer Seite her; auch erleidet es ketiiea 
Zwcirel, da» unter den Applaudirenden sieb viele befan» 
den, die es aufrichtig meinten und keineswegs zum Klot- 
schcn bestellt waren. Sie begingen aber alle mit einander 
den grossen PaUer, gerade bei den Stellen am krinigslen 
loszulegen, welche das vorige Mal am wenigsten gefallen 
hatten. Obgleich Wagner eingewilligt hatte, die auflellead- 
mn m sIreiefaeB, i. II. das ScbaUaeiitäekchen, die schau- 
dcrhafle Viülin- Passage im zweiten Acte, die Meute der Jagd- 
fanade, die WiedereracheiBang der Veiiua im dritten Acte, 
lind hier und da auaerdem bedeutende Kfirznngen vorge- 
nommen: — nichts Luiiitte den Tnnitliäuücr retten. 

Trotz alledem ist Wagner noch nicht eDttüuschU Er | 
seilt sich ab Mar^rer imd achimpft über die Franzosen 
gerad« lo, wie er sie als die enien KvMtrichler der Welt - 
gepricscii babCD «r&rde, wenn sie seinem System und der 
Offanbamng desselben gehuldigt bölteii. Sehr wahr sagt 
Paul Smith in dem Berichte über die zweite Vorstellung: ' 
,1o seiner Uoppel-Cigenscbad als Dichter und Musiker j 
nuss Wagner woM eine doppelte Dosis von Stoh oder 
Eitelkeit haben* bat aber auch Anspruch auf doppelte { 
Nachsicht von unserer Seile. Wir wollen sie auch gern i 
mit ihm haben, und er thut uns sogar leid; denn wir ken- \ 
nan nichts Traurigeres und Unheilbringenderes, aU jene in 
unseren Tagen so verbreitete S<:lbstvcrblcndung, mit wel- 
cher sich die Componisten in ihren Schöpfungen beschauen i 
und bewundern, wie der hebe Göll in der seinigen, und 
rücksichtslos urklürcii, dass sie gut sind, ohne alle Uench- 
lang der öH'unliiebeu Meinung. »Und er »oh, dass es | 
gut wan}«— ■ B.?. \ 

Ans Fmakiiirt am Main. j 

Das Mussum hat setncB Cjklus mit dem sehnten 
Co»eeH« lAi-Hii» bcaAel. ki Ficfaa iirOrrii«l(r> | 



Musik ist wiederum kein einziges W erk ton einem leben- 
den Componisten cur Anff&hrung gebrneht- wotrleii, wir« 
es auch nur fine Oiiveitiire cewcsen. Dieses Nit tittirnrh- 
len aller, mitunter gewiss sehr anerkennenswertlier Lei- 
stungen von Tomettem onserer Tage in dtesem* Piche» 
wie nii ht minder in der (•esaiigmusik, soll nun einmd IB 
dieser so musikreichen Stadt Kegel bleiben. Es enisfirieht 
dies der seit' lange vorberrscbeiMien Classironianle; ■ kcm 
Wunder sonach, wenn in nmleren Sliidleu mit Achtung 
genannte Componisten tu Frankfurt am .Main nicht einmal 
dem Namen nach bekannt sind. Hingegen geniessen Meu» 
delssobn und Schumann die Ehre, mit allen ihren Orche- 
sterwerken auf dem Kepertoire su stehen, da doch nicht 
wenige davon lief mter das Niveau von Werken ihrer 
Zeilgeiiosseii zu stehen Lümen, hütte man einen ungetrüb- 
ten Blick für ihre Schwächen und für die Vonüge Ande> 
rer. In Erw agung jedoch des UmStandes, dass Alles ia ciiiir 
einzigen Probe abgcthan werden muss, die nur selten drei 
volle Stunden Zeit ausfüllt, demnach auf eine Sinfiaiiia 
hSchstens l*/t Stunde abfälll. so eracheint die Niebtbe* 
achtung >on Werken lebender Componisten fast löblich, 
indem keines derselben dem Gebote jenes Umstandea zum 
Opfer gebracht wird. Aus solchem Verbbren erwicbBi 
jedoch dem Museums- Vorstaude kein ihn allein treflenüer 
Vorwurf; denn leider war di* Inatnimenlalmasik seit 
Olim*s Zeiten in Detitsebland von dem Missgeschick ge- 
trolTen — in purem Gegensätze zu dem in Frankreich ilH 
liehen Verfahren — , aller Orten bis zum heutigen Tage in 
wenig verönderter Weise sich behandelt sehen lu müssen, 
was letztlich bei den in technischer Fertigkeil immer mehr 
Ton>chreilendcii Orchestern und bei der Leichtfertigkeit der 
meisten ihrer Führer viele Werlte w blossen Coiicert-, 
resp. tu ParadesittckcB fir die OrcbcMcr banbgewürdigt 
bat. 

AbCapellmcister Nicolai Anfangs der tierziser Jahre 
mildem HofopernOrchesIcr in Wien die .|itiiliiarmoni» 
sehen Concerte* veranstahete, sind jeder Aufführung sie- 
ben Proben vorausgegangen, nnmlieh zwei ausschliesslich 
für die Sailen-, zwei für In li.n<.-lnstrimieilte und drei im 
ganzen Vereine. Diese Anzahl Proben war unumgänglich 
nothwendig, sollte der beiden SJozartVchen und Beelhoven'- 
schcn Sinfonicen und Ouvertüren »eil Imtjje liefgewurzelle 
Leichtsinn und Schlendrian hernusgetrieben und der echte 
Sinn und Charakter hineingebracht werden. Dieser .Modus 
ward in jenen kiiini L' M'hieblliehheribmtenConcertennocb 
eingehalten, als dieselben um' doige Jnhre später unter 
Leitung des Capellmeisten Rettliag wieder aufgenommen 
worden :. Die BeMUgwig die^r lliMltacbeii lieA man ta 

*} Vie*i> beiden KanitmADncr, Nicolai nnl Kiiulin^- fütiilcn bei 
Uk«(D Wirken iMWli mctiicre geMUlvt« Keostlci lua Beetbortu'« 
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wiener Hlrilfern nns jVnrti Jahren. Ersl durrh »ölliges l'in- 
studircn aller (iii-»er Meislcrwcrkc kam die Ivbcnde üeiic- 
nlioM der wiener Motikrreond« tum reineii CemiMe, aber 

oiii fi riir i-i l]tij,'('fi Erkeiintiiiss des liihaile* dieser e\\i;;en 
Aloiiuinvntc der ToukuosL Alan lernte c*iiu»ebcii, dattö es 
hierbei Mil exeeter Beirblonf der vorgeerhriebeneii Aem» 
«rlielikciti'ii, als iilimn, forte u. «, w., iu>rh lanüe nirlil ab- 
gclban ist, dius e» >iciinebr iioili citt o^(u>alü tiefliegendes 
Elwat in KoMlwerlte (tibi, des «or ellem Attdere« tn die 
Fr^chfitiim:,' (nfni und — Soll. Dieses Etwn» i^l (Ins 
Charuk(en»li»ili-Ligeiilhumlicbc, das sich bisweiluu scbon 
in dea ve^cfaiedciieA. Perioden einet Sattes venehieden ino- 

dificirt und durrh !in;;cme»sene BeVMgttng (Tempo) dem 
Zlibörer sich bemerkbar macht. 

Das Efftriiaden dieses spedfisch Cheraktefttlisdien 

setzt Sttiditim iiiul poetische Hepnbunp hei dem Dirigenten 
voraus; zu Erslerrm haben diese Herren in dur Mehrzahl 
weder Zeil norh Müsse, und des Andere, die Poesie, isl in 
Ful^e des tätlich zu praktirircntii ii Handwerks schon früh 
von iboen gewichen. Uro die richtige AulFassung eines je- 
den Tbeiles des Knnrtwerlics naeb bestem Vemi5(^ io 
S^^'no /II si'lzc-n, dazu hrnurht Jrr tin hii^^lr uiul von «ler 
bimmliscbut Muse noch fest umscblungcnu Dirigent Zeit 
und Raum. Sein Orehester seil keinem Haderwerita gtei* 
eben, das, in Bcwe^im;; L;i <*tzt, noch mcchanischeo Ge* 
setzen die zu lösende Aufgabe abspult. Was wir aber in 
maeren-Tai^n von Orebesler'Leistangen tu böten bekom- 
men, darf, mit uenij; Aiisnnhmi n, nicht höher angeschla- 
gen werden, denn als Maschinenarbeit. — Ais zur Zeit der 
Qmeert» »pmtiidf im wiener Orclicster der Geist vor^ 
iWrrsrhlp. knnnlf für Wirkiin;; manches Satzes aus Beet- 
boven's Sinfoniecn mil dem auf Musilt sonst nicht an- i 
wendfaaren BcsrhalTenbeitsworle «plastisch* beieichnet I 

werden, iiidcin ..'iii^rliic ('.TioiliMi \virlli.:li. \V('tiii im Sinue 
des Schöpfers ausgeführt, eine gicirhsam plastische Gcstal- i 
fang erbahen bitten; denn sie trennten steh von dem Gan- ( 
ten in der Weise ab. wie der gchnh nr Arm mihi Ki>rper. 
Noch hiufiger Tand dieses DcschaflenheiUwurt bei des Mci- • 
mtn Sonaten ffir Pianofbrte allein pasüende Anwendon^. ' 
Das alles hat der Merlianl-ni-j- uii'.rrrr Zfit r^rlnvinil'-n 
gemacht, und dauert die llerrscbafl der inslrumeutaimusik 
in dur nun ^blieben Verfabmnyswei s e noch einige Zeit fort, 
so \i,ln1 Millsliindipe Ahriiilzui)^' (Kt Mei>lerwerkc und 
Gleicbgüitigkril des Publicum» gegen dieselben die unaus- 
bleibfiche Folge sein, ledoeb vorbei, vorbei an diesen jedes 



Ttgrn »in I.rbcn, iic auf Anitührting seiner Musilc bciAglicbs 
Fragen prompt ta beulwuruii im SiAiiite waren. Ittqling in«- 
bcfonderi,-. an« liü/fricd'a i^ulc borTorgegaiiigcB, ktluovbcillM 
grofwn ThetI der ,ConrtrU ijiii ftwrfl' Untar Bxftduift 

iMg so kOiw OcWgnkilt («haln. 



RtinMlcrgcmSlh lii ri) 'iriihcnden Krsrheinungcnl Krheiien 
wir lieber unseren Blirk in schöne Aussichten, welche .Mch 
den frankrorter Mosjkfreondcn schon in dcr'nicbsten Zeit 

eröfFiiPfi wollen. 

Der neue Concerlsnal steigt von Tag zu Tag höher 
empor. INe grüssere Bliomlirhkeit «ird einen grdsMren 
Zuhorerkrris fnvscn, dieser wird nicht nur die erforderli- 
chen (icidiniltel erhöhen, zweifelsohne auch die bisherige 
Ansaht der Concerle om fänfudfer am noeb mehr vermeh- 
ren; TU ji'flcm dieser Coiicerte werden mindestens zwei 
Proben abgehalten werden; die Sinfoniuen von Mendels- 
sohn und Schumann werden nur seilen so GebSr kommen, 
die aber ton Mozart und Beethoven $ammt den Osverln- 
ren auf miudeateiis drei Jahre ruhen gelassen, umiieJi^Of 
glnsKeher Abnntsong tn retten; spiter tollen dann ihre 
AufTiilirni i! '.vie hohe Festtage betrachtet und für heilig 
gehalten wurden; jeder Auflübrung davon werden sechs 
bis sieben Proben (nach dem oben angefühlten wiener 
Verfahren) vorausgehen, um die früher in den Muscums- 
Concerten allen Meisterwerken aufgeprägte Charakterlosig- 
keit SU besetligeo; die verschiedenen Stilirten sollen ni^t 

mehr unter einanrii r ^'-ni^rht \\ rrfleii ; rlnfirr w erden Soio- 
Vorlräge von Salonstücken und alten Tanzen, Gigue, Sara- 
bande u. dgl. wenngleieb contraponktiscfa gearbeitet, den- 
noch den Zopf hinten und \rrn Irnpiiit!, niririnls wieder 
Zulassung finden; Lieder- Vortrage hingegen, jetzt so un- 
gebbbrKrb vorherrschend, sollen in Znknnft nur ausnahms- 
weise und sieh darin auszeichnenden Siirigern frtslnttit 
werden. Im Verlaufe der drei Jahre, die dum genannten 
Tbeile des Reperioires tiir Hobe gegönnt werden, soll den 
Com[inMiif,nen lehoiulcr Tonsetzer die grösste Sorgfalt ge- 
widmet w erden, um das an ihiien begangene Uureebl w ic- 
der gut ctt marhen. Alles ans der nenerea Zeit soll geprüft.- 
(Ins Reste d.non dem Repertoire einverleibt werden. End- 
lich Docb, um alles Ziiküiilligc verrathcn zu haben, soll 
aocb die Classicomanie mit ^ompf ond Stiel aingerottct 
(versteht sich, nur iti den Bäumen des Museums^ und ein 
zweites Orchester, wozu Kräfte genug vorbanden, heron- 
gebildet werden, um bei allen Unternehmungen dem kaum 
tu verniüniili n Veto der Theater-Direclion sregcn Frei- 
gebung ihres Orchesters auszuweichen. 

Diese sehfinen, wahrhafter Musikliebe ond Würdigung 

eiitsjin rhi^tuleii Au-si( Ilten la-^sen für diese reiche Stadl 
eine neue und ruhmvolle, der hehren Tonkunst aber grosse 
Vortbeile bringende Rporhe erkennen, die durch keinerlei 
WerhselTalle j ■ eine Keaclion lom .Absolutismus und (t|il - 
inismus erleiden soll; denn die Locaikrilik, ihrer W urde 
und Amispflirbt gegen Künstler und PubKevim stets einge- 
denk, wird den .i!lseili;;en neslreburi;;en mit offenem Vi>ir. 
mit Schild und Lanze zur Hand, svbützcud und schirmend 
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lur Seile gehen uod die genaue Befolgung der so löbliches 
VonäUe bH 6«wnKiiball(|;keil. WahriieilaUebe ond Sach- 

keontniss überwachen. Kur?. «Üp Kunsl-Annalen werden 
viel de* Seltenen und Ausücrordcntlichen dem kommenden 
Geachlecbte lU UMniiefern hibmi, wenn — ja. «es* das 
VorslL'la-iide nicbl frorniiic Wünsche oil r c n Freie Phon- 
tosieen eines jugendlichen Kopfe« sein und bleiben sollen. 
Und mm wprde noch cinea kn Juagllogsalter stebcii- 

dao Pianislen aus WieL's Scliule in Dresden F.rwnlinung 
geÜian, der im letzten Museum C M. v. Weber'» £»-iiw- 
Goncert nebrt einigen Beigaben von L. Barger, Masäels- 
söhn und Chopin für l'ianofortc allein zum Vortrag ge- 
bracht und auszeichnenden Beifall gefunden bat £» ist 
Herr Isidor Seiss, derselbe, der bnn vorher diesea We- 
ber'schi: Werk in Köln gespielt, \vi(nib''r "Nr. 8 dieser 
Musik-Zeitung einen sehr belobeodeo Bericht gebracht bat 
In Totlkommener Zaslimnong s« dem dort gerillten Ur- 
lIiL'ile Wullen svir unscrcrsciU noch bemerken, dns^ in Ilin- 
sichl auf prägnante Acceotuiruog, kriltiges, dem hohen 
Ideenscbwunge des ersten Saltea bestens enbpreebendcs 
Colorit, feine und dem Charakter der Canlilenc angemci- 
lene Nuanciruag des Tempo Herr Seiss den Jüaghug bc- 
reils weit inr&ckgelasiea und einen aosgewacbsenen, ener- 
gischen Mann am Piano vorstellt, der, wenn er auf <lie»ero 
VVege fortgehl, der Kunst in diesem B«reicbe selten« Vor- 
tbnle xuwenden 'irird. Wu dem «olhlSndigen Gelingen 
iei Werkes Eintrag gethan, war die Auffassung des rem 
Componisten beim dritten Satze forgeacbriebcnon Presto 
nacb modernem Pegrifife. Bei solcber Uebereilnnft bonntcii 
lediglich nur die Finger, nicht aber auch der Geist thdiig 
aeto, deinnacb alle die höheren Anforderungen an den Vor- 
trag in die Brücbo fallen mMilra. Will Herr Seiss diesem 
Kliisvcrhältnissc in dem bcrrlkben Werke Webcr's noch 
abhelfen, vermag er die Midit der Gewohnheit au besie- 
gen, so verwandle er day Presto in ein einfaches Allegro, 
das nach heudgem VerstäudniMe Si hon ah Presto gilt. Für 
alles, was in der Bewegung daa AUegrg (MMH nach dem 
Verständnisse der Gegenwart übersteigt, findet 

$icii in der gesainmten Literatur der Classiker kein einzi- 
ger Salz, daher ich meines IheiU jede Ajiwendung ejncs 
modernen Presto oder gar Prestissimo bei den Clasiifcern, 
ond zwar in jeglicher GalliiDg, Für eine Verletzung des 
belreflendcn Werkes, überhaupt Für einen evidenten Be- 
weis von Unkcnnlnids de:» Gcsammt-Charakters der dassi- 
scben £poche tn erklarea mir eriaube. 

A, Schindler. . 
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Am lattcnboi. 

Deo 2>. Min 1861. 

Dt« JahiMwit der Oftn ond Coocrrte ^cht in Ende; äi gc- 

iitattcn Sit; luir Jenu »oli! einen Kllckbliek «uf dir ffrneren Tlint. ri 
nnd l<cbiokii*l« der dimt»oHeti Oprr in Ko!tfr<l«in, ond Uascn 6ioh 
lüi der Q<ilr^rah>U( >ach enüblin, w a. nnnti Kran Miwies hi«r tUt 
ein L«ljen lührL Kiue gorührJiciiu Aufgabe, witi Ihr Ciirrespoodatit 
•ui Erl'abnji'.g n-ci«:«. /«rjir üb<-ritn int die Rone der Kaatt für den 
Krilikrr »tltcn ohuc Domen; >bcr in einem kleinen Lande ist die 
t^aclie doppflt hciklig .l>i<i HollHiidor lirben da« l.ob and haiaen 
die KiitÜL.' Daa habe icli Dicbt g»t*gt, glflokUoh g«aog, Mmdars 
ein Holländer, Herr T Ii orbecke, der chrltcbate nnd geaobeiteat« 
BlaatamaDO in den N'iedcriaiida, Mft m In MiiMn ,Uit«ri«elltt 

skiateD* und fflgt hinan : jht tttinfilrt wtlnr Oilsae knunt 

WM wohl einmal abhaodH,* 

Die Frantoaen haben TCV 4tt NiederUndera DiehU vwaot; aadk 
wir babcD diMca Wiattc Wi ,'t»muUiuan* gabkkt. Ab JeoM 
Ah«Bden tunumlm mm «wiM leitti« Ifal* Mfw AndN^- 
te «w te Vaf» w EhiM IMMi W^pMi's all •UMsb Oea- 
Mlik Oh SUbbu alNT dl» Op«r «mm, wb-to PntMUnlt 
steqiloli ftOtUii, dceb mnn il» MUSkn u4 die OtUUMm (■ 
GaBMM daHr. Hlafct iu» alr, mlM AmMiI «■•M^piMbn. «■ 
Ihm Mwik alcbt Mitdkm gct^rrlct, Mvial, «nehSn, aaveratliil- 
Hc% MldiMt dar «MaeiuHohe HbabnMiab, der ntl dem lUcitaUT aaf 
Kalten der armen onlerdrQoktca Ueludiu gctriubun wird, bat aiich 
airniliuli gclangneiU, Aber aOMcr drin Martcb und dem Licdc aa 
den Abcndatern erlanbe ich mir iiduU i:iui|,'e Midcre .Stellen iichön lU 
Soden, Hag «ein, daas Kran Kalaa gro»e Schuld daran Imi ; drnn 
aie war gar lieb als KlisAbuiii. ich lutbt: znar frülirr gesagt, Frau 
Kaini »«^i k'rine dr» natinchi: ättngcrio, anii iu gi^o iin'iu Mau»« bc- 
hauj.lü i<:h da- hO-.'b. Rullcn wie die Valcoline MJtid nicht die i^ren, 
fibrrliaupl keine leidcnaclianiiehcn Particcn ; nur dio Lud* Bjileltu 
aie rockt gut, Ala Eliaabcth hingegen und als EejyaDth« brfriedi^l 
nii', eiuigc Augenblicke eiingeDommen, a«br hoch gealeiite Aeaprlicbet 
K irvuDlbe wnrde mit Ticlem lleirall gvgebcn; ine ich nicht, to hSrt 
man dieae Oper In Ueutvcliiaud aiemlicli ■«llui, Uai Libretto hat 
diu rotterdamer Kritik nagereint (lAmdMI (itl» dntldw AMdll]; lall 

liaaM.Jedacli wmiga Oftm, to imta «• nit m gu fMm. !■ das 
Oi«Mda«|n «Wehl dt Sliah«f«M'a .CjvMIm* aab Bmt. Vmi 
kalM wat M » Wg in tMlw JadM aialA UdaBahanilali gtaaf, 
Dana, m dir Uaanebaft, hat is F!na Bartraa ala EglaatiM 
aieht AHn lNStfe. Sie ui Ntei.tMta det hmnUtin Awdnultii 
dia W«lMUn»4oaM *|ii< lin .i.;, «Ihm VMam ViUw akgankm^ 
adHeaa t chaet. In der Euryautbe und im Necliliager too Gnaftda 
wurde der Chor gerufen, einmal aogar, nachdem der Vorbug ge- 
fallen war; ein »chSnra Ztiigni»« für die Thlttigkiil des Ilcnu R. 
UeBpol. Herr Scraop, der eiale Capcllmeiater, geno»* nach meh- 
reren UarerluiTu eine Abniicbe Ehre. Von dieaem verdienatvullcD 
Musiker wild jijt^t eine <){i<!r einiiudirt, derea LibcetXo fOr die Nle- 
d>rl:.iMlM Irl-, '•. aniirh'.nd ist: .Llor McergeDM*. WaU Oper qnd 
^iiu:! i.'n* v,(rrdi*ii diu Sairtflii bricij|ie«!irn,j 

\ ir l'ine <)pcr bat in diesem Jahre iiiobl gefalleo, ,Wllhelfli 
'IcJl*. Niuiieniliob ticrr Urimraioger ala Arnold bat unter dni 
AutTübrangcu nur iu einer befriedigt, woraua alao au acblieiaen ifl^ 
da«) er die beiden anderen Male nicht dispobfat war. Ab«f auoli Ut 
Herrn Dalle Aale anll die Barilon l'arlie dSa TaU aa kMk HsgW 
— fUr aiMii Baealataa MUeli kaia IMal. 

Oaa Thaatat-UntaraalnMM va ^ pa U fct tiik mit w tsatliMi 
daM dl« Aetioaire ilwa FllUa niobt tbepet beialilen. Sahan iftlabt 
m«. davam afn maca Qabawla ta atriaktM, da itai atH fhB» 
ifchtarBamranalivaBdong gebaute, aicb aa Main erwaii't. Darfla4d 
wat ImIiI fKt fcaaatK; wcjw ,Fidaiia' gcftlna «ofda — aad daa 
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Ist 10—11 Mal gMchchnj — , wardre bii lalettt Elntialimni von 
1'2Um Kl. frsicH. An> h b«t sich nnacr imn»r #ifrgrr Herr ». fl. 
•cboa *af eine Eatdeekungvrciii« (am Floaiattn dar •■•hutiMi Saiion 
nach DcutichltiMl bcgt'bca Vuo OrchctUr vod Ohw vM flUmk 
«halUa bMbM. Dat 4a«li«lMm 0(Mr BatlirfaB wlaitfeci «ir 
Moll «in kfUHcM OttMtn, unA Mh» tbV Im alebitra Wlntar 
in roc'b Ter«ch6nerter Oi'sUll m b<-grgTicii. 

Im M»i »chen wir 1i:it i:incr grotstu Au^ilLruns liun U li.u lun- 



Aüiri 



gagv-n, 



rill .lg 

r di^j 



■ V ) . Il-clj»fl lur Ucfuiili iiing ili r Turikiiii>t o.t- 
ii i i. i-u bi tii lio il lioir,' Itii'üvu WinliT ballen 
wir eiu .Fu.n Hi ll <"i ni-. ri*. li. I;. «U!.iicJi!m- ■ ■ . 1 1 für Mitglieder > man 
kann MiigJi'.:d »mii, -.ilnn roiinicaliacli miniiwh kcii). wu Krau O f- 
f«riiiao« UHU liiKci'a .Loraloi* Mag. l>iL' t^tinime dia>cr mit 
Ueebt gciatartcn tjUngcrin tat weder aebr atark, nocb bwondor« wobl- 
laolcnd ; man kann Ivicbt riel« findeo, die beido Eignaobaftan ia 
bCberem Grailc b>-iiUien Abor ich kann mir recht gat denken, wcaa- 
balb Uiilcr rnn ibri-r l^rclci ao eDtaückt war. üean eine KUaat- 
larin wie Fram Offcrmaua in ikfca 0«an fif dtOutmam wM* 
maa ▼klUtefat aiabl aa Jataht wM«r «BÜMlim. WllWll «cllVMite 
tte «bar <ka «MW «MW 0«IM^ wAiMtaB BMabw Mwb te. 
«dMhm-JiiNta Mw, Mm tkt OtMig lü Mat Jdb Bntmi 
im OattUt arUH Um Mhtn Awlniak. Dh ^^mM* hm Um 

0*ta*a w Oaliiik Dar Tu» kal ^mm MMfadMÜMh bt asfar, 
agUlt lek nMioaa, ai«a aebr glQeldiab« Mwaranf. Siatt der bibli- 
•oben iit nimlich der Gi-gcn«taD<l der oatlonalen Oeaobichte rotuen- 

mdn. Albracht Behling war üt r nivili-rliltuli»! \\r. Hr^uli». KOhrer der 
onUjrlicgcndrn rarti-i in <incm b.rUiimUD Uürgi'rliricgp, yriachafft 
er lifi- äLiiit.':i ^Micijt.rit; HcdJnj^ting' o, tadem er wu ti JniHillit; di Tii 
Tode daibieti.: .\a liä< ir. er liiiiugr^ngen, oio Krau und Kmil iiucb 
einmal miudcr/u-irLf n, uebrl er xurück, um lebendig begraben KU 
werden |iic''r läug' b'jiiheit i.t liiaiuiiscli. ütui mMnaliob ertutes 
tiiii*Le diL^üC* T'jxt'j« * ) «•:it.i| riL-ljL ni:ii ft-.icLi iI.l* Livaiptmilioa. Was 
Wuuder, daaa t\t bei dam groaseo Publicum durdi die foLgeadea 
licMiebco l'One der Lorelei oiebr, ala aie rerdieole, io Scbaitan go- 
tteUt wardi Dain kam, dasa nur Eiae Geueral-Probe Torhergegangvn 
war and dat Uaupt-Solo (Beiliog - Bariton) aieh in allta aohwa- 
•bw aiodwi baflutd. — lim Lobfaaaag and di« laMalai didgiti« 

MI Jakm w w t aHit Han Tomta Jidaii 
■miim Cwwfi«; ai* ««ito «• d» 
■Mn« Jn Baale der OmHirtrti M 2lht m *ll Algtm»e»^ dem 
■wailM dar Stadl, anagellihrt. Bi Wagt mir mm aalir fern, einem ao 

Tordienitrollen Manne etwaa Tadelndra aagru an wollen, wenn ich 
bem«rkp, das« dio neoo Oper «uf den Beauuh die»«r Concerte einrn 

imi lillh ilij^- n rii.riii-^^ ^ch.iril ,i\ 'nnhtru Ri ljrint, Und i-^'H liA^ltr US 
dichtem Jaltru liie Leistung'-a nicht io (^ul wan-n, aU »onitt - al« 
t. B. im vorigen, wo uoa Laab, (■tocliiAUix^n Dud Jaell Torgefufart 
wurden. Nur u:,i. V mldncillimtn »unica wir rriclilich bcitaclit. Da 

war Tor AI.ltj -.ni LiL:r ilü> diuii .1 1 r i..ic ^'i.^i. J;a', wie 

laDgiuQiliig eid bollimdiachca i'ublicum nein kann, wujdc l\lf eiae 
iiiierlaubi lan^e and langweilige Miaabamtlong »fjiNa laatnimanlaa 
schwach appUudirt and nicht ber'urgcruren — «ria «a icbciiit, die 
Aastente Slraie hier itt Lande. Ander« war «a alt Blini UoUcr- 
BiaoD. Das >-j>:l'I dicMs ansgexeiebneien VirtaoaMi war dia Krame 
ISeaer CoiiiH it< , wcun irh einige UeJrr di'r Frau OfTerniaiM daaabaa 
sielle Eiu voller, breiior, klaogrollar Toa, aiaa Lalaht|fkai( mmk «iB 
Aasdraak, nie ika alta, dia «arvaia gabM iMkN^ Mllat M iMmm 
batflkatia CaUisln aiekt (atadn babaa m^Omt. M mIm T«ff> 
<Mi« im Ava Maria Beknlwrt floaaaa ThitaM 



*) leb babe ihn fm ,MagtrIn ilir Literatnr Am 
ia teiaeliac Uebcttoagug niigaibcUt. 



Tum iA m» tffendiahai moMBmlkm Tiidrtai^Bn ffimi 
tan md dM, was bicr in Dilittaiila-KNiMB frtbaB wlid, m tiMa 
OaaaaalUld« maaaaaa, M mI^ tieh dmelbe crAwilela Paft< 
Kbriit, dar «baibaapt da« gatdils« Laban in Bottudta benntciab. 

■a^ Dna wlm wahrilab atebt elaa alraiga, londern eine nngrrecble 
Kritik, dia iiialit alla IMomlllng«!, weleba dabei nocb nuterUafeii, 
Itanllab fam y-t^tnea mücble aber der Anerkennung einer rCIhm- 
liebea BUWlekian^ Wie hier die Mu»ik vor drcianig Jüf/ren bc- 
acbaffen war, das wiascu «lloro MRnnrr recht autcliaulleb in cirJtb- 
leo. Der Mann, der in Kottrrdam den hanpU« hiicbe« Auiioa» ta 
diesem Fiirtueh ritte g-Ki^btn La;, ist d.r grtjae, abL-r nnch ianat 
Jugendliche stSJli« lu; CnfK ÜimislLi Iii rr II u t « c 1. 1 u r u/ t o r. 

Eine aiiniluhcniio Stajt, kU: i;..Ucr lisiii i-t, »inj anch die KunUt 
und alb.B, »a.i i .-iiirc (Jcselliijkeit »cbmUck», melir und mehr lifben 
uoJ (i)li.gcD lc!i (ii niticieie der dcntscben Muüik liii r ciuo gute Zu- 
kuuA. Mag man, nx in Berlin, einmal rnr Abwccltalung aacb Ita- 
lillnem oder nach Krantoseo ^rrifvn : daa hollttndiache Oemtltb itt 
germaniieb, oad so werdaa ca aick atabt and nebr die rcicbaa BAr- 
g«r aor Kbra laohaan, dia Oj^ nnd diaCaäeart« der .Geaelliabalt« 
md dar linidlttn m nntMuiflUcB. A W^artbannm, 



HSln. Die Ralb« dar ftnad» riidMM, dia wir dttan ^oUr 
hier gebOrt haben, bat In diaaan Tkgaa Harr Ha na Seelin g ans 
I'rtg bcscbloaicn. Ta ihm babaa wir atlten aasgeieicdn trn K'nii^'.ti'r 
kennen ge]>-mt, der den Ruf, der ihm von Pari« unt? 1 i .nkluii u M, 
wo er Concerte gegeben, voraii»(;ing, hi.i ■i;n iki Lr uln >;Tr- l:tf.-rti;;t 
hat Herr Seeling iat aber nicht bld-i« ala Viriucin:. eomlcrn nament. 
lieh auch ala Cumponist för sein In»lmmmt hochtt beac!itung»werth. 
Er bat Bich nUmlich im Geßenüatxc der niei«t<!n Kunn^Rcnofsen, die 
hcQtiulage dun-h Viel nir' pir A :i -.r iii gkv; •. lu iiii|nijirLn lucben 
und die ganze CIavier-Litirra5ur von Bach nnd norh hoher binanf 
bia auf .«ich m-lh«! in ihren Hercich ilcbrn, hauptsllchlith auf eine 
Gattang der Corapositiuo coneeotrirc, ein Verfahren, das an Jadar 
Zeit and in jedem Fache gri.<ligrr ThJlIigkeit stets tu wiAKAOI 
l(«sultaten nibrt. Uicao (intiuu] ist die edle Salonmunik, w«oD Wir 
mit diesem Namen d i- l'inilu te jener llnr'tellangaweiae beseiobstB 
dürfen, welobo auf dem Pisnofvrte eine bestimmte Hrnpfindang, dia 
aacb wohl durch Ananermiisicaliaehe« angeregt ist, durch eis aatt|t^ 
ebeadaa Matir nnd deaaen niokt Mosa aMladisaba. Mndan knaal» 
und pbantaiianMk d^iirte DarekAbniiig in daa I 
mea ainaa anaiatllBaban BUdabana {JtUfHlmfl 
ebaa) amaidiSeban anabt In dlawOattnni. in 
Fiatd. dann dl« gutta CnapaniaKa maladiaehar \ 
pln, Sabnaannk H.Oar, Babnibaff, Btepkca HaOir a. a. w. TTtMiebra 
gegaba^ Wim nan «Mb Bar Baafiag gaa Vorsflglicbes, and es 
iat baaRkanawartb. wia aSeb bal der Bniwieklang seine« Talente« 

Competillan vad Bfrfai io wcch»elwei»cr F^irderang tu einer eigcn- 
thUmticbea nnd interessanten Kanstlcr-Spteialiiltt nnagebildct babtn. 
?eioe Etoden, nini; .I.orcli i , «eiue .IdyKi " u w u. s. w. sind 
hfibsch erfandcue uuij &chr j^eachmackvoll und kunntrrtcli auagear- 
beileto Saclien, in dirrn Vortrag Herr Seeling eiui^ iiiti»terli«ii' 
nik mit kijnatleri-clitiii BuwusaUiein und natilrfirheni, nicht alTcciir- 
lein Auadruck lur (ii-ltung hrint;!. Er liat in der I l-ieu Siiiuug der 
inii«i alj.^liF'r^ <teAcll*clrAU und in f-nn-r >oiree var einem gawübltco 

i'utiir'.iii'. Ii tiiiifien Hoiraii und dir vn.Ma Antrbannang aalaaa affw> 

aten ItUiistiiriacben älrcbcns gefandeu. 

KiHul. Nina llartmann aoa Xdln bat dia BUw« la Ornta, 
(leren llauptiieidt- niif drei Jahre lang war, veriaasan, an ein ffagi 
gemint in Krsjilifi. it a. Di. ansulreien. Nachdem ihre dieajtbf^ 
IkaaBa-VanlaUang — Vanli'a Tnirialm — aablniab biaaaht «mw 
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d«n, ittirdcn ihr bei ihrer Abichici^s 1:ü!1< - Klrir» ia Verdi'« Er- 
nani — die ebrenvoliaten Beweiec der lloebaciWttinng Ihr«« »a*ge- 
(ciklim Uii T&ientc« vom ganten PnUimUD (Q Tlicil. (ili-ii'b bei ib- 
rem AaDieten wurde *i« mit «iiiMa laufe aohallaDilan Applaaa too 
allen .SeitüH cmprangea; tcllwl di« Uamoi io 4«B LofMl lieaaio ihre 
Tflelisr w«h«n, und Jede Nnmmer ihre* (iotangei erregte dcnaelboo 
Baifall. Njicb dem Scliluase der Ujper ivuide Krilul Uart- 
i^Hrllwwt §ttat&a, ti» noMta fibot «wOli Ual »isder cr- 
MB, «Im Maiil VW KiAmm ntt Bluten in dMUcbea and 

laIrtM, m Um 41« 0«M«t% rm f 
, IlbMWiMfV mm mit liihn «te^ Wnrtn 




ich auf er- 

bnÜUk» W«iMb Dw Hulk.Vanin, tum m Bnit m ««Ean«! 
hu, Mtont kdM AaiiabM nun Bahn 
WmImu So taMfeln MM« 
bcn Kilir LaiMMit to Maafli-lXraatoca Irndwlf B^ttmmmm «■ 
94 Fahraar Mana«laaohai*a .Taalw* «aA 29. Mlta Jaaeph 
Haj«a*a Mir4lati* 



\l im. .lo>( p!i Btnudigl Ut an 28. Min, r4 Jt]ire all, 
hier im Irreiilauae aauft aui obue SebnMfSta T«raolli*d«B. Sali dem 

II. April Ih;4 war er der i'üega dar AntUlt aMamaat. Brfaa 

8i)hu* waren an leiDtoi 8terbcbeUe. 

■ nnMbrurk. Dir ncir (_iji.ir .^n-r Li.-b.->-rir^* v..m Cri-Il- 
meiiter ticrin Kkul;cinky üiiit I i' r so t:iilBOlii>:iIfUL-ii ]'< iliil , iJa<ta 
aie — waa aU ctwaa hier g»»* Au»«crgcwwljnl.^'li< u licurt^siiict wer. 
den mna? - im Laufe einer Woobe drei AulTdliruiincn Uu gtfilU- 
tan Uaua* emiOgUelila. i<at Jonga CoapoBiat wurde wicdvrboh 



iL Der Brief R. Wagnc^'a au den Dirwixr üm 
welobea» er dia Partiiar d«a TaaobAaaer naah 
MI ft4» Jttfa| attHMtaa^f 



tmät* Wlfciaiilfa 
gaMIca ttat, eiUtt aiah Ooaaod'a liw in to 

OaMt dia faUlaMM. [Wir *»r ilrtilia 

BlatiM di« «Mftiiaähaia Kritik 4iaaat Opw ana^ar Faiar aiaaa 
Maiiliara. I>ln Badaatian] 



Hiat-lN. V, Aj i 
gn>^«ttü * 'jier, mit 
der driiieu Von 
in Ori(Uial) 

Jtfaauiaur U ittrteteur, 
L'o/ri'otifwu, fr« a'eat maNi/ea(>e tontrt U Tannha 
eo»kien i uu4 O'.ie: rowen i/uanii, au lUhuX rir eer'e ajF'ajf% i 
foimn dm a fa trua i iani anr failiaaii Ai iaIlH tt i* 
timru lafc fi aai a wa n ai B ai Im a fa nndi ib tOpirm aoat Mlüiift. 

/• n pia W a fut fa nai m a wm a n i i ma «i'ajl «aydidU 4» h 
a«n^ >'aii> * caf mit t um, Mmktmmmt «na Ia aiaaaM dt t fpml - 
Hon fui Um —t /tila w f wmm mUm ft* h mm im tpttiatemn 
firf aaiMlw rfi a r tmilmtitm ff innw emmaim afcaiiaii« jaaap 

A a na r aW« laie i* Ia ralirar. 
' axta iMcüwit h 8>^ Eue. it. Ja 




Me Sml pnÜaaiiaW 
; in aiaa Itnlitha Anfta|wr ? atMtai» and »an 
iMapriekt dlaialkM In 4arSta4W aa wia in hla ri ^M md anawlitiicn 
uinttem ailt te fiBailBa BriMHvang dia Faliaiibekatda and 
gegen Sami Dr. Oaaita, 4m Baoiülaltir naaaNr Babnm-VailiUi- 
nlaac, den man allgemein ali den nMHaUaakaa UrlMbcr diatcv naar- 
hnrtra .MMMwregeln bau^afalat, a a m a l ar data deiuitlg«B CM der 
1' li.< I I" I .orlu:!! ncbr nabo nicht. Ktn Dr. U. LUwvnllial, MUaribci- 
Hr am ..Ubsilgtb.-r uiiJ lltiraiiagi btr einer ,UnivcraltBte-ZailIIB|*, 
ttutacrtu »eis Miaafallcn itj r Iil uige Tbeatcr-Lcilnng iii einem 
Artikel, in dem «uglc^c i i ' -iK;!! v,.»r. das» dem Abacbiedafcete fflr 
Fräuli'iu Janaaacbek .ii: lii.7,:i-nni.i»ii'i b-^yiwul^nt biUli'ii, »»j 
jedocb auf einer Vcrweclnlunij mit dem (.oni LTie ijf.-utiic. In Krwlt 
(uug nun, da»a .ein Ulall mit io tmiurcrl.'iaüi^'ru Natliricliten der 
liladt wenig Ebre bringe", and femer wrg- n Jnc« ArtikeU über 
MHiUr-Bawitt in Ureirawalde ward deraeibc, angtblicb auf preuaai- 
iCbe Kequiaition, aua Frankfurt ausgcwicacn Die preuiaiai.be (Je- 
aauducbaft crklJIrte jedocb, data keine Kcquisitiou Ibreracit« Statt 
dia aaiurifUiaba« Miaafallena-Aeuaarningcn de* 
I lJl»—tlial narilcw dakar »^tf"*- ala in eratcr Liiuo mit aei- 

laanbaafatd kaiaiahBtt- Dar UetroSuaa aowobl 
«ia dar wi i Ha k anliaka Oaaaadta kakan aafert Baawa kalai 
aiagaligt. — Dw nwaita Fall Jodaeh tat aaak tifw nnd atebt 
in laiaar Art gaaa ain«i( 4a. Chi Juitr la f ial afcl ia k a r Uandhiag«- 
natir, nai aain MIaaftillen aa kaaiami aaeh 
dar Tmaidlnaf gapMhn, and waid wagan dlaiaa Vartn- 
au> der Stadl gewSatMt BaU« Taraiaiana aind aatdiBak 
Fremde, >i> ^. nannte .ParaiiaaiaBialan*, aaaat hkUa akm iiek alna 
aokliu Willkür, welebc jedgub in der Befugniia der PoUcci ilcbt, 
da diu ri'iui.u bier eigentliofa nur geduldet aiud «nd lo^ar obne 
Uruii.i' Angabe auagewienuii werden künu' ii. a erlauben küuseu. 
Di« Madt nimmt »ich jedooh mit lebUlUi i iiujlnabine dicaer Uo- 
maasarrgellci) »n. udiI es aoll, wie oa bciaat, augar eiuü llurgcr- 
Vemamujlung b lulon werden, nra l'roteai gegen dicaa untrlibrtcn 
Torg&oge ciniU A geu und auf eine Aeudcrupg der vollkommcu recht- 
latan Slailang der PanaiBajoBialea Glterbaupt »a driagao. 



liiekard fl'arjner. 



\ Jl n'ai tCautrt • 
/« «aa« f<rie lU fmn > 
Jlinittre <V£tM. 
Jynez, eis. 

I'unj, le J~t mar» SS'U. 
Wa» Wagner mit dem Kebicn von iVaulret tonrfuliont u-rniipttt 
(anderen «cej.inulien uiiviuliunellon Dingen) in adiier <*p<:r «^agcu 
will, iat nicht recht klar Kr kann doeb ciaer Dircccinu, wtikbu 
!r..i'',<H'0 Franca aa tl.e aceiiiiioJie Au-i^iiitlung grnan<;t bat, unoil^g- 
licb ina Uesiuht aageii, data ein') aoicba geJebk babel Kr mua* airO 
Dnicr alittnct d atttret eonrmriuna Kcni/yuea di« Abweacobeit dif 
Mvlüdie u. a. w. gemeint haU-ii; dann b&tle er aber Von cowveiiäaM 
mtuiealtt apreabeo luüracu Man »iebt, ea war ihm nur um eiaaa 
Yorwand au tfauu, aicli aclbol ala Marijrer aiaer feoUMiilcn Opfa> 
aiiiou hiniuaiellen und eine rewoure* ^aaaraiJa fOr daa Unflllw 
der VantaUamea aa aaeiian. TraUdaai ifiaak aHW ki* vaa nadi 
aiaar TcfctaüaMg aai VMiag den Ii. «alaka dia FMügt- 
Ofar ' 

& F. 



AU' in di'fr .ViuU-Xeiluiit/ ie-ij^rucAericii und irt ^ '^-Jllilyfan 
3fu4iriilir,i etr. tind zu erhaiien m rfcT ttttt volUtinJig nutn <»<»■ 
i/u>iral4rn //andl„»<j und LeihuMluk nm BglUfMAMO MEVMM 
in Aein, Maduinwe Xr. vT. 

X)if vJiii-irtTfkinifcSi ¥itt5t6-3ciluiifl 
ench:int joden .^atiis:»^- ':n m.vnu ^■ihl<:u lSi<i;' rj tiiil iwangloaaa 
llrilagcn. — Der Abonncnicn:»preia betrügt für daa Halbjahr 2'11ilr« 

bei den K. laaBia. Faal-Aaaialten STUr. 64gr. Bina aiaadnaMa» 

Diec 4 6gr. 

-- - 
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(TfL Kr. U mmt 14) 



Noch einmal, aber tum letzten Male. Dies zur Bcru- 
bigoog uMlaer Lner, den«« wir aber nach den Mitlhei- 
langen aaa den venchiedenea Organen der pariser drama- 
ti.ochen und musicalischen Kritik zuleUt die gehaltvoHsten 
Derichte über WagMr'i Tannbiuscr von zweien der ge« 
dicgenstcn Mwiler und itthcf Ischen Kritiker in Frankreich 
nicht voicnlhatlfn wollen. 

I. Herr J. d'Orligue, im Jountaldes D^h, wünscht 
RHliehsl, wie fait iHe seine Collcgcn, da» die Art der 
Anrnabine des Taimhiwer eine höllirhcrc gewesen sein 
möchte; daran habe er freilich nie gedacht, dass die kai- 
serliche Akademie der Musik einem System die Weihe 
geben werde, das troll alles Lirmens. den man darüber 
in Deutschland und seit einem lehre in Paris geschlagen, 
nirgendwo anf der Welt zu dauernder Geltung kommen 
werde; so etwas vorniiszusct/on, dam sei sein Glaobe an 
die Wahrheit der Tonkunst und an ihre Zukunft lo stark. 
AlMn auch er entschuldigt das Gelächter als etwos Mensch- 
IldMIi ah Aii^lirurh einer gar tu arg gelauschten Erwar- 
tung, lumaldem radicalcti Auftreten Wagner's gegenüber, 
und Ondet es entscheidend für die Sache, dass selbst die 
deutschen Anhänger desselben im Opernhause nur die 
Stellen applaudirt bslten, welche von den Franzosen 
ebenralb b««rülig aufgenommen worden. Diesen Beifall 
erläutert er darch rollendes GIcichniss: 

»Einer von den Adepten Wagner's sagt uns: , .Bis- 
her sind die Menschen auf ilSa Füssen gegangen; das war 
ibar ein Irrthum. Wir haben einen Mann, der behauptet, 
nan miisae auf dem Kopfe gehen, und er beweist uns dies 
dorcfa tetn eigenes Beispiel."" In der That, der Mann 
kommt nnd geht auf dem Kopfe. Allein da dieses Schau- 
tfui nichts weniger als anziehend ist und immer dasselbe 
Meibti so applaudirt kein Mensch, nicht einmal seine An- 



Da ihn am Ende das Gehen auf dem Kupfe zu 
adur nmlrengt, springt er wieder auf die Beine und schrei- 
tet wie aOe aaienm MeMehefl ember; nun bricht von allen 
Seiten stüraMiGher' Applaus los. — ,,Aha!** tagen seine 
Bewunderer, ..leben Sie, welch einen Erfolg onacr KSut- 
lerbetl*' — 

Das Ilaaptraotiv der Oper, den Pilgerchor, Gndel der 
Kritiher sehr Mhön, allein durch eenie Wiederholung bis 
inm Ueherdrusa «erliefe es an Golorit und Elfect, wäh- 
rend in Werken anderer Compouist-'n ein ühulichcs Vor- 
fahren mit mehr Tacl und Geschicklichkeit und mehr über- 
raichendeo Wendungen angewandt worden sei. DieOnver- 
ture, obwohl ganz nach Weber calkirt, beginne sehr edel, 
zeige in ihrem Verlaufe Schwung und scbliesse mit Glanz. 
Indess biete sie in der Instrumentation nur wenige intefCi* 
Santo Corobinationen dar, und Iil h u tniirki{j;c .\u9dauer 
der Ostinato-Figur der Violine am Ende sei wahrhaft pein- 
lich und schnüre einem den Kopf in einen eisernen Reifen. 
aDnd diese Figur, schon im .\nfangc vicrundzwanzig Mal 
hintereinander gehört, wird am Schlüsse hundert und acht- 
zehn Mal wiederholt! Wenn das EShcte sind, so sind es 
ungeheuerliche, die dnich ihn Hohbeit ond Meootenie 
alle Krall verlieren." 

.Ausser der Ouvertüre, einem recht schönen Ensemble 
am Schlüsse des ersten Actes, welches melodilclMa ond 
klangreichen Effect macht, der Introduction zum zweiten 
Acte und Elisabeth's darauf folgendes Recitatir, dem gros- 
sen Marsch beim Einzug der Ritler und der Romanze an 
den Abendstern im dritten Acte finden wir keine einzige 
Nummer oder auch nur ein Stück von einigem Umfange, 
das eine fasslichc und ver:>ländliche Form, Melodie, Rbjth* 
nius und rousicalischen Bau hätte. Wir befinden uns im 
Reiche der Phantome, wir stehen dem Systeme Wagner's 
gegenüber." — 

Nachstdem sucht d'Ortigue dieses System nach An- 
leitung des oft genannten .Briefes' von Wagner in sei- 

16 
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neu UaupUiUeo darzulegea und in crotter VN'eise zu be- 
kSmpfen. 

,FrciIirb macht Wagner in Siinon Aiiseinaiidcrsol/nn- 
geo über die Melodie mil dem «ollkomnienstcn Hechte 
einer Menge von Weriten am der italiiniacliefi Sehnte den 
I'roccss, in dt-neu die Melodie, die Silunlioii ninp sein, 
wekhe lie wolle, von banalen Forinelo, von gehaltloser 
F&BnMik, mariiloMn Tnttr» and Crescendo*! uingebcn tst, 
welcbei wie vr sehr ricVii'^; s ii;!, im piinslif-slcn Fülle nur 
ab diie Veredlung des musicalitcben ticräumhcs er»riici- 
nen können. AUeh eben lo wakr b( e«, dan Wagner mit 
seinem Syslera der , .imendlirhen Meloilie' ' , welrhc er 
der ialermittireoden cntgegewtelll. niibt nur alle Form, 
Rhylbmu« undSfntax veroichtet, sondern aueh die Melodie 
selbst (.'fliii und par'terstörl. Was man lU allen Zeiten und 
bis auf diesen Tag Melodie genannt bat, ist die in den Vor- 
dergrund Iretewie IIanpl«Idee ehies musiealiaclien Ganten, 
die rhythmische Tonreihe, welche sich durch einen her^or- 
leochtenden und idealen Aiodrack aoaseiciMet. mit Einem 
Worte: die Seele der Composition. Aber diew Seel« muss 
einen Körper haben, das heisst nicht jene Kiflnpreihen ohne 
alle Melodie, tondera Meben*Hotive, untergeordnete Sub- 
jecte, liie, ohne von derselben mriodisehen Bedealung zu 
iOB, wie der Hauptgedanke, diesen begleiten und umge- 
ben, OB ihn herronuheben «od unter den verschiedensten 
Ansichten ins Licbl m stellen. DieM Mehidie ist dann noth- 
WCndig intcrmittirend, weil sie einen Anfang, eine Mitte 
und «n Ende habea moas, and ihr Prindp wieder holt «ch 
Ib jeder Kamt unter ihnliehen Foraieii, wie in der Musik. 

alch fürchte sehr, da^s da«, was Wagner die , .Tanz- 
Melodie" nennt, die Melodie aller grossen Tondirhtcr ge- 
wesen sei — sagt er doch selbst, dass ncolhoven sie in sei- 
nen Sinfonieen rar höchsten Entwicklung gebracht hnho. 
Will man diese abscbalTen, nun. so schafll man den Rnu, 
die Syntax, die Gliederung der melodiüchen Reihe nb. man 
zerreisst das Tongcwehe und redncirt die Melodie auf ein 
unfas»barcs Schaltengebild, man raubt der Musik nlio die 
klaren Elemente, durch welche sie allein zu dem Verstände 
und HefMn Aller zu spreche* vemag. 

.Denn es wäre traurig, wenn die Musik nur ftir die 
5Iusiker gesrhafTen wäre. Sic ist für alle Älenscheii da. 
und, man mag sagen, was man will, die Gewohnheit, gute 
Musik zu hören, und die BiliJun;; <1' S ("n hürs reichen hin, 
uiu mit gesundem Sinne über Mu>ik urllKili n zu können. 
Kin .Mensch, dessen GebBr-Organ geübt h\. v^ird ein mu- 
sicolisches Moliv p,'nnz gut aiirra<<en, di'M^en Knlwirklungen 
mit Inlerevse >erf(»lgen und »ich Iiis auf l ineu gewissen 
Grad Itn LeiLschan >on ihrer llerkitung und Üurchfüh- 
mng geben können. Bei der eif;i cilliilun Melodie wird er 
wohl zu unterscheiden wissen, ob sie edel, elegant, oder 



gemein, autdrucLstuU oder Jiitial ist, und bei der Modu* 
lation winf er. ohne ta wissen, ob sie auf der Itominante. 

Ober- oder l'nterTerz u. s. w. sich hc«ego, und iM lu i- 
doot ol> MC natürlich iat, ob sie mittels reiner, dem Ohr 
wobNhuender Intervalle oder mittels »diroffier und fabch 

klingender Accorde geführt »«t. 

.In (lern l■'e•>lma^^^ll i. U. wird ein solcher Zuliörcr 
sehr leicht hcrau.^iiniien, d;iS3 der Hauptgedanke ' — ohne 
gerade sehr neu zu sein, denn er gleicht vielen ähnlichen 
bekannten — einen I fc il -uiner Prauhl zwei friich auflrc- 
luudeo Motiven verdankl, vsekhe sich in verschiedenen Ton- 
arten wicderhelen and seinca gllniemlen fUbmen biMcn. 

,.\hci- eben diesen klaren Bau, die reine Form, so- 
wohl des Khythmus als der Melodie, xentört Wagner und 
damit tugleicb das Gefühl und Verslbidnim derselben im 
Ohr desZnborers. Man brauciit kein grosser Gelehrter zu 
sein, um einsoseheo und au behaupten, dcas keiae Melo- 
die zu ßndeo sei weder in der Sctne, wo Venus ihren Rit- 
ter fesseln will (man mus» sich bei ihrem Gesaij;;e wun- 
dern, dass er es noch so laitge ausbüll!), noch in dem Liedc 
des Uirlenknabeo (worin unter anderen seltsamen, unge- 
lenken und unzusammenhangi iivii II Dingen eine Modulation 
aus G-äur nach Fis-dur vorkommt, die gewiss weder bei 
einem Hirten, noch bei irgend einem gebildeten .Menschen 

jemals Eingang finden wird^, noch in den Ab Ingen der 

ritterliehen Minnesänger (bei denen Niemand auch nur dia 

I geringste cbaraktcristische Verschiedenheit des musicaU» 
sehen Ausdrucks nachzuweisen im Stande ist], nodi in den 

I unglaublichen Finale desselben Actes, noch iu der cudloien 
Erzählung im dritten Acte. 

,bh will nicfat liugnen, im unter diesen geitalt- and 

formlosen Amaigama sich vurtrelTlichc Einzelheiten, hübsche 
dombioatiooen, tief empfundene, gut betonte uud fein 
ausgedruckte Stellen finden; aber dn ist nur Wetleileacb- 

ten, dns sieh sogleirli wieder im Uuukel verlieft | SB eigeol* 

Iahen Ulitzen kommt es nicht. 

.Also keine Form, keine Melodie, keine logische Folge 
und Verbindung (denn die musiealische Tonfolgc kann Mer 
ganz beliebig abgebrochen werden, man kann nicht sagcnt 
I hier fängt es an, da setzt es sieh fort, da schliesit es 
I nan kann bloss sagen: es dauert !\ kein Wechsel der Be> 
I wpgimg, kein Leben, denn (|i»s Leben geht in der iang- 
, weiligen Monotonie unter, indem ein schleppender Choral- 
Ion, eine regungslos« l*>.i!iiHHiit', fri'.'-fifpn' palu» üumaAUÜ 
luiili. \orlirrr<ilil, aus welcher zuweilen HiUtnoniecn auf- 
tauchen, die das Olir crichreckcn, das arme Ohr, das 
nicht» hat, woran es sich anklammern kann, und das man 
dosslinll) .luf t;<'\vnlt<nmc Weise packt, um ihm au impo> 
' niren und e.s irre zu fuhren." — — 



Digitized by Google 



IIa 



,W«|^erHi Irrthv« r&liit dahar, im mm Ventasd, 

so hochfliegend er auch isl, den Untcrstliied des f [irnclt- 
iichen uod d«:» muiicAlischen Ausdruck« oidil durch- 
«cbaiit II. *. w. [Es Mgia atif difscr Baib die ia Dantieb» 

land Mclfacb durrligcsprorhencn l'>ip\veiiduBgCfl ftgW das 
Dcckungs-Systcm voo Ton und Worl.J 

« Wagaer hal abo die Grimen der Kamt nirtil erwai- 
tcrt, er ii>l gaiu aus ihrem cij^cnllithcn Gcbiutc hcrau»ge- 
treten. Was gebt die Kunst es an, vt vno er aus ibrcm tio- 
bieta baraaalTHtT BIribt ar darin, la uatarstutat imd hib 
»ie ihti ; tritt er heraus, so BHtiie ibn laul«Bt «ad ar fabli 
sich ganz wühl dabei! 

•Aber Kibit «aim Wafiner im Grtiele dar KumI 
bleibt, is-t er dann originul? Lelit rr \i n '.rincm < igenen 
Vermögeo? Er lebt von dtem gemeinsamen tiule eines 
Waber, Spoötim, BarKoi, ja, wlbtl ciai||er ilaKlnincbea 
Componistcn, und erGndct rr riunial ••iiic ri^'i-nt- Mrlodic, 
SO lätst ibn die grosse Quelle der Melodie, der Universal- 
IModi«, dar italÜaisAan, dcoMchen, frainöaiteben im Slicb. 

.Wagner ist durchweg bloss negativ und ginubt durch 
Nfigaiion wirken lu können. In dieser Uetiebuog ist er das 
Frodod Miaer Zeit Alles amstänea, am AUet nacblier 

wicJi-T aufzubnueii, ist der Traum vieler Geister, die sich 
für stark hallen, weil sie eigensinnig sind, und Tür begei- 
stert, weil sie eine fixe Idee haben. Das siad Lenta, welche 
— wie schon Montaignn s.ijt — um einen Flecken wegiu- 
bringea, den Stoff torrcibcn, und welcbe die Kraakbeit 
dardb deo Tod bcüen wotlea.' — 

II. Das ntisfuhrlichslc Urlbcil über Wngricr und sfi- 
aea Tannbäuser bat der Bericbtcrsialter der Jievue des 
im» Mmdu, Pierre Seado, abgegeben; er bit sich 
schon seit Jahren mit \V ii;r.i.r's Tticorioen und ihrem Ver- 
bültaisse su der wobrcn Musik bescbäCtigt, aucb vieles, 
wa* m Davtscbkhd darüber gesebriehea ist. geksea, und 
spricht sich über den TaimliausLT j>.'Izl LT^t aus, nachdem 
er einer ilaupt|irobe uod drei Vorstellungen beigewohnt. 
Sein tlrlbeil ist sebarr, aber orit Habe, mit Ernst vad ant 
wissenscbftfllichein Geiste abgefassl. 

£r gibt zuerst eine vollständigere Uebersicht das In- 
balla, ds alla anderen Kritiher. .Aas dieser Analyse* — 
fahrt er dann fort , .die wir so klar als möglich gemacht 
baben, wird man sich überceugeo, dass die Legende vom 
Tanabräiar, so wie Wagner sie behandelt hat, beiMa 
braue hbarcn StofT i\i cincna musicalischen Drama Calbilt 
ücin Charakter ist darin scharf geseichnet, keine Leiden- 
sdnll klar ausgesproeben ; die Perseoea erscheinen nicbt 

als menschliche Wo^cn, die, wie wir, den Werhselfallen 
des Lebens uoterworfco sind, sondern als melspbjisische 
Symbola, die aber in aiaas platoniscbe» Dialog ab ia anm 
draaulmlM Haadbiag sabSres. Dia poetiseba Sprach« 



Wagner*a iit ao daabd and dieht, wam man s» sagen 

darf, dass sie IrelTlich geeignet scheint, die 7w;ii!i>utigcn 
üedankeo eines Orakels lu rerbälleo ; um aber bestimmt« 
GeTüihle. eniscbiedeae Letdenschafte« des menseblieben Her- 
zens wcMip die Musik mit ihrem Zauber umkleiden soll, 
ouüiudruckcn, bedarf es einer klaren, lliesscudco Sprache, 
die daaObject sebarf leiebaet, abae es s« fest ainsusehoik- 
ren. Wagner's Phantasie hat sich in ein Gewirr von poeti- 
schen Ausdrücken sehr untergeordneter Gattung verstrickt, 
ans deaea er aar selten baransbomnit Hit Ehien Worte: 
der TannhüiiMT i'.l ein ungescbirkl dramatisirtes Mürchen 
ohne Handlung, ohne Cbaraklcro und ohne lolereste, ein 
banales nod hindisebes Sejet. eine raa jeaeii gesprelitea 
met.'i|ih>si»r!i srntimenlaleo Fm^rn, ilie ttian im MittcUllar 
vor den Liebeshöfeii zu verhandeiu pllegtc. 

«Wagner bt gant «od gar eia Känsller aiaer ZaI, 
welche die Eigenschaften und Mangel einiT Pi riodc de« 
Verfalls bat: er ist ein Quas»-Poet, der auf einen Kritiker 
gepfropft ist, ein llosiker, der ans einer Theene berfOfb 
gegangen ist, die er selbst ::cmaehl bat, um bi iner cigonea 
Sache auf die Beine zu helfen. Alles an ihm ist gemacht, 
and in aehien Werken ist Alles gewollt, bberlegt, beab* 

sichtigl; die Haupt lü^r nscharten des Geniel, frei ans sich 
selbst schaffende Phantasie und Wahrheit der lunpündoog, 
iehlen ihnen gani und gar. Er kommteinem last vor, wie 
ein Si>phi>t, der die Menschen über <lie wnhre Natur der 
Dmgc zutiiuicbeo sucht und sich miiht, scheinbare Grönde 
hervor tu suchen, um seow etgenenSehwieben in vevbö^ 
len. Wagner lic-it/l mehr Ehrgeiz, und Streben in seinem 
1 Willen, als Fügigkeit in seinem Talent, mehr Theorie in 
I seinen Verstand, ab wahres Gefühl m semen Henen; «r 
legt es Ulf d;.s Complicirte, Grossririi^e, manchmal und 
noch öfter auf das Ungeheuerliche an, und scheint gans >a 
verkennen, wie viel Erhabenes und GöltlScbes m der Em- 
fachheit liegt. " 

^llerr Scudo kommt alsdann auf Wagner's theore- 
tiidie S«hri(len, naasentliebaocfa anf den famosen Vomdo- 
Brief zur franiösiscben Ueber^elIung seiner Opcrnlcvlo 
(über den er auch Uiller's Artikel im Feuilleton der Kol- 
nisebea Zeiinng anfiibrt), und anf die Ilahaltbarkeit sehNr 
Kunst-I'bilosophemc. Unter Anderem wirft er Wagner's 
Kritik Mangel an Richtigkeit, an umfassender Kenntnis« 
I nnd an Unparteilichkeit vor. Er werfe die Zeilaller ond 
die (j.iüungen eben so durch einander, wie die Nationnli- 
. taten; mit verdächtiger Gelehrsamkeit uod höchst ober- 
I lliehKchem Wilsen «precbe er ober die wiehtigslen Fra- 
I gen ab und ziehe au^ ;:an7. willkürlichen PrninlsM ri eben 
so willkürlicbe Folgeruogea. Uehcr Wagner's Lehre von 
dam VerbUtaHi der Dicbtoag xnr Musik und dessen Pruis 
der Wort-Uebenehuiig m Tdaa beitätigi Scudo vollkam- 
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ntti, was wir nach Ansicht der Partituren Lnll}'» und Ra- 
ineau's »tcls behauptet babeo, indem er tagt: .Diese Ma* 
nier kehrt zu der Kindheit derKnmt nir&ck, la de« Opern 
ton Iduntc^crde und seinen Nachfolgern, zu den IvriKhen 
Tragödien von Lully, in denen QuiMull's Vene kaum mit 
einer magern Kianghullc bekleidet §ind und m ein ewiges 
BcciUtiv ttbciMtit werden, das sich nur selten zu einer 
freien ond fliettenden Melodie entfaltet*)." — Weiterhin 
Iheilt dann der Kritiker Wagner's Erklärung i ein er Me- 
lodik als .Melodie des Waldes'- mit, «liM eich, wie na- 
täriich, die Mühe zu geben, dieselbe einer crMlen Wider- 
legung tu würdigen, denn in der Tbat übertrUR der Pas- 
sus von der »Waklmelodie* und von dem .tönenden 
Schweigen' in jenem Brief auch für uns alles, was Wag- 
ner vor diesem unglücklichen .Brief", der ihm in Paris 
viel geschadet, jcmnb aa qfBbdiNlian Omiib geichrie- 
ben hat. 

Auch die Onverture findet tw Scudo's Ricblerstuhl 
keine Gnade;ardiarakterisirt bcsoadMiden breiten Scbluss, 
in welchem .namentlich die Posaunen eine Art von da- 
meur accentuee in die endlose YiolinGgur bincinwcrren", 
als unkünstlerisch. .Man fühlt bei der Ouvertüre sogleich, 
dass W'agncr ein unklarer Geist ist, der oadi mehr langt, 
ab er umfassen kann.* 

Die dialogische Scene zwischen Venus und Tannhäu- 
ser, w elche Wagner in Paris bedeutend verlängert hat und 
zwar in seinem eigentlichen (Tristan und Isoldun-) Slil, 
wird arg mitgenommen. ,Irh übertreibe nicht" — heisst 
am Scbluss — ,uod bitte den Leser, zu glauben, dass 
icL den Ausdruck der Wahrheit noch mildere, wenn ich 
»age, dass etwas Aehnliches auf dem ganzen (icbicte der 
Musik nicht existirt. Es ist das chaatiscbc Mehls, aber das 
bcwusste, wissentlich und theoretisch erzru;^le Chaos!" 

Indessen ist Seado keineswegs taub für die einzelnen 
Schönli- iten gewesen, die in der Partitur zcr>lreutsind. Er 
ncnul -MB Stellen, in denen der rausicalische Dichter den 
Tlieoreliker widerlegt, wie denn überhaupt in diesem selt- 
samen Werke wecliielweise die Natur des talent> ollen 
Menschen den Grübler und Sophisten besiege und dann 
Nsu'iin der unheilvolle Reformator den Dichter und Musi- 
ker \erdräuge. Er findet mehr ansprechende Stellen, als 
seine Coilegen, im Tannhäuser ; ausser dem Festmarseh 
I. B. Manches in dem Duett und in di ni Finale dos zwei- 
Mb Actes, den Pilger-Cbor im dritten, das üebet der Eli- 

*) Wir h«l<cn «dion im III. Jabrgug 1852 der Rhciniaobea 
Mu.nk-Zt,-.iu g Xr. Ifcilo lUlH, gcMliriobeo : „E» wird be- 
liiujittt, die Wrwandlung df« Recitaiir, in ii.-il»tiitttori«cUen 
iirriiK rliytl.Duichrn (ie^»ng o. ». w »'1 li» I'urtmhrit». E» 
int im lii-KinlLiil ein Rück«:liri;t, cinu Kfukkchr «or Kiad- 
htil deiUjier, xn den 2«itcn Lully'* uad KamoBii'»." 

- DI« Kidaoil«ab 



sabclb (dessen .allgemeinni Culorit und halbreligtöser Cba- 
rokter ihm «iclrt missCilieti'), die On.'heater>lltiaik beim 
Abgang der EKsafadb, Ms ste oben a«r den Bnrgca VMr> 

schwindet, und das Lied Wolfram's. In den genann- 
ten Stellen, besonders den zuletst angeübrten, scheint 
ihm .Wagner am glücklichsten jene Gewng-Ileledie 

I erreicht zu haben, welrhc iliessend ist und sieb mbig 
entfaltet, uns wie Duft der Poeine nmbällt und ans in eme 
sanfte, aber gehrtbenc und edle Stimmung verseM. So 
oft ein Kunstwcik dies« ersehnte Erri'^ung eringl, die 
das Hera erweitert und den Geist auf die Höhe einer poe- 
tischen Situation hebt, muss man dem Künstler daakban- 
sein und nicht so streng mit ihm über die üitlal Nchln, 
durch welche er ein so guies Ergebniss erreicbt bol. <— 
Originel ist übrigens Wagner nicht, wenn er, was freiNch 
selten komm), musicalisthe Ideen hat; hat er keine, dam 
ist er freilich einzig in seiner Art und unroöglieb.* 

.Der Rückschlag von Paris' , fährt Scudo fort, .wird 
auch in Deutschland sein Gutes haben, wo die Anhänger 
des stolzen Reformators übrigens lange nicht so zahlreich 
sind, als man uns glaul>en machen wiH. Und wer sind 
diese Anhänger dort und hier? Zum grossen Theil milh 
telmässige Schrirtslr üer, talentlose Maler und Bildhauer, 
Quasipoeten, Demokraten, verdärhiige Rcpublicaner, Quer- 
köpfe, Halbwisser, mangelhofl gebihletc und träumerische 
Frauen, welrhe dnsS< hr)iio eiiuT Kunst des Gefühls durch 
den Schleier emej> tiülilen und unverständlichen Symbolis- 
mus betrachten und beurtheilen." 

»Uebrigens ist Wafim-r Unix f;ewohnli(her Künstler. 
Als ehrgeiziger Churnkler mit unklarer Einbildungskraft, 
welche das Idenl. wonach sie strebt, nur im Trüben schaut, 
als eine slnikf, kr.ifii;:« X.ilur, in v\elilier lier Wille das 
(iefültl und die <iriuie Leherrsihl, ist der Uuliler-Compo- 
nisl des Tannhäuser und Lobcngrin ein äusserster Typus 
gewisser charaktfri'-li'-clier Hipeiisthaflen seines f. niKles und 
seiner Zeit. Ein wenig Dichter, ein wem;; Literat, ein De- 
mokrat und grosser Sophist, hat er durrb die Musik el> 
was ausilrürkeii wollen, was sie i m ht ausdrücken kann, 
ohne ihrem Wesen /.u entsagen, nauiluh: abstrocte Ideen 
und Svmbole. Anstatt das Srhöne ins Auge zu fassen, 
welches das Ziel aller Kunst ist, anstatt die Form zu b«- 
rücksichtigen, ausserhalb vtelclier der menschliche Geist 
nichts begreifen kann, weil ohne Bcscliränkui>g überhaupt 
nichts für ihn e\isiirl, hat sich Wagner, der allerdings 
l ulenl, aber kein »cliafTendes Genie besitzt, blindlings in 
metafAysiscbe Träumereien gcvAorfen und iH TiMen phi- 
loHophiren wollen, da er nicht im Stande war, ausdrucks- 
volle Musik zu schaffen, die alle Sterblichen, denen Ohr 
ond Hen fwUeben worden, fassen könnten. Er bat mit 
dem gcstto^n Nelncbenventand ted mit der groaiM 
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UaberiicfiHimgdcrilefifscbeBSrhiilc gebrocfam; die Lehret 

die er in Paris otlinlit ii hat, ist hart, aber gerecht und 
beihwB. Denn de» Dunbfeiien de* TuiabMuer hat euie 
Men((e Nadbahmer im Ketm-erdricfct. die rieh glödlieb 
gerübll liätten, ihre musicalticbe Ohnmacht durch dos 
GlaubembekenntuiH neuer Tbeorieen natkiren. Ea 
gibt etwa drei — irb iSonlc sie nenBeii— , (Ke rieb bereha 
anaebieliten, sich vor die Sliri) tu schlaffen und sich Tor 
dem (troaaea Prophrtea der Melodie des Wäldes lu nei< 
(jeii. Si« werden sieh wehl jeltt herinnen und , .Hailoh I 
über den Scböp» !' si lirvicn ; denn es sind gute Politiker.' 

.Was «ns beirifit, so erklären wir effen, da« vir uns 
Aber ein Ereignis» gefreut haben, das die Wahrbeil der 
Lehren bealiligl, die wir seil langen Jahren vertreten. 
Uisae Lebren, «rir haben sie nicbl erfunden, wir haben sie 
•na der Geschichte der Kunst vnd ans den Meisterwerken i 
dar Genie's gesogen, und man i$l stark, wenn nmn <iic 
ackönen Worte des Evangelisten auf sich anwenduu kann : 
• •Wer Ton sich selbst spricht, sucht den eigenen Ruhm; 
war aber den Ruhm denjenigen sucht, der ihn gesandt hat, 
der ist wahrbsil, und an ihm ist kein Unrecht.'' * — 

Das unterschreiben wir roUständig und srhiiesscn da- 
mit die Fra^ ibar Riebard Wagner, die für uu-, YmilsI | 
abgescbloss«» war, auch für sein AuOreten und dessen 
Baturtbeiking in Paris ab. 



Fanst, ü|»cr ton Gouned. 

Gounod's Faust ist nun Tiiuf Mal auf der darmslädicr 
Hofbühne gegeben worden. Der'Leser wird in Zeitungen 
niler Gegenden Ik-richle über die grossen Erfolge diester 
Oper, er wird aiibedinglcs Lob, hier und da Aufrufe des 
Entzijckens gefunden, eine eingehende Besprechung, eine 
Prüfong der einteinea Theile des Kunstwerkes in beson- 
derer Bcrücksiihligung der Musik vergebens gesucht ha- 
hcn. Eine solrhc haben wir unternommen. 

Zur genauen Bezeichnung unseres Slandpnnktes wol- | 
len wir erklären, dass wir das Textbuch ganz so accepti- ! 
ren, wie die französischen Bearbeiter des Guthe'scben Faust j 
es boten; dass wir also gar nicht erörtern werden, in wie ; 
fern die Gölhu'.sche Dichtung für einen Opcrnlnxt passe, ! 
in wie fern der Comiiuni»! dii>»en oder jenen Charakter im j 
Geiste der Dichtung anr^cras.st habe u. s. w. Wir werden 
die stronj-cn-rt di'utsdnii Kunst- Anschauungen ear nirhl ' 
geilend maihiri, nicht die Pietät gegen den Dichter iiben, 
walehc mancher Leser vielleicht verlangen dijrfte. Dagc- | 
gen werden wir uns dt"«lo mehr an das rein Musicalische 1 
halten und bei der Prüfung mancher Stelle den Effect sub- 
traUren, wekhca die Erina«rti»g an den Gdthe'tebeo | 



dentsehen Faust im Publicum erzeugt, eine Erinnerung, 
die dem franiösischen sehr oh zu Statten kaMMnt, 

Um alle überOössigeo Wiederholungen la remiaden, 
«ollen wir ein für alle Mal bemerken, dass Goonod ein 
könstterisch gebildeter, praktischer Musiker ist, der die 
Technik mit grosser Geschicklichkeit bandhabt; seine In- 
stmmentation ist gediegen, seine Recitative sind immer 
ganz richtig durchgerührt, seine Stimmführung migt TOn 
genauester Keoiilniss und künstlerischem Fleiwe. 

Und somit gehen wir zur Prüfung über. 

Die ()(ier hcj;innt mit einem Orchester- Vorspiel, des- 
sen Andante keinen erheblichen masicaliscben Gedanken 
aufweis'i; die melodische Phrase am Schlüsse des Vorspiels 
ist sehr hübsch. Dem ersten Kecitativ Paust's folgt eine Arie 
(Ansprache an die Gifl-Phiolej, die. so wie der Chor der 
Landleute und das Duett zwischen Fau«t und Mephisto, 
unbedeutend und auch effectJos isl. Die Arie Faust's: .Ein 
Wunsch nur beseelt* , ist in der Erfindung sehr schwach 
und enthllt jenen wohlfeilen L'ebergang aus der Haupt- 
Tonart in die der grossen Terz, aus G-dur in H-dur, den 
em geistreicher Componist wi« Goonod füglicb nicht anf- 
wenden sollte: 




Seltsamer Weise kehrt dieser Uebergang. und in gleicher 
Weise vorbereitet, in zwei Ilaupt-MoaoBloil der 
Oper wieder; wir beben diesen Umstand hervor, weil die 
besprochene harmonische Wendung nicht etwa zu den ein- 
farhen gehört, die sich im Flusse der Melodie natürlich 
entwickeln, sondern vteimehr zu jenen Effecten zu rechnen 
ist, die einst von der nen-frantSstschen Schule und von Do- 
iiiz t<i W' I gebraucht wurden, jetzt aber total verbraucht ' ^ 
sind und in den abgetragenen romantischen Trödel gehö- 
ren, aus dem die Vuss, Ascher und Gonsortea und die 
ihnen ebenbnriigen Lieder-Componiitan ihre mnrieaiiiehen 
Mess-Artikeichen bereiten. 

Die melodische Phrase, mit welcher das Orchester die 
phantasmagorische Erscheinung ((jretrhi n am Spinurade) 
begteilel, ist sehr wirksam. Der Schluss des ersten Actes 
bringt eine Wiederholung der Melodie jener oben erwähn- 
ten Arie. 

Im zweiten Acte begegnen wir zuerst einem Wechsel- 
chor, in welchem Studenten, Soldaten, Bürger, Müdchen 
lind Malronan nach ainander encheinan; er iit .pikant* 
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md gCIcbiclit goarbeilel. Das Fr5cheinen Mephisto's, seine ' 
liSlIilcheB Cuu|picUi, »ein Gespräch mit den Studenten, alles 
daa ut nnbedeatend und geht wirkoBfnlot vorüber. Die 
Musik dcrSrcnn, wo Jie Sludrntrn dieGrifle ihrer Schwer^ 
ter «Js Zeichen des Kreazc» dctn Uollcngciste eutgegcn- 
kalten und mauern Zaaber baiiegeR. entbilt Jone* Ceiniich 
von halb religiöser, halb profaner Mu$ik, da$ Mcycrhccr 
laerat aufgebracht bat, ood das auf der Bühne noch immer 
eilige Wiiiang bmerbriogt ,Ieb bab* e» tnmer rübnen 
bdren, ein Komödiant könnl' einen Pfarrtr Idin r;," 

Die Scblustscenc des «weiten Actes beginnt mit einem 
Weber, in deeseB lebbaften Rbythüii» datGe«|irieh Faart's 
mit Grete hcn: .Mein schöne« Fräulein, darf icb's wogen," 
eiikgewebt ist; die kleine Steile ist recht hübsch compu- 
miU obwobi der IIaii|rt>lloaeiit wieder atil der erwihnten 
barmuni^rhen Wendung, und zwar ja denselben Tonarten 
(fi-dui; Jl-dwj, begleitet ist. 

Der dritta-Aet cntUlt die lebieebtesten, aber aarb die 

schönsten Nummern der Oper. Die Touplets Siebel's in 
der ersten Scene: .Uliimlein traut' , gehören zu jener Gal- 
ling HOB. .ttng*« klang- und dankbaren Romamen*, wie 
sie zu Hunderten vnn deutschen und französischen Lieder- 
Componislen für enplindsame und Kbwarmeriscbe Seelen 
conponirt worden eind: 



Doch sind diese einfachen, anspruchslosen Couplet* jeden- 
falls noch besser, als die Arie Fanst's: 

•Gegrüsst seist in. lieiligoSlitle*, iowekberdiePbnae: 
.Natur, hier fandest du*. 




-9 —9- 

docb wa banal iai: aacb 
BrtTonr- Walier: 



«rlriglicher, als der 



den Gretchen singt, während — sie sich mit dem Ge- 
■ebmeide ans dem Kiilcben lebmücktl So etwai 

dürfte ein deutscher Coinpouist einem dcttticben 
Publicum nicht lu bieten wagen. 



Das Gospr'ich im (i.irtt'n zwischen den beiden Paaren 
ist wenig erheblich; i'hrasen «ie: «Tbeurer Engel, ihn 
nahm nir Gott* .fiodict mm in den baeoaron Opera Lorlaing^ 
und Kreutzer'« auf jeder Seite. 

Nach der wenig angooehmeu Erinnerung an alle dieeo 
Tririaliliten nkn wir uns nil wabrer Freude die lebate 
und eilfte Srene des dritten, so «ic die erste (!r> \ irrten 
Actes in» tiedachtnii« zurück. Das Duett Faust'» und Grel- 
eban'e: ,0 Hondcn^bein, der uns uinbfiNt* , die BitI« 
Grctchen's: „Auf mein Flehen", so wie ilnc .\ric in der 
ersten Scene des vierten Actes: .Er kommt lucht zururk', 
lind in Erfindung und Durchfülirunf aehr scbön und edel; 
namentlich in der ietztangeführten Nummer liegt wahre 
poetische Aufla/wung und echt dramalische'' Ausdruck. 

Die Nuoiniem der tweilen und der darauf fblftendeii 
Scenen des vierten .\etes, der Chor: .Legt di ' W nlTen 
nieder*, dessen Uitoroell ebenfalls bedeutend au obige 
kleine Gomponiiten erinnert, der «ietbekiatadite Skalen- 
Chor: .tlorh Ruhm und Ehre" , .Mephi*lo*aSaranade, sind 
unerheblich; die Muaik in der Uuell-Scene, ao'wie die Arie 
Vaienlin'a vor feinem Tode aind ab aebr geiatreicb com- 
ponirl hervorzuheben. 

Das Uequiem in der Kirche, Mephisto's Gesang (den 
der Componbl mit der Orgel begfeilen liialt!) und das Ge- 
bet Margarethens sind sehr f;rwt.tii]lii:hpr Natur; wir wis- 
sen nicht, ob der Compouut dieses letzte Stück absicht- 
lich mit deraelbao banalen Melodie: 



— * — ' 



I 



begmnen lösst, mit welcher die Arie Faust's im dritten 
Aide: .Gegrüsst", beginnt; wir wiesen nur, dass die ita- 
lUaiidMFIeakel: 




mit der dns Stur!. or.iK'f, v'lir tiiipasscrid ist. 

im fünften Acte (die ersten Sccncn desselben enthal- 
ten die Walpurgisnacbt auf dem Hart) kommt nwrat ein 
Irrl:r!itpr-Chor, dann ein Trinklied Fausl'a, daa lich in 
chromatischen Terzen nach aufuiirts: 



bewegt. Der Hexen (^hui : ,Kins, zwei, drei", wird in Pa- 
ris nicht aufgeführt uud könnte auch in Darmstadt, ood 
iwar im Interene dea Gomponiiten, wegbleiben. Die eccbUe 

Scene, Diinlt Fausl's und Grelchen's im Kerker, enthält wie- 
der sehr interessante uud wirksame Mooteate; die Scbiust- 
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srene dnprgpn ist uribcdeulcnJ. Im Gebute Marparotlicns: 
aEiigckhur, himiniiache Schar*, finden wir wieder den 
Uebergaug von G-i»r in H-dur «!• Amdrudi de« höcb- 
•len KfTectes. 

Fassen wir die Urllietle, wie wir »ie bei der Prüfung 
d«r eimeiiien Nomnerii gefillt halwa, m einen Aus»pnieli 

über das Ganze iiisammen: Goiinod's Faust ist eine in- 
terecsante, (beilweise bedeutende Crscbeinung uuler den Er- 
lengniisen der neueren dramaliKhen Mmifc« dorli bei Wei- 
li!ni ii'i'lit so l'»eiliMit''iiil, ,tN sie in \ii'len Corro^ifMiiujiTi^cn 
dargestcltl ist Unbedingtes Lob, Enthusiasmus — der sich 
in Aoadrüefcen wie .nnbeschreibKdie Schönbeit, Adei, 
Poesif, Erfin iiin^" irgiiht — sind doih nur einen) vollen- 
deiea liüii!»twerl(e gegenüber ru rechtfertigen. 

Wir lesen, Gounod habe der Voratellang üeine« Famt 
in der Lo^e des frantösisehcn Gesandten bei^f M i hr t. Wo 
hätte wohl Spobr gesessen, wenn er oacb Darmsiadt gc- 
komnen wire, vni daselbst seinen Paust auffuhren tu 
sehen? Und welcher f;rr)ssc Herr liiilte wohl von diesem 
Uanoe Notiz genommen? Uocb genug! U. E. 

Gounod's Fan?t k.nm im Frülij.dr des J.ilire« IRTtO 
zum ersten Male ia Pari» auf die Buhne des Tludlic ly- 
rtfHe; «r batio einen nisiigen Erfolg, und manch« Nom- 

nitTti lii-r Opi-r sMirden aurli damals vom Publicum pnt 
aufgenommen und von Kennern sehr geschützt. iUan ver- 
gleieho den Beriebt unseres panier Gorrespondenleo in 

Nr. 52 des VII. Jahrgangs (IH.'SO) diiser DIalter, dessen 
Urtbeil mit dem oben ausgesprochenen im Wesenibcbcn 
.fibereinstimml. 

Das Scenarium dos Bodns, du die Herren J Parbier 
und M. Carrii nach dem ersten Theii des Faust von Gö- 
tfae für Gounod urccbl genarbt baben, ist Folgendes: I. 
Act. Faust und die Phiole — Chor von junp n Mitlr In n 
und Laodleuteo hinter der Scenc, die den iUorgen und die 
Sonne begrüssen— Faust und Mcpblslo; Fbantumagorie; 
Grelchcn am Spinnrade, Vertrag reit dem Snlnn. — H. 
Act. üirmess vor dem Tbore, Frauen und Madeben, Sol- 
daten, Studenten. Paust und Hepbislo, der hier sein Auer* 
bacbskeller-Sliu-kchen maclit, sich nl)er] nrgerlicli zurück- 
gebt, als ihm die Gul'upplen die Grilfe ihrer Schwerter 
(Kreuze) entgegen bahcnf— Am Sehluss allgemeiner WaU 
zer. — III. Act. Siebei's Lied (N itnliMiL' : Siebel ist hierein 
sentimentaler Schworroer, der tirctrhcn liebt!) — Scene 
in Greteben*« Zimmer, ihre Freud« am Scfamurh; Garten- 
scenc: Faust mul Gretdien, Marihe und MeidiiMd. — IV. 
Act. Valentins Rückkehr und Tod im Zweikampf mit Faust; 
Seen« im Dom, wo Mephblo den «bösen Geist* selbst 
TOrstelll. — V. Art. Walpuriiisrincht auf dem Ilarz, Irriieh- 
ter-Cbor, Uaccbaual, Grelcbeu's Erscheinung; Kerker- 



sccnp; Mcpli islo: „Geriditcll' Unsichtbarer Chor: ,fjö- 
rellet!' {,ilau hört die Glocken de« Üsleraiorgea«; di« 
Mauom öffnen sieb. Margarethe sehwebt von Bngdn 
Irapen empor l' iusf sinkt nieder, Mephisto slünt unter 
dem Schwcrie des Erzengels niederl!") Cbor: »Cbitlt, 
ist «nlcnden 1' 



Ti^n* mmI lint ei btit— g t 'Bl att 

Denttcbos äiirigcrri:Jt. Uic Atilidtiuig oio'^a deutschen SUo- 
gnrfotc« in ä'T äladt NBrnfacrg itt Too 8r. MajcctSt dem KüBig* 
Max II. Allerh&eksC geDcbmi|;t «ordto. In Folg« dcisra h*t «iai 
gtatu Aoiibl Toa MAnncrn ci fibwaoipraeo, die «rOrdige Feier dl«- 
•M Feate« einittleitcn, und {latnot^jiche Miuauei liabMi akb gcfon- 
den, dl« DoU>weadix«B OetdnUt«! «orsiuebiciMB. Am UP. Juli l&Cl 
•oll der EaipEug Am Mtfir, ai in ftlfwdM dni TkgcD, 21., 23. 
und Sa. JnH, abar das Part M)l«t ««f 4as MaaMd« Üi«u ted«o. 
Ein daswlakat n TOOBMlUMdm iYi«iHW wM «■ Bawthril« 
des Vwiw be^boiM- Die bSehti« ZM vw MiHpni, «wMw di» 
8tadt NBnibarf «atw Bartoktichiigiiiig dw vimiiMliilitllab aiu iai u 
Zammmtn/titBrnn v«o Oailn und FrcmdM ■ttOwli oad Pach ba- 
wirUien, tNWM di« M «rbaMBd», fQr 1 1 .nOtMohSrtr Ba«n bMcade 
PafUtail« aarnchDicn liaoo, daif Ü* 2*bl von 4iMiU uicbl übcractirei- 
ten. B* lit b> gr< illicli, dau hti eioer ImgrlnairD .\DzttiI nicht alle 
Vfieloe in gan» l ealatllatii ' luri linl □ ivirjtn kiTunui, uMilim xa- 
iiKch't nur dirjcnigen. wck bu uu» liikäuii'- g-.wi id'ij --iii j. I-UKcgnii 
eraU(;li<5u »ir »ük-lii: Vcn-iiir, »n wcicliu «;i< i h Jt', l.j.ilm^ujjjtn L.:j 
EnJe A^iril I, J. »licLt ur^thtu, bicL, wenn m.i-, lk i];ti. I i-sUj T^itiil 
au El :in-( u v^ liiiHrJiL'n, dirccl an Jen Stii!g.r-A j4j_]iu;H zu wrndcM, 
djubit ei«, Ui-iiti Oij Zahl Ca nocb gcatatlct, Qac^U&güoho KiDladun- 
g«n erbcltcn. Daa Uiiltmchmcn, wcichca nir iu; LlLüd gerufea, Ia 
wQrdiger, DculsclilnDd ekrtuder Weiae durcbsurubrcn, i>t aniere 
wabilich niclit leichte AuTgib«; desabalb boffea wir auvb, dau die 
durcb Kaum und Oertlicbkrtt grgcbciKn ilindcmiMO too allen de- 
nen wohlmeinend bcrackeicbcigt werden wollen, welobe gleicb oai 
gewünacbl kalten, ia »iaeai allgemciDcn Anfnif« aUa 8Sofcr l>eaUab- 
Unda cinioladea. Zaai Z«i«lMB dcalaelier Einigkeit ward« aa«b dt«- 
Ml P«itt J«doeb IRO MinMn Smeb^ 
nc aia PiMtt 
Wa< 

ula 

r,SS.innmi. IaiNMBM4«aChnHat-PMt>A«BabiiHMt 
Dar CNia TanUnad*« LIadsar, Bsato-Aamlt o. ti ». 

) aa I«L Niis Ii 



auvbaBHi Haneb«M«r, oad laalObafa ilr 1 
gleltoBg Toa Harfa nad ■ad van J. Brabaa aarAaMtttanf, Ibt 
Uirigeoi, Herr CaiMlIaMMtr Bobais, j^ialla adt Hcnn Xamaai» 
moaiea« Linduar eine nen« fionala Mr VialoBoull and Clatiar 

•einer Coinpa*ilioii. Am 27. Min (Qhrl« die Hng-Akadeniie nochmali 

(las lic>jhirm Tnn Cherubim unJ dazu die hcrrUcli'^ Mutt.'ttr; J/ur. 
rU-ordu%* l'u.-utni voi) M i> t a r t auf. HciLie .\ntfu|jningcii beehrte 
ii\*r .\llrrlta*;l;iiif H.^f nit r-Mi-r bo.^- 'in. nrL Joachim lr«L i.i -ii.^- 
.•.tm Coucitte mm »■•i'ru M»l.' ii.itli n-incr wiener lielae wieder aof 
und wnrtlo mit «iurtni< lmhi Appliiui enpautpn, fic HililH dat 
Adagio aua 6j>ciljr's L'onc«rt in li-moil 

Daa Ictate Abunnenirnta Concert > drn r'. Aprili war cinee der 
achi^nntoji im gaucn Winter. £• begann mit Uectbovan'n Uurer- 
tare /i I >g Sujtbaa. Darauf apielie Joachini di« Romant« ia 

1 r^r vun Baatbaf a«, Uitr aaas, bitk«r ha»ta an k. k. Hof- 



Digitized by Google 



m 



Op«nithM(CT in Wl«a, ttng iwei LMtt tob ScbnnianD und Ton 
Eiier, Er iit ein junger lyriaebtr Tenor mit reiEender, «iriDpatbi- 
aelicr Stimm« und aincr Uiobligrn (icaanghiltiang. Er gefiel «nsarf 
Bnd rautt« tof ir[«d«rbo4ten AppUtu BOtIt «ia liad in- 
1. BodraÜich wird er b*M dar Dotrige worda, Dto Ak- 
>B>liM himaf it» grau« Violin-Coneart von Joa- 
«kta, wm ifaai äbttst mb aagdMotem Beifkll vorgcUtgcn. Die 



IB Cdtr tm» a«r Pm*> Hosarfc 

DreMirM« 9. April. Uorr La dir ig Ilsrlmaon, eio gebore- 
nar RheinUlnder, arUalt 4acek V. Liiit «alao BMiealiMlie Aa«bll- 
dm( Bad iat «in gwialMr MfllarMiiM fftotalio MaMan. l*erJaDga 
KlMthr gab in «wlatatar Woeba klar aala amw <lg«iMi» gitaacnd 
toMlilHOgaHptt DteHltiritkng voa Knai^iCiiaB wfornwMMe- 
Mqrt ^ Banao Mmnr *«■ OmdaftM in4 F. A. Ktmnar aM an 
wut Hk riok a^baa all «kiudtr lawab 4v kohan Aafelaag^ dia der 
SOaidar In Yaifamlb arioaa HluMl i i i aiah «ifMBftni kain Wnder, 
mmn 4a* nagramn ab aMga w ll i ltaa hklioan vmaiBaMlta. Zur 
AaSOhroDg kamen: Uaelhovan'a Sonata fBr Piaooforle nad Cello 
(Op. *> Nr. 2), ein Trio tob Angnst Ciiar Pranok, Ballade 
und Polonaise Nr 4, eomponirt und rorgelrageo rom Concertgcber, 
dia aLorcley* ron Liest und ,Dcr arme Peter* ynn B Schu- 
mann. gouDgi'U voD Herrn Schnorr von ' u 1-fold, und drei 
Llodcr dir« ConCfrt^eb«r>, vorgetragen von Frau Bürde -Ney. Iltrr 
Ludwig Hartinauri bt. .\ il. k- eich snwoltl im ZuKammi'n'piel. im fiii- 
zeluen Vorlrui;- vi. »uch b*i der Litiiierbegleiiui'g als ein oi littr 
Kilnsil' r, ü-r h" ''"«oiinik mit Birlceiicr Elrgant Terbiiidi-l Iitn- 
noth b«Ui.n itn iliu filr noch vilI bcJcntvodcr aU LU-tier Coinpo- 
aieten. denn wt« rr darin g«rh«lVin, i«t lo ursprünglich, so friacb, 
10 mclodioenrniail, daa* Mine Lieder gefallen müiiten, auch wenn 
wti aiaht In aaletiar TaUndoi^ vortragen gchDrt hlitten. Kiaa 
nUrde-Ncy narg »in mit lO aantcrordentliahein Erfolg, diui der eia- 
«lioiniign Biifull des Publiculo« uur noch dailnrch genleigcrt verdt'n 
konala^ data tia nach dem diitian Liede ~ «inem sWaldtied* Tollat 
Bah aal Faaala— aash ain vfartia Liad toa UartaMaa aanak M* 
Jlanllato, iNMa Bot BManaa ta Aam Cmmda wmmam, ai- 
«lan ihm «Ina tafati m t a SUlaat >■ aM« W wl pa Kanatkiaiien, 
mt b«MaM%aa v» au de« Pkaphaariaag, daia itatar litbaaatrf rdii«, 
ahaiaktarvolk Klmdar ainer badaataadaii Zakaaft aatK«|*Bge]ia. 

Ucrr Morticr dt: Funtaiue bat in Müncbcu >gi. N'r. d. 
BL vom 'i, USts) mebicro so genannte (historische' Cuuccrte gege- 
baa. Daa Programm de« dritten (den IG. Fcbraai) t, B entbialt 
Hiebt wenigi-r als lUufeebn Niimiuern von fdnrschii Coiupouistcn, von 
Oirolamo Frcaeobaldi (ITitT- I('64| bis auf Ferdinand llit- 
l«r (1B11> und Alkao {l^lh). £§ wird luaa darOher .sur Berichtl- 
ga«g* (?j des Artikala ia Nr. 9 die Nr. 47 des .AbcndbUtlea 
aar Manaa llAaahaaar Zattaag* vaa Ü- Fabniar Abaraaadt, 
wir mUt Vaiia^n Mgaada BtaUa aar BaaUtignng und 
' Kr- 9 «atiwhaieB and daaU dar ' gatrlniakitcB 
wa geattgaa hadhai 



ea ein Mortier da Fontaine wagen, mk laiaaai ClaWaiayW dia Tbail- 
nabttie und das Inlarease der ZabSrer auf einen ganaaa Abaad sa 
engagiren; er fBbrt dieselben Jedcamal durch swDIf bis lOaCiehn 
Coinposiiiooen von ibaUwabe graaaar Aoadebnaag bin — oad jada 
Nummer aus der ao aaaaarord«Dtli«b laageo Raiba dar Tartfiga wbt 
mit ainan an EMhaaiaano« gitotaadan BaiMk fbamiitttai. 




alobt »aaigar ak dl» 
■rit dir ganien OeaaMahta 
1« Baraleba dar Mailk aa bar*aRagendaa Zweige« — wir arbaltan 

die Oeaammlhcit der Manifestationen daa aMnaebUcluin Qeistc« auf 

einem Oebicie, deasen Litürstar an ftossercr Mlle und ions-rer Hn- 
dpulun,; von diT den t " i :i i'd. t nnj;-.. ü «jil'cicIIi;» F^icb ** v, . LI er- 
reicht. S'^hwcrliüli aller iiiitrhuit;). ^■iird. Man ncniil dat Clavit^r iincb 
gi-n i.iifii J;i Mi"ihji r mit Ili-i^ht ein «ndankliare? Innirnmrut. Viclleicrht 
haben wir alle »ciiun nicht n".ir piiir CciinjHwiti-in von Huinuit:', Mo»cbel<s 
a. A. mit Ermüdting cntgcgcngcnoiiirn -n, ^oiulern .ii:lb.nl ein ni.*. dem <-Jr- 
obaalar abi>«eb«eJsdaa tutd «edeiictudcn Coueoit ton Muiart oder 
BNlbvTan tmaobta an» Mawaüan «Mm aana an Ikaiabi. Da dar< 
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nngteicb milir dank alna Uahw aarb nickt gab in« dcaaiiaaba 
und plaatiaeka Hatfarkakrnag niaki nur dar llatlTa 
alaaa Sattaa, Madam «aak allar Statlanf wala ka an* 
D«rak< nad Aaankraaf dar arataraa gakfraa. Htoifai 
liegt der etgeatllcba Seblflaail aa dar nagawlkaimaji Wirfcang eaa 
Herrn Uortier'a Könnt u. a. w. (m AllarCboma galt aa fUr «in gros- 
se« Unglück, ein gewisses Kun>(werk nicht gesehen su hab<:u. Im 
HinhIiL'k auf da» anüke Unglflck kaoa man «a akne alle and jede 
l'i l.rj i.-.'ih I Mg iiiiii;i ihin für sehr 
de Foulaiuc nicht gehört aa 



.Ankfinbiunti^dt. 
ia Vrrliige von Brritk<»pf ii. Ilärtfl in Leipzig. 

SaafJkaaaii, van, Ouvtrturen /ur diu Pim^mM», a i 'IW U ffc' t 

ron Patier 5 TMr. 15 Sgr. 
(EntJuibmd: .Vr 1, Promelktv Sr 3, < 

Xcen'^rc Hr. 1. Jfr. 4, Lamnare Sr. H. .Vr. S, Leottor« 
Sr. ». Kr. FUuU», Aaana r a Kr. 4. Kr. 7, Jjyaianl^ 
Kr. S, JbAMn AA*m. Kr. 9, KammufiHtr, Op. 
IIS. Art JA. Jätmif StefiAam. Xr. U, H'tiA* 4et Ifou- 
•M, i'p. 1S4 ) 

Blumnrr, 3f., Churstimmen zu dem Oratorium AhTaham. 3 T/Ur. 
'Jii Sgr. 

BroKi fi ac h. ' , J . "p fi, Serfett für Pianoforir 2 l'i.i.'infti, 3 

llrattchrn ir.i.i VioUmcM. 3 Thir. l'i Syr 
Chopin, Fr., iip.6.3, Potoaait» paur It PiMU). Amutfftmtnt four 
3 fimmo» por L. JtSAr. I TUt. t Kfr. 
F.. Op. i7, VUr Klrttkeflr «iat JSanq^M« an »«tr likn- 
tfen. i TMr. 15 .Vyr. 
Xtmtkim, J., '>]>. 11, ''onetri m unyaritcher Weitt für die nolma 

mil Br,j}rU\in:i rlf< Ptana/orle. 4 Thtr. 10 Syr. 
Kikltti > ''/' '•' Xtrt, m'lodiöte hondot für t.'lavicrtchMlrr dtf 

tril/ii MilKl.'iffr. .Vr 1 u 'J, II Jr> .V,;p i'O ,V.;r. 
Ptrfmll, K.. <lj<- /", hru>,cKr. Mnrchen. Ar i, l'rudne. Itichlimf 
Eon I ranz Bonn, Jnr Sek, Chtr und Orchultr. 
PmrlUar i TUr. 
Ckmkr-Autatg 3 flUn. tt Kar, 
OiMHmmm 1 XUr. 
8tmi; IT., Bgmat* naeK deai M. Aabt JUr JOnnoytiaiv «ml 
Orthttttr. 

Clarirr-Aunug 1 Thir. U KfT. 
St7i(filimr,i' n JO .Vyr 

T»r»ak*k, i'i> '3i, ' /,.!..( fi^* (.,,-!-.',„■. /'i,,.!.,, -V;^. 

Op. 3i, I.' htpiranct. Morcrau lU Salon j^uar It J'ioMO. 
Jtl Xgr. 

Op. 33, Sirtnad« pmr k Ftam». 18 K^r, 
VQUkmur, W., M, dyatekah. S. UrftrwHf. 1% IMr. 

I . . . 

Alle in diaer Sfutik- Zeitung httproehenen md angekSndigttn 
Mmiealitn ete, md tu «rhalten n> dtr itet* voUttändig attortirten 

MuiicaUen-Itandluny und Leikantlalt von BEltKHAHD BREUER 
in Kiln, IIochitra4'c -Vr. 97. 

\'i:r i.iitti.i- Ii -Lj.jr K^-rauB^cber : I^if. L. iHtLhof la Ki'.ln. 
Virlegcr: M, Itiiilonl-ächauim'Kb* Uuclihanäiung in Küln. 
' Orackwi ir. DuUmd-MmatTf im Xah, BratanaNa 16 «. 78. 
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fciiwUwhe Iwtm» fai AkMM. 

Unter dem Titel: Jahrbücher der Altonaer Sing- 
Alcadeinie. Erstes Heit 1860. Altona, bei A. Lehmkuhl 
& Comp. 80 S. gr. 8. — liegt uns ein Schriitcben vor, das, 
voo einem Mit{rliüde des Vereins hcmtisgegeben, nicht bloss 
den örtlirhon Zwed^ erfülit, den Mitgliedern des Voreins 
cm Brinncruiigs*. ond Rechensehads-Blntt in die Hand zu 
geben, .sondern auch gar manrhcs enibäll, was auch 
für weitere Kreide theiU hi«toriicb(fl, tbeila äiUietMclHntt- 
sicalisi-hes Interesse hat. 

Der Verfasser gibt nimlirh als Einleitong zu der Dar- 
stellung der s<*genwärligen Verhältnisse eise Skizxe der frü' 
herenmosicnli^rbenZostinde in Altona, aus welcher her» 
vorgehl, daü» am Ende des vorigen und im Anfange des jetzi- 
gen Jahrhumierls das mosiraliscbe Leben in der Nachbar- 
rtadt Hamburg« hauptsächlich durch Fremde, namentlich 
durch Praniosen, in Schwung gebracht wurde — eine Tbnt- 
Mcbe, die merkwürdig genug ist. obgleich aus der SchiU 
derang hervorzugehen scheint, das» die Franzosen nicht 
•ovvolil Um innere Lebea der Kunst ((eschnft'en. al<< viel- 
mehr die üuMeren Bedingungen zum Emporkommen der- 
selben gefördert haben. Denn ausser den französischen 
Ankindigungen von Conccrt-AninibriMgea oad Opern wa- 
ren diese selbst deutsch. 

In Folge der Revolution in Frankreich zog die gün- 
stige Lage nnd die damalige politische Stellung der Stmlt 
Altooa eiae grosse Menge franzdsiücher und anderer Aus- 
Kewanderter an, die sich thcils zeitweise dort aufhielten, 
Ibeils förmlich niedcrliessen. 

,Es bildete sich dadurch eine geschäftige Thätigkeit, 
statt der früheren Ruhe herrichte ein bunti^«, wcchselvolics 
Treiben, und es konnte nicht fiAlen, dass die Stadl in 
mehrfacher Beziehung aus dieaem regen Verkehr Nutzen 
(og. Manche der Eingewinderteii wireit begütert, alle aber 
brachten, da aie aus ibreo Verhiltnisaea heransgeriiien 



waren, leere Zeit mit. die sie ausnifültcn wünadtten. Viela 
von denen, die eine neue oder wenigstens tettweilige Be- 
schäftigung suchten, benutzten ihre Talente dazu, um sich 
eine Existenz tu schaffen, und bei dem lebhaften Sinne der 
Franzosen für gesellige Unterhaltungen, und wril Ucbnng 
in der Kunst bei ihnen überhaupt wohl schon mehr einge- 
bürgert war. lässt es sich denken, da^ Theater und Musik 
bald der Mittelpunkt wnrde, um welchen sieb ihre Thätig- 
keit concenirirte. 

.Dieaet neue and bunte Treiben, in weiches sich Al- 
tona mit Einem Male versetzt sah, und welches mit dem 
früheren ehrenfesten Zuschnitt vcrmutUiA in scharfen Con- 
trasl trat, mochte eben nicht jedem anserer guten Vorfah- 
ren gefallen haben. Es fanden sich Stimmen, welche im 
Gegensalz des Lobes, das man dem verbesserten Ge.<>ell- 
schaft.«tone, dem günstigen EinOosse der Bühne, deren 
dauerndes Fortbeslehen man noch vor sehn Jahren für 
unmöglich gehalten halte, spendete, über die tunehmenda 
Sucht, die Zeit mit Vergnügungen hinzubringen, wddie 
den Sinn för ernste Beschänigungen verdränge, klagten. 
Ua, wo die Musik norh Iteine eigentlichen Wurzeln ge- 
tasst bat, müssen freilich oH gesellige Freuden das Mittel 
werden, ihr erst den Platz zu sichern. Von der Uebericii- 
ging, das« die herrliche Kunst eines der wichtigsten Bil- 
dungs- und Erbebungamittel für Genütb und Geist ist. 
war man damals noch nicht allgemein durchdrungen, und 
wahrscheinlich wurde die Musik häufig auch nicht so ge- 
handhabt, dass ihre eigenlliche Beatinninng den Hörern 
klar wurde. 

.Gewiss ist indess*, fahrt der Verfasser fort, „dass, 
nachdem in Altona einmal ein stehendes Theater errichtet 
war (1783) und regelmässig Opern und Concerte gegeben 
w iirdi'ti, ntirh von allen Seiten wirklich künstlerische Kräne 
herbei^ttrüintcn, und dass die üarslellungen sich sehr bald 
von miltelmassigen zu bedeutenderen und od sehr gelun- 
genen Leiitangea erhoben, b ist hinreiekend bekannt, 
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ucic'liei) bohea ond woblH'rdirnleii Rang un:^cre Dülinc 
(iumols uiiter dea Bubnen NonldeulscblAiids, nAiDciillicb 
valer der Uirection dci Dr. Albrecbt, npinhin. Viele 
der claisisclicii DrancB van Scbi^r, Sbaküqxare. Cölbe, 
Lcsiiog und Anderen worden in häufiger Folge gegeben, 
eben lo die Stucke von Ifliand, 3^ic|iler. Schröder, Dr. 
Albrccht, uii«l iiamciilliih die Kinder di r Kulzrhiic'H-hen 
MiuCt 10 wie ate nach der Reihe ans TagesiwU traleii; 
femer die Opern: .Axur, König vt>u Ormus* «nd ,Pal- 
inira" »od Salieri. ,l)tJr WasiiTträgcr' von Qierubini, 
und nnnentlich die Mozarl'M'heu Opern« «Die Eairüihrung 
Mu dam Snrail", .TKui'-. .üonJaan* md .DieZau- 
berflöte", sowie .Die GeiMerinMh tan Zttro»teg, „Die 
beimlicbe Ebe" von Ciaaroaa, »Obcian* von Wraiiitxity, 
•Zemira and Ator' und .Raoul Blaubart* von Gr^lry. 
Ferner die komischen Opern: .Der Doclor und der Apo- 
tb«lier*i. •Betrug duicb Aberglaubea", .Uieronyinu* 
Kaiekar* ind ,Das rotbe lUppcbeii* von DHtersdorr, 
.Die Schwestern von Frag* und «Du Sonnlagskind' von 
WenidAlulkr» ,Der leukl «it lot* oder: J)ie vorwan- 
deUm W«ib«r- von IVeiHa und Adnre lliller, .Du' Jji^d* 
vonUiller, .DaaDonauweibchen" von llcnskr. MumL >oii 
Kaner, .Die beiden Antone", .DieZaubertrumniel" oder: 
.Die ScbeUeakappe* und .Der llüllenbcrg'- von Siliika- 
ander *) u. i. w 

•AMe gtöaMren Concertc Tanden ebcnralU im .Na- 
tionnl-^bealer*, wie daronU unser Sthaiispiilhnus pr- 
uannt wurde, Statt. Eine Serie von Cunrerlen in den cr- 
iten Jabren biess die ,Actulcmie manicak daiui le tlutitre 
aalimai*. Die Concerlc im Silinu$pielbause brnrlilen llieil« 
tUMBIBCOgcseüte MuMkstucke, V()rtra<;e von ein/fltRn \'ir- 
tuoaen, und Ibcil« bestanden dieselben in der Aurriührun<: 
lun Cantaten bei feitlicben Gelegenheilen, und von Orn- 
torten an cbrisUicben Fe!iUa(;eu. Auch an Gelegenbeits- 
Cofflfoablea Tebll« et nicht. DerMosik-Uirector der Kühne, 
Fr. Hiiler, iteht öAer ob RoJchcr genannt, so v^ie Dr. 
Albrecbt odiT stiiiü (ialtin als Verlasser des Tevtcs. Die 
Opern .Der Uullenbcr^'- und .Der Kopf ohne Mann" 
wurden von dem daroaU Ihn^rj-c Zeit hier anwesenden Ca- 
pelinieiiter WoiTI aus Wien componirt. 

.Aua den Ankündigungen der Cuncerte siebt man, da-^s 
»ich fortwährend vkIu Virtuoitco boren liusiveii, und das» 
faat alle Inslruroentc vertrclen waren. Ausser Sängern und 
Sängerinnen hörte man Virliiosen nuf der Violine, Harfe, 
Flöte und ilarniunKa, auf diin l'ianu, Viulonccllu. Clari- 
nette, Fagott und liorn. und »as dabei besondere für die 
Tijcbtii;ki il des ürchcrters des .N^ilttmal Theaters leufst, 
ist, daa» die in»troiaeiitaliMcu, die »icit hören he»ien, tum 
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grossen Theilc ebrn .Mitglieder die»et Oirheslers waren. 
Auch durchreisende musiraliwhe Cclebhloteu verfehlten 
gewöbniicb nicht, sich ctnige Zeil in AHona aurioballen. 

..Neben den oben erwähnten niusicalisrhen AufTiihrun- 
gen im NalionaUTbealer. und in kleineren Loralcn « ardca 
vo|i 1797 an tlendidi regelmissig in der HaDpikircbe 
(auch zuMcilrn in der Oltensencr KiitLej an diu ihrisl- 
I lieben Hauptfeslen geisilirbc Musiken von den Cautor 
I Jungelauaten aurgerührt. DicKlbea müssen tu Anfang 
indess in sehr kleinem Umfange gegeben worden sein: die 
j Zahl der Mitwirkenden bestand xnerst aus acht oder sehn 
Sängern, und grösstenihfib waren es nur VocaJ-Concerte, 
vermulhiich in Bfgleiluii!: i!< r <)r;;el, von Männer- und 
Knaben»timmen ausgeführL Spiiler jedoih nahmen auch 
dieae Concerle eine grösaere Bedeutung an, wenn sie auch 
nicht immer so stark besetzt v«aren, wu- nll^nahmsweiM 
an ersten Weibaacbtslage 1803, an welchem Chöre aus 
HindePt Heaxiaa van fünfzig Personen gesungen wurden. 
Im .Marz 1802 und 1803 w urde eine Faaiioawiaaik, tob 
Jungflauasen selbst romponirt, aufgerührt. 

. Eines bcsimderen Instituts aus jener Zeil mlisaen wir 
elK'nfall.s gedenken, namlirh de« so genannten .Sanger« 
cbors*. Zuerst aiheint derselbe mit Chorsangern dea 
Theaters beselit gewesen zu sein: im Jahre 1800 aber 
eiliic-lt der Cnntor Jungclnus.si.'n die Leitung demselben. 
Dil- Mitglieder wirkten in den Kirrhen-Cnnccrten und beim 
('.liurolsingeti, und sangen nllmonallirh oder sonst, so olk- 
CS \crloii;;l wtird. in ileii Häusern der SuhM Tibcnlcn, welche 
dieses Institut unterMiiltten und dafür mooallicb acbtSchiU 
linge bezahlten. . . . 

.Bs ist bekannt. dass nach Lessing's Aufenlbalt in lloin- 
Inirg 'I7(i7 bis 1170,1 durch dessen Einfluss und durcb 
den s|ialeren Direetor Sehruder die Bühne daselbst fleh 
eines bedeutenden .\ufschwunga erfreute. Die classischea 
Werke von Shakespeare, Lessing, Güthe und Schiller ka> 
men hier zuerst zur (jdlung, und ton Opern zuerst Mo» 
zart's .Entführung aus dem Serail', dann der .Don Juan* 
und .Figaro's ilocbzeil". Letztere Oper ist in Altona nie 
zur AulTnhrung gekommen; dagegen durften manche an- 
dere cUssiscbe Werke ibro ante Aufführung in unserer 
Gegend überhaupt ouf unserem Theater erlebt haben. 
W OS im Uehrigen die Repertoires in Hamburg und in Al- 
tona brai hton, zeugte von den besonderen Geschmack den 
damniigen Publicums, welcher entweder durch den senti- 
mentalen Kulir-Apparat, den die Schauspiel-Dichter iu Re- 
wegiutg set/teu, oder dureb Vorführung der niederen Ko- 
inik befriedigt werden innsslp, und ferner iibeibaiipt djt\on, 
das», trulzdeiu die V\ iege der durch Lcssijig begründeten 
so genannten hamburger Schul« uns so uaho war, die 
Uauswursl-Periode in der Geacbicble der Draouturgia 
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Mcb aicbt üIwrwvndcR war. D«i Ankändigutigcn in den 
aAMoMer Nachrirliten' waren hiMÜ^ komitrh lautende 
AHmerbungen und Gloiten himufterügt, wie i. B. bei .Ar>- 
lequin, derTamendbvMthr* dcrZontt: .Die lueialcdMfte 
und jeden Charakter sehr richtig ausdrürkcnde MMÜt Mt 
ton «nterein llunk«Director Sedlocseck; du |;eme Stück 
«ioMiell dwdi mid inA fea enbMiHclMii Anftritien.* 
•Ilataff dei hemerkceiwwth« Aufffibningcn entäknen 
wir: 

,1 T83, den 92. April : Er6flhunß des Schauspiclhaoiics 
mit einer Rede und der Aufrübrung des Stückes „Diol-S- 
stenchule" , nach Sheridan, voo der schleswig'scben llof- 
sch«u5pieler-Geaell«:halt Den 22. Juli: Erstes Concert: 
-1) Flöten-Concert von Herrn Madtstedl; 2) Vortrag .einer 
ganzen Cene aus der berühmten Oper Aramida* von Mad. 
Madtstedti 3) Simphonic ,von den besten Maitem'. Ita- 
Känische Arien und pantomimisches Difertineaient-Ballct. 

1784, den 14. Män: Eine PaniooMMittlt inon BeHeo 
der AriDMi» 

1T80: AnRäbmiig von .Gdlert's Denkmal*. Epilog 
aft Gesang nnd Tarn. Den 17. Juli: Erste AufTührim» 
Tim Motart's , Entführung aus dem Serail* durch die 
TillvVho Gesellschaft. 

1787,den 28. November: Dieselbe AulTiihrurif; durch 
Schröder's GeselbcbafL Den 2.5. Marz: AufTübrung des 
Oratoriums .Der Tod AWs* Yoa Bolie, Monk-Oircelor 
in Magdeburg. 

1796, den 2. October: Erste „Aea/lmü de mummte 
dtttU le thSdfre mlümal' , welcher eilf AufTührunj:en in der 
Saison und viele andere in den nüchsten Jahren nachrol^tcn. 

1797, den 31. März: Erste Aufrührung von Mozsrl'ü 
,Entrührung ans dem Serail' unter Miisik-Director Fr. 
Uiller (I 1812 in Königsberg). Den 14. April: Am Cbar- 
freitag im Theater: Stahat tmier von llaydn. 

1798, den 5. April: An GründoflnirNln^ im Theater: 
»DerTod Jp<u' von Graut». Den II. Mai: Krsle .AufTuh- 
rung von ,A\ur, König von Ormus*, von Salieri. Den 24. 
August: Erütc AufTührung von Mozart's ,Zanbetfl5te*. 
Den 7. Oclober: Erster Act von M"7nrl's .Titus', mm 
ersten Male. Den 1*2. November: Cantate. -Wiilinnchls- 
feier", vui Si lnvencke, im Theater. 

17f)i), den 2"2. März: Am Charrreitap im Thealer: 
Siabai matcr von Pergolesi und ein Oratorium von 
^hwcnekc. 

1800, den 4. Scpl'^mli'T: f)rLV 1 runn'rl in Jcr llaupt- 
kircbe >üm beruljoituii Orgänisltn J. C. kiUcl ausEifurt, ^ 
Schüler von J. S. Bach. Den 29. November: Ente Aaf- 
rührung von Moznrt's „Don Juan*. , 

180^, den 8. Januar, und öt^cr wiederholt: .Altona 
rar bondert Jabm*, Scbuiipld in füar Acten von Dr. 



AIhrecht, mtt CbSrm. Den 1^ ApWl; In der^ Charworhc, 
zum erülen Male im Thenli-r: n.ivrin's .SrbSpfun^" . Z.Mil 
der Mitwirkenden 120. Den 13. November: Erste voli- 
«tindjge Aiilltihrung von Hotarf*! .Titos*. 

1802, den 1.3. Januar: Erste AufTührung von Che* 
mbini's .Wamerträger*. Den 18. April; Zum ersten Male 
Haydn's Oratorion .Die JahresieitM*. 

1H03, ih n 6. April: liaydh's .Schöpfung« im Theater. 
Den 18. April: Der Frühling aus den .Jahreszeiten* in 
der Hauptkirche. Den 24. April: Dieselbe Aufführung in 
der Oltensener Kirche. Den 25. Dec., zum ersten Male: 
llandersche Musik aus dem .Messias* in der Hauptkirche. 

1804, den 10. Ociober: Csntate: Schillers Ode an 
die Freude, componirt vom ehemaligen holländisebenHavpt- 
mann v. Böhm, int Theater aufgeführt. 

1805: Am 19. Joni wurde für Schiller eiueXodten- 
feicr im ScbaospielbuBO fcrojMteltot, ein Prolog in einem 
Act mit Chören. 

1809, den 31. März: Am Charfreitag: „Der Tod 
Jesu* von Graun, im Theater. 

1810, den 18. April, und 1811, den 18. April: 
llaydn's .Schöpfung' im Theater. 

1810, den 14. April: Erste vollständige AufTührung 
von HändePs .Messias' im Tbeater, und »Vater unser* 
von Romberg. 

.An musicalischcn Curiositäten fehlte es in damaliger 
Zeit auch nicht. So lies* sieb 1804 im Theater ein Virtuose 
auf Tier Pauken bören, und in den Jahren 1808 — 1800 
wunlcn statt Soireen häufig mnsicalischc .Dejeuners* Mor- 
gens ö'/t Uhr gegeben, was aber, wie zur Beruhignng 
der Leserinnen binzugefügt werden soll, nur zur Zeit des 
Sommers geschah. Ferner bot eine Musicalienhandlung 
ihren öfl'entlichen Ankündigungen zufolge ausser Noten BOCb 
daneben Sellerswasser und Stiefelwicbse aus.* 
(ScUnwlblBt.) 



Bala-Hftn tSti 

Unter den rausicaliscben Productionen der letzteren 
Zeit zci<-linrten sich das von Herrn Karl Krebs aus Dres- 
den geleitete Concert des ,Lisit-° Pensions- Vereins im 
WörmerVhen Saale, und hauptsächlich das von der Bach- 
G eselisch aft in Hit Peirikirchc veranstaltete geistliche 
Concert vortbcilhafl aus. Letzteres fand zum Besten der 
Kranken-Station des Seemannshauses Statt und bat, den 
gefüllten Räumen des weiten Gotu-^(hau*es nach zu hlics- 
sen, einen goten Ertrag für den wohllhätigen Zweck ge- 
Keful Das unter Krebs* Directiea gegdtene Concert blNe 
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bcwcr brsuclit, aber das Audilorium nirlil leiilil daiiLba- 
rcr sein Lönuen. Es gestallelen »iih aber auch die Vorträge 
sütumllirber Nummern des Abends zu in der That volli-n- 
delen Leislungen, von der Berliot'si hen Ouu'rture zu Bvn- 
Tcnuto Cellini bis auf Deelboven'.«) C nw!l-%\\\vtuw, An der 
Schillcr-Cantale «on Krebs' Composilion wirklt- die Ge> 
mahlin des Dirigenten, Frau Krebs-Iklii-halesi. auf dos 
erfrcuiirhsle mit, und zcichnole sicii von Si-ilrn der hiesi- 
gen Gesangskröfle Fraulein Licht in aj durch die Fülle 
uitd Schönheit ihrer Stimme besonders aut. Eine Ouver- 
türe von Rossini und eine Suite too BAch warea diu übri- 
gen Bestandlheile des Abend.«. 

Das geistliche Conccrl der Bacb-Gcsellschafl war nur 
luit tiner allerdings gr<j>MT( ii Nimtnicr, derCnntate: .LlL'b- 
(itcr Göll, wann werd' ah »UrLen", den Coroposilionen i 
Bach's gewidmet. Wie sieb die Gesellschnrt durch die uu- 
orrniullirhcii Bcini'ihuiigi'n ilirc;« VorvlnricJcs immer mehr ! 
zu cuii in Vereine für classiüclie KirLlicninusili überhaupt 
C[v\ i'itri t, so umfasste auch das Programm ausser der Bach'- 
»eben Canlaledas.S7';Jff/3/(i/<*r von Emanuel d'Astor^a, 
iwei HandeTscbe Sulitc und eine JUoIctIe von Schicht. 

Die erste, *iu dem SttAii 36Uer beslebeiide HälAe 
des Concertes war dit" pelnn^cnsle. Den l'nstern, unter 
welchem der aus berliii herbfigczogene Solo-Tenor, Herr 
Otto, heiser geworden war, bemerkte man in dem Stabaf 
.Maier nicht zu empfindlich. Fmu Dr. Mampt'-n abnigg 
im ersten, Fräulein Antonie SteinTeldt im zweiten So- 
pran, so wie der Bass des Herrn .\d. Schulze bewährten 
sich als zuverlassini' Kräfte, und an; Ii ilcr Clior erj;rin" >cinc 
.\ufgabe mit Satierlieit. Die CompuMtum dW.siorga's ge- ^ 
hört zu den gercicrislen Werken des alleren italiäniicbeil | 
Kirchcnstils. Was ihr an Farbenwechsil dun Ii il> n Gepen- 
»land versagt i.<.l, das ersitzt sie durdi glaubigu Innigkeil, 
und WO ein froheres Gefühl durch die Hingebung an den 
•Schm^T/ der Mutter des Gekrcozigten hindurcblrtrlicn 
kann, da erbebt sich der Klagegesang zu einem feieriii lien 
H jnnin des gCMligen Sieges, wie in dem Chor: l'irgo vir- 
ginum praeclara, und in dt m Sctilu-s-.Vbs, hnille des Gan- ! 
ten, wo sich die Gemeinde, vom lilule des Heils — nach 
den Worten des Testes— vrötlig berauscht, der Palme der 
Ucberw'indung und dor Ehren des Paradieses vcrgewisseit ; 
fühlt Wunderschon ist in dem Sopran-Solo Nr. 5 der 
Ausdruck des gtiubigen Gebele» in den gehallcneD TÖDen f 
zu den WorluMi: Pi'jf mnU mvo raUde, der sich über das 
Gefühl des Schmelzes bei der Erinnerung an die Leiden 
des Erlösers etnpotbebl. Von herrlirbcr' Wirkung iit auch j 
die jetzt fast ganz ausser Gebrauch gekommene Anwen- 
dung des All und Tenor allein für den Cbor Nr. 6, io 
wdrhflm eine so ctnfacbe md doch auiparkfilete Hämo- 
nie verwandt bt. Li dem Ictiten Chor Nr. 0 tritt dnnn eiM 



gegenüber dem durdlgln^gf Piaao der übrigen Piecca 
machtvolle Kral\ henor, und namentlich i»l der Scbiuss, 
das fugirte Amen, w o die einzelnen Stimiueii iinmer am 
Schlüsse der Phrase mit dem gest-btoMCncn briftigeu AuMU 

einsetzen, von beaaubcrnder Wirkung. 

Die Motette von Schicht: .Ilcil'ger Quell der ew'- 
geii Seligkeit* , ging bis auf eine Senkung der Stimmen 

zum Schlüsse hin trefflich zuitammen. Die Cantate von 
Bach bat sechs Nummern: Chor, Tenor-Arie, Kecitaliv, 
Bass-Arie, Recitativ, Scblns»-Chor. Diu Tenor-Aric utusste 
w egeu Heiserkeit des Herrn Otto ausfüllen. Frau M a ni p<i- 
Babuieg sang das Supran-Recilativ sehr schon und brachte 
mit den Worten: .Und kann nicht .sterben*, einen sieht» 
liehen Eindruck bi rvor. Das »ortreff Iii h vorgetragene Bas»» 
Solo wurde leider durch die Flute, deren ülajtcr den Tos 
aus Aengstlichkeil zu K-br in dio Höbe trieb, beeinträch« 
tigt. Die Chore gingen dagegen ganz gut, und wir lassen 
der Sorgfalt des Herrn Armbrust, Dirigenten der Bach- 
Gcsellsi bafl, und dem Eifer der Vereins-Mit^iiLder nur dtS 
verdictite Gerechtigkeit widerfahren, wenn wir ihrem rast- 
los vorwärtsschrcileiidL'n Streben unsere lebhafteste Aner- 
kennung zollen und ihren Zwecken eine immer grössere 
Thciiirahmc wünschen. Die erste Nummer der Cnitalc mit 
der V« underbaren, das Dahingleiten der Zeil und den ge- 
setzmässigen Wechsel der menscbiicben Dinge malenden 
OriliL'.vlLT-BcplL'iliinp halte eine !>('lir piiti' A urTubrung an- 
gekündigt, und der Scbluss-dhor mtl <li in li<:urirten Cho- 
ral hielt in dieser Bichtang wieder Wort. 

Ausser diesen priisseren Musik.sliirke n hürten wir noch 
zwei .\rien aus Handel's , Messias* : ,Er weidet seine 
Herde* (wofür auf dem Programm wahrMheinlicb durcb 
ein Versehen die andere: ,Irh wi'iss, Hnss miin Frliiser 
lebt' , angi'kundij^St war), von Frau iM am pc- ü a bni gg, 
deren StioMne noch ihre volle Krall und Fülle bat, trclT* 
lirh vorgetragen; und die erste .^ric des Oraloriiiins; ,Alle 
Ihaki- u. 8. W'., welche die oben genannte Sdpranistin 
Fräulein Steinfeldt sang, da der Tenorist, wie schon er* 
wahtit, heiser geworden war. Darüber hoben hiesige Blüt- 
ler, und wohl mit Recht, Klage erhoben, da diese Arte 
rar Tenor gewbriebea lei*). 

*) Vm irtahi dir WaelMd liaIaM»c(« so vcitruimliai, toant 
«an «Ma «Im Ada als C«M«laMd^ ali» anaaMhdb 4as Sa- 
sawwWm ab Ontärlaa. ^ Ofe ftagiidta Äiia 
stall» la MBabcB OI«fi»Amaltai äm JUmlbu^, awb la i«c 
Biwkdiuf iM Buitaiftn Uahwanak«, tat mm tek !■ 
fl artar t kaaam mii», ■)! Stfrmn» basalatat*} aal assr 
BlaMMal'aiittaiinkfM^ isrirrfM,«iMfa Stsv( MtTdlB 
liriMtwIftaa r«n«p< «dar BcfrmiM U «in« UeberetDatiK- 
ipung tD vaneMadiDBa Aa«|«b«ii dmellKn g»r nicht in 
denken itt. J«, et ontcriiogt «ach keinem Zweifel, i^i.i> lliindel 
Mlbkt lieh Iwi itm Aoffflbmngea in diiMiB Pnnku oft oach dan 
KrtnnriahM%dhlhBfindamaabolsstaa4ik Dia Bai. 

_ _ 1 , Gc)ogle 



Uebrigm tind «ir hier, wm Aemperiirhkcitoii be- 

trilH, iMx h weit iiirinL gegen Ihre prcisv» n und prächligcii 
GoKertMle «m Biteine. Der ciniigo ordeollirbe Coocert- 
MtU itm wir Iwbai, ist für gewöhnlicbe Orchciter>Aa(- 
rübruiigcii wohl ollcnfttlls gross genuf;; (ritt aber der Chor 
biosu, fo iM AUc» b«fengl, und man idum in den Zuhörer» 
rMMn blnnnbaoffn. Ein nMpbilbeatraKMbM Orrhcitor 6a« 
(Icl man hier iiirjjeiids. Auch die Pelrikirche, in welcher 
gewöhulicb die Kircheo-Coocerte gehalten werden, i*l un- 
gün»lig für imimaliarhe AolTähnmgcn. da dai Ordwaler 
weil hinter dem Sanpcrchor steht und durch die vf>r>-|iriii- 
geodc Orgel verdeckt wird. Auch ist hier die Stimmung 
onertriglicb bocb, und laider Um» AuMcbt fmhtmint, 
Zeit beribniMlMn. lt. 



Aafasfa April ISGI. 

Das Mu>iklebefi biisi/er Stadl, die Lekaiintliih viele 
kraAe besild, aber »le nur »citcn vereinigt, war dieMn 
Winter lebbaiker, ab weit tanfter Zril. In der Oper, die 
uulcr der Leitung de» IrelTIiilu ti (".i|n llmeislcrs Ott im 
lÜNMOibie und im Orcbv»lt-r gegen frühere Jahre sehr ge- 
wanaen bal, hörten wir (tmler Anderm)- bemmdcn gut 
amf&bren: \^\•iü^e Dame, Fi^oro. Zauberflöte, Czaar, Uo- 
aeo und Juiie. Uuterbrocheuv« Opferfesl, Fidelio. Aaliir- 
firh leidet da* Siadnbmer, da« dorHurlniftllicb Mit Jah- 
ren arhr gut besuctii i^l, an II liii'uifitrii Müngeln Llei- 
nerer BübiiePi namenllitb hauligcm Wecbücl de» Ifeno- 
»als« worin daa frlMe Htndrrntw der Erweilieran|i( de» 
Repertoires liegt; aber i > li il M-tir turhtino KraCtp, nnmcnt- 
licli indem Baritonistea Herrn van Gülpen und der So- 
pranistin Prialein Slrauia, and ein (in den Diaa-hftru- 
nicnten namentlich; sehr gutes Oribestcr. Die Mitfjlieder 
des letzteren haben neuerlich einen i'cnsiou** und Unter- 
it&tzungs-Verein gegründet and ttt deHeiB Beelen an 
Weihnachtstage uuJ mi 0>ti r>üiintage iwei voritiigliche 
(Joncrrle unter Herrn Ott'» LeitunK gegeben, in denen 
Beethoven** Sinfonie in Jf-^bv mi die Pa*tora1-S«nlbnie, 
mit giosser N'ulli iHliiiig gegeben, n.il liuilciii lirif.illc mJ- 
genommen wurden. Ein »olcbes Unternehmen iH hier gant 
nett, wenigstens lange nicht mehr da gewesen; denn feit 
Jahren wuide hier luine ücetboven'sLhe Sii^rDiil ' si lnirt. 
und die P*stvial*SinfiiHiie soll überhaupt xum ersten Male 
hier ptodueirt worden sein. Um *o mehr ist die leine 
Durchführung so >c!iu'erigi'r Werke m lubi ii. !ra Weih- 
nacblA-Concerte bürleu wir auch neben Cherubim'« Ou« er- 
Iure ni den Abenoemgen llendelisobn** VioKn-GonoHtt 
Coneerlmeiiler Herrn Berr mit ai 



neler Terbwili und AnfliMBnnf wieder|iefteben. Beelhoven'* 

Kondo fiir nrlit lll,i>-ln«trum('nte im Osli'r-C.onforte wurde 
rein und mit Geschmack Yorgeführt. Mendebsohn 's .Uee- 
rcastiU« und glückliche Pabii* arhhiM in |Eclunftener Weite 
den lelzigenaiinleii Abend. — Der Miniik-Verein führte in 
swci Conrerlen vor die Künstler Müller (Violoncello) und 
Walter (Violine) ton Httnehcn; tu deren Lobe nichte 
mehr heifielrn^i^n tm worrlcti iiraiiflit. I.rfder, dass auch 
hier gesagt werden rouss, da» die Mehrzahl der von ihnen 
mdsteriialt exeeulirten Sl&rke apoltsdiledrie Composilio- 
iieii waren. Dir Dirigent ditsir Conrcrtr, Il.'rr f.linr- Di- 
rector Urobisrh (am hiesigen Theaterj, Sohn des leider 
•0 früh tevatorlienen ani^bnrfT'' Capellnirisler» llrobnrh, 
luliilo im ersten derselben einu Omniuii: in C- wo// von 
»eiucr Conipuüilion auf, die schöne Motive besitzt und mit 
grosser newandlbril gearbeitet i*l. Die fugirl« Dnrchf&b> 
ruufi und Sti ipening vcrräth eine höchst begabte Künst- 
Icr Nalur; leider i»l das Tonstück etwas zu lang. — Unter 
Herrn Olt'a Leitung wurde auch der Versoeh gemacht, 
dem Publieum ficschmack .im Her Kammermusik beizubrin- 
gen. Es w urde dieses böcb^l dankenswertbe Untemcbmen 
aber wenig durch Betach unlerttäbrt. obeehon wir an drei 
Alieiidrii f;( l(iiigeiie, llieilwcise aujgeteichriete Leistungen 
brgrü>sen konnten. Herr Berr (Violine), Ott (Viola), 
P f e i ffe r ( Violoncell) und et« tttchtiger Difettant brachten . 
die O'inf'i't*': Heelboicn in C-moB, Mozart In D-moU, 
Ila|dn, kBi»er-Quarlclt; rechnen Sie hierzu oocb Beelbo- 
ven'* Et-dwr^Tiw und Krealaer>Sonate (Berr und Dietritb, 

fürs^Ilii li t>n\is'srher Hof-Pianist und Schüler von Liszl, emi- 
nenter Clavierspieier), Mozarl's Quintett in A-dwr mit CU- 
rinrite und Beethoven^ Siptmir, so werden Sie eine sehr 
annehmbare Auswahl finden. — Die Kruric der .Auffijbrun- 
geo dieses Winters war aber die des Oratorium» «Die 
Zerttörunf^JernaaleaM* von Ihrem heriihntten Hill er dorth 
den Dom-Organisten Herrn Ilanisch dahier, der den den 
Uaodui des sterbenden Mettenletler enlfallencn Tactstab 
aufiMbrn ttndmitGetebicb, Einsicht und Energie gebraurbt 
Die Verlialli!i«-e t;p'-liitlrn hier nur Ein Mal Im Jabre ein 
solches Untcrncbmen, das für viele wahre .Musikfreunde 
zu einem Feste wird und auch Auswärtige (namentlich 
(it'isllirbc'i in piossen Massen anlockt, f.boi- ii;iiJ Otdirvli r 
betrugen an 300 Personen, die Zuhörer an 1 UUU. Die 
Proben werden mit Eifer und ongemeinef Antdaner ge« 
Kili:l und benutzt. Dnfür war aber auch die .Vurfülirung, 
ohne Rubffl zu melden, in den Chören und den meisten 
Soli höcbft gelungen, ja. hmreimend. Der Eindrodi de* 
Meislt-rwerki s, das so reich i>t an lieblichen und gewalti- 
gen Stellen, war ein lieter und steigerte sich am Schlutte 
in wahr«! Jubel, der in Vieler HencD neben dem hemr- 
Dirigmten okM Zweilei dem ComjMniiten galt, 
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welcher M leicht und gewandt die erhabensten GeüanLen 
und iehwcrsteo Formen handhabt. Diu tchüiie Partie des 
Jeremias wurde durch Herrn vau Gulpeii voriü^liih )ie- 
sartgen ; neb«n ihm erwarb den meiilen tivifM die Trä- 
gerin der lieblichen All-Partie, eiM nil Irefflicber Stimme 
und tiefero Gerühle begable üiienantin. Uiller hat dunh 
dieaes Werk in weiteni Kitin sicherlich neue Eroberun- 
gen und den Wunsch rege gvnMcht, auch seinen Saul und 
andere Ge»ougwerke xa böreo«— Dinge, nach denen wir 
vieHMcbt noch lang« TergebHek «oiidiamBi }. 




fite Jr-Ml)-]l«tae TOB f. 9. Baak. 

Frankfart a. M., 10. April JSei. 
Wir müssen deAi Cacilien-Verein den wärmsten Dank 
dafiir aussprechen, daas er den Fietss daran stiele, die hohe 
IImw uns wiedcram n Gebor tu brin«:cn. Ks ist «-inc 
schwere Aufgabe, ein so grosses und rompli« irli s Toii«< rli 
zu bewältigen, und errordert ausdauenidtn VUn>i Sciluns 
dfi Dirigeolen und der Milgtieder. Vcificichen wir die ge- 
genwÄrtigr Aumihriing mit denen vor etlichen Jahren — 
'^dic Aurrbhrungen unter Scbeiblc lassen wir liier ausser 
Betracht, denn mmm hcn dem Cäcilien- Verein, der Kunst- 
Anstalt von damals und dem jetzigen liegt eine Klufl, die 
sich immer mehr zu erweitern scheint) — , so müssen wir 
anerkennen, <ia!is sie gegen diese ungleich mehr durchdacht 
und rnil mehr Pietät gegen das Werk vorbcreilel gr\irsen. 
Uai> litissl Letzteres in Betracht der gegebenen Vcihall- 
nitse, in ßerücksicliligung nimlich. dass das Concert durch- 
aus am Cliarfreitage Statt fin'ii n •">\H\ ilcr in mancher für 
einen Verein wesentlichen bvzii:ln/iig als tlunceftlag sehr 
geeignet ist. (ileichwulil durfti? man um günstiger äusserer 
Vcrtialtnis<';> wille n d is (iclititjeri einer so wicliligen Auf- 
fubrung nicht nulsS|iiLl ieUen. .Niehl immer geht der FlciM> 
dflrMil^licder mit dem des Dirigenten Hand in Hmd. Dreht 
immer sind die zwischen einer früheren AufTührung und 
der jetzigen neu hiniugelrctcnen .Mitglieder gleich den ge- 
ttbUrea im Stande, ein schwierige« ToiHl&ck in gegebener, 
verbältnissmässig kurier Zeit zu lernen. Sie wirken dann 
od mehr bindernd, ai.s fordernd. So schienen uns naroenl- 
lieh im Damenchor mitunter mehr Personen als Stimmen 
lU sein, wndan li der EITcct nicht gera>ie fjrli Dh 'ti w urde. 
Der xwcile Sopran besonders verrieih raanciimal eine 
Sebwiehe, die mit den featen EinlHllca der geübteren Da- 
men im ersten Sopran stark coritrastirle. Der Tenor schien 
uns vou allen die feüteste Stimme zu sein; einen einzigen 
•ehr ninlaBgami Eintritt in der dritten Ablbailinig «nt- 
genoBBei, ««r er recht weher s mir war er elww ni 



schwach, und das Stiromen-Colorit hatte ctMas Vcrblithlffi. 
Alt Und Basa bewiesen »ich als recht solide Stimmen, wend- 
gk'kb leiderer zeitweilig Kraft und Härle mit einander 
\«rwerhseile. Diese kleinen Mängel bei Seite gesctat. und 
gelegentliche nreine Litonationen des Soprans abgerech- 
net, waren die Chorieisittngen recht löblich, so weit näm- 
lich dafür die Mitglieder des Verein! ferantw ortlich sind. 
Ihre Schuld war es demnach nicht, wean in dc«n Cum 
tmck> spirihi die an sich »o sehr sangbaren Colornluren 
nicht recht aus der Kehle wollten, und das hohe a des So- 
prans nicht angenehm klang; dann der Dirigent hatte das 
Tempo etwas lu geicbwiud gcgrifFen. Der gleiche Vor- 
wurf iHlft Herrn .Müller auch bin»icbtlich der Teaipi des 
J]l remtrrerif, welche Nummer durch dieses so a^elle 
Zcitmaass offenbar an Deutlichkeit und Wirkung «iel ver- 
lor. Kineii kleinen Tadel möchten wir in gleicher Hinsicht 
wegen des Allegro: £t expec(o, aussprechen, und wir dür- 
fen dies um so weniger iinlerlassen, als ausserdem der 
Anfang dieses Satzes. Chnjiteor, nebst dem eingedocbtenen 
erschütternden Adagio unüliertredluli ,*i li6n vorgetragen 
wurde. Bei dem istnctm nullten die durch den ganzen 
Satz laultedca Trioleft<Ftguren in Soklc»>Acrorden nicht 
recht zu.snmmen klappen, obgleich man wohl merken 
konnte, dass diese Nummer sehr gut studirt war. Der Boss 
machte seine Oclavensprinfi« mit groeaer Sicherheil und 
NN'irkunf;. Etwas lang'.imer penommen, wurde Sunctim 
ohne Zweifel »orlrelllicli ausgeführt worden »ein. E» ist 
eine liin;;^! bekannte Thntsache, und jeder Dirigent weiaa 
es, dass, je pnisser der sirli ef»ende Körper ist, desto 
langsamer die bewej^uuf; sem itiuss; aber nicht jeder Di- 
rigent ist dessen immer eingedenk, nicht jeder hat immer 
die erforderliche Ruhe und Selbslbeherr^rtiiin;:, Herr Müller 
möge uns diese Henierkuiij^en nicht veuil ( in, sondern viel- 
mehr daraus entnehmen, dass man seinen Leistungen otit 
Interesse und Aufmerksamkeit folgt. Wir ( rkcnneii in ihm 
einen recht w nekereii und gebildeten Dirigenleii. und freuen 
uns. dass der (".aedien-Verein eine so glückliche \\'fihl ge» 
troireri liiit. W'tr nher nuch, dass die Zeiten bei uns 
«ichl mehr wiedi t i*eliren werden, wo der Dircctor eines 
Vereins die wohlgemeintesten Winke «erschmäht 

Nachdem wir rür M;ini_'' l der hesproelienen AufTüh- 
rung hervorgehoben, können wir mit gutem Gewissen al- 
les Ucbrigo als mehr oder minder gut vorgetragen erkü» 
ren unil die Eruartunj; aussprechen, dass im nächsten 
Winter der Cacilien-Verein nicht unterlassen werde, das 
Werk zur wicderhoHen «*d ^röndlidi vorbereitete« AnF- 
r«hnnig tu bringe». —9. (N. Frkf. Z.) 
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Mlfitf <6rftUrd)nrt6 (£onrrri i» Ifiltt 

im «•rBCBlcb, 
nter Uttuff 4m iIUIImIim O^pdliMMn Hm F«r«. HllUr. 

Dinitng, K.. April ISCI. 

Progrumm. Erster T!ir.l 1. ,N»chkmng» an Oa8i»n^ Oarer- 
turo TOB NiH» W. (inde. L>. Motcttr ; ,Dc* SKtnh.-i (-[il. Si ,gcil«, 
fUr Chor und Oreljc»u-r »on J. ü«jriln. d. 8 in fu nie Nt. ö in C- 
diir von Tlioodor Ooury (unter Uilungde* CoiuponinUnl J. Der 
114. P—itn für aclilsiiiuDiigeD Chor ond Orchtüicr toq Mcu- 
dttlllobn-Bart holdy 

%^f^UtT Tlieil. .'>. Couccrt för die Viollno in Il muU von Nii;. 
p^g^ailii, Torgetragt-n *un Herrn Camillo Sivuri. *• Zwei 
(•Utll«b« LUder (Or Chor ohne Begleitung tod Ferd. Ililirr. 
7. tU»n i» V«^**, Phtotkii« (Br di« Violine, eompoiürt unJ ti-- 
t^Uk TW C. Sivori. 9. Oa*«((ai« »U .EaryaoUi«* tob C. M. t. 

0»4W« 0«*«t<an ww tntt »um ■«WB^JUrigia .Altwt kiw 
■Ml 4«r2abU hMM w ««trallti dm «1« io •taut dw fUlMfM 0«' 

(•Idkit. HMcbto «bM agf 4MFl|Ulmk«i»i^MHttidMJaMdn«k. 

Bokjwntlich Litui Ii« acbw Im J«hw JHl kaf^ifm^ Mk- 
«ik-Veruio nach Spolir*B «»d F. üebwddar^B OalMiMW «iMa Pk«to 

«rbaltcn und g«^ftiil «u«h in Lcijuig, wo »icli IfMdBlmM »bc Iii 
den damal« noch jageudliciii. n Comp unialcn (er itt Ü. OalfhlV 18IT 

geboren) iiUcrL«aii;f. I n.trcr Jlciiiuiig na.jli i»t ditic OuTCrtni* Ohl** 
lohWtt »L'iiiiii, » Knijjuleu'i lül »i» »uu dtu ^Jntt^:r ge*<ikr]<bMM tta- 
foniccn G»üi;'a n ■ Iii 1 vcrJoukolt worden. Zur Zeil »riner er«t«n 
Erfolge w illiin du- itiu-i ■»lisi'l'.tn Aenthcliker in de«»eti Com[io»itio- 
neo eitirn ncut?n Sti-, !• n :inrdlaehen, finden. Wir halit-n tinn 
ni^m«l» »a ij,€i.*t Annitlit b i- ko !i reii tSnneo — dfnn gab linc 
Zttt, wo »i« lür Kotien-i galt uuJ jcIIjsI M. nJvl-si-iM uml Si:!iu- 
' roaiin in dcB Hintergrund geiiclll wurden - ; diu Grundlage dt» 
üado'ach« 8tib ilt der Mendel»«obn'«ih'-, niid jcn.« .lujfenanut Nor- 
4i«0b* kann diii mit Tut; und HUni Iiüclialcn« auf diia (.'olnrit, wcl- 
ehM 0*de «einen i>akl.'-U d ndi cuki eigeuihümliche luairuiacciliniug 
nil ywmiu ÜMebiek au J{>^b0ii «cratdit, annund«.'». L)i>-«i'a Cululit 
i«t iSnt ao »irirtfrankmid, itm hlulig nicbia Andrrr« ala l'arb« und 
IltHMiti MahMHI( M MhW IM. KmmmIMi iat die letalere, d. b. 
■iM^ muktilltirk ftMawot TwtMtifH^ m. kad«ateB«l«D Ohe- 

QRMftBM «Ik PkiHiBai« Blakt aa fowabtan. 

IM» aft gMrta wd inram wM«r IHiabtt ut daa äaaSdl aan- 
fMde HdtMta: .«•« tttaakaa wOa flaivw*, wUagaal *• •!>•■ 

iUydn uuJ Miaa Frtnwgheit, dto wA klaim Wioka •« OaHai 
Uimsel aufMbaui, nicht alt boblcai OaMBft« a«aa Mi C fcw ^mßmMr 
talitiu »ii'ti in» mynllaclie Dahki.-! hinabieakl, IM kcilMai ataligaa 
Tart« ^lc ■viirHr recht gut fruaungcii und Tom Ptobttcaia ViX laattai 
Ufifall uufjjtuuuimen Ja, ra i»i »onderbar: unser Publicum bat ooob 
iuimcr d-u Z.ijif. da.i> »olchi; Mu»ik bei iliui Kiudrock macht! 

EU ji «u ;auli.n Ap/Iii«« widui. t^ rt d. r Attaf&brvug dci 114 
i'a»liu> < vwi Mi iideUaolin. Und mit 11« lu ; denn abgeacbeo »oo 
dun Hall. l'gi, i: . i, .-^i .,lu>-.rbf>r. bleibt diniM Wrrli doob tiiir» der 
bedeutend« Icu di^n givJ^sLii Cuiiijjüiii»i> n, das y]..'i<:V. dun-h »'.iiitu im- 
pua&utcu Anzing und im Vcr^juf durcli iji!«f Up,on ('Luraklfi bei 
(abUrig »larkcr U-jsoUung du Chor» und de« Ui ^^iiusttiii cioi^n luUcb- 
tigeu Eitidfuck waobt. 

2«ia«lv«a dieaea beidna Oeaaagataohcn führte uaa ii>;rr Theo- 
4oT UouTj- aus Paria aaiiie tiintonie Kr. lU. in Cdur »or und 
[ dABtU «iuaii gtaDsaodcn Erfolg, denn jvJcm Saiio ~ am mei. 

I AadaMa — Mgla ein unMultelbar antbrechender 
dai rakÜMMM. Otmj kal dvNb dl«a« acb^^ne 
— mf di« »tf to 4ar aUhalw Ttmium manbrliobnr 



gokorameo, um nna für Waterloo ond Mpalg doreb aelne Muilk 
bdaMO an laaarni ; nein, er hat eine gam andern Ke»aneh« gsnom- 
nien, er rermihlt icin Talent mit dem (J»i^tn unjcrer grwrn Mei- 
ster, ar atnbl dabin, den Unnd iwincban frfiii «IVinifclier At!i:iiii1; iuJ 
Elegaaa mit daatacber tirfindlichkait und Krall la scbliessrn. and 
wiegera alinoieB wir darin alo, da«* aaeh die Könnt ein« wirkaane 
VanailtlariB «witshcii Nalionrn, ein Hebel dea gegen^dtlgen gelali- 
g«a Tarkabn ond der friedlich«! und freundlieben Eintracht werde. 

In ■••«itail Tbiti« daa Coueerte« waten ItiTorl'» Vortrlge na- 
tiJrUeh dh KMqNaMbl^ Dar baHlhnila Vlulislat, In dem «ich in an- 
aercB T««« db HalBatarha 8«k«ia daa VMlM|tela vaa CoraU Ut 
i'agaaM bat aalM laiMi Triaaqtba ia m ta m Taiariadh 

Italic* wd Ii dw fiaaiaa Baatldlta dai ildlUbM Aaaknleba ftp 
faiart. iB JUIwd-bM «r'aWil malfv ab J *« a aatai C oa—ta brf 
ataia IMMIIMI JIM« «iirfn itaa TkalMalw, die Mtt Paga. 
nini b«l kabMM Kinalkr «ladar <eigabi i a wM «ar| X daa ad«- 
lehnt«, lu rioro pairiotiacbtu Zweeka VW lagakaa* CoaoaiC - 
biaobte einen Ueiucrtrag Ton l.S.iniü Pliiaad ala. Er iplell« bei ona 
daa Conoert in JI-mJI «gii l'agaaiui {AUegro modtrtto, Adagio 
und Kendv la riWrt.'fei und eine Pliantasi« ron eigener Com|io»i- 
liou: h'Ut^'-^ Snj lc^^ übi:r eiu bei^Afii.Lc--*, BcifibDeB ueapoliianiacbcs 
Vulkolit'd, nulai »II i^iiwuuaaht lallten, du» er die»« Melodie erat 
duri.b deu tiesanj; auf der Violine, worin er ao grosacr Meiater iat, 
raobt (um VeraiünduiMe gebracht hlluo, wogrgen «r nach kuacr 
EialaitVBC ilu> gbiicb den Blai In^uuraaoten Ol>er(.-LLi ii i.i die ViaHaa 
aioh in Arabexkeo und Variatianan in deraalbcn ergolicn ilkut. 

8ivori bewies Ton Nenera duiab aein in taebniacher illnaiohc Uber 
alle Kritik crliabene« Spiel, dau er oin König der Kttuigin der In* 
atrumeole iat. t*eiii« naai'ratOrbare, dureb nlcbta in dar Welt g<4IUir- 
doU tiicbvilteit aa«b In daa aUsrscbwicrigatai aad kabneten Ein- 
bitscn und Paa«a(en jeder (iaUung und Jad« Mllakarten iat in der 
Thal aoarkditi aad «wa diaaa ia EraUoMii laiat lud nna in jaoe 
i 1 uurtlab • baHaia IhdWadigit Tcnaut, dia aine foraael Tollaadala 
kUaadariatlM LcMaaf. aai aa lluiik, odac Bad«, od« 
c>iaii|i, *• dila^ wrf dar aedtm MIa dar «aOih Rhawli 
llikrta iiywd aiMr Art goatiMa Too, d« C wM ft tnlabar daa ita- 
likniaeba Blapwt la Nham Bpial »uwgiwilia aw OaNnag Mmp, 
>ii UeuiOth and Hera, wna sich dliaM Mal in dw oMladiaakiii Wn^ 
tcUittzeu dea ersten Allcgro und baMMlata Ja daa Adaf io^ aoWoU 
bi i A< n einfacbon ala bei den OoppaitSaea bnrlkrta. Babr tn ka- 
dauurii irar c«, daas der bcacbeideae nad liabaBawilrdige KOnttler, 
d>;r n.icb sciuviii ivrciun Ilerirurrui' iich aabr frenndllcb anicbickt«, 
dem l'ubli um uu.li einen Utnu»< dnicb dio Zugabe ciren StUckes 
lur di3 Vi.diiie mliiii bereileu, wie «s »i;b'-;ij'., durLh -.'lu Mifu- 
»cr»täiidiins de« Herrn Uingeuiea daran TPihlniii ri .wurde. Wiitar- 
»chcinhcb lütcblele mau für die Zeit, wrjriif h r <tu»erture lU Eu- 
ryanUte anub au widmen war; die Anafakruni; dcnaelbon liens in der 
Xbal dIa Sputen einiger Unruhe bemerken, denn nie reichte l>ei Wei. 
tarn Biobt aa diu Vullkommeubeit, mit walober sie »unst das wackon 
Urabcatar tu Uoli&r bringt. 

ISa atbr aoaiehendca Zwiacbcnatfiek awiaeheo den Prodnetionen 
«aiaa swei tou F. Uiller'a ,g«iatlieli«n Liedern* (Qr Chor 
a a^^ (!• »Ank, wia o^l^blig"( 8. JU iat an atill geworden'). 
l>ieia «akdatBi aiflMlbdnUok MiadiMhaat iallgiOa«n UeaJlDge wnr- 
aad MMMw waiiw UadraAk, den aaak 



■hRW- ui IbtirMtepwBktt. 

MiSlna In Av! .-.liniig der su ua ica I i a 0 1' c n GeaclI- 

aebaft trug Herr MimliDiroetur Li vy aus Saarbrüek ein Coo- 
C«rl IBr Piaaoftifltt und Orchester vur Dieje« Werk, J ai 'i erneh- 
MB Baak daa «rata daa joagea Känatlara, iat groas aii(elc|[t ond 
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«• ItlMdMii fa 



Mi»! 4» 

dcDD aU «ta 8<te*JwtnnMa^ «uf, wu iMSMM M 
Kltngso dMh tum lIMtig amahi, 4k §m W«Ma M 
BlcUen leblt. Anah als Spialar wkidt Herr h»oy 
Tidlvielit bat Iba mIm F«rt<gkait te VoOgiilBgM OMd ia Ottmm 

rttlelUt, in dor Compotiti« 

rilckikh'.iguiig lu widatcn. 



*** ilwriwew. Uoier tIsHc* AboantiDeisu-Coamrt (am v. 
Mtl.) bracbta aloa Hiafonte Toa 0. Tb Em Ba«h (ia D-dur) in 
drei 9lUai, da* VloUo-Coaosrt Ton Kiab WQrat, geipieJt roa 
Fard. Laub aiu Berlin, den V.i. i'thlm von P, Mandeliioli ii 
aad drei BaloatSaka Ar diaVielia«; Frftludlaai tmi J. Heb. üaob, 
ClfllMl* vaa Pafsaini, Palonaiaa voa Laob — Torgetragea too 
F. Lamk bi amilM Tbtito Ba«tk*Taa'« Aäi/ama «rafa*. — 
WHiUaattaMi 





Mt* Orr. 71)1 ,Wto 
M( äm wm Tartar atralhaiaa OaBhl MmMUUkäm Ptfum m m 
watmu viHtaa Concertei b ^iMM M» Mm» 4m — «Ik «ttkliaba« 
Amatht^Zaagniea, wla MB w wUk Mttbar^laaal ii daa aa- 

gMsUicbitco Momaataa (tj bMU M*|«alallt — aaa gar awei 
BtefoniMn an einem Abaad (ako afaa eehelat dieaem xrimmi'n 

llftg'U Briirii HU tic]^. . BcidiiDii iiac]i dcii in di'n äji-'. N:7.;tji CinC'r- 
Ud ii^in L'ub^rllutia aDgebracbtsu Viulia -s u 1 1 ■ (luri deren beule 
wieder z.vLi, utid wMrvn aie aucb ton llrrrn Laub! auftitobt 
ood einen Sl e c d c I o Ii n' •cbea C h u r ■ l'talm, deaara Auffill^ran- 
g«a aar noob aa^b Du 1 1 i!( n vun MaUii au aäble« aind ' 

Obl Ob t Bacb. Meniiulmioha. BeethoTen mit der Eroiea 
uad Ferdinand Laub brkunilcn fiir di>>. .lIirriD der Couci'rt-Le- 
gialiUve* ein uaarbtrtaa Armaiba-Zaaguiaa f 1 l>«r Uaeeaaaat, alao 
ein Herr der ifahüHlahn SiMatlTCi, bt «alvaiw aiii MaiMgltr 

Solotlafar oder 

V'iu Jen Alpen bia caa Maaf 
Lebl aot Kiaar, a« wia «r| 
Uaa VM Mmtl Ui aaah Wiait 



iFMhiMa HiU«f«r« KIrafcaar MMli«a> 
MB Wlatar bai^ii la iMpm ■melwllaghaa Aiflbfnagca aa 0«a- 
MM iitoar ■ttfawfak«, TtnaHalMa ilm jatiadlicbe Viollalatta, 
alM BahSlariB Laab'a, aaa aaak ala Oanaari rfir eigene Saebaanf 
aad Tataaaiawlte damit eia lakbraialiaa Pnblleun in Heaer'aohrn 
Baala. Sie lellMt trug daa aaohat« Violin-Conori von Heriot und dia 
noch aUMcblicaalichtr dvm Virluonea-UL-iire angebDrige Tarantella 
vou Vtcuxlcmp* mit sichcrrr IiuoTiation iinrl !ricl-tor Hi-bcrriM'hmi^ 

• cltiitl Ulli B.^üi'jur * t..r Wo die rapide bencguni^ nicht an und iiir 
siob i.a Siaikvi dl» TüDL-i beciuuiicbtigt, Wo l'iAulein Kilcbner tn 
dt)i«c4i i4al>^'i. klun^ äbür dir ganio l.An^c dr-f Dngfrna verfQjf;«!} kann^ 
lia verbiridrt sii^h vglie Kralt mil rüiidcin Wuldluut, wUliri'Dd daii 
Piano cirgi»ob anklingt. In iltrcr rnrcftc-n Nummer, einer liotnan^c 
Ton itiei und dem erat nvulicb Tor(;etrag>.'Ui'n Kirderlicde vou Darid, 
bawUina aicb dia Cfla«cri(«b«riD aaob der Ivtalea llwblaiiig bia, and 
MMI aad Marvamir 9m Latwiiya. 



*) Soll dat beitacn: ,ao innga ieh im \'or*>an4e war*} 

Aamcrliaafl d«a 8eti«ra 



Opm bat an 

aa diaaar KCaaUerta eine Kraft i 
aa Am Vai*alian(( f elingao, bal4 liaah i 
<leltlf taptMa f 'aalaa baia t ii a au kOaoan, wia aan dai der ,er- 
alaa Stagcrla* beaetst bt Andereraeita wird Frlulein üartroana 
bald die Ueben«ut<iMig gtfwinnea, daaa die in emigen Journalen in 
Form TOO Knnatbcrii^hirn in leaea gewcaenen rainpkirie — *i>er 
aucb noch in eiuer Menge unter daa Crankiurcer l'uiiiiL um ^eaclileu- 
drrtcr aiioiijriDcr Briefe über den gCijcc'sAnig b- ^c< lnMutcri feilt» 
licbkettaiuaiand am iiieiigen Tbeater kmi jii^rer ^''T^: ut:iduiig berV* 
ben, TUM einer Cliqne büücr Mcnaebrn auagegangen, der di« Juatia 
i'.iiiLr u '^h immer nicht beiiLukummen Termocbie, obgleiub aie ibr 
•«bAudiiubca ILuidnirk acbua letl Ifi bi» Ii Muuaten Irvibl. S. 

^VImi. in der l^iodertafcl dca Hiingrrbandea im Dia- 
nenaaale am 'l^. y. Mia. waren neu: .Liudermulb* Ton Anton 
Wöckl, Ebren Cbormriittcr dr« Hnnilr-^; .Souimemacbt", Chor mit 
J-olfi L^iiarlett tou W. II, V l- 1 1 ; ,\V»lti.-r' yuu J. NoUcr: ,\'»t.-r- 
landilicd* toq Frani Weber. Auaaerdem gefielen buawdera .Qeiat 
der Liebe*, mit Clatierbegleilung Ton Frana Sebubert, aad der 
boBiiaeha Behwaak .Fablaa Paali lad «ataa Gtai«*, Ate Balo aad 
Gkar aalt ClarfnbtgMlaag «aa A. IL Blarab. 



Diu Ueriobte aua Aaoben mfliafa 

bis auf die nitcbste N'.lairuLr Vf r'agrn. 



2liiJuiait|angcii. 

Im V«Hu^ «an Othtthntr dr Wolff in HarJcAa« enchiei, 
aa at«a mit Stgettlhnrnsreehl fSr alle Lander uml üi ilrrrh dir U. 
DmMont- f^chaiff r fi,-he ßuehhaniUang m Ä' i.'i. .-i> i---iri,rn: 

aabit Tarifcaafaa tBr 

pinnofnrtr nn^ ^ihii'jfinrmnTiirii, 

aill baaaadarar iUIrkaleht «nr daa nitllsata Pc4*iafl«l, 

von 

Organitt Hnd Lehrer am itusik-ln$tltult >u IFaracAaM. 
Ttxt: FalDiaeb and Daalaeb. Praia: 1 Tblr. 15 figr. 

Xm Tmtaft aaa ü. Uarteiurger in Ltipmg w< «• ahn ar- 

P. Lohmaim, 

lahalit Dia laia vaai Libanon Die Bildw. — Oaiab IHahtl 

aun Liobt. 
JValtid JHjr- 

rmchsiDt Jaden B aw iM ag ia afatem gaman Bom aüt cwangloaen 
liciUgen. — Dar AbanaasMaUiHMb baliWft llr oat BalUate 2TUr4 
bei den K. pnMMa. Pnat-^iwtaltaa aTbfc. B Bgft Biaa afaMlaaMa» 

raer 4 8gr. 

Briefe und Zuaendungcn aller Art we.rdL-n unter der Adreaaa 4af 
M. DuMont-ächanberg'acben Buclibandlung in Köln irbotcn. 

Verantwortlicher Ueraoigeber : Prof. L, Bimkef in Köln. 
-■■ ■■ iaKBla 
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■all»l<« Biclivd Wegner übur die Anffiibfung 
Bc^aln fllr Mluarahor tod Soabre). Von N. — Tag«»- 

— AIM Ml — TaOa, Bwr 



Tauablntcr !ii Paria. — Aua Aachon (MaUhJlai-I'ailiM f«B J. 8. BMh — 
and Un lerfa al tunga blatt iKöIn, Mu.iik-Diieetor K. iT« BUnAMb -~ 



Bkhwd Wagner über di« Auffiknog 

TmUnser in Pariü. 



Wir haben iwar in Nr. 15 erklärt, die Acten über 
«)en TannbioMf in Paris Tür unser« Zeitscliriri als (jc- 
schlossen zu betrachten; Allein dw Darstellung der bc- 
kaoolen Ereignisse durdi Wagner selbst, die ■eiidein 
onebiencn, gebietet uns, von derselben Kenniniss zu neh- 
men and tu ihren Gunsten von unserem Vorhaben zurürk- 
xakonoico. N'iclit nur der Grundsatz der Gerechtigkeit 
(nicht der Unparteilichkeit, denn gegen Wagner's Sy- 
ataoi nehmro wir Tur die Tonkunst, wie wir sie verste- 
hen, entschieden Parieil), welcher das AtuUatur et aUcra 
pan verlangt, verpflichtet ans daxu, sondern auch die 
Uebcricugong, dass der .Brief Wagner' s*, den die 
leiptiger »Deutsche Allgemeine Zeitung* in ihrer Nr. 80 
▼OB 7; Aprii veröffentlicht, einen merkwürdigen lieitrag 
tu Wagner*« Charakteristik gibt, und eine Vervollstindi- 
gDOg dieser aus lO authentischer Quelle darf in unserer 
Zeitschrift, welebe aeit dem Aullretea des berühmten Ke- 
Ibrmators setna TendeiMn mmer in Aug« gehabt hat, 
nicht fehlen. 

Durch den Eingang de^ Briefes erfahren wir, dass die 
Krfulliing von Wagner's Uitte um Bewilligung eines blei- 
benden Aufenthaltes im Grossherzogthum Baden- -„un- 
mdglich" war, und dass er im Jnhre 1859 noch mit der 
Hoffnung auf eine AufTührung seines Tristan in Karls- 
ruhe, wclrhc auf den 3. Deceraber jenes Jahres angesetzt 
war, nach Piiris übersiedelte. Die iMeldung, dass , diese 
Aufführung »ich dort als unmöglich herausgestellt liiilte*, 
lies» den Plan in ihm auftauchen, in Pari> im Italianischen 
Opernsaale durch Üeutsche ,eine Mustcr-Auriuhrung" des 
Tristan zu Stande zu bringen. Desshalb, als torbereitend, 
die Unternehmung der drei Concerte. ,r)er in Rczui; auf 
Beifall und Tbeilnahme höchst günstige Erfolg" konnte 
Zweck nicht fordern, da die Concerte die Sebirt«- 



rigkeiteo and Elindemisae der Haupt-Uotemebmang erst 
recht ins Lieht stdkan. 

Alle» Folgende ist zu L-ij.irnLtrrl^ils Ji und mun deai- 
balb wörtlich mitgclheilt werden, wobei wir uns jeder 
Randbemerkung, selbst der bescheidenen 1-ragczcichco, 
enthalten, die wir dem Leser überlnsseii. 

.Während ich nun' — schreibt Wogner — .nach je- 
der Seite bin gehemmt, nochmals schwer sorgend meinen 
Blick nach Deutschland wandte, erfuhr ich zu moinci Mel- 
len üeberraschung, dass meine Loge am Hofe der Tuile- 
rieen.aum Gegenstände eifriger Besprechung und Befür- 
wortung geworden war. Der bis dahin mir fast gant 
unhckannlgebtieheoen aimerordentlich freundlichen Tbeil- 
nahme mehrerer Glieder der hiesigen deutschen Gesandt- 
siliaficn hatte ick diese mir so gUnütige Bewegung m ut- 
danken. Diese führte so weit, dass der Kaiser, oIs auch 
eine von ihm besonders geehrte deutsche Fürstin ihm die 
empfehlcndste Auskunft über meinen nm meisten genann- 
ten , .Tannbäuscr* gab, sofort den Befehl xur Auftuh- 
rung dieser Oper in der Academte mperiak de Miuufue 
criicss. 

.Läugne ich nun nicht, dass ich, wenn auch zunächst 
hocherfreut von diesem ganz unerwarteten Zeugnisse für 
den Erfolg meiner Werke in geselisrhaflliclien Kreisen, 
denen ich persönlich so fern gestanden li.itle, ilcnntirli l);ik| 
mit grosser Beklemmung an eine .Vufrührung des . .Tunn- 
häuRcr* * gemde eben in jenem Theater nur denken 
konnte. Wem war es denn klarer, als mir, da^s dieses 
grosse Opcrnthealcr langst jeder ernstlichen kun»lli'rischen 
Tendern sich entfremdet hat, dass in ihm g.uiz andere For- 
derungen als die der dramotischen Musik >!• Ii zur (icllung 
gebracht haben, und dass die Oper selbst dort nur noch 
zum Vorwandc für das Ballet geworden ist? In Wahrheit 
halle ich, als ich in den I« l7tpn .Inhren wiederholtL- .VulTor- 
derungen erhielt, au die Aufluhruag eines meiner Werke 
b Paria m denken» nie die ao geaanale Grone Oper ina 
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Aage golMit, Mideni— rSr «hea VciMMh— vidtasbr^at 

bescheidene Theaire b/rique, un<i ^\f^ nnrnenllich aus den 
beidcu Gründen, weil hier keine bcstimnUc Classe des Fu- 
UieuiM toDangebeod ist, and — Dank der Amntb uittr 
Mittel! — das cigcntliotio Bnllot hier »ich noch nicht zum 
AliUeipuaii« der gauieii üuuslleilung ausgebildet hat Auf 
eine AnffikbriiBf des , .TasoliiuNr'" ball« aber der Di- 
rector dii'ses Theaterii, nachdem er «ioderholt von selbst 
daraul verlallen war, verzichtea müssen, nameollicb weil 
ar kcinco Teaor faad, weleber der idwierifen Haopt- 
|iartie gewachsen (lewcscn wän.-. 

aWirkltcb zeigte es sich nun sogleich bei meiner er- 
•taa UnlerradtMg mit den Diredor der Grotno 0|ier, da» 

als nülbigsle Bedingung für flcn Frfol^ der AiifTührting 
des . .lannhäuser* * die Einführung eines Baliets, und 
ivar in iweilen Acte, festzusetien wire. Hinter die Be> 
deutung dieser Forderung sollte ich erst kommen, als ich 
erklärte, unmöglich den Gang gerade dieses tweiten Actes 
dnrcb cia in jeder Hiimcht hier lianloset BaHet Mrea tu 
können, dngngrn nbcr im ersten Acte, am üppigen Hofe 
der Venus, die allergeeignetste Veranlassung zu einer 
dioregraphischeo Seena rea ergiebigster Bedeutnng er- 
gehen zu diirft n, liier, wo ich selbst bei meiner ersten Ab- 
fassung des Tanzes nicht entbehren so k&niieii geglaubt 
batte. Wirklich reiile mich aogar die Avfgabe, hier einer 
üri'.L'rli.nnbarcn Schwäche meiner f^üh^ren Partitur Abzu- 
helfen, und ich entwarf eineo ausführlichen Plan, noch 
welchem dieie Scene im Venatberg so emer Kroaeen Be* 
deutung erbfdipn werdm ?r>l!tp. Diosrn Pinn wies nun der 
Director entscbiedeti zurück und entdeckte mir offen, es 
bandle sieb bei der AafTäbnmg einer Oper nicht allein mn 
ein Rallet, sondern namentlirh d;u utn, da5< dieses Ballet in 
der Uitte des Theater-Abends getanzt werde; denn erst 
«B diew Zeit trüen diejenigen Abonnenten, denen das 
Ballet fast aus^rliliusvlii !i angehöre, in ihre Logen, da sie 
erst sehr spit zu diniren pQegten; ein im Anfange ausge- 
führtes Ballet hSane diesen daher nicht genügen, weit sie 
eben nie im ersten Acic zugegen wären. Diese und ähn- 
liche ErkUrungen wurden mir späterbin auch vom Staats- 
Hinisler seihst wiederholt, vnd too der Erf&linng der darin 
ausgesprochenen Bedingungen jede Möglielikeit eines guten 
Erfolges so bestimmt aj>bingig dargestellt, dass ich bereits 
auf das ganie Unternehmen rertichtea tu müssen glaubte. 

.Wahrend ich so lebhafter als je vsieder an meine 
Kückkehr nach Deutschland dachte und mit Sorge nach 
dem Ponkte ausspähte, der mir tur AulTöbrang neiner 
neuen Arbeilen als Anhalt geboten werden möchte, sollte 
ich nun aber die günstigste Meinnng von der Bedeutung 
des haiserüchen BaTehles gewinneii. der n«r das ganse I>- 
HiUit der Graaaen Oper, so wie jedes von nir afthig be- 



fundeae Engagement im reichsten Maaaae rikbbaltlos md 

unbedingt zur Verfügung stellte. Jede von mir gewünschte 
Acquisition ward ohne irgend welche Rücksicht auf die 
Kosten sofort aosgerilbrt; in Bezug auf InsoeaesalraBg 

wurde mit riner Sorgfalt vcrrahreti, von der irli zuvor noch' 
keinen licgntf hatte. Unter so gout mir ungcwuhuteo Un- 
stäoden nahm mich bald tiunar nwhr der Gedanke ein, 
die Mijglichteit einer diirebniis vollständigen, ja, idealen 
Aufführung vor mir zu sehen. Das Bild einer solchen Auf- 
f ührong selbsl, fast gleicbviel, van wefehen meuter Werke, 
ist es. was tnif h seil I nngem, seit meinem Zurückziehen 
von unserem üpernlheater, ernstlich beschäftigt; was mir 
nie and drgeaib ra fiebote gestellt, solüe gam nnenraricl 

Iiier in Paris mir zur Verfn^'iinj: stehen, tinr! zwar zu einer 
Zeit, wo keine Bemühung im Stande gewesen, mir auch 
anr eine entfernt ibnüche VergäaaligoBg anf deolsebem 
Boden zu verschafTen. Gesiehe ich es offen, dieser Gedanke 
erfüllte mich mit einer seit lauge nicht gekannten Wärme, 
«eleba vielleicbt eine sieb einniscbende BHterheit nur ta 
steigern vermochte. Nichts Anderes ersah ich bald mehr vor 
mir, als die Alöglichkeil einer vollendet schönen Auffüb- 
rang, nad m der andauernden, angelegenllieben Sorge, 
diese Möglichkeit zu verwirklichen, Hess irh a'les und jedes 
Bedenken ohne iUacbt, auf mich zu wirken; gelange ich 
«I den, was ich für nigKcb bakan darf —so sagt« icb 
mir, was kinnert atich dann d«r Jockey-CIttb and seia 
Ballet! 

«Von nun an kannte ich nar noeb die Sorge für die 

AtifTuhnin^;. Km französischer Tenor, sn erklärte mir der 
Director, sei für die Partie des Tannbäuscr nicht vorban- 
den. Von dem glämenden Talente des Jugendlieben 8in< 
gers Niemann untcrrichtot, bezeichneli' Ir h ihn, den ich 
zwar selbst nie gehört hatte, für die Hauptrolle; da er 
namentlich noch einer leichten franrSsMcben Ansiftrache 
ni.-irh'i;: w.Tr, «iirile M_'ir» «iif rlns xiru^fiillifisto eingeleitetes 
Engagement mit grossen Opfern abgeschlossen. Mehrere 
andere Künstler, namentlich der Bariionist Horelli, rer- 
dankteii ihr liii|.'agemenl einzig; meinem Wunsehe, sie für 
mein Werk zu besitzen. Im Uebrigen zog ich einigen hier 
bereits beliebten ersten Singern. weil mich ihre ra fertige 
Manier störte, jugendliche Talente vor, weil irh sie leich- 
ter für meinen Stil tu bilden hoffen durfte. Die bei ons 
ganz mibekanite Sbrgsamkeit, mit welcher hier die Ge- 
sangproben nm Clavior geleilet werden, überraselile mi( h, 
und unter der verständigsten und feinsinoigsten Leitung des 
Chefä» rkmt Vaulhrot sah ich baM unsere Studien ta 
einer seltenen Hrife gedeihen. Nanieiilllcli freute es mich, 
wie nach und nach die jüngeren (raozösiKhcn Talente zum 
Vcntändniss der Sache gelangten and Lust and Liebe lar 
Aalgahe ! 
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.So baMe ndb jcb MllMt wMar ein« aem Lort ni 

diesem incinctn alleren Werke gcfnssl; auf das sorgfäl- 
ligite ariwitetfi icb die PtrliUir voa Neuem durch, ver- 
fttilfl a» SeeM der Vcbm, m wit dis vorugehflnd« Baitet- 
icene ganz neu, und suchte namentlich auch überall den 
Gcaasg mit dem. übtneistea Texte in geaauette Uebereio- 
•tiamnng m bfmgen. 

«Halte ich min muin paiues Augenmerk einzig auf 
die Auff äbniBg gehebtet und bieräber jede «ädere Rück- 
nehl «iMer Aebt gtbMen, ao begann aaeh «odHeh neio 
Kummer nur mit dem Innewerden dessen, dass eben diese 
AulFubrupg akb nicht auf der von mir erwarteten Höbe 
baHeo würde. Bs falll mir fcbw«r, Ibnea finm m be- 
zcifhm-ii, in vvilrlien Punkten ieli mich schliesslich ent- 
täuscbl aebeo musite. DasBedeoklichsic war jedenfalls, dass 
dar Siager der acbwierigeB Hauptrolle, je mehr 
wir uns der Äuffülirunj; näherten, in wachsende 
£otmuthigung vertiei. Die günstigsten Uoffnangam 
di« icb in Lavlb der Cteviarprabe« gesibrt, aanben nnmer 

tiefer, je mehr wir uns rail der Scene und dem Orclicsler 

berührten, kb sah, dass wir wieder aiif dem Nivean einer 
gewibnüchen Opetn^AvITfibmig aabanmi, und däas alle 

Forderungen, die weit dariiber hinausführen sollten, un- 
avf üUll bleiben muMten. In diesem Sinne, den kb natürücb 
van Anfang nicht niliess, feblle mm «bar Docb, was aiaar 
solchen Opernleiilung einzig noch zur Auszeichnung dienen 
bannt irgend «ia bedentcndas, vom Publicum bereits liab 
fasTOMMMS und Heb gehaltenes Talent, wogegen ich mit 
fast lauter Neulingen auflrcit. Am meisten betrübte mich 
acblieaslicih, dass ich die üiredion des Orchesters, durch 
«wMm icb aocb grossen BnUnw auf den Geist der AnC- 
fbbniog bitte ausüben können, den Händen des ange- 
alalUan Orchester-Chers nichtzu entwinden ver- 
nnebt«; und dass ich so mit trübseliger Resignation (denn 
liniM gewünschte Zurückziehung der Partitur war nicht 
aageaommea worden) in eine geist- und schwunglose Auf- 
fübrong meines Werkes willigen mu^slc, macht noch jetzt 
meinen wahren Kummer aus. 

.Welcher Alt di« AuGsabme meiner Oper von Seiten 
■des Publicums sein wurde, blieb mir anler solchen Um- 
tünden fast gleichgüllig; die glinzeiKistc hälle mich nicht 
-bewegen können, einer längeren Heibe von AulTübrungen 
selbst beizuwohnen, da ich gar zu wenig Befriedigung 
daraus gewann. Uebar den Cbarnkler dieser Aufnahme 
sind Sic bisher aber, wie es mir scheint, gelliisendicb noch 
im Unklaren gehalten worden, und Sie Wikrden sehr un- 
-racbk tbm, wenn Sie daraus über da* pariser Publicum 
"■im Allgemeinen ein dem deubcben zwar schmeichelndes, 
m Wnbibeit aber nnricbtiges Urlhett Sich bilden wollten. 
Ich Um dagegan fort, dali pariaar Fnbliaim aahr anga- 



oahm« Bgensebaien wnMprechan. aamantGch die einer 

sehr lehhnften Empfänglichkeit und eines wirklich gro^s- 
hcrzigea üerecbtigkeila-Gefübls. £in Publicum, icb sage: 
ein gansea Pnblieam, dam iefa perateKeb darebans fraoid 
bin, das durch Journale unH müssi^e Plauderer täglich die 
abgeschmacktesten Dinge uLer mich erfuhr und mit einer 
fast beispiellosen Sorgfalt gej^en mich bearbeitet worde, 

Vicrtt'Ibtunden lanf,' wiederholt mit den an>lrcn^'eni;lsten 
Beifalls-Denoastrationen gegen eine Ch^ue für mich sieb 
schlagen n sehen, mfissle mich, und «Ire icb der Gleieh- 
gnltigste, nnit Wärme erfüllen. Ein Publicum, dem jeder 
Rabige sofort die änsserste fiin^eaommoibcit gegen mein 
Werk ansah, war aber dureb eine wunderliche Funorga 
derjenigen, welche am erstin AulTiihrungstagc einzig die 
Platze zu vergehen und mir die Unterbringung meiner we* 
nigcn persönlichen Freunde fast ganz unmöglich gemacht 
hatten, an diesem Abende im Tlicaler der Grossen Oper 
«ersamo[ieiti recbnea Sie hierzu die ganze pariser Presse, 
wekhä bei aoldien Gelegenheiten olBciel eingeladen wird, 
und deren feindseligste Tendenz gegen mich Sie einfach 
aus ihren Berichten entnehmen Itönuen, so glauben Sie 
wohl, dass ich von maeni grossen Siege vermdna epreeben 
zu dürfen, wenn icb Ihnen ganz wahrhaft zu berichten 
baiie, dass der keineswegs binreiisenden AofTübrung mei* 
nes Werkes aUbhever und ahislimm^rer Beifotl geklatsebt 
wurde, als ich persönlich es in Deutschland noch erlebt 
habe. Dia eigantbcfaen Tonangeber der anfinglkb viel« 
Iddit Cmt allgiBmeinen Opposition, mebrera, ja, wobl aBe 
hiesigen Musik-Recenscnten, welche bis dahin ihr Möglich- 
stes aulgebolen hatten, die Aufinerksamkcii des Pnblicmns 
vom Anhören abaoridien, gerietben gegen Ende din rarei- 
ten Actes offenbar in Furcht, einem vollständigen und glän- 
zenden Erfolge des Tannbänser beiwohnen zu miissen, und 
griffen nun lo dem Mittel, nach Stichworten, welche sie 
in den C>eneral-Proben verabredet halten, in gröbliches 
Gelachter auszubrechen, wodurch sie bereits am Schlüsse 
des zweiten Actes eine genügend störende Diversion in 
Stande brachten, um eine bedeutende Manifestation beim 
Fallen dea Vorhangs in schwächen. Dieselben Herren hat- 
ten in den General-Proben, an deren Besuch ich sie eben- 
falls nicht zu hindern urinnclit hatte, jedenfalls wahrge- 
nommen, dass der eigentliche Erfolg der Oper in der Aus* 
Tübrung des dritten Actes gewahrt liege. Eine vortrefTliche 
Decoration des Herrn Despl6cbin, das Thal vor der Wart- 
burg in herbstlicher Abendbeleuchtung darstellend, übte in 
I den Proben bereits auf alle Anwesenden den Zauber aus, 
! durch welchen wnchsend die Tür die folgenden Scenen nö- 
j thige Stimmung unwiderstehlich sich bezeugte; von Seiten 
i der Daratelier waren diese Scenen der Glanzpunkt der gan- 
' lep Lairtng; gm uibaitiifflidi schön wurde der Pil- 
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gcrchor gesangen und icenisch aDSgeluhrt; das Gebet der 
Elisabeth, von Fräuk-in Sax vollstindig und mit ergreifea- 
d«n Ansdradi wiedergegeben, die Phantasie an den Abend- 
stern, ?on Morelli mit vollendeter elegischer Zartheit vor- 
getragen, leiteten den besten Thcil der Leistung Niemann'», 
die Eniblung der l'il|jerra)irt, welche dem Knniller etett 
die lebhafteste Aneriicnnung gewann, so (;lücklicb ein, daw 
ein gans ausnahmsweise bedeutender Erfolg eben dieses 
dritten Actes gerade auch dem retndseligsten Gegner nei» 
ncs >Yerkes f;i -.it lu it erschien. Gerade an diesem Aet Win 
vergriffen sich die bcicichaeten Häupter, und suchten jedes 
Aufkommen der ndthigen gesanmetlen Stimmuhg durch 
Ausbrüche heftigen Lachens, wozu di( y mii:! it.'i:j^tL'ti An- 
lüse kindische Vorwände bieten musslen, zu iiindem. Von 
diesen widerwirtigen Demonstrationen nnbeirrt, liessen 
weder meine Sänger sich werfen, nocb das Publicum sidl 
abhalten, ihren tapferen Anstrengungen, denen oh rcich- 
liclter Betbll lohnte, seine theilnebmcnde Aufmerksamkeit 
za widmen; am Schlüsse aber wurde, beim stürmischen 
Hervorruf der Darsteller, endlieh die Opposition ginilich 
zu Dodcn gehalten. 

,Dass ich nicht geirrt hatte, den Erfolg dieses Abends 
ab einen vollständigen Sit*^ anzusehen, bewies mir die Hat- 
long des i'ubhcums am Abende der zweiten AulTührung; 
denn hier entschied es sich, mit welcher Opposition ich 
fortan es einzig nur noch zu thnn haben sollte, nämlich 
mit diiii hii'sii^en Jockey-CJub, tloii ich so wohl nennen 
darf, da mit dem Kufe: <> In ^mii' ks Jodcegt! das Publi- 
cum selbst laut und ulT meine nan|ttse!;npr bezeich- 
net liat. Die .Milglii'iler dieses Clubs, deren Berechtigung 
dazu, sieh für die Herren der Grossen Oper anzusehen, 
ich Ihnen nicht nälier zu erörtern nöthi-; habe, und welche 
durch die Abwesenheit des üblichen Uallets um die Stunde 
ihres Eintrittes in das Thealer, also gegen die Mille der 
Ydt Stellung', iti ilireni Interesse ^ich tirT verletzt fijlilten, 
waren tnil Liilselzen iune ge.vorden, dass der lannhauser 
bei der ersten Aufl'ührung eben nicht gefalleB War, Son- 
dern in Wahrheit Iriuniphirt halte. Von nun nii war es 
ibrcSaclie, zu verhinrlcrn, dass diese balietlose Oper ihnen 
Abend für Abend vorgeführt würde*, und tu diesem Zwecke 
hatte man si, h auf dem Wege vom Diner zur Oper eine 
Anzahl Jagiipreireit uinl ähnliche Instrumente gekauft, mit 
welchen alsbald nach ihrem Eintritte auf die unbefangenste 
Wei<e get;en den Tannhäuser manövrirt wurde. Bis datn'n, 
nänilidi w,iliren<l des ersten inid bis gegen die Milte des 
zweiten A( !< >, halte nicht eine Spur von Opposition sich 
nielir beinerklicli gcDuuht, und der anhiT't<'iid^(e Applaus 
balle ungestört die am sclinclislen beliebt gewordenen Stel- 
len meiner Oper begieilet Von nun an bair aber %eine 
BeUalli-l>emonstralMMi mehr: virgebeiü demoMtiirte sdlwt 



der Kaiser mit seiner Gemahlin zum zweiten Haie zu Gun- 
sten meines Werkes; von denjenigen, die aidi als Meister 
des Saales betrMfaten und sfannitlieh lor bSchilM' Atislö- 
kratie Frankreichs gehören, war die unwiderrufliche Ver- 
urtbeilnng des Tannhäuser ausgesprochen. Bis an dem 
Sdilusi begNtataa PfcHeD imI FlagcoleU jeden Applaua 
des Pablieunii. 

.Bei der ginsliehca Obamaclit der Direction gegen 

diesen mächtigen Club, bei der offenbaren Scheu selbst 
des Staats-Minisicrs, mit den Gliedern dieses Clubs sich 
ernstlich in verfeinden, erkannte kb, dass kh den mir so 

treu sich bewährenden Künstlern der S> eiie nicht zumuthen 
dürfe, sich länger und wiederholt den abscheulichen Auf 
regungen, denen man sie gewissenloi Pnin gab (nat&rlich 
in der Absicht, sie gänzlich zum Abtreten m iwinigm), aiU- 
zusetzen. Ich erklärte der Direction, meine Oper laräckt«- 
ziehen, und willigte in eine dritte Aufführung nur unter 
der Bcdingong» daas sie an einem Simnta^e, also ausser 
dem A bonnemcnl, somit unter Umständen, « eiche die Abon- 
nenten nicht reizen und dagegen dem eigentlichen Publi- 
cum den Sani \ <INl in 1 i mriiumen sollten. Statt finde. 
Mein Wunsch, diese Vorstellung auch auf der Affichc als 
, Jetzlc" ' zu bezeichnen, ward nicht Vdt inlassig geholten, 
und mir blieb nur übrig, meinen Bekannten persönlich sie 
als solche anzukündigen. Diese Vorsicbls-Maassregeln hal- 
len aber die Uesorguiss des Jockey-Clubs nicht zu zerstö- 
ren vermocht: vidnebr glaubte derselbe in dieser Sonn- 
tngs-Aufführung eine kühne und für seine Interessen ge- 
fährliche Demonstration erkennen zu müssen, nach welcher, 
die Oper einmal mit unbestrittenem Erfolge zur Aufnahme 
[ gebracht. Jus verliassle Werk ihnen leicht mit Gewalt auf- 
i gedrungen werden dürfte. An die Aufrichtigkeil meiner 
I Versicherung, gerade im Falle eines solchen Krfid^es den 
Tannliäuser de*lo gewi>;ser zuriickzielien zu wollen, linlle 
\ man zu glauben nicht den .Muth gehabt. Somit cntsaglcu 
j die Herren ihren anderweitigen Vergnügungen für diesen 
.\bcnd, kehrten abermals mit vollster Büslung in die Oper 
1 zurück und erneuerten die Scencn des zweiten Abends. 
Diesmal stieg die Erbitterung des Publicums, w elches durch- 
aus veihiriderl wenl -ii sollte, der Aufführung zu folgen, 
. auf einen, wie man nur versicherte, bis dahin unge- 
I kannten Grad, und es gehörte w ohl nur die, wie es scheint, 
I unantastbare socinlf Stplluns der llrrren Hulirstrirer dazu, 
1 sie vor Ibätlicher übler Behandlung zu su liern. Sage ich 
I es kurz, dass ich, wie ich erstaunt über die zügellose Hal- 
lunc jener Herren, eben so ergrilTen und senihrt >an den 
. heroischen Anstrengungen des eigentlichen l'ublicums, mir 
I Gerechtigkeit la verschaffen, bin, und nichts weniger mir 
i in den Sinn kommen kann, als an dem pariser PnUicnm, 
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•oImM m iidt nf liBMB ihm ingeliBrigiMi DMlralco Ter- 
Mill befindet, im Mindesten zu zweifeln. 

»lieioe nun offidel angtikijudigle ZurucikZicLung mei- 
ner Partilw b«t di« Direction der Oper in wirUiebe und 

grrisse Vprlf*:.'enheit gesellt. Sie bekennt laul utnl 'ifTi ri, in 
dem Falle mcioer Oper etaen der gröaslen Lrlulge zu er- 
leben, denn m ktm tidi nieht eninnnen, jemab des Po- 
blicum mit so grosser Lebhanigkeil für ein anpefocbtciics 
Werk Partei orgreiren gesehen zu haben. Die reicblicbstcn 
Geld-KanabnMn encheinea ihr mit dem Tannb&uKr ge- 
sichert, für (l'-sseri AtiTf uhniii^-iMi luTrit^ -Iit Snn! im Vi)rnn^ 
wiederholt verkauft aL Ihr Mird vun w^chüundcr JirbiKc- 
mng dci Pnblicnns beneblet, «elcbet tein Inleretie, ein 
neiii's, ^i^Jllll••.Jlto; lii-nis \'\'(Tk riiliip; liörcii Und «ürdigen 
zu kunnen, von einer der Zahl nach ungemein kleinen Par- 
lei «erwehrt rieht kb erCibre, da» der Kaiaer der Sache 
durchaus geneigt bleiben soll, dnss die Kaiserin sied fj;!'rn 
zur Beschützerin meiner Oper aufwerfen ond Gsraoticen 
gegen fernere BabertöraBgea verlaDgen wolle. In diesem 
Augenblicke circulirt unter den Musikern, Malern, Kiinst- 
icrn und Schriftstellcru von Paris eine an den Staatü-Mini» 
ster gerichtete Proteilation wegen der unwürdigen Vor- 
fiilie im ü|iern!)nuse, die, wie man mir sapl, zalilreiLli 
unterzeichnet wird. Unter solchen Llnuliinden sollte nur 
leicht Motb dain gemacht werden können, meine n|.i r 
wiLdur aufzunehmen. Eine wichtige künsllerischc Hik ksit ht 
halt mich aber davon ah. Bisher ist es noch zu keinem 
rnbigen und gesammehen Anboren memes Werkes gekom- 
men; der eigentliche Charakter desselben, weither in einer 
meiner Absicht ealsprecbenden Nölhigung zu einer dem 
gcwöhnlidien Opera^PubNctim fremden, das Gaoee errat- 
senJcn Stimmung liegt, ist den Zuliorern noch nicht auf- 
gegangen, wogegen diese bis jetzt sich nur an glänzende 
nnd leicht ansprechende inneie Momente, wie sie mir 
eigentlich nur als Staffage dienen, halten, diese 
bemerken und, wie sie es (elhan, mit lehhaAer Sympathie 
iirfhebmen konsten. Kimlis mi lolte es nun cnm robi* 
gen, andächtigen Anhören metnerOper kommen, su furchte 
ich nach dem, was ich Ihnen lutor hber den Charakter 
der bieligen AalTührnng andeutete, die innere Seb wi- 
che, Schwunglosigkcit dieser Aufführung, diu 
alini deoeo, die das Werk genauer kennen, kein Guheim- 
UM geblieben ist, nnd für deren Hebung persönlich 
zu interveniren mir ver«i lirt worden ist, müsse 
allmiihlich offen an den Tag treten, hi <ln.<s ich einem griind- 
Uchen, nicht bloss äusserlichen Erfolge meiner Oper für 
diesmal nicht entgegen zu sieben glauben könnte. Möge 
somit jetit alles Ungenügende dieser Aufführung unter dem 
Slanbe jener drei Schlacht- Abende gnadig verdeckt blei- 
ben, nnd mSge Mancher, der meine «nf ihn geieti- 



I len HnffBanf es «ebmeitlicb enttimacbte» för dies- 
mal mit dem Glauben sich rrUm, er sei Tür eine gute 
Sache und um dieser Sache wdlen gefallen! 

1 .Somit nfige fSr diesail der pariser Tannbiwer aus- 

pi |ii 'lt liaben. Sollte der Wunsch ernster Freunde meiner 
buusl in Erfüllung gehen, sollte ein Project, mit welchem 
I man sieh ao eben von lebr sacbrerslindiger Seite ber emit- 

lieh trägt, und welches auf nichts Geringeres als auf srhlcu- 
nigstc Gründung eines neuen Opemtheaters zur Yerwirk- 
I iidiang der v«n mir aadi hier angwcgton Beformen auf- 
!:t'lit, nuspefiitirt ^^l'nll n, so hören Sic vielleicht sdblt TOn 
I Paris aus noch einmal auch vom Tanobäuscr. 

«Was sieb bii beute in Besag auf mein Werk in Pa- 
ris zuj:etrnt:en. seien Sin ^^Tsicllert, hiermit der vollslän- 
I digsten Wahrheit gemäss erfahren zu haben; sei Ihnen 
I «nfach dafür Bürge, daa es mir nnmSgKcb M, mich mit 
'in tu Anseheine zu befririli.'nn, nenn mein innerster 
W unsch dabei unerfüllt geblieben, und dieser ist nur durch 
das BewuMtsein ra stillen, einen wirklich venlindniiivoJIen 
Eindruck hervorgerufen zu haben. 
«Uerihcbeu Gruss Ton Ihrem 

•Biebard Wagner.* 
Wir fügen dieser bescluM ii inn SelbstUTtheidigung 
vor dem Gerichte der öffentlichen Meinung weiter nichts 
hinsn, all die Verweisung auf den Anfang tob Gicero's 
Heden pejjen Verres: — nemo qufniquum tum attJaceni tk, 
arbitrubiäur, qui — tarn muUk Udibm conviciv» — 




[MaiHliaBa-niMiM «m J. & Bach — B«q«iMU M* llinMRahoc 

T«n Soobr«.] 

Seit meinem letzten Schreiben habe ich Ihnen über 
zwei Conccrtc ig berichten, die wirklichn omaicaliKbe 

Festlichkeiten waren. 

Zunächst und hauptsächlich verdient diesen Namen die 
Aufführung der Passionsmusik nach dem Matthäus- 
EtpangeUum vqu J. S. Bach, welche am Dinstag vor Ostern 
in dem schönen Bernärts'schen Saale Statt fand, welcher 
sowohl durch die Masse der .Mitwirkenden [220 im Dop- 
pelehor, oO im Knabenchor, 60 im Orchester) als durch 
das zahlreiche Publicum, das schon Tags zuvor in grosser 
.Menge zu der Hauptprobe geströmt war, einen imposan- 
ten Anblick darbot. Ich brauche nicht im Einzelnen auf 
das Verdienst der Phalanx unserer musicalischen Kräfte 
und ihres geschickten und sicheren Leiten, des Uerm 
Wülincr, der Tags vorher den ehrenvollen Titel eines 
königlichen Musik-Diroctors erhalten hatte, einzugehen; 
dal aber dhrfln wähl, ohne Wideivfroch ni erUnn, ühI 
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I, i»u die liiMjIbriga Aaffibrang der Passion das 
Beste TOD dem Guten war, was seit WüUoer'a Wiriuain- 
keil ia Aachen geleistet worden ist. 

Brirefilich ist es, das» die Bach'scbe Passion in allen 
grösseren rhcinischpn St.idten als rausicalisehe Vorfeier des 
Osterfestes hcinii»ch wird. Man weUeifcrl, sie «lif/ufuhren, 
und «tirettet sich um den berühmten Vertreter der Partie 
des Ev3nf;oli'iten, Horm Karl Schneider, den Sic dieses 
Mal in Köln nicht haben konnten, weil von oben her be- 
fohlen wnrde, da» er erst .Prophet' in WieilMden und 
dann .Evanpelisl' nm Nicderrhcine sein müsse, was aller- 
dings der hislorischen Ordnung entsprach. So kam es denn, 
ilass nur aus drei Sliidtcn, nicht aus fieren, in der Char- 
wocbe der Ruhm des trelf liclicn Sängers erschallen konnte. 
Uod non Julius Slockhauscn noch dazu! Solche,Künst- 
kr sind Ansoabme-Naiaren, GetUrne, welche nur teilen 
crschrinen, «m dann durch Glanz und Wärme di'sln herr- 
licher XU erquicken. Es ist unmöglich, mehr Ruhe, Wurde 
nid er yi liwidei i Amdrnek m dw Wevte d« EMmn wa 
legen, als dlcspr g.rwr SSnpfr rs thiit. Fräulein Genast 
(Seprao) hat sich uns durch ibrc Leistung lo eioem neuen, 
güMtigen U^to geeeigti lie erlrieil «Imuten Beirall; wir 
urinsclnni ihr nur etwas mehr Gleichroassigkeit der Stimme 
und eine deutlichere Aussprache. Der aosaerordentlicbc 
firMf. den Frau ^«thoff durch d»n Vertrag der AH- 
Parlie im voriprn Jnhm rrrnn^r, halte die Erwnrtiinp dos 
Publicaras aurs höchste gespannt; aber das icböne Talent 
and die majeiNMMbe' Wird« de« Vertrage, baaondei» dtr 
Arinn im iweiton Thcilc, rechtfertigten vollkommen die 
allgemeine Erwartung, und es brach gleich «Blitzen und 
Deaeera' ein Stam «M BeflaR m der ZobirerMbefk am, 
wie er sich an diesem Abende so entliiiMa^tisrh nirlit wie- 
derholt bat. Schliesslich müssen wir allen, die zu dieser 
Auffübrang, deren Andeskea m bald atditMliwittde« wird, 
beigetragen haben, den wärmsten Dnnt ,-iimsprechen. 

Seitdem untere Concordi« aus dem Wettstreit zu 
L&Uich all Siegerin evrftckgekebrt war, halt« sie kiel- nieht 
öfTentiich gesunken, wohl aber am 20. Mar? rinn schöne 
Feier in ihrem Kreiae veraostallet, die der Anerkennung 
der Vcr^eMle iliiee Ihngeiiten, dee Rerm Aekens, galt, 
der vwilircnd des zweiundtwnnzigjähri^rri ncslclM iis dieses 
Mannergesang- Vereins mit rastlosem Eifer an dessen Spitze 
tbilig geweeen iet Ab Ueibeader Anadmck dieMf Aner- 
kennung wurde Herrn Ackens eiae prachtroUe Peadule 
und eine Adresse überreicbL . ' 

Am 7. April Tcranstaltele He Coneerdia eine leierliebe 
AufTuhrung im Theater, deren erster Tliei! <J[!in Andenken 
an den dabingeKbiedcnen König Friedrich Wilhelm IV. 
fBweiht war. Er brachle dea IVaaemanch aoi Bedke- 

Gedichtntared« {tob Herrn 



Branchart, Mitglied des Vereins) und ein Requiem tea 

Elieone Soubre aus Lüttirh, einem der bedeutendsten 
und zugleich der bescheidensten belgischen Componisten 
der gegenwärtigen Zeit. 

l)ii><ie« Riffiäein ist vor drei Jahren im Aultrage der 
bflgisebon Iterierung zur Feier der Septembcr-Fcstc in 
Brüssel geschrieben für Hianentinmen (Üoppelchor und 
Soli) und Orchester, ,zum Andenken an die für IJelf^irn» 
Freiheit im Jahre 1830 gefallenen Vaterlands- Vcrthcidi- 
ger*. Das Werk war vertfefflicb einsludirt, ging unter 
Leitung des Componisten gan? vor/iinlich und machte einen 
sichtbaren Eindruck auf das Fubiirnm, welches dem Ton- 
dichter die ehrenvollsten Beweise der Anerkennung gab. 

Soubre hat die Aufgabe, ein Jieqtdem für den ge^ 
nannten Zweck zu schreiben, auf eigenthümliche Weise 
aufgefasst ; er hat sich von der dogmatischen Abstractioa 
fern gehalten unrl dns Drama des Todes für die Freiheit 
in seiner Wirklichkeit genommen, indem er über die Ge- 
fallenen zwar trauert, sie aber ancleidl verberrücbt and 



ihren Hehfentfn! feiert, ("ilrirh die ersten Tnrte der Einlei- 
tung verkünden mit ihren drei Trompeten den Charakter 
dea Werkee, an dea der GenpeaiBt aaa aach jeder Nan» 
mer auf diescllie AA'' t*c wieder erinnert. Von den einzel- 
nen Stücken der Partitur zeichnen wir besonders aus das 
Kifrie, ein cinfbchee Gebel fftr acbt Soloatiamiea and Dep- 

peichor; das DifM irar mit seinem glanzvollen Cresccnd«, 
das uns zu dem gewalligen 2'uba rmrum führt, welches, 
«e« aNea BtinoMa raaeaaiea taUwirt aad voa dem gmaea 
Orchester und erschütternden Synkopen der Blcch-Instra- 
mente getragen, einen überwältigenden Eindruck macht, 
-gegea den das rührende JÜsenrdbv «ad das Qm Mmiam, 
mit sanften Klänpfen der Holz-Blas-Instrumente begleitet, 
einen schönen Gegensatz bilden. Das Oro Siqrplex und Zo- 
eryntemk macht, vom Chorbaas m mtono gesungen, groiae 
Wirkung:, wiihrcnri «ich das TJuic ergo, vom Tenor toUo 
voce vorgetragen, daran scbliesst Das Saaetu wird von 
einem hohen Sopran angestimmt, den die Violinen ebea- 

fall? in (inn hiifh^ten Chorden be^leiti-n ; di:r voün ("hör 

mit vollem Orchester antwortet der Einzelstimme auf im- 
posante Webe, wie sich auch im Pk Jmm die Tenor- 
Solostimme mit dem Chor verbindet. 

Das sind hauptsächlich die Nummern, welche dem 
Compontsten eine gerechte Ovation von Seitea dee PaUi« 
ciims uml Ii r Mitwirkenden eingebracht haben. Das Werk 
ist sehr zu empfehlen, und wenn Ihr aoageieicbneler 
Prem Weber mit den ihm m Gebote slehendisn KriBen 

die stliiiiii' iirnl dniiUiare f'.ompusition in Kiilii ntilTührte 
und das Pubhcum zum Richter darüber machte, »o 
mochte ich ihm ein gAniendei Besnhat im VorauB.Ter^ 
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D«r twcHe Tbeil dcf Goncertcs cntUeH Lindpaial- 

ncr's Otivcrlurc mm Faust: die zwei Ge5än;:;e, mit denen 
die Coiicordia dea Ehrenpreis io Lütlicb gewoanea, dcrea 
Vortrag niteodNiiiailiMlwni BeHaJI «vfgeaoaiaiM wurde; 
ein Ave marts Kfdht, Terzett Tür Tenor, Rariton und Ba$s 
von Herrn Ackeos. ein recht melodiKbe» und ges4;biclit 
iMlnmMliHn Stuck; «be Seane: •Andrea Hofer", n« 
Neeb, in welcher Herr Bergstein, Gctanglehrcr hier- 
idbst, einen grossen £rfolg errang, und tuletxt .Du Glück 
von Edenball«, ein naebgelasseoes Werk für Solo, Min- 
nerchor und Orrhs-stpr von T? o h. Sc Ii u man n, \w.|i!ii's 
zwar sehr gut ausgeführt wurde, dewen vorzüglichsler 
Werth aber m lnilrainental>Eireeten bcitebl» «ibraid mit 
Au>ririhm>> wrni;:'. r Strilcn dcT mdodiicbe QikII ttcb ab 
gäntlich versiegt crwett'l. 

Alchen« den IS. April 1861. N. 



Tages- ud Inttrlialtun^-Blatt . 

l&Sla, 17. April. Dcrr K. J. BrimbAob, der neaorwi.hlC« 
«Uiitiacbe Miuik-Olrcotor !d Bonn (no er geboreol, iit ein 20(ling 
da« biMigon Contervatoriaau, welche« er durch mehrere J&hre Iw 
AHble. Bei eciuem Austritt au* demielbcB «rsrde ihm die Anauteli. 
Buy ni Tbeil, du SüpaBdlmin der Motut-StUlhuf in FfBakAut ra 
^•iaiiaii. £r tfUtH wa/k uifM BKidlao CMoftabt aatw I^tunf 

H«m C^dlMlrtm BiUw teK od Ofknia adiaw M ~ 
kapT«. BBiM iwitanmiitf AiWte 



Ah ttaUl- 

ftr CtofieMfMcr «ad kiug«t«loho«tar Xehtw tat tt dA sowohl 
M dir Vmlim OililtmanweU, wi* am CoMmtaiw bawUH. 
Okm Zwfikl wird mId Einfliws auf die auuicaliMiMl ▼•rUitaleee 
miiMr Yatertladt ein fraobtbrlngeiider nin. — Ein jdogerer Schiller 

des hlealgcn ConnerTttarioma, Aug. OrUters aus Uerdingen, der 
»ich Iclxlrn U rh-i In.i ".■■Duu Aintri't au« drr Hchulc n*ch Krank- 
reich wandt'-', li:it J.jri, frtThd ur.'l ohno ailc Vj'j'.v.^ '.i n:, troti einer 
^ro^SLlj Cij.i >: li.ri; i: z 3 f 4 i.i i, -.a ^I. I r rookiiliHtlLT, liurtij rr.nü tüclitigcn 
■•eiatso^T. Ii;; >;iJI:! Icj s'.iti,iii,ehou Uuaik-Uiicctota in Tioycs bc- 
iiomineii, wu.^ ii'-jri^Li^i dvr Liberalität der Franso^en gegen Aa»Iüii- 
der aiabt waaiger l^r« aiacbt, alt daai JafandliBliaB Mwiliar und 



tf W. April. Die £i:jiirigD AallinBC dar Oprr 
avi dam biaeigen Theater war dareb dai Uebut 
des FTlaMna Phlllppiaa Pa|>i<<e au* K5ln, welohe darin ala 
Oreiao aaftrat, bcaoadera iutci«asaut. Uie juugc Kiinatlcriu errang 
nicht nur darcb ihreu Qeaang, iKmil«ra «ucli durcli ilir Spiel, wcl* 
ohea «ia uiiTtTkLnubarca Takleat für die 3: I l . LtTcnbarlc, und in 
U«txacht de. erattn AuArvCuna allgt^fint; \ rr wiiidcrung <rrcg:c, 
«inen enlathicdtiien Krfol»; Clv cL die enle ;u,il l dir £ra&liluu); 
dea Tiaumcj wurdu mit Irbimftem Applaua aufgenommen, dvr eich 
nach der Fci.natc der z»' iioc noch iteigerte, uud nach dem eratcn 
Acte wiml« diu Debiilaatin gerufen Im dritten Acti* Zdllte das l'<i- 
blicum dem Vortlage de« Trinitllcdoa noch lauteren l!oir«!l, und nach 
diqi Bablaiaa der Oper «tuda «ia wiadartun (enifea. Fitokän Pa- 



durah Herrn B. Kaah «ad Ii to laMan JaMa danb Hm Pnr, 

Bifohuir erhallen. , (K. Z.) 

Der ddaaeldorfer Mlnaer-flcaangvcrein .Coneordia* baabaiaht|(t, 
aia aa undaO. Jml io Uaaigar Sia4( «ia Mkaikfatt, »i» daa 
iaa Jabta JflKt faMatla, am TatanitaUan. Zn« ' 
«est Faala 

1<M 



BMM* Ua aolraaa fir XaaiBa»«tIh, «ilihf dia 
BaifM flabfidac Halfar aal CrfoUa BofcraaiB (Mbar StU- 
leria dar kSbar MaalhMilab) Taia a alaliaHa, todaa dimh «a hO. 
ataaffn aad dorcb die Ftapawa« abaa Tial TbaRaabme wie 
BelMI. Dia ClaWer-Partia «llfda abwaebtalad tob Prlul. Behraram 
und Herrn E. Helfer auagefQhrt. In der tweitcn Hüitl"; hörti n ^vir 
einige GcsangitUcke, welche Frllnlein Jenny NsTt/icn äuü Kuln 
ii.hr r-jiti Ujii mit aobönciu Au?drLL;k vurtru,^: un.i'.-r flnr.it /iiTilirli 
kaltcB rublicum wurde durcb dicao ücsang- VuittJlgo gaun bfgei. 
atert, (o daas Frlolein Nietben aaf wirdcrboUcn Applaua noch ein 
achweditchoe Volklied lugab. Mügo Kritulciu NictbcB tu der freacid- 
iiciirn Anfnahnic rinrn Sporn au weitrrrm t^trcbcij finden — Die 
dritte Soin.-« erbiclt ein beaeuderea Iuter«s«e durch die Mitwlrkong 
dea Herrn Mh< Hmch aoa KOln, welcher ilch einige Zeit hier bei 
Vernaodtcu aufb&it. — Daa Programm enthielt: Pbantaaie fQr iwei 
Flllgel Ton M. Bruch, Torgetragen Tom Corapoulaten und tou Frl. 
Sobiras. Dia Compoattion, welaba aieh doreb liaf dorcbdaebta Ar- 
beit amaiqlMi, warda aalpr gat asaantirt aad adt BeUUI •«4;«' 
BonaK fiaan Mgla aia Mo flr TJalMMaU, «dtobaa Mm & Half* 
r«r ntt MkaaaHr Ihvt«« wmi. Mpa <MIM fMk«, and MmC 
du Park daa Akaoda, atoa Brnnt» ia INhr Ar «ml Fldgal vaa 
Maiait, «kaBhOa «a« Bana Bnah nd Piiid. r 
Tar pte agiD. Daa SoUaia 1 
ia X>-aM«{ a» Hamn Braak nd Oabaldw Balftr waHaOhitaM 1a 
Uaiilaiaahaft dia Yoittttßk — Jalat atabt noch ein Coneert de« Ge- 
aaag 'Varaiaa Ia Aaaalahli w a ri a ntar Aadcma .DieBirfcco aad dia 
Erlen* Ton Hai Braob I 
werden aollen. 

L>ripr.l|g. Der Fonda lur Uaicratättung der U'nlerlaiaeneii 
onscrcs Altmcifter« dea dcotadfn Miu-ncrgcaangea Karl Z il.'n ir 
ergibt bereit! ein r«ebt gflnatigea Keauliit; noch manche groaa« 
StJidte nnacrea deulacben Vaterlandea fehlen awar mit ihren Oabea, 
weiden Jedoch aioher nicht aurUckbleiben und deu Belapieleo der 
StAdt« Dresden, Magdeburg, Chemnita, Wiea, Dassig, Strasshurg, 
Lirerpool, Anooua, Biga, Bucharesl, Hanoorcr, lieral 
o. a. w, folgen und somit die Exiatans der Familie aiobero helfen. 
Im i4Uilb van ein paar Woahea giagaa wiadaraa badaalaada Ba- 
trsga aia, ab t lOn Thlr., Coaceri 4aa Or^baaa ta Baataai IIM 
Tblr., Oaaoait daa daalaahia MlaBaifpaaBi^VaiBtaa la Ciaela- 
aatl, OM»} n Thh. »aiaariaaf aaiar DaaitabM ia dar,Labatl. 
Vr^M; «Maai W TMr., Camlaag daa faataabaa Oataag-Var- 
cm« ia Porto Alagro, BtaaUiiai Mi TUr^ dia COanla flr 2M!. 
ner's Hinterlaatcue in Labcok ; ^U > TUih CtaOafI der UtdaitilU in 
Petersburg, welche gicichicitig aia Gedielt TOB Braat Krabd 
beintgtei 

W, Unter Millheilung obiger Kaehricbt da« Vareins fflr K. 
ZiJilIner'a Ilinterlaaacne in Leipiig, der die rnrtnwcrd e^un Nanu o 
unter keinen Milglicdern aafweis't (». B lUiiptmai.n, Moseliclc», l a- 
vid, Härtel, E'-ntLji, Wcigel, Voigt u. a- w . rir.rn in wir an den 
Aufruf dcfspItii D. der in Nr. H dea Jahrganga »um '27, Odo- 

b'jr ^l>g itriiiki ifi Mit Bedauern vimij.Mi. »ir unter der oblgaa 
Autj.al.luiig vuti ätadten, aaa denen Ücitr.'i^e geHoaaen, die rbein- 
preuasiacbcD ütüd'o Kgln, Aacbrn, Kiberfeld, Barmen, 
Däsialdorf, ßoaa n. «. w., ia donao allen dar Mlantrgesai^ 
il mMt MlaHaa iMbt kaid aaok taa aa i a r ar 
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rrorins »ai rciahUche Bpcodcn tar ErrdohnDg dei MhüneB Zweekei . 

keitrsgen, die Noth d«r llintorbliebvnnn eine« dcataehen I 
T o n (t i r It tt; r » zu liudcrllf 

Die Ue>trUg<; sind au Iltrrn K»rl Voigt (Firma Berget & ^ 
Voigt) in Loiptig cinKiisendrn - In K51d wird «ie die Expe- 
dition der Niedorrboin. M a*ik-Z oitung, U. OuMont- 



Alfrtd JmIL Di* pMlMrUtttw «M voll tdd SbonMiiiiider 
lyiglirtilllH flbt dio «nilMMla VMBMiHUt lio A. Jsoll in acincm 
Couearle om 14L April ton Hobmb iMfauilet bot. .Wu wir geburt 
baboD,* — ao «cfarcibt man uns -- .grilnit in der Tbst au dai 

Wiiud«;bara, Seit Rubiuatcin bat das Piannfortc nicht rine tnlche 
Wi:n'' rlj Mid grfi.hiv. Der Tnnnli'imtiMariic!], von LisJ.t rii.gitioh- 
trC, liii:iL; •nia ciu Urcl cate^^tüclt, VüU \\ j^lirr n'."llirt L'.irig:rV; dim 
t-iuLi: : stctiimigri] li'ifo nach >Vicr:.-j h ilidig gjb A <UtU uat'b, rpiclte 
aber »latl deren »ciu Ärrau;;<»:nent IM^^Lrcl-ma liul drus Scbluaae 
deaaelbtiD mit dor faniMpn V'inliiv l''i<t!*ng'' ^'nu-l i'as g^nz'' Aii<Iito- 
riiini auf, am »ich aiubtbar m uUr^cUr; >>. (ijt-^ ein eiiitiger Manu 
dieae gcwaliigo Wirkung auf cinnii cin/i^rn (iistnimcnto hcrrur- 
bringe. Und neben dieser ungubeiuou Kraft wslolie Keinbcit drr 
Auarabrung, welcbe elcglacho AnDiltk, «okbe Koaacoo der Kljug- 
farbo! Auch der Walacr von C'bopin wurde da cayo verlangt; über- 
haupt war der Erfu^g bei dei' glUniienden ZabUrcrsobart, tu welcber 
••ek dl« Bltttlio der bie»i(«n Muaiker xlhlle, ein aiunehmend grOM- 
ariign; Dt* Coootrt bofoan Jo«U mit MoadolaMha'« Trio in C-ow0 
itt TonlB Bit dcB «m ow l ol iB o Hw KOnoilom Dojmii JMS^mH; 
oia LM ohM W«rlo tcm MwJohoiiliD, «taw Oatotto vm Baek^ «ad 
voB olgoDfr CoapMiiiaB «ho Ballolo, £« CWrObti, oad £• Oolv 
/Mia«ii(M ««igHB (hn lIoMw im V«tn^o 4or ««ntliieilMitM 



Dm mI>8im Toloat CoOM Joagva Kaostlcn macht immer bedeuten- 
der« Portaehrlttr, und liatteo wir aebon frOber Oelcgenbcii, die 
gtusHC 'rr<'hrtili ?- inrM SjMclw KU bewundern, ?o Iri'l ,i wt immer mehr 
dtt« gciatig-:: B'-'It^l't-'u, n ja c!» iiatii'-nt' icli in dem Iii i:ih.Tt; nabrn An- 
dante und der Barcarole vr.n Karl 8cliab«rt »icb L'.^Jibiie, in der 
kUnstleriNCben Ki.'j>rr-i!iiction lirrvnr, In den mumuAiifli luT. ätrauas, 
den dtobei CoijLCital>r;i.l 'irni i:A;ikb.u. u l'.iNr 'ini "^'"ß« *CT- 

wcbceu Bich einig» duftige Liptlerbltuneji vt-n .St-hümitnti, Kublntttcin, 
Mendelaaohn, bei ilcren Vortrag Kriluleiu Bertha Walaeck auch 
ihre 6«ig«bug fOr Ijrrioobo Coayotitun aator naloa Afflaaa w 



B* F. M. C. £ttt«A«rl ö» 
i tt t Ut i Km it u m ilimt m Aat«n, to JBH» W fr»»» Wtktr 

Johann Setiastiaa Baeh, 

att9 ticrfd)ic5cnrn Santattn usb Mtf[n 

■II ■•■■•UaBc de« 

bmrbeitot v«a 



|*MriM. Herr Nieinann bat nennen Ci ntrai-t tnil iler Dircction 
der gri>s9CU Uper, drr bi« inm 1. Juni Uiitute, a:i(^>j'.u»'l und i'aria | 
verlaaaen. (Er int bereita iii vori^/ir ji: i laniiover wirdcr an- j 

'• gekommen.) — Ilertor Borlioi's Ai liru find Jurcli ili«- Tnnihät: I 
ser-Kaillitv geatirgen; man liul «eine /)amnation a<- r,iu.<i im C'uii- 
aarv at oi ro- Co ncer «e (>V'andcr äber Wuuderlj aulgefQbrt, aod , 
nlt groaacm l^rfolg; aelbsl daa Orcbeater hat ihm naeli deoi Doppal- 

^ «bor der fitndootcii aad ttoldattai oioa OroUw lobroobti, 

Pd^rablirg> In der Cunccrl-Sais in I itbi^- 'r IJ-jaMiiir. ucb- 
mcn die jilhrliclieu Cöncer(e der Herrcti ^V i » » i u w.i k i und Knbin- 
ateiu eine besondere !<ie!lB k lniticriM her Bedeutung ein. Das Con- 
cert Ton Henri Wi^uiawaki bat aut t'reitag den l'i. Milrx t^taCt go- 
lunden. Der wahre Beifallaslurni, mit dem lleuri Wiäniawakl bei lel- 
Iteill EraeheincD iMgrfiut wurde, lieaa bei dem Vortrage aeinea neuen 
fNOiOD Conecrlca für die Violine nivht nach and krönte diü It^uilo 
final* wie daa AUfyro con /uoco und die rrrjfiirra LanjKtUo die- 
aer eleganten und an künstleriacb klir durc gearbeiteten MuÜtco 
nielM» Contfoaitioa. Aa di«aam Abondo h9rtca wir aueb oiaa >eae 
HtogMla, Fiflal. Bortlia «Taloook an« Borlia (Kein), «• io dw 
gNMBB Ana soa don FicitebOia tfebMift«^ «hI awmr all «inm Bf. 
Mg, «I« «t olaor Mcr iiBkafeaaatea Slitgoria «roU toitatt m Ttüfl 
vlid. Wir muatoa rar AUani dia lawicaiioaha D«reliMldni« diCM« 
Migana tabttiaat 4i« Urtoaaüoa ward mil Stelwrlioii aad Bainkali 
aiuigBitthrt B»d dar VaiMaf Mii «Uta MaaaMn «miealiaebafc Vcr- 
itladalaioi faaaknllokL Boffcntlioh wild Frlnidn Walaeok aieht 
MaM all dBehtlger SiogTngel flir die Concert-Suisoa erachlenen lirii 
■ondem iai Kttig der Kanat hier Uingcr gefangen gebalt n 
wcrd. n Im ^-uhL; tlernada'iiy war am 17. ein gewablle» Cuncrr:- 
Publicum veraaiumell, daa mit laotcm licifall des acbon hier be- 
) jugaB CclKKaH Hang Arrad Poartaa tm Big« 



Xt. 1. JHMtt: „Strr, Mm MltUd, Mn 



MMi „Birrtätr dt» ShmOh orMra dar Xa gm ", fi^ 

pran niid Bast. M'/« 
Xf-.2. ..'■/■■■ult eietMia», am* dir Aiftut Jßiat JUf aMl 

Sn/>rane. HO Sgr. 
Sr.S. Vxittt: ,. HVnn i>m<jfn au/ mich drin'j^i^^ rjiia Utr t'cmujte: 
„Aeh ti'uM, in'e monrAe« lierseitiä", Jut äm^ran und AU. 
»3'', ßgr. 

,Vr. 4. Iteeilatn taut DutH: „Kamtn, mtin Jt*u, und erquUie", am» 
■l/r CanMe; „Ith kattt viei ßtkammetni»^', fSf flb j rai i aaMl 

/ n.M. 20 Sgr. 

.Yr. 5. tJurit: „Fl in nmim I>min\m Jttum Chrittnm", an» dtr 

Hohen iirA^r ftir Sopran und AU. '^'-j Sj^' 
A'r,6. l>ttttl: „nomine Deut, Aynu* Dei", aui dar O-ditr- Maua flir 

titjprun uud AU. 17 /j >*yr. 

T)leät Ihietlf. /gehören zu den Schöntlen, trat _;V eomf^anirt trttr- 
äcii ; ei iind l'utUe im Ai>eA»/cii «SiVme cie< liVr'c* und rfpriUfn- 
ttrrn dir WilJj-ndi'HJ dirif^r Kuniffi^rr». liri dtTM tlrU wa'-htrndfu 
fnttrrtsr an Dticlitchrr \lnt\l kann e« nicht alutltlfitcn, da»t daa 
Jirst /teinen diutr tsammlung bei dem emtttr itreieHdcn Theii« des 
fmUiemmi Jat/Mko» an af m «M, mmmt di» ' ' 
MthW^ t^^^t^l^J^min harrdM, dir in < 

Alle in dit*ar Jtuiit-&itimg >eyrot>aw < ia mmi amgakdHdigla» 
Mutiealien «fe. atml t» erhallen der alrtt aeBi Um d l a auarHHm 
MmkaSam-Mamdlrnng mmd LaikmUaU nm BKaHMABO SSBBSB 
m JEMi, EodUirmm ifr. »7. 

pk 9Mfnlkii<ir(6c %i»il-|iUwi| 

»muii^ im ainam gaaaM Bami 
Bailogoii. — > Der A1i«WMimiiia|iiaii lioMgt flir daa HaHjlalir 9tUr., 
bei d«n K. pnmaa. t'oat-AlMlailan '2 Thlr. 6 i^KT. Eine emseloe Num- 
mer 4 tigr. 

RriL'f^' UMi! Zuct-nilurf^n aüor Art werxlvi'- T!rti r r Ai'rriac 

\. ii-.ii.i I, I I Irr.; IS.; .1 r : l'r.jL /. . üiAcAojf in Köln. 

Virlegi'r: Af. lJu.Wonl-Schttukerj/'tche Uuchbuidliing in KUa. 

Onnkart Jr. jOi»MM»4MaMiiiv Im mO», BniaMMaa M «. W. 
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(«Mim. «. Nr. 16.) 

Einen iweitcn Zeitroam für die mu<icaHschen Zu- 
sUnde in Altona niinint der Vvrrasüer von LS 17 Lis 1840 
•M> In dieser Periode war es vorzüglich oder vielmehr 
pani allein die ausdauerndste und opferwilligste Liebe und 
Ihaligiieil des ür. Mulzenbecher, welche unter labl- 
reichen Heminnissen das mnsicaliscbe Lebca in Altona, 
das durch die Rriegsieilcn ganzlich erloschen war, srit 
dein Jahre 1817 v^icder neu erweckte und eine 
ll«ibe von Jahren hindurch aufrecht hielt 

Kr gründete einen Gesangverein, baute einen Concert- 
&aal, die Tonhalle genannt, richtete regelroissige Concerte 
«io Mid schoss zu den Kosten dendben fast alljahrlicb aitt 
eigenen Mitteln bediiitrudr Summen zu. Uie Unterstützung 
von Seiten des Publicum:) war sehr schwach: „im Winter 
18S0 — 1830 z. B., in welchem neun auswärtige Künst- 
ler auftraten, hatte die Concerl-Cas?i' nur über 130 Mark 
für jedes Concert zu verfügen". Man kann sich also eine 
Vor»lcllmig voa den Opfern machen, die der IrelTliche 
Mann bringen musste, um die Kunst nicht sinken zu lassen. 
Sein beharrliches Streben brachte ausser der Stiftung des 
Gesangvereins auch die Errichtung einer Gesangschule 
(die bis zu seinem Tode— den '24. Mai IH38 — bestand) 
und die Ausführung regelmässiger Concert- und Kirchen- 
Musiken zu Standa Di» Hentelhing oMt weM «ifaiiWr- 
ten Kirchengesaogcs scheiterte theils an <l''n nöthigcn Mit- 
teln, tbcils an der Ab^encigtheit der Gcislliclikeit. 

AiMMf dem Dr. Huizenberber moeMeii ndi in diewm 
Zeiträume Herr J. P. R. Heineck c C Vater des Mu- 
lik-Directors kari Heincckc in Breslau] durch Stillung 
cinM Orebctter-VareiM, die Hcrreii WÜhetiB and KtrI 
Blaun, letzterer ntrif:;ent der Concerte und mit dem Cnn- 
tor Petersen Gründer der Sing-Akademie (um 1845) 
aad Dirigvat der KirdmoiinilMD, rnn dia TaaksMl in 



' Altona verdient Aufgeführt wurden Oratorien und peisl- 
liebe Musiken von Händel. Ph. E. Bach. Mozart. Ilnydn, 
Beethoven, Spobr (Die letzten Dinge sieben Mal), F. Schnei- 
der, Stadler, Schulz (Athalia, Maria und Jolinnnes). Nau- 
mann, .\. Bomber^;, Kunzen iHallelujali , Lindpaintoer 
(Te Dettm], F. Hies. Schiebt, VVuiii r, Nenkomm, Weys« 
AVeihnafhis-Cantate, Hymne), F. Grund, Schwenckfl 
u. s. w., zuletzt auch von Mendelssohn-Barlhoidy. 

Es geht aus der Darstellong des tweMan Zeitraumes 
hervor. ,dass Altona, während es früher pnnz an einheimi- 
schen Kräften fehlte, nunmehr selbst in Mutzen hechcr 
einen Beförderer der Kunst gefunden hatte, dessen eifriges 
Streben itie Wirksamkeit vieler anderen minder Begabten 
ersetzen konnte. Derselbe fand indess bei seinen Mitbür- 
gern nicht das latareMe vor, welches .acin lebendiger Sinn 
und seine Verehrung für die Knnst tu erwarten berechtigt 
war. Bcjm Lesen seiner üi riclite erj;reilt uns nicht selten 
ein wchmüthiges Gefühl, wenn wir sehen, wie nieder- 
M-hlagend sich oft die Veihällnis&c seinem begeisterten 
Streben gegenüber gestalteten, w ie er dusK'n ungcacblel im- 
mer mit frisebem Mathe neue Hoflnungen arhSpfte md 
neue Oucllen er:;ielilg ranchtc, und wir K<^niipsam und 
dankbar sich sein lur Musik .so weit ^euirnete» Herz selbst 
bei Enticbnag dar Ueiaiten Erfolge zei^'le. Ihm selbst war 
es nicht mehr verpönnt, die Fnirdle des Bodens, den or 
bepflanzt hatte, reilen zu sehen; denn erst nach seinem 
Ableben teigte sid) allmählich ein regerer Sin* and ein 
weiter verbreitetes Streben für Musik. Wenn diese gün- 
stigere Stellung, welche die Kunst jetzt einnimmt, auch 
selbstverständlich lam ThetI an» der imnier fattsdirailea- 
den, nach grissserer Befriedigung strebenden Bildung her- 
vorgegangen, und wenn auch Andere wescollicb dotu bei- 
lietrageB. ibr dieae bessere SteHnnn to Tarsebaiin* so düi^ 
fcn wir doch nie verkennen, dnss Mulrenherhrr liier einen 
Grund gelegt batte, auf weichem das Forlbaueii ein viel 
Mdrtcraa Werk war, ab ea nalar andareB Dawliadeii dar 
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Fall gew«aeB wlic Br ptaads dn Hcoii lei tfeica iir 
jabt IhlUg FortstrebcodeD, oder er pflegte denselben zu 
veieherar EotTtllung der Blölhen; er be«rbeilel« du brach 
liegende Feld nach allen Seilen nh eoer^ker Hand. Fast 
alle älteren Musiker AltOM*«, Wetche die Pflege und Be- 
haadiaqg der Musik in die TerKhiedenen bürgerlichen 
Kttke Weingetragen und au*gebildet haben, haben einen 
nicht unwesentlichen TMI ibrtr minicalischen Bildung aus 
ibreoi Verkehr mit ihn geiogeo: er bildete nicht allein 
Scbüler, sondern auch Lehrer heran. Und wie lange hatte 
Altona damals wobl auf eiM Cmcerlsaal warten niiMen. 
wmm llulaaU)ecb«r nicht geweten «Ire 1* 

.Mutzeubecber war im gewöhnlichen Verkehr interes- 
>,ai\\. und anregend, dabei bia im hohen Aller bei freund- 
schaftlichen ZolanunenkinfteB, namenUicb w«nn gute Mu- 
sik dabei nm Vonehein kam, heiter und aufgeräumt. Da 
ibm eigentlich kdn Zweig gelehrten Wissens fremd ge- 
blieben war, so war es stets lehrreich, ihn sich mittheilen 
und aeioe Urlbeiie begründen in hören. Neben einer gros- 
sen technischen Fertigkeit in der Musik, namentlich auch 
ab Piano- und Orgelspieler, hatte er sich tief«* theoroiisrhc 
Kenntnisse in der Kunst zu eigen gemac lit, und im Ge- 
sänge war er selbst meisterhaft ausgebildet, obwohl die 
Natur ihm eben keine schöne Slimmu verliehen halle. Eine 
etwas steife GescbmacksrichtuDg mochte man mitunter an 
Minen ProdocUoDen m tadeln haben, aber seine Vortrags- 
weise an sich zeigte immer dieselbe geistvolle, charakte- 
ristische Auflassung und die vollsländigc Herrschaft, die 
er über seine Kehle übte. Die Arie des Sarastro z. B. 
(0 Iiis und Osiris) erinnern wir uns noch im vorgerückten 
Altclr4drF ihm in einer Weise gehört zu heben, wie sie 
die erhffBene'fiiiifacbheit diese« Musikstückes nnr ni for» 
dern berechtigt ist Auch mit di-r Orgelbaukunst war pr 
w«bl vertraut. Als im Jahre 1830 die ürgei in der hic- 
■igen Uauptkirche einer Kepanfvr onlenogen wurde, 
wurden mehrere Vcrbe<i«eningt'n Sfinen Anenben zufolpc 
dabei angebracht, und die nicht uubelracbliichen Kosten 
für diese leiztcrao betahlte er idbat tm MoiMni Interesse 

für die Sache. 

.In seinen Kinladungsblaltem zu den Concerten findet 
«d» «nt gram Sannlwig inlereasanter moticdiseber No- 
liwn, namentlfch auch f,'eschichllicher Mittheilungen und 
kritischer und theoretischer Abhandlungen. Aus seinem 
Nachlasse wurden noch ihnlicbe Arbeiten von ibm und 
»ielc wissenschaftliche und muüicaiische Sammlungen von 
dem ver&torheoen Professor Dehn in Berlin (einem gebo- 
renen AUonaer) für die königliche Bibliothek angekanlt 
Was Mulzenbecher's Compositionen bctritn, so mtisscn 
wir bekennen, dass wir nichts Fesselndes in selbigen 
ÜMicn kömok Cr hat noch wnU mHmI pTlUt» im 



Mine ProductfoBsfihigkeM siMi nicht lAcr elnii gewöhnliche 

erstreckte.' 

In den vieniger Jabren, der Btülheieit dca Minaer- 
gesanges. bildeten sich in AHona aueb an drei bis vier 

Liedertafeln, welche noch jetzt bestehen. Der Verfas- 
ser sagt sehr wohl zu bebereigendt Worte übe^ das We- 
sen des ttannergesanges und Mtn Verhihmw nir Ton- 
kunst Nachdem er die Bererbtigung und die ibeilweiH 
vorthcilhalte Einwirkung desselben auf «llgemeioere mu- 
sicalische Bildung warm vertbeidigt, vcrKbweigt er ancb 
die Sdwitenwiten der ficdertnfehi nicht und fihrt nbn 
fort: 

.Gute Compositionen gibt es verhlltnissmissig wenig; 
dir$i-lljen !>ind bald durchgesungen, die vielen faden und 
trivialen dagegen, ont denen der Mäanergeinng nament- 
lich in neuerer Zeit überschwemmt ij<t, rüllen bald den 
grössten Theil der Zeit aus, und auch die Geschmacks- 
richtang wird dadurch eine verfehhe. Dazu kommt, dass 
in Folge der Tendenz der Vereine meistens keine beson- 
deren Ansprüche an die musicalische Qualification des Ei^ 
tretenden gemacht werden; es sind daher viele nur Singer 
dem Namen nach, und eben diese halten sich, durch den 
scheinbaren Erfolg ihrer Mitwirkung getäuscht, gar n 
leicht für wirkliche Singer. Ks genügt ihnen das, was sie 
erreichen, sie werden durch diese Beschädigung von der 
Theilnahme an eigentlich masicalisrhen Vereinen und von 
wirklichen L'ebungeii im Gesänge abgehalteti und sind für 
ein weiteres ausbildendes Slr<ibea in der .Musik verloren. 

.WeiMi wir die vorliegeode Frage temit vom Stand- 
punkte der Kiin<l[>n>*[.'e aus belrnclid'n, so miisSL'ri wir wün- 
schen, dass alle diejenigen, welche in der La|;e sind, ein 

i Mebreres für ihre Ausbildung zu thun, sich auch mit dem 
Mrinncrgcsang allein nicht begnügen, sondern ihreoi Ge- 
sänge ein weiteres Feld eröffnen moclilcn. Wir meinen, 

I dass, nachdem der .Mannergesang einen wichtigen Thal 
si'iiiiT Aufgabe erfüllt hat und «ahretirl einer langen Keihc 
>oii Jntircn mit solchem Nachdrurii betrieben i»t, es end- 
lich an der Zeit ist. ihn auf das ihm zukommende MaaM 
zu Im.'si liriinl>i ii, imit liif niisschliesslichc und einseitige .Aus- 
übung deKaelljen >un Seiten eines grossen Theiles der Sin- 
genden mit* einer weiter aolbildenden Pflege des Gesanges 
zu verlausilien. In demselben Maissf. v\c di>r Siinger sich 

I von einem verhältnisimassig armen Zweige auf ein reiche^ 

I res Feld begibt, wird fein Verlangen nach gröeierer Aua- 
bildung steigen, ein ernsteres Streben wird ihn anfeoern, 

• und die Kun»l wird auih im Grossen bald andere Erfolge 
aubuweisen haben.* 

Den dritten Zeitraum lässt der Verfasser mit dem 

, Jahre ltid3, dem Uründungsjahre der gegenwärtig«! 

! Sidg-Akiliiilia, bagnuMn. 
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In der Zwisclieiucil von 1848 bi» 1852 zerfielen 
zwar die bisherigen musicalischen losUlule mil Ausnabate 
Qiniger Liedertafeli), ind^u bildeten sich doch auch neue 
£leaD«ole eines kiiiifiigeo regeren Lebens heran. Uöcbst 
fanbriioh war hi—ilMii das AaRreteo von Job* Böie, 
w< kher, nachdem er »eine Studien in Brauntchweig bei 
k.arl Mulier und in Kassel bei Spohr vollendet halte, in 
•eio« VateraUdt Altona zurückgekehrt war, sehr bald ab 
Violin» Virtuose verdienten Huf erwarb, einen Cyklus von 
Quartett:Musik und einen Gesangverein errichtete. Das 
Bedürfoiss eines grösseren Instituts mit aUgeaieinerec Wirfc- 
sa;nkcit für die Tonkunst in einer Stadt von i'iber 45,000 
Einwohnern machte sich indeas immer mehr gellend, und 
1» MMuid im Jahre 1853 (den Novenber) die .Al> 
tonaer Sin^-Akademic" , in deren Vorstand vier 
Uexrcfl (unter ihnen C. filaun und W. iL Nopitsebt 
dar V«tfiHMr der^brilW die wir ketfnAm) nd imd 
Damen gewihtt wurden, die musicalisehe OiNdiM aber 
Uerrn John Bote übertragen wurde. 

' Mit der Akademie ist eine Ccsnngschuic verbun- 
den, deren Zweck ist, diejenigen, die noch keinen musica- 
lischcn Unterricht genossen odcrdnrli no; h iii-i,t fiinrcicbend 
befähigt sind, an den Ucbungcn und Auflührangen der 
Akademie Theil zu nehmen, für itm Cborgesang auszu- 
bilden. Die Gesangschule hat das ganze Jahr hindurch 
ihren Fortgang, die Thciinahme daran^ — es bestehen vier 
gesonderte Classcn Ttjr Damen, llerr(a;llidcliea.- Knaben 
— tässt noch zu wünsclien übrig. 

* ' Die Zahl der Mitglieder der Altademie l>etrug bei der 
Stiliiing 200 (dabei 60 singende), und ist gegenwärtig 
auf 300 (80 — 00 mitwirkende) und etwa iO theilnth- 
mer an der Gesajigicbule getüegeo. DieUebungen(iHU'im 
Winter Statt findend) werden twar jeitt besser elf Trüber 
besucht, .aber die Ucberzeugung von der Nothwendigkeil 
g^öiterer geregelter Uebung i^l doch unter denjenigen, die 
rieb mit dem Gesänge besLhurii^un, im Allgemeinen nicbl 
genug anerkannt.' Doch hat sich im Ganzen bei der Ue- 
Tolkerung der Sinn Tür musicalische Bestrebungen und die 
Ttieflnabme daran weit kbbaAer gezeigt, als jumab in 
Iraherer Zieit, 

Die vorlrpfTlich akusliicb gebaute , Tonhalle* hat sich 
aiaxu kifiui iür die gesli«^eae Tbeilnabme an den Concer- 
ten cnrieMMi; dieia werden jeltt tn dem vtt« «Bürger- 
Vernin" im Jalire 1857 neu L'rl)aiiti.'n Siialu '^O Fuss 
laag^ 50.Fuas.breil, 30 Fuss boch> gegeben, der ausser 
der eher* mid Orcheiter*Bfthiie bis 650 Zuhörer FanL 
Der Vcrrasser bringt bei Erwabnunf; dieses Saales ganz 
ieterinnle Jtotiiea üiber . «kwtiscbea Baa und stellt die 
'•in 



auf. Es ist bekannt, d&ss in ihr allerdings jede Art von 
Musik auagezeicbnet schön klingt. 

Die Akademie hat bis jetzt 22 Concerte veranstalM' 
(in drei anderen mitgewirkt), eines in grösserem MaM|> 
Stabe in der Uauptkirche am 30. April 1857 (Reintba-r 
ler's .Jepht.i und seine Tochter*), an dessen Erwähnung 
der Verlasser ganz zweckmässige Betracbtangen über die 
Verdiingnng 4lsr M nik ans prolMlaiiÜschen Kiicten 
knüpft. 

In jenen Coacerten kamen zur Aufführung: 
Oratorien aod kirchliche Geaiage: Palestrina, ,St' 
cM/twt'fM'; Ant. Lolti, , Vere lanffuoret' ; N. Joroelli, 
,Luxaet&rm'\ Händel. .Der Maasias* und .Samson"; 
Meaart, ^Am ttn m" md .AfMan*: i, Haydn, .Die 
Schöpfung" and .Des Stanbes eitle Sorgen*, Motett; Beet- 
hoven, 6Wur-Mease; Gherubini, ,Reijmem'; L. Spohr, 
.Die letilai Diage«; MeadetisohflhBanboMf, .Paolos', 
.Elias" und ,rDer 05. Psalm"; F. Schubert, .Psalm 23" 
für vierstimmigen Frauencbor, Op. 132; C. Reintbaler, 
.Jeplite ond ssm« Teebier*.— Van Taadworiten anderer 
Galtung: Beethoven, ,!)i(> Ruinen von Athen", nach der 
Eioricbtuag von Rob. Heller; Meadelsaobn-Bartboidj, .Die 
erste Walpugiiaaclit* nnd .AdiaKa«; A-Konberg. Mjt- 
ler's .Lied von der Glorki-'; Roh. Schumann, Requiem 
für Mignon, ,l>er Hose Piigcrfahrt" und .Das Paradies 
und die Peri*$ N. W. Gada, .Brlböidgs Tochter* «ad 
,ComaIa*. — Ausserdem verschiedene Gesänge für ge- 
miscbten Chor und Solo von F. Paer, F. Hiilcr, Beetbo- 
ym, B. Sehninann, N. W. Gada,- JoL ftam. C G. P. Gl*- 
dcncr ( „Irrwuchgesang" , Gedicht von PfeifTer; .Der Elfen 
Zwiegesaog" , eia Nacbtslück (är secbaatimmigea Chor und 
Solo, von IL Bciaiab) and «on Jahn BBle (.Geistlichen 
Abendhcd" von G. Kinkel, .Verschwiegene Liebe* von 
R. Uoeler, .Jucbbe!" von H. Reioick). — Ferner Ariea oad 
Enseables ans Opera «eo Bindel. Measrt, Righini, Beet- 
hoven, J. Rietz', , Dithyrambe' von Schiller, und von In- 
strumental-Musik Sinfooieen von Mozart, BeeUkoven, Schu- 
bert, ond aa aoMn OrchestarsaeheBi C G. P. Gridsasr, 
T-mofl- Sinfonie und Ouvertüre zu SrhillerS .Ficsco*; naA 
L. Imb, Musik tu Schiller 's .Jungfrau von Orleans' . 

.DeberdieGridanei'saheSinKMnatBtessehonfrBhsr 
ausKf^prochen," sagt der Verfassflr, ,dass es sich hier uns 
ein impoDireades, nit grossen Zügen gegebenes ToabUd 
handle, dessea Teldwirbnig nie «etloren gehen wird, dass 

aber für das Verständnis!) dicsci vorzu;;swpisc pi)hphoncn 
Stils di^melodiache und rhythmische Gliederung derUauptr 
tbanMo gar weht eäihcb genug seia baan.<h der Onsae^ 

Iure zum l-'iosco ist das jzt'pL-bene und bekannte Programm, 
die Dwhtaag nämlicb, eine grosse Hülfe für das Verfolgen 
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.Im d«r KannMraiiMft tut im Uebergewicht des 
LilialU im individucileo Einflwue auf das Formelle viel 
w«it«r gebao; «lie kkhter erreicbbare and dMsbaib ii«a- 
flger« Amliibniiig fimlel Krälle, die iMbr Mitt«! «n dw 
ReproducUoii setien können, aad eine Auswahl \on Hö* 
nn, die dw Sacbe Blhar llelien. In diesem Sinne sind 
«Mb dio ini oft naeh d«iD lfamiMri|>t ausgcrührlen Quar- 
Mtfl d« Eierrn Gridener, welche jebt im Druck cr- 
•ehcineo, und welcb«n wir ctna mögliehit w«te Verbrei- 
taag wüniehcn, woU «her d 



Bewtbcilmifai. 

- F«rdioai|d liiller, 24 Ureislitnmige Vocali- 
•en für Sapr», -M«n)D<>S«prM und Alt, 
roil begleitendem Instruraental-Bass, lur Uebung 
im Solo- und Cborgesange. Gioacjchimo Kos- 
tini «geeignet 6f. 88. Zwei fleftc; Pwtilttr. 
Di« Singstiminen sind mich «uneb in haben. 
Ldpng, Breilkopf & Härtel. , 

' Hiller'» emlliebe Tbiligkeit ab INfcelar de« Conaer- 
valoriuma in Kein bat ibn achon öder auf das Gebiet der 
instructiTcn CompoMlioa geführt; seine vortrefflicheu 
.Rhythmischen Studien*, seine lehrreichen , Hebun- 
gen tarn Studium der Uarmouie und des Coii- 
Irapunktes" (Köln, 1860. bei M. DuMont-Scbau- 
berf;) »ind auf diesem Felde gewaohscn, und das gcgen- 
wärti}; vorliegende Werk verdankt scim: F.niHti liung ehcn- 
faiis der Absiebt, die grüodlicbeo Studien der Musik lu 
fördern and die didoktiscbe Wiiisamkdt weit über den 
Kreis der zunärbsl dem Meister amcrtrautcii Anstalt hin- 
aus zu verbreiten. Und das wird ihm jedenfalls in bohem 
Maasse gelingen; denn wenn schon die „rhythmischen Stu- 
dien' allerdings einen Beleg zu dem Satze gaben, dassder 
schöpferische Geist des Tondichters auch in Compositioneo, 
die eine bestimmte instructivc Tendenz haben, mit Freiheil 
und Anmnlb walten könne, so liefern doch diese drei- 
sttmniigen Vocalisen den glänzendsten Beweis dafür, 
wie sich Geist, Erfindungsgabe, Charakteri»lik des Melo- 
discben, das gründlichste Musikwissen und die größte Ge- 
wandtheit in dessen formeller Anwendung mit einem päda- 
gogischen Zweck auf treffliclistu Weise vereinigen lassen. 

Es dürHe in diesen 24 dreistimmigen Gesang-Etudeii 
in musioalischer Hinsicht wirklich das Ideal von dem or- 
reicht sein, was der alte Horaz mit seinem ,Omne UtlU 
inmctum, qui miicuit utile dulci* hat beieicbnen wol* 
len. Die durchweg contrapunktische, oft streng canoniitchc, 
den Musiker biufig durch die überraschendsten Combi- 
•atianen aab böchil« iatotaMireada Ariteit. btadsrt ianh* 



aa» aicbl Jaa A«iea Rmi - B wlad i sBfc e r BalwicUÜBgt' ift 

Stil der Gesangübungen der älteren Meister der italiäni- 
Kben Scbale ist in dieaea VecaHsen wieder a«%elcbt und 
erscheint dmvb eine reicba Wrtntasig nanaigfiMib «crjiagt. 

Wenngleich diese üebuugen für drei Stimmen gesetzt 
sind nod «k MusUutüoka ancb aar dreistiamig 'Wirknag 
naeben bönaen, so «obNesM diel liacl» b eja esw eg s ihiw 

Gebranch für eine einzelne StioMBe aus. Dabei haben sie 
das Gttle, den sie nicbt über den gewebniioben Ü afa a g 
der weiUichen Stia w nea Iriaaaf eder bnwb geben, eia Br* 
forderniss, das mehrere neuere Vocalisen so sehr vernach* 
das» oiancbe Uom f ir AasnabaiasliaBea leaehria« 
liea pA e i aaa. Die.Baiis 4er Maaaibildaog nad des aas* 
drucksvollcn SingMM liegt ia den Töaeu^ der minieren 
Stimm-Higiea vena singaitriehaaeB e bis san sweigesiri» 
cbenea niebl alMr in den Anqailen vea lidbe und Tiefe, 
die nur da cultivirl werden dürfen, wo die Natur sie in 
leiebtem Aascblagund wohllautendem Timbre gegeben bat. 

Obgieieb simmtliebe Nommern die ai^egebenen Eigen- 
schaften und Vorzüge besitzen, so mächlea wk doch, wenn 
einselne hervorgehoben werden sollen, was gerade hier 
doch sehr auf individueller Ansiebt beruhen dürfte, im L 
Hefte die Nummern 1. C-dur, 4, E-moU, 7. B-dur, 8, 
G-moU, 10, C-moU (grossarlig) und 12, A-dur (ais treff« 
liehe Uebung für figurirlcn Gesang), auszeichnen. Auch dia 
cbrumattsche Vocalise Nr. 9 ist besonders zu erwähnen. 
—Im II. Hefte Nr. 14, D-dur^ 15, Fis-dur (schwierig). 
10, F moU (deren Bass Tom Pater Ualtei— nicht Wal- 
tei, wie durch Verscheu gedruckt i»!), 17, At-dur, 10, 
Des-dur (besonders anmuthig), und von den sehr schwie- 
rigen: Nr. 23 in iT-cfiir und 24 in Et-moUf durch ihren 
antiken Bach'schen Stil imponirend. 

Ueberhaupl sind diese Vocalisen, wie gesagt, auf 
gründliche Gesaogbildung berechnet und daher vorzugs- 
weise den Goniervalorien und den Sängerinnen von Beraf 
(auch Jenen von Ruf!) aninempfehlen ; für Dilettanten- 
Tändelei sind sie nicbt geschrieben, wubl aber für Dilel- 
laiiten-Ernst, der übrigens im Aligemeinen weiii^i r aus- 
gestoiben sein dürfte, als dies mit dem Kliiisiier-Rriiste 
namentlich bei den Tbeatersangern der Fall zu sein 
scheint. Vm. 
Oskar Guttmann, Gymnastik der Stimme, ge> 
stützt auf physiologische Gesetze. Eine Aiiweisoag 
sum Seibstuulcrricht in der Uebung und dem nebe- 
ligen Gebrauche der Sprach- und GcsaiiRS-Or- 
gane. Leipzig, Vcrlagsbandlung von J. J. Weber. 
XX und 144 S. 8. 
Unter vorstehendem Titel h^t Herr 0. Guttmann. 
Mitglied des Hof- und Nalional-Theaters in Mannheim, der 
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lent und Sängern, Rednern, Gei«lli«lien und Lehrern gani 
fcetooders empfoblcn lu werden verdient. 

Uerr Giittaam b«l über den Gegenstand seines Bu- 

in Mannhemi Vorlesungen gehalten, die sieb j;ant be- 
naimm Beifalls zu erfreuen hatten, und gehört zu den 
gagnwirlig leider aehr MUeaen Bübnen-Mitgliedem, die 
ibv dk Kanal der Rede und des Gesanges nacbgedarht 
und nsit Verstand und Ausdauer Erfahrungea iber die 
Mittel, dieser Kunst durch Lehre und Uebang gerecht zu 
werdao, gemacht haben. Wie gut er seine Kvnstgenossen 
Innl» §dtl «iit aeiMsn AeiMacnagai m dm . VarkMlsr- 
Inuigea* berror. ' - 

.Nicht sekeo* — sagt er — .hören wir von tmaeren 
Konstjüngera die Phrase: «,Was heisst MelliodL? Ein 
Jeder albme und iprechc, wie ihm der Schnabel gewach- 
sen ist; in der Schauspielkunst gibt die innere Begabung 
das Erforskriicbo, alles Andere ist Nebensache." * — 

Aber auch Folgendem stimmen wir vollständig bei: 
.Vor Allem müssen wir unser liefe* Bedauern über die 
VeiBKblässigung der Redekunst von Seiten der Gctstlichen 
auüsprerhen. Die hohe BeMimmung <3i ^ geistlichen Standes 
glauU man ausfüllen tu können, wenn zu der geistigen 
Ausbiiduns ctwaa 



biniukomnit. Wie soll man aber 
andächtig bleiben, wenn, abpesehen von künstlerischer Bil- 
dung des Vortrages, mein einmal d»e erste Bedingung der 
Bade, dh richtige AMpnwhe'dtt Wortes, erfüllt wird? 
wenn man z. B. Dinpe hört, wie: ,,Wir ober \v«l- 
chen nich vun düm Wage des liären" " u. dgl. m.?' 

Dass in Deutschland in Schulen und sonst überhaupt 
sehr wenig für die Ausbildung der Sprach Organe Behuf» 
der Deuliicbkeit der Aussprache und der Wohiredenheit 
gslinn wird, bt ebenfalls wahr, (st doch lader die Bildung 
der meisten Lehrer in dieoer Hinsicht gan? vernachla«^^!. 
W ir haben eine Menge i'rüfuiigs- Reglements, lo dt^nen 
■lies Mögliche ron Wissen und Können von den Schul- 
amts-Caudidaten verlangt wird, nur nicht Proben ihre.« 
mündlichen Vortrags — denn die Probe- Lcclionen reichen 
bei Weitem nicht aus, um die Befähigung eines Lehrers 
zum Reden darzuthun. Das Vorlesen eines Abachniltes 
sowohl in gebundener als in ungebundener Rede würde 
in einem weit sicherem Urtbeil darüber führen. 

In Gultmann'* Werkeben ist runächst der sehr rii Ii- 
tige Gründau festgehalten, dass die deutliche und schot.e 
Ende die Grundlage des riehtigeo and schönen Gesanges 
ist. Uie gute Rede beruht aber zunächst und hauptsärh- 
lich auf der richtigen Aussprache. Diese behandelt der 
Verfasser im dritten AbKhnilte (S. 47—97) ■■tQcscbiek 
und praktischem Bticke, der durch Erfahrung ge?«chnrrt 
ist. Ausführlicheres hierüber, durch reiche Besapiel-Sanint- 
talf flriliriefl, fliirtnNil»KBd«rie4-Bm*dfXs rfIMtf 



Aussprache des ffoebdentscheB.* Leipif, bd I. J.' 

Weber, 1850. 8., und: .Die Betonung -der detif* 
sehen Sprache. " Ebendaselbst. 1850, 8.— zwd dim*' 
felis sehr empfehlungswerthen Werken. 

Wus (luttmann's Büchlein aber den IlAuptwerlh gibt, 
ist das physiologische Element, das den ersten Abschnitt: 
,Von den Stimm-Organen*, den iweiten: .Vo* 
der Thätigkeit der Stimro-Organe*. und vonBg^ 
lieh den vierten: .Das Atbmen*, durchdringt. 

In diesem letzten Abschnitte (S. 98—143} güt der 
V e rfc os er eine physiologische Darstellung des AthmCW, 
worauf er dann einen Inbegriff von Regeln und UebunfMi 
zur Erlangung einer Tonkommenen Herrschaft über dw> 
selbe folgen las.st, weh he den denkenden und forsrbcnden, 
«or Allem aber auch den durch langjährige und vielseitige 
Erfahrung gcreifien Lehrer bekunden. Diese Regeln sind 
höchst {irukiiM h; ihre Anwendung fordert aber einen Emst 
und eine Ausdauer, die gerade bei denen, für die ihre 
Befolgung und Uebung am notbweodigslcn wäre, bei den 
Schauspielern und Sängern unserer Tage, nur in sehr gc< 
ringen Maa^e aaantreifen ist Hat man ein tiemiicb klang- 
voUes Organ, oder eine passable Stimme, so geht man 
aufs Theater, lernt da Gehen und Stehen, mcmurirt notb- 
dürftig seine Rollen oder Gesang-Partieen und spricht und 
singt dann darauf los. Dabei merkt man sich allerlei KuD»t- 
griffe der Effeclhascherei. legt das Wesen des Schauspie- 
lers in den Kleinhandel mit Aeusserlichkeiten, die Tugend 
des Sängers in die Lungen, und der Künstler ist fertig! 

Deaen aber, in deren Brust noch irgend ein Fünkchun 
der Begeisterung für die wirkliche Kunst der Rede und 
des Gesanges glüht, doheu. für die däs Wort Studium 
überhaupt noch vorbanden ist, empfehlsa^irin Gittlmann'i 
Buch, das neben seinem praktischen Inhalt auch noch den 
Vorzug einer populireh, leicht fasslicben Darstellung hat. 



Der Cidliw-Vereia in Frankrurt an laln. 

Prankfatt k. U., Xb. April 1»61. 

Die Winlerthaligkeit unseres Cäcilien- Vereins naht sich 
ihrem Schlüsse, und die Gefahren, die ein Wechsel in der 
üireclion leirht herbeiführt, Kbeinen beseitigt. Ich will 
Ihnen »o unpaiteii^ch wie möglich ein Bild von den ge> 
b'in, was der Verein naler sfliMB MUM OifMlor. Bern 
Karl Müller, geleistet hat. 

Von Eiirle September, wo die regelmässigen Vereins- 
Abende begannen, wurde Judas Maccabäus ein^udirt, 
der seil 1 853 nicht mehr, und stirh damals nur am Flü- 
gel, aufgeführt worden war. üebcr die HilAe der Milglie« 
darw-NiUlMaMda ~ 
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npdl vollkoiBiiiea mbilNHiBt ENwMMb gelang es, das 

fjfl^lftß Werk mit der Moscl'scbcn Iristrumcritirun^ bis zürn 
Ijlqyeiaber voUJ(üaim«u hio^uslullen,. Mpd 4te AufTiib» 
mag war doe wohl gelungene; Chor «ad Ortbaater ki- 

Stelen »ebr Tüi hllj^rs und gaben ilns litroische Tonwerk 
i^i^ ^wuu^ uud üugmUtTUffg wiüder. sUeitges 
Faihaliea der Tempi und ein oierfclicliea A«celww«ii ki 
den rn>cltcrcn Cljüren scbadeto der MAjetIät, die übor dem 
Gaoiea wallet; au(^ npc)) d\p b^flut ungüiulige, gedrückte 
imd dttmple Loeililit^'di« di«M» WinUr jltao grossen 

Concerlen zum Ersall dieua MM fÖT dlB fOtNflacn 
Wei4eiib|Ucb-äaaL 

i^aa «wette AboiMeaMa^Coacert, d«a «ob 7. PtlRtiar 

im Vcreins-Lucale gehalten wurde, brn lUii serlis Llninere 
JoBwerke, mpuit.von allei) Ifäikfra. V^raa (wei ((«r Jiingst 
^rsebieoenea Ctntaten vea I. S. Baelii .Chdal lag io 
Xodeibandeu* und ,Acb, wie nichtig, och, wie llücblig*. 
Iteide CumposiUopeo aiwl ungeoiein ipieretaant und wir- 
kuogsrcich; die «nte. dem Tnte enispredicwi, ia grösse- 
rem Stile, choralmössig gehalten, mit durchgehendem Can- 
iM».ßr«mff, flef volle Qifir p^wei^selod iwt den Gesängen 
fier TenSrew Biaae wA der Terelnjgtea Soprane nad Alte. 

Soprane und Teiiore, ein weihoollcr.lriumpbirender Osler- 
^]|nn|tts; d^e t,weAle Ganlalf, (legifcb g^iwilen, ein cha- 
rakleiist^cber ßgurirter Cboral iq AnCnig, deaaen EmpHn- 
duiigeii dann EiaicUtininicu in Arien und Reci(&(i>en wei- 
ter «Ksf ubren, wofanf 4er g^^^e Q>«r danTbeaia al» Cbeul 
wieder auf^iniat oad mit dea SchlnwwnHe«: .Wer Gott 
f ürt htct, bleibt ewig »(chcn " , aus der Wehreutb und Trauer 
tu {bris}licl)^i|t VertrAuen sieb erhebt. Die Arien aind aiebr 
forden, der ilirer Structur mit Interesse folgt, all für das 
muiicaliächen Sinn im Allgemeinen noch gcnicssbar. Neben 
dcip Jltfe^rieordtai JJommi von JMotwt w.uixle das awei- 
olüirige Ton.Durante gesungen, das ia seiner dmfitbigeo 
Einfachheit einen tiefen Eindruck machte und dem reli- 
giösen Gemütbe eine reineie Nahrung bot Erschütternd 
wirkte ein achtslimiaiges Crve^xu» von LoUi. das vollen- 
det und mit den feinsten Sch.nllirungen gesungen wurde. 
Mcadelssokn'a Maria, jenes rührende, jungfräuliche 
^dbel. rdn und' klar wie dar Qnell und lieblich glinend 
fflB der Stern am Himmel, die Nacht der Todesangst 
ijuiicbstrabiead, machte den h<^-era<l||i Schlma daa ge> 
DOBsceichcu Abends, an dem der Chor in dem Khikien 
Locole uud bei der bescbeideitcn Begleitung (Ciavier und 
Streich-Quartett mit obligaten lostrumentea ia den Soli's) 
ganie Gediegenheit und Tonfilla eotfaltm Itaoate. 
Zum Cbarfreitags-CoDcerlc wurde die seit 1857 nicht 
gesungene //•qto/Mlesye von 4.* Bach ausge* 
wah?t,t japes mB wc a toji B: CUal m iit etwml ii m das wim- 
dmn an Biailn nnd — ■-^*** an 

.»^■^T nri^^^^^ ^^^^^^^^^ 



Jhrt 

gleichkommt; Lei der Kurie der Zeit (vom 7. Februar bis 

20. Män) «ad den ubireiohaa .aauen Mitgliedern eta 



liehen Eifer Muller's und der regen Theiinahmc der Mit- 
glieder, besonders ober der himetseeaden tiriüsse de» BacbV 
sehen Geiilfla, m beim Grada halHadigend getang: Laif 
der bonachlheiligte hier noch mehr, als beim Judas, dia 
schlechte Akustik des LocaU die Wirkuag dieaei vnvaitt 
gldcbKcb erhäbanaa WeHw. und dia dwrdi UebeeliiHf 
herwirßebrachle ubi-rmäiuige llitzc dcprimirte die Geister, 
dass sie nur schwer und mühsam nachdringen konnten io 
die gebcimniimlica Tiebn dieeea an Wandten reichen 
Tonwelt. Bei den eigenlhümiichen, hier bestehenden Vcr- 
baltnimen wird es wohl ein vergeUicber Wonach sein, 
dienen hehren Do« von TSnen amaMt aarhaaan aa dirihn 

da, wo die einzi;; ebenbürtige Umgebung geboten wird, 
BMolich in der Kirch«. i)o(!h haben wir, sn Gott will, die 
hirteale Pr«rvng in dieaem Wialar baataaden, and der 
neue Saal, der bl» zum Herbste fertig sein wird, soll nach 
dem (Jrtheii der Sachkenner alle BedürTniiae der mufica«' 
WeU v«llslindig belnadigan. Uebrigena wwda da 
Werk sehr gut gesungen und von dem Orchester, 
das in der Ucgieitung dar greasea £as%-<Arie .durch Var- 
tauschung den obligaten -liIrBBWBlm.maewrtlMi.gawoBaea 
balto, trefflich unterstützt; nur war man auch biet lum 
Theü an minder rvcb« Ten\^ gewöhnt nnd.vemiaaln w 
den lebballen Gh3(«a dat Featbdtai deeTemfafk Der Ge^ 
winn für den Verein war ein grosser, denn dieser halle 
wieder eiamai «eine gaaae Kjraft an die. tüchtige üumii- 
FBhning dea Grlaaien geseist und dadowb aimm micbti- 
gen Fortschritt auf der künstlerischen Bahn gemacht. Dies 
leigte sich aoCDit, als am 10. April eine GeJichtaiirfMai' 
für Prani Meaaer (f 9. AprU 1800) vereaatallck wurdet 
Eine Vorbereitung lu derselben war nicht möglich; aber 
alles, was geeungen wnrd^, trag den ^Stempel dar Gedia* 
genheil und dea wirUiiAen VaaiAMbiiiaM^ md doah bÜ» 
dete Cherubin i's Requiem den Korn der Feier — ein 
Werk, dos seit drei Jabrea nichl gesungen war und .g»« 
wim nnr von geübtes Sängern wbrdig «orgelragen wanden 
kann. Ihm folgte Messer's schöne Composilioo des Auf> 
eniehungsliedes von Klqpataiek; des. ianiglir«BMie Chors 
,Siebe, wir preisen selig*, ans Meadalaaatbit'a naulaa 
und der ScblusKhor der Slattbäus- Passion endeten dia 
weihevolle Feier, Biaa Verna vo« Uaiupitmann« die dem. 
Vcfvina aaeb jien ist,so)taiafiarlmAbeaMmenla-Coooift 
das Vercio^ahr bescblic$j*cn. Nach dem bisher Geleiatctea 
dürfmi wir .mit 2uver9i«bi.erwailem da» daa.Vcaeiai.aaafe 
aalar Hann ||uilb>IKraaiaa .MiUlar tainam Jmhait Ziel» 
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wcchseindpn Vereine nie mrdie Daaer ia fileidiem Maasse 
behaupte Wi rd' [i kann. Höge er selbst in dem mehr und 
mehr wacbiwadea Vertrauen der Mitglieder den Lohn sei' 
net bewundernswürdigen Eifers und seines durchaus wür- 
^dmNn Benehmens fidden. so wie den Antrieb, nicht 
mijde tn werden seinerseits in dem Streben, das volle 
Verständniss iwiscben dem Vereine und seinem üirector 
berbrirtiftibM» tecb «flChM illiiD VdhMlelea gtWMet 
«erdea kam. ' —an. 



Das von Herrn Karl von PerTall am 13. April im 

grossen Snnte des Odeop'; 7ti w ohllMitigcn Zwecketi gepe- 
beue Concert brachte drei vom Concerlguber componitte 
Gesaogwerke für Soli, Chor und Orchester zur Auf- 
fiihrung, denen drei dendrhe Märchen, t» diesem Ii, - 
huf von Franz Uonu bearbeitet, zur poeti»cbi-u Grunil- 
Ugedieaea: ,DorBr5teheB«, ,R&betaki* nad ,Dii> 
dine-. 

Der Componist bewährt sich in diesen drei Werken, 
vortäglich aber m disr .Undine', Mwobl als gewandten 
Uusiker, so dass man weder irgend eine Unfaebolfenheit, 
noch die Mäben der Arbeit entdeckt, als auch — und das 
kt di« Haoptadte^ab etnen aus jener kleinen Zahl ron 
Auserwählten, denen es gelungen ist, sich .durcbzuschrci- 
ben' und nun auf selbstständigem Gebiete zu walten. Altl 
Annahme weniger Stellen, wo eine GoognieiiB mit den 

stilistischen Kennzeichen anderer Meister unvermeidlich, jn, 
sogar geboten war, wenn man dem romantischen Stolfu 
gerecht werden wollte, mit Ausnabae dieser wenigeD Stel- 
len sind simmlliche Motive originri erfunden und erfreurn 
•ich einer sehr vortbedbaften Plastik ; dessbalb wird man 
aber auch di>B>«|* Ctwittetittica fir die KaMtwioeht 

der dü mitiomm f/mtiim — m ir meinen Unklarheit und 
VerKbwommenbeit — imsonst suchen. Auch dielnstrumen- 
tiniag (wileln trab ihraa nkbcn Calorila doeh idrgeada 
die Wirkung der Sini^stimmen beeinträchtigt, zeupt vnn 
einem zur rolieo Eotwickluag gelaaglen Sdünheilssinne. 
ANa diiM VdnS|^ wAbb Mrilid^iiMb dadmli geboben« 

dnss sirh mich in declama[ori5chcr Beziehung allenthalben, 
lumetst jedoch in ündine, ein äossent feiner Geschmack 
«a arlMMtaB gibt 

Stehen nm auch gerade nicht alle Theile in Domrös- 
chen uad mibeiah] auf dieser gleicbmässigea Höbe, so wird 
■eB dMh eadt- IlmcB ihrer des GraBdleBvoHkeameB tref- 
fieaden Färbung und einer Alles durchströmenden Wärme 
halber lebhaft« Sympathie nicht fersageo können. Die 
Gf&ode ntr ralefiT geriagereB Weith Bieter beMcn 



Toodtchtungen mö>;en lumThcil äusserer Natur M.>in. Was 
zunächst Dornröschen Ininnt, so war dies der erste Ver- 
such, den der Componisl fluf (Jf'ni ^on ihm zu bebauenden 
lyrtscb-dramatischen Felde m:ichle. Liess sich schon damals 
ein catacMedCBCr Beruf nicht verkennen, so hatte es doch 
im grossen (isnzen nudir rrder minder sein Verbleiben bei 
der Intention, wozu denn Ireilich di-r für den Musiker nicht 
gBealig ausgesponnene Text das Seine beigetragen haben 
mag. Seitdem nun hat das Werk in Wort und Musik eine 
gründliche und von grosser Selbstkritik zeugende Umar- 
beitung erlebt, die sowohl hinsichtlich des Gesammt-lSlH 
drucks als auch der einzelnen musicalischon Pnrti''fn vom 
günstigsten Erfolg war. Gleichzeitig bewahrte sich aber auch 
die allbekannte Erfahrung, dass im Kunstwerke dutrh selbst 
die glücklichste ümnrbeilung jene primitive liispiraliotr'w ie 
sie d<>m der Technik vollkommen gewachsenen Meister zu 
Gebote stpht) niemals gänzlich erseltt werden baen. Dlirck 
schöne Vollendung zeichnen sich übrigent TOT AUem aus 
lier Schlu»srhor de^ ersten Tluiles und im zweiten Theile 
das Solo: .Es ruht von Rosen ^anz bedeckt*, so wie der 
Chor: ,Er schreitet durch — er i'-t am Thor* , wiilinMid das 
Duett: ,0 seliges Loos' , mehr als wünschenswerlh an dos 
CoBventioR«lle der modernen Oper streift. 

Anders verhält es sich mit . Hiihezahl" , wo die nun 
vollkommen erlangte Gewandtheit hinsichtlich der Factur 
mit reicher Erfindong auf das beste verbunden erscheint, 
und dennoch mit Ausnahme des äusserst frischen Einlei- 
tungs-Chors die beabsichtigte Wirkung nur bedingungs- 
weiie etraicbt wird. Hier sefaeiot nbf der Grund ledigh'eb 
in der Art des Texfes in liegen. Der Mängel sind zweierlei : 
zuerst der, dass hier nicht bloes (wie dies bei Texten die- 
•er Art der Fall sein soll) dietaäden HaadhAigs^lenmH 

teo resuUirenden Ivrisrhcn Slimninnpen dar'^'cstrllt sind, 
sondern die realen Vorgänge selbst — das Rübenzähleo und 
daa HeraaBahea derltaiiigeB. Dine Taeteaind ei» die dnrdb 
ihre längere Andauer eine rein dramntischp Sitoation be- 
dingen und dadurch den Hörer, wofern er den Intentionen 
^KlaMien Mgna wili, iwingen, sieb onablissig eme 
theatralische Inscenirung vorzustellen. Wie nun nhrr durch 
diese Art reflectirender Geistestbäiigkcit dem Genicssendeii 
der E&ndradi eines Kunstwerkes, wenn aacb aklit abga* 

schwächt, dnrh jcdcnrnlls allerirt wird, so mi^p es niirh ähn- 
lich dem Componislen ergangen sein, als er sieb mit der 
Bearheitnag dicaea etwtt aprtdea poeHiebeo Haleriah be- 
schäftigte. Auch er war gcnöthigt, sich häufig; eine Situation 
zu ergänzen, die gleichwohl in dem für den Concertsaai 
bestannilen Werke acbl feM l i c h Mrgenda mm Aaidracfc se» 
langen konnte. 

Der zweite der oben erwähnten Mängel ist zwar äbn- 
Ikher Nilart wie der etM, wid liOl anch in Miaen Wir^ 
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Ann«» fMKg MÜ 4iNN 

bcsomliTs niifj^ofiihrt werden. Er besteht darin, dass die 
•inielittin Scenca j«n«r Etoheil det OrU» eolbetiren, die in 
«In derOralmrieiifom lieb mnibefMleii Werk«« •mmi- 
glll|!lich nöthig ist [?] So müssi n wir uns den Klageraf 
TM RoMur«'« GespieiijMien ti» in der .Ferse foa obe«* 
geMrt denken, nnd im iwettan Tliefle muH m gWrkhJb 
der Phaiilasic des Hörers übcrla-tson bleiben, »ich da» 'schon 
oben erwähnte) Niherkommea der Reisigen und RoMura'» 
Abeeliiediworte wie ,aa> der Feme* kKngeod t» veniaB- 
lirhrn. N.ich allem dem möchte es wohrscbeinlich sein, 
dass bei einiger Umgettaltung fon der Buhne herab der 
Hibetahl eine vngleieb gr ä i e ereWifkiiwg BneheB wilde, 
•b im Conrcrlsnnlo. 

Von der .ündine* läset «cb in jeder Beüebuog nur 
dm Bette eafen. w»d mbedenklieli darf man dn Werk 
dem Viiillinrmncnstrn bci/ölileii, das m Ii Rub. Schumann'» 
«Paradie« und Peri" nach dieser Richtung bin geieittet 



Wns schliesslich die Ausführung der drei Tondichtun- 
gen betrifft, lo mtm lie als sehr gelongeo, tum Tbcil al» 
inBlMrtnfflicli benidnwt werden. Deo cfcoriidieo Tbeil 
hatte der Oratorien- Verein übernommen, den orchestralen 
die k. Uo£eapeUe. Am den S^lo'a «nd for Allen die Vor- 
ttige der fnm w. Mangetl and des Hertn Dr. Hirtin- 
ger her»orzu(n-l)en. in so fern Mvh in den Loistunj^en bei- 
der jene von edeliter Poesie durchgeistigte Auflaiattag kund 
gab, wie rie nw KSartleni iwa G&Un Gnaden* tu G»* 

bot'.' iii.'lit. Bl'I dieser Ocletit'nlieit laj; die Ansleüurif; eines 
Vergleiches jener Epoche unserer Oper, worin die beiden 
eben geaiMten Kinulter tu den KofTphien läMteir, mit 

dem gpjienvvürlipen Zii>t.:iii(!o dieses Kunsl-Instiluts nahe 
genug. In der That wurde auch dieser Vergleich von den 
verKbiedenatan Seilen her aageatdlL Hierbei ereignete wA 
nun aber jener hiielist seltene Fall, dass hinsichllich dea 
Beaultates vollkomnieoc Stimneneinheit berncbte. Worin 
*aher diesM Reeiiltat bwtand, das bleibe forlinfig em — 

.öffentliches Gchcimniss". — Der Erfolf; dej Com crl s \srir 
ein eotKbiedea gläntender, und der Compoiiist wurde am 



Ta)|;«8- nad I ut^rhsItanp-Blatt. 

ISUa. Am 29. April wohntnn wir einer O « • an g - S oi ree im 
IIAt«l Diach bei, welcke die Herren II. SolidUer (Tenorl and M. 
Bebwsrx lUriton) TenntUllet betten. gJimmtliche ,VortrSge war- 
1(B VN drri Si^hülero det Herrn E. Kocb auDgcführt*, »ie dai 
Progremm beeagte. Von Btaadponkte eine« FrSfanira-Concertea au«, 
wgranf der eben erwftliote Zuaata auf dem Programm bindentet, b«- 
■KImUi, btf«ehti(m di« LaiiUuga im FcBaL Fr*a«Ua» Bsrn 
•ekaiter nä ftebwars n 



IMsr doD erwihnten Stasdpwakt UaaM war aOeJs FMhU Jnli« 
Botheoberger, wolebo dorcb dea Vortrag der F-dur-Arit aoa 
Kigaro (in welober ale nor an Bcbliuae den reinen Moiart niobl 
dank eine Bellini'acbe Feimate bitte reriraatallcB aoilan), dea Daetia 
aaa 4m Jabnmeilcn, der L<ieder von Moaart (VaUoban) taad Dan 
(An den lioad) allaeaaiaaa nad ubi woU 
lud dorcb Baiabait der lataoaUcia, aabr liaUMa kmmamf i 
iD te Hdba, mai dunh uadfMkmllaH Torti^ ttca'fMM 9^ 




if Bot Kaak . 
ii* wla< 

Torttaf lataar aasi 4m F u i fauua w «Im galaa Taaar tsO- 
kommen gawaabiaa tat. Herr Kaiaer, abi tetaDlrallar Bobfller dea 
bioaigca OgMarratariaau, trag ciita Baa t bow'aaha Sonata aabr ha- 



Fbilippiaa Papi«« 4«iab Or «ifM AallniM ak Oniaa aaf 

hieaiger BObaa iD boham Grada erregt hatte, tiod dorcb ihr* twalta 
RoU«, die ala ao* der ebaiiacben Oprmmnaib gewSblt hatte, voU- 

koiamen erfüllt *urdc!i Die seh» kn^-E l'arliL' Jifr Etrir, m Mo 
aarl'a Don Juan wujdv \ou ihi m LuunicaUächer ButitrLuiig für- 
aflglicb j; it « I jd- r^i- jjtUen, «o diu« Hrr iTHtcn Arie sogleich Icbbaf- 
ter Brifa!! und drr griWHcn Arie »ii« It-dur Herrortuf (oljil«. Kine 
aatfangrelche, krMUgc MMunn', JiTn, Itegialer gat »u«i;.-gli hci; siml, 
reine Intonatiun, Iridcn^ebaftlicher Vortrag, Terbooden mit cinrr in- 
ponircnden Qcutalt und edlen Ualtung, eignen die talentvolle Jung« 
Kttnatlarin lu eiuer fksmatiscben Slogaria, dio aiitor fehttaeo Za- 
kaaft aatgcgen gri t K.&uleln rapide «Mg di« Parda mit dem 
neoen deotacben Tezla dea Clariar'AaaiDgt, der kanliab b«i 
eimrock in Dona vea Pr»& BiMhaff heraaigtgebaa wardta Mf 
die Saagborkeil diaaia Taxlaa md aaiaa adto AMdiackMTflia Ma* 
ttm wbr f «rtballbaft gtgm 4i» Mhtna Tnia ah, < 

aareiM WalM 



ür JHnnfcierani-tmiiie. 



Vier Lieder Ar UHuersttimei, 



Op. n. 

InkttU: l.ButändigkeU, tnm C. Hey. 3. Untre Leute, von C XwMia- 
daif. $, Jm Sktin, von C. Jley. 4. Ta/tOitd, ron C- ~ 
Pf«iai Parütur and Stiaaaoa 1 Tbbr. 
Sm ^ mf / t Ummg diutr Litdtr i t m f i m irfn 4a« «wei 
Im «•*» wisaar Jfaiüieryeaaii^- Farmic, tee ln tm im Oviu gewidmtl 
iU, i«r(f<f im ilmiueript au/g^ftlkrt tnrdtm. Die Liedtr t^»m 
tieh vorzüglich zum Vortragr £ti Omt mgfutt», «od evor: „äm 
Ithtin" und ..Ta/tllied" für einen tlmrk llialUn« Chor, „Tiulättilf- 
teil" und „ ('nare Leute" tu to genannttn WtUfetlhxjen. 

Atlr in dieser Mattt-Zcttuntf bf-wprochenru und angekUndigteH 
Mutieatitn €le. eind ex erhallen im der ttett mliiländig o mor ti r l ett 

MtuicmUtm-SmkUmii md Xw»MiMfc IUIMMH4BD MMBU£M 

m KUn, ffoekHrmm ifr. »7. 



\(!iMii'Xi<r.lwh<iT llorangeber : l'rof. L, Bitehog in K&la, 

f6«. m 



I Verleger: if. i?Hi(iro|.AAaui«fy'*aba Bm bl iaa dh i n « la JUJa. 
' Pwitet Jt Dui ft a i »* aiiliiy »1% - 



^ kj .i^ o i.y Google 



Niederrheiiiiselie Husik-ZeiUing 

fit Sitttflitir^iniii^ wä Wm&n. 

Hersusgegeben too Proreswr L. Bischoff. — Vertag der M. DuAf(mt-Sch<Md>erg'ichea Buchbtadkui^ 

^01^,10« MM. II 
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■ nhftit* Aubcr und «cino nmest« Oper »L* CircjitBitnnc". — An» Vrsnkfiut *m Main (Thcatcr-Angeli-gfnhcii Hie neue I'ri»«t- 
|Ju«il;»i:hu:i-) — Mdister Martin und ilu.q (;e»ellcu. Oper yi.-a M. Iluni um: W'Ah. Tiehireh. — Au« Ka«ael (Muaik-Auflillirungan). — Dm 
36. luwicnbiuaiaciM Uiuiktet — Tagas- and Ud te rb allao g« b lat i (Köln, Frisl. Anili* BM, FituL Adalioo UttcbiMr — Bnlia, 
FitaL La«e* — Dun*M4i, AlMMMawnU-Coaeart — PwU, Alfrad Jaell, Leopold Ancr — Loaden, TkMi«r — IVabb«w«rlMac)i 



Aaber nai seiie icaeste 0|»er €irc«8»ieue". 

Daniel Fraofois Esprit Auber, der älteste von 
attea Componisteo unserer Zeit and der einzige, der fast 
6i« halbes Jahrhundert lang seinen Bahn tu steigern und 
auf der errungenen Sture tu erhalten gewusst hat, iat nach 
der Mitlheilung seines Vaters, welche dieser im Jahre 1810 
dem Verfasser der Biographie univerteüe, Herrn Felis, 
gemacht hat*), am 29. Januar 1782 zu Cacn in der 
Normandie geboren. Hiernach ist Auber jetzt 70 Jahre 
alt. und wenn er auch bei den Prürungen der Zöglinge 
des Conscrvaloriums. dessen Dircctorat er bekIcMlet. re- 
gelniässig schlaft, was ihm Niemand verdenken wird, «o 
hat er doch am 2. Februar d. J. noch eine komiache Oper 
in drei Arten auf die Bühne gebracht, was Jedanaann be> 
wundern wird. 

Seine Familie stammt aus der Normandie; seine Eltern 
wohnten aber in Paris, und er wurde auf einer Reise, die 
•ie aich Cacn gemacht hatten, geboren. Sein Vater hatte 
aiae Kunsthandlung, vorzüglich in Kuprerstichcn, in Paris 
und war in guten Vermögens-Umständen. Der Knabe 
lernte Musik zu seinem Vergnügen und machte auf dem 
Ciavier bei seinem Lehrer Ladurner Fortschrill«, wddw 
bedeutende musicalische Anlagen bekundeten. 

Der Vater bestimmte ihn für den Kaufmannsstand 
und •chicLle ihn zu diesem Zwecka nacb London; aber 
der junge Auber hatte keine Neigun;; zum Handel, Lam 
wieder nach Paris zurück und licss seiner Liebe uitd Bc- 
nUiigung zur Tonkunst freien Lauf. Mit Talent und Geist 
begabt, fand er in der Gesollsrhari eii)C zmorkomnicndc 
Aufnahme und wurde bald durch kleinere Composiitioncn, 

•) 8. FitU, Biegraphi» uniif«mUe. Deuri^e F.dit. I. p. 1«3. 
Alle flbrigra biof raphiichcn NoUuD fibcr Aubri gi bcn dcnael- 
ben Tag feinor Oeburt, ab«r die Jabreitabl i7li4 au. Viellciclit 
lia'. rr in der '/in'ii, wo man noch nicht «toli aaf icio All«r 
iat, Biohia dagtgaa «riuiart, won« mut Ua «ia paar Jahn 



namentlich Romanzen, beliebt. Ein Trio für Pianofortc, 
Violine «ad VioloRcello folgte janea enia 
zeigte eine gcscliirkle nchandlmg der Fo« 
für Instrunwulal-Musik. 

Er atand Ia IreaadiebalkBdMr Varblaiaag aal Am 

bernlimtcn Viulonct'llislen Lamare. Dieser hntle sich einen 
ganz besonderen Stil in seiner Kunst des Violoncellsp*«ls 
gebildet nad wihsacbte ibn durch eigeattaailititt, iifw 

passeiirle Compnsidnnen welter zu verbreiten. Ungtüchli? 
eher Weise hatte ihm aber die Matar jegliche Anlage s«r 
CoMpaiitMMi Miaagl. Aaf inM Hlta atbrieb Aaa Aahaa 

nach und nach eine panze Reihe ron Concerlen, die oalar 
Lamare's Namen erschienen. Für die Künstlerwelt war « 
übrigeaa kein GdieininiM, da« Anbar der VarfaiMr dia> 
ser Stücke war, deren origineller Charakter Aufsehen er- 
regte und die Zukunft des jungen Componisten ahnen liess. 
Aueb für den VioKnialeB Maaaa icbiieb er ab Gaocait, 
VI' elf hes dieser mit grossem Rnifall im Conservatoire vortrug. 

Sein erster Vmuch, für die Ruhne tu schreiben, war 
die aeaa Baarbeitung dce ältarea Taxtaa emer laoiiiebcn 
Oper, ,Julic^ \ ih^ Onlipaer bestand nur aus zwi i Violi- 
nen, zwei fira^hcn, Violoncell und Contrabaas. Sic wurde 
auf einen LiebbabefTbeater aHl BaiMI gagabaa. Bald • 
darauf componirto Auber eine andere Oper mit vollslin* 
digem Orchester für das Privat-Theater des Fürsten «oa 
Chimay, ani wflebar er «iaign Stäeka ia aeiae spilaiaB 
Arbeiten ntiff^cnommen hat. 

Der Beifall, den diese Versuche fanden, hinderte ibn 
nicht, einKaaebea, dan leha aranealifeba KIdnng aoeh 
sehr unvollkomraen sei. Desshalb beftann er nnler Clicru- 
bini's Leitung ernstere, gründliche Studien. Nacb einem 
voHsläadigea Cntrai dendbea lebrieh ar ciaa fiaialiaMMga 

Messe, aus v eldier er späterbin dai Gabct ia der StaBBaa 
von Portici genommen hat. 

Im Jahra 181S trat ar Mit «iaer «iaactigea Opantla: 
M 8»» mmain' wm anln Mala öffentlicb in Thea» 

19 
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ter Feydeau auirAIiCr kiiat «rfüllle sie die Eruartun- 
gCB keinwiri^, die man nwli seinen früheren Arbeiten 
attribn selzle. Die Oper fifl durrh. 

Dieser (Jafall mnriite ilin und verdros-son, und 

er war W'iiieni, eine Laurkahn, die m tin^ürklich be^on- 
11911^, aubugeben. Zum Otüi-k Tär die rransSütsrhcOper 
gWlBf^ ihn die zur!'i('k^>'u^ii(;enfn W-rmci^oiis-ViTlxilt- 
nisse seine« Vaters und endlich dessen Tod, i« der Aus» 
Übung der Musik neue Hii^l^^qnellc'n lur seine Existenz zu 
suchen. Nachdem er sechs Jalirc lan^ niililü >nn !>i('li balle 
hören lassen, brachte er SÖlO wiederum eine OpereUe 
m eiaem Acte: „ Teittameat et let bätet» data* , auf die 
BfUmsder LnmiM-hrn ()\)i-r. Dickes Werk machte fast noch 
WOMger Glürk, ab das fruhorc; allfin Auber, der sich 
füllte, liess sieh nicht i;ntmulhi$;eii und ^nh in den ersten 
Monaten des Jahre* IH20 die dn iarlipe ()pL'r ,La Her- 
gar« chUekütte' auf demselben Theater. Origineiie tjedan- 
ken, schöne Melodie, feine Inslrunientirung und draniali- 
sehe Wirkuiif; zeii lmelert «lieso<i Werk aus, da* einen voll- 
Ständigen Erfolg hatte und den Gruodstein za dem gros- 
sen Rufe des Componisten ie»tt'. 

Auber » nr j^ Ul «rhon 3.S Jahre nlf. Die Gesrhirhic 
seiner miisicnhschen Entwicklun|! gibt mithin ein Deii^piel, 
das den Gefjenwili ru den frühreifen Beriihmlheilen i» 
der Tonkiiiisl liildct und s<-lilaf;eiid beweis"!, dnss eine 
höchst bedeutende und niüchti;;e kiiitMleriM-lie N'aliir-An- 
läge zuweilen erst in späteren l-ebensjnhren lum Durch- 
briicb gelangen und iliri- Bolitiuniin^ erfüllen kam. Be- 
aMders aulTiillend it^l bei Auber. dass ton nun an seine 
itmsiealiscb-poctisrbe Ader sehr reichlich strömte, dam er 
Ifklit und schnell schrieb und bis jetzt über vierzig Openi 
oämptmirt hat. 

Glcirb im folgenden Jahre 1821 mnr ble die drei- 
aclijie 0|iT .Emma ou la Pmnfsw iii>i>iwlcHU'' wie- 
derum Gluck, und seitdem verging fast kein Jahr, in wel- 
chem nicht eine, zuweilen gar zwei neue Opern von Auber 
* erschienen und Erfolg halten. Wenn eiiii;;p nurh nur in 
l'aris 'gefielen und sieh nur kiintere Zeil auf dem Kepi-r- 
toire hielten, so ergänzte steh das durch den ungeheuren 
Erfolg , anderer, wefcbe auf den Theatern aller Nationen 
gegeben wunlen. 

l'in ibe Zeit, als Auher's Erfolge besannen, halle er 
(las liluck. mit Srribe in Verbindung ru kommen, und auü 
<)er Veri'inigMnf» ieiilcr MiitiinT, die sieh nn Verstand und 
Geist, an AuiTas*iun;:'-^abe und Gesinnuni;, an liistiiirt für 
die MkLno and dasjeni^-e, waa auf ihr wirU. M> sehr abn- 
lii h waren, pingen eine Menge von NN i rlscn hervor, die, 
\>en(i nui b von sehr utigleicliem VYerllie, dwb alle mehr 
oder weniger und fast liberal! pelielen. Einen eigenilicben 
DurtblaU bat keines erlebt. Sic bebcRMbten die franzüsi- 



!)clic Bühne, «anvntliek dia.ktMniache Oper, an dreissig 

Jahre lang. 

Zu den vier genannten Opern vervollstindigt sich 
da» Verzeicbniss Von Aubtr's Opern (narh Felis) auf fol- 
gende Weise: 

5. Laeafer, 3 Arle, 1822.-6. La Neye ou k nos* 

vel K'/iiifKinl (Dir Silin.'.-"] . 4 Ade, 18-2 -l. - 7. Veit- 
dornt an EvftagtWt \ Act. eine Gelegeuhcils- Oper zur Feier 
der Rückkehr des llenogs von Angoulcme aus dem spa- 
nist bca Felihuj;!' im Jabre 1823, gemeiiisf hoflüeh mit 
Herold compunirt. — S. Xe« Uvia Genre», 1 Act, mit 
Boialdieu gememsebaAliHi zur Erötrnung des Odcon- 
l^eaters rornponirt. — !). Z,e coin fH a In lyiiir (Das Con- 
corl am Hofe), 1 Ad. 1«24. — lü. Ltmitdi,', 3 Acte. 
1824.— II. Lt M<u,vn (Maorer nnd Schlosser), 3 Ade, 
I82.j. — 12. Le Tam-k, 1 Art. |S2ö. — 13. FwreBo,. 
3 Acte, 1826.— 14. U }fmlk Diu Stumme 

von Portiri), .'S Arle, liap^lic Oft.r, |,s2s. — 1.1 La 
Fknctr (Die llraut), 3 Acte. I8iii — 16. Fra JHav4», 
3 Acte, 1 830. — 1 7. i> Dien et In ß<i//titlir>', grosse Oper 
in 2 Acten, 1830. — 18. Z</ ManjuiAC de L'rm-illlcis, 
3 Arte, 1831. Von Auber ist darin nur ein sehr schönes 
Duett im dritten .Acte; übrigens ist die Oper ein Pasticcio 
von Berton, Blansini, Roietdien, Cheruhini, Herold u. s. w. 

— 19. L*' PliiUre Der Liebeslrank}, grosse Oper, 2 AclC, 

1831. — 20. Le 8irmnt (Der Schw ur , eben so, 3 Acte. 

1832. — 21. Ctmhirf TU. fCuslav, oder der MaskenbalP. 
eben so. 5 A-if. \ ^X.\. 22. /./.^/rw>.y, 3 Arle. 1834.— 
23. Le Chei'iihk bioUce ;Das t h.n.e IT. r.l . .1 Ade. 1 835. 
— 24. .4t7erwi, 1 .\el. i83(i. — 2-). Lrx (yiii/f fonn Uniic^, 
3 Acte, 1836. — 26. L'A>ii/Mis\ii,lri<r (Die liisandtiii;. 3 
.\cle. 1838. — 27. Domino wur ^Der schwarze Do- 
rniiiii , 3 .\de, 1837. 2H. f^- Luc di'.'» Fiys {Der Feen- 
sei'j, (;ro5se Oji.'r. .'» A, fr. ls:!!l. — 20. Z<ui>tl,t, 3 Arle, 
1840. — 30. Lcit iJi'ini'iufi dt' hl Ci'urnitii'- (Krondiaman- 
ten). 3 Ade. 1 m I . .31. Lf diu- d'Olo,i,i>', 3 Ade. 1 842. 

— 32. La fsarl da l)i(ddc {ilnihi ümsdii. mii r Des Teu- 
fels Anllail , 3 .\de. 1843. — 33. Dt Sinne, 3 Ade, 
1844.- 34. La liurcimll,', 3 Ade, 184,5.-3.5. llay- 
dce, 3 Acte, 1847. - 3t). L'L'nßad iinxliijuc (D» r verlo- 
rene Sohn), grosse Oper, Ji Adi-. 18j0. — 37. Zi:)lim' ou 
lt Cod>riltr iVorntui's. .\ Adf. 18.51. — 38. .Vurro SjMida. 
3 Ade. 18.52.— '3n. Jaini/ Bell, 3 Ade, 18.5.5. — 40. 
Mdimi L'^oiiif, 3 Ade, 183Ö. — 41, La GremUmie, ^ 

Adr. fl. n 2, Februar 1861. 

Mm 1 r.iuebl diese Ueilic >on Opern nur lu über- 
blicken und Mcli zu erinnern, dass Auber in und fiir Frank- 
reich .schrieb, uiu zu wissen, dass er ein reicher .Mann ge- 

•I Dia la DanttaUaa« aksoMa ItanAff gmAmm. hahn wb 
^meik daa Smata da* dMlMkn IMals haaMkäiL 
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worden i&t und sich eine glänzende j^istoni gßsihaffeii liüt. 
Aber auch au Aoerkenaung ui»i.Aiitiim'hi>UDg dorcli allf! 
UcgiiTungen »einet Valprlaoilna hat M ihm iifrlil gefcbll. 
ür wurde Mill^lied des liislituls in der musicnlischcn Sfc- 
lion der Akaduniie der schönen Künslej und t icier «iideren 
Ge»ell»charicn, Uireclor der Capelle des Konigt Louh Phi> 
lippe. jcUl des Kaisers .Na|i(j|i'nii III., Dircrtor di-s (loiisi r- 
«atoircü, Commandeur des Ordens (1er Ehrenlegion, tti^ler 
beJgiscbeu Leopold-Qrdcns a. a. w. . 

(SdilUH ibigt.) 

Am FraiMiirt. an üutf* 

|Tl*«t«r'>Aat«l*f*sl»«lt — DI« FrlTaUMatik- 
labfala.] 

Eodlicb i»t untere Tliealer-Fr. Ige i^elijs't, uikI mar 
anf di« ehrenvollste Weise für diu bisiicri^e \ eru.iliun^'. 

DieSiUung der geüelif^cbendcn Versammlung am 20. 
April erörlcrlc \or einem gedrängl Kefülllcn Zuliürer- 
rauiuc ilitn auf der Ta^csordnun;; >ltlioTifli-n Gfp'tislnnd : 
«Diu Vctläa|;orunj; der (loiicessiuu der bisherigen ThiaU-r- 
\cticn-(k-HiHsibari und Kihohun;; der Subvention aus 
.St i.ii.'imillcin.* Der Berichterstatter der Comipitlioo (Ur. 
Mappesj beantragte im Naraon derselben: «Zuslimmung 
tor Erneuerung; der Conce.ssion nn die bcilchende Gesell- 
schaft auf sechs Jahre, vom ]. Nuvi inber 1801 bis :U. 
Odoher 18(i7, unter den seitherij^en .XuO.ißen und lic- 
diflgungen, und Zusicherung eines jahrheben Beitrags von 
lO.OüO l'l. zur Thealerruhruf.;; und TMt 3üUU Fl. 
nini Thealer- rension^*F«ods. iMamBeik 13,000 
Fl. AUS Staatsmitteln. " 

Dia meisten Redner ^rächen sich Tür die Subvention 
ILt.W. aus, einige bcdingungsweiM'. Iltrr Dr. v. Giraita, 
dessen Rede die ungelheilte AufmerLsamkeil der Versamm- 
lung erregte, erklärte, dass, hillo ar noch eianal sich 
für die Oberleitung des Theaters zu entscheiden, er sich 
eine andere Liebhaberei wählen würde; denn, wie ein 
Fraun<i M ii iliin richtig bemerkt hatte, mnn werde eher 
im zoologischen Garten mit drii Thiercn ferlif;, als in einer 
Kunstanslalt mit den .Menschen. Redner schilderte hierauf 
die Enttlehang der jetzigen Actien-tiescilschaft, weiche nur 
ans Patriotismus, um das Theater den ll.inden niedriger 
Speculation zu cntreissen. nur zu .ver-, nicht zu erringen' , 
sich constituirl habe. Bei den schlechten Einnahmen des 
Theaters, und da es, wodurch die .\usgnben sich bedeu- 
tend vergrösserten, der Fremden halber das ganze Jahr 
hindurch spielen roütse, sei ein DcGcit nicht zu vermeiden. 
£r anochle, aacb im latereMe der Kuait, da aoiera bertea 



I Ki'inslier, weil der engere Ausschust der Thcater<Articn- 
I Gesi'llM-hafl ihnen bisher aut Ungewissheit keine festen 
Vcrsprecbnngen habe machen LSnnen, fprtgehea wollten, 
fiir den (^iinmi>M<)ns-.\ntr.ig zn ^tiinniCB» VC^ naa.aick^ 
anders die Ab»icbl habe, das J healcr ^v^ ruiiiiKn and.aa 
des flinden Iremder Speculanleii m vberlierern. — Nach 
dem Iii '^umt'■ des UerichtmUUen waid lur Absliromong 
geschritten, und der GapiQiitMOna-Aolrag, die Subrention 
von 13,000 Fl. uider jicn teiliierigeu Bedioj;ungen tu 
verwilligen, so wie der Aalrag dci Herrn Or. Fester, 
dem Senote zur Erwägwng «lihzim ni geben, ob nicht die 
Conccsiionirun^ eines stehenden Circus und die Aufnahme 
j des Theater-Chors in den Pensions- Funds bei ealiprackCtt' 
der £rböhi)ng der Subvention tu empfehlen sei. angenom* 
men, die übrigen Antrage aber verworfen. — Dieser Be- 
wUnss des gesetzgebenden Dörpen wem aito Freunde 
I unserer ttadliscben Kunsl*lAtcreüsca erfreuen; mit diesem 
I Beschlüsse ist ein^eil« nnacrom Theater ein geregeltes 
Furtschreiten auf dem Wege der wahren Konct gesirbcrl, 
I andererseits de« angerechtrerÜgten Ehrgeite uad der Spe- 
culation ein eiserner Riegel vorgeschoben. 

Aber auch noch eine andere, im jetzigen Augenblicke 
, beacblensu ertlie Bedeutung bat der Be^chluss des geset«- 
gobenden Körpers : et ist in demselben ein Vcriraaens« 
Votam für die jetzige Tlieaterleitung enthalten, ein Ver- 
trauens- Votum, das, im Namen aller gebildeten und an- 
ständigen Bewohner Frankrnrta autgesprocben, alle die 
: nichtswürdigen Verleumdungen und gebinigea Anklagen, 
I womit man die I heatcrleilung zu stürzen gesucht hatte, 
zu Schanden mncht. Wir begrüssen diesen Ausgang der 
monatclangen Krisis, in die man den Bettand det hiesigen 
Theaters gewaltsam hineingedrängt balle, mit um so auf- 
richtigerer Freude, als nun hoflentlich auch die .Nieder- 
tricbtigkcit der anonymen Briefe ihr Ende erreicht haben 
I wird; denn wir zweifelten und zweifeln keinen Augenblick, 
! dass diese Schandbriefe einzig und allein den Zweck hatten, 
die jetzige Theater-Direetion un möglich in machen, Aucl| 
j die unwürdigen Verunglimpfungen unseres Thenlers und 
I seiner Leitung in auswärtigen Blättern, so wie der herab- 
würdigende Ton, in welchem sich manche Theater-Kriti- 
ker rjrf illen, dürften nun, da jeder Erfolg solcher Machi- 
naiiunen oligeschnitten ist, nachlassen; wir wünschen dies 
wenigstens, und nicht MwaU unseres Theaters wegen, alt 
im liitrresMj iIlt Klirc unserer Stadt, deren geistige und 
siilliclic liildung durch solches Treiben vvahrlieh nicht im 
unstigsten Lichte erscheint. 

l'eber die hiesige Musikscliulo und ihr Verbällnisi 
zur Mozart - Sti ft ung enthalt die ,Süddc ulscho Mu- 
siL-Zoitung" Nr. n einen sehr bcmcrkensworthen Al^ 
tikel v«a f. J. Kunkel, den «ir f algandei cntnehiiMir 
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,1m Mal Jis vornDsi;* m ti J.ilires 1860 haben vier 
hiesige Prival-Musiklcbrcr unter Hinzuiiehung noch zweier 
•nderao Lefcrer für den Dnlerricht in Violoneellofpiel und 
im Grs;ui^e, so wie tini-s Mii^.'li'.'ili-'^ hii'sifrrn 'I'lic;itk.'r- 
Orcbetters für den (Jnlerricbl im Violinspiel, mil Geneh- 
migung hobea Senites die Begründung einer Hmik- 
tchuli; il;iliiiT Lrkaiuit t;ciTiachL 

,£s i»l der mu$icalisclien Welt nicht, fremd gebliebeni 
da» der hiesige Männer^esang-Verein Liederkrani ans 
dem reinen Erlnc^c L'oberschuss nach Bestreitung der 
Kosten) des im Juli 1Ö38 abgehaltenen Gcsangfcstes da- 
hier, ferner dardi in Erwartung gestethe fretwilligc Bei- 
träge, Vermüchtnisse, Concertc u. s. w., zu welchen letz- 
teren lieh der Liederkrans selbst für die jobriicbo Abbal* 
iMgainH fokben Concertes verpfliditete. die Moiart* 
Stiftung begründet hat. Der erste Parn;;ra|ifi iltn r Sta- 
tuten leUt fest: . ,Üie Mozarl-SliRuog bezweckt Untcr- 
at&ltnng oineicatiscber Talente bei ihrer Ausbildung in der 

Compositionslehre.' * Ferner heis'l es im §. 6: , „Sobald 
di« jihriicheo Ziuteo 400 Fl. des 24-Fl.-Fusses betragen, 
tritt die Stiftung ins Leben. Dieser Betrag soll das Maxi- 
mum der jährlichen Untcrsltitzunf; sein für den einzelnen 
Ütipendiaten." * Kndlicb der §. 36: ,.Uat das Capital 
der Moiart-Stirtung die Summe erreicht, dass steh die jähr- 
lichen Zinsen auf wenigstens 2000 FI. im 24-FI.-FiJsse 
belaufen, so lässt der Liederkrani ein musicalisches 
Cooserratoriom in hiesiger Stadt ina Leben treten." 

.Schon seit dem Jahre I84I konnten jährlich 400 
FL Stipendien gegeben werden; dagegen gebort die Reali- 
simng eines Comerratoriun» noch zn den frommen Wün- 
schen, weil dureli das überaus langsame Heranwachsen 
des Fonds der Capitalstock noch keine 2000 FL jährliche 
Zinsen rentirl. Jtidoefa stellte sirh das' Vermögen bei der 
einu II d I M nnzigsten Bilanz der .Mozart-Slirtun^ i;n Jahre 
1859 auf 36,625 Ft. U Kr., und nach der am 1. De- 
eember 1860 veröffentlichten iweiondtwantigsten Bt- 
Iniiz steht dasselbe jetzt auf 37.K22 Fl. 52 Kr., mithin 
itt der Fonds tron 1859 su 1860 um 1197 Fl. 41 Kr. 
gfwaehsen. 

»Jcdrr Kiinslfreund, dem eine gründliche musicalische 
Bildung für das heranwachsende Geschlecht als ein inte- 
grircnder Bestandtbeil der Ercichung und der Veredlung 
am Herzen gelegen, muss es tief beklagen, dass man den 
schönen Zweck des Liederkranies nicht allseitig genug ge- 
würdigt und unterslOlzt hat, dan in dem raehmi Frank- 
furt wahrend n^rlisl 2-3 Jahre nocb Dichl ebnal 3000 
Vi jährlicbe Rente aufzubringen vnmn, am ein aegenrci- 
ch« Kunst-Insitlut schon längst ins Leben rufen zu können. 
Ja« dieser Mangel an t'nlerstützung einer guten Sache 
Irtgt nun aneb die Schuld, dass die nnpringliche Idee» 



eine allfjorneine deutsche musicalische Akademie hier in 
Frankfurt erblühen tu sehen, jetzt nicht uiebr in grosser 
Aundebnang lor Verwirklichnng werde gelangen können. 
Denn /tir Zeit der ßegründun^' di < Ft>ti(ls fiir die Mozart- 
älillung bestanden in Deutschland nur in dem von uns 
fem gelegenen Oesterreicb zwei Conserratorien, nimNcb 
in Prag und in Wim ; s\Fihrend dessen sind aber niclit we- 
niger als sieben Musikschulen entstanden, nämlich in 
Sdzbttrg, Berlin, Leipzig, Köln, Dresden and Sinti gart. 
Dessen un^jcaclilet ist der Liederkranz nach dem oben an- 
geführten §. 30 der Slalulen gezwungen, eine Musikschule 
int Leben zu rufen, da der betfcfEnsde Paragraph oacb 
§. 40 in keiner Weise und la fcniaer Z«it M« 
Abünderung erleiden darf. 

.Nach vorstehender Darlegung wird man nun gewiss 
nicht darüber staunen, wenn man erTährt, dass die vor- 
jährige Ankündigung einer Musikschule dahier gerade in 
Frankfurt selbst den RIRwt nicht machte, den man etwa 
mit der urplötzlichen \'ei iill't ullir Imnn l)'.'ril)«ii lilii:lr?. In 
unterrichteten Kreisen mussten die Fragen auflaucheo: 
Warom soll aber gerade jetzt, allwo der Liederkrani 
nahezu im Begriffe steht, eine Musikschule ins I.eben tre- 
ten lassen zu müssen — also so. zu sagen in der eiiften 
Stande — ein solches Institut von anderer Sehe hier erridt- 
tet werden? Warum haben die >ier Herren I-ehrcr, längst 
hier wirksam und das schwerfällige Anwachsen des Foikds 
der Hotatt'Slinung wahraebmend, die Hosikicbole ddit 
schon Vorjahren eröffnet? Erwartet man, dass hier zwei 
Musikschulen neben einander bestehen können? Oder hoft 
man eine Vereinigung, resp. reebnet man auf «inen jibr- 
liehen Zuschuss aus der Casse der Mozart-Stiftung? Im 
Falle gegründete Aussicht auf eine solche Vereinigung vor- 
banden, waa sogar wunschenswerth wire. Kerne nth aller- 
dings der vorläufige Versuch einiger Maassen rerhlferli- 
gen; dagegen dürOen zwei. Musikschulen für die hiesige 
Stadt und nichste Umgebung doch des ßulen la viel Min, 
so «urlheilhall auch sonst in rein materiellM Untanwb^ 
mungen CÄ>ncurrenz immer sein mag." 

(ScbhM folgt) 



HeUter Martb nwi «die (iesellca. •jicr vm 
E Im ul WHh. Mini. 

Wir erbaKen über den enien Eindrock dieser Oper 
eines dnreh Compositionen auf einem anderen, jedoch der 
dramaliidien Musikgattnag rarwandten Felde rühmlicbat 
hekansiteB Tondiehlen, dra Herrn Maiik*Direeton-Wil* 
heln Ttebireb in Ger«, venLeipttg folgende IKIp 
theilsng: 
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»km SA. April ward ans auf dem hiesigen Stadt- 
theater i'inf neue Oper vorgeführt, die auch, so viel wir 
wisäcn, ihre erste AulTührung hier erlebte und ein ersles 
Bäbnenwerk des Coropoiii«ten ist: McUlcr Martin und 
seine Gesellen, oder: Die Rose von Nürnberf!, 
lyrische Oper in vier Acten, nach E, T. HoiTnrann's glcich- 
Daiaiger Novelle bearbeitet von Morii Horn» Monk von 
Wilbeiro Tscbircb. Dns . Jvrisrh" " ist wohl tu heto- 
ne»; die Oper macht keinen Anspruch darauf, zu den 
gnaaaa tOMuitiacben Opern oder tu de« Hnrik-Dnimeii 
XU gehören, das lyisrhi', melodiöse Element ist eben ihre 
Hauptstärke ; wir tnussen daber sie auch nur mit diesem 
Haanstabe mesaeii, und doHen die Erwaitmig anaiira- 
chen, das« die Oper n^i h dem wohlverdienten Beifall, den 
sie fand, sich die Gunst des Publicums immer mehr gewin- 
iMD «mI flfiMlIcB winL Waa wm bririR, m hadcMitai 
wir, hier und da die treffliche Musik durch gesprochenen 
Dialog unterbrochen zu boren; uns hat dergleichen Ge- 
■riiek von Gei p rit h und G«nng iflHMr tutt Ah wtdwwlr» 
tigste berührt, und jelrt, wo fast die gesammtc Kunstkritik 
über den Opern-Dialog den Stab gebrochen bat, und selbst 
in iNcran Oparn daradfcc nach nacbtri^Ncli dufcb Baci' 
tative ersetzt wird, begreifen wir nicht, wie rii> so trefT- 
licber Componist wie Tacbirch einer solchen Gescbmacklosig- 
keik aicb aebnldig madH» laon. (Ob QIK« AoffiliraataeHMt 

konnti: ihm da? fübihar mnrhrn. Drr jwcite Act ist ofTon- 
bar der beste; er ward mit dem grössten Enthusiasnnus 
nnfganooMMn nnd der Gomponirt schon nach iba gern* 
fen. Dieser zweite Art ist der einzige, der keitien Dialog 
aslbilt. Da die Oper ohnebin kaum einen Abend füllt, so 
«irden wir Twbircb ralhen, ja, bitten, den Dialog mit 
Becilslivi'ii noch nachtrSjjlirh tu vertauschen, uml wir wür- 
den »ein Werk, das so viel Treffliches enthält, zu den be- 
aton Gafaan der Neoieil ilhlen. Der habaebe Slolf. der uns 
in das edle Nürnb^-ri: führt, halte vnrti Difhlcr pocli-rh! r 
ausgebeutet werden können — es laufen in den Versen 
mA viola TrMaiitlten mit unter. Der iwctie Aet war, 
wie (gesagt, der (löhr|>unl»t des ViwuT'n. Heizend wnr dn'^ 
Tenor-Duett, das von Herrn Young (Friedrich) und Herrn 
Bernard (Reiahold) zn allgemeinem Beilbn vorgetragen 

ward; eben so des l.etitereri Arioso: .Di r Sanpor zieht 
durch die Lande*, und des Erstercn Lied: .Als ich die 
Heimat aftM*; niebt minder Heialer Martin*« (Herr Ber- 
tram'i .Meistrrsan;:, Wii' nrnmten, wie Herr Wallen- 
roiler als Baumgartner und Fröulein v. Ehrenberg als 
Beao langen and spielten ihre Rollen mit Liebe vnd Vet^ 
stiindniss : wiindi rfiii (lllr!i warder I-ctctercn Wettgcsnn^ mit 
dem Vögcichcn im dritten Acte; als das Bedeutendste von 
<tU» emhien ma aber das Gebet ab Flnala des driRea 
Ailm Nneh ihn Wtfd dar Gooponit mSl den Hnipl- 



Darsteilem, woni noch Fran Bachmann (Marlba) und 

Herr Gilt (KonradJ kommen, gemr-'n. eben so zwei Mal am 
Schlüsse der Oper. Alle die penannlcn und noch viele andere 
Nummern worden aufdas lebhaResle applaudirl. Unser End' 
Urtheil geht dahin, das Werk als ein imr\\ Stoff wie Be- 
handlung entschieden deutnhes zu erklären, das wir als 
solches schon mit Freuden begrünen und auf nnaeren 
Bühnen heimivrh sehen möchten; ungelrfibl aber würde 
unser Genuss erst sein, wenn die gesprochenen Worte sirb 
so gesungenen verwandeln könnten.* — 

Wir hoffen unsererseits, dnss di^r Frfolf; der Oper 
desshalb bleiben werde, weil der Werth der .Musikstücke 
ihn bedingt, und theilen den kritischen Abscbcu vor dem 
Dialog in der komischen und in der Genre-Oper (uro 
diesen Ausdruck aus der Malerei herüber zu nehmen) nicht 
in so hohem Maaaae; Wer s. B. Weber's .Freischütx" 
mit den dazu gemachten Recilaliven bÖrl, der sehnt «tcb 
nach dem Dialog lurücli. Was kann denn auch die Musik 
Bedeutendes in die Becitativo einer bomiscben' Oper mit 
einer bürgerlichen Handlung legen? Es bleibt da nichts 
übrig, als das JUeitatioo ieeco der Ilaliäncr; aber weder 
t« deasen Compositien, nach tu desun Vortrag sind wir 
Deutschen peeietiot, und unser Publicum weis't es als lang- 
weilig und inusicaliscb nichtssagend eher zurück, als dasa 
es Gefidlen danta finde. 



Die zweite liilfte unserer musicalischen Winterteit 
(aber die evate vergl. Nr. 53 vom S0. Deeember IMO] 
bra'ht^' uns noch v i er Abonndseob-GonGorlt dei kor- 
fürstiicbeu Hof-Orchesters. 

■Von Otcbesterwerfcen bdrlen wir darin die Sinfo» 
nieen \nri Mozart {G-moü;, Spnhr fNr. 3, CmoB', 
Beethoven [Sr. 4, B-dur'j; von Ouvertüren: Men- 
delssohn, ,Seb8neMelQrfne*,8ebnnann. Ouvertüre, 
Scherzo und Finale, Gade, , Im Hochland* , G. Golter- 
manu, Koquetle's .Waldmeisters Brautfahrt", C Bei- 
neche, .Dame Kobold*, Sehn mann, n Manfred. — 
Von grösseren Vocal-Compositionen mit Orchester kam 
im vierten Concerte Gade's .Comala' zur Aufführung 
(Comala— Fnm Rübaamen-Vcflb, Fingal—Henr Bibat» 
men, Dcrsagfcnt — Frinloin Efhartl, Helicoma— Praa 
Ralbroann.) . 

Von unseren einbeinrisHien Inalramentalislen traten 

nur die Herren ConcertmciMcr Graff und Wipplingcr 
auf und ämleten durch den Vortrag der Violin- Concerte 
von de Bdriet (Nr. 9, Herr Gral^ «od Rede (Nr. B» 
i^molQ wamen BeilUI; 
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Von den Gä&lcn ziMclinelcti (ich ah Fianl!<len Alfred 
4«ell ood CapeUneitter Karl Beineck« von Lnpagwiik 
Eri»l«ff-er trug Bartboveii*« C-mo2(- Oiicerl nwli seiner M>> 
di\ichit.HeB AlilfMningswcisc aiiJ, wie es >'uh sou t'in«in 
wichen VtrlKMCB von se lbst verstrhl, mit giv&ttcni Erfolge 
vor. äciae Solo- Vorti ii<!i-, besonders der TcMibiacer- 
.M.u v<.ii vanLisit, rUsen das Publicum i» sliirnnüchm Uei- 
(allübezeigiuigeB bia. Reinecke bli-ndel weniger, wird 
■ber überall ein kleinere*, aber gewühltos Publicum durch 
»eine Vorlrogswi'ibi' im Sturm erobern. Sein Vorirag einca 
für hier iiewm berrlichen Cla«icr-CoitcerU>s [ü-dur) von 
Sloxart wird allon UuNkfreuoden unvergcs»lich bloihen. 
Yun di-ii Solo-f'ieccn rief Itillor*! Mwda giocvxi, aU 
Bciliecke'a äpi^ivl M gani angemessen, den grüsnien Uui- 
fall bervor. Seio Vortrag zeichnete sich eben so wie die 
CumpoMtion durch Klarheit, Feinheit und Freiheit von aller 
Afl'üiitalion aus. In deoiscibeii Concerle wurde »eine Ouver- 
türe lU , Dame Kobold' aurgefübrt und Tand tcnlieitter 
Ataasseu ungelhcilteii Iii ifiill. 

Der Irciritche Violinist Jean Becker erregte nopb 
grössere Sensatioo, als im vorigen Jahre. £r halle Rubin- 
ttein's enorm schwere«, aber undankbares Violin-Concert 
gewaliit, deMeii halslirediendeStliwieri^Leilen er mit spie- 
lender Leichtigkeit überwand. Die Composition selbst zt icli- 
Bel sieh durch viele interessante Zü(;c und eini^ze sehr ori- 
ginelle Motive aus; doch ist sie zu gedehitt und berührt den 
Hörer durch SU auffallende Härten oft zu unnn^enehm, als 
dm inan e> wegen konnte, ihr eine bnld:::i' l'n|<iilnrilat /.u 
vcrs|nechon. Ferner trug Becker Tartini's Tenfels-So- 
natc und Paganini's ,/ iV/////' in nach jeder Richtung 
hin »<i vollendeter Weise vor, dnss .sirli noch hHsterer Pieec 
der Ueilail bis zum höchsten Eiithii:>i.i.<mu$ slrigortr. Der 
Künstler wurde durch sechsmaligen llervorrur ausgezeich- 
net, und wurde ihm Seiteiii der Capelle ein MlbemcT J<or- 
berkranz verehrt. 

In demselben Concerle gefielen die Iii Her' seilen Ge- 
linge „Lebenslust* «nd .Die Lerclieii" Tür Sopran und 
vier .Männerstimmen so sehr, dass .Diu f.'nli.i»- stnr- 
mbch (kivupo verlangt wurden. Dorn ? .Vlaachen nn den 
Mond* musslc ebenfalls wiederholt werJen. und fanden 
diese (lesangstücke durrh den in jcilcr l!iiiMLlil-aii*;:i7ci( h- 
neteu Vuilrag der Frau llub^iainen- Veilh eine so treÜ- 
Kche Interpretation, wie man sie allen guten Compoeitio- 
aen von Urnen nur w ünschen kann. 

In vierten Concerle trat die Sängerin Frau Kapp- 
Young auf, welche eine umrangreiche, wohtgcscbolte 
Stimme bcsiltt. sich nii^siTiivm auch der immer seltener 
werdenden, darum aber niah um su silialzeiiswertheren 
LigeiiM'hari gründlicher und musicalischer, wie allgemeiner 
Bildung rühmen dart Sie lang die gnaee An« der Vitellia 



\ aas Titus und drei Lieder vori Mendelssohn, Meyorbccr 
I und Moli^ue. Auwerdem gasiirte sie in der Oper mjX Bei* 
fall und ist vom 1. Anguat an für das Fach einer ersten 
I dramalisclien Sängerin an hiesi;:er llofbuline engagirl. 
I Von den ürrheslerwerken geüel («olterinaoa'a 
; Ouvertüre .Waldmeistera Brantrahrt* ab ei«, wenn aueh 
ni<'l.t bescirders hervorragendes, iloch iintnerliin gediegenes 
Werk. Schümann'* «Ouvertüre, Srb^rto oiid Finale*-, 
le wie die Nanfred-Ooverture werden sirh bei viiederbel- 
ten Aull Ulli iiii;:rii s^r her auch hier bald einbürgern. 

Das Cbarfreilagi-Conccrt dürren wir uro t« we- 
niger mit Sliltsrhweigcn übergehen, als es die einiigo alt- 
jaiirliilic Anniiliriing von Kirehenmusik i.st, deren sich 
Kassel erCreut. äie beatand dieses Mal au« Spobr'a .Va- 
ter unser* und Moiart^s Bipdim, welche beide Werk« 
ur:i I ^'iiuiilung der Gesang-Vereine und eines TbcUee 
des Sulo-l'ersonals der Oper in recht würdiger WaiM w 
Gehör kamen. Unsere jugendliche Singerin Frinlein E r» 
hart! machte sich durch ganz fottrefTlichen Vortrag der 
Soprnn-Partic in beiden Werken oat die AufTührung be- 
sonders verdient. 



Das 38. niederrhrini<«rbe illH>ikfest. ' 

Die diesjährige Feier des niederrbciniscben Musik- 
festes, das seil dreiunduerzig Jahren besteht und alle 
Siiiiiiii', die si ine Existenz durch politische Zustände bo- 
(li«ilileii, überstanden hat, vorspricht eine sehr würdige 
I und glänzende zu werden. Das Programm, dos sich on 
die \\ erkc der grössteii cinssischen Meister halt, bringt 
am ly. Mai die J//*«rt »olfinitü in i>-(/ür und dieÄ'in- 
junut croica. Der erste Tag ist nl>u ganz der Vcrhcrr- 
I lichung Boelho*en's gewidmet. wii> im ln/ihsltn Grade 
^ zu liilli;^! II ist. Ob eine Umstellung der Aufeinanderfolge 
nicht <wecl«mä!»iger wäre, lassen wir dakingestelll; die 
Erfahrung hat uns wenigstens hei dem diesjibrigen dril- 
len Gesellschalls-Concerte in Köln gezeisl, dass selbiil eine 
\on den grossen Beethou'nVchen Sinlunieen leis war die 
I fünfte) nach der AulTührung der Mc^av nicht den Eia- 
' drikli mnrhie, der sich auf der Höhe der UegeiMenng, 
j v\t ltlie jene hervorgerufen, erlialUn hatte. 
I Das Concert des zweiten Tages (den 20. Mai) eröfliwt 
! mit der herilirlieii Sinfonie in C-Jnr mit dem fugirten 
Schlusssatzc von .Mozart und bringt darauf dos pracbt- 
volle Oratorium Jo SU n >on II, -in del, das seit 1845 (Düs- 
seldorf) nicht auf den Musikfi'sten gehört worden ist, nnch- 
dem es die erste Auffuhrung auf dem Feste zu kuln lu^ 
Jahre 1838 erlebt hatte, bei welcher die Partie des Josoa 
i durch den «mgeteichaeten Tenor Vrügt auiUoilaad b*> 
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setit war. Es wird alM das rbeiniirlte Pnblicum, wa« die 

Kor}|i1idi'ii (Kt im ii'-'.tcn Sclmlt' w ii ili-r i'itiit:;il jur \i:r- 
«weilluui; bringe» Mirti, diu .T«rvliituML" viiiir Moiarl'- 
ichen Sinfonie ond das „ElepbanteihGelrapiiel* etn«s Hin* 
' d( rsdiiMi Oniiciriums wahnciieinlicb mil enlhasiasliMbem 
Beifall auiMcliiiicii. 

Ciior «nd Ofcbctier haben lieh »lela-bei den Muailc- 

fcslcn in A 'ichi'n sn tiTMlirli bcw iiiii l. d.T-s wir vnii doii 
üiircli Wiillnur':) vif-igü Tliiiligkctl und hohe niu»irali- 
acbe Befibigung in den leütea Jahren noch gehobenen 
KroftiTi (Jlt AuriCnlirun« nur das B"sli' t runrtcn koiinrii. 
Eben so bürgt dt>r bcruhmle Diri^'ctit, (ieiieral-Mu»ik-Ui- 
reclor Frani Laehner aus Hinchen, and die Namen 
der *So!i?len. unter driicn, was sehr errmitii Ii Ii i : 
durch Geburt oder iangereo Aurenlhall duu Illaiulaiidcii : 
■ttgebören: Fraa Ribsanen-Veilb, Frau Poltbof- 
1)1 chl und Herr Karl Schneider, für das kümtteri- 
sehe Gelingen ül-s Veslvi. 

Nehmen wir nun noch data, dass am dritten Tage 
(21. Mail flas pcfciortsto Künslli^rpanr in DruUrhInnd, 
Frau Clara Schumann und Herr Joseph Joachim, 
das Pianoforte und die Violine in ihrem hScbiten Glanse 

durt li voIli.'inJL'lr, Ol Iii liüii^tli^riM lio l,i i>liinf;cii zi if;i'n wrr- 
den, so wüiuten wir in der Tb«l nicbbt, was dum »o «or- 
trelTiiehen Pmgranitt« noch bintugerügt oder darin mit 
Anderem veitauscbl werden kSnnle. 



Tiges- mil llnterhailnMftü-Blalt 

l^ülll. KrUiiIcin Amclio Hiiii> htl in <ik'>i.'n Ta^i'U >wui Mal 
ioi Thi-'iitfT concL'rlirt unil ^'nn« iifjiHcrorl'-iiiliclicu D«tin1l giTitn<lcn, 
dor Biol» Jutch dtii imius ■» Ap|>liiiia ond lIiTioiruf n.icli jcdi-m 
Mn^ikstürkc olTcnbarii-> D i- J'Jii^'-' Virtuxaiii, dia in dio Kuitsaliifirvn 
•iaar TkcteM liilanoMo tritt Int, suitduni nie ait nieht goliOrt, cmi- 
■Mt* Fonltbritta fimx lit und tiUgt di« »c'tiwiinigttM VtoliB-Coiu- 
fMMaiHM, MOMMlieh ^ ftaoliM von ViaBEtampa, Mit Imllvl- I 
duan« AnffMannf nd klnMtariMlieB Aplwob tw. M« iil abw | 
alcitt U«w VhMarfa in (ifarStolKk«« SiNaa te Wwtai^ «andara i 
a|ilalt auak dIa gaAagaaata ICaancraMnik mXt aban aa tM ICmt- | 
aion *U Icclintiirlier Fwtigkait. | 

A» HiasMlfakrM^ UMaa wir im Dwaa ataa |ata Anidbranf 
dar O-'^Mr.llaaaa Saaihavae'-aiB Baw«i«b data dia Var- 
feiadiinf vaa Voaal- «ad laatramanlttl-SlDaik dach «iebt aw der 
Küthadrala «arbaMl iat. Waa abac diiaa A«llHnmg btanadrM 
mkwardif naalrta, war, daaa dia gaaa* Sala'SapnihPaitia tron 
Antaf kb Iwla dmob fHUUbt Adallaa Baaknar. ««Mit di« 
NaMr bat ibnr OabnH 4aa Uabt dw A««ra mUtgOnnt bat, «aMw 
gm wnida. Dar dunbcM eomato Vortrag und der innige AD«dntGk, 
verbunden mit einer »ngmii-Iimen. tvhr wohlliutendt'n Stiiiiit]<', j 
tea «tWM Erilauuciuiwerttioi und «Ujstuitili Kilbrendea, iniicm mch 
gewiss bui Jedem fiihkuii'n Mfn*cl-rn lUv limpfiudun^ rfglt-, wi-j 
wiiBdarii4r ii» Natur das auf der dneu äcUa V'traigta dsireii «in« . 
nisb* a^gdbof mU SctaNMb CMiSr, OadUbwiia nai mU Utaail»- I 



riarhrm Sinn« für diii Mnai<!4ilttek-BdbS M daai HabcMwIrdlgra Ju» 
gen Uadoben eraet«! hat. 



Ri-rliti, ApriF FMMt Lue««, die nach der gJIiwtigitcn 
WiilkUi:j{ ilire» ün^tapiell !■ kaaiglletiCii Op«ri>hiiniii; die Ureba 
(JSdiR> all «t«U Aairittaivll« ibroa Eog*gciu<uu itir die küniglieb« 
0|>cr BiiigvB aollte, wutd« daran durah Krankbeit in Kolg« ainar Et- 
ksitnng gciiindrrt Uie junge Kiinstlaiia wird wabi arat itt »labalw 
Wooilo wieder auftieun kiiuiMin. 



» n m an t nat» Dm ^«la Aba mw wi i a-OaBaeft der gr»i»kar> 
togt oh'B Hoteaalk an K. Apri^ «aiahaa der grerabarMgliaba Hof 
mit aeiner beben OegtawMi beililfa, bat naa wieder efncn aehaaen 
Kuuitijoaaaa. Var AHam habaa wir daa aangexeiehncto Werk elnea 
VatatMudiaehCB OampODialCD hervor: Zweitii ^iuruiii» (li-duri TOD 
W. Raollns. Im vorigen J^hr« wurde bereits von Wliriburg aus 
in diewn Il.iiltern iMTjolitet, wrlcix'n gfo*>i u IltJuil dirir.i W.rk 
dort erwarb^ vub di-4t^cn Triffflicliktijt wir imn iii:n Mit s'-'h>t fiU-r- 
aeugen kunnteti. Den ersten cioiTiii't e.n kiirM-n AiiJiinlu iils 

Kinleilung. Sireicb-yiiartotl beginiil vin «mi lir «, nir loili^clu -« Mir-nia. 
welclies, T(n; li]u-.-ln»lrumentcn «uf^<Tntinmen^ rri i.tklirvfn fchciut, 
bis pliilriicb di« gnue Kraft dea OrcbcaUri eine rnn den %'iotitien 
an»geiüliTlu lebhafte Figur in Tul en Accordcn nnterstäiil, dann wie- 
der in den frilhereu sanfien Oharakler sarückrührt und den Ucber- 
gang >um Allegro Torbercitet, deasco Ilaupt-Theina ein ansdracks- 
voUea, aartca, wobigeglicderte« Motiv, dem ein hoUer Grad too Ba- 
arbailttDg«nhigkeit cigm iat. In «Heu aenialmugin und UitikebfW- 
gcB eraobeinen diu Haupt-TlasI« dieaea Tb«n«'B wthread dca gaoian 
araicD Hataea immer in neuer Fem and ia maem Milediaibaa Weeh* 
•el. Oer MiUabcia iat deai ObanAler dw Halea VhaM*s raUkaBi- 
■■«■ «Biapiaekei^ ud iMida Maiita vmiai geben apatv Yana» 
iMaoos aa vielen we t ea H aeben OeMbtaatianw niad Baaiba i tMuaa. 
Bin dbamiaband e l n tt aleader Mninr-Aeaerd Iat «en graaeer Wlf 
fcaar, anob «elebeni denn dia TiaMnan In brillaHtM r^nnn nnl 
dl« BiSaar in niann||teeben BMledleeben AnbHngm na die beiden 
Hanft'Theau'e den ersten Tbei] abaeblietsen. I <ie lUematiacbe Bear- 
kellong der Haupt-Molire in dem nnn be^-.nnrnden iweiien Theita 
kann rieh der »ttcn5^ten Krilik niilerweilen Sie isl mei»'i i jinfc gc- 
luiigvn ru nt-nni u. Die II lupt-Tht-nm's g. ben »u den vcx'ivliiedcn- 
artigati-ii ii-fl i:n und li!iniiu;iis.)rt;n L'<TinlMr]Aii.>n<-ii Vr-rjntiis.nirg. 

Ucr Kintn'.t geirsgtjjipr i'iaiiij»-iino Anmii.. in ijrn Hlroh- [ ii-*triinicn- 
Iri,, «tiMvch^elnd oiit den anderen llü(t>Mi, ti-x durcli i^int* Triulen- 
Ki^'ur dt-T Vhilii:. ij t,cb«n erhalten, ist vou groiftir Wirkung Der 
>':h\ 1-^ ! i't_- ._i-:tii 8atjte!t Ist lebendig bewegt und etrc voll 
XweitiT S,i;i. .Vii ianl« beginnt mit einar reisenden Melodie, von da» 
Violuncellrn vorgetragea, ivatehadann, von sanfl<in Rla«.lnstioin<nt«ii 
•nr^enoninien, in imioer «laigander Wirkung u icdeiketirl, daan «bcr 
gans III verklingen aeiieiala Bin neues Mmiv tritt nnn anf nnd ke> 
reitet «in sert gehalieae«, anr v«B den beiden Violiiuu gelrageaee 
kliticl-lloiir vor. Dieaaa Aodanl« iax ein lief und innig gaiabllee 
TaaatSek, de« eowobl dnieb Anlag« wie darek BaeiMtnag wnM' 
tbnendea ISinJrKvk maeht. — Driiicr flau, aebeiaa. ISn got gear» 
bidieie«, kneeacai labandigaa llnalkitlek, dem aia OeffaBeais ein 
Tri« baigegekan, deieen tnUge^ Um« Meledie aar Ten BiaB.lnitm> 
nuwtan nwgafihri wM i. 8ata Viaal«. Bi«Aiga Afle«id« kdleo 
d ae ie lb» ein| dielen IMgl ein *e« den HaÜcn-lnaimHMntan «erge- 
tragene«, eebr lebhaT.«« HaUt. Dam aber lawihin andere, hraMge 
Uelodieaa Mit die naah «eiMbledoBca barsnoalaelnn Weudvagea an 
deia Ultlalanlae hlaflikieo. da« ein volkiitliamlieber Charakter tnne« 
wol Dt, nnd der rnn den IlSmem auagefilhrt wird. Ri» fcnraea, me- 
ledii>fi'-)i CUrinel-SoJ.! ! L^ann iti ein grnssarligr«, breit angelegten 
.ilnJan'e maiMoto V>'-'l°act) ein, welcbea iMMb errschieilenen Me- 
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f«|ao dan Behtiui Beek «liua^ •nebalDt, nh brilUntco Triol«n-Fi- 
garan der Violinen begleitet, die in immer »chncller werdendcni Vor- 

w&rtf«lrcb«o decQ »olEkr*4ritg<Ti S^-ttlu^M'; 7.111 ili'n. ihr AnslTjlirung de» 
Werkel durch die groa.t[:LT£o^'lLtti-j H ilmu-iL* unt-jr dva LumpoDifilcD 
(frAber k. k. HuI'C':ij eilup i^t■-r m \\ ii:ni r ig iifr I.riliing. drr »o 
lieher ttod g«wen.it ilen 'l &uinitLb iuhi^e, Ali iiaUc er iliD erat k''^^*-''!^ 
niedergelegt, »«r eine höchst gelungi.-nc nnd (»nd in »Ilcn Thrilcn 
Terdiiitite Aoerltcoatiag. ■ — Vou den übrigen ^lu»ikbtück«n dp? Abends 
heben wir Boeb beeooders ein ginz «usgeicichnctiM rii''i'7i>picl 
(Pbaattuia tod Briceisldi) de« Hemi Uli au« VViiriburg. der durch 
die SobODbeit ood den Ausdrack de« Tooe> und die BriTour dei 
fBBMB Voringaa ein aabr bedealeodta Takol entwickelte, und die 
Saiam^Vectrtge der AUiitin Frlalcin Matliilde Schnoidot 
(Ada «M 4«r Op« .BodiliBdB* vw Bladal mmi >wai Liedat ve« 



Amt Haabarf wAnlU mmt ^tm S. 
ieh Brich ii T(M4hM ah, m «lat 



T. A labiina 
M. Ttoina« 
> T«ni4Skas aaritak- 
Dw fllMla Tbeil div DualiMig tm aebwenen 

Dtakaii tte Holl awia BibUbbib, ab Uk fieaa Mager im 
Mearbiuen, mehr ala 6000 aogUaebe Helles v«n der 
Heinat aatrarat, KQekaa'a .Kleinen Kaarntca* mit eagli- 
■ebem Text singen b5rtc. Daa IJera lachte lu.i vor i'ruüJc. utji die 
fOpaJAre Melodie erfüllte aiiek aalec der heiMvo Zooe mit ifumem 



In 



tw'jrpoü Imt mau Nicolai't Oper ,Dcr 'rciji;iler*. 
Ubersetzt von Diiagias, mit UeifaJJ gegibeu. Uuo Nicolai hatto ditso 
Upcr: fll Tanflarie', ia Rom concu.-iin, .3I em fraberc« Werk, 
•ü (Die liMtigea Weibei van Wiadi«»*. L>«r b(il ial gaaa ilalilaiieh 



l*lirlB. Alfred Jaoll bat auch in aainam tweiten Con- 
aef te eia aebr sabJnicbei nnd *oa Aa£u>g bia Ende aebr entba- 
PabUean geltabt. Daa Coaeert begaaa nil der grosaan 
TOB Baatborea, welobe duteb A. Ja« 11 und 
Bana AtailB(aa4 tat «iaa aa nutaiethafta Weise ausgeführt 
»la Haa ala ailiaa Uita MiAik Vm talaaaUlali«B eigeae* 
Mbrla MI «iIb «vrfw (0». lOtn «a Ckmmm 

■ TrOlar, «aiia IIa waU Jaiai NlaaMal ar> 
an eDtaflckle^ Vaa Bab. Bcbamann gab er 
«la |iaar reliaBde Klmaigkeiicu, ea ae if J aai tob Chopin, und dann 
aainc Krifi [irJvuu^^tücL<?, den Marsch aas dem fro^iheten und den 
Marscli au* d«ui TaiiBbAtMer, tob denen aatArlieh der IcUta daa 
eraun TerdaakaHa. A. teil» fthtOB te ft. Hin )8tt, M «al 39 
Jakre eil. 

Der JuD^'o \'iri in ^'irinr.tr Leopold Aut^r liat Jurcb seio Spiel 
die BUbucu der KetiiiLT uud Laien su stmcii (innv'.rn rrreinigt. 
Charakteristiscb für ^lir Juo«igo lirilsX i*'. e.i, tlas^ i[i tin'.[u »pcci- 
iaeh anuiealiaiaben Blntta aain Vottraf dec tili« (iu JJiaH* rou 
Tartlaifriebl wMI 



»m. Herr Oje bat im Co r e nig er d eo-T he a te r am 
i. April die nano (iaisoa der ilaliAnisoben Oper mit Uojcrboer'i 
^Piaphat* begonnen. Frau Caillag und Tamberliek traten 
teia aar. A aMwdea tiad die Dama OrtoUai, Cotbari, Bo- 
«araiair, dia Hama faraiai, TaflUfio», Tikerlaa, Zel- 
gmt m. a. w. ufiitilU. — Hau SBith, itr Miaaiar dar Op«r 
la Tkaalar Ibiar üajaaltt, bat tafMmt^fi, tarn Ob dio 
ttaWa aiakt anMiMgMk, data er nWiin fic dieee 
I aaf aala Paliiiahaiw vaialaMa. — Oriat «ad Maria aiad 
faa Ofa «Mirtt ala mite iM la KirMal^palaii to Ma* 




lllniscbeo Scenen hAren laaaen, wiloka besonders flir Mario nod ffir 

die berühmte SAngeria gefrShIt sind, weUhc sieb bestimmt im 
uRclnten Jabre irn I'i is »; Ii bi ii /.iiri'irtrii l tn wird, iiiiii da es da« 
dritte Mal ist, dasa sie diesen i^tscbltts* OffeDtUcb erkliit, ae 
daffBH 



Anf dem diesjübrigea Musikfeate su Birmingham im Augoat 
d. J. wird anaaer den Ijpiacbea AuHiibrungen des Uetalai aad 
Eliaa (Samson, larael in Aegypten und Judaa Maoeabtua alMb- 
ireiae) auch liaydn'a .Scbüpfung* and B c et h o r ün's .Wisi« m» 
lemnU la l) gegeben »erden. Chor- und Orehesler l'erTonal wcrdw 
aiati waadani, daaa daa latalaia Waifc wird aiab aiabl aiil eiaai 
«late bitte« 



für k 1 r c Ii 1 i c h e C c iij p i; h 1 1 i o n r n. 
Die Muaik-Verleger UeugeS i Cump. , n»e l'inenn* 2 bU an 
Paria, haben folgende I'riij-Aui'gaben auch fltr deatscbe Cam- 
punisten ansgssefarivben : I) Eine goldene Müme (3(^1 Kr.) fQr eine 
Idckte drelallramigo Miua brevii tin illoria nod Credo ao einsn- 
ricblcn, dasa dio lolooalioa Ghria in txetltü Dt^ aad Otrade la 
unun fJeuiis dem oelebrirenden Geiatlieben verblelba). fflaaWlg (Ma 
eine lübama Maaaa (160 tw) — %i Baa «oldaaa Miaaa (SOO fk.) 
m» drei kMaa T' 




■II te Admaa OlNr Vm 
1. bla 11^ Jaal tm Ce ab%i 

Dm damtaakaa 



*)Ilaf 



M wa am Ml a X«! 
Dia Badaatlaa. 



^iiiuiiU»ij|UBj|(ii. 

Im VtrUf «M »fith^pf * Bartel im Ltimmtg kt i 
i «rscAiVnen aad teal aBi JaiMaailhafa« •* Mite: 

Der Tannh&user in PoriB 

und der i) ritte tnusicolische Krieg. 



t Pnia n Up. 
VWHMKr it XUm Im itr 

jr. ]>«JiraMri9e*a«>«i>/aete 



AUr. in dir^- r MiljiL /;^i f i.' i, ,,i A/'n.Tr,-- Aenrn und anythundiglm 
UiuiciiHryx r!-. ,:n:l cu sr/io^en «R dtr tttls »oHlHhldi« Maus iii lllB 

ifu,irui..'n-ii.,u.i.;.i., und LnkamMH aaa aSaVHARD BRBOSM 

ns Jioin, UiKhtlrattc Xr. 97, 



enebsini Jeden Samaisg In einem gBBBea Bqg«B Blil «urang l aai 
Beilagen. — Der Abonncmrntcprria batrilgt lOr daa Halbjahr Sllilri, 
bei den K. pmuaa. Poat-An«taltan '2Thlr. 6 Hgr. Kine eimtdiie Nnaa- 
mer -1 Sgr. 

Briefe nnd Koaendongeti aller Art werden anter der Adreaee der 
M. DoMoBt-Sobaaberg'ietiea Bncbtundlang ia K8Ib erbetoo. 



JK JHiMM StSmimj^^Am Bii aikaiiillBaf in 
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{Miederrheinisehe Husik-Zeitung 

fir Ibmstfininiie vsä ISmän. 

Herauggfeben «m Professor L, Büehoff. — Verlag der M. DuMoni-Schauberg'Khea Bucbhandlung. 
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■ ■■(■lt. Aober nod «tino Btin-ic iiper ,L« Circjuiifrinp" li^rhlnM;. Au« Frinlifurt «tti Main (Die neue PriT»lN(uMliHrhu!f'i -- 
Tkgaa- nod Un t» rb »1 tun » b J ai i ilit-iUD, Fr«u J«clim«:]D-\^.ini !•"''> J- S U»l!i's Ii ilic McBsti ■-- LJ/Lsitti, Fruu J«'j1iii.«imi- Wagner 
— Hagdsleaa Notui f — Wien, K. Wigncr, Comit« tar Ucbnng der Knnat, Hcf'Op«ro!h»t«r — Wagnci'i liiiel — l'Kit, CUsaijcba 
MMik, U. Berlia^ lUlilaUahe Op«r, Tbcktcr-EioDAbroeii, Ltasi, BiTOri, BiOftt), ' 



Aibcr «mI seine nrufüte Opfr „U CiroiniauM^a 

(Scbltiaa. K. Nr. 19.) 

Einem anziehenden Berichte, deu Ed. Hansiick in 
•emm .miHieaKKhea BrimiertHigea an P«rn (in der wie- 
ner , Presse') über seinen Besurh bei Anber in Pnris mit- 
fetheill bat, entnehmen wir Folgeades zur Charakteristik 
dea K&Mtleir>Vctera»Hi: 

.Man kann sich nicht Icirht etwas Verschiedenartige- 
res denken, als es .die beiden berübmtestco Componisten 
«Ml Parii in Bndieimmg, Stinraiung umi L abe i u w^ ia e tmd. 
Während Rossini nur .«rhwer sich von »einen Rlutm.n 
und Wiesen zu trennen vermag, bringt Auber auch den 
beiaMilen Sonner nitleB in Park ra. Er Kebl Park bber 

AIIps iinJ verl(i>st es niemols. Zu joder Zeit finden «ir ihn 
in seiner eleganten Wohnung, rue St. George», ilaus und 
Straaae babm etwaa rab^ Vomebnes, aie priUmlirea ent- 
sprechend der aristokrnllsclirn Ifihlen Elepanz, welche uns 
im Innern erwarlei. Wir finden den berühmten Tonsetzer 
in b«qs«flwni ScblafrMk, iinanmengebaaert aaf etnero 
niedrigen Fautcuii. Ein schnecweisser Kopf erhebt sieh 
von der Partitur; es griissl uns eine kleine, dürre Gestalt 
Das faltige Geairht mbeiat fast m verboblfo unter der 
Glulh zweier liefschwnrjpn, leidcnschaltlirlicn .\ugen. Wie 
unslil und durchdringend srhicMcn diese Faikcoaugen aus 
deoi Verstcek der dicblbuschigen Braoea berforf AobePi 
Kopf i^t nichts wcnif;er als cdcl; mit seiner unfertigen 
Nase, den . vordrängenden Backeoknoclien, dem breiteD 
Munde erinnert er betnabe an Scbelling. Aber diese 
merkwürdigen Augen geben ihm einen Ausdruck unpc- 
wöbnlicber Intelligenz. Sie liebeln dich nicht gross und 
freandKeb an, wie Rossini's brairae Sterne; bfittscbnell 
packen sie dich, si lieu, tneurhlerisrh. So tnusste der Mann 
aussehen, der die Verschwörung der nrapolilaoiscben Fi- 
Mber wieder lebendig- machte^ Den Singer der b^tanten, 
nowsireadsten Hdodieea reo Pari« biigegcn würde 



in dem ernsten Greise nicht vemulbeD. leb sah ihn nicht 
Uehebi, deaaen Hwib an liebeln lava aofhSrt 

.Auber's Gcsprärh bewegte steh in feinen, knnpprn, 
etwas geschilttmässigen Formen; freigebig mit Höflichkei» 
ten, spanan in allem Cebrigen. Er ^b nehr «ineo» Di- 

[ilrimaten oder Barnjuier, nis einem Mu<Ikpr. Mir fiel ein, 
dass Auber ursprünglich für die kaurmannische Carriere 
gebildet war. Die Umgebung ftimnit dani. Das Arbeila- 
limmer alhnfiet elegnnlnn und pcschmackvollcn ComFort,. 
aber nicht die lauschige iieimiickkeit einer Poeten- Werk- 
statt. A«-den Wiad i w anMi ii i i b u D il du i i r IiIb u P ti iw a 
köpfe. Zwischen koalbaren Kupferstichen noch Lc Bron's 
, .Alexanderschladit* *. . »Die Kunst ist Eins,* ' erklärte 
der Herr des Hauaes, , »und onventindlich bleibt mir cm 

Küiisller, der nicht zugleich die übrigen Künste lieht.' " 
Dabei sab er viel schwächer, abgestorbener aus, als er in 
Wirkiiebkeit ist. Eine beneidenswertbe Spannkraft atreekt 
norb !i. ^en scheinbar verfallenen Leib. An den kalten Ta- 
gen des vorjährigen Herbstes konnte man den alten Herrn 
in Idcbtem, einfiwbem Kecke Qber die Beolevards eHen 

sehen. Friih Morgens, wiihrend Paris norh In dm Retten 
liegt, reitet er spaziren. Auber, der bekanntlich seine Tri« 
sebesten Mekidieen tu Pferde cwdacht, ist diesem jugend- 
Iii Ii T. Vergnijgen noch nicht untreu geworden. Jn, als 
echter Franzose soll er auch sein Hers merkwürdig coo- 
aervirt Dttd necb keineswegs vergessen beben, ••waa**, 
nach Spohr's Veiaiebenuig, , .den Waidmann ki den 
Wald treibL- * 

.WHirend der (fast ein Jabndiend jüngere) Res- 
sini seil drcisni^' Jrdiien einer unerschütterlichen Ruhe 
pflegt, hat Auber keinen Augenblick aulgehört, mit Eifer 
ond Ehrgeiz lu arbetten. Die Notenblitter, bber welebn 

ich b( im Kinlrelcn das weisse Haupl gebi [i_'t rind. L-i b'ir- 
ten zu Aubcr's neuester Oper, deren Aufführung danials 
bevorstand. ,«^ca<Mieäi^pn«ltnoe(lBit» «am 4^*' Oü- 
aterte der TTjabrige (TOjihrigiJ Conpouisi. indem er auf 

20 
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die Partilor deuteU. Irh wünsrhc nichls schnlither, als 
dsM der £rfulg dieser Winlerfruchl das Wort , Jmpru- 



' wo möglicli in . mtiarack' ' umämlart. Demi 
Auber's V'erdicnsle um das frainöfisrfie Tlirnlcr sind so 
groas uod glaateud. dass ein Mi.sserroig dvs greisen Mei- 
•ten.Gut MMm^NiitioMl<Uiid«nk gWcMtime. Mit weil 
besserem IlcrJilc •tiimlo Auber's Stnurniil ! im Atrium der 
Opera comique, aU Rossini'« SUlue im 1 rt- {iijculiause der 
QfAwo Ofw steht. Amaer ßuäkmm IUI bar Boatini Vuf 
die pariser Oper so gut wie nicbU geschalTon; das VVenigc, 
was sie sonst qocb von ihm vorführt, sind Bearbeitungen 
•wdMi,Italiiw«clWB. Die Veidiaiile BoMiar« und selbM 

jene Mcycrbpcr's »im lüi; pnrisiT Oper rr>r hfinen — nus 
dem Gesicblspuiikle franzüsiKiiur kun»t — «on jenen Au- 
^9f$ &b8ntraUl. 'll^ hl«» hiwlMi nicht cuimal beson- 
deren Nntbdruck auf Atibcr's Arbiilin ftir die r.rnsse 
0|ier, obwohl darunlur die epucliemadieiMie , ^Slunime 
%M roHkir'» die {(iaineo4a ..BaUiMchl''- uml AebnU- 

rbes sich befindet. Auber's ßfilrnlun^ rubt in der ko- 
tnitcben üper, alao lu der ccbleslen, d«flig«ten Biiithc 
der fcaufiaiKbeii Mivik. 

„Die komische Oper repräsenlirt nllc anmolbigcn, 
lieboDswürdigeo Setiea des französiscben Nalional-Cbarak- 
ten, «ibMad-di« , .Grewe* ■ deaMa Maanloaglieilen und 
Grimassen im Hohlspiegel rcipl. Allerdings iiml die Ta- 
lente, welche fiir die Opera coimim sclircibeit, an Zahl 
iiad Bedeotapg lehr geranhea, «lleUi noch iniiner behaop> 
tet dieses Genre eine von anderen Nationen «u beneidende 
lli>be> bei einer äletigkeil der geiübicbtlicben Enlwiik- 
long« wie lie Uuai «im «weite Tbeetergattno^ agrweit'L 

,Zur lebcndigslon I'i hi^r7i it;iir^ ^^ir(| einem diese 
TbeUacbe, »eun man die komischen Upt-ru der Franzoaen 
in Pari* eelbet apidaa aiebL leb wusete von alleii Kunst- 
genössen, die mir dort zu Tln tl \Mirden, ki-iiicn, der so 
voUkooime», rein und iebhafl auf mich gewirkt hätte, «U 
die VonteUong des ••Pra DiavAlo** in der Opira -co- 
rniqut: Nachdem ich kuri vorher an der Grossen Oper die 
, , Hugenotten" " nur mit Unbehagen, die , «Semiramis* 



ler Aer Opiira mnique wirken mit sehr bescluldenen Mit- 
teln; allein diese Millel »iud auf das rein>le au»gebildet. 
auf das kildligeatcste «enrandt. Ntrht Eine gliaiende 

Sllihme, «liebt Eine bcslerhende Si Inuiheit, nl'cr in der 
anschmiegenden Feinheit des Ausdrucks scheinen alle 
StimAien. b iler.Gra^e der Bewegung alle Gestnilen 

UTStluint. ■ ■ * ■ * 

,Ich bin wcHenlfemt, den Ruhm der pariser Grossen 
Oper geradeitt onverdicnt tu nennen. VoftrefflirJi ist an 

ihr allt'S Aeusscriirbe. — Die ßcroralionskiinst i r/ltlt die 
VülUtändige Illusion des Zuschauers. — Auch Orcbcsler. 
und Gb&relieasen— io den VentäRungei, den^ ich bei- 
wohnte— kmim etwas lu wünschen übiij;. Was btn;;egea 
den Fremden enttäuscht, sind die Sulosäiiger, darunter 
grossartig ausposamt« und noch grasurltger faeiahlte Na- 

mrn. Wenn mnn Ander's Rnonl mit rli-r hnnd« erkrmäs- 
sigen Leistung dieses brutalen Herrn üue)mard ver- 
gleicht^ die Valentin« uosenr Dusloiantt mit der aierli- 
cbcn, aber unbedeutenden Madame Darbot, Schmid's 
Idarceli mit jeaeij des Herrn fieUal. «elhsl die meisten 
Itleintfen Bellen, in des wiener . «Hugenotieo* * nit ie«Mi 

in Paris, dann empfindet m in t iiif iinlterlini:! NvohithUDde 
patriotische Wärme. — Mit der komischen 0>»er «erhält es 
sirb gerade umgekehrl. Die besten denladien Vontelliin- 
gen dieser Galltinf» werden im Tolal-Fiiidriiek die seh wach- 
sten der pariser Opeia comique nicht erreichen. Wenn es 
berh hemmt, bat jede bessere deutsche Bühne twel bis 
drei piite Mitglicdi'r fi'ir die tomisrhc Oper, keine ciniigc 
aber eine Ahnung von einem vollendeten Liisenible. Nots- 
bililiten der dentKben Oper kennen vm sehr untcrgeerd- 
nfteii Siiji l> der O/yt'ra coiniqiif li-rnen. wie man sprirht, 
."•pielt, M(li kleidet, ja. wie man gerade im ntusicahscben 
Lmtspirl tu singi'n hat. Da irl niemand, der schreit, 
schlepfil, Sit Ii viirdimißl; Alles bewegt >irh rasrli, zwang- 
los und nutüriicb, und will auch Mancher lur »ich nicht 
riel bedeuten, tusammen sind sie Heister. 

.Wenn man die koinisrhe Oper rühmt, rsilanl man 
auch Auber. Ohne ihn würde die gegenw urlige Opera 



gar nicht tu Endegebirt, bitte ich hier norSeaverain tu 'eomique nur tregettreii; er ist ihre llauplstulie und liert 



si iii sjebniiH-ht, um mir — wie KaiMT Leopold in Wien 
den , f.UiUriinmuo segreto" * — in der komischen Oper den 
,,Fra Diavole'* *en Antäiig bis sa Ende noch einmal 
vorspielen iu lassen. Gross rntilhif; wünschte ich mir alle die 
Landslcule zu iNachbarn, die im Vaterlsnde das gro!i.<<e Ta- 
lent Aaber's mit se nncfasirbtiger Protection abfertigen. 
Hier auf ihrer Geburtsstatlc muss man diese (;ei>trei< In n, 
fernen, lebensvollen Spiele «eken und boren, um ihren gan- 
sen Bett su erkennen und tn bewundern. Die besten dieot- 
^ebell Sänger sind fiir das Eigenlbümlirbe dieser Aufga- 
ben gröfstentheils unbrauchbar. Die gegen« artigen Klünkt- 



wöchenlliib ein bis zwei Mal Jas Id pi i lniie. Mit den be- 
sten seiner Werke hat sieb Auber langst neben isouard 
und Beieldieu gestellt; mit seinen srhwichsteii überri^t 
er w'eiii<:siens noch immer die meisten seiner sahllesen 
Nachahmer. 

.Auber gab mir io meini^ Lebe der Opefo eOHogm 

nur Ihi ilucisc Recht; h-Ll dm h in .seiner KnnniTung eine 
viel vollkommenere Ululhc dieses Insliluls. Sowohl die G<- 
snngskunsl als die Darslrllnng 6ndrt er gesunken seit der 
Zill, v.o er den ..Srhwar/en Domino'" für die Ginli- 
Damorcau schrieb. . ,6\-^<V wne ar /i«/.'" *, wieder- 
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twke er. un den GogeiiMtt wä der ftefeierteu U gel de 
«id üirai G«llcf(inn«n ta boeiehiieD, welche thm blo« «Is 

, .gesrhiikli' Sängerinnen" " prllfn. llintü'jjrn S|Tnrl) er 
voo Montaubrjf, dem würdigen Nachfolger Itoger's 
omI tretliebficfi aller Fr* DiavofoV, mit 

,Gaiii vorM-hicden von Rossini, bliel) Auh-r im Sprc- 
cb«D karg und gemenen, dabei in Miene und Uallong 
mbawegKcIr. Bbgegen sdiien er mit IntereuM n böml, 
was irh üitn von dtMif'ii (n u Th'Mtr r-Zui'lBndcn, nnmcnt- 
Ucb in Bezug aur »eine Openi, milxulbcihrn wusste. Er 
•elbft war, sonderbar peims, ni« in Deulscltland, nfe in 
Italien gewesen. Von der neuen iT)usirali>rlu-n Br'wegunj; 
wttMle er nur vom Uörenugen. AU ich Wagner er- 
wiliMle, Legann Aiiber ton den Contmatoins-Concertett 
lu sprechen. Die Uirertion des Consenaloriums 'die er 
bekannllicb nach Cherubioi's Tode antrat] macht ihm, nach 
NMem eigenen Gealindoine, wenig Mühe, , .weil er glöck- 
lieber Weise erst daiu kam, nachdem er «eine Carrierc 
gemacht*' i in früheren Jahren hätte ihn diese BeschüAi- 
guog wahncheinlieh nie dam können lusen, , .Carriere 

in machen" 

.Ueber die moucaltitche Kritik in Paris sprach Auber 
ein «nmnwondenes Verdanmungii-Drtbeil und stinnte 
hierin Tast wiirdieh mit Rossini ttliereui. Nachdem gerade 
diese beiden berühmten yeteranen von der pariser Eriliii 
nnr nit Weibranch und Myrrhen bebamielt werden, was 
aie ausdrüeklieh her»orhobcn, hat ihr Banospruch ein 
schweres Gewicht. Auf meine Bemerkung, dass solche Zu- 
•ündesicb in einer deutschen Reaidait nnnSgltcb erhal- 
ten könrilen, erwidcrle Aubor sehr treffend: ,,Bci Ihnen 
in Deutschland ist die Kritik eine GewiMenasacbe, hier ist 
aie eine GescfaSitosaehe. Man treibt dieses GescbiiI, wie 
jtdci andere, um Geld zu machen."" — 

Die erste AulTührang der neuesten Oper Auber^: La 
dreatnemtt, hat die von Hanslick ansgesprochene Ansicht, 
dass ein Miss-Erfolg tust ein Nalional-Undank sein würde, | 
vollkoauneo bestiligl, denn gant Paris theille sie und ging 
mit den Vorsatta ini Theater, dem Tondichter einen 
. Triumph zu bereiten. Doch wirkiNB BMCren Corrapoo' 
denten aus Paris sprechen: 

.Am S. Februar bot das Theater der komischen Oper 
einen interessanten Anblick dar. Das neoestc Erzeugnias 
der berühmten Firma Scribe & Auber sollte die erste Auf- 
, fvbrung erleben; das war ein Fest für alle Frenode der 
nationalen Oper und besonders Tür die Slammgbte und 
die Abonnenten des ilauses. die sich drängten, wie tu einer 
JolmilMr. Ehe der Vorhang aufging, ehe die ersten Ae- 
eonb der Ouvertüre erklangen, stand et schon fest, dem 
Gonponisteo, der beinahe zwei Generalionen des Publi- 
enna der konischen Oper ergötit und entzückt hatte, darch 



ehrenvolle Aufnahme seines neuesten Werkes den Dank 
der 'Nation to hekoAden, deren ci||en(lei Weieia ttit4f As 
anmuthigste und einnehmende WHM dlifClr mW« Mb- 
diec» cbarakteriairl hat. • ■ ' • 

.Win beadilonen, w wvrde es anrflr atssfeffibTi DA 

Publicum wollte dem Wirke einrn Frfnlp hrrpiten, und 
seist« seinen Willen durch trotz des wuuderlichen Dorcb- 
eimmders des ScrfbelKben Baches- nnd der «wefdiniligen 
Situationen, die mnn schwerlirh unter anderen Verhält- 
nissen gcdttMig bittgenommen haben würde. Doch geste- 
hen wir K«m,'daM der wirkliche Werth der meisten-Mn- 
sikstückc der gfinstigen Stimmung zu Hiilfe kam, und dn<s 
der beinahe achtzigjährige Auber wieder einmal bewiesen 
hat, dass nur die Dommhett alt wird. 

.Das Buch kann wohrhanig nicht als Denkmal des seft* 
dem gestorbenen überfrurhlbaren Dichters gelten, kein 
Mensch wird nach dnr dmthv pttuit df Senk fragen. 

Es ist eine wahre Auflehnung gegen den gesunden Mcn- 
Khenverstand. Die Hauptrolle spielt ein nusiscber LicDte- 
nanl Suhoff als Doppelgänger seiner selbst und Miner 
Schwester. Er steht hei der Besatzung eines Fort? im Kau- 
kastn. Dort erscheint mitten im Winter ein Maler, der 
eine Operelte fon Dafayrae firiseb aus Fans* mitbringt. 
Man bedarf zur Aufführung nur zw eier Personen, Adolf 
und Qara* und der bübsdie junge Lieutenant wird für 
die Rolle der Clara bestimmt. Wober aber die Frauen- 
lleidung nehmeti? Mein Himmel, nichts einfacher, als das: 
der Maler lial das Costome einer Tscbcrkessin bei sich, 
und dank ist dem Fseudonidehen ra einem Rock und der 
Oper n einem Titel verhelfen ! Uebrigens ist SubolT kein 
Neuling in seiner Rolle; er bat in Moskau schon ehunal in 
Mldchenkleidem als Preseoria einen allen General erobert 

,1m Fort geht's nun lustig her; man lernt, man coslu- 
mirtsieb, nan probirL Da fällt plötslicb unangemeldet wie 
eine Bombe der General Orsakoff, ein alter Kriegsknecbt 
aus Suwarow's Schule, grob und dämm, mitten ins Ver- 
gnügen hinein, flucht barbarisch, ras't gegen die Soldaten- 
Kof^ianfem Die Gireasaierin encbeint sitternd — aber 
siehe! der brüllende L5we schmiegt skh vor ihr, denn er 
sieht seine Presen? ia wiedar und ist glücklicher Weise ver- 
liebter Natur. Suboir must ion gri mal gri adne HuMf- 
gungen annehmen, spielt die Presrovia fort, kommt aber 
in noch ärgere Verlegenheit, als Olga, die Nicbte des Ge* 
nerals, bereintrilt, die er fiebt, und der auch er nicht 
gleichfillig ist Glücklicher Weise reisscn ihn die Tschcr- 
kessen heraus, die troU des Generals in das Fort eindrin» 
gen, ihn und Olga rauben, sonst «bar Nienandem etwas 
zu Leide thun! 

.Soboff-Prescovia und Olga werden in den Haren des 
Hiiipttings Abtti-Kasim gebracht. Was te fllr liknrte 
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Sitaitmoi ffbtt liMi mn nch denlea; lie flnnCM bart 
au d e Grlott des Scbicklichcn, als Subofl J> r 0\f^t>, die 
gaoi uAgwifl Toilette nurhea will, endlich euldeckt, du* 
er en lienlnwiil mI md aie Hebe. Der Maler bringt dai 

Lösegeld fürSiibolT, dt-r General für Ul^;\, unii Lti Jicmt 
Gehgeiilieil eolf ubrea ruHMcbe UUicieri; sur Vergeltung 
die DameB dce HareiDil 

„Im dritten Aijle finden wir die ganze Gesellscliaft in 
MukaH im Palast de» Geueralt Onakoff. Suboff, dioes 
Mal in ünüiMm, kooiint aoeh gerade ra rechter Zeil, am 

die lleiralh Olj^a's mit einem anderen — hoff oder — soff 
XU hindern. Der Generai ernenot ibn wegen seiner Acbn- 
liehkeit nh Preaeovia nun Obersten und bittet iba uro die 
Hand seiner SchvN eslir. Der Anlrn;; \\irJ angrnommen, 
wogegen der Geotu-al Olga mit üuboU veroiablt; aber ilatt 
der crwartcleB Bfattl brngt der Haler eiaen Brief mit der 
Nacbricht tom Tode der vermeinten Prescoviaü 

.Scudo bat wabrlicb Recht, wcao er ugl. dau ein 
Hiniker kann begreifen kana, wie ea möglich sei, irgend 
einen musicalisfhen GcdaiiLcn auf die Texte der lnei^ten 
Opernbücber Scribe's zu fassen, wekbe Auber tu m rei> 
teodea Cernftwilbneo bcgci^tertent Jedenfalb iit dieMacik 
zur „ „Circassierin- ' iiichl bloss wegen des hoben Allers 
de« Compooitten. toodera noch mehr wegen des wider- 
■inrigca Textes ein Wunder tu nannen. 

»Die üuvorlure i»l unbedeutend und dürfte leicht eine 
der schwächsten sein, die Auber geschrieben, üagegco 
leigt die gama latroduetioo den musicalttcheii Rcpfften- 
lanten des frauzüsiiclicD Geistes wieder in glänzendem 
Lichte. Sie besteht aus einem Suklatcnchor, des»«« Motiv 
der Tenor (SuboIT) aufnimmt; darauf eröffnet der Maler 
Lauskoi den IMan. Komödie zu s^iielen, und der zweite 
Chor: Jiraeol bravo i iA eines der hesleo Stärke der gan- 
ten PartHur, frisch, lebendig «mI wirkangsvoll. Cina Ri»> 
mauze aus , „Adolf und Clara' * , in welcher Suboff seine 
Mädcbdirotie versucht, ist darin angebracht, und das Gaue 
bildet nisammeo ein allerNebslea Ensembleriück. welches 
den TAUScLenden Applaus und Da-cafjo-Wui tollkomiucn 
verdiente. Die Arie, mit welcher der braiiiarbasireiide Ge- 
neral auftritt, bietet niebts Besonderes dar, dagegen ist die 
Romanze, in weither Suboff- jetzt als Ciriassierin — ihm 
die Begnadigung eines Soldaten abscbmeidiclU als Musik- 
Stuck fem and schön, aber die SitaatioB ist gar tu wider>^ 
lieh, da der junge Officier dem allen Dummkopf mit . ,Si 
p<m m'mm»"*^ und dergleichen Rodensaiten um den 
Battgehi. 

, Diese schiefe Stellung des Tenors geht nun freiliih 
durch die iwei eisten Acte der Oper durch und gibt dem 
Dinge etwas Pemenbaltei. MnnUubry beiilil allerdings 
ein sehr lieblirbcs md trclTlicb ausgebildete* Faliel, mit 



dem er die Hdedieeo der läbeiben Qreasrferw ftölet: aber 

ich Loniite dorb bei allem dem nicht die Erinnerung an 
eioeo deul«cbeu Komiker — ich habe svim.ti Namen ver- 
gessen — los werden, der in meiner Jagend auf «ine ^in» 
zipc Rulle; , .Die falsche Cslalatii*', reis'te und durch 
seine Coloratoreo mit der Fistel die Galerie ergöttfe. Au- 
^ fang lieh maebt dem Znhörer die Abwechslung der Brust- 
und der Kopfstimme, die mit grosser Keniitinss rausicalisch- 
komiscber Wirkung benutzt ist, Spass; aber der Spam 
dauert in lange nad wird langweilig. Das Duett (Bass und 
Tenor) und die Sopran-Arie, mit \sclitier Olga aotlrilt, 
hören sich gut an; aber da» darauf folgende Quartett, in 
welchem der Generat setner Nichte die falsch« PrcMwin 

vorstellt, und Olga \<a\ der Aelinlirhkeit dieser Dame nk 
einem ihr wohlbekaunleo Garde-Ofiicier bctrolw wird» 
ist ein Ensemble, wie et nur Auber scbreihen und nnr 

französische Säuger spielen und sinken kiiiinLii. Die \\'ürlo 
Olga's: CeU ämmmt, kehren in einer allerliebsten melo- 
diichen Phrase alle Angenblicke wieder, die avT sehr geirtf 
reiche Weise mit Lunstrertigcn Getchick lu eintv Mnen 
Gewebe verarbeitet isL 

•Auch das kurce Finale des ersten Actes, der üeber* 
fall der bt^den Srliiinheiten durch die Tscbcrkesscn und 
ihren Führer, einen allen Eunuchen, ist ein Meisterstück 
komischer Musik. Man kann, ohne lu Kbmeicheln, sagen, 
dass die Musik des ^^anzen ersteit Actes auf der Iluhe des 
Besten steht, was Auber in dieser hiichtuu, heiteren, an* 
muthigen Geltung geschrieben hat. 

,Der zweite Act ist bedeutend schwörber. Wiewohl 
er mit einem hübschen Chor der Odalisken im Uarem des 
Ahul-Kasim beginnl. so bieten dorb die (olgenden Musik« 
Stücke nichts llertorslechendes dar. Gegen den Schluss des 
Acte5 iiiteressirt der Tanz der Odalisken mit Chor durch 
die Scenerie und eine sehr ansprechende Redowa-Hetodi'e, 
Welche man bereits in der Ouvertüre gehört hat. 

«Noch schwächer ist der dritte Act; er bringt, ausser 
einem hubseben Dm d'amour swiKben Tenor und Sopran, 
nur Arien für Uass, Tenor und Sopran (die gebriiuchliche 
Bratour-Arie im drillen Acte), welche alle drei auf der- 
selben Stufe des Gewöhnlichen stehen. Den Sehl« der 
Oper machen — fast nach Art der alleren komischen Opern 
— Couplets des Malers Laiukoi (Bariton), die wieder frisch 
und des Componisten wBrdig siiid. 

.Dass die Oper lange leben werde, will ich nicht ver- 
. bürgen; gefallen hat sie aber eulscbicden. und die Partitur 
I bat auch schon am Abende der ersten Anfluhrung einen 
Verleger gefunden, was lange nicht passirt ist. Der erste 
Act wird jedenfalls, w enn dies die letale Oper dct jungen 
Greises ist, ein glänzender Schlowiflin in dem BM^bege« 
seines BuhoMS ecin.* .B. P.' 
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Sollm wir mh den TortldiMideB Bocb cimg« Be> 

Irachluiipt'n <u!cr Niil?onwprirfiinj><'ii hiiuiiriipcii, «.o ist es 
(uuacluti der Wuiiscli, das» die deubclie muAicalucbe kri- 
.lilt lick «adliGh äiiaMl des aMMMÜMtai CaM poM i te t ge- 
genüber auf den Standpunkt «teilen möchte, dm diQ Be- 
urtlieitung der £neugiMMe der Kumt in Uintidil Mif die 
NalMiMlilit der K&Mtler crÜNdert Niobto iil dnsäliger 
und ungerechter, als an einen llalianer, der f&r Italien, 
an eineo Franzosen, der für Frankreich whfeibli (len 
UaaMtUb dei Deuliebn tu Icfca, dea dMtMken CIwrak- 

ters, der deulachen Antcfcaoanga- IH»d GeTdUllNifft, der 
deutschen WiMencchaft, 

El giM anr drei nnaiealiiclw Nalianen, tebald ton 

dar Musik als einer Kunst die Rede ist. nicht bloss als 
4siM8Gerübi»-Au»druck« in Volksliedern, welche die Natur 
Ktaeheffim hal; dea aind die llalüner, die Dentaclien und 
die Franzosen. Ihre schönsten musicalischen Er/rti^nissc 
«ind diejenigen, welche in den volleodeten künsileriscben 
Foraan, die ßr jede Compntlläam im Allgamainen 
gelten, den besonderen Charakter der Nation /iir Gel- 
tung bringen. Uass die» nicht absirbtlicb, sondern unbe- 
woail md mwillkSrlieb geaeWeht. daa macht eben den 

wirklirhrn DirliKT in Tdtipn, iiiu! (iin Fi^'onschafl des 
\'ulksgcmaMco, der nalionalü T)|>us, gehört in der Muiik 
unwrer Meioeng iiarb durcbam t« dein Begriif dea Giai» 
•inhea. Am Icirhlc^lon lässt .lirli der Beweis dafür negativ 
führen; man braucht nur die Opern JUejerbeer's zu be- 
tnuditan, «nd man wird fühlen, daai he! aUem Genie, dem 
sie ihre EnLstebun^ und ihriti kim^tlichen, oft aurb wirk- 
lieh kunstreichen, Bau verdanken, die günzlirhe Entartung 
vom Angeborenen, die ahtidillicbe Verlingnang des Na- 
lionnlen das l'rädicat ^classisch* für diese Werke unmög- 
lich machen. Dagegen sind Mozarts Opern, trotzdem dass 
tie daa ilaliteitehe Ekmenl mit dam dealaebca veracbmd- 
zen, classiscbe Meisterwerke, namenllii h Dun Junn und 
vollends die Zauberflöte, weil, neben der genialen Erfindung 
dea EimelneA, im Ganzen daa deutsehe Element den Sieg 
davon getragen und der Musik ilircn i'if;{;iillrLiinlithen (-ha- 
rakter gegeben bat. Ganz frei von llalianiKhem £uiUusse 
sieben Beethoven*« FideKo und Weber*a FreiiehiUi da, 
und wer wrillle lausrien, dass sie neben den rrin musica- 
liscbeu Vorzügen durch den bettioimt ausgesprochenen 
nationalen Typus daa «olbte Anrecht avf GlaHicilit haben? 

Cii licn \\ir zu den Werken der Tonkunst über, welche 
die Verbindung des lielsten rousicaliscben Wissens und der 
bSchaten oontraponhlischen Gevandlbeit mit der sTbopfe- 
rischen Phantasie ins Dasein f;( rufen liit, ni lit ii \^'^■rken 
von Bach, Händel und den wenigen ISeuercn, denen es 
vergtaat war, die Kühnheit, in ihre FutHtapfen in treten, 
nicht henven ni mÜNcni lo gibt ihaen daa EchUDeuiadn 



den Charakter claatiscber Meistersehaft. Des»wegen hnnnle 

auch ihr eigenllicher, aus der Tiefe des Vt-rstStidiiisjcs 
quellender Cullus nur in Dcu<!>chlaDd Wurzel M-hlagen; 
denn selbst in England, obwohl daa germaniache Element 
dort ihm den Boden lorkertc, ist dieser Culttis zum Tbeil 
ein gemachter oder wenigi4cns dur«-h Aeimerlicbkeilen, 
die mit dem hMwröi Weaen der Mnaik nMto ni thun In* 
ben, traditioiii'I ;;r<>M)rdi ncr, \^?ilirend in Italien nnd in 
Frankreich gar kein Platz für ihn zu finden isL 

Daa ist freiKeb bekMnlgflnng;.aber waa wilden wir 
sagen, wenn die rmnrösische Kritik den M.ms!i>tab ilircr 
eigentlichen Nationalrausik, das ist der komischen Oper, 
an die deulschen Oratorien legleT Dan sind die Prauo» 
«en lu klug und haben viel 711 >i<'l Lebensart; gefallen 
ihnen dergleichen deutsche Werke nicht, so schweigen sie 
«der hiNen aieh in den Manld der Ehrfarcht ««r hiiinri» 
sehen Grössen und vordem allgemeinen Ruhme, den .das 
Land der Uusik* genkast, denn es wäre Mangel an Bil- 
dang, dawM akhia an wiMan. Wir «her, wie oll ileaBan 
w ir auf Beurlheilungen franrösisrher und italiänuchfr Mu- 
sik, in denen unsere Knntsricbter nicht eine Spur von dem 
Rcspect vor den NalioMiKliIca blichen lamen, londem von 
ihrem Throne oder ihrem Gelehrtengerüst. Katheder ge- 
nannt, herab jedes ausiindische musicaiiscba Eneagniss 
mitdenticher Elle metaan nnd «on denÜnliiMn nnd Fran- 
zosen verlangen, dass sie \^ ie Räch und Hladel» wie Bcct> 
bovcn und Weber schreiben »ollenl 

Wir sollen im Gcgentheil, wenn wir gerecht acin wol- 
len, die Italiäner und die Franzosen dann am meisten 
Kbätzen, wenn sie Italiener und Franzosen bleiben. Warum 
hat Resiini xo schreiben avfgrhörtT Weil der grosw Er- 
folg seines Wilhelm Teil ihn keineswegs über sich lellnt 
verblendet hat, weil er eingesehen, data er kein Italiäner 
bleiben könnte, wenn er auf dem Wege, den er im Teil 
lictreten, forlfiilirr. \A'to cru Ijrint Meverbcer dagegen, 
der weder Deul»cher, noch llalianer, noch Franzose ist, 
aondem gar niehla mehr, daher denn anch von lünatleri- 
scher Indiv i Innlüiit, von Einheit dcs Stils bei ihm nicht 
wehr die Rede sein kann, da er das Uorasiscbe Bild: Hu- 
imma ei^Hit csnictM putst afwium Jungen 11 anU €tt.f 

oft genug auf das Notenpapier wirft, und in so mancher 
Arie der edeln deutKben Melodie einen fremden Schweif 
anhingt, so dasa «das vim oben schdne Weih in einen 
hasslichen Fischschwanz ansliolt* (irf diMHNrf M fitotm 
nmiier fomota tupeme)\ 

Wie ander« dagegen Anbrrl WelHie Wandlungen 
und Revolutionen hat nicht der niusicalisr lu^ ('ii>rtimarL 
seit seinem ersten Auftreten erfahren! »ic manche Kunst- 
Theorir» wie mancheii Sjitem ist seitdem aol^elancht nnd 
auch wieder ünlergrganBen oder im Untergehen bfgriftnt 
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Er ober ist geblieben, was er war: Franiose, Keprisentanl 
der lii'brnsvhiirdigslen ßi(;enHchal\en des rrantösi»rhen Cha- 
rakkr.s und eben darum von einer Populnrilat, die in un- 
serer Zeil, deren rasch dahin eilcndi' t luti ii jeden Huf als- 
bnti! uicdiT hiiiwegspülen, ein wahres Wunder isl. Die 
Mu»iL>lui ke in »einen komischen Opern sind Photogra- 
pbieen det franzöiiscben Lebens, mit Geist und technischer 
Gcwandlhcit reloiichirt. Als solche müssen sie bcurlheilt 
und gewürdigt werden, nicht nach dem Maasse, das mau 
M hntonKha MiliNi wvItgcMliiclUicher Brd^M kgi. 



Am mm m WHku 

(BciiluM. & Nr. 19.) 
Uer Verfasger des Artikels (Süddeutsche Musik-Zei- 
tung, Nr. 17 und 18) Iheill hierauf den Unterrichts- Plan 
der neue» Mosilucbuie mit, bespricht ihre äussere und in- 
nere Einrichtung und die erste Prüfung der Zöglinge (am 
28. Märt) und unterwirft dieses »lies einer strengen, aber 
durch Qrvnim ni IwatauM der Saclw Mlcnliiltlen 
Kritik. 

In ücüug auf die äussere Einrichtung ist es freilich 
ein grosser Uebelslaud, dass «kein ncmciiisnincs Local für 
den Unterricht vorhanden ist, die Zöplitijje je nm h Ge- 
schlecht und nach Verlhcilung der Füibcr zu den in um) 
• u.^serhalb der Stadt von einander, ja, bi> tlim iooloj:i- 
sehen Garten icrslrout w oIiiiPnd( n Lehrern zu wandern 
bab«fl. Man wende nicht ein, dass die Kosten für eine bes- 
am iMiere Einrieblung in mgleidMiii Verbaltnis!>e stehen 
zu der geringen Anzahl von zusammen nur eilf Sthülorn 
und Schülerinnen, uekhe bereits der seit Ocluber 18(i() 
.erfiffnete» Amialt angehören. Üerartige linlernehmungen 
.aad »tets mit cin!:;f'm Hi^ico und nicht s'Au-n atiih An- 
rngl mit UDvermeiühiiieii Opfern \crbutulen. Ueuciikt man 
aber, dass die Eleven sich contractiich mindcMeoS für ein 
J'tlir in verbleiben verbindlich machen müssen, und dass 
(iiciiu eilf Eleven pro erstes Jahr mit Honorar und Auf- 
Mbmegeld zusammen die Summe von 1751 FL 45 Kr., 
vierteljährig vorausrahlcnd, sifhnrti. so hiittc man denn 
doch nebst den Auslagen für den nulhigcrt Untcrrichls- 
Al^^nt dieHicttl« für ein gaeifiMica Local nicht scheuen 
sollen, um dann auch Jcdennann Hf«B tu köoiMn, wo das 
Institut zu linden sei.* 

üie Resultate der Prüfung konnten freilich nach erst 
halbj;ihni:ctn Bc«.(('hpn der Schule nicht bedeutend sein. 
Uio Si^hnrfu kriiik derselben kann weitere Kreise nicht 
JllercsMn ii. Dagegen schliesst der Aufsatz mit Bemer- 
kimgefi über Matiksebalen äb«rliaspt»die «icb u- 



derswo BMchmg ferdieiica iflrAn. Mw baiMt tt oatar 

Anderen; 

,Au» dem Examen in der narmonielebre ging ber* 
vor, dass dio Leiden ilcrren Lehrer verichiediM ilaM6> 
nie-Systemo bei ihrem Unterrtcbla ferfblgmt, wai aa einer 
und derselben Anilalt nicht empTeMentwerth ericheifit U« 

gen in der That ganz besondere Gründe vor, diesen Unleir» 
richlstweig der CdmpMitioaalebre nickt den Uinden einea 
Lebrera M ibtrlaaMn, ao soHte dorh mmdesteiis nach glei- 
Cham System und gleichem llandburbe unterrichtet wer- 
den. Weit cttlfeml, die von den Herren Lehrern einge- 
scblagenen methodischen Wege als iweckmiesige annrri- 
fehl zu wollen, so wollte mir doch scheinen, als neige man 
tich tbcilweise mit Vorliebe za veralteten Systemen. Uer 
geiatice Fortschritt auf aUen Gebieten des Wissenschaft- 
lichen hat aOmen Einfluaa anrh in der mu^icalischen Di- 
daktik zur Gellung gebracht, wa* vernünftiger Weise nicht 
ignorirt werden kann, nnd womit aber weder das festste- 
hende und höchst schätzbare Gute in älteren Lehrbüchern 
eben so wenig misskonnt und unterschälzt, als alles auf- 
taurhcndc Neue, wie clwn das verwerfliche Ilarmonie-Sy- ' 
steiD von Weit/ m > u n . itii<;rprül\ sanctionirt werden soll. 
I tnstreilig eines der ticsti n llnmlbürhcr aus neuerer Zeit 
! ist das ..Lehrbuch der Harmunic" " vun E. F. Richter, 
. weU-lies Buch in einem Zeiträume von sieben Jahren in 
I dritter Auflage erschienen, tind nn dem wobl nur wenig« 
.\u!f*lellungcn zu mni hon sein durften. 

.Soll nun die junc«^ .VnMnll prosperiren, und will sich 
dieselbe insbesondere einer Vereiniunnf; mit der .Mozart- 
j Stiftung würdig raachen, so ist eine Reorganisation ihrer 
. inneren und äusseren Einrichtungen dringend nuthig. Man 
kann auch mit wenig Mitteln viel (liiles leisten, im Kli in'-n 

■ tirosses xdlijringen. Vor Allem befulge man genau den 
Unterrichls-Plan. Warum keine Geschichte der Musik 
gelehrt, kein l'' mf'iii'' hnllliihes oder Chorsingen, so weil 
es die SliinnikrulU' zulassen, und kein Ensembicspiel 
— WOnit selhst^erslandlicb jetzt noch nicht das Executiren 

■ grosser orchpslraler Werke, sondern dns liiniibpn einfa- 
, eher und leichter, den Kräften der Zoghnge angemessener 
I mehrstimmiger Instrumenlalstücke, wobei die Herren Leh- 
rer seihst Ibiilis mitwirkrn, prineinl s'-in kann — betrieben 

I wurde, bleibt unerklärlich. — l-erner sollte wahrend der 
PrStaag ein Reebenaebafta-Bertcht über den je vor- 
ausgegangenen I.ehrciirsus Torliegci»; aber nicht einmal 
ein Prüfungs-Plan kam am '28. Marz zu Gesicht. Die- 
ser Bericht hiittc dann Aufschluss über die Anzahl der 
Zöglinge und resp. auch später über jene der Abiturienten 
zu geben; ferner, mit welchen Vorkenntnissen die .\ufge- 
I nommcncn in die Anstalt eintraten, um die Fortschritte bei 
I der PriUang richtig beartbeilea aa häamea, wodurch daan 
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taA i» Sdnin «ta Pranlnwiit vmi (äarlttaiMfw fcm 
gchahen bli'ibt, dessen Aurdräri^en bei der ersten Prüfung 
uährcud de» Cjttienpid» aiiHger MÄdcbeii osd^ei Solo- 
Kt:>iiuges die AnwcModai woh nkhl gam vmAnm bowi- 
len. Weiter hälle der Berichl anzugeben, wie viele Unter- 
richtssluiHieii wöcbenllicb Tür je die vencbiedeneo Lebr- 
und Diit«fricbtsfaclier etngeriunt siod« nitbwNidera ob 
iu den prokliix'hen Faihem, und in weichen, die .gleich- 
letttge Tbcilnabme Mehrerer' u. w. derart tu verateben 
Ml, dan mehrere Eieren geiaeiiiteliirilicli oder nach 
und nach einzeln wahrend der betreffenden Stunde (ich ! 
unter den Augen des Lehrert üben. - Endiidi, wie viele 
CÜBMM ndthtg, und in wetrber Awabl dieidben vttn Zög- 
lingen besucht waren; welche Lehr- and Duterricblswerke 
anifafiibrt «ind, nnd wie mit man in dental bon *«rge> 
i d^ H ten * iL w. o. i. w. 



Tage»- nnd lBt«rlult«ng»>IUntt 

SoHIm* Tnm JMhmmmU'W^t*** trat m 98i Ayril warn 
ItM« Nd» «w ihn« UHwA «□£ Ste kani ab AktfaMmlte dh 
La4r iB tmAnCw plUabalfe* gwiM». 



Bit 4tr tt i äM e i w AeAkMwt dw 1«^ Ifaia* vet J. B, 9»A 

BigtaraaiK MMli Oifil Wwwgmgw» Ml.aiO .aMawOM Ja 
Amntm'ia. d* Ba4i-Aito » im ßrkihm mmttim «id.ti dir 
Alt-Ati» 4||iiiM M ibw WiAu« elM gC*i*||* §tmun Mis. Wc- 
■Ifir lililillah WIK Dum Ihhwullnm Im im Um» MIß ^» mdm m tu 
wlM MMtM, H«r««g^bca wbi M dimr AeffHonng aaek di« 
Mllrtglliiliii Aoifllbnuf dtr TronpalcD; ii» Bieborhalt oad KUrbtit, i 
mit weJebcr iit enki Trainp«te dk« xwcigutriehco« o und c grnom- 
incn, aci «iu Bewela für die Au-MfirbAikctt der fUr die altüii, aus.sLr 
tieturuicli gekomauBU Trompetco gouliriclMiMa^ bUmmcn duicb 
die JelsifM TkaaiMlMk | 

Ab SltM« dM ««ntOTbnn I'Htiold ia Ktatc*b«rf aiad dit ' 
Haina LandUn aad Ad. Jeaaea sa OMgwtta gawlhH wofdaa. 

. WH iMl t ft m Am Ift. Afrit tMt naMT OhwnMa 

TaanMirtw Za«ar Sehaydav «oo Wartaaaaa in aata 1b, la- 
Ua^fahr. P iti i ha IM aar graiMaFIrwda MiMt ■aUiilalw F lw n d » 
te BatStM der ktaiaa QcMadbclL 



> « awat i i a Oaidplal d«r Fna JaebmaBB-WagBar Iwt Miaa 
a%Ma Mwtangi dt« feaiKhata KSattlaria ttllt alt daauatbaa all 
Wafitta VW dir IBkaa larflak, «m Ibra rera««« tlmtraliaeh« Thl- 
I t g lU l it «■mabMiatat dam Scbtiupiel au «idnien. Wi« mkD dea 
lawaaihanBiia WwhMl «ueh doutcn mftg, ein finniger Oedknlia 
datf M gcaannt «erden, da» Frau Jaofamann-WagDcr den l>cteicli- 
aaton RSekirltt an der Hille hrg-cht, »o «leb incrst die Scliwingrn 
Ibrr.i )«;;l.i':irn Tjiliiiti.-H inifalteten und wo lie eine lltjlic ton J14I1- 
ren liindur.'li mit bi 7;i ulcrt- / II!n(,'iib^ f-ür die Kunst gewirkt bat, 
Uabmlieli aai'.li nnd h ml i*t der LjiUcbluM, bei 

guter Zi'it und freiniili^' auf ciiic 1 b&Iif;Xeil la TcrrichKn, die troU 
d«r Aach hmt.- zti nringmiirn bedi-i.ltT.dcn ErfoJ^'i* olmr Zwei- 

fal du KUnaUeria acibat tciBC volle Gtnogthauog ntaht gewUirt. 
■ifahBrl fill MktliikaulaiM Bad BdbattterwindMif das«, «k ila 



niobt Jeden gtgebcn; mtgt.'O Andere, di« aaSlk^ iM 'dlfdO 
Beiapiel aaboMn Had «riMancB Iwaaa. da«* 4a«.«ihta TalNda dto 
KqbM bMNr atobai naia^ all dia kMalteba BcAMigaaf atlMi. 

seber Eweehe. 

Magilali'tia N o 1 1 r x . ItiinigKL'li liannovf r'«cij<* ()pprn»Angcriii, 
wcU'lifl am r<_ d. Mr». tUrb, war in \Vj,n iltii l Afitil !S23 gelto- 
rtTi. TtjL'bter eine k k. lscliulb«niien, der ihr die »orgHlUi^sto Er- 
liebuiig an^edeihm Uata. Da im Eiieniliaua« leidenacltaflliob Uoaik 
g-triobeo nardc, fand aucb daa Kind groaae NrigHBg IBr 4i<M|lM 
lernte rianolurl« und Oeaaug, erhielt apAier Uaterriebt flj dia Büiiaa 
und wurde Cir kleinere Tartioen im ilurtJ^iemthcaler verwandt. 6w 
fang die Uvdwig iu .Teil , Cloiilde in .Konna* u. a, w. Bcbott 
ltH-2 wirkte >ie in dar iUlilaMeben Oper ta Wiaa mInb dar Ta* 
dolini, Kmiollai ■.a.jt., ia dar deuiaehaD SaiaiB niWa d» Lalair 
luid Hawaii ak llanaa ««im, Adalfiia. Taiaal^ « «. w, 18IA 
renattlta aia aiak aludHi lfc>hteat-»>wBttB Harn Xratoab- 
»111 1M6 arotda ata «aM.INraclBr Baflfata aaaii Oaaoover aai- 
pfaiiha, vraiaibfl aiaa aaifaMittlnMt fiiB>B tt a ama Sängerin $»• 
mtUA rnnda. bagA dUk dahhi la« «ifbM mMm ab LIaUiaf dw 
FBHla«H bb BBl die lekii» Wt : . 

Ab loa Babiaataia vtrd ia waolgaa Tigea ia fTba. fCiMibt. 

Seinen SQmmcr Aufenllialt oimiDt er dieara Jahr in dar BflkwiJa« 



Wlcaa, II. Hai. B, Wagorr iai bier aogekomnMn. am arfBM 
liOlMngria SB blra. Wir iweifeln nleht, daaa da» wiener ThaVlar'. 
PaUiaw^ wabkia aarar aoab ler Migwrkaar aad Vatdi tebwlHni, 
ibn «r db b PMa ariMaaMdifpa labbltabit anlHbdd%iB iM«. ' 
— Dia AaMff «an PMf aai, Mba MibihiBfB Hb db XiOaOBgi- 
fc iii l li bb iiNB am abiitaaata» btt WiiMr > bg« b b B * . Ir wW tai 
Bifbabii atat aiaa Maalii dalllbiBig van Tiübn aad itald» «w 
aaHaHaa «ad daaa itaa abm aöWb «m d« Rilaiiiiv««. 

An> 13. Mai «BidM diai Ui«clbdir dia Ooaitta*a aar »beaf 
drr Kuatt in OailamiA, db Baraaa Dr. Prankl, Laraaha aad 
Harbeck, vom Herrn Staata-Miutater Bebmerling emprangen. 
S«. l^irelleni erlbeille der Abtioht dea Coniite'a, die dieafUligeii 
WQnaebe Iwim Keiclmrathe im Wege einer Petition einanbringm, 
nicbt nur »eine »ollfl /nRltmmang, nondrrn munterte tu^loich dae 
(.'oniiir T.uf. die Petition nicbt bloss in ull;;i irieircr F.irm ; ti haltin, 
eonJern bc-tiutmt« Antrüge au «!er<n HniT den letricr^n nerdk-tj, 
10 viel bis jetzt verlst^tet, eulbalieii »citi r a) Die inuüic-a :.^olie und 
dramatiaehe Kunst b«Lr«'tfcnii, die Kriicbiaog «inea gruasailigcn Con- 
aerraloriuma rOr Muaik in Verbiti-Iuug mit einer Ofiern- und Ballel- 
•obuto. b) Uic bildende Kunst bttreffvnd, Anwcii>nng cntajiMeliaadar 
Mittel Hua den Landc«rund« aar Krriobtnag Oflenlticlier t>aaluaaiar| 
BUlarischer AiKscIintiickung Sffenllich'-r Oebtud«, Anlegung einer 
Qaliria Tür moderne Kuuat u A e) Uie Literatur belreffcuJ, Kilbei- 
laaf ww £«j«a-£lif«adiaa) Bebau des lilcrariachoi KigentimiiM »i* 
da* KiMdntaw dar Idaa dbarhaaf 1, aligamino Bonbmng dea Taa- 
libBMB-PftaBl^ — BaliaM oril dar Abbanqy dw Balwaib dar 
DiBkaebrUt tot Harr Dr. h. A. Vraabl 

Im Hof'OrHatbaabr hat Himn Baitatmiblaia Talla Baaia bo- 
mtaabm Ballat Jtoagaa* aidAwbni BeSibll g rbadaa. Oer Siaff bt 
dam '«BbliaM^ itwi aaebf abildet. di>' > m Herrn i'opylar eoiBfa- , 
alrla edar ■mangirtc Ma^ iit in gefuJii^ an^jireokendar Wwn ge- 
haltcn uni vlelTach mit Uoaaini'Mjlien >iutivtsn «erwebt. Vom kilnst- 
Icriiv'b ehoreogrnphiselien Slaodpunkte II»>t eich wenig KUbmendef 
i;ber liiere Üsll-Ni>« itüt »ag«D l>ie (-•rr.cbinacka.kerri.a dea lao-lemcn 
i'ablicuma f.agtD im .\llgeineineit auch wenig naeb einem k(iu»it* 
leriacbcn Stil-'l'an< Architekt-'m^i.: »:- >yitiinftrie dtr <jiupj)irun^tn 
und akrubatiachc Qelrokiijkeit dtr >u:i:>lrö reint und bi frii^lij;! sie 
binlllngliob. r)>.r ld<t ttaeh alt gi »ug. abjr irorir'fR ' Ii einntudirt 

Iand ,congta«nt* anagt'fUbrt war der .^piegeltaa«* im dritten Act« 
■H FMBkiB Cattai «•* "al FtBabb Millaraabaok bbMr d«B 
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Spirfol. An htaflfira AppUni nJ HatMilBf — toA §m Briht- 

l'ompoDictea — ftUt« M Biabt. 

Se. Darchliacht der «U Vlunikfraond bcliannt« uni! am die Ua- 
•ik-ZuitllDdc Wit-n.i >rlir TLr'Jicnt« FBrtt Georg C r a r t n r j ■ k i 
ti«t «ick ÜB i. Uai mit einem bargerliefaea and boofagebUdelea 
IttdikM, ftlullla Marie Ciermak, TermtUi 

Die ,De'.itir'hp ^^^i^jk-Zf itatii^* Nr. ]^ en'.hAlt folf^i-ndc? Kirg**- 
Modt : der TyrjgTi NunmnT liicacr Zeitung wurilr ^jena^', disa I 
die wiener Sing-Ak»dt:niL, um den Uciluatensut IQ f i;)Mi, rirle 
Freikarten aaagcbe. E« wnrcle mclit gfschndpt haben, nrun buj.-!?- | 
fflgt worden wir«, dau skninill ie h e wiener Musik VLr< ir<! m i 
dia**iD MitUl graifea; denn ei gibt in Wien factiach rjicH mehr 
■1* 6*iO MeiuobeB, die gnt« Moiik lieben und dafür " ' Tirl r.M 
WattngthMt in Stande aind, ali oBthig lit, nm di« (jIiüLanfieiiiFclicD 
und OM eUaet^fte-Concertc, die QnarletI« Rellmnib^-rger'a and die 
CoaCcrte der groaaeo Qetang-Vercine beaacbeti tu k'nu-tj Vtriiat.' 

In Saliburg ist nach dem Tode de* Capellmeijtera Taax die 
Htelle eines Cap«lliiiciater> de« Dom-MaaikrereiDS nad Uirectors de* 
JiMMUMa SffnUiph MUfMabiiaben. GaanalM aiai Ma EaAa Jonl 

Aar den Brief R. Wagner'i it. Nr. 17 d. Bl.) erwidert der i 
ConslUulümnel Folgend»: ,Uerr|W agner iit in ieiaen Hriefea niobl | 
glücklich ).r hl int au glauben, daac (eine Oper anagepfilfeD wor- 
den, » t'il ki'iu Ballot darin Torgekomnien eel. Ilaj iat aber ein Irr- 
thom. l'f.r Tiniihluaer wurde au>^> ritiili. n. «iil man ihn lehr lang- 
weilig. u;iktar, wettaijhwtMftj.^, utvi.i-luditcb und anlimu*icji]isch fand, 
Wi.-itn iin ballet darin ^rw^■.^^-^ n \tc mit riocr i(i;*ik iiti f^Lii;>. lics 
(auioaeo Bacchanale, ao würdt« man nur eine batlHt äiuode friibcr 
gepölTen beben Da« iat Altif«. IJie Abunnenteo der Oper aind weder 
to eiafltltig, noch ao Ikcberlich, «ich bei den Miuikem der Zukonfl 
eiaaabiiieicbulu lu wollen. Sie lieben und vereteben die ach&oo Ma- 
■ik, die Muik der Vergangenheit, die Muaik der Qegenwart, die 
onrerglngliche MnsLk, die Uerrn Wagner nicht bebagt, 8ie haben 
Moiart, ttcethofen, Uajrdn and Wsbar Baifall geklalaobt, »g «II di« 
G«MlI>cban au« dem CooierTatorikia dia Wcriia diaaar Ueiiter M ; 
dN BwcfliM dar KÜMilitCMM fM^Mt htX. Kicbl •iB^bbaoMBt I 
ImI 4k Miw Log* «Ofob mImo 8il* «it«OTM fOrnun, aa4 m lit ' 

kein Ballet darin gewesen * 

Pnrta. Mm wird hier auaaerordentlich elaaiiarb in dt-r Maaik. 
Bl iat •rnalliali dairoo die Rede, Qluck'« Alcaite wieder in i 
Seene ta aetaca, und iwar mit Mitdamc Viardot, welche auf dcä 
Monate au der g(o<«>'ii Upcr cii^tgirt woidso iit. In einer Heuefls- 
Vonlellnag in TUdtrt Igrifuc kaa der dritte Act «M Qlu«li'a 
Armida rot (,««raar hailieb aabr molmiiebar W<t(t» An- dritte 
Aat der SmnamMm Mgteljk und «tea Mtfm nm VorthaU dar IIb- 
dm Viardot Mibe« Mtgi lUapteotiiin dar AIoaiM^ dM «tetm 
Aat reo JCbW« Btmmrdk dank dk Bietorl and dw drittoa Act des 
Otbdto mit lUdMw Tiarlat nd — Dopmt Amaw dir AloMt« , 
wird Wtb««*» rr*lMb(lts lUrig ttedirt. 

Uab«r «te AafnbnHg tan b«m1 Mnlkaia«bn bm H. Barlios' 
Wimm Ogm Ltt Tniitm$ ia aiom bitban Cirkel berichtet der miial> 
«allaebe Behnat dos llaniteur (de Bovrajr-Plor.) : .Da« ernte di«>«r 
SMeb«, «in grasar« I/MU, \<.\ in gro«<>ein Siil geachriebcn, voll wah- 
ren Aiiadmcka der LeIdcB«chaA, der arhcnden biüe um! furcbibaicr 
Drohung - tiiuck hüll« ca nicl.t «ndvr» achr^ Ii > l l. ii:on. Das 
iweito Dui-tt twiaclicu Aeueat und U.do l-tigit uuu ll,»d, C'liarlon- 
D*m-;ur i»t eine wumlurbare Peile an OeliihI, Ariirith. Kn/, tiijuiB- 
liachiT W.jllu*t \riiUti'li t'l'.ttf!) und mn»»n.' <rii'd','rti wridsn." — 
Uut gctirülli! 

Üie ilalitoiacb« Oper W wübrcod der «iebea Monat« der 
«b«B gaii»blMMBeB Mm «Ia« Blwirtw« vm 809,bI8 Fr. gahablb 



mithin im Darchiehnitt ftf^'l Fre«. bei jeder Voratellung. Di« Gagaa 
der erataa Sieger und ^^JiDg«riaoen baban daeoo die Ukine, beioab« 
-]0<l,üOO Fr, Terachlan|;eo. Nimmt man nun alle flbrigen Aaaga- 
ben dain, Chor, Ballet, Urcheater, Tageakoelen, Tarwaltang O. Bi, «r,, 
so wird man eirwehen, da«« tro4t der kai«erlieb«B IhlwlIllOTag W 
Diakt leioht iat, daa SehilT obaa Verlust im Fahrwaaaar a« balti[^ 
Asf alehateB Wiaitar wieder engagirt sind aotar Auderea dia Dmmr 
Pbr«*, B»tt«, AlbMl Md TraballJ, di« TMiamMMto|ateB 
OriiQ Md miAtt%i MlMi lAdlftli «.«.«. 

W«n wir tfaiMl b«i do FliirtM« liid, w Mm ta !■•■»« 
Afiih 1) dia batiteMdbiB aateiaHmaa llnatar KQ»ns ft. «Ibf 
gabraebt; ü| dl« naatar awaftan Sa^gaa MSbOW S) Caaaarte 
aa« BMIa IM J6ft ffV.t 4) raackMin MM»A«irt«llan8«a (daaa 
dia Mt^ oad Hawda K «ai»dl«a> ■i w H w a «. dfet. iM ab-IMla 
daa Aia«»-Ah|ab«a natarwarto tud w«rfia In dar fcildw Farla, 
welch« fflr dia gaiti« Welt den feinen Tun nnd Oetebaiaek IQr Kaast 
angibt — werden hier ilet« ta den känatleriacbcn Lelstua- 
gen gerechnctj 80,l»il Fr. — im Gänsen l,<N!ii,4i;i» Fr 

Liaat Iat liier. Htvori ist Ton seiner Ueiae ao den Kitein and 
durch Itv-^ii'ii auf kur/'- Zi.it iiiijcr lurdckgekthrt. Lli' □ %n Ho- 
ger, der auf aeinem tSchlnaac Viilicra ein Uesang- C'ona e r vato- 

r i a m eingariabtet bat, daa Mbun aialga 1 ibllwIiiDM na DaaMk* 

laai^ sibli. 



iJlnkiiibisiinseit. 

Vcrlaft Ton F. A. Brockhaaa in I^ipiig. 

(>Su i«»e/ifii durch die M. //u JU « >i <• A a u i * ry'teA« 
Buchhandtung in JCH» J 

dr^ä^lnngen eines Hiieinifc^ei €^roRi|lct. 

Von 

Weiraaag Mailar eoa KanlgawlBter. 

Eritar Band Kurl Inunermann and »ein Kreis. I Tfalr. 24 Ngr. 
Zrwsilar Baad. Aas Jaeobi's Uarten. — Furioeo. Aus BeclhoTco't 

Jugend. 1 Thir. 15 Ngr. 

Jttt Firmim Did»t frdraa FU» « Caaije. in Par<« in 
»rttkitnm md dttrek aflb JjadUandfcnfsn De ul chhm it fium m t 
Ueh di^ di» M, iHtJr«ii«>«e*«»«<r/«eh« Brntt/tamUmg t» 
K'itnJ tu hmthms 

Biographieuniverselle desMusicieiis 

et 

BlUiogrnphie g^iidrale de Ia mmiiitte. 
ÄeMxl^teie edidoi», 

antikretant rafondoo et aagment^a de plas de moitiA par 
J^. Jt. Fett; 

UaUrt de Cliaj'tUe du Uvi du B'Jget, 
IHrtcItur du Conttrraivirt royal dt mutiqut de BrvxtUtl tU. 
Uta bädta tnlm Biindt die*u ITerief, aMicAes vsfi«atf«t w 
^jfl^ a«Aa Btndie um/attt» wird, M»d h mi U «pjcWanan, Jtdte 
Momd, M OroM-Oetai/armat und m (byantcai CaudMi^ Aaf dit 
SUtrhe vm MO .S«(en und totUt 3 ThIr. 10 A>r 

erschein'. je'.lt;ii .'^aiaai ui tincui ^:ii;zt'n ll^i^rn mit Kwangloaen 
Beilagen. — Der Abonnementsprcia betiigt tüt daa Uallyahr 2 Thlr., 
bei den K. preuiB. PaM-AaMalMB SThbt» 8 8^ Bbte «lOMlMlIa» 
mar 4 8gr. 

Brief« Md Tinndaag«» lü» Art waida» anter dtt äibmm dir 

; H. DaliiBt^ebBnbaig'aehaa BaohbaadlaBg bi KVbi wbito. 

L - ■ ■ j ^ B 

I V*rrantwor.lu-tif r llcriiuftgnlicr: i'ivif. BttchoJ' in Kikln. 

i Vcrleoer: M. DuMmt-Sc^uierg'tob« Bnchbaadiuiw ia K9la. 
! DiMtei Jf. ßuMmt-ai km atfi h KMa, awftawwa TO «. 
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Inhnit. Du äH. niedtrrhcinUche llaiikfut. I. — Itricfc aoi Wim (Wa^nrr's Optrn i 
1860— IH',1. ~ Tkg«i- und Untarb«It«ng*bUtt (K^tln, Htn Fibss LMbnct 
— flnhwillu. Orgcl-ConosTt von F. BurmeUtor — L«ip(ig«r BaeMIMlIMMft — Win^ 
«im — PWf I ClaUlaa-Vani« — Sriatair» Aky* Tms t)> 



eD ). Von TVrflKt. — Die wisncr Conrert- 
KUMrtBld, CoBOwt *«a J. A, K/kn 



ik» SS. riliiiiiiiMiihi 

1. 

Dl Sladl Aachen bat das 38. niederrheinisclie 
Musikfesl an den Pfiofsttagcn, den 19., 20. und 21. 
Mai, auf eine höchst gelungene Weise gefeiert nnd für 
die letzte in ihren Mauern begangene Feitfeier im Jobre 
1857, über deren Ergebnis» die Stimmen bekanntlich 
sehr gelhcill waren, eine glänzende Rntanche genommen. 
Es itl die* um »o erfreulicher, als seit dem Jahre 1825, 
ia welchem Aachen dem musicalischen Bunde der Städte 
Düsseldorf, Elberfeld und Köln beitrat und tum erilcn 
Male das Fest feierte, diese Stadt sich so viele Verdienste 
um die Sache der Tonkunst am N'iedcrrbeine erworben 
bat Wir erinnern hier nur an das Programm ihres ersten 
Fest-Coroite's (1825), nach welchem unter der Leitung 
Ton Ferdinand Ries HändelN Alexanderfest, Mo- 
zart's Davidde peniienie, Beetboven's Christus am 
Oeiberge, MozarTü OuveftOfttsr Zraliwllöte, eine neue 
Sinfonie (Es-dur) von F. Ries und die neunte Sinfo- 
Die von Beethoven aufgeführt wurden — letztere zum 
entea Male in Deutschland nach der wiener AufTührung; 
ferner an die Darstellungen der besten Oratorien Hän- 
del's (Messias, Judas Maccabäus, Samson, Lrael in Ae- 
gypten); an die herrliche Aufführung von Ilaydn's 
.Schöpfung' im Jalire 1846 unter Mendelssohn'; Lei- 
tung und den Vortrag der Sopran-Partie durch Jenny 
Lind; endlich an die Wiederaufnahme der Festfeier im 
Jahre 1851, wozu nach den Jahren der Unterbrechung 
■eil 1848 Aachen zuerst wieder den Muth hatte, der vcr- 
ÜMler Hmimb dvieh daa a cM a ato Hewllat galränt 
wurde. 

Den glinzendeo Erfolg des diesjährigen Festes bat das 
Gtnito dam vortrefflichen Programm und der Vereinigung 
von gaiiT vorriiglichen Krüflen für Chor und für Orche- 
ster ZU danken, weiche der königlich baieritche General- 



Mntik-Direclor Frajkt Lacbncr mit bekannter Meisler- 
schaft zu leiten, zusammen zu halten und künstlerisch wirk- 
sam zu machen verstand, worin ihm der königliche Musik- 
Director und städtische Capellmetster von Aachen« Herr 
Franz W^üllner, bei den Vorübungen auf so. ausgezeich- 
net tüchtige Weise vorangegangen war, wie dies beson- 
ders die Sicherheit des Chors in der Missa iolemmt voii 
Beethoven bewies, dass dem Fest-Dirigenten in der That 
in Buzug auf die Vocal-Parlie nichts mehr zu Ihun übrig 
blieb. Ueberhaupl waren die Aoffübrungen ein neuer tutd 
erfreulicher Beweis für den grossen Fortschritt, welchen 
das schöne Land am Niederrheine, das seit Jahrhunderten 
in mnsicalischer Biiukllt rShaiKch bekannt ist. in den letz- 
ten Jahren in der genauen und ausdrucksvollen Wieder- 
gabc der classischcn Werke der Meister der Tonkunst ge- 
macht hat. V:- \ r wirklich zwetfclhafl, welcher Partie 
man die Palme tucrkennen sollte, dem Sängercbnr oder 
dem Orchester. Das Orchester leigte sich in der Auifuh- 
rung der Sbtfimia eniea ven Beethof en, womit daa 
Concert des ersten Tagen begann, so ausserordentlich schön 
zusammengesetzt, so kräftig und gewaltig in der Gesammt- 
wirkung uad so reich an idiöneB Klang und Ausdruck 
der einzelnen Solo-fnslromcntc, da» man es silLst über 
den feurigen und volltönenden Aufschwung des Chors im 
Gloria der Messe und über die gUaceode Pracht der 
llauptchöre im imm nicht vergeuen konnte, zumal es 
durch seine Kraftfullf und unzerstörbare Sicherheit daa 
Ganze auf imponirende Weise zusammenhielt. 

Als Mitwirkende auf der Tonbübne §ibl der AahaiH 
zum Texlbuche folgende Zahlen an : 

A. Voeal-Partie. 

I. Sologesang: 4. Sopran : Frau Franc isca Rüb- 
samen-Veitb, kurfürstlich hessische Ilor-Opernsängeria 
aus Kassel. — Alt: Frau Christine Pottboff-Diahl 
aus Aachen. — Tenor: Herr Karl Schneider, hcnog- 
licb nassauiicher Karnjoersioger ans Wiesbaden. — Baas: 
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Herr J u|iu^ ^rf yse, köftjgli^h gr%u{fi»(;)ker ll^f-Opei 
■inger «oa Berlia. 

II. CborgeMHg: Sopran . . 93 ■ • ^ 

All , 91 

Teil«r. . . 103 
. , ■ Bass . , . . 138 

Summe: 425. 
B.I'a«truroental-Parli^ 
- L CoBcertitten: Fntn Clara Schumann, k. k. 
«itanreiciMcbe Kainnver-Vir<uo«in.— Herr Jr)5rph Joa- 
ebi|D, ktoiglieh baonovcr Kher Concert-Uirector. 
II. Orcbeater: ViolinM . . . 52 



Violon .... 


16 


Vtoloncelie . 


18 


CMliabiMe. 


13 ' 


Flöfcn .... 


4 


Oboen .... 


4 


Xtariaett^ . 


.• .4 


Fagotte . . . 


4 


Hörner . . . , 


8 


. Troinp^lan .• 


4 


Posaunen . . 


6 


Baa^Tuba. . 


1 


P«nker. . . . 


] • 



. . SsdiiBe: 135. 

Ohne die iwci Dirigenten wirkten alw» 566 PftPfonen m 
<^o AufTiibningen mit Nehmen wir dabei im Ctior einen 
Awrail «00 etwa 25 an. die verhindert waren, ihre Zu- 
sage %u halten, so bleibt immer eine Masse >on 5')0 bis 
540 «(irklieben Sangern and Ins(rui>ieiitj»ten. eine Zahl, 
4i||.vo0l|i«dig hinreidiead et, dtejenige Wirkung in er- 
zielen, welche bei grossen Oratorien nur durch Masten zu 
eritielen ist. Ein« bedeutende Ueberscbreitung oder gar 
d|H) VerdtpfWlupg wd Verdreifachung derselben, wie sie 
jetzt /. 15. in Kngland iqi Krystall-Pal.isle bei London Mode 
giewor<icn al, erhöbt errahrungtotässig dcu Eindruck der 
Kraft k«iMi«c|i» hMiolricbligt hingen, häufig dio Pri- 
ci-iion un4 .TOT AUflHi' im foidereli Auadracfc der Aus- 
führung. . . ■ : 

- Daa.FciUfeooii lir Aacbet, idaaTteiler. iit nnur Mob 
den jrt7iL''.'n Vfrlüüttiis-ien Jcr Concertsäle uml Opernhäu- 
ser Klein. aJki» die «kt^lucbeQ Verbäitoissc «und sehr gut, 
Mod d«r Abaebloit if9 ilalbiiVKeiM • bit -ra. bdealcader 

Höhe anN!f.'i;;i'nr!t>n Orrli^^jlcrs durch TesUj Si'itcnwände 
ua^i4jlf>Horvond cuficeiilrirl den Gc^ammlton i|iuf sehr vor- 
llieiilMlIo Vftm «nd. wirft IIm laft tcinfciii^gifMrtiNL «dh» 
IflOQge io den Zortrhauerraum hinein. 

.TraU,4a9 grossen ZMiiraiig«t. der das Haus ao jeden 
T«se bb imf 4^ ariuniMe» jRiiiiK. 4h\ m Stehw 



I- Platz gaben, füllt^ harnobt^ dtvch die rnuylerbanen Ein» 
ricbtungen überall die grüMte Onfasnag, nnd CO Imub nicht 

die gcrinf;5tc ^läruni; »or. 

Unter Jld Zuhörern bemerkten wir die Herren Fer- 
dinand lliller, Franz Weber, Breunung, Mas 
liriich, Hompesch aus Köln. Itliiller »ua Frsnkfusl 
I am Main, Schulz aus Hannover, Krause aus Uarmea, 
0. Alo}s Schmitt aus Schwerin, Fetis Vater und Sohn 
und So u b r e am Brüssel, van Boos au.s I.ultirh u. s. w. 

Der Erlolg der Fest-C.onrerte war aber tncht nur in 
künstlerischer Hinsicht, sundern auch in Bezug auf die 
Einnahme ein sehr bi-friedigeoder, und dies ist bei den 
grossen Kosten, die unsere Husikfcsle jetzt verursacheo, 
ein wichtiger Punkt, weil von ihm doch am Ende das Be> 
stfhen dersrlSm abhängt Trotz der hohen Rinlrill'ipreise, 
I wilrlie der gegen die Locale in Köln und Düsseldorf be- 
I schränkt zu nennende Zubörerraum nüthig macht — nän« 
lie h l"i Thir. für jeden Platz (ohne rnterschied, ob im 
Parterre, ersU-n Bange u. s. w.) für alle drei Tage, 2 Tblr, 
. ür. jeden etnzeloen Tag, 20 Sgr. für jede Plrobe-~,-in!- 
ren dr>rh die Proben und die Auffühninpen stets lo be- 
sucht. da«s Eintrittskarten für einzelne läge nnr Wenigen 
zu Theil werden konnten, da der ganze wrUghare Hina 
! in Hause immer schon dnrch die .Nbonnenlen besetzt war. 
Wenn sich der Sinn für grosse Musik-Auffübrongen 
durch das Herbeistroncn der Heage *w ZabSfwn wit- 
derum bekundete, so le^'te die höchst aufmerksame und 
gespaonie Tbeiloahme derselben, die sichtbare Befriedi- 
ging, die in immer wachamder Aofregoog hii mr Begli* 
sterung stie;; und nicht nur bei vieleti Vorträgen der So- 
listen, sondern hauplsAcblirh bei den Chören in den leb« 
baftesten^ Applai» avsbraeb, fto daas im Josua der Anfanga- 
chor des dritten Tbciles: „Glorreich ist Gott" (mit dem 
Tenor- und Trompeten-Solo), und nachher der Sicgcsrbor 
i» (f-imr wiederholt miiink.ßmtte»: dieae empfing«- 
lirlilii it (md ihr begeisterter Atndmek legten den klarsten 
und »thlageodsleu Beweis für dea richtigen Geschnack 
wid ddR. noeh uagetrübljoriMkeiian Simm C&r-dii «abriiall 

Mti>iivili>ch-Schtiiie in anfn'rfm Publicum ab. Und so wird 
es überall sein, wo man classisehe Meistorwerke mi^ Vor* 
MiidKli tMid.<dwdi b«ftii|ligeBde MjtMtur Aullibnpg 

bringt . : . . -.']■■■... 1 

Iflift IM Win« 

' Wem did briliBdbfii Fodonf aa de# Seine gtglänbt 

haben, der pariser Wagner-Fiosco werde nnf Deutschland 
tuiiickwtrhea und die Anhinger der »Zukunftsmusik * da- 
adbikni» VdniiMl brinfta, io babM n^Mcbi maigilaM' 
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res 



* L^Ja^^_J - ■ ■■ »I. Itm^mm'-'-*-' 

mit in Rpchnunic; fjcbrachl, Wia bei icT Wjgner-Frfige 
•ODJt iw«U uoter der üedic aHlspieb« Obwohl Wagner's 
'TäMblMr, LA mpht mi neatriid> iet mjeki» 

Holländer nth das Wiener Theater-Publicum bald untrr- 
jockteii, M' würd* der Gompoolft hier doch nicht so viel 
rCfiteklgdoMcht, «W Syyittfat t ti iM l d ai hcbM, «ive 

V-MCht erslens ein Flüchtünj; und Verbannter, und wäre 
•rtm TaaDb« u » e r ntcfat in P«ri» »o junmerlicli ausgepüffcn 

niclutdie .wiener Gcmülhlirhkeit- , w elche sich lumnentlich 
daria geffiUt, für aUa-Arten irgendwie Verfolgter, wenn 
dieKibm nor nicht gerade «iwwWMlMi* VeMveebta 

haben, rfiic unendliche Svnipfithie zu fnfsrn. 
in von dca eigentlichen MusiklnoundeD, die sieb 
Mtlrlidi:4bn W«gMi^iebM> Itaifc hier ebed » 'Am ImI- 
ten, wie nndprswn, i«! ferner das PubliOBDl von einer aa- 
Heaeinen Wrilberzigkeil. Ea bcjahdt Alles : Beetboreo 
nad Verdi. Jiejfailieer und WegMer, Ifanit and Raliia* 
stein. Dasj es dabei nalürlirb mi( sich selhül in Wider- 
•prucb gerälb, das kümmert es nirbl im Mindesten; und 
Wie eoMl« ea dea audiT Ba will je bloM genieiten, nidit 
ortbeilen, nicht Tsr seine Bitdong etwas gewinnen. 

Bd iticbard Wagner trelcB aber npcb andere Ele- 
mente auf, ab die «iener ,Gcfn&tlilicbk«it* and Drlheili- 
losi^-keil. Ich «in Ihnen sagen, wa? boi stinrn Erfolgen 
alles miluirkt und so auflfallepde Ovationen und Oemon- 
•Irationen la Stande bringt, «ri^ Mr' m liier in' dieaeai 

Augenblicke erlrhen, Ha i^t erstens dns in Wien relchhrh 
vertretene Judenlbum. Die dem christlichen geläuterten 
Weaea, der beben Reinheit und Cbarakterfeatigkcit, der 

mehr duldenden als IfirJcnjohafllichen Liehe so pnnr ent- 
gegeageselile Wagner'scbe Kunst, diese orientalische üep- 
pigkcH and nervftw ^innlieblait. wie lie namenllieb im 

Taonbäuser lim Pü^ermarscb, im Allcgro der Ouvertüre, 
in den Bacchanalien des Veouabergea) so abstossend auf- 
tritt, enttBndet 'garäde den oben genannten ebrenwertben 

Tbeil der wiener Bevölkerung auf das heftigste, frh bnhe 
das oft beobachtet und weiss, was ich sage. So wie Wag- 
ner in aeiBen Sebriften daa Gbriilenthnm perheirriMirt, 
so thnt es auch seine Mu^ik, w. di r vcüllKHDDenste 
Ausdruck des moderoeo Materialismus und BaliOBalismus 
irt. Met, wae Denrath. SIttenremheit. Ketnebbett. geistige 
Verklärung und Veredlung hetsst, ist der Nalur der W.ig- 
aer'acbea Musik gerade entgegcngescUt, und du diese 
Eigensebattea in den groeaea Stidteh nnr eineii Ueinaa 
Kreis Villi Anhängern haben, so jubelt der Tross um ab 
lauter, je mehr eine Kunst das Gegentbeil aMupricbt. 

Anner däm liüdenlhitBi irtf ai dia nit ibi 
DeoBokmiak in dar Wtm Bo d wl Mi g dw Wai1«i,.iralcha 



in Wagner den Fraibdia« and i 

vor Allem aber den Flücblün^' und Verbannten. Sie wis- 
sen, dass ich die üemokratk im edleren Sinne Werth und 
fcaeh hafee-und heinertMii aatdca'BcMjnrtraii gebSw, 
die jeden Freigesinnten sofort mit Lust an dem Galgen 
bangen tehen möditea; Jcb kann niidi aber auch der Ba- 
^aahUnf nicbt aalAMegia» da« ea Zeün» giM; wa Jd« 

der Demokrat, sei sein Thnrakter sonst auch keineswegs 
von jener drakojtiscben Streags, die tcb von dem Demo- 
iralaa and Refobüraner «er Alle« fo^deM^ alalartfrer 

selis; Gesprochen und mit wahrhaft heidnischer Abgötterei 
gefeiert wird, Wagner ist nun in so fern allerdings mit 
BedAiGaganaland- ontleidi^ Bedaaerae. ab er aieb nkb 

seinen dresdener AfTniren in eine »ein Streben und Wir- 
ken so gaut nicderdritckeade Uatbätigkeit verselat sab uad 
bberdi» «ia« JCiMb HUr tUk eirfcban laaeai maarta. dla^. 

vom Sinndptinktf der Kunst jedenfalls hocbberedltigt, 
doch webt gerade dazu ai^etbao war, das traurige Laos dei 
Varbaantan nveniMen. Allein derilrahleada-Heilifan» 
schein, mit dem man jetzt sein Haupt bekleidet, bat doch 
etwas gar zn Uebertriebenes an sieb, ab daia nian niebl 
da««n Mt Ebel eanm mdev ealMk — & bt aber nicht 
die Demokr.itie im Volke allein, welche jctit Wagner in 
die Schöbe bilA. Sie wissen, welcher UaMchwong hier im 
pnl i t i iEbe n tahcn t nr ebb ge g a ig ii » bt, and wie aehriMD 
sieb bemüht, durch die jetzige „fJbcralitnl* alle Völker 
und Regierangen des Erdballes zu beschämen. Dieatr 
irnnde* Wagner war ein gaAtadener Batidd, an AlMb 
rii beweisen, wie müde man in Oesterreich jetit die Re- 

ivoluliooire behandelt, und wie sehr man die Sache der 
Kamt faa der Paütik tu treanan geneigt bt -Wagaar bt 
ein grosser Kün!itlcr, dem mnn es jetzt wohl verzeihen 
BMg, dajc er auf den Barricadea gegen den seine Sebui- 
den beuUendea KBnig patanden« Abu nwht alMn die 
von ihrer Neigung zu Katzenmusiken u. d^l. erst kürzlich 
wieder mit Miibe curirte Bevölkerung Wiens, auch das 
■Minister in m selber befibdert die belBga BatSha dar 
Wagnerischen Kunst, und wie Sie erfahren haben wer- 
den, sind wir eben daran, in die Fnasatapfen Napoleoo's 
lU. an laelM nad dnreb buhen Madrtifrneb eiaa baäaai» 
rung und AufTiihrunp von «Tris tan und Isolde' durch- 
zusetzen. Nun beneide ich zwar weder Capellmeiater, noch 
Sänger, »oeb PnUbam am die biaraaa tn gewirf^;eiide 

Arbeit und Genüsse, aber anerkennen muss ich die hohe 
ioteUigens, wekbe sieb darin ausspricht, die Sache der 
JUMt darcB eine AnlRibrnng vtn Tristan nad bnUa tu 
fördern, Wagner aber immer fester an Wien zu fesseln, 
damit es immer gewisaer der WoblUiaten ibcilbaftig werde. 



, dbi rieb «atarlich becilan 

rj 
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den. »ich um ihn tu »wyMBUh, «Mr ftadi wm Wien 
bieteo kann. 

Di« Uiiler»<ützung, die man Wagner lu Tbeil wer> 
den lä^üt, hat «olil ausser dem Miriisleriuro auch im wie- 
ner Adel überhaupt seinen Uriiiid. Die hohe türslin, 
Gemahlin des öslerreichiscbeu Gesandten in Paris, dtren 
L'rlbcil von dem dorligeii Opcm-Publirum ein so sehmhh- 
licbes Dementi errabrco bat, rauss nalurbcb hier gerecht- 
fertigt erscheinen io den Erfolgen, «dcbt du .musicah- 
Kbe" Publicum Wien« pt^gcnüber dein .unDtuicaliscbcn" 
>0H Paris Wagner zu Tbeil wcrdea liaal. Der öiterrcicbi- 
■dw Adel, von je her die böchst« bttKgeM repribenli- 
rcnd, ist ubri<.M ns in dieser Sache gani consequenL Ein 
altes Sprucbworl sagt: Le» extremtt te touchatt, und so 
wie die cxclusiv .deutsrbe* Opcrnricblung in Wagner, 
die italtänische in Verdi ihre lelrifti Consequenicn der 
AuabilduDg et fuhren haben, so reichen sieh jeniteil der 
wirUcbcn Kunst die- ciMader von rechts und links her 
(jani nahe gekommenen Häupter il-r !n lilcii S( hulen 
freuadacbafllah die Hand. Lud »o kuuinit e!> denn, da» 
MU er e Arillokralie, die sich in ihren Salons bekanntlich 
unter ganjen Nolenbcrgen Verdi'scher Musik begräbt, 
»ich leichter mit Waguer befreundet, aU man bitte glau- 
ben mögen ; denn es wird doch Niemand bealretlen, daaa 
in seinen Opern das Meiste, was nicht entschieden Wag- 
nerisch ist (namentlich im Tannhäuser), eine bedeutende 
Verwandtschaft mit Donizetti verrilb? Was ist denn du 
berühmte Septett daselbst viel anders, ah ein ilaliäniKbes 
Ensemblesttick, wie man es in der Lucia und in Don Se- 
bastian auch findet? Und der eben so berühmte Pilger- 
marsch, das Ahendlied u. s. w.. lehren sir h diese nicht 
ebcnlalls mehr an Donitetti, als an deutsche Meisler? Im 
Lohengrin allerdings sind We herrsche Einflüsse unver- 
iennbar. also deutsche, doch aber nur im Massenhanen, 
in der Behandlung dramatischer Steigerungen, nirgends 
aber im EimelgaaDg», der mit den Vorbildern deutscher 
drareatiseber ÜMib ia gir kdiieiD Zuaaunnhaiiga OMbr 
slefal. . • 

Hoch cinea FacUm darf ich nicht Mter luw« n er- 
wibnen, der lu den Erfol^m Wnpner's in Wien wcscnt- 
Beb beiträgt. £> ist die JJeim-monde der Ladenmädchen 
und PvItiiMeberinim iaa«l ibreo Anbeten, den Commis 
u. ». w. Die Herrlichkeiten luid Fretirlcn des Vcnusbcr- 
gea, die festlichen, das Auge bkudcnden Kittcr-Aufxüge, 
der feharaitebte Labengrii» «nd aebi SdAraa a. w. — 

wie sollte da!' nllen nicitl ^» unendlich anziehend wirken, 
dast die Langweiligkeil der Musik dabei gant übersehen 
ttifdJ Dm «rtbaande BÜBch. wdebti dieae HbHeba Gksse 

in den öflciitlichen Wtrth>h»n'<;;iutcn kennen und lieben 
geternt bat, findet dasselbe la ihren Augen hier nicht eine j 



poetische Verklärung, wie man sie iiichl herrlicher >*ün- 
schcu möchte? Wie armsciig und .unwirliain' tnoimt 
sich doch dogegen eine MaiSi^l'lfcbe Oper in ihrem ba> 
scheidenen Gewände nu», wo n^ir manchmal eine hellere 
Färb« voriibergehcad aufuuchil lu der That, geben Sie 
einmal in den Strassen Wiens umher, und sehen Sie dicaa 
mit tausend rothen. prünen. blauen Lappen behsrgten 
Dämchen an, wie das schillert, Uimnert und glitzert, und 
fragen Sie Sich dann, ob diese liebebedürftigen Seelen 
in einer Wapner'sc-hen Oper nicht mit den Freuden und 
Leiden Tanuhauscr s und dem UeldeaaMilbe Lohengrin's 
sympalhisiren und allen VorgängeB'Bit der gnpaaiiyilea 
Aufmerksamkeit folgen miissen! 

Also Heil dem drei Mol glücklichen Maestro, der sei- 
nen Thron aufrichtet auf politiscbeffl Zwist und Eifamwbl, 
auf rolhcr Diniolrfllio und hochgebildeter Aristokratie, 
auf Judenlhum und Di'im ttKmde, nur nicht auf dem gebil- 
deten Geschmack des musica tischen Publicunul Wer 
will ihm diesen festen Stuhl wankend nacbcn? 

Wien, den 15. Mai 1861. Verax. 

Die wienrr foncert-Salünn Vm \m'). 

Die Concert- Saison, an deren äussersler Gräme wir 
MMMBCbr bald Mtgetangt aein dürüen, wird aQuilig ab 

eine der zugleich gediegensten und glhtuenrlsten, die man 
seit Jahren hier erlebt, gepriesen, und zwar mit Toliem 
Recble, Ein JIKck auf die reiehlirbe und licblige Ambanle 

dieser Periode brin'ft uns snforl die erfreoKcfacn Ergeb- 
nisse angestrengter, einsichtsvoller Tbii^beit sun Bftwuiit> 
sein, der genaue Vcrglekb iKeeer Ergebniaie ml dcaau 

der lelzlverflossenen acht ndrr 7 'Im Jthrc wird den LcMr 
durch die jährlichen »talisliscbcii und kritiscbea «IJaber- 
sichten* d. Bl. erleirbterl, nnd chie, wem aocb nur apb«- 

ri'.ti'irhe, Hinweisiing auf die innere ßeschalTenheit unserer 
musicaiischen iiistilule wirkt immer fruchtbringend, oder 
bleibt nindeatena fBr k&nfligo Vorkommnine lehrreich. 

Die niusicalische Thätigkeit unserer Stadt Insst sich in 
der Regel iu fünf Gruppen tbeileu: Vj die vorwiegend iu- 
ttrnmentalaa Coneerl«, veriretea dvrcb die ,GeBell- 

Schaft der Musikfreunde" , r!a«i „ pliilharnumiHhe" Orche- 
ster, den .Orchester- Vervin' und die ,Eulcrpe*; — 2} die 
ganx oder Toiwiegend raealan Concerte, ?erlrelen durcb 

die „Sin^-AliiJetr.if'" , den ,Sing-A\'reIn" und die ver- 
schiedenen Mannergesang- Vereine; — 3) diu Kammer- 
musik, «eritetea dureb die HdlneabergerVhen nnd die 

1 llfjrmaiiii'schcn Quartette; — 4j die eiiui-lneii Concerl- 
pebcr, an deren Spitze diesmal Joacbiin; — endlich 5) 

i •} Am: BMMtteoia tkw ThMlM aad Mosik, Mr. 18.-.; . 
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die so genaoBteo Akadeaiimii, W«yikiligkfilt>Fni- 

-duclionm, Zwefk-Conccrtc u. s. w, 

in ihren vier Abonncncnts-Coitrcrtcin brachte die 
,CtMil»tt»a der Munkfreuade* BeelhoveD's D-Metst, 
Scbumann's „Mnnfrcd-Mmik'' mit Dccianiation, drei 
äinfeaie«Q [Haydn, Beelhoven, Schubert), ein für 
Wim awe» Clavicr-Concert Robert Volkmann, 
einen neuen Chor milOrchf-^ter von DebroisvaiiBruvrk, 
einen von Lisit für Orcbe»ler bearbeiteten Schubort'- 
scben Marsch und eine Owrartura fM Catel. — Auaser- 
balb des Abonnemciits wurde von der .Geselbchari' 
ächuberl's neu ouigefundeneOper .Derhöuslirhe Krieg' 
swei Mal aurgeHihrt und ein .Zögiings-Concerl" veran- 
staltet (Ouvertüre, Clavier-Concerl, Arien. Lieder und Sin- 
fonie). — An diese Tbätigkeit schlii'S!>l sieh die der Filial- 
Vereine, und iwar des , Orchester- Vereiiis* durch Aur- 
führung {an rwei besonderen Abi'iiden) von vier Sinfo- 
liieeu, xwei Clavjer-Concerlen, Arien u. s. w., — dann des 
. «SiBgvercins* durch AnfTibruag der Sebumann'teben 
■EMUl'Uusik (3. Tbl.) und Mitwirkung im .Manfred*, im 
slliatlichen Krieg* , in der .Messe" u. s. w. — Die sclbsl- 
•tindige Orchester- GeteUncbilt.Boterpe* ihrerseits brachte 
vier Sinfonit'cn (Chriitoph B«ch, Mozart, Beetho- 
ven, Sch utnaunj, drei Ouvertüren (Cherubini, Kies, 
Langwara) und verschiedene Einiel-Vprlrige, 

Die Pbilliarmonitcr haben in acht Concerlen zur mu- 
sicaiischco Au»beule Folgendes beigesteuert: tehn Siiifo- 
nieen (drei von Becthov«*, je iw« vim lloiart und 
Schumann, je eine von Haydn, Gade und Rietz), 
eilf Ouverturea (drei von Mendelssohn, twei von Che- 
rubioi, je «oe von Beetbove*. Spobr. Schumann, 
Gade, Rietz und Wagner), ferner: Gade's .Fruh- 
Iwgs-Ph&ulasie* , Mendelssohn'» Musik tum .Sommer- 
MdiMi>«iim* mit OeclamatioB, Arica T«aDiiido]«GI«eb, 
Mozart, Mdhul und Spobr, und einzelne Orchester- 
oder Gesangslijcke von Bach, Moxart, Beethoven, 
Spobr and Berlioi. 

Kine eigcnthümlirhe Episode bilden die Orcbcstcr- 
Concerle, welche der Pianist Herr Taus ig veranat«llete, 
.m flinigM Orcbesterwcrkeo Listl*f BiogiBg n ver* 
iKbairen. 

Die vocaleo Leistungen 6nden in den Programmen 
der «Siag-AkadMue* ihra wiirdigMA Vcrtratuiig b>upl> 
sächlich nach der kirchlirli-musicalischen Richtung bin 
(Oratorium «Paulus* von Mendelssohn, Molellcn von 
Sobaitiaa aad CbriaUph Saab, ciuelii« Cbtre «nd 
am 5. Mai zu ihrer Stiftungsfeier in der Aupustinertirrhe 
die sechsslimmige Messe Auumpta eU Maria in Coeium 
VW Palattriaa; dam wo Lotli» Gabrieli , Barnaa- 
itni Ca»lr«cl«a, Hiadal «ad MabiareavoB Mcad«!»- 



••ka nnd Schumann)!, wlbrend aacb'lebcnda Compo- 
nh\ev (Wilhelm Raat. Ott« Griaai, Fraat llatr) 

nicht vergessen sind. 

Der „Singverein* bracht«, wie. scben erwihat, dta 
dritten Theil der Faust- Musik, dazu Einzelnes von Men- 
delssohn, Hans Walter und Grädener, ferner in 
einem kleineren Abend- Concerte Cbftre änd Lieder von 
Schubert, Mendelssohn, Schumann und Gräde- 
ner. Der Sing^erein wirkt übrigens wesentlich nur mehr 
ab ein tüchtiges Hülfscorpa« fir die Zwaafc« der .GettN- 
schafl der Musikfreunde*. 

Durch den .Männergesang- Verein* kam in eioeni 
Concerte Mendelssobn's Musik zu .Oedipoa* mr Avf* 
tührung, im anderen eine Reihe von Vocnl-Choren. Auf 
letztcrem Felde bewegten sich auch der „Akademische 
GesAngveraia*, der .Singerbund* u. A. 

Im Proprnmm des Iffllmfsherijer'schen Quartetts 
(erster Cjklus, seclis Froduclionen) ünden wir: Haydn, 
Mozart, Beethoven (aadM Mal), Spehr, ScbaberC, 
Mendelssohn, Schumann (drei Mal) und als Novitätcn- 
Contingent: Waldemar Bargiel, Jobann Uerbeck, 
Robert Volknann, Morii KiiamsT*'* Im (weiten 
Cyklus (vier Produclionen) Haydn, Mozart (zwei Mal), 
Beethoven (vier Mal), Spobr, Hammel, Schubert, 
Hendelssohn, Schumann-^nnd keine Novilitca. 9u 
' l!ofmsnri'sche Quartett brachte in serhs Productionen No- 
vitäten von iiappoldi, Langwara, Bibl, nebet älteren 
Werken von Haydn bil aof Sebanann. 

Die Zahl der von einrein fn Prrsönlirhkritcn vpran- 
stalletcn Concerte ist diesmal eine ziemlich geringe, selbst 
wenn wir Componiitea-Goaearta (Goldnark, Oara, 
Mi^jple^ dazu rechnen wollen. Au» den cinjdnen Vir- 
tuosenleuitungen, unter welchen Herr T ausig mehr eigen- 
Ihnmlicb als angeadm kavbtali 'oad FMalefai Zadrobi- 
Ick, Fräulein Kress, Franlein Mösncr, Herr de Ahna. 
Herr Epstein, Herr Bachrich, UerrScfaweida ^ne 
ehrenvolle Stelhing einaebmca, ragt'dieMnl vor AMlto 
Joachim's Erscheinung, als die eines echten Künstlers, 
gtäniend und gediegen hervor. Wo solche VirtuoMflkrill« 
Bilt 80 kuailleriicbräi Streben lidi voreinea, da gewinnt 
der Sieg der Kunst über den citlt n VirtuosenfliUtr inmiar 
mehr an Bedeulang und Dauerhaftigkeit. 

El iit «abr, dieaar Sieg kann aar dnrcb ildaa Bin* 

gen, durch immer wieder crm-ules Streiten erkämpft und 
fast niemals ganz gesichert Vierden. Unzweifelhaft aber be- 
bik im AaiphbHekt, aalt den leWen Jabren b erfiraalicb 
steigendem Maasse, die bessere Rirlitun;: entschieden die 
Oberband. Do* febea wir «n dem Streben unserer musi- 

Caif 
Iii. 
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lik, — ja, ffilljil «n <!cr Art, wie man jot^t bemüht i»t, 
•mMitaiwch-decbaMtM-iadte Akadonieca* iBMBmen zu 
■teil««. FteeUeft uni Tri*ialHil bt «m 4kam tatateren 
G<^bicie zwar bei Wi ilpm nicht gaiir vcrscliwuntlcn. allein 
4li««e ebtmais avstcblieitlichea ILeameitbcn der .gemiscb- 
le»' CoMerto Mfm ■llaililitfc'wf, •orbcrMclMad ta-tein, 
uod. was das Beste hl, lins Ptililinim hal nkhi mehr aus- 
(cbbeatlick 4araa teine Freude. So konnte ia dieser Saison 
Mir hIm . «PcmiuMfiMids* d«i Optmlhetten in «kier Aka- 
demie eine Ouvertüre von Weber, Arien von Spohr 
und Mosart, VioUn-ConcerlundLurelei-i-'iiMile von Men- 
•4elH»bn '«Ml die (^Mo8>Siiifani0 vm Beetb»Ttii auf- 
gefültrt werden. So konnte die .Concordia' die vullutan- 
4|ge Außübruogdea aSoiniDernacbtsiraum»* mit den Kriif- 
beidcf HoAbtatar «ertfaMahan. Eine .SeWUtr-Akad«' 
nie* brachte Musikslücke von Weber ui.d I.inlpainl- 
Mti Aucb die DeclamalioM-Piecen werden jclil m der 
B«§ei lemindiger gewihlt, oder imb sacht doch Nene». 
wirLIii-h Intert'ssjulcs voriyriihrcii. sn lli ljhi^I's ^Mlrhil 

Aogelo' , die kleinen Lustspiele vonScbiesioger, Brucb- 

.iAdfftcw Meyerbeer't .Dfnorah' n. dgl. n. 
t ' Jlass die einielnen Com ort^^eSc r os kaum mehr wa- 

.gHf^jahne Beetboven, Cbopin and Schumann vor 

.dkAeffiMtlicbtrit ra treten.' ifKchon wiederbok bemerkt 
W^rifea« Geschieht dies nun auch Seilens Vieler auf ziem- 
lileb.inktwdiga Weise, und würe es «neb nanealbcb au 
wüiMcbet. da» Beetbefea ia lier Heraabtldwif mneecr 
Liinstlerisrhen Jugend nur das Omega, niciit aber das Alpha 
»#n nöchlc, so bkibt die NdUiignng der künslJer tu einen 
gediegenen Prograran doch iMuar «in- gatet Zeirbea flsr 
den Dil<luiij^K[{ri)d der Hörer, — und dreiundzwanzig Sin- 
((»pieieo ohne die Lisit'.cbMi .Dicblungen" zu zählen (siebe 

.4ltVorbergegangene EiitelaiifU»ang derselben). drenMid- 
twan^ig Sinfonieen im VertauFe von sechs JMonalen öffent- 

,ü«lli4ur .AiiItlbrung gebmcbt ia einer Stadl wie Wies, 
d«i ist wabrikh kein kleiner Portacbnlt Es ist nimlicb 
von >orn herein unslallhaf), Wien in Beiug auf musicaii- 

.wlie^Ibütigkeii mii irgend einer, fclejaerea nord- oder mtl- 
tektenlsclM» Stadt ra rerglekbeab ieoe Contentrimg anf 
engbegränzle specielle Zwecke, jenes Sicbverticfeii in den 
.GeisL eiaar bestimniten Bicblung kann bei uns nidii er- 
wartet, nickt geibfdert «»erden. Man darf von Wien nicht 
fordern, dass es Leipzig oder Breslau sei. oder irf^enJ eine 
fitadt», w« in diesem «der. jenem Pankte tücbtige Reifte 

.■ft etemcr Gnmeqneoi aur dem Efaiett tastrebea. DafBr 
besttct aber Wien so viele und so mancherlei Krälle nach 
SO vielen Uichtungan bin, darbt isLbier die Enpfinglicb- 
keit so gross, der Sinn ao oifca, dasTat^auiieat so fnick, 
dam . alle» Vorhandene nur geweckt ia.Wrden braucht, 
MI fijieh,«Bd im uod kiiftig.ttt 



xu geben, oft wohl Icirhtfertijj davrm absprinc-end, doch 
bald wieder dabin zurii«kkebread, wo es de* ricbtige la- 
•bnet hinriebi Dieaer Inrtinet warnt nne haaftskhKdi vor 
allem .Langweiligen*. Kommen wir nun aiirli lurch 
um mancbeo sfMleren Geausa, wenn wir es verscbmaben, 
in das sdninbar LangweiKgnahMidiingen, ab ist aaifc ddir 

Gewinn nicht zu verachten: die Trisrh crhnltene, rai^lia 
EoipringUchkeil fir das sinnlicb Lebendige in der Kumt 
überbaopt, in der Masik -inskes e ader e - fit den Kehten fla- 

nius: Melodie. 

£a wüMle stn speciellet £ingeben aur besondere Ver- 
liiltaiase'and ehnelse lasdtnle erferdero, waillea wir dtf- 

tnillirt den steten Forti^chiilt des nusicalischen TN'i* f<u^ 
einander aelaea. Wir haben unlängst ta icigea vcrsocbl, 
wekb« Veriaderang m sehn Jabren hier vor sich gegan- 
gen i.st. Wir werden vermulhlii Ii nurh öflt r r,i-.]pgenbdit 
finden, ans namentlirb über das musicali^cl)« Veninswv* 
staii dessen Zweck' and EndsMe ausrusprechcn. Mamihe 
betrachten unsere oiusicalischcn Zii.Mände conse({ucnt nur 
von der musicaiiscben Seite aus, nickt .aacbr vom eallut'- 
kislonMhen 8(aad|ninkte. Aach wfr 'kahea v i eli e i e ht 
fälschlich aus jenem begrenzten (lesiclilskreise geurtbeih. 
Wir nehmen aber keinen Anstand, unseren irrtbam ein- 
togtsteben, wenn wir etwa« Bcsserei gefkaden a« haben 
glauben, .\urli trachten wir, vvtnn es auch oll nur ,Ge- 
diebtnias-Uebung* wäre« uns den Znsammenbang der 
menechKebea and k&nslleriseken Ding« klar in iniMlMn, 

Und wenn wir z. B. in diesem Winter die „Gesellscbad 
der Musikfreunde* oben auf und mit der D'Mm9r orit 
deir Schabert-Oper. nait der HenteNuag euMt selbsMindi* 
gen Orchesters, mit der wenigstens begonoeneu Organi- 
sirung des ConiecTatoriums Tiiumpbe ieiern sehen,^ — dann 
erinnern wir ans noch der Rimpfc, di« notkwendig waren, 
nicht etwa um eines fachkün.stlcrischen Personal Wechsels 
willen. Modern am die Lcilang des Institato verläislidMn 
and ehdieilBeb wirkenden Kiiften sa ohergebe» ~ Wh- 
bemerken dieses nur, um unseren Partei-Staadpunkt fcst- 
xukalten; denn Parteien moss es geben, wO' Leben and 
lebtodigea Wirben gilt, und tosaramenhallenr miMta die 
konsUeriKb Gesinnten, sonst lieben ihre klugen Gegner 
das gante Volk der Scbwacben und »Halben' .mit aidi 
fort — Wir freuen uns aofridilig der auf diesem Wega 
errungenen Erfolge, uod indem wir das amider Gelungene 
gcg^über dem vielen Tüchtigen als unwesentliche SebeV 
lenaeMa mit billigem Schweigen bedecken, sprecht« vir 
iura Schlüsse nnr die Hoffnung aus, das« eaana I 
iabre vargSant seit «ben^ so Gönitigea- vo« das ,4 
ConenirSaiilM". a 
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Frani L»«ha«t TwniOto la dtaaw Waake aaf MiaMr BOckrel« 
voa AMhaa nuk MSaalMa alM Tm W MiaM Kaait|«uMiaa 
ailUr. 



J. A. van Bykaa ka*.iuw «B «. i. m«. 
dank <äa voa ibia' ««natMtat« 'OmmiI Battaa <tr ü«b«^ 

■obfrcmrnt«!) iu Qoüuid eincB aeocn B«««!« voa «eiaeiB iDerkana- 
Ub Talente all tNrig<-»t gelwr«rt. dimI «ich (ogisich d«a U«nk de« 

JNlblicnmfi fOr den genuMreichoii Ab«nd und aetner noIhleldendeB 
Ludilaute \n vollem MaaMC Terdleot. Wer bedcuki, itAi Ucrr van 
EykeB mit Ani >j T-^ung acioer Zeit und UDgeacblet der t'ng iaat der 
Zeit- and (JrtdVirli^Uiws»« niit unermüdlicbcm Eifer der tich ge- 
ttelltaa Aulgaba ubfi,-uj'j|(t'u bat, de r h Lim iii L ge^im nacbUfigliob n^b 
einmal ein to dtc Ui'ifaJ]»h>'ftri|^iiiigMi| iv<jjciie deiai Couspüniateu uack 
Jeder Nanmer l"*' <li'r AutTuliriMit; «riTiea »Lucifcr* in roit'hrni 
Mur*" eus dem Auditorium ond Ton den Uitwirlterdr^n lu Tbeil 
ien. U'K Auurdbrung der Conip«aiUoD der Musik m i' m ge- 
Tretterapiei kann eioe gllnieed« grpannt werden, and ob> 
■n deo 8«lo-l'artieca keine aoawkrtigeB kflaeilerlaeben Ue- 
tmf/ktUl», wie ea £ibMfcld ia d«a Ccincence gewohnt iat, «ngagirt 
itBi ao befriedigtea di* M4>>V«ttrigo (unter Anderen wirkten dl« 
■m OiAriMar StalDkaa« aih) aabat dar 




SoUUaniBc da» bOllMbaa K$mffm aiad, ita Mte anlaa ObSia 

und der Doppelebor im lOnftaa Acte, welch letiterer atit aeiuer Fage 
ein Meiiterwerk genannt ea »i:rden verdient, das fiigirteo Cbttreo 
I i i ihattsn Oraiorien wflrdig aar Seite itebt. 80 machte denn 
daa g&nae Werk, welcbea den erstes Tbeil dea Coaeertea bildete, 
einen freniligeti und erlictj^LidLii Kiiidruck; nnd weaa aueb Stimmen 
last geworden .•ir. l, i»K» il.u Wctk Tcrrathe, wie der Cam|>oniat ein 
6«hQtcr McndeUsuLji. 3 i-.i. su »erden tie doch aurh uicht ttagnen, 
daaa er (ein wlirdigcr ticlaül&r ist, nad daii ihm eine ehrende Beeile 
in der Ucihe der lebeiidcu TonkOnaller gel>Ohr(. — Lien iwciten 
Tbeil dea Programmi bildet« dia awaita Siafaaia *oa L. f aa Bea^ 
boTan, dla, Biebt nfalor gal 
Ceocerles maehte. 



Die Mitglieder dei ki/nit,'Ucben Dom-Chore la Berlin arriebten 
aoa eigenen Uitteln ibrem datiingeacliiedencn I>trigen 
Diieaior Neitbard, ein «Urdign» Grabdcnkaial. 



M^lavir^rin. AU dtui ^nD^im un^tTLr muaioaliacben Winter- 
Saison i;u:ii;L*i: w:r dal ' ' r g 1* I 1 1 11 c r r t '--l ichncn, welcli>:9 IJ'_rr 
F. Biirmeiater aui lu Mai Abeniia uaier Mitwirkung der tiorren 
Andr^ and Arnold, ao wie mclirercr Mitglieder dea Uautbolileo- 
Carp« in der Domkircbe gab. Der Coacerigeber gab durch aeina 
Oigal-VortrHge auCa Neue den Beweis Ton aeioem ernsten, uuabllls- 
aigen KunsUtreben. Von daa »eebs Btttoken: Pfaaalasia ia O-motf 
TBO J. Sab. Bach; Faga voa Wilhelm Friedcouwa B«ab| Cbanl- 
Venpicl sa: ,Uiaa äuA dia b«U'|aa laba Oabat^ CatUut firmui, 
cfoaaltfii v«a J. flak Baabi Charal-TMiiM Mi «Ana tiefer Noth 
aobnT iab aa Dir* (iiihiilliawl|)b ta d^mM, flv vaUa Oifsl tm 
Ji BMk| Imm|» an Ot> i {Nr.^ voa BaMbaata, «ad IVaatf 
I la J'-a^B Mr Oiftl and Blaa-lniinmnK M TtarmM- 
MMünf laMMt aalkattbtt, oaa^paafat v«a P. Uafnaai — 
djp Bat Bamaiatar vaiinv^ fciaaabaa irir dla CSaatw)*l*Ma 
<r«a Jab. Sab. Baeb idebt waitai b«r««nabaibMi; Üa baba SabOabdt 
and die ««ntiapunktiaebe Tiefe derselbea bowlbrtca sieh auch hier, 
aaiaaatlieb bat isr FhaaiMta in (i-mtU, Hai daai tschasHwigsa 



( Choral- Vorspiel »u: ,Aui tirfrr Nolh achrei ich 10 Dir*, 
cion 'i'unoi- ud4 einn lUii--Fu9aürie lur Vcr»iür4ung der III der Ober- 
atinuna dea leiiaia lir^er.dvn <ili'l(id v verwandt. In« Fuge Toa Wil- 
ballB Fffiodeataan BicL, i'u1nuitjtti-D au^ '.Miecn Ci^nrert« dirSea Com- 
ponisten, desaen Wcrib der \ ater, Johaaa 8«baaUsD, dadarcb lia- 
^ylaabi^t bat. da«9 er e« uut eJi^etier LlKud abgracb rieben, seaebiiata 
sich durch anspreobcnde GeflUligkcit und Klarbait aas. Der aabaa 
früher hier aasgafllkrtc Traiurmaracb to« Bartmana fir Orgat aal 
Blas-lnsttiuMMa M aa aiob aiaa tOohliga Compaaitiea und baaaa- 
ders gsiijaal> •M$ fMlaa Wirkoaf dar VerWadaac daa Oifettonaa 
mit Foaaaaa a. a. w. aa asigaa. Dia Mlt«ifbaa| dar Uanea Ar- 
neld und Aadrd faraiabta daas Caaaari» aant bamdaiaa Tartbaik 
Dia B il a n wa biM». n a i ii fcnAaa .ia im ( p iai H Bl a m« ifarDpa- 
kiiaba all flaitliaB fWU aar BaHtiaUaiw fluar Tollaa Kialfc Dm 
AradU tra« dia TlM>Aila väa HIadalt .Barr, t«4«ab« DaiM", 
Bnr Aadid dia AHa aaf d«a Vaalw vaa . 
,<lac^aaiariri 
des 



D«t -aar 

gebeaa aeba«» Jabugaai -tan 4. B. Aaab'a 
aeha Kirabaa*CaaiaMa, 
waadanai lad Tanbiaag daa 



«apAMaa. la kb 
• «fal aaadayaabllaiba 



Salt, all aa aar C aa^ y ai l ttia aiaar aoMaa'Cwtala vannali. 
bai^ aa daiab aad dareb Tollendtie Kupstwerae to dar schwierig- 
ataa Flocm an Btaada bringen konnte; aagleicb aber muas er in 
«abrso Jabel ausbrechen über du- FQlto maaicalischrr l'<<^. i< , d..- 
hier Bufgebtnd ist, von L>eclaa]aUän gar oleht sa redLii: dtnu l-.u-.' 
ainagamlasera, naob Jeder feite hin auirrircndurr br'.oi^iing lll<at 
»ich gar oiebt dcnkes. Wenn e» hcoto noch Leuco gibt, die n K. 
Wagner aufa U ort ^'[»uh'-n. er habe dir ricbiig^i I ».•r-lÄm-tior f*r 
fanden, so darf man getrost das Uncb der Zeit am raetir als baa- 
dert Jabre torflekscblagen and aus Baoh beweiaen, wie es daaüt 
steht. Oer Ualersebied ist nnr der, daas dort bei Bach nocb aadera 
Dinge an flndra sind, die Wagner nicht hat, namentlich mnsicaH- 
aehe l.«gik, Ordnung, SymuKtrir, Wohlklang. - Von den sehn 
Cantaien dieaea Bandes, anf die wir noch aasrakrilcher zarflakkem- 
aiaa, habaa aoa bis Jaial aaaiaotUeb Nr. 45 nnd 46 anbcaabiaibUch 
atfÄbl Ea aind naa flelbif OiaUien da, aad «rla tM kaaal te 
« da«aat Ba biaiaiia aabt aaab aadt n iiai la Bb ia PiaWill 

Taa 6 mir. 

aehanaai aai aMn bi daa 




CantaMa kaan Ela« banaeB. — Bs iai 1 
naa Mar afabt aUHgar aogrcirt; nad maa dral Oiaaag Vwataa la 

einer Stadt angriffen, lia blltao alle HIada mill SQ than, um Ar 
sich and Asdeia l'raada daraaj aa aabdpfco. (O. H.-Z.) 




aeiaa 

Paal Blabbora im H. 



Jakaaa 



WIraa 

weleh« ala 
staodai 
Do^ianl M 



Dia 



Milglieder dea k. k. Hof-Opamtkaaiara, 
Staad igi'a data *an«r%taa Bla|ar aake 



Aaia 
Dia bkf 



daaa ite aiab ia aabt tdaaKgaa ▼anaagaaa-TatbHtaliata 
«daba ala daai Dabiagaaablataaaa wdaakt, diesen AnUag aad 
bMaadaia dia Tcaaaitaltam afaMr Akadanria ab(<lehal aad dia 
fcrtigaag abiar Pyiaadda aii Clfaail ail 
aalbat ia AnAnf gaiabaa. 
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Tiit Trcnm«ini.Tli»»t«r In Wim TjrSflTiintl^clit fotg«iii)e AbMM* 
meDU-ADkÜQdigUQy! Jftcquet Ofi'aDbach, Director dp« Tfadfttort 
Rauft* PmritietUf »ir4 ADf4Dgf Janl d. J mit afiodr OeMlUebift, 
bwtehaad aoi den Damm: Tsatin, ToiiUe, Nniner, KcaD>3o<D, Ttf- 
fioMl, Malbcau, L^gri*, niid den Herren; Leoiiov, Dt^air^, Bftcbr, 
DmTaniojr, Potel, Uirthiod, Dnmoni, Jmn faal, Ttalin, Walter 
und Uerm Banwf , CKef du Orcheaten, «iu«n Cykla* too dralMif 
Oai(-ToTstcUaag«D im Ahoaatatat «röffa««. (Folgt da« Bvpertoin 
dar Bt^a ParÜMM.) PräM d«* AboaneiBaiU : Ein« Log« Im Par- 
l«n« ed«r anta Oalaria für ilmmülcho drciMi'f Vontalloagco 30(1 
Kl.; Bisa Log« In dar awcii» Galerie '240 Fl.; ein FaolaoU io dar 
rwdawUf» M n.i «I« Balooa-FMtairil Vi n.; lia FmiMil I« 
I lim M i m tmk» km ffutmn) 9i fl. ■. » w. 




Pia Cooeerte onaarea Ctciiiaa-Tiraina babea in 
der vergtBganaa ^aiaon folgende UuaikalDeka fUr AuffQliruiig ge- 
bracht: I. ). Traaaiapiei-UaTcrture in C-meU tod J. L. Zronar, 
Of. 37 (MMaaciiptJb 1 .Xa frakm' wn V. H. Taita. 3. Arte 
JIr Tmmt Md OfOhMMt TO» ll«i«rt (178S)i |MMit< i i > «m Bam 
4 IM» M« »Ml TM iMkr. .Dl 

V« Beb. ••ll«MMBi f. NtBiclMOb«*« 

lh>. 4 It iMwk — n. Mof 4fMir «w Bm«!*! (na 
IMh). - UL 1, OBtvHM In O (BBito Ble. 1| tch J. l«ftL BMk. 

: fW J. ■> B««k. (Alias a«m crttoB Malt,) — IT I» Oww^ 
tat« aar Faaiika traa Cbarabial. 2. Aria aa« iam Aatal JMtr 
TOO J. Baydn (Frau Proobaaka Sobmidt). ^. Qealiigc von Skrnp 
und So bi Bat ein. 4. 8oene ana gckiller'a Uraut too Meaalaa für 
dt«i Solustiianicii i Bojitri'^ir. Iiaballe, Den CcsareJ, Ulonerekof und 
Ot«be«tar veo Weasel Tomaaobak (aaofi cialaa Mala), b. Caachi- 
Mkm LM TC« r. Vagta & «aToala ia JMir VM Hatart. 

Aloja Taux, Dom-Capellmeiiler und Oitcoior de« Uoiarteanii 
in Hal^burg, N'.arb am IH April in dorn Augenblicke, al« er iu 
der LiviivrUfi;! am Claviur den crsUn ActorJ iuilLIj^ Uli: di.li 
Chor ,\V *ldeni»aiiiliett" mu dingircß. A Loy« 'i aux, a-« Alciucii uäid 
Tonküualki: und ^ALit bu-untlLr« ali Kegenerator der Muiik Zuständc 
8alil>srg« allgemein gvaciiUt, war IHW in Uaumgarteo in Freu^^itcb' 
Bcltleatea geboren, wurde im prager ConnerTittor ium lum :i:'.:MjgL'n 
Hoaiker lierangebildet and 1S41 aiaai Director dca damals in Sala- 
burg iaa Leben gerafeoen Moaarteama und anm Uom-Capellnieiatcr 
daaallMt aroanut, »aiahaa Peatan er mit ancrkaamer Ta»btigkeit 
tat, Bamgia Amb ToUa awanaig Jabre voraUnd Vaa aaioaii Mhl- 
nlahaa CoaifWlt>«a«a «rwiboao »ir aar aeiaar beidao frocaan Uai- 
••a kl Mi aad ia F, aaiaar OaTartam aaa «Taariit in Oaiatar- 

Dar » ii < i«w » »« W » Maaa war 
I wU balMtafeaaBkna-Hadaille 



JlnkunbigHiigeit. 

WEHE mJSICiLlElV 

!■ Verlage vm IniOwpf 4 Jiiitel ia Ldfdg. 

PmU, Of. »«, Bmmfbf $ VMum, BMMl« mi* » Fie- 

IjitreHe ■ 3 TUr. 
Lt/ihmr»' W I i V . 140, Ln Maraudturt. Oapriut 4t fmir$ 

pour U l'iano h 4 mains. ItO Sgr. 
— — /..» nu-mr j.aur It J'iaiw i> J moin« 30 Ngr. 
Zßi4d$rkreit Sammiung vorzutflü-h^r JAfit^r uud ftrsü^^e für 
ei/te Ä^iriQtlimme mit B^jintu^ii,' dft J\a' i. : 
Hr. 07. Lammtri, J., Drüttn gthi dM JSonn* acAaadm. 

r/t üft. 



yr..$$.-i MrfimkTmA, 

tfr. «9. Brmhmi, Liti«$trw. 6 Sgr. 
Jfr. tO. i^rana, Jl., 3V«ili 4ar Aowmar ulm 
6 Ngr. 

Kr. 7t. Schumann, Clara, L S< i t ma u itr. 7' , AVr, 
A'r. 71 — — Der Üond komml ttiU gegamgen. 6 Jfgr. 
jSr. 73, 8ekum ann. Ä, UarienKtrrmchen. 6 Xqt. 
h'r. 74 /> '■! > Au-r, 

Xr. 75. Frani, B, DTühtn geJti die Senne tcheidtn, 
6 Kgr. 

Hittk, Op. Ii, TaranttlU pmir U fim». SO Kr- 

— — Of, IM, B i m aai i pMr /« Aaafc M J^. 
Jf«a4ttMaAa-Sar(AaMy, r.. Ä<u dar witHam JBIi^ftnia. Op, M>. 

Anianta tan mtato für iat Piamo/orla. Jijpb 
Dtuxlke zu vier lländen 10 Sgr. 
SallartUa far daj J',anofor1e ja A>r. 

i>a«Mtta aW ri>r Hindfi 2j .Vyr 

Kitalai, W, F. O., Op. 10, l'rei Ihiette /«r Sopran und Tmaf 
mk Bagleittmg da PUma/vrH. SS Sfr. 

— Clp. iJ, Itrai DaaUa /dr Stfran ■<«{ AU mit 

4t* ff&m^arta, M übr. 
aukUr, K. Fr., ^. N. Aaalf f§r Kw mf a rt l ai 

1 Tklr. 10 Vgr. 
TMtkack, A., Op. B4, Maaf 4m 

»0 Kfr 

— — Op. 86, L'Amami». Jtmth» ä» t n mw n pmt Jt 

»0 Xffr. 

Tr»lt«k«l, Op. so. Acht riarhandiff* aanerttü, U tri 

fanga van Tmwa, tti tiUUtahtndtr Hand, /»r 

4ia aniM O u rn r i i » » . S§ Var. 

— - 0!^ M. fc«(r MaMa ObafanMUfa (im C^) U 

taklmutl für itn «MM TOlMuhtl. U jUgr. 

— — Op.M, Acki KindtrHO» ahm Wmmfif 4m Vi 

am Piancforl*. IS Kgr. 

— — "p JT, ylir.jrrtiit ftltllichrn Vier 

für dal Piannftrtf. 15 \yr, 
Wphi/ahri, II, r>er fHarirrfrrtind Ein progret^ter ( iavtrr- 
VntfrrieAl, für Kinder b^nMnal_amd naeA dan m»' 

>aartii l « f . Flartt Au/Uxg*. '^l*X*lr. 

.Schelle, 7:., Dtr T»nnhauiar JW fa MWt 

Krieg 10 Kgr. 
Volekmar, W.. (ip So, Or. 

1 TUr. U Ktr- 

Dit SuUt einet 

an den Sladtthtater au Frankfurt aai ifata wM 
am I. Srplvaibar I. J. 

frei und Kitt to/ort ron da an irieder i 

.inmeidungfi, n.ii li^füyung dir j 
Atuireite weriien an/?r der AdrfMar: 

„An dan enyeren Aiiuchiut liVr TKfater-.ie 
Ha tum IS, Juni L J. tpattMent erbeten. 
Ftmnitfmt ».IL, 4m U,.Mai JMl. 



Muiimüm m, 

JVuiü 
in KUmt 



JTr. 9r. 



wIbflbMb 



auvaM 



SNc fliitmlriiUai* «tt»M-|<itii«< 

eraelütnt Jeden Hainatag in eluem ganzeo Bogen mit iwangloico 
Beilagen. — Der Abouoemenlapreia betrügt fllr daa Ualbjahr 'i TUr-, 
bei den K. prvnM. I'o*t-An«tAlti?n '1 Thlr. 5 Bgr. Eine eioadan Num- 
mer 4 8gr. 

Briefe nnd ZuicndungcD aller Art werden nnter der Adreaae der 
M. DoMont •S^haubcrg'acheo Bocbhaadliug in KOln erbeten. 



\._ r ini 

Verlegw : 

' nJ 



.i.rui ' iiT iii ra ii^-'b._r ; IVll /.. Jincliaf in KOln, 
U. DnUvnt-Sehmiierg'tcbv BucbhandJaag ia KAla. 
t JwJfaal Bi*aa*M| k Ulm, BulmiMii 74 & IB. 
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Niederrheiiiisehe Husik-Zeilung 

Herausgegeben tob Profeasor L. Bischof. — Verlag der M. DuMotU-Schouber^kbieo BachhMMiloiig. 



■ nh»It. Du il^. nicderrbdnUch« Hoilkreat. II. {Sin/onta eroica.) - lUcLarJ W&^ner in Wien. Von Ed. BaMtlUk 
Au* Stilltill (WoMtUiigk«iH-Ctoo«n} Vm «. — T»(«** ■»4 UaiarlisItuaxvbUtt (W< 
lig, Ktadel'ieiMr Oe«to(-Vtinte -<- UMiN, TlwNc — Mimtwib M v tlfO f» — 
Ofir, hm UmI, Sivori). 

Um ». ■leieHieidwhe Wfeit I 

II. . , 

Der erale Festabend brachte twei Werke VM Beel- 
Ii o>en. Da die .Vma mUiHnU in D-dur zur Auriuhrung ' 
bcslimrat worden, so war es schwer, cm Orcbeaterwerk j 
in vähJeii, da« als würdige, im Stil nicbt gar lu stark 
contrajtirende Vorbfreituiif; auf das gewaliise Vocalwerk 
gelten konnte. Man entäciiied sieb dest>halb für eine Sin- i 
fonio desselben Meisters, uad iwar für die Eniea, eiM 
Wahl, die sclir zu billigen war, indem durch dies« beiden 
Werke uns der Anfang und der Gipfel der Eutwickluog 
d«« Beethoveo'Kbea Geniw ia Miiier BiganlkSnlicliIcit 
vorgeführt wurde. 

Wir haben schon in Nr. 2 1 erwähnt, das« dai Or- 
ehester in Aachen gaoi vonüglich war. und wir mtdilen 
bcinalie behaupten, <ia«s firh in der Vereinigung eines 
tüchtigen grnsteo Orchesters wenigstens eben (o sehr, wo 
aicbt nocb in höbcrero Grade, als in der Stirke det Chor», 
der grosse Unterschied zwischen einem MusiLfcste und den 
gewöhnlichen Concerten in grötseren Slidten rum über- 
wiegendsten Vortbeil des erstem offenbarL Bnen nehr 
oder \vr niper zalilreichcn Clior frisch klingender Stimmen 
bat jetzt in unserem Ubeinlaade fast jede Stadt, keineswegs 
aber ein Orcbeslcr, das in dewellteB Hmm« den Ansprü- 
chen genijgle. An dem einen Orte hapert's mit den Blas- 
instrumenten, an dem anderen mangelt es an tücbtigen 
Tiolinen, Brauchen und BiMen, oder mnigaleat an eiaen 
von diesen Bcstandtheilen des Geigcn'0'i'i''teUs. Daher ist 
nur auf den Musikfesten ein so starkes und tüchtiges Oi^ 
ehester berunteliea, dasa et den VecalniMeB die Weg» 
hält. Dies gilt besonders von den Snitt^ci-Tnstrumenton, die 
in den gewöhnlichen Concerlen selten im richtigeo Ver- 
hältnisse in dem Chor ood in Orcbarter talbil n dea 
Blech der Hörner, Trompeten und Posaunen stehen, von 
denen sie erdrückt werden. Nun aber sind es nicbt diese 



leMcfcn, eoadeni das GcigCB-Qaartett ist es, welches das 

Fundament der Ausführung grosser Vocalwerke, vor .\l- 
letn der Oratorien, bildet und ihr die wahre ciassi^cbe 
Kraft und Farbe gibt. Pe Mw egea ist die endwttemde 
Macht des Geigen Quartettes, die nur durch Vereinigung 
von Massen lu erteugen ist, das Charakteristische der Mu- 
sikieile^ nad erst auf dem Grunde dieser instrumentalen 
Klangfülle leuchtet die Pracht der schönen, frischen rhei- 
niscben Stimmen in ihrem wahren Glante. wenngleich wir 
nebt in Abrede stellen wollen, dass für die Kanstfreunde, 
die aus dem östlichen und minieren Deutschland und 
vollends aus dem ganten Westen, aus Holland, Belgien 
und Frankrwrh. uoacrt MiNikleste beaachM, der Klang 
des rheinischen Chorgaaiagii ÜMbt ctHTM waaderbar 
Aniiehendes hat. 

Man keaa Treitich sagen — und wir haben dergleicbea 
Aeii<.serun^en aiirh whon öder gehört — : ,Gul! was die 
AufTühruug von Oratorien betrifft, da stimmen wir mit 
deiner Anficht öberein; aber eine Ouvertüre, vollends eine 
Sinfonie wollen wir zehn Mal lieber von einem kleinen, 
trefflich eingespielten Orchester hören, als von eii^m aus 
aMea vier Weltgegeaden niaBMagebolteo.' 

Das hat etwas Scbeinbaree, iUein in der Allgemein- 
heit, wie der Satz aufgestellt wvd, iat er nicht haltbar. 
Eine Oaterlara wie Mnirtli naa Figara. wie Beicldieu*e 
zur Weissen Datnc, eine Sinfonie wie die nMisten von 
llajdn, oder wie die G'-fltoA-Sinfonie von Mozart, die B- 
iar-SiaSmb foa BeelbeivaB lad Orcbesterwerke ihnficbea 
Charakters werden bei correcler und feiner Ausführung 
durch ein kleineres Orchester einen Genuss gewahren, der 
dca VnRog vor den B ia d w cb einer aiassenhaflen verdie- 
nen mag. Aber bei einer Ouvertüre wie Weber's zum 
Oberon, Spontini's sur Olympia, bei einer Sinfonie wie die 
gneie b C-im «oa Menil. lia Beübof en 'schen u. s. w. 
u. s. w. wird sich mit der steigenden Masse der Ausfüh- 
renden bei gleicher Tiüchligkcit io Technischen auch die 

SB 
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Wirkung 5tei{;eni. ünd dieses Rpsullat liat seine haupl- 
ticblicbsle Quelle in dem oben hervorgehobenen Verbält- 
inMe der S*iten>IoslntiiMote m den BlM>lnitraaieDtcn, 
iiamontlicli dem Blech. Man vergleiche doch nur die Iiislru- 
nentiruDg von Werkes der oben angegebenen erilcn 
Galling füt.^ IfMtromnitirung der Werke der iweiteo! 
Ihn itdie dasselbe Gei^un-Quartctl, das in den Wcr- 
ItM il«r enlen Gattung mit den weichen Hpb-Blase-ln- 
■Ininenten und twei noch dn« sehr beidieiden ange- 
»dtcn TTörnern ein ^orlrefTIichcs, durch iwci icrsctiie- 
Klangforbeo in richtigem gegenseitigem Verbältnisse 
«Mendes Tongeaiilde ergeliai wM, Bit den vollen Or- 
chester der ncccrcn Sinfonie zusammen, wrlilins nus^rr 
dem weit ausgedehnteren und masienbalteren Gebrauche 
der H«l»>BI«ae4MlniiiKnte noeb eine dritt* mid iw«r 

furchtbar miirhli?i: Klangfarbe durch vier Horner, zwei 
Trompeten, drei Posaunen, wo möglich auch Tuba, in sich 
w^ctHHninen bet, vnd wtsti #ttd gewslir weiden, deis 

der Kern r3er Orchestrrmiisrk, dn^i Crir^cn-Ouirtf-tt, von 
der Schale undurcbdrioglicfa dick umhüllt, die Haupt- Ton- 
briM 4er trhwiiifettdeii Seilen von den metallenen If5n>> 
dupRen der schwnren Blechbnttprie unlerdrür kl, der kanst- 
reicbe Bogenstrich der Geiger von der nalurkräftigeo 
•Lange der BIlMr QlierwniHien wird. Wir werden mirt 
zu >iel sagen, wenn wir behaufitm, d.-iss zum wenigsten 
eine Verdoppelang jenes f&r die Werke der ersten Gattung 
genigenden Getgen^QuMeMt er«t das riolilige Veriiiltniis 
einiger Maajsen wieder herstellen und srfiie eigene Klang- 
farbe mit den beiden anderen Gruppen von Ton-Werk- 
sengen in' Uebereinslianrang bringen kann. 

lliiTzu Ivnmml nun, das«; die mu^irnlisi Ii." Tcclinik in 
unserem Zeitalter doch unläugbar so weit fortgeschritten 
irt, daw aneh bei granen Manen vta Instromentalialen die 
nntliw^MiJige Uebereinslimmiinf; im goimuen und correclen 
und auch im aasdrucksvollen Vortrage tu enielen ist. Es 
hat alleniiniiü mdi Mber hadisi anügeieidineteVirtnosen 

gerieben, alleiti si." Wiin-ii mohr viTiinzcitc Ersrb-inuii- 
gen. Die gegenwartige instrumcnlaifcrtigkcit ist ofiienbar 
viel verbraiteler. als frvlM^ Handerle, ja. Taosende von 
Musikern erreirhen < ine Stufe der Technik, wtlrln- noch 
ire Anfange unseres Jahrhunderts Tür Orcheslerspieler in 
das KeÜBb der Fabel gebSrto, wie düe Klage* &ber Unans- 
führbarkeit der Beclhovcn'schen Sinfonicen bei ihrer Er- 
scheinung beweisen; die wabriicb nicht weniger laut wur^ 
den, ab IM« Bannfladie der allen Hatmonikar über die 

Kellereien des Nrijcrcrs. 

' Was würde x. B. der alte Dionvsios Weber, weiland 
Dircolor des'CoaiBi^atoriwnB an Frag, welefier die beroi- 
Kbe Sinfonie als ein ^sittenviTderbcnJes" Werk Beetho- 
ven'» in seiner Anstalt verpönte, so dass li« erst >u Anfang 



der vierziger Jabre unseres Jahrburiderls dort rum ersten 
Uale aufgeführt wurde, — was würde der wohl gesagt 
beben, wenn er dasselbe Werk in Aacben von 140 Per> 
sonco, darunter 00 Mann nn den kleinen und grossen Gei- 
gen, mit Leichtigkeit und mit Begeisterung hbtte spielen 
bSren? Und der wiener Kritiker jler leipiger Allgemeinen 
MiisiL Zeitung vom Jahre 1805, der bei der ersten Auf- 
führung, die im Januar Statt fand, sich dabin äusserte, 
dam ca adiecer langen, insaefst scbvrierigen, aebr weil tna* 
;,'efrilirten, ki'ibncn und wilden Phantasie gar nicht an frap- 
panten und scböncD Stellen fehle, in denen man den ener^ 
gticben, talentvollaa Gent ibres SebBffarn crkemmn inmi, 

scbr oft aber verliere sie sich ins Rtgallose Referent 

gehöre gewiss zu Bcethoven's avfrklrtigsten Verehrern, 
aber bei dieser Aibeil asfisM ar doeb geslcban, dca*Grel- 
len und Bizarren allzu viel zu finden' u. s. w.; — und bei 
der zweiten: »Allerdingt hat diese neue Arbeit grosse und 
b&bne Ideen,' and wie man von dem Genie dieses Corapo- 

nistcn erwarten kann, eine f^rosso Krnfl der Ausführung; 
aber die Sinfonie würde unendlich gewinnen (sie dauert 
eine ganaa Slrnide*), wem sieb Beelhoven enIacblieaseB 

wollte, sie abzukiirzcn und in das Ganze mehr Licblt Klaf- 

beit und Einheit zu bringen' o. Sw w. 

Was würde dieser Referent gestaunt haben, wenn er 
gesehen hätte, dass eine Zuhörersiliaft von mehr als lau- 
send Menschen und ein Chor von mehr als fünfhundert 
jeden SaU jnbelnd beblalacbte» vaA volbtiodig dorcb dia 
SrlKinheit des Werkel «od der Aoafübmng MngMiHen 
waren! 

Wenn man öbrigens den Zeitpunkt bedenkt md «iefa 

erinnert, dass «npar iieeUiovcirs Sfliiilrr Ferdinand Ries 
bei dem bekannten Eintritt des Horns auf das <m und b 
-der Violinen aosrier: .Da« klingt ja inhm fälscht* so mnm 
mnn in jim tn HiT. ral.' d Ii nrierkennen, dass der Verfas- 
ser das ausscrordciitUcbe Werk mit ein«r Ahnung seiner 
hoben Bodenlang und einem gewissen Respeet vor seinem 

Si'hi'ipfer betrat lili't, 

F. Ries erzählt bekanntlich, dass Beethoven bei der 
Naebridrt von der Tbronbcsteignog Napoleon's I. das Ti- 
telblatt der Sinfonie mit der Aufschrift: ^Napoleon Bona- 
parte', abgerissen, und Schindler berichtet (1. S. 101^, 
dam Beethoven selbst ihm gesagt habe, »der Gedanke tn 
diesem Werke pchöre dem General flernadotte an.' 
Dasselbe geht aus dem Schreiben Beethoven 's, mit wel- 
chem er ein Exemplar der JIMmii aefc mww an den R5mg 
von Schweden Karl Johann schickte, hervar, da netthovcn 
darin den König — nach Schindler 's Bericht— an jene erste 
Anregung erinnerte. 

*) UCrt, httrti B<ethaT«D wird vobl dJa Tempi IsogsuM* 
8MB habM, all dit mukln OUpnln «■ JiUt 
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Es la&st sieb hieroAch aa der TbtUacb«, dui Beethovea 
«nprünglicb doreh iKmm gMww Okboterwcrit den Hei' 
den Bonaparte habö feiern »ollen, und (i.w Hi rnmlotta 
ihn dasu auigefordert, nicht wohl zweifeio. Aber seitsua 
dabei iit Folgendes; Der General Bernedotte iit nnr Ini 
Jahre 1798 &I» Gesandter in Wien gewesen, kam im 
Febroar dabin und verlk» es bereits wieder nach den 
Seandiit jdea er am 11. April veranleiit -hatte, «obci des 
Volk sein Hotel stürmte und die von ihin au^^gesteckte 
CrandsiMbe Fahne auf dem Markte .verbraoiate. Er konnte 
atao nur wSbreod dieser Zeit Beetbnren inf den Ge« 

briiiyiii, Borirtfiarlc zu verlicrrlicliun. Hiernach 
rieh denn Bcetiiovcn an sechs bis sieben Jahre 
nn't jenen Gedenken getragen, da die At^nas onl t804 
gesf tirikjbon (111(1 im Januar 1805 zum ersten Mate aufge- 
führt worden ist. Bernadotie ist oacb 1798 nie .wieder in 
Wien gewesen» Bs iA abw w ahisehrfiüiclkt dass* die Mn* 

gcndc Bcwundonui;; BL'elho»en's für Bunaparle, il(.>rtn 
Grunde Schiudler aus des Meisters Charakter wohl richtig 
etUlil, ibn in den Jahren 1803-;-1804 lu der'GoiDpo- 

sition der Eroiea bepei^lerl, und er sich dann erioncrt 
habe, das« der General fiemadolte ihm schon vor Jahren 
diese Idea aqgedeatet habe. 

Wir haben also in der Sinfonia a-oiai n\m ersten 
Main ein groaacs instnimeatalwerk Beetboven's nut csnem 
— ProgräninI Aber wie bhamdweil in trobdera das 
Werk von der ji i?i^en Prograram-Musit verschieden! Alan 
denke ach einmal eine Compasitioa der neueren Schule, 
eine sn genenate symphonäche Dichtung oder ehe Alr- 
Sinfonk mit der Ueberschrifl: .Napoleon Bonaparte"! Es 
überläuft einen, wenn man sich vorstellt, was da für ein 
TongewUit herauskoasaien würde. Das BOd eines HeUen 

erfüllte bei der Erfindung des Thema's und dessen Aus- 
•rbcituog im ersten Allegro gewiss Beethoven's Seele; eben 
so beiai Travematseh, der Bbrij^ schon eine sdtaantf 

Huldigung für einen lebenden Heros gewesen wäre, und 
in uns stets den Glauben wankend gemacht hat, dass Beet- 
hoven die Smfonte dem ersten Coannl wirklich habe wid- 
men und iiber>endeii wollen; es ist, als wenn man einem 
mächtigen Uerrscher eine Sieges-Hymne und zugleich einen 
Psahn, .an sane» Grabe in singen*, hbenehtefcte} Wia 
anders erscheint das Ganze, wenn man die Aufschrift er- 
wägt, welche Beethoven der gedruckten Ausgabe, die im 
Jahre 18OTberaHskam,TOf8etite:iS6(;Ma«rDK«,00N(po(to 
per fei ttj'jiare il sovvenire di uii ijrand' wmo [cora- 
ponirt, um das Andenken an einen grossen Mann lu 
Mera). Nun ist Alles in der beelcn Ordnung nnd hn Liefata, 
■od die ganze Üonaparle-Geschichle rückt ins Nebelgraue. 

Diese Aulscbrift ist also das wahre Programm, des 
Warkaa« «ad die» idiweble» iria gesagt, der Seab des 



Gomponisten als allgematae Idee ;var. Das war aber auch 
Alles. In aUeas IlehrigMi and iwüneefaMb hatte hei ihn 

der Musiker und die rousicaliscbe Kunstform so 
ToUständig das L'ebergewicbt, dass ihm die ursprüngUcbn 
Idee sogar in den beiden letsten Sttssn so got wie gans 
abhanden kam. Daher ist denn auch nichts lärhcriichcr 
als die Windungen und {Lrüminungea der ästhetischen 
Ausleger, wn'das'Scberio und des Finde, denen Baltet- 
Motiv (aus den Gcsrbnpfcn des Prometheus) sie vollends 
tur Yentweiflung bringt, mit ,Na|>oleon Qpnapafta* i4 
Einklang in bringen. An posiierlichstea is| Rtahnd Wa^^ 
ner, der in dem Finale den musicalischen Ausdruck des 
.ewig .WeiWicben'' steht, das den üelikn, winden Faust, 
tu lidi «nper deMI . 

Die Angabe von Fetis \Düyraf.>!tie utuverselk, JI. f>. 
3 1 2 der neuen AuQagA)» dte auch Berlios eM IjUhisfib^ir, 
iiachsprecben, den dn Finsle der, 0^mil4MM$ Wt 
'.prunt;lirli zum Finale der Eroica bestimmt gewesen wäre, 
ist rein aus der. Lull gflgrilTen ustd auch eine Folg« der 
ßonaparleJdee. Sie ist wahrscheinlich aar der Anekdote 
hervorgegangen, dass ein alter franzübi^ehcr Soldat in 
eifern. Concerte bei dem Eintritte des^iUnxendea CH/fw*- 
Saiias in der nknten SinüMi« anagerafen beben soU: 
tEniper<:ui \ 

Dem herrlichen Weck«, wurde eine gaw vonüglicfc^ 
üan kann Gut sagen: vollendete, Anifihraif dareh das 
in Aachen versammelte Orchester, dessen treffliche Eigen« 
Schäften wir schon im Artikel L gmcbiblerl . haAe«, vk 
Tbeil. Moehte mm anfPrSeirion und Knheft, aaTErdl 
und Ton, auf Weichheit und Sehraelr, auf meisterliche 
Technik, auf Geist nnd Schwnog sehen, es war Alks xu- 
sanunen da. Hanebo Stellen, s. B. dn Tenett der HSmer 

im Trio des Sdierzo, erinnern wir uns nicht, je so gut 

gebort tu haben. Mit den Tempi, .die Franx Lach ner nahot, 
kennte nan tkdk in Garnen ctawenlaiidaa ariJinnt das 

erste Allegro war feurig, aber doch nicht zu schnell, und 
es machte eine gute Wirkung, data der Scbluas vom Ein- 
tritt dn Doms nnt den Hauptmotiv und der ansteigen- 
den Violin-Figiir an durchaus nicht überjsf;t, sondern ira 
Gegentbeil gaos ruhig und würdig geoonupen wurde, was 
besonders den Binen bei der Aiifinhne der Viefin*Figar 
durch sie zu Piute kam. Das Zeilmaass des Trauermarsches 
hätte dagegen ein klein woiig bewegter wia können; die 
Ausfohrang war wunderbar sehSn. BotseUadon an lang- 
sam wurde das Andante im Finale genommen; dieser Sats 
ist Poco Aada t U « bexeicboet, was . sehr mit Unrecht .oft 
vergessen wird, da er ab Adagio tid au sehr aus den 
Charakter des Ganzen heraustritt. Ausserdem war das 
Tempo im Finale und im Scbeno dem Geiste der Comp«- 
•ilion ganz angemessen, und der Vortrag der ganni Sh»' 

n 
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f<Nlie eio erhebender Ku stgeou» für die ZuhörerMiiafl, 
die dem mek jedem Sali rauscfaenden Beifall spendete 
und am Schlüsse den Herrn DMgmiteo MCk 4wob wie- 
derholten Applaus ehrte. 



Riehird Waper ia WIm*). 

Ein masicaliKbes Feuilleton dieser Woche hat oflt^- 
bar nur das Recht, v«w Richard Wagner tu sprechen. 
Dm Opernhaus, » welcbem Wagner's Mbm ftre glin- 
MBdate Stätte fand, bat sich auch dem Compnni^ton «tlhst 
ab Feslsaal und Redner-Tribüne erscblosseo. üie Le- 
Mr wissen hereitt roo den Haldtgungeo, welclM dem Dich- 
ter des „Lohengrin" und des .Flipgnndrn Holländers* bei 
der letxten AufTübrong dieser Opern dargebracht wurden. 
Wir bnb«n dariber einige Tage ?erab«iehea l iMea; denn 
unfähig, in den msMsIosen Jubel einiuslimmon, wTin<ir h- 
len wir doch das allgemeine Gefühl durch keinen Mission 
n farJelMii. Vaa rein iMincUieheni Standpimhle beben 
wir ans redlich mitgefreut. Wir gönnten dem vieibegab- 
ten. Tielgeprülten Uanne den Balsam auf die demütbigea- 
den Wunde» ane Paria; wir tbeiHeii iSn Freade dea lange 

Verbannten, sich nun auf deutsrbem Boden pefcirrl tind 
•ein durchgearbeitetstes Werk vortrefflich aufgerührt zu 
sehen. Dica«a Milgefnbl bäUe «eh hberaV LnllgeaMchi; 
in Wien, man weiss es, ist das Publicum gnni besonder» 
herzlich, leicht gerührt und persönlicher Theilnabme offen. 
Dennoch übertraf daa Maaia der DeiMMilratieMn jede 
Voraussirht. 

War es doch in diesen Räumen nie früher rorgekom- 
OMO, daiB ein Conponiit achon nach wenigMi «hdeitenden 
Tacten durch donnernden Beifall genölhigl worden, sich 
wiederholt aus seiner Loge lU verneigen, später unzählige 
Mai zu eracbeinen, endlich an twei AbMiden aach einan- 
der das Publicum von der Bühne nw« m haranguiren I>i r 
künstlerische EnlbuMaamas Vieier und das menschliche 
HHgefnU Aller brana'te hier, Biaea daa Andei« mitreii- 
send, zu einem Jabel zusammen, «ia er nie vorher aa den 
Mauern dieses Theaters gebrandet» 

Bs ist eine recht wMiankhM« Aaljpihe der KHlih, auf 
solch ein Bacchanale hinsuT Abkühlungen zu reichen. Al- 
lein sie scheint uns dafür verantwortlich, dais die Elemente 
dicNt Bnihammai aacbMglich aua einaader gehahe» 
werden und die Persönlichkeit Wagner's die , süsse Last" 
zu tragen bekomme, für die seine Leistungen zu schwach- 
heb aind. Dia Kiitih darf gegen die Deatung preteaHren, 

dass der jüngste TliiMler-F.mati'inni'! rfji': Vrlhcil des mu- 
sicaUscben Wien über die Wagncr'schcn Upern ausdrücke. 
" *) Tan Ki. Bansltak 



Wir hoffen wenigstens, es werde die Stadl, für wckhe 
Gluck, Mozart und Beethoven dichlelea, den galaa 
Ruf Wagner* scher .Musik nirht mit ihrem eigenen erkao* 
fen wollen. Oder glaubt ein mu»icaltitche« Publicum wirk- 
Keh, aeine Verherrlichung des .FHagenden Hellinders*« 
auch abgesehen ron der niralligen Anwesenheit des Com- 
ponuten, rechtfertigten zu köoneitf Wenn gleich nach der 
Ottvertore, diesem s y m p h eaiachen Schcnaal, Wagaer 
sttirmisch auf die Bübne gerufen wurde, so wollen wir 
doch lieber annehmen, dass neben gastfreundlicher Artig- 
keit die Neugierde, den «MgaoaBBlea Canpoflirtan aa 
schnell als mäfKdi m ■eb«a, diaae Ehreabaaaigaiig ver- 
anlasst bat. 

Wie dea aehSaeo, measehlichea Aniheil onaerea Pa- 

blicum^. So respectiren wir mit Freuden die nationale 
Erregung, welche den deutschen ikünstJer an den Fran- 
zosen rächen wollte. Jeder Adbchwoag dealachan Bawaa* 
sein« in Wien dünkt uns so wcrthvoll, so erfreulich, daat ' 
wir nur ungern die Täuschung aufdecken, die ihm hier Ml 
Grunde lag. Denn eine Täuschung ist der Glanha, ea habe 
das Fiasco des .Tannhäuser* in Paris der dcut^trhea 
Kunst gegolten. Der , Ben vennto Cellini* des Franzose» 
Beriioe wurde bei sdner entaa AaRtthrang tm Paria ebaa- 

falls ausgepfiffen. Wer die Urtheile der nfimhafleslen fran- 
I zosischen blälter verglichen, wer die Berichte glaubwürdi- 
I ger deutscher Correspondeaten geleaen, weiai, daaa der 
Misserfolg des »Tannhäuser* in keiner Wcijte gegen die 
Deutschen gemünit war. .Tannbäuser' wurde nach Wag- 
aer^a eigeaen Berichtca m Paria aiit einer Maaifieeaa aaa* 
gestattet, mit einer Sorgfalt vorbereitet, wie niemals auf 
irgend einer deutscbm Bühne. Wenn trotzdem das Publi- 
cum die Novitlfc-iardekwiea— fireHich in einer bedaeariieb 
beleidigenden Form - , ».o ges<-hah dier^ einrnrh, weil iiie 
ihm uicbt gefiel, nicht gefallen konnte. Dass man dieses 
Letatere nicht voranaaah. hat ana aa der ganaea Aagde* 
genhcit am meisten verwundert. Indess. Wagner's Parle! 
war für alle Fälle gerüstet, die Aufführung des «Tann- 
hlnaer* ia Pam. gut ader Uet, all ehMa Trionph dea 
Componisten nufiufnssen. Brcndel's .Mii<iili Zi itsrhrifl" 
meldete das Fiasco gleich mit der Vorbemerkung, es sei 
allbekannt, da» Paria- fia^ jede a ia a M g eb e a de StHime 
in miisicalischen Dingen verloren habe. Wcaa aber der 
«Tannbäuser* gefallen hätte?! 

Ein anderer Enihariaal, der Wagaer ab daa fiiaeb 
unserer Zeit feiert*), scliliosst seinen Bericht wörtlich mit 
der Behauptung, ,die erlittene Niederlage habe den 
Einstler Wagner daa ehrenrelie Zengniai «Niea bialo- 
riechen Fpfidges gegeben"! Da die jüngste Wagner-Feier 
in Wien doch auch cm Erfolg war (verraulblicb ein ,un- 
•} ,Dv TaHhamr In raita« v«a Bi. SohalU, 



Dlgitized by Google 



173 



histonjcher'), lo köaaU eigenUicb der Coaipoiiitt toa den 
WieMM nod 4t» Ptrinra mit WWMln Tdl rblimeot 

(Sic üiixi mir beide gleich liebe Kinder.' 

In der Anspracbe, die Wagner nach dem »Flicgcaden 
HolliBto-* n dM PabKeuB richtet«, beiaidHwte «r die 

wiener Errulge al» .von unsäglicher Bedeutung für seine 
Zukuofl*. lädem er sieb lugleicb die .Gtuut dea^a^li- 
CMM Rkr teine fetaeraii Leietmgen* trUtoa md .eiM« 
iänf^urcn Aufenthalt in Wien' in Aussicht gestellt bat, 
scheint Wagner der fcttea Zuveraicbt, ein ihn fär jedeo 
FaH ergebeoet Pobfien Uer b«nit to finden. Dia Zn- 
kunll wird es Ichren. Begierig sind w ir, ob dieses PubH- 
cum, das allerdings der Wagner' sehen Muie bisher warm 
tMag, mit ihr weiter daidi Dtek md DBim Ibrtgeben 
irerde. 

Unter .Dick und Düna* verstehen wir des «Tri- 
ttM* wd da* .Rhtiognld". Diese beiden noch mmv^ 

ge(uhrten Opern sind die äusscrslcn r.onscqiicnien dor 
Wagner' (chea Richtung. Sie werden recht eigeotlich die 
•Probe* biMen, nb aeine Becfanung richtig war. fn Wag- 
ner's früheren Opern ist Alles und Neues, sinnlicher E/Tt s t 
und draoMliKhe Inteniion m bunt .geautcht, ala dam sie 
hl princtpielle» Simie ei gent B e b e Parteien bagrindn k8m»> 
tcü. Die Anhänger der alten Opemfonn umi die der ueuen 
TheorieeB: — es findet jeder etwas für seinen Geschmack. 
.Trirtan« and dai .Rhaingald* hingegen sind anmenl 
cxciusiv; sie werden erproben, wie viele und welche von 
Wagner'» htsherigen Auhingem mit ihm weiter ni gehen 
Tinnögen. Uer Componisl i^bit bneidmel die beiden ge- 
nannten W^erke als etwas über seine früheren 0|>ern wc- 
lealltcb Uinausgehendes, und wir können ihm beieugen, 
dam er damit wahr sprieht. Wir haben um mit .Tristan 

und I^oldc'' wie mit dem .,nheingold* angelegentlich be- 
achÜUgt und gedenken demnächst Ausrührlicheres davon 
n anihkn. Vor der Haad hinnen wir, gant indiriduei, 

versichern, da»:i uns nie eine musicaiische Besrhäftigung 
80 viel Quai verursacht hat, wie die Durchsicht dieser 



Opera. Gegen diese 



— wenn anders man einen 



Kampf gegen jede Mu»ik so nennen kann — erscheint der 
aLobengrin* wie ein ZwilUngsbruder der «Zauberflöte'. 

Bei dem Intereme, welches lieh seit der .Wagner* 
Woche' an diese Opern knüpft, die viellelcbl von Wien 
aus ins Lehen in treten bestimmt sind, wird man nicht 
ungern den Componisten selbst sich dartber aumptedien 

hören'). Von dem ,Hing der Nibelungen' (dessen 
enter Theil das .Rbeingoid' bildet) ersihlt Wagner: 
•kh entwarf nnd fhhrla aiaan ditmUiMhai Plaii na m 
badeatender Dimänaimi «ua, dam ieh» rar den Anraid»* 

*) .Zakonrtamuiik*. BiMT an. «btn ftaasasMtea Fksui, 
TOD a. WkgB«r. 18G1. 



rungeo meines G^cnttaudcs folgend, mit diesem Werke 
absichtlich mveb von jeder MSgliehlieit ent« 

fcrnle, es unsfrem Opern Hepcrtoire, wio e< ist, einzu- 
verleiben. Nur unt£r den au&sergewöhnlichsten Um- 
aUndan aallte dieses rine fama «H^tenibH« Tetralogie am« 
fassende musicatiscbe Drama tu einer öffentlichen Auffüh- 
rung gebracht werden können.* Dassdas «Rheingold* auf 
nnaarer Bihne sieh wirklich etwas fremdartig auandmica 
würde, glauben wir schon aus dem Grunde, weil gar keine 
lleneebeo darin apielea, sondern nur Götter. Riesen, Was* 
seraixen und en» .bnebelifier, haariger Zwerg", der, von 

Riff TU Riff springend, die Nixen in allsemein verstsndii- 
eher Weise verfolgt Die eine Hälfte der Oper spielt ,in 
dar Tieb dea IhasM*, di« andere in der Gdtterbarg, alM» 
über den Wölben. — .Tristan und holde" entstand 
gleichseitig mit den .Nibalnagen" , ist jedoch «seines klet* 
neren Dmfimges wegen ein lesehter mid eher aasfBihr ba - 

res Werlt". .An dieses Werk*. HSgt Wngner, .erlaube 

ich die strengsten, aus meinen Ibeoreliscbea Behaup- 
tungen Iiiessendan Anfordernngnn tu stellen, nicht 

weil ich es nach meinem System geformt hätte, sondern 
weil ich hier eadlich mit der vollsten Freiheit und oüt der 
e^Kehitan Rüelisidilslssigkeit gegen jedes Iheorelischte 
Redenkcn in einer Weise mich bewegte, daivs ich wahrend 
der Ausführung selbst ioae ward, wie ich mein System 
well nberflogelta." 

Das neue Princip, welches Wsgner im „Tristan" con- 
seqoent durchfiiihit, besteht tunichst darin, dam ,in der 
musi e aliwben Ansflbrang gar keine Wortwiederhehmg 
mehr Statt findi'l, jnndem im r,(-\vi ln' di r Worte und 
Verse bereits die ganze Ausdehnung der Melodie vorge- 
saiefanet, nlmKeb diese Maladle diebteriteh bereits 
constnilrt ist". Wagner versichert, «dass bei diesem 
Verfahren die Melodie einem Reicblhum und einer Uner- 
schöpniehkeit lugefübrt wirdi von denen man sieh ohne 

dieses Verfahren f; a r keine Vorstellung marheii 
kann'l Indem der Componist des .Lobeogrin* von dem 
»Reichthnm md der DnerschtpIKchhsit* seiner Melodie 

sprifhl, ahnt er offenbar ein zweifelndes Lächeln auf den 
Lippen setner Leser. £r fügt desshaib gleich hinan, das. 
was man gewShnlidi als .Melndie* rfibme («nd womit er 
sieh luUürlich nicht befasse), sei .nur eine bestimmte enge 
Form der Melodie, welche der Kindheit der musicali* 
sehen Kunst angehört, weasbalb das aasieMiesiliehe Gafai» 
len an ihr auch wirklich kindisch erscheinen miiss". Man. 
möchte glauben, da» Wagner von der irmUchea Melodie 
eines Caralli oder Cesti, eines Lnlly oder Keiser 
spricht, — weil entfernt. Dieser von Wagner verachteten 
.Kindheit' der Melodieen-Bilduog geboren noch unsere 
M iMer MMarf a »banala Phra- 
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tejibildaDg' erinnert Wagoer ao .Taielnostk" , und .die 
Beethoven'Kbe Sympbasie al« melodischer Complex' 
iU ihm , nichts Andere«, ai* die idcduirlo Tansform*. 
Wagner verbeiist uns im .Tristan* ei«e ganz andere, 
Ubere Melodie; das .vom Dichter Verschwiegene will er 
lon bellen Ertönen bringsn', und «die untrügliche 
Form seines laut erklingenden Schweigens ist 
die unendliche Melodie*. 

Es Tältt uns nicht bei, dem Leaer erst aaa matmi^ N 
setzen, dass eine .uoeodlicbe Melodie" ein Unding ist« ii- 
imi jeder musicaliscfae Gedanke in einer symmclrischen, 
geprägten Form sicii aussprechen, Anfang und Ende ha* 
bcn muss. Diese neue Panacee Waf;ner's, die .unendliche 
Melodie* , ist eine tauschende Phrase, ein geistreicher lluro- 
bug. Wer die Oper selbst noch nicht kennt, wird wenig- 
stens zugeben, dm Wagner ein groasea Talent besitzt, die 
allgemeino Aufroerksamkeit darauf xn tpumfm. Indem wir 
die wichtightnn Punkte seiner Verheissongen wörtlich mii- 
theilleo, liäbtii wir nur die Absiebten seines jüngsten 
.Sendschreibens" unterstützt Sollte das tlof-Opcrntheater 
wirklich da» Experiment mit Wagner's neuester .Hand" 
lung* machen (so neonl Wagner gegenwärtig seine Opern), 
so kann sich das Pubikoro jedeofaUB auf eine interessante 
Seltenheit freuen. Es ist nicht uiHnöglicb, dass skb dabei 
der Jubel von neulieb wiederhole. Für unsere .beschränk- 
ten Sinne jedoch ist und bleibt die .unendliche Mriodi«* 
dia m HuiktfeNUto «MBdlkke Laofewaile. - 

In der .Wiener Zeitung" schreibt -der nwfcnliwhe 

Referent derselben, C. D., unter Anderem : 

.Die jüngste Vorstellung des Lohengrin nun erhielt 
ihr Interesse durch die per>unliche Anwesenheit Richard 
.Wagnec'ib Bei dem Anlheil, welchen Wagner's Schöpfun- 
gen i|i Wien gefunden haben, liess sieb, vollends nach den 
jüngsten Vorgängen in Paris, eine lebhaRe DemoMinliOB 
für den gegenwärtigen Liebling des Opern-Publicums er- 
warten. Dieselbe bat auch wirklich Statt gefunden, ja, wir 
fügen gern hinzu, dass die Ovation, welchu man dem 
Schöpfer des Tannhäuser und des Lohengrin darbrachte, 
einen so stürmischen, spontanen, ja, healicben Charakter 
hatte, dass sie selbst denjenigen nicht gleichgültig laasen 
konnte, der ihr, wie wir, nur sehr bedingt beizustimmen 
formöcble. Wir haben zunächst zu bemerken, dass diese 
Kipdgebung last ausschliesslich von den Galerieen aus- 
ging, während das Parterre sich als ruhiger Zuschauer 
verhielt und seine Blicke abwechselnd nach dem sich in 
seiner Loge verneigenden Gefeierten und nach den Tumul- 
luanten in der Höhe richtete. Wir führen aber diese Thal- 
sacbe Icdiglkb als solche und nicht etwa als ein Argument 
an..Dti F«rlm«>P«Uieun «iMrar HolIhMtor irt la var- 



■ehn mtd— kalt geworden (wir bedtenen ans tinea mog« 
Hebst milden Ausdrucks), dass es sich nibsl doreh «««i 
neuen Schiller oder BeothoTen nkhl. aoa feiner ruhigen 
Fassung bringen Itesae, ja. daas ea in der Begel seiner 
Würde unaogemt-ssun erachtet, selbft idM whrfcldM 
Lieblinge ander;« als durch aein EfscheineD «iiraieiclmen. 

.Es begreift sich, daie man et tunicfaal sieb seUwt 
schuldig war, diesnal für Wagner so laut ab mögith 
Partei tu ergrettM; dcM nM dnifte aich nieht eoMp«* 
niltiren. 

.In Wien sagt man seit Jahren Ja und bewundert 
und ist entziidit, in Paria sagt mm auf einmal Nein «nd 
bewandert nicht und ist nicht enicfickt; denn wir erlauben 
es Uns doch zu bezweifeln, dass es, wie Wagner die SaoW 
in seinem bekannten Briefe darstellt, lediglich und vmh 
schliesslich der Jockey-Club gewesen sein sollte, welcher 
die Auffttbrung des Tannhäiiser in Paria an sehr vernn- 
glücken machte. Auch mochte etwas von einei' polilischeo 
, Stimmung ond aach das gute Uerz, welches man den 
I Wiener ja nachrühmt, zugleich bei der Ovation im Spida 
gewesen sein, da man sich durch den allerdings harten 
Schlag, welchen Wagner kürzlich in Paris erlitt, zu rein 
menschliehem Antheil gestimmt rühlte. 
■ .Wsfrncr spricht in H'inen Büchern wiwlerholl und 
mit den stärksten Ausdrücken seine Verachtung des heu- 
tigen Thealer- und vor Allem des Opern- Poblicums aas, 
und diese Verachlunp ist eine wohlbepründete. Wir dür- 
fen daher annehmen, dass er seihst weder das Unheil der 
Seine-, noch jenes der Donau-Stadt als ein in letzter In- 
stanz über den Werth seiner Schöpfungen entscheidendes 
ansehen wird. Er wird nirlit vergessen, dass dem Geiste 
nach dasselbe Publicum, welches ihn heute huldigt, der- 
einst Rossini imrl Meyerbeer, ja. Verdi nicht minder laut 
j zujauchzte. Kr kann sich unmöglich dem \\ ahne bingebeo, 
I das.« dieser Enthusiasmus seine Quelle in dem habe, waa 
' in seinem Streben wirklirh echt und bedeutsam ist, son- 
dern gerade der neuliclie Abend muss es ihm, wenn die 
Stimme des Gewissens in ihm lebendig ist, auf das deoit- 
licbste pereigl haben, wie er iiberall dort die lautesten 
Sympathieen erweckt, wo seine Ausdrucksweise sehr nahe 
mit jener gewisser Vorpänper, vor Allen Mcycrbeer's, ver- 
wandt ist Dieser Enthusiasmus ist uns übngen<i nirht 
durchaus unbegreiflich, denn in Wagner's Opern-Dramen 
leben und wehen so viele sinnbestrickendc Elemente, dass 
verweichlichte, jedem Nervenreiz zugängliche Gcmülhcr 
leicht von ihnen bis zum Entzücken fortgeri^n werden 
mögen. Man dürfte mit Zuversicht die Welte bieten, dass, 
wenn aus Lolicnirrin und Tannhauscr einige Stücke (oder 
Partieen) eliminirt und die scenischen Mittel zu der £in- 
CMbbeil der Shalai|iean1idMB Bilwa mrickgefUiiI wir- 
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jiin, dieser Enihusiumn» lebr m)imiII «nter den Gefrier- 
pntU sinken würde. 

.Die Zurufe an Wagner begannen nbon und, wie be- 
Tdli bmerkt, mit ungestümer, entschiedenen Enthusiasmas 
•unprechender Helligkeit nach der Introducli.on und wie- 
derboltea sidi vielea Stellen dea Opern-Drama'a. Nach 
jedem ActKUniae musste Wagner wiederholt auf der 
■VHkm cffcbeioeo und dsBlUe «n ScUoim) dw. Vocitslliuig 
ttSt einigeB Worten. 

„Dass das Haas in allen Räamen überfüllt war, ver- 
steht sich bei diesem Anlasse von selbst Sollten wir ge- 
swungen sein, zu bekennen, es verstehe sich eben so von 
MttwUdaaa es bei der Vorstellung der Iphigenie von Gluck 
wenigsteoi w vielen Räumen leer war? Stände daa Werk 
auf dem Repertoire, so hätte die Thatsache ans mancher- 
lei Gründen nicht das Gewicht, welches ihr diesem Um- 
■Unde gegenüber ailerdings sukommt Wagner besitit in 
Wien eine und zwar lehr tahlreiche Partei, die ihm, wie 
wir glauben, mit aufrichtiger und glühender Verehrung 
ergeben ist, und welche die Gelegenheit natürlich nicht ver- 
siumte, ihren Herten Luft tu machen. Sie rüllle «oraehm- 
.8^ dit Ciliriew» wd.dMLPwtone— dk HcwgjwrigM.* . 



Das diesjährige, von Herrn SUdUSdiulralb Alberti 
ins Leben gerufene geistliche Coneert zom Besten des Gu- 
•lav-Adolf- Frauen- Vereins, welches in der Jaoobi-Eircho 
QBler Leitung der königlieben Musik-Directoren Herren 
Dr. Löwe und Gustav Flügel gegeben wurde» lerdieDt 
in mehrfacher iliosicht erwähnt in werden. Emmal wegen 
der uneigennüuigen MilwirluDg der Damen Fräulein 
Strahl (Sopran) und Frau Musik- Director Wurst (Alt) 
und der königlichen Uof- und Opernsänger Herren von 
der Osten (Tenor) und Krense (Bass) aus Berlin; dann 
wegen des interessanten Programms. Es kamen ausser den 
Solo's und Ensemble^lottücken nur Frauencböre zur 
Attir&lkniDf, weil du Coneert von einem Frauen -Verein 
ausging, und weil es hier schwer kilt» die Mioner tur 
Aittfübrung gemischter Chöre tusammen zu bringen, 
was tarn grössten Theile an der Mitwirkung bei Männer- 
gesang- Vereinen liegen mag. Eniilicli auch w ugen der ciit- I 
schieden aUgemein beifälligen Authahme, den die gelun- 
gene Ausführung des Programms bei dem sehr sahlruich 
versammelten Publicum gefunden fiat. Es kamen Coenpo- 
sitioneo vonSeb. Bach, Händel. Mozart, N«ua|«na, 
Mendeissehn, Ferd. Hiller und Richard Wärst 
zur Aufführung. Die Orgel-Begleitung wurde >on Herrn 
Dr. Löwe neiatertiaft ausgeführt; Muaüi*Director Fli- 



gel leitete die GesangstücLc mit Orchester mit Umsidlt 
und Sieberheil; er hatte auch die £inäbuBg der FraueB» 
cböru bereitwillig übemommca. 

Die Bcilienfblge der Stiche war IbIgeMle: 1. Zweite 

Motette für dreistimmigen Frauencbor und Soli (von ein- 
heimiscben Uapicn gesungen} mit Orgel-Begleitung von 
MeudMuk^S. AlwAifo um Seh. Budi*e HallUMa»* 
sion mit obligater Violine unrl Orchester (die Vinliti-Parlic 
von Herrn Jacques Rosenlhal lobenswertb aosgeführlj, von 
FrM Haaih-Diraeter Würrt mit VeirsliBdaiBi und voDt5* 
nender Altstimme gesungen. Diese dtirrh und durch muai» 
caiiscbe Sängerin gebietet über einen bedeutenden Stimm» 
Umbag.— 3. Das 3U» nUnm ans HnarTa Btfaim mit 
Orgelbegleitung, von dem berliner Solo-Quartett vonüg- 
lich ausgeführt — 4. Ave Meaiß von Cberubini, Arie für 
Sopran (FridL Strahl) mit OrgdbegMtiag. PiioL Strahl 
besitzt sebötto Stimmmittel, deren Auibildung bereits er- 
freulich vorgeschritten isL — 5. fiass-Arie aus dem Orato- 
rium Paulos: .Gett tei'mirfiAd^* (mitOrclieiM^. Herr 
Hor-OpfTiisänf,'cr Krouse bewährte auch hier seinen Ruf. 
— 0. Recitativ und Arie für Alt mit dem Chor der Engel 
aas .David', Oratörtum von Nanasanr {Firm 'W&rrt). — 
7. Tenor-Arie aus Paulus: .Sei gclrcu bis in den Tod* 
(Herr v. d. Osten), mit Orgelbegleitnng. Herr v. d. Osten, 
ab Liedenfinger ausgesMchnet, irt «ueh ete UalRug des 
steltiner Pubh'cums. — 8, Gpi;.l!irhes Abendlicd fiir virr- 
süaunigen Frauenchor mit Sopran-Solo von Richard 
WBist, nit 9tfBicfa>0oBirleW>BeglBilHg, 0« Bam*AfM 
aus dem Messias: .Warum toben die Heiden", mit Or- 
chester, von Uerro Krause meisterlich gesungen« — }0. 
Dae jBsMdBiiw aus Heiait'e JSsjhmm BnlOrgiibcgMluigi 
von dem berliner Solo-Quartett pi^liinjen ausgeführt. — 
IL Duell für AU und Tenor aus Uillor's , Die Zerstö- 
rung Jerusalems*! »O, «rlra BMhi Haupt eine Wasssr 
quelle* , mit Orßclbegicitung. Frau Wurst und Herr v. d. 
Osten brachten diese schöne Composition tu voller Geltung, 
•o^dam sie «HgenciB aaspraeh.-^ IS. Der )8. Fialm fOr 
(Ireistimraigea Fra«Mehftr und AII>8olo toa Bichard 

Würsl. 

Musik-Dirccior Flügel halle sich die Einübung der 
Würsl'schen Compositionen besonders angelegen sein las- 
sen; sie haben aber trot? ihrer rrofalli^en 'nur nicht kirch- 
lichen) Weise nicht besonders angesprochen und konnten 
g^eii die übrigen Compoeitioiieii «cht aufkonnea. 

Wer da weiss, was daiu gehört, um ein Coneert über» 
baupl, nameotlicb aber mit auswlrtigen Soliitea» lu 
Stande tu bringen, der wird die opferwillige llilMwdtnig 
dil Harm Schulrathes Alberti gern dankend anerkennen, 
wwm audi simmUiche Localblaiter darüber geschwie- 
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gen haben. Und warum? Weil sie lu l incm „Wohtlhitig- 
keito-Ctocerte* (k 10 Sgr.) kciae Frei-BilleU erbielteo. 



'hfes- nd IkterbaHngB-Blatt 

Di* dieijihrig« ToDkflmtlcr-V'erMiiinilaDg in Wcitair betreffend. 
AU Q«g«utasd d«r AuffDImag de* entCJi T*^* (am 5. Angiut) In 

, att in BMvipMh« Im Ii 
4it 4. Aigvt. Im ntillM CaMita mm %, Am»! In 



4m MwOt-T«^ 



TM O. ^ifllif la Bttüit 

I Cbibti* TOD J Kleogel toh bl«rj «iDfa 
F*«1iB fQr eta« Bopmutüsln« mit OrgvIbegleituDg Ton Krrdiotnd 

Ilillir: .'^ii.'r« BtgiiM, •ohtaimmlg a captUa tod Robert I'*pp«rict 
in Leijiiig ; ein geiatlioliai Lied fSr gemiaeliteD Chor tod Chriftiui 
Fiok iu KjiUngen; ,I)ie Seligkeiten , fQr Btriton-Sjln. ^cmitchten 
Ckor uad Orgalbeglutang too Y. Luit, and ein A'yrt'e für Cbor 



Drrndrn. Am IS M li trat FrSuloin Emmy L* Orua in 
Motmt^a MoiBtcxwcrko ,linn J;ian" »1* Donnn Ann* *af und Ixo- 
wUhrlc ihre hohe Kr:ir.>;k'ri^!i>ri als Mngcria ued D*r<tellerta an 
diesem idealen Qobiiiltj d«B Ueuiaa in der Malerei tragiaeber Leiden- 
»cbafi llfrr l'iriilcr, der alt Do« Juan (jaaürte ^Tagt vorber 
■Ii Jttger itu NaohlJagcr mit boaacrem Krfuljji',, wurde durch plütj- 
licho Heiterkeit in aeiner Leistung ungcrarin fa'jSn.Llcrt. Aljur lelir 
gern hierauf jed« Kückaicbt angcgebeo, ao erniea doch aeine Bc- 
baadlung de* U««ui(«* «nd Spiela, daaa er in b«ider Hintiokt in 
der Autfahrang diaiat Hourt'acbcn tfchSpruDg dieaM dlaiMiMiMn 
Ii«io$ dir Sinnlichkeit noch dnrcbaai keine gcnQgeod« VwUMmg 
bat und die Aaffuraag dieser Partie Torltafly MUNT MilND KiW- 
t« tkgt. lo dieaM FeU« berend rf(b «Mh Jkllllllll B«ld»Ba«, 
iir 41» ütmmm BI*U* w^aihillt wm. 

Itotaci Mal, fctrtlMg«! IMtltto J«a»m»obMfc ■!• Mute 
aiaaft dM iAm Mtfi^pfMtaw D(iM> »am 

M *mk 4to 
OmtMUH», ab 
de* AMltwka in ■pneka, BManag an 
ta der llMtik ibnc BeWffaafM. OaaPBblicum aclebneta 4 
•ebea wieder MlietfMia KlHttaia teok allgameiacD, oft 



laak 

l^aU bte Statt 

alfaalai'Oper* la cogagiren, und «crdM 
yreaie AaMreugongen fiehuii Engigenaola 

licbkeiUra getroffen ; aoeb 
um ein UeirieblUche* t 



M«Maib HMik'IMnatav riCgal iat ««■ Maaialnto i 
J.iffca i.J.ali 




Pari«. If areabaar bat «inen IVoctai { 
leger ABtagBiei we|M TanUMtatlaac der Plftllar i 

itoM baig b ahM Kaalbar Baaltativa a« Itaar Oyar i 
aaa, nd ttt mit ikatr gedruckt Er iat aar Veraiohtnng dieser Be- 
ellative t>nd Zeblang tob 6»0 Fr. ScbadeaeraaU Tcrurtbeilt warden, 

hat abtr «ppellirt. 

Aa der (roai«s Oper bat aiaa dea Plan, Olaek'* ,Al«*ii** in 
Boeae la aetaM^ wieder aa/gegebaa nad deakt am .Iphigenie auf 
XMHto' mit Paihalla lax, faaaa aad Hiabat. DU Wteto» 
anflMbiM dar ^atam« ^ VaiM* alabt «alt Hab Ihr kaoart 

der ,Ft«lMbiIta* daran, dessen Proben H Rerliot eifrig leitet 

Frani Listt erre;^, da er witdvr vpieU aai kKuflg spielt, den- 
p^lHr.n Ejjlljua;aBiniM, di;n nrinr geniale VjrtiJ3«itAt ateta hrrToryeru- 
Sea bat. Icir bat in den Tailerieen vor dem Kaiaer und der KaUeria 
und der FOrstin Ueitcmich, die, wie er, aar kaiterlichea Tafel 
aogea war, gespielt Ferner bei der Ortfin Waiewaka, bei Ratafari, 
bei seiacra Schwiegersöhne, dem Depulirtea OÜTier u. i. w. — 
Kossini bat Jetit seine Freude am Clarierspieien und am CompO' 
nirea tob Udaereu und grosseren BaionaiQoken für ClaTier. Beitdan 
«raUMUtao aUa fiaaiataa la Wlate* aa4k im Cbaaaida d'AMia, 
Jtlat aaab Paaejr, TbaOiaif, JaiB «id JaM laint am 
Utat aaU Iba b ai wd a i a danb 4m Tarttaf in Osvartan i 
balH TMt btgtlalart babea. 

Auch Sirori hat b«i Koi'iui i.'iiB:ili;t, dem in Jirj.'in Wia» 
ler viel Unsik gemacht norden iat. Nachher gab l^irori im Baale 
BeetboTen ein gli4ns«Ddaa Coocert. Bei Boelini eolsttokl* er durch 
den «undervollen Qesaag der Treghiera aas ,lloaee' auf der Vio- 
line und spielte die greeee 8«oaie Ton BeetboT» in A (Kreutier 
gewidmet) uud ein Quartett Ten 0. Katlaana. Cr iel 
gereis't, na ia Miner Heimat dl 
oacb Baden' Baden a« gab«. 



ZBkölidijungca. 



JStatta afttta 



M 4m» äfdttkaalar an FtM^fUrt mm Mmim «M 
■■ a, BijUaiiM L J> 

Jrti *tU ttfart «on da an im» 

Äwmtiimmftn wiit Bt^agUHf der J 
ilustniss trenfm imfer der Adrete: 

„An den «lyeren .dustcAuss lier Tfceafir ^«Hf OmM^t^fif, 

U$ s»m IS. Juni L J. fpOttttent erbeten. 
Frankfurt a. il., den 15. Mai IH'il. 



Alle m dilMr Jftllft faäfiiiiy teaprocAeitsn taui mgtkSHdigt»» 
Jftiawali*« Me. itad am arAafteai «t der «M« eelbMadM oisertirMn 
ilMfcaiiM «Miftay ami JaaanHaft aam JtUtlfHARD MMUMM 
Im^Bilm, ibakataam th. W. 

^( 'Stie^mfirntifdi« .Jdtn« 

erseheint jeden 8.tmatag in uinem Ranien Bogen mit iwaoglMM 
Urilngrn. — Der Abonnemenlsprcis b«tr»gt fUr das Halbjahr Slltlr., 
bei den K. preuss. Toet-Aiutaiteu 'i Thlr. 6 Sgr. Eine einxeliM Nan- 
Bier 4 Sgr. 

Briefe sad ZaseaduBgea aller Art werden uater der Adreaea dar 
M. DuMant-Bidiaah m'ee&n Bacbhandlaiig in KBln erbetea. 

Vor»ntwonli«her Herauageber: IVjf. I.. UUehof in Ksln. 
Verleger: Jf. OuAfonU- jfcAeuAer^'achc buchl.iknllang in KOis. 
Ptaekacs ML i>eJfn«.Jcbaut*ay in Klkbi, BieiMnaaa 76 a. 78. 
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InliNlt» Dm 38, DiedArrfaeiDiache Uuiikrot. III. [Mi44a KilrvtnU — Moz.rt'i EinroDie Id C-dur — Unrii!i.ra „Jofua" - Kdostler- 
CüDCctt;. — Aui Uolland ^Concfln in AaiBtordmi — Doutacho (iprr io Il.itrrdiml. Von 8. — T.ges- ood V n t c r b .1 tan g. b I. tt 
(KSln, C«poUin«i.ter F. Ui]I«r, Hgrr Kofl«k — Maim, Manuel Carrion, Rogsc'* Qattiplel, Ooasod'i .Fiiut', LiedaruAl and Daatea-Q«- 
ßKtgnnia, H«rr lUipnrf — WI«ii, T«raiaUut«n tm KdaMlariBnen — Vtiü, Qluek'* Akwlo — DamUeb« Toabalb). 



Im 38. ■ieterhcUiehe luttÜNt. 

III 

Nach der beroiwben Siofonie Toigle die Mitta toUm- 
mb im XMht vaa Beethavaik 

Uelii r (Jas Werk selbst haben wir schon oft in diesen 
BläUern und zuieUt in deo Nuinniflni 48, 40. 60 und 

dea wügem jabganei gnpeoebai. Et Vkihm mmuar 
einige Bemerkungen über die Ausröbrung übrig. 

Diese isl freiiicb auwerordenilicb Kbwierig, nament- 
fidi r&rdanCliwiMidrwdieSolaatHiineiiHeradtalMa' 
tigeo Orchester, welche die Schule der Beeihnverrsrhen 
Sijifooieen durchgemacht haben, finden licb schon leichter 
aoch in dieKn aller gewShnlicben Haaaaa und Verbilt« 

nissc spottenden Werke rureclit, rnsin r AriMi lH nncli — 
wir wiwen, da» Viele, und niciu bloss unter den Laien, 
i darüber denlten — tot der «iatige Vorwurr, deo 

Beethoven mit Recht in der />-(/«r-Messe machen 



kam« die rücksichtslose Behandlung der Singstimmen. Ne- 
beo den vieleB Stellen, die URMcliahmlidi ichSa tir die 

mcnsclilirhe Silmme, wenn nur die rechte Seele ihr nicht 
Tebll, gciicbrivben sind, kommen auch solche vor, bcson- 
dett in Chor, «eicbe alle «ad jede R&eliaidit aof San»- 

barkc-t verläugnen. Das ist ofleribar ein Fehler, der durch 
die Genialital nicht au entschuldigen ist; denn wenn ein 
Genie ttunal tur memcbliebe Stimnen aehreilit, w noM 
es sein Material kennen, ehen so gut, wie es die Instru- 
mente kennen rouss. Ei wird sieb wohl wahr«, i. B. Tür 
das Hon ander* n adireibea. ah denen Natur ce erlaubt, 
u. s. w. Bei seinen Coinpositioncn aus der letzten Zeit aber 
hat Beetbovco d»e äiugstimme gerade so bebaadelt, wie 
cia Satlea-Iiiitroaient, aof dem man dorcb den Bntatt des 
Fingers auf allen Leliebigcn Sprossen der Tonlrller einen 
Ton hervorbringen kana. Seine prächtigen Chöre io der 
Hene «nd io der Moiita SioloMe wirdeo jedanralla eine 
noeb 9riaaet«.Wirkttif mdw»» «rem üe in einm 



anderen, den kräftigen und wohllautenden Gesangs-Kegio- 
nen jeder StimoM angeneMeaeren VerblHaiiae ni der In- 
strument im n^; bcwe^xten. 

Um so grösser ist das Verdienst eines Stingcrcbort, 
weleber «leb mit Hott ao die geflbrlicfie Aufgabe macht 
und sie 7ur Befriedigung lös't. Möglich ist das Letztere 
allerdings; es bestätigt sieb hier der Grandsatc Napoleun's 
L, daas man von deo Menaebc« da* UnmSgliehe verlangen 
muss, um (Ins >ri;;lirhe zu erhallen. 

Die fehlerfreie und nicht nur correcte, sondern meist 
aoeb tcbwnngrollle Auafilhmig der Chöre konnte nnr da> 
Resirltrit hi ti<t einsichtiger und sorgfältiger Finühut^^: •sein, 
welche sowohl dem Herrn Mosik-Director Wülincr als 
ilfflffltlielien aacbener SingerimMÖ und SSogem, die den 

St.lmiri Chi-ifs hlMeten. tu arcfi^or Fhre j^iTi-ii !it. Fin 

seltener Vorzug des Gesammt- Tones war es, doss die Mit- 
tohtimment All nnd Tenor, voniglich gut besetzt waren« 

Die Soli in der Z>W«r-Messe ;:rhi">ren ebenfalls rn den 
schwieri^ten Aufgaben für die Sänger; ein vollkommen 
genügeidier Vortrag derKlben erfordert eine eben lo aorf* 

fallige und wiederholte Ucbung der vier Stimmen znsn rn- 
men, wie die Chöre, wenn eine von allem Schwankenden 
freie Correctbeit nnd ein gemeinaamca Verallndnisi and 

tiefes lün^elien in Jen (ieist des Werkes und in die Inlen- 
ttouen des Componisten erzieft werden soll. Die gcwübn- 
lidie Geaangkanot reicht f&r dieae Motiit nicht ans, aod 

es isl schon sehr anerkcnnungswerth, wenn die Sän;;er 
sich der efb«>hteo Forderungen bewussl sind, und ein jeder 
lur »ein Tbeil nach dem Baten strebt, was er la geben 
vermag. In diesem Sinm w.ir die Ausfnhrung der Soli 
durch die Damen Kubsamen-Veilb und Potlborf- 
Diebl und die Herren Sehneider nnd Kraute, wenn 
auch nicht der Glanipunkt, der in Chor und Orchester 
lag, wie es auch offenbar von Beethoven beabsichtigt ist. 
dach cioe daohbar aubuabBanda Hitwirbang war Ver* 
benlickaog einea Meiaten. dcaaeo Umb tu erbabeii «nd 
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dessen PhauUiie lu reicli unJ liocbniepenil waren, um 
bei dem» wts er icbuf, an die Säoger zu denken. DieM 
mögen ibrea Slolt daran tetaen, da» nor deuttche Sin» 

ger im Stande sind, dem Fluge der Pli.iiilasiL' lli'titbovüo's 
in diesem Werke zu Tolgenj und miusen bei der Autfüb- 
rapg rieh ab Prierier.heib'acbtoD, die den Rnhae des un- 
sterblicben Meislers ein freudiges Opfer am Allare der va- 
(erländisebea Kunst bringen. Frau Kübsamen-Yciib 
beiriihHe sieb ia der treffNchen DordifiihniDg der eisten 
Stimme als eine Sängi riis von so fest rausicalischcrSicher- 
bait und bei scböner, überall klangvoller Slimmc so gebil- 
deter Teebotk, daas ihr schwerlich eine andere in Dealsch* 
land in der kunslgercchten Ausführung dieser hohen ui):\ 
in jeder Uinaicbl enorm scbwierigen Sopran-Parlie zur 
Sake BettcUt werden kann. 

Herr Capcllmei»ter Lachner hielt die gewallig wo- 
genden Tonmassea als bewährter Straermann in den vor- 
geschriebenen Bahnen^ Er geli8A auch ta den eben nicht 
Zahlreil iieii I-i itirn grosser musicaiischer Inslilule, welche 
die Aufgabe webt scbeuten, das riesige Werk im Sinne 
des Schöpfers dessalhcn bds Lehan n mfm, iadMi «r die 
Mi&sii sokiunh am 1. November 1858 hn OdM» la Uün- 
cben zur Autlübrung brachte. 

F&r den sweilen FcHahend waren Mossrf s grosse 
Sinfonie in Cdur, 0|k 38* «nd Händei's Oralorhim 
aJosna" bestimmt. 

Nach dem, was wir bareilt Sber das Orahesler des 
diesjährigen Festes bemerkt haben, wird man nirhis An* 
deres erwarten, als data die Sinfonie vortrefflich ausge> 
fGhrt vrurde. Unsere BeTriedigiing slörCe indess namentlich 
im Finale das zu schnulle Tempo, bei welchem t. ß. von 
den contrapunktttcbsn imiulionen fast nur die accorülirhcn 
IKnsitse, nicht aber auch die data gehörigen Achtel-Figu- 
ren deutlich in den verschiedenen Instnimenteti vernom- 
men wurden. Die schöwte AoaTübrung wurde dem An- 
daitta v mU ü b tu Thetl. 

Das Oratorium .Josua' kam zum diittcn Male auf 
dem aiaderrheinischen Musikfeste zur Aufführung: zu- 

1838 in R5ln unter MendeissobnV, dann 1845 in 
OhtaeMorf unter J. Rietz'« Leitung, mit dessen fautrumcn- 
tirang es auch jetzt ia Aachen gegeben wurde. 

In Aachen denkt man bei der Aufführung eines Ora- 
toriums \au Händel uitwiilkiirlirh daran, dass die Heil- 
quellen dieser Stadt ihm die Lebenskralt wiedergegeben 
haben, ohne deren Erneuerung und Stärkung die Welt 
die Ueislerwerke seiner letzten Thätigkcit im Schafl'eo gar 
nicht erblickt halte. Seine (»csundheit war durch über- 
mässige Anstrengungen, Aufregungen und Widerwärlig- 
keitoa in dem achtjährigen Kampfe um seine Opern-Un- 
tcraehotanggänilicb tarrüttet worden. Kann über fünfaig 



Jahre alt, verdank er oft in starres Ilinbrüton und war 
schwer zu bewegen, irgend einen entscheidenden Schrill 
m Ihua Da brachtea iha anf dea Rath der Aerat» aeiae 

Freunde nach Aachen, er im Spätsommer des Jahres 
1737 (nicbt 1736, wie in allen biographischen Wörter- 
hhchem steht) fast auf wunderbare Weise von seinen hart- 
näckigen l'i'lii.'l picruis. fV'iiii nach si.'iijor rL'rsrinlltlikeit, 
die Alles stürniiscb und gewaltsam betrieb, verweilte er io 
den Bade gla'ch von Anrang an drei Mal lioger als alle 

anderen Kranken, \iuA siehe da! nach weingiii Oadern 
war sein Uebel spurlos verschwunden, und er wailfabrteta 
nach der Kircht cur Orgel, um geaond und wieder völKf 
gelenk Göll sein Dankopfer zu bringen, und sein herrliches 
Orgelsptei erhöhte den Eindruck des Ereignisse«, wekbct 
wirkKch als ete Wunder gepriesen wurde. Doch blieb er 
aus Vorsicht im Ganzen sechs Wochen in Aadu ri und 
kehrte erst Anfang Novembers nach London zurück. 

Mit deoB Aulicachten einer neuen HoifenBaane ffir 
sein Leben kam iiim auch du» Bewusstscin, dass auch für 
seine Kunst ein neuer Morgen anbrechen werde. Und so 
ward et aoeh. Schon in rolgeaden Jahre aettle dat Ora- 
torium .Israel in Aegypten' die Welt in Erstaunen; ihm 
folgte .SauJ*. dann der .Messias'! Die neu gestärkte 
Kraft des Genius hatte das hohe Ziel erreicht, weichet die 
Begeisterung fiir die reine Tonkunst ilim langst gezeigt 
hatte, und von jetzt an verschmähte er es, Opern fär den 
augenblidklicben Erfolg zu componiren, und schuf Werke 
für die Lnvcrgänglichkeit. 

Zu diesen gebort sein .Josua", eines der lelitea 
Oratorien, die er schrieb; ihm folgten nur noch rier: .9»> 
sanna", .Solomon*, .Theodora' und .Jephta', das letzte, 
welches er im Jahre 1751 schon halb erblindet compor 
nirte. Wir haben dennach im .iosoa' noch ein Werk 
aus der Zeil der tollsten Keife des Meisters. 

Die Auffuhraag ia Aacbea war .eine der tcbönaten, 
die nfan hSren kann. Alles in Allem genommen, müsien 
wir ihr die Palme des Festes zuerkennen. Die Ausführung 
der Chöre war noch sicherer, lebendiger, schwungvoller 
als in der Beelhovea*s«hen Hetae: auch mochten sieh die 
iMassen mehr an die Leitung und die Tempi des Dirigen- 
ten gewöhnt haben, so dass AUet seinen Winken auii ge- 
naueste folgte, und iberall nd>ca der Kraft und Tonfülle 
die Sängerschnr mit einer Geschlossenheit in das musica- 
tische Treffen rückte, welche allen Widerstand der Kritik 
niederwarf und den Sieg unsweibihaft machte. Jedettfalb 
trug auch die akustisch günstige Lecalitut zu dieser Wir- 
kung bei. indem es in dem aachcaer Theater überhaupt 
gut klingt, dazu aber noch die Tonbühne, auf richtige 
Weise sehr hoch 8tufenmäs«ig aufgebaut, nulir Tiefe als 
Breite hat nad* von ieitcQ Uolswäadea zu beiden Seiten 
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«■d fiai RSelen eiagddiloaHii, Mm Iiia| otaMktrikl'nJI 

in 91 iiif^r g ii)/rn Fült h d^B HUbknii 4« Ziweiimrhwh- 

ae« Jiinnuswirft. 

Gleich der erste Chor in B-dur: albrSöhn^ Israels", 
Bit dem aajeititMdm fimtntt 4w St-tbrt M 6iig«l 

und am Jfirdnnslrom", zeigte, was man n\ fT« ,irlcn hatte 
von so Ircli lieben Kräften und Studien. Im zwtJleo (Nr. 8) 
glanlrte nan et ni hof», wie .die Wdlen des lorduis 
rückwärts zu der Quelle rollen*, und der Schluss-Cbor 
des ersten Tbeiles: «Uas gaiue.Heer des Uimmels sei sein 
Sdintz*, nef mit Redit einen Sturm von Applaus bervor. 



Dennocli 



ch J.Ii Anran" des »weiten Tlieiles die 



Pracht der Coni|)0!utiou und der Ausführung der Tenor- 
Arie ttod dea Chors in 2>><fiir: .Glorreidi ist Geltl' noch 

gewaltiger du n b Sns\olil die SoIo-Trompctc oU der Solo- 
Tenor i^IIcrr Schneider) setzten mit bewundunuwerlbcr 
Kübnbeit ein, die erste' Penode dee Tenora batte einen 
wahrhaft triumphirirulL'u Aii--i!riirli, und a!s der Chor cin- 
Gci, trat das Bild eines gottbegeislerleu ileereü, das sur 
Veniichtung dea Feindes aotruclit, dem Zufiöref lebendig 
vor die Scfle. Und wulch ein Momeeit, als jil 'Izlii Ii .In- 
daitie in U'OioUj «die Volker beben — der llimmei don- 
nert — der Sturm rasH— die Eide ichit* , und dann wieder 
das Heer in jubelndem Au^<>ch^^ ung Golt preist, im Tejiten 
Glauben, dttW er sejnc Vcrdcrher ihm voraniichen Idsst, 
aur Jericho' niedertorallen. Nor ein Händel honnle dieses 
crscliütlerndt; und ziiülrli Ii crlicliondc (ii'm.ildc durch so 
einfache und dorh so grossarlig wirkende Farben in 'fönen 
bervonaiibera Konnte man es der b^eislerlen Znborer- 
schart vftdciiki n, wenn sie im Beifall kein Slanss fand und 
das Gante noch einmal bören wollte? Dank, wärmster 
Dank gebührt dem Ghor, der den ungeslümeo Wooich 
erfüllttj und die ^nnze prachtvolle Xiimmcr noch ainnat 
mit recht fri.schcr Sangesfreude wiedcrbulte. 

Uiernacb konnte es nicht ausbleiben, dass der glön- 
tande Sieftsgesang in €t-dmr (Nr. 53), nait «reichem die 

Jungfrauen und dann das ganze Volk den znruckkebren- 
don ilclden-Jüugling emplangen, und welchen Udodel aus 
dam Jttdu Haecabiw hier wieder aingaKhallel bat, eban- 

falls einen uiiendiiclieti Applaus und dasselbe flürmiacke 

Verlangen nacli \\ icUerhuiung hervorrief. 

Aber auch die K'ünsllerinnen und K'ünsller, welchen 
die Soh>geaiflge im Josua anvertraut waren, befanden 5ich 
hier auf weit zuverlässigerem Boden als in der Beethoven'- 
schcn Messe und leisteten alle Vorzi'igliches. Das Publicum, 
welches überhaupt sehr dankbar war, was zum erhöhten 
Gelingen der Kunslleistungen ohne Frage stets viel bci- 
trigt, erkannte dies durch den chreDvoilslcn und lebhafte- 
Appelle an. 



So wirkte denn Alles losammen. dam der tweile Pest- 

oben 1 üU einer der schönsten musirali-ichcn Pßngsl-Feier- 
tage lange in der Erinnerung aller Tbeiinehmer bleiben 
wird. Was aber dem Freunde nnd Verehrer der wahren 
Kunst nm meisten Freude marhen miiss, ist, das* der be- 
geisterte Beifall, der einer sokheo Auinihrung eines sol- 
chen Werkes von einem so zahlreichen PnhKeam geiolll 
wnrdc, eine sichere Bijrgschart gejjcn die Gefahr einer Qc- 
scbmacksverderbung durch die neueste Schule ist. ESt 
Händel'tahes Oratorium, das eme sb äitfaoriattisebe Auf^ 
nabnic findet, wie der Josua in Anclien. und der Eindruck, 
den die Aufführungen der fiach'schen Matlbaos-Passion 
vor dem OsterTesle in den SUdlen am Niederrhrine seit 
Jahren raachen, sind eine eindringliche Lehre für die Welt 
der Tonkunst und bestätigen den Ausspruch Schiller'a: 
. Ueberau, wo die laut gesunken, ht «ie dardi die Kihat' 
ler gesunken.* 

Am diitlen Festtage fand das sogenannte Künstler- 
Concert Statt, das seinen Namen von seiner B^timmung 
hat, der Heistcmchalt der ttnsehien Künstler, der Virtae> 
sität im edleren Sinne, ihr Recht widerfahren zu lassen. 
Seit 1833 hat sich das dritte Cottcert nach und nach bei 
den Uusikfesten eingebürgert und schon manche herriidie 
Genüsse gebracht. Uas Programm des diesjährigen prangte 
mit iwei Künstlernamen, wekbe üeutschlaBds Stola sind: 
Clara Schamann uid Joseph Joaebim. Fraa Sehn- 
mann trug das ClaTier-G>ncerl in A-moü von Robert 
Schumann, eine geniale Composition voll grosser Schön- 
heiten, Herr Coneert^Director loachim dm Violm-Ceneert 
von Beethoven vor. Dass Beide durch ihre echt künst- 
lerischen, in jeder Hinsicht vollendeten Leistungen das 
PobBcum hegeistwten «ad entzückten, bedarf keiner Ver. 
aicheran|. 

Von den Vocal-Solistcn sang Frau Rübsamco-Veith 
die gläniendo Sopran- Arie auf das Wort •Halkloja'*, 
wddie Hindel naehtriglich cu snnem ersten Oratorium 
.Esther* geschrieben hat, mit grosser Bravour und musste 
sie wiederholen; Frau Polthoff-Diehl die Arie ,Ah! 
ren^-m* anslIitl-aiMiTom AbbatePraDfcRoisi (1686) 
ebenfniU mit grossem Beifall; Herr Schneider mit Ap- 
plaus die Romanse «us Weher'sEuryanthc: .Unter blühen- 
den Mandelblnnen"; Herr Krause Figaro's kriegerische 
Arie von Mozart, die er auf lautes Verlangen mit dem 
italiänischcn Original-Textewiederholte. Ausserdem wurde 
das Benediehts ans der Beefhoren'sehen Hone mit dem 
Violin-Solo (Joachim) wicdt rlm!!. l)n< l'n iraram zeichnete 
sich durch die Wahl classischer Coocerlmuiik aus und 
hielt mit Recht Walzer-Arien und lastrumental-Kunst- 
•t&cke von dem Motikfeile fem. 

n 
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Den Babmen, «eklier die {WMmtoi Eiivel-V(0rtr8ge 

umschlos», bildeten C. M. v. Wcbcr's Ouvertüre zu Obe- 
roi^ und eise oeue Coopoiilioo von Fraoi Lacbner: 
.PrUnfinn and Fuge fftr §nm m Ofcbester*. «in bedeu- 
tendes Werk, dessen erster Thcil, dns Präludium in %- 
Xact J?-moü, bewilden origiDei i»t; ihm Kbliesst sieb ein 
karter ZwwdietiMia ia JMar feo laB(paaeB Zehnaass 
unJ diesem die gläniende, höchst wirkungsvolle Fogo cbon- 
falls ia D-dur an, io deren Aasrührung dat Orcbetter durch 
PridiioB, Feuer und Sebwung dem CompoaiiteB Mine 

Ilocbacbtungrnlltr': nnmrntlich eiltUMedwGeigeB*Qaar- 
leU eioe^imponireiide Kraft. 

Den ScUun dei Ceneeifes und des ganen Festes 

machte eirif erbebende unii hi nprfrournfin Ansfi'ihninf: des 
grossen Cbors aus Vater Hajrdo's Schöpfung: .Die Him- 
nel enSUea die Ehr« GoMei". Dai Bant hallto vou er^ 
arbüllcrndem Applaus wieder. 

Scblicsslicb haben wir noch xu berichten über die Ver- 
Mmmlang am Fling«t- Abend, den 18. Mai, welebe die 
nacliciicr Liedertafel in dem neuen srMinm Si.ilc des 
Herrn BernarU veranstaltet und daiu die anwesenden Mu- 
riiier und FestaienoaN» auf da* rreuodlicbste eingeladen 

hatte. Wir liört:>n hii r in einer zalilrcichcn Ccsrll^L-li ifl 
von Damen und Herren recht schöne Vorlrige von Liedern 
von F. Lacbner, Hiller, Hendehsohn, Ginchner und Esser 
unter der geschickten und sicheren Leitung de» flerrn Con- 
certmeifters Fritt Wenigmann, Dirigenten der Lieder- 
tafel. Deo Sdiinn des Programms bildeten fwei'der «chö- 
nen, frischen Quintetie ^nn IüIUt: .Lebenslust" und 
«Frählings-Einzug" für Sopran-Solo und Mannercbor. 
Fraa Katharina Nensa, fvborene Deuts. halte das Solo 
freundlichst iibernominen und ent/i'iflle duriii Jen sympa- 
thischen Ton ihrer ücblicben Stimme und durch den rei- 
lenden Gesang, mlcber •Lebeadust* and .Frühlings- 
duA- in voller Wirhiiehkeit 



(Ommmt ki Attattr4a«t W. F. Thooft'a Binfonle mit Cber 
.KaiMT Kart T.*. L. Spohi*» Ot»t«fagi ,0v JFaU Bdvlm*. — 
Daataafc« fifr in BomHaa.] 

Indem ieb Benig nehme auf den in Ihrer lllasik>Zei- 

tuii^' Nr, •! vom 10. Jiuni ir d .1 pr-j^ebcncn Ausiug aus 
dem .Jaiiresbericbl unseres Vereins lur Beförderung der 
Tookunst", «rhahe ich mir, Ibnea eine ausführKebere 
Mitlhciiung über die dort er« nlinti Sitifünie mit Chor »Kai- 
ser Karl V." und deren Auf! uhrung lu machen, die ihnen 
vidleidit aicht unnileresianl ««a dürAe^ Dia AofFuhrong 
fand am 0. April in Amaterdam durch diu dortige Ab* 



üteiloDg d« obea giwwilM VcninaSiaU. Das fngtmm 

bestand aas: 

I. Sinfonie mit Chor: , Kaiser Karl V.* von W. F. 
Thoofi. 

II. ,Der Fall Babjlons'. Oratorium vriii L, Spohr. 
beide Werlie wurden hier zum ersten Maie zu Gehör ge- 
bracht. Veranlassung zur erstgenannten Composition gab 
eine Preis- .\usschreibung des Verein» zur Befördcrnnp der 
ioniuost, deren Zweck war, ein Tonwerk ins Leben zu 
rufen, worin die sinfonische Verbinduag des Gesanges mit 
dem Orchester in vollendeter Form darKe«telll sein sollte. 
Es war daher den Componislen die Uedmgung gemacht, 
keine besonderen instrumentalsötze zu schreiben, wie sol- 
ches in Bcethoven's neunter Sinfonie oder in Mendelssohn's 
Lobgesang der Fall ist, sondern in allen Thcilen der Sin- 
fonie den Gesang mit dem Orchester <u verbinden. Es ver- 
steht sich, dass für diesen Zweck ein besonderes Gedicht 
verfertigt werden mussle. Für die erste Prei.s- Ausschrei- 
bung im Jahre 1856 hatte Dr. Heye das Gedicht: „Un- 
sterblichkeil" , verfertigt. Jedoch nur Eine Com|>osition des- 
selben gmg ein, welche als ungenügend bei Seite gestellt 
wurde; Abermals ^wurde im Jahre 1857 dieselbe Preis- 
frage ausgeschrieben, wobei den Componistcn die Bearbei- 
tung des Gedichtes .Kaiser Karl V.' von Dr. Wap 
tur Aufgab« gestellt wurde. Darauf kamen (Decembcr 
1 K5Kj zwei Bewerbungen ein, und wurde der Compositioa 
von W. F. Thooft der Preis von 200 Fl. zuerkannt. 

Obgleich nun das Gedieht an eia^n Stellen für aia* 
fonische Bearbeitung vorlrciriich eingerichtet ist, so war 
doch die Aufgabe sehr schwer, indem der Text im Gan- 
len dronatiscfa bearbeitet ist, die Musik also bei dramati- 
schem Charakter doch immer so viel wie Blö^idl die IIB- 
foniscbe Form bewahren sollte. 

Haapigeganiland dea Gediehtea ist die KrSoang des 

Kaisers KaH V. lu Bologna. Diese Krönung wnr eben so 
merkwi^rdig daicb die limsliinde, unter welchen sie Statt 
bad, ab daieb die Fevsoa des Kaisen. 'KaH emping, 

nachdem er zwei Kriege, 2ef.'rn die Türken und gegen 
Frankreich, glücklich geführt und Mexico und Peru seiner 
spaais dH B Kroae bintngenigt halle, in Belegna die Cba- 
lybea oder Eiserne Krone als König von Italien, und iwei 
Tage später aus den Händen des Papstes Clemens VlL die 
geldeae Kaiserkroae. Kail V. war damals Kriser von 
Deutschland. König von Italien und von Spanien, Herr der 
vereinigten Niederlande und eines grossen l'beiles von Ame- 
riea— eine Weltherrseheft, welche, wenn auch von kuraar 

Dauer, einzig in der neueren (jcsctn'cbtL' da steht. 

in den drei ersten Tbeilen des Gedichtes wird Kari 
als Wdlhermebar, Kriegriield. BeaehOtser der Kirehe, vrie 
•neb dar Kiaats oad WiaaeaMheHea ceibiert. Der eiate 
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Thcil wird gebildet durch 2wci Chöre: 1) Chor von Ifal* 
leser-Kittern, *2) Cbor von nrederländiMhen, deuUelMn 
uiid iUliänischco Frauen. Diese beiden Chöre wecbMln 
ficb gegeaseilig ab und vereinigen sich am Schlüsse dieses 
Tb«Ue8. Die Form ist hier streng sinfonisch beibehalten. 
Das erde Uaupt-Iloliv ist dem Männerchor, das zweite 
dem Frauenchor lugethetllt tn Goibk v^reioigen sich die 
beiden Chöre. Das Orchester spielt eine vom Chor ganz 
unabhängige Bolle und behauptet sowohl bei der Behand- 
hing der Haupt-Motive, wie bei der DoichTührung die 
Initiative und seinen besonderen Charakter. Dadurch wird 
das Veriiältniss zwischen Cbor und Orchester Ibeilweise 
^in ganz neues, wclcba aber dem Efl^ct des Chors nicht 
im Geringsten schadet; Anr.Awi dsr. Giior oidtt xu 
schwach besetzt sein. 

Der iweite Theil wird gebildet von einem Chor von 
Prieslprii, wcirhe Karl als Beschützer der Kirch« vorcli- 
icu. Die üiiiiuKuiig des Orchesters ist hier liurzcr gehalten, 
als im ersten Thcile. Die Instrumeotatioi leidiaet sich da- 
durch aus, dass die Partie der Violinen fjanr gesondfrl da 
steht und wie ciou Solo-Parlie dem Cbor und den Ulas- 
bltroiDenteo gegenüber behandelt ist. Die Wirlm^gM 
eine gute: doch durl\e eine sqIcIm fielMIldluag BW am- 
nahmswcite anzuwenden sein. 

Der dritte Theil war am schwierigsten zu bearbeiten. 
Der Dichter behandelt hier wiedor r.wei cootrastirende 
Liaupl- Elemente: Karl als Kritg.shcld und Karl als Frie- 
4eiilliinl und Oesthützer der Künste und Wissenschaften, 
und bietet daher dem (^ompnniMen eine vortroflTicbo Ge- 
legenheit zu üinfonischer Form. Der Text bt aber sehr 
trocken und, was ein Hauptfehler ist, za dHlhlMdi.-Z— 
Jlflitpieli Der Kriegiiield (BiM'SoIo): 

SiteMi An? wüli M JlÜTiiFkhii*! 
PavU Mb'« ■elrcoktleli batMn, 

AI» Ihm Friii» i^nlgi'gpn r«nn* •. W. 

Eine solche Anhäufung geschichtlicher Ereigmiw ist me- 
lodisch nicht zu bearbeite«. Denaoch nüiMm wir diesen 
Salz für gelungen erklären, und er wurde vom Publicum 
mit besonderem Beifall aufgenommen. Das Orchester kam 
dem Gomponiateii dabei trefflich zu Stattan. Daaaelbe be- 
handelt in einer Einleitung die bt^'iden contrastirenden 
ilaupl-Elemente ; nachbur tritt ein Uaüs (Solo) ein, eine so 
geoamile dedaatiraade Partie, wekke das Orchester mit 
freier Bcnulxang der in der Finlcitung vorkommenden 
Motive illustrirt. Das zweite Element, , Der Friedensfürst* , 
wifd durab ein Sopran-Solo, nadiber dorch ein Quartett 
vertreteo, wobei dai 
Rolle spielt. 

Ion viertan Thcile, wakhar deilSchlaai bildet, nimmt das 
Waidiiiig. Vaai^IMdBa im 



Geditbics öt hier niebt mehr die Rede. Der Dichter vntft 
einen prophetischen Blick in die Weltgeschichte und lässt 
den Genius der Geschichte auftreten, welcher die Ver- 
gänglichkeit aller menKhlichen Grösse verkündet. Darauf 
vernimmt man im Schluss-Chor die Völker, welche mit 
Verwerfung der äusseren Einheit durch eine Welt-Honar- 
ehie aicb Kinder des ewigen Gottes nennen und sich tu 
innerer Einheit in Liebe und Brtidersinn crmahnen. 

Dieser Satz ist natürlicher Weise nicht in sinfonischer 
Form verfasst Auch dis Orchester behauptet nicht mebr 
so streng seinen besonderen Charakter, indem die Situa- 
tion im Gedichte dies nicht erlaubt. Nach einem kurzen 
choralmässigcn Vorspiel des Orchesters fällt das Sopran- 
Solo (Genius dur Gcsfhic.hlci mit einem Recitativ oder 
Arioso im lud tin, und darauf folgt der Srhiusschor (die 
Völker). Die gewöhnliche Form eines Chor-Finales (Ati' 
iltmie tnoMloiD, AU^gr» moUo «od .Fiigaio) ist'hier beiba* 
halten. 

Dos Werk «orda vao Srilaa des Pnblicums, so wie ^ 

von allen anwesenden Künstlern und Dilettanten mit dem 
wärmsten Beifall belohnt. Linter den Zuhörern befanden 
sieb auch zwei talentvolle deutsche Künstler, der Tenorist 
Schneider aus Wiesbaden und der fJaj^iit Hill aus l'r.mk- 
furt am Main. Die Aufführung geschab unter Leitung des 
Componisten and war von Seiten desOnAasters «ine vor- 
lüplichf! 7<i nennen. Die Soli wurden vortrefl'lich ßMiinpf n 
von Frau Offermans van Hove (Sopran), Frau Col- 
lin-Tobiscb (Alt) und zwei tüchtigen Dilettanten. Der 
Chor dagegen war zu schwach besetzt im VcrhSllnis*i mm 
Räume des Saale». Auch wurde eben so wie bei anderen 
Aufführungen die Wirkung des Chors durch die ungün- 
stige Akustik des Saales und durch den unzweckmässigen 
Bau der Orchesterhühne beeinträchtigt. Uebrigen» leistete 
der Cbor recht Braves, zumal, da aneb in SpohKiMlieii 
Oratorium: „Der Fall Babylons", an deraselbao 
Abende noch eine sehr schwierige Aufgabe zu losen war, 
und es an der nöthigen Zeit zur Vorbereitung gefehlt halle. 

Das Oratorium von Spnhr ist reich an einzelnen mu- 
sicalischcn Schönheiten. Am meisten ragen hervor die 
Chöre Nr. 1 1 (Chor der Krieger) und Nr. 13 (Chor der 
Juden), weiterbin die Doppelchöre Nr. 18, 10 und 20 
(Chor von HuQeutcn, Priestern, ßabylonierinnen und Ju- 
den); auch die Bearbeitung des Schluss-Cbors mit der Dop- 
pelfuge ist mei$terhaf\. Unter den Soli sind am schönsten: 
die Arie des Cjrus [Sr, 5j für Bass, Nr. 8 Sopran, Nr. 9 
Duett, Nr. 15 Terzelt, Nr. 23 Terzelt für All, Tenor imd 
Bass, und Nr. 29 'Vision) Solo-Tenor (Daniel' Dagegen 
wird der Total-Hmdruck sehr geschwächt durch das Zer- 
rissene und Planlose des Textes. Es lehlt der üandling 

leCbSte, 
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wie f. B. Nr. l ond Nr. 17, tincl za lang ausgedehnt, und 
öberkanpt würde« emige Abkänanj^eo oicbt ichw^eD. 
Die AninyinHif vnter Leituiig des MuMk-Dirsdori 

Richard Hol war recht gul, obgleich man mit etnigeo 
lugünstig«! loc*ko VerhiUaima tu iuUnpfen hatte. Vor» 
jMbaikh war €■ im OnheMer» wticliet «ieli mebt rar 

Geltung bringen konnte, indem die Spohr'who Inttrumen- 
Ulioa, welche b« T itli Schwierigkeileii tBincbaHd ua* 
dinklwr ist. wegen Jer akoiliHdMB VeriiilliMW «lei f ul- 

taalos nicht gut zur Geltung kommt Der Chor überwand 
die öiters vorkomnMuien Schwierigkeiten nmichul lait 
vielem Glück. DieSoG wwden gemingen fm FMtt OFfer« 

maus V an Hove, Frau Collin-Tobitch und den Her» 
reu Schneider niid Hill. Frau Offiirmant van Hove und 
Herr Sfbneider Mitelai wie gew5bn1idi recht Turbtige». 
Frau Colliu-Tobiscb war elwas schwach und schien im 
Oratorium nicht gut dti|Kmirt zu sein. In Herrn Hill lern« 
ten wir einen tüchtigen Basssanger kennen, der, mit einem 
ichöuen, kriidigen und umfangreichen Organ begabt, sich 
MKh durch kümtkräcbe Auffassung und Vortrag eni|)falil. 

Von der Sinfonie mit Chor sind bisher nur die Cbor- 
slimmen gedruckt Dem Vernehmen nach wird hei Schott 
in iUeiia der Ginvier- Auaaug näcfaiteas crsrlicinen. 

Lasten Sie mich von hier nach Rotterdam über- 
geb>n un i ihni'n übsr die dor(i|;o dentsche Oper be- 
richteu, di« auch hier in Amsterdam, so wie im Haag 
und in Utrecht Gasl-Vorsteltunj^en gegeben hat 

Sie wissen, dass es mit den Opern »Zuständen bei une 
in Holland noch iticmals glönzend ausgesehen hat. Hang 
beharrt hei seiner Copie einer pariser oder briisseler Oper, 
mögen auch tehit Mal bessere deutsche Kräfte vcrrügbar 
sein, wenn sich nur Leute Tandeo, die mit Eifer. Sinn und 
Verrtand Hand ans Werk legen wollten. Wäre einmal 
cr&t die GdagMlfecit« den franzöisisrhen (Müchmack mit 
Ostentation zo zeigen, nicht mehr da, so würde es sich 
sehr bald offenbaren, wie es sich denn in der Tbat bei 
den Vorstellungen der deutschen Oper in Rotterdam offen- 
bart hat, dass die Niederländer fiir classi^riio dcut^^chf 
Musik einen höchst empfänglichen Sinn haben, ja, das«; 
manche dramatlschL' Meisterw erkc der Deutschen hier noch 
ein grösseres f ubiicum finden, als bei Ihnen. Irh gehe 
Ihnen Beweise. Können Sit? mir eine deutsche Bühne nen- 
nen, auf welcher Beethoven'« Fidelio in Einer Saison 
sechhzehn Mal gegeben worden, Moiarl's üon Juan 
sechs, l"igaro"s Hochzeil ziliii, die Zauberflötc 
sechs« NVcber's lüur; aiillic neun, der Freischütz 
sieben Vorstellungen erlebt bnbcn ? Mi hnhc alle Reper- 
toire- Ucsumes der grösseren Theater durchgesehen: ich 
finde keine», w o dies so der Fell gewesen wire*), wie wir 
•) Wir aMh ^1 DU Boiauiion; 



I CS bei di^r GrscIIschafl von Rnllpnlnm f;cK«hen haben. 
Des Zustandekommen des Unternehmens bat alieidiagii 
anch in Rotterdam greaieSs I wriefig k eil en gehabt, und {oh 
bin in Si,in<I i;i;.<'t;l, einige Aftbere Mittheilungen eines 
Ihrer Herren Gorres|M»dcateB ne Rotterdam lu eigtese«. 
Bis tnm Friibiabre 1850 weren die neeler4EttStinde da> 
selbet in grosser Verwirrung ; Uneinigkeit unter den Häup- 

i tem der DileUanten war auch nicht geeignet, sie tu lösen. 
Dndi asebrere sehr gediegene Zeifiings-Artikel des Herm 
Tb o oft werde die öffentliche Meinong nach and nach 
dahin berichtigt ond darur gestimmt, dass der BesMi eiaee 
ToUsUndigeB Orchesters und einer Oper fllp Renenkn 
eine Nothwendigkcit sei. Es kam mit Zuziehung des Thea- 
ter-Uirectors von Amsterdam, Hern de Vries, ein Projeet 
so Stande, des rSr Rotterdam ond Utrecht eine denlsdhe 
Oper und ein holländisches Schauspiel zum Ziele hatte. 
Es iand nicht die gehörige Unterstüttong; die Zeichnung 
braebie nicht mehr als 20.000 OuMen rasam«Mn. Den- 
noch gaben die eigentlichen Urheber des Planes ihre Idee 

i nicht auf. £■ trat eine neue Commisiioa msemmeo: aber 
auch diese wurde nicht viel aotgerichtet haben, wen« nicht 
der oben genannte Herr Thooft den glücklichen (it'd.inkcn 
gehabt hätte, die Actionäre zum Tbeii durch freie Plätze 

j im Theater tu entschädigen. Auf diese Weise kam denn 
eine Zcicbnaog von 75,000 (»ulJon zu Stande, was aller- 
dings ein sehr erfrealicbes und sehr riübnaenswcfthes Er- 
gebnis« war. 

Die Leitung der Oper wurde Herrn Capeiimcrstcr 
Skraup. früher in Prag, übertragen, ond es ist höchst 
dankenswerth anzuerkennen, was dieser trcfllidic Musiker 
und anagenichaele Diri^'ctit mit einem Institute, wo Alles 
neu zu schaffen war, geleistet hat. Er hat namentlich auch 
das Orchester zu einem sehr guten gemacht; aber es macht 
auch den Mitgliedern des Orchesters Ehre, dass sie, von 
wirklicher Liebe zur Kunst beseelt, es an Eifer niemals 
fehlen liessen, wenn auch für die schwierigeren Opern 
mehrere Orchester- Probon allein pchallcn wurden. Daher 
knm es denn aber auch, dass bei den Leistungen dessel- 
ben in den Ouvertüren, besonders in der grossen Lcono- 
ren-Ouvcrtiire, das Publicum immer in einen Sturm voM 
Ikifall ausbrach. Am Schlüsse der Saison wurde die Oper 
.Mecrgcu.se* . Musik von Herrn Skraup, mit grossem 
Erfolg zwei .Mal (am 17. und 19. April) gegeben, wobei 
die in den fnihcrcn Correspondcnzen aus Rotterdam ge- 
nannten Sängerinnen und Sänger, so wie der iiberhaupt 
stets recht gute Chor mit dem Orchester wett e ife rt en, der 
trefflichen Composiliea die vollste Ancrkenung in 
schaffen. 

Ich erlaube mir, Üneo das vollständige Repertoire 
dieter «men Saison der mmo deutschen Oper in Heiland 
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Söttsrdam, AdiwItIi. Summe. 


1 Don Jiiftfi 


4 


2 


6 


2. Martha .... 
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l6 


Cfa X ICI91.UUU • • • 


5 
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's* t I^BIU * • • • « 4 


7 


3 


10 


II llffMIüllMl 


8 


— 


3 


6. Nornia . . . , , 


1 


1 


2 




12 


4 


16 


8. Stradella 


3 




3 


9. Zauberllöte . . . . 


A 
l 


A 

a 


A 
O 


10. Nachtlager . . . . 


2 




2 


11. Tanobäiiser. . 


8 ' 




8 


12.La«a . 


3 


1 


3 


13. Teil 


3 




3 


14. Enirairtbe . . . . 


• 


3 


0 


15. Romeo , 


1 


1 


3 


16. Meergeuie . . . , 


S 




2 




"TO 


TT 
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Anmerkung 1. Von 


i1i-n ntiswärts 




'benen Opern 



kommea 12 auf Utrecht (Fidelio uiwl Figaro je 2 Mal), 
8 auf Amtterdani (Fidelio 2 Hai) and 1 (Euryan(be) auf 
a'Craven liape. 

Anmerkung 2. Von den 70 in Rotterdam gegebenea 
Opera baden im Sqitenber 8« Oetober 0. November 3, 
Dccembcr 7, Jaaaar 10, Februar 8, Mite 8 md April 
1 1 Statu 8. 



RSln. Die tllür.armnniscilo G' -eüai l uft lo L»ib»cb, lilr 
Bchoo im Jfthre gc^runJct wurdnu, l,at Herrn Cmprllnici.tier 

Ferd, Hlller lO ihrem Elirvn Mitglied« cruanul. Doascu Urttorlam 
,Dle Zerstörung JerusalcBiH* h«!le liasLlbut m iwri Anffühnirgcn 
liint<!r cinajiiIcT cii.rn «u.i^crorrf' i üiT Ig jji.inl/t, .jl^u wlü 

kUriUcb iu Rc^jcatbarg; »ne.\> bai dem liudkfuC« <u UidJel' 

Tage bcsUmnl. 

FOr da« groi*« dtatieha Sangtrlaal fti Vliabvrg lat F. 
Miliar Culat« ««aifaalit. 

Hm KMlak. kBolgBafcar Kta ■—Mwlm aw Batita, Imi 
iMi ia M 0«MMM ta Ctarlnlmkalr dt aa«MighMln Tir- 



tm«i aar 4« Cum« h fkm» bn4U»t. Kt lit aar ta wlBtehcn, 
daaa fSr dieaoi iDitraaiimt, dcMen Teo «in« fatii baaoodaran •<■»• 
Heben Bei« litt, Uiuik gocb^ffon werde, waloha M aalBMla taeb- 

liiicbe Ltiilungen, v^.'j -im J.i.i n-jr::i ItwIA, .Ip IM <lll>M iIM 
musicalisch Scbüncn erheben kannte. 



t*ünt;tj. will ni 

Macbtwaadleria, WObdm XeU und BMbier von BeriUa (2 iUX) 

«m MaMval Oarcfaa 



Ssltrn »«run wir Zcugüo ron lO ungomcaicnen Ova- 

— Tinub.i'Jijar ('l Mal), 



gBlaoo ta Thcil gaosrion siud. Wir «ifato hiebt, ob wir der bU 
in die bSobiten Tfiae kräftigen, reiaa und gtatobeo Stimae, oder te 
tceffliehea Bildnng deraalbea, gepaart mit dem faeebmiekTollelM 
Vortrage oad eiaem edlen Spiel, den Vanag laerbeniwn »nll>m, giMI> 
bea aber, data Dar die Vceeiaigaag aller dieser Eigt'uüchiiftt.'B 4h 
daa PobllouBit in aolabam Orade berrorrafea kouMa. 
t TaBOT-Heroa Carrion konnte eigeotUch 
«taalakk lMtB(l«ia 





reich 

auöalB «iate Alk»iH Ai •MiwuVga iallfenn« te amta Oper 
^•oat« ««a Oaaaa^l 4iaa Mar MMa man aiebt allaia aena Un- 
aik, aoadtm man aab aaah aaab aia Oa^airaaaoaa, eine Menge von 
irabihaft aaabeciasbea OeooraUocMxi, Verwandlungen, Liebt-£ff»cteu, 
Tttnien a. a. w. Iten, ei geht bei uus gciAtlo »o, wie aiiderwiLrt« ; 
iLÜ ir.Li Ü-Ulck xieben, d \i k>i1I ls d'„r ^-ru^icii Menge gelailen, ao 
mu>9 ca duicb icino Aassuiiu^t; Kci.: Irr NcabeiC erbSbeo; iac 
jene r'' ii^ >.;^^'-'^-"^i "'^ lurf ri^ibni M.iLcl^u'. auf eisen g^lUaaendeu 
ErfuI); rccliDcn. i'iii moLr aU Miililj.'ic »uaucu wir aber nabriich 
die Muiik der genannten (/ju-r i.n-lit i:-.i'i:n.M . ijuui-iid LckuuJLi, 
daa wild wohl Niemand bcatreiteu, oiu bilbscLes C'unipgniUQn»-'!'«- 
lent, ein b«i «einen l.andaleateo acltenca ütrabcn taeb Ciiarakteriai- 
roog Dod einen feinen Qeacbmaok; dabei erweia't er i 
utiQu Eklektiker, der aeino Uuiater und Vorbilder, dacHlar ' 
Meya r ba ar , «Uaa aiabtUeii baaatat und natlbahiat. 

Ola LMaitefal und der OawMWiirtn babaa ia vk* i 



in imuKt JNalw* tmi Miadaliaai^ In IHv »Dir MiMada !)•• 
*id* *0Q MaiH^ Im Mal .Die JabiaaMilM« tcd Blfda — dais*' 
tbao, daM rit da« Maierigaten gewaabMB «Od dM baMH Oaw^g 

Vereinen Dentaclilaadt aaaaiaUaa itad: — Barr Marpurg lagt 

nacb einem ehrcoTollao fin^brigeo Wiikea die DlreeUea der Li»- 
dortafel und dea Danieo-Ocaaugrereina nieder, um aeine volle und 
ung«lLcilte Kraft der Laitung der U^er in wcibi-n. Mcrr Marpurg 

güh-:rt -iii^Utrit ^- ^11 i]i-u ^ j r i li ^-li I 3 1 ' I. L>ji i.i.j.-'n, dcrt'n Mich die 
Licdcitalul tax lürum dr<:ii.ni(j3ULri^'i.'n Ik»! !i i rr^ii-ut bat. ilbgo 
ibu auf sciDur ferneren L^beuiibabo aU^' U J m <;ui k bcgleiteu ; 
roSgo ea ibu iugbc«ondere in der von ibm jcizi aastcbliejijiliQb ge- 
wählten Carriere b^ld in eine nulchu Stellung v<?ract.£ca^ wclcbo ibm 
dea Raiebtbom aoiiHT Ketulaiaae und die Fülle aeiiMr Kn/t aosb 
voUattadtg M «wwtbvB gartMat (Mdd. «».J 



KMael. Der Liedsr-Componist Heinrich Waldt 
Hiclle ala Uuaik-Uirector au Hoflbealer niedergelegt. 



In Stdalatadt trnrda kBralieh .Jadaa laahariotli*, 

n F. Babrig, Mnalk eoa A. Bpatb, aaikamhtt. Daa- 
at)W «M ala «IB Waik kaaetelnal» daa Ia Jadat Htaiaii» dia äai- 




dia MMlk an ■* 
die Anlage dea OaBMa^ 

die Factur eine ao 

A. Hpttih e« an a i i >i t t «a laae Daa Waik a*alit ilah in i 
Anlage und kuaaeren Farn aiaiaehan dal tndMOMUo Oratotiom 

und die Uper. USebte dieaet Werk, wie ee In Bndolaudt dtireh den 

Kotniu.icu» r. üli.^!< in i -t d.in tjiB llaaptkirch« lar AnfTiibrung 
kam, auob andern Uru dem i'abliciini vorgeführt werden. Ucr Er- 

fuig wird w ein gaaitlgBi aaifc* ia laaitl «ia aae iug.'kMUKucu'.r 

BcriebL (U. M V, i 



WlCBI. In aller ttüllc bnd biet am 32. Apeil die Vermitblaag 

k.k. 
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awtMte, mtt FilaMa CiiuiImm Oäfim MM Dia Jatalfa BeiMgia 
•air •!« ain« Art Univ«rsd-a«Mi« WiMtuitt lie Mnipomrta, Moff, 
UHt«, tpi«U* CUriu und Komüdio. and b*t aich >af IhraB sabl- 
tnebeo KoutreiMO ia dta meiaton Suidten Dentachlaod« prodoeirt, 
,^edoch Mllcn die gewUn^cbt« AutrkeiiEiung ^cfuDddi. - Dio Vcr- 
bindaagCD iirifcben Kttosttwinoen nni Mitglir<i<^m tler Arulokralie 
mehr«!) »ich in \'r'itjii. Wi« vur tiui^on Jabryit FrAa]eiD LouUo Nea- 
mann GrBfin .Hrhijnbom und gftiu küntlicii Früulcm tipiamftxin Ba- 
rouiü rrüko#ch wurdtj, »o wird sich in dtc-fcit Ta^'cu die Scbauspio- 
Iviu Fiftiilcui üoUUt Bit dam Bwoa Bcaok, emea Sobo« dM Ttr- 




S. JM. aiii«k*a Al«««t« «M «■ M n 

JUmiff kommaa, iri«w«kl mIm IHlwMi MMbtiiil^ diw ab 
mrflok gelegt »ocdM, y^tlkammm htgi^aitn ww. Du 

Ia; an i!«a FdfclQqgtn Ahr 4m feite Engag^rm'-n>. el 
KäiigcriQ. OcgUHllllg tot Engagewttnl yar repri 
MadaiM VUrdot-Oarei« «(»gviichloMcn. Bei der 
werden Anber und Barlioi lugexo^co, too denen der anteni 
noch die Tradiliouen frSbercr Aiiffütirungm benebrl. 

Eise aeltene ErKbelnang ie Put» i»t der Druck cinu (jnin- 
tetta fOr PiaBafoite, Violine, Viola, Violoncell und C'outrabass run 
Albert üowiBiki Es batte im vorJfthrigeD Coacene d'.a CoiDp»- 
oMen greaeeo Beifall ^'-turidm. 

Man «rirJ iu DeutBcliUud kaum begreifen, daae bior In Parii 
dM Oeaang Unlcrricbta-Syttcm nacb Ziffern, Aber «elchra dart 
Ibigel dtir Stab gebrocben, nocb Gegenstand ernster und in dieklei- 
bigao Bflehcm gafilbrter Streitigkeiten iai. Minner wie Anber, Ha- 
M*y, ClapiaaoD, Kästner, Niedarmeyer o. •, w. baltM ea Dook ttr 
■ltkl(, dagegen aafsotrctea uad ihre MaiMDf ta dMT IIMmMm 
M TaiMcnUietica, und üeado ruft mit Zorn aaa: ,WenB ee auch 
wINi dMa durch Oheve'a Methode gast Frankreich in 
J«||iah* Moiik kaca iMd tiogtu lantHi 
, WH G«t vaMtel M irM* dMk diMtr V«rtMI «• 

ia 4m 

nf dir Walt in.« 




Alexander Drey^cbock gab In St. Petersborg am 7. Mai 
ein »t'iir bciuclt^rs CoDccit im gro*n<-n Tltealcr. Aul 17. Mai gab 
derselbe ein Coni crt in Kr>m.«t«Ji. lullte dann einer Einladung in 



aiaeni Condcrie in Biga und 



wird «00 dort atioa Kdckreisa naeb 



■»•at«a«l 

In Folge df» am 'J4. 



ili lgMo Todes des Herrn A. S hüis- 
Utr, dea verdienatyulleii Grüiidcfs und cifrigco rticgers der TsjiiiiallL>, 
bat die Führung anscrcr UcicJiftne ur c ui vfrineidlichc /ü'grrung 
erfahren, die wir scbr bcdaut-rn luii-jm tiir uij^-rro vcrybrlidjtii Mit- 
|:ii>:d-r bif.vi), u'i»crvrii )^M iiK;itiiiuLiit;i ii \ itl inr ;lir \t riraucn nnd 
iliro tiuiisS auch ferner tu benaljrvii, ersuclieu wir aic, für uns be- 
sümraio Hrit'fe and andere Scndongcn einfach unter der Adresse: 
.An den Voraland der deutaohen Touballa in Mannheim*, poalfrri 
uns iBgehen lu lassen. Zugleich niaoben wir bekannt, dasa unter 
den ratcriindisebeo Qedicbtea, welche in Folge des Ausschrvi- 
bens Tom Juni ItMjll bis k^nde Srptembcr ciagcUufen aind, wir dem 
Oadialil« Nr. 38 tob Karl Avg a«t ftla/er iu MannbaiB^ aiil dasa 
aMilag' deia« Angaa aa( Ü« blauen, UeraMnial* 
iBMrtar d«»I>Nla 

m Oadiehlaai Mr. J», «hoa 
MatMk «aa 0««t*T Klhae to Dnatet Mr. SMS; mit dm Hatto: 
•Mahl tbaaiaa daaiariMa Tatadaad, da ImI« B«f CMtaa Band« 
w» A»g«at Stabko 1» MMgibaigi Nr. S8, alt diB Uatioi. ,0. 



Talalaal, ♦ JiMmH, aih M ataialbn dir aBgamdtt« fw 
Wftldan*» Albertl in ddiWi; Nr. 60, mit dem Motto: .Wir 
wollen «talg Ueik««*, *a« F. C. Hon camp aas BOrtn ia Westfk- 
len; Nr. 9<i, mit dem Motto: ,Wo dentsehe Iflnner kraftbewuMt* 

11. i. w,. Tun .-V [] 0 t fl r 0 !■ r h ft r d iii I-ciptig, und Nr. JSn, mit dem 
MqUo: .Ans Vattrlatid. ans ibrurc, «chlie«»' dith an* a, (. w., TOB 
Ileinriek Bildebra:id lu LiMioroken. Das gekrSnte CMill 
d e a»B»a m rar Castpoaiüon veriffeattiobt . werden, 

DarVoritaod. 



■TtitWwMmUflii ' 

Sto« 4 t^lr. 12 ttgr., für 1% Jl)lr.! 
tfampotUmteH tler Heueren Meii, 

t Btadat «im 90 Saga» ftraaabM (Mte « TUk tt Mkr-V 
J«ta( IV, IMr. 
i>ieae ^'aeimiutt^ tntkak eUt Biogr»pkUtn «NM tt 3MMM*> 

fern / Hoch, Schumann, Spantini, Schulnrt, BoietHitu, Adam u. ». «s.^ 
und A'ri(it r;i ihrer Werie. Sie yibt mit yrüttttr OnriuenhafUgktit 
und HoArAcUjlreu« die um\fattjr«iefistrf\, aut aulhenlirchrn Qutltm 
ijetekvy'JXen .Vul' i ^i .'i'i knlisirt dir l,rdriti^ii>l>ifrx Wtrl t d'-r he- 
rUhmlen ToniütulUr UHd liiert tomix eine U ft iicki« der 
••«arM XwHIk / H il l /Vmnci i^er rontviw«, >eiJer >r<iArA«yi 
MMaK trfrd Aaia aaUaia Sammtutig m i» anorai billigtm 
Frthe gfviu gern kta^tm. 

Zu beziehen durch jtia Btiek- wi 
jejeti /.Vriieii.;/ufij tlet Betrage' dir e et von 

Jn meinem Verlage ertehicnen trül Eigenthutttrrxhien «t i f tiri7 
eturch C. F. Petcrt' Sortimrn( IA IVItiitlinj: in Ltipiig CN 

2^ i'reluÜL-s d Amateurs 



Charles lülayer. Op. 3^. 

tlT. I., II. k 20 Ngr 

■•att*Bd<-M et HepvnM!«. 
▼ alae .sentimentale da Salaa 
pour Piano par 

Prala »V« Mfr. 



Alle in diwr Mtuik-Zeiltmg hetprxhenm und an'jrttindiglett 
JUtuieaiien ric. tind ru erhallen m d»r UtU tvUMndia a$$arliH*H 
MuncaUen-JUndiuuj und f.r.Kaimlält ^BMJUmÄMD MBÜSB 
in KUmi ßoehttrau» Ar. U7. 

enekslnt Jeden Samitag in einem ganaan Bagaa nit awaaglaaMI 

BeOagen. — Der Abonnemeniapteis betragt tir dM Hal^Ar STUr., 

bat den K. preos*. roit-Anstalteu 2 Thlr. S flgr. Eine eiiiielne Num- 
mr 4 Sgr. 

Briafa and Zosendungeo aller Art werden unter der AdreiM der 
IL PaMeait da h iuberg'aehen Buchbandlung in Köln erbeten. 



V« 

Tailagavi JR 



t Fiat U 



in K&la. 
in KBlg. ' 
W«. 18. 
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InhRlt. Die Tencti«)Ui-b« 8ohtil<! in der Mimik uiici in irr Malerei. — D.i; Xlu«ik bei der Aii.ulclluiig in Uetä. Vit: musitali- 

seh« ThUlgkcit MUiiL-hiiiii iti d<ü Muimt-u Fcbru»x. Märt uiu3 Aiirll — T»,(!c«- a D d U n t e r h »1 1 u n g » b 1 at t (Küln, K'. .•:'il"-.i;:ii;Bfc*t 
dM kSlaer MtaiMrgeiMag-VwtiB* ~ Uaiai, Herr Kabl — Duinatadl, \goct rirtoher f 
~ k, MotikAft — Wiw, Opm — SpMi OnmH Mmh •> 



BfMOMbweig, fnmM Akt — Stegetiut« 



Die veMtnaisc^ Schale ii 4cr Masik mui im iler 
Mcni*). 

Den 12. Decembcr des Jahres 1527 wurdo AiJrian 
Viilaerl luro Capellmeisler der Bosilica zu S. Mnrco 
eraanol. Geboren in Drü^ge in den let;U-n JAhrc-n Jo:^ 
fii&bebnten JalirbunderU, hatte \> illaert den Contrapunkl 
1« Paris unter der AoU-itung von Johannes Moulon 
«tadirL Narhdem er eilf Jahre in Diensten Ludwl^'s II., 
Königs von Ungarn, gestanden hatte, war er nach Vene- 
dig gekommen, um sich daüelbst niederzulassen, wo er aurh 
im Monat Sppt<!mbor des Jahres 156:? slarb. Willaerl 
wird ol.s der Gründer der veneliauischcn Schule arijji'.sehen. 



die man in drei Epochen Iheiha kann, deren jede durch 
einen berühmten Künstler vertreten uird. Adrian Willacrt 
and seine unmittelbaren Schuler. wie C^priAn de Rore. 
sein Landsimnn, Nicolaus Vicentino, Francesco 
dclla Viola und der pelchrte Theorctikor Znriino bil- 
den die erste Periode, Johannes Gabrieli die zweite, 
und Claudio Monleterd* di« dritte, wddicraicli Cal« 



dara, Lotti, Marcello und die grösslen Coroponisten 
am dem Anfange des acbtaehwten Jährt— dwtt umMmm» 
Was man in der Kunst eine Schule nennt, d. h. einen 
1 MiUelpunkl Iraditionel fortgepflanster Ideen, Verrabmnga« 

WVINB BMI Bl HNMSI UBgHly ■( Oli BrgeMHa IWeier BnWr 

einander verschlungenen Bewegungen, einer nllpptnWnen 
Bewegung des menacblichen Geisles und eines lucalen Ein- 
I floasea, der deai Lande angebdfi, we eine Schale sieh bil> 
det. Italien i. B., obschon es an der europäischen Bildoag, 
die das Werk des Chrislenlhums ist, Theil ninual, nolar- 
I scheidel aieb dneh durch ciMa eigeaainicheR Ghmhter, 
! wie Venedig inmitten der ilaliänischen Bitdung, zu Welcher 
I es den Ansloas gegeben bat, eine hervorragende Eigen- 
I tbimBchbcit bewahrt, die «• «RciiMhiea BandiMWM aafr 

drückt. Ich will nicht in Erinnerung brirpen, was Venedig 
gewesen ist, durch welche Wunder von Muth, Geduld und 
I Auadioer et neh «ua den Gnmda der Lagaaai, «ekhe 
' seine Wiege gewesen sind, zu dem ersten Range eines 
I politischen Körpers erhoben bat. Venedig liefert eines der 



*) ,Dor ChoTalicr ?ir'. i, o.ltr muni.'Rliichc 7/r]BtUr/.-ic 
Venediga im ^ c b i n }i n i c n Jahrbuodert Ein Roman 
TOO V. Scmdo. Aut den; FrauzuaisLiiei) abcneUt ood mit 
, AniMriiaiigen begleitet vcro Otto Kado, CaDlor und Moaik- 
Dinictor iu Dresden * U«i Rndolf Kuntt«. IX and &76 B. 8. 
FMIs 2 Thir. — Dieac« Baob, Tor «wci Jahren anebieneo, iat 
M «mig iMMhtet wordaa. woToa Tieilaioltt der Titel: .elo 
B% di« Seliald tilgt, da diMV, odw VNlMlut da« Bin- 
daa donh daa Baak gabii aieht liaaniiri a» 

abar Waiaa ■laka^'SSaaL'B» in$fc!wta als* wnto 
Hin Oaiiitln ia SL, TL Ua Z, walMa riii 
wd dia Nuik in ▼•nodlf haitAi. mmUki 

gea, wia*M WiMarMd, mtfktt'dBrf, iaM mb daafc 
UataiiaelM Vabaiichtea ia aagwekiMr D«rtt«Iluog aod Be- 
Inoklaaf«« aber dia Kaaat von mtaaraanten Oaiicbtaponktcn 
tu, walcba daa Uaob empfebleniwertfa machen. Eiae i'rob« 
tevan aOg» dar eUge AuCmU gebco, walefacr d«B 8«lilttia dvi 
m Okfliabt .Di» Mnalk TMailga*, 



VOR der Gewalt BeatchKcher, durch 

VnrnunQ geleiteter Thiitigkolt. — Stark und nncrmudet 
im Kriege, der stets nur ein Mittel war, seine Unabhin- 
gigkeit m beheoptan and leiae He a d cl i I w ler e wcB tn 
schlitzen, riibir; und .Aufwand liebend im Frieden, der das 
stete Ziel seiner Politik war, brachte diese Republik von 
Kaaflevten, van Patriders, von Khaillen, voa SturiMdo- 

nern. \on Dfnkern und von sorglosen Dichtern eine aus- 
nehmend originelle Bildung hervor, in wekber sieb die 
PreiheMiebe des beNeniarhen GeiMes ndt den p w itiie h c» 
Mensrhenverstand n der Römer verschmolz. 

Edelnüthig, gastfreundlich, dem CbristenlbunM ei^ 
ben, aber «nabhiagig der Kirche gegeaiber, derea bHon« 
dem Gcriclil-sborkcit sie zurückwies, reichte die Republik 
allen beriihmtea Verbannlea die Uaad, eiaem Kepler und 
GaKlei, Gdehrtea. KiaMlem, 
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überhäufle. I>it GrsfhiditP, Jie*t*oli|ik, ilic WissPnsrhnft, 
die Silleb, die Literatur und die Künste gaben ihr eine 
NalioMl-Eigciitli&mliehkeil, wdcbe »t üiik ton itn an- 
deren Civiliüalionen Italiens unterschied. Vivd -\vclrhc9 sitid 
die hervorrafieaden Züge dicH's Nationalgeistes, der die 
ntmlSuikthai Sehiiif potbwcnd ig begeistern mustT Anmolh. 
ÜerlichLeit, (ieschmcidigLoil der Forriuii unil der Sprache, 
feiner ües^hfiack'.iu Vergnügungen, in EmpGndjuagen und 
im Lebeii, nicht m dem Leben, wdrhei licli in den Tie- 
fen der S.'el'.' ninn riti Itf, '.welches sirh durch Ueborli'piiiig 
läutert und »ich bestrebt, dos höchste Ideal zu crreiclien, 
Mwien in dem Leben^ dnt naeb- aoaaen strebt, das Ge- 
rausch, die Freude und das Licht sucht und sich am Bu- 
ten der Natur und der Geselligkeit nibrU Weder starke 
Bch m wa w i 'noch gRMM Tratnrigbait, sonflem ' Bebeit, 
Prunk, Ueppigkeit, ein adsserordLiitlirhcs Feuer, eine (lar- 
monie, welcbe bceanb^rt, dramatiscbe Gcgeasitte der Lei- 
demebaft «AI ciisa Farbe; aeb. eine Färb« cndlirb,-«ii«kba 
allen diesen Effecten j\i;silriick j^ihl: — das sind die on un- 
serer Alalencbttle erkannten EigenIbimlirhkeiteB, von Bel< 
Kai bia wsf Tfe|iolMlo. ' Nm denn; gerade dtmb den dra« 
matitchen Ausdruck und das Colorit, da* heis.«-! durch den 
Ebjlhmus und die Modulation, seicbnel sit-b auch die Mu- 
sik dar MnelianndieR fidrafo dm. 

üie inodcnu' Musik ist die Tochter der alten griechi- 
scbeo IlttsiL, wie die Sprachen, die wir sprechen, und die 
Girilüalion des* abcndÄndiaeben Burofta benrOr^egangeB 
sind aus der durch ein neues Princip, nämlich dunh das 
Chmteotbum. umgeatalteten roraiwhen WWu Die Musik 
bal Tbcil (fenMMnen -an alle« Weebietnillcn dfes memrh- 
liehen (jeislrs, indem sie narh und nach aus der Mannig- 
fiakigkeit der ursprünglichen Scalen «u immer einÜMberen 
Tdnverbinduttgeu überging, dia dem Inslinct des Volke«, 
das mit dem tjelehrtcnthwil in Kmg gerieth, angemesse- 
ner waren. Au* den drei «aammangeaatiten Systemen der 
grieebiacbeB Huik eiitlebnt dia Kirrhe die acbt diatoni- 
sehen Kirchen-Tonarten, die fSr das unerfahrene Ohr der 
Menge die rassiichslen sind, woi) in ihnen die nolnriicbe 
■mI ursprüngliche CtmaonaM der Oetaw dweh den Bracb 
des Tetracbordes behcrrsrht «vird. Auf diesen diatonischen 
Xonoeolen, welche sich von einander nur durch die immer 
verSnderticbaSlellunig.nnteracbeidcn, die der Malbton ein- 
nimml, und nelche weit mehr den Dialekten, in denen die 
Willkür herrscht, ai>' einer Sprache gleichen, die im Be- 
sitze jenes Charakters der Beslindigkeit ist, der eine allge- 
meinere Bildung vrrrätli, haben die Hormoniker die Wis- 
senschaft der Accordc erriditet, die vom achten bis tum 
dreixchnten Jabrbuodert zu ihrer ersten Entwicklung ge- 
langL Nun Mjt •eine der swidcrbarsten Erticbeinungen; 
ab« QMK EhfO|M Mbt nun die Oamindiwben Cootrar 



r ■ 
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punktisten, ^iese ))ialf klikrr d< f muMcalischef) Scholastik, 
sich ausbreiten, welche sich weniger mit der Tiefe de« 
Gcdaiikeas, ab mit der -Form, die ibn cnibalten eoll, be> 

SCbifligcn. und die sich bestrrhrn, nll" u («.'nlliclien Be- 
standlhcilc der Sprache zu venollkommnen, deren sich der 
göttliche Palestrina bedtpt.bat Er;, das Haupt der röiniV 

sehen Sthulp. besridiesst das Millelnll r, i r SihätTl die 



wahre Musik des Katholicismus, deren hoben i^nst jsan 
' nie übertreffen wird, and er itirbt. indem er eine'Üfl~'~'" 



zun"; ahnen lassl, die zu Venedig sich vollenden soll. 

. Die mu^calischi^ Schule, zu Anfang. dea sechsieLrkteit 
Jabrbiindetle dnrdi den Niaderttnder Willaert gegriki« 
drt. eiilM irki'lt ein Princip, dns die f;nnze Bildung von Ve- 
nedig cbarakterisitt, nimlich Verscbwisterong der prokti- 
aeBen mUcbEdL-Wl lern 'JMMmA in UUk Vrrgi« 
gungen und an dem Prunke des L ln r.s. Dieses Princip 
drückt sich in den plasÜKben Kun»ten aus, vor Allem in 
der Malerei dulrb' dak VorhernHten dM cäorilB. «rtJebes 
den Glan/, nnd die ("■•. -rtisiilz.? ficr Suiweren Welt nnfTosst, 
ond in der Musik durch dos dramatische Gefühl, dessen 
materietle Mittel der Rbv'tbmna and die Modulation «bid. 

Dem geheimen FinlTnsse des Landes, das sie bewolir'l! n, 
untcrthan, wie die Pflanzen, die von der Erde den Sal), 
der tie em8brr, etbillen, i«m«n Adrian Wlltaern 
Cypriafi de Koro, Andreas Gabrieli auf Mittel, län- 
gere Tonstiicke zu zwei, drei und mehr Chören mit einan« 
der ni verbfflden, dieitmamipen reden ond tiith von einent 
Ende der Basilica zu S. Marco bis 2um anderen anlvv Or- 
len. Zn dienen unhewusüten Verbuchen eines dramatischen 
G^hk, belebt 'dnfcb *die ebnmätindien VemitungsutJ 
cheii und durch bis dahin noch nicht bciHitzK! rhythmische 
Figuren, fügt Johanne» Gabrieli die Begleitung von 
iMtnimenten hiMii,- deren Klangfarben er mft einer auf' 
fnllehden Kühnheil der Einbildungskralt auswühlt. Er be- 
festigt die Gewajl dieser Wirkungen durch das Verstand- 
niaa der Poewe und der Jitorgiachen Worte, aus denen er 
eine Art von Drama oder Oratorium bildet, welche ihm 
Vocol- Verbindungen von Rhjfthmus und Harmonie eingibt, 
die mit dem Bechen des GregoHaBwebeR Kirehengesan* 
ges unverträglich sind. In die Fussstapfen teiner Voriger 
in der venetianischen Schule und in die von Genialda tre- 
tend, beendet Monteverde die vor ihm begonnene Revo» 
lulion, indem er mit besonderer Hartnäckigkeit jenen be- 
rühmten Accord der Uominaot-Septime anwendet, der 
6<im Ohr den Wniüch nach der consohirenden Oclave eni- 
Oossl. So wurde in der Kuust und durch den Kiiilluss oder 
durch den Dnick der Harmonie die Einheit unserer heu- 
tigen diatoniirben Scala gebildet, welche die Scalen des 
alten Gregorianiiciien Kirchcnpesanges verdringle, indem 
sie letalere «encUMg» wie die Uieklil» «er jener eii^be- 



reo Sprachr, die ilas Werkzeug der geistigen Reife iU, 
vicmhwitaidca. Mit den £ndieiaeii' 4ttr< DMüritciMii DitM* 
jpiw« ' im dtr QmII der Ifednlali«», das htiMt dw Golfr 

■tIIS ist, beginnt in Europa diu UnterscIieiduDg nationaler 
SjBhuks;. dana «ie vencbaft dem Coappoislen die mate- 
rieliea Mittel, mglricli den Amdruelc entgegengesetiler 
LeidL'iisniiaflen wiederzugeben, und die Melodie, die nur 
«in Atuoiulcs Gefübl der Seok «udrückt, mit ailea üm- 
«Badm ^ Zeil« dtos Orfn. de» Liditm md Sdntltiw:!« 
omgeb^n, w eiche di.; (icgcnwarl der äusseren Natur bc- 
kmäm. Aiwfa dw durch Uouttverde bewirkt« fievolulioo 
iit lwra» » mi M dleyilMtoMhe. Gleichnit^ mit der Bnt>> 
Mehung der Oper und der künstlich erfundenen Mciodio, 
die »icli.der Poesie «niuirhmiegea «ad voo dea VaracUia» 
.gangeo der lladrtgal'>M«ak hMaaranen -femclit, nt He 
£r(iaduiig Moult;\erde'!! nur die unmilleibare Kcd^c einer 
aUgeuMiaeo £naacipalionf*llewegung, welche das gaaie 
MKhtnbnle JalwhntdeK binreittt Als geistreieher'K&aetler 
gehorcht Mouleverdu dem EinflussL' seiner Zeil; er will, 
dais.die Rede oder diePociie di« Ucrria der Harmonie 
^i, im Ge gu ma ti «I dea VorsehriHco der Coatrapunkliilca, 
welche dos Wort nur aU einen Vorwand lu ihren spiti' 
iindij^eajkuaijlgebtfdeii betrscbtetan.- Au» dieaeiD Gnmd' 
MtiB, der dM Obr lum löclNlen Rtefater über qro«calU 
sehe Schönheit hettiiDBit, geben die bewundcrnAuurdigcti 
Wirkungen der neueren KumL benof» LotlifMarcello 
üodGaluppi. jeder gomiH .Maar iMioiidmi Gwitei' 
riditung, beendigen eine ReiubitiM, der Mioh dar Kittar 
Gluck itGli oaicblosi. 

Die italiiaiNba Mtitik aeheidet rieb in drei groase 
Scbulen: die römitcbe Schule, gegründet durdi den 
gÄltlicbea Paletttin«, der daa Ideal de* Gebetea der ka- 
tbofisdien ' Kirche« ittta dogautiicbe Eiahail ea an olTeo* 
baren scbciot, indem es jede dem Gregerianiscfaea Kirchen- 
gesauge freuMie Slodulalioa innkkweis't, auf immer fest- 
ateilt: die veoetianisobe Schule, in der die Bewegung 
und die Pbanlaiie des Lebens ausbarchcn, und welche &ich 
iiefnübt, zwei Ua«f l-Ekmeale daa dramaliKben Auadrucks, 
dte Rhythmas und das Coleril, cu entwickeb; und 
die neapolitanische Schule, welche mit beiden etwas 
g«nein hat, aber beaondert mit der venoti aniseben Schule. 

.'I«h glaube die Frage ausr&hrlich genug beantwortet 
an haben, die idi zu erörtern versprach, indem ich bewies, 
4aw der Geial Venedigs auf die Tonkunst denselben Grad 
MfirEiaflgaB.^ie üibar die anderen Theile der CivUisatioa 
anigeiiibt bati Die Musik begiaat zu Venedig, wie bei allen 
«nderen modernen VSlkera, mit Votksgesöngen und dem 
gregorianischen Geeaoge. Diese beiden Elemente, weiche 
den Jieidm gro»en £<ntheilungen der Gesellscbaft im Hit^ 
liWlcrMli«BBdM%r i«»iaclMi lieb .baJd, .«ie der mbIV- 



liche Geist den der Kirche durchdringt, uiu! au? <I(T Giih- 
ning, wakhe aus dieser Berüihning entspringt, die das Au» 
eebeii dar Ktreha idehl hjadawstLaiM,. iSaJl lieh afaM-naM 
Kuri>l li)!t. Als in dem grossen und ausserordentliche« 
Wetutreile der RestaiaaBaca Veaedtg. sieh gläuend daccb 
die Haad aeiner ArtUteklca, Hakr «ad JKUbwMr trimh. 

erieurrte es auch Mus'ilier, welche seinem Ruhme einen 
neuen Strahl hioaurugBB, und welche nicht weniger trea 
di« Bigentlinmlidifcaitai aeisaa Geito «afledireii. Dvrch 

einen niederländischen Künstler cer;rijndet, der ilir den 
ILeim haroiomsdier Verweboageo niltbetile, bat luutert 
Mmikaeliale daadbe GcaeUck wit onacr« Hd«nebale ge* 
habt, die auch \oa ullramontanen Künstlern den ersten 
Cunkea der Farbeapracfat arhaltaa bat» weinncb si«. akb 
ao weseatKdi aaaKicliML. War .«a der Tfaat wen« .nicht, 
dass Albrechl Dürer, Ilemmling von Brügge, Gc> 
mrd foa Gent, Vtvian von Aatareqpea und viele andere 
Haler «nt Beigian, Holland iiad. DeulacUand tu Venedig 
mit jener gastfreundlichen Freigebigkeil aufguoouimcn wur- 
den« die uns cbarakleriairt, und daiM, abgiBsehen von . dem 
herühoten Breviar. daa Cardinab Grimmi, «alefaetao aafal> 
reiche Zeugnisse ihrer Talente enthalt, die Galcrieen unse- 
m Patricier BMt ibrea betten Meisterwerken «agefüUl 
■wnrdent Wenn auch Antonello TonMeanna dem Gio^ 
vanni Bellino das Gebcimniss der Oelmalerei entdeckte, 
die von ran £yck aua Brügge ualäogiit erfunden vrorden 
war, so halle die vaneiianiBcfa« Sebul« doch bald ein sol» 
ebes Ueher^ewicht in der magischen Kunst der Farben- 
miacbung erlangt, .daa» aie nun ibreraeiu wieder die Leh^ 
renn der flanlndiaehett und niederlandisehen Maier ward. 
Sie bezahlte groaaartig die Schuld der Dankbarkeit, da die 
Werke Giorgione'a,. Kor Allem Tilian's, Xinlocet- 
to's und Paul VeronesVi die Quelle sind..aui wekber 
das Genie Rubens' sich .«älligte. Das ist gleicher Weise 
der Ursprung und der EinQuss uoaarer noaiealiacben 
Schule gewesen, die, nachdem sie durch einen ntederiän» 
dischen Conirapuoklisten gegründet worden war, zabircicbe 
Schüler bildete, unter denen Leo llasler*) und ileio« 
rieb Schütz'*) in DeutscbLind und im Norden von Europa 

♦) ll»n! ht:r, !l»»lür. i^oborca «Q Nürnberg im Jii?iro lMi4, 
«t'.r ».j.t l.'i-ri Orgarj 1t in IliennUn cic« Ura^cn ' icttvitnns 
Fuggst in .iugiburg, lii<U H«fmaaic(U do* K»iit«r» lladolf II., 
«tidlicli TOD lGMt^ bi< in »incai Todt ll'A'-i UoforganiaC des 
Karfüriten Chritiju) II. TOn Sacbaan. Er war ein MMgtieicIk- 
■«Ur Tuiii>.tcLr, towohl Ittr di« Kirche (llM*ia, Kiroiicng«- 
■lllfi. Perfimn. MirtnliiB -i t -). »I« iSr w«ltlioli« 

. .. Iii«!., fltina aas TboUaa betSehMi» Saiunlitag: Luit- 
- (atSea 4ea«*«lMr a**ln(*,.Ball«tti, QaiUai^a ud 
Isnto m vte. JlBfi asaia and aebt Stfounei. NSnlMrg. 1601, 
M aia Maitar- wU Milsieinsii' dte mMUskmi hit im Cww - 

1 f^Mm Jmv Ul mAsaassUaal. • (Aaab A Uahets.) 

•t>AatarUh.a«iitt8, IMS w.XaMn «shsss«, U18 Btt- ' 
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die VViMcnsiliafl. das Coloril und die drarnaliscben 
TcadeOzcn verbreiteteot welche sie in der venetiani- 
•elica Sckak und nmler «ler Anweuuog ihrer Lehrer An- 
dreas und Johannes G a brieli gischitpfl batitn üb- 
»ciion diese häufigen Berüiiningspuuiile Deulacltlaud» mit 
llalieB, und namentlich Hollands und Belgien» iHl Vea»' 
dig durch die grosse Begebenheit der Eroberung, so wie 
durch die geographische Loge unserer »chöucu äUdl und 
durch die poUliscbe wie mcrcanlile Hdle. die es bis in die 
Mitte des «ii-beniehnlen Jahrbumlcrts spit lle, sich erklären 
lassen, so wurden wir doch versucht icm, in diesem Aus- 
lamcbe geg«Mciligen Einflusses die Ofleubarung eines en- 
geren Zusaronienhanges der Natur der Dinge zti sehen. 
£$ besiebt eine so grosse Aehnlichkeil zwiüclicit dum Tone 
«od der Farbe, iwiscben den Fähigkeiten des KüntUert, 
der ticb durch den Glanz des I'iiisi-is auszeichnet, und den 
Flhigkeilen des Cooiponisteo, der Sinn für JUudulalion, 
Colorit und dranaliscben Ausdruck hal« daM et nkhl wun- 
dern kann, wenn die mit denselben Anlagen aus^estatlftLii 
Völker »ich gegenseitig anzogen und die angeborenen üi- 
l^lilbliiiiKebkeHeii ibni Gentat MMnder nitgelheiU haben. 
So ^ie! 'M jjLuiss, (J.n*s die liiiiltMÜitidl^chcn und belgisthfu 
Malerschukn »ich durch das licrc Gefühl unterKbeidcn, 
wekbet aie fir die WirkUcbkeft baben» dorafc die Treue, 
mit der sie sich gefallen, Gegenstinde aus dem bürger- 
lichen Lehen darzustellen, und vor Allem durch die Land- 
eehan, deten wahre Tome nod gehcinuMMvolhiM Hinter- 
^rund sie mit einer so grossen Vollendung nachahmen, 
üiej sind nun eben die Ligensrbaften, in denen auf eine 
untrerglcicbNcbe Weite die tenetianiach« Maiertebule gümt, 
deren zartcicr Geschmack die Gepetistäiidc zu ihrer Nach- 
Ahatuug bciser ualilt, und die iu ihren Kunstwerken nur 
die Peetie der Natur, die (treean BegebenheMen der na- 
tionuli-ii CLsdiicliti', den Glanz und die Pracht der (iiscll- 
Mitall darzustellen liebt. £s steht nichts desto weniger lest, 
dai» die Ktederlaiide niid Belgien« ao wie die Ircien Reieba- 
atidte Nürnberg «mI Aogpbwg nH Venedig die kUballc- 



im tiMdgnIlM Mmto ttm Bmtm, «m 1614 Ifa U7t 
Cs^llasblar aas kar«aalial«ehMi Hoft, wtt tia bSchat ptH^ 

raieher, fl-aelittiarer TonMtier und im bedeatgodite TrRger 

und V. rniitilrr i t al I S n !• ch e r Kinflnaao, »oriugnwt lse di ■ 
n*u «rluadtjuea Kecit*ti<r», du» K i n t el gvx a ge • au 1 
der g ei • 1 1 i c h i\ C i< it l c r C Tu r :[j iu L^elUdChlArjd. !>i:iu« i«hj~ 
raiebcB, vuu Iii] L.» UM TcrulfcDtlichtco, lo wie noch io Minu- 
»cripi Urfin jiichrn Werk«, anirr dcoco dia liOohtt iaterM»DtL-n 
,<icihen Worte Je 9 II Christi* lO eroSbocn «iad, di« ich 
a^l dir üibiinlbck tu K«.i*el „'t:l\illd'ju bab«, vrfiHtn SuLQta 
dea ettceu Piau unter aJlcu l'oi!>i:'iurii lit-a tiebcaaebntcD Jahr- 
bunderU io OeatfchlaoJ an L'.b'.r sein Leboo aieba die TOD 
mir «Ol <ien kSnigllcb >Mi>iMb«ii gabeimco SUala-ArebiT «nt- 
DOBimanto arehiT alUeien HesMobiaa, Saskaaaakio- 
»ik, teui L, »Hta ftCU. (Ana. i. Uakats.) 



Sien flaridcl?bczt('hiinpen hallen, welche t\i d«'n engstrli 
Verbindungen und zu einem Austausche de» EinfluMes des 
Nordens anf den Süden und des Südens auf den Norden 
Veranlassung gegeben haben, der eine der merkwürdig- 
sten Erscheinungen in der Ges^'bicblc d<;s meuscblicben 
Ceisles ist. 

Auf einen deutschen Stamm gepfropft, wie unsere Pa- 
liute aul hundertjährigen ITablcn ruhen, ist die venetiani* 
ache Euasl aus diesem unfruchtbaren Boden wie eine edh 
Pllanie nurj^esclios^en, Goldfrüchte tragend, welche die 
Weil in Erstaunen gesetzt haben. In der KaroroermMik 
und den tausend Abzweigungen der Phantasie, in der Kb^ 
cbenmusik und der dramatischen Gattung, die sie mit be- 
leichnender Vorhebe ausbildete, ist die «enetianiKheScbule 
eben so fruchtbar wie originel gewesen. Unsere Kireiien, 
unsere Theater, die vier Gesangscbulen, die Akademieen, 
die Phvat-Capellen, selbst unsere gflenllicben Platze, die 
nicht weniger unterhaltende Schaubühnen änd, wie dit 
anderen, f;anz Venedig hallte \oa Vocal- Und Instrumen- 
tal -Coocerteo wieder, die dem Doni in der Milte des sie> 
benaelMtco Jabriianderia n aagen VcrnnlMamg gnben, 
dass er nur seit seinem Aufenthalte in Veneili^ kennen ge- 
lernt habe, was Harmonie kü. Leben und Licht, Bewe- 
gung and Laidenachaft tu aehr liebend, um aidi in die 
Tiefen der Seele zurückzuziehen oder sich in die reinen 
Kcgiooeu IU erbebe^ in denen Paleslriua und Raphael 
und dk ganm itaiidM Scbnin «irii beweoen, mMale der 



vcnctiiinischc Geist sich nothwendigcr \Vci.<te durch das 
Aufsuchen des Colorits und die Nachahmung der schönen 
Natur dTenbaren; er annaele in tcr Meierei die beiden 
Belliui, Giorgione und Titian, ihre Schüler Tinto- 
retto und Paul Vcroucse eraeugen; iu der Musik einen 
Willaert und Cyprian de Rnre, die beiden GabrieH, 
Monlevcrde, Catalli, Lolti, Marcello und Gu- 
luppt, welche man ihrer übniicben Eigenschaften, das 
bciwt ibrei GeHUib fBr Rbjdrarai and Hodolation, Birca 
Instrumciital-Cuiorits und der Wahrheit des dramatischen 
Ausdrucks, wegen bewundem muaa, die «ie bis ia den 
Tnapol dea Herrn «nFUirtan. 

In- Venedig: i>t c«, wo das Geheimniss der Oetmalerai 
•idi verbreitet, welche der ILunst daa Mittel verleiht, mit 
der Natur m ringen, die WeNcmehlige der auaaeran Welt 
und die unendliche Verschiedenheit der Charaktere nach- 
zuahmen, in Venedig ist ea, wo auch Uooteverde eine 
RereJotien btgriudet, die wm Geg e ni in nde bot, den Geilt 

zu befreien und ihm die mnteriellen Mittel an die Hand lu 
geben» den Auadruck der Leidenschaft und die Gleichzei- 
tigkeit drUMliNber EKrle in b ewi it en. Dnrebdrnngen 
von deoi Btlrciungs^ei.ste der Reuaisftnni-c, .Monte- 
verd«, dm Graadaatx üffentiicb amansf rechen, su wekbeoa 
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not ihm schon in mehr oder wenifter bestimmhn Aus- 
dnickeo CjprUn de Rore «fld tiabrieü, später Harcello | 
wd der RMtar Ghidi aicli beltmM baMan, im atolich 
di(j Musik vor Alk-m dorn (lifühl ßehorrhen und keine an- 
dere Auiijmbe haben kolie, «is die Dichtung autiumaleo 
and dere« WahriMiL aanodrMeB. Wader Gabricti, 
noch Monlcverde, noch die ersten Erfinder des lyrischen 
Drama'», wie Vioceoto Galilei, Julio Caccini «od 
feri, ebM so iwtnig ab Marcello and Gluck waren 
gelehrte Componislen nach der durch die hrrrsohcnden 
äcboleo au(geiUlUeti Lebre. Von dem L«ufc des Jahrbun- 
darii »t ferfgeriaacn, aurgeregt durch jene iiiMre Bewe> 
guitg, welche grosse Männer und grosse Dichter bcrvor- 
briagt, waa Dante auf so bcwundermwertbe Weite erläu- 
lart, wen ar, ladaai er tau aidi aellMitpfficbt, sagt: ,leb 
hin einer von denen, die sich bemiihen, das ansziiJrüriii n, 
wai iboea die Liebe etnflösst,' — haben sie die »cholasti- 
•eben Ragda «etediatibt, die sie aa die ScboHe bandea, 

und babeu die Sprar Ik? der Leidenschaft gesthafTuii, da^i 
baitst die noderoe Musik. Wer weiss, ob in dem Augen- 
blicke^ ia welebena ich spreche, Qatt nicht eoiea dietar 
kostbaren Reformator tu erweckt, einen dns Licht, das Le- 
ben, die Leideatcbaft liebenden Geist, welcher kommen 
ward, die Welt ta entAekea durch den Glam des Farben- 
spiels, durch dir Ni'uhril drr .Mi.n!ii!iilii)iirii, dunh die 
JUacfal sciues Hbjlboius, durch alle diese materiellen AliUcl 
der drana^^na durch die fiaaliaMBcba Sehnia a«|gebtl> 
deten Wirkungen, deren UBfargia^die DabaryaTanHifaB 
er Iwrlführea wirdi — 

Der Abbd Zaaaaria schtaa bei daa Warten, wdckediese 
seine Rede Schlüssen, ein Vorgefühl von der Ankunft 
lUtsiui's lu haben, der in der That in Venedig sein er- 
stes und leiB lelilea italÜniicbes Operawerk goehrieben 
bat, seinen Tancred und seine Semiramis. Der unsterbliche 
Verfasser des Barbier von Sevilla und des Wilhelm Teil, 
den ItaKaa la «eralebca nicbt w&rdig ist, gesteht, daia das 
venelianiKbe Publicum sich an dem wunderbaren Crescendo 
nicbl tititgca koiiote, walcbcs in allen seinen Partituren 
gliast, und von dem man die Keime in den Werken Uen- 
teverde's und Caccini's finden kann. Indem das Publicum 
tna FeBica sieb aa der ffliebügaa Farbenpracht, aa dem 
Fanar, an de« Rhythmus und aa allea berTontecbenden 
Eigenschaften, welche die Schreibweise Rosstni's bezeich- 
nen, berauschte, ahnte es aicht, dast es den gescbicbtUcbca 
Biiitaw der Taaaliaaisabaa BtlduDg begrüsie. 



Me U M 4» ämäM^ Im Mi. 

Die Stadt Metz bat bekanntlich in den ersten Tagen 
diasas Miiasto gsoesa l a a d a rift bss h a n i i s he und ^cwarbhcba 



Ausist rlliinücn MTanstaltpt, di.Tcn RL'iiLhhnltii;k(-il und man- 
nigfaches lulcroise die Zeitungen geschildert hoben. Auch 
die Tankunsl sollle rar ErbShnng und Belebung-der Fc»^ 
liebkeiten beitrof^en, und so Murde denn für den 2. Juni 
ein Männergesang- Wettstreit und für den folgenden 
Tag ein> nfnsikliestlicbe» Vocal- und Instruaiental« 
Concert fesl[;estMzt. 

Die Musik-Zustände in Mets sind besser, als in den 
neiiien FraviaetalsUdlin Pranbrtiebs, womit aber freiücb 
nicht pcsagl i>t. dn>s >ie vortrefflich sind, liiil<-ss so *icl 
ist richtig, das« das deutsche Element in der allen deut- 
sehaa Reiehssiadl, obwobl sie sel^ achaa unter die 
Herrschaft Frankreichs gekommon. doch nicht ganz abge- 
storben ist, wesshalb denn aucii die Nahe von Mainz, Trier, 
Aachen und KSin und das muskaBieba Leben ni diesen 
Siddit-n t'ilirn, wenn auch geringen, Einfluss auf Metz und 
seine Bevölkerung von mehr als 60,000 Einwohnern 
aaAbl. 

Es piht dort zwei Miiriiiergesanp- Vereine: .Der Or- 
pbeon* (Dirigent Herr Mouzin) und .Der Cäcilien-Ver- 
cin* (Dirigent Herr Baudot). Auch Ihblt es nicht an der 
Ber» itwüli^kcil der Dnnit n, wenigstens bei besonderen Ver- 
anlassungen, an einem Siiigverein und dessen Ueiuiogcn 
The) tu nehmen. Die Stadt hat ein höbsehes Theater, auT 
w elchem während des Winters auch Opern gegeben wer- 
den, deren Orchester freilich bunt lusammengestellt ist 
und vtd tu wuttirben bbrif; läsit Bs existirt sogar eiaa 
Musikschule, eine Sm i iir>jili dfs Conscrvatonums in Patt^ 
deren Director Uerr Mouzin ist; allein sie findet wenig' 
TheOiUhme. 

Vierzehn Cesang-Vi Tt iiio bullen dem Aufrufe des Co» 
mite's entqirochen, acht aus dem Groesherzogthum Luxem* 
borg (aus der Stadt der ,Tam-Vere«n*, der .Gesang- 
Verein*, »Sang und Klang* , , Sängerbund* ), aus Frank- 
reich sechs (zwei aus Strassburg, je einer aus Colmar, 
Pfalsburg, JoinviSe and Nancy*]). Am I. Juni zogen sia 
mit Fahnen und Kränzen in die Ütadt ein, ein oder iwet 
Musikcorps hiesiger Regimenter voran. Aber, o UimmaU 
was fBr ein Cbarivari bliesen diese Kriegsmusikerf Bin 
mu»icjliscb gebildeter Franzose behauptete, wenn man die 
Deutschen schlagen woUe, so müsse man diese rasselnde, 
pfeilSeode, aus verstimmtem Blech beulende Musik gegen 

•) wir lettat in der Betar rt Cai mtincale de Parit, Nr. 23, 
dft«i die preatiliebe llogicrnn^' lico tiesaog- Vereinen d«T 
RheinprOTini die Erlaobniia rerwrigeit habe, .dio Orftat« n 
BbcnehrcUea'! Wieder eiumtl ein B üBlIi 4m IflMfMi 4«r 
FimnMMi In Besag nf dM Aaelsod — ak wwn im praa»- 
■iiclMa Blut«, wie wuilaud in RuMleod, einer Erlaabniu ba- 
Mriks^ MI «tea tU^» n naabaat Od«r glaubt ticrr Oaroebtr, 
daaa dte ftaaMlMM OMWt|^TarriM aatcr poliocUiebcr Avil- 
Mkl aialNn» ' PI« B««aoli*a. 
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•ie KDda»; den Kagdn itr getogenea Kanooen w&rdAi 
na Trott bieiMi, «Ur iiieM Hniik k&miteD tie kaheiblb 

«Mballen. 

Am '2. iiwi wiadacaai da grMaer Zi^ ■achtem N*- 
pillMMispltUe KwiMhen den Dome and dem Ratklraine. 
JDtr Mairo hielt eise Rede, und der gesammte Chor anl- 
wvtete durch Moiart's unsterbliches .0 bis und Osiris!* 
dfts .mit einem anderen Texte: .Eintracht", gesungen 
WOrdU nd grosser) Eindrurk nu^i hle. Von da ging es in 
die groaae, »ehr gescbmackvoU und gliaieod, wie Alles bei 
der Ausstellung, derorirte Toahalle, wo ein JSsj/et ha 
Um vtHut, Enfcoit» de fhamam* , «oa Moakin coBipo- 
nirt und tob des . beiden Vernnea von Meli gesungen, die 
^ger begrÜNle, tmd von ihnea mit einer Wiederholung 
4m Motnrt'schen Chon heMlwortel wurde. £s worden 
meistens Gosammtcbüre gesnngeo, darunter längere Cooi- 
IHMiliuoeii, z. D. Le PriiUemps vom (ärafcn C a m i II e ü u • 
rntte aus Metz, dem kiihntn Theoretiker, und ,I)ic Har- 
OMMiie* vom MuMk-Director Liebe aus Strauburg. Die 
Unitm mimoaie aus Strassburg (Dirigent Hoff) sang al- 
lein „Leben und Lied*« eint artige Composition (ton 
wem?), welche in (fcsangcn ton verschicdcm ni Chnrokter 
die Wie^f des Kindes, die Hochncil, den Au»inur»ih ins 
Feld Ulli die Erinnerungen des Grcisius mm Gegenstände 
hat und »ehr gut ausguführt wurdu; besonders zi-ichn»!«' 
sich dabei ein hoher Tenor, seines Gewerbes ein Brauer, 
durch Stimme und Vortrag aus. 

Am 3. Juni Morgens fand der Weltgesoiif; Sind. Gol- 
dene JUedaillen (die ersten Preise; erhielten in der dritten 
CJasM der Verein von Joinvtlie (Dirigent Taarel), in der 
iivciten „Siin« und Klang" von Pfanrenlha! Kirsch}, in der 
ersten a] der Verein von Colmar Stern;, der Turn- Ver- 
ein U)n Luxemburg (Zinnen). Den Ehrenpreis, goldene 
Medaille, tum Kaiser ausgesetit, bekam die Union nmii- 
tale ton Slrassbur^- (Hol)). 

Die Vereine von Colmar und Strassburg leislelMl das 
Bestij: sie •irtfifien deulM h und deiilsrhi' MiisiL. 

Am Abtiidc des ^i. i.iiid dann zum Sililusse der rau- 
iiealiseben lealichkeiten das groM C*Bcert Statt. Gross 
hitss diei^es Mul lanj:: (-«t dauerte von T'/j Uhr fast 
ohne Uiilerbrccliuug bis MiUcrnacbt. Und doch blieben 
von den lÖ Nummern des Programms noch 4 weg. näm- 
lich: ;Spartacu$". eine Sri rn' für Sopran, Tenor und Bass- 
Soli von Mootin, der ISraulmarsch aus Wagner's Lohcn- 
grin, llamlers Halleluja und eine Fcst-Canlale von Alcan, 
einem Dichter aus Metz: ^L'Exfxmfmi unüerttUe de 
Ä^hk- , ein Gesammtwerk von drei Gomponisten. 

In Frankreich sind die Mnsikfinle noch in Ihrer Kind« 
hcit. Die Clifirnf- und Iiistrümctitnlmisscn, cüi^ Aiisfuhrung 
von grossen oratori^chen Werken sind hier nicht die iJaupt- 



Htcbet 'm Gegnntheil, mb aHMMiifaat^gaH imd-fU' 
riehlMlin mA den MMen im F«U riiMMn.-Bw «blw 
Maiasige Execnlioo des Einzelnen apidt die llaupimtt»; 
t» pariser Celehntilcn därfan nicht feblea, «Md iKasa 
aen aieh saieht «ar nkbt diu horab, ia «her Solit^P»rlia 
I eines OraloriMRad. dgl. aobntrelen, was sie doch in En|^ 
i land tbna, sondern didiren das Prograam oad andem aa 
' noch dam willkürlich dnrch Weglassen and Zusetson an 
Conecrtabende seihst. So beerte man denn auch hier dis 
Sängerin Madame Viardot und den Tenor Mofttaubry» 
den Violiitspieler A lard und den Pianisten H. Uen. Leta» 
tercr spielte indess doch ein ganies Coocert, sein socbstpl^ 
mit Orchester und Chor im Finale. Von Alard sland aar 
die Phantasie ans dem Trovaiore auf den Programni; al' 
spielte aber auch eine sweite über Thema's ans der «Slaoi» 
men* und nit seiner Schilerin Marie ftoalaj saiaaCai^ 
certante für zwei Violinen. 
I Madame Viardol sang vier .Mal: Glutk's ,J'ai perJu 
mtm £uridiee (mit Zusätzen!,! und die Arie der AIccste: 
I DivinUes du Slyx; eine Arie aus Bellini'8<SbniMr;iAM^, eine 
Wahl, die voa nnbegreiflicber Leberscbätzung ihrer jetzi- 
gen Stirommitlel zeugte, und ihr Paradestück aus Graun'» 
I «Britannicua" , das als Lieblings- Arie Fricdricb's des Gros- 
I sen angekindigl war. Die Nachtwandlerin- Arie batto sie 
iiodi dazu slalt einer Arie aus Motart's ,IJoroeneo*, wi4» 
die auf dem Programm stand, cingescbmuggcit. ' • ' 
Aussatden. kam von Vocalmusik nur ein Chor mit 
Orchester vor: Fm-fierfim'' , von einem hiesigen Di- 
lettanten, U. .Marochal, .Maler, Bruder des grcisste» 
KiiiiKtlers in der Glasmalerei in Frankreich, von dem die 
\ herrürlitn F< n>ter in der Kirche St. Vincent de Paul in 
Paris lierrulireii, der aus Metz gebürtig ist, und de>scn An- 
stalt der münchencr in technischer und künstleriMlier Hin- 
sicht nicht nachsteht. Der erwähnte Chor bat hier und dt 
Schwung, ist aber viel zu lang gedehnt. 

Uari t^oncerl begann mit einem Orcheslerstück eines 
anderen Kindes der .Mosel: .Iliniuh: ti Marche trioot- 
phalc' von Theodor Gou>y. Da (iyiivj autb in Deutsch* 
land rühmlichst bekannt ist und noch kürzlich bei Ihnen 
in Köln einen srhoncn F.rrnl^ durch Aufführung einer sei- 
ner Sinfonieeii gehabt liat, so werden Sie Sich leicht er- 
klären können, dass von allen Mosel-Erzeugnissen, die wir 
hier zu kosten bekamen, mit Ansnobme des Weines, sein 
symphonisches Product dos beste war. Ausser dieseai 
Stücke spielte das Orchester tu AaCang der Bweitaa-Ab- 
theilung Beelhoven' 8 /4-</Mr-SinfDnie, deren zweiter Sati 
mit Andanie marche bezeichnet wurde, und die mit dem 
Scbeno schloss; für das Finale Hessen die Cclebriliten aoi 
Paris keine Zeit übrig I Das Orchester bestand aus 1<} er- 
1 stea und 12 tweilen Violinen, U Bralscben, d Vtoltibeeileo, 
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•^MMrabtaen; 4ieMu^IittlraM««lelwi(eii hl^Aemcfk- 

würdige Zusamroeiutellung: 4 FliUen, 3 Ohorn, 2 Ctarl- 
' Mtten, 2 FagolU« 6 Höratr, ^ Klappen-Trompete», 4 
PMabnen, S OpbiclFlileh'inid Pavlen. ObMhon 'hiernach 
diese Parlic nlleniin:^'; die slärLste, so war sie in musi- 
cAliicber liinai«fat dmtnocb. die «cbwächtt« -Svitc iks Or- 
«lMitcii.-iMkkea Herf Hoiniir nift flfanidil «od iPeilig- 
Mtdirigirt«. ?^ 

•' !• den Conccrten der miisicaliscficn Akademie 
gelangte tat ersimaligcn AulTühriuig eine Sinfoiue in | 
Biatm Salaa m PMSpp Bnanoel Bach, ei» Oetell (in 
Ar Violilie, IWei Violen, Cello, Contraba^s Clirinette und 
tWci BSnief iou Spobr, eine Concert-Ouverture von A. 
Walter, eine Arie ans der Oyer .Mitrane' vm Rcmi 
:1H8(V, eine MnUUe (,lch luM dkb nicht, du segnest 
mich dcon*) von Job. CbrisU Back, der 130. Psalm von 
Glück, der Scbla» des iweilen' Finale aöi Don ioah, ein 

Duijtl iiu^ ()r(?Iieus uml iMjr^iüco von Jos. Unulrt, sclilicss- 
hch zwei Lieder mit Orchester-Begleitung aus Faust von 
M. Zenger, einem hiesigeB Componistea. Awserdem kam 
zur AulTijhrung die C-moü-Sin!oa\e ton Jos. liajdn, die 
(7-<2«r-Sinronie von Mourt, die ß-duT' und die D-moll- 
(neunte) Sinfonie von Beethoven und die in €f-äur von 
SchubvTt, Jic C ii iiilan-Ouvorlure \on Beethoven, die Ou- 
vertüre tum ,)l«rcbeo von der scböneo llelunne' von 
HendelMohn, ein Coneert Für xwei Pfanolbrte von Woiart, 
(■iu N'piüii-Cdnf i.tI sot\ Sob. Bach, eine Bass-Aric aus dem 
Oratorium J««ua von Uöodei. die Cavatiae aus Euryanthe: 
^löektetn im Thal*, und twei [ieder: .Das glückliche 
Land' und: , Neue Liebe, neues Leben" , von Beethoven. 

■ Der Oratorien- Vorein brachte das jünfM «m der 
deutschen Hindel^Gesellichalk herauügcgcbene Oratorium 
„Semtie" von Händel und in einem kleineren Concerle 
kircblii-lie üesünge von Eccard, Joh. Mich. Buch und ! 
Scbüta, Madrigalen von den cnglkscheo Compoaitlen Mor- | 
ley und Bennel, Volkülicdur, von Julius Maicr bearbeitet, [ 
und vierstimmige weltliche Lieder von Hbeinberger, llaoptr 
fflimiHAd A. Waller. I 

In einem Concerle zum Besten der AfHMn führte Hurr 
von , Perfall seine Tär Solostimmeii, Chor nnd Orchester 
coiliponirleo Mircheii .Dorarösrhen*, .Riibezabi" und 
.Undine" auf. Ausserdem veranstalteten noch Conccrtc: ^ 
Uerr H.Lattl«-bacb (nun Concerlmeister in Dresden), Herr 
Kail'BiniiiMi und Herr Mortier de Fnnlainc. Aus dem I 
Bepertoira denelbM ist bsBeriMMwertli die Auffuknng 1 



ddr ffdeKo^OavtHiire i» B-d», des Seplethr, des D-iulr- 

Trio's Dp. 70 Hir Violine, Colin und Piandfnrtf, d^r A- 
dur-Sotai» für Violine und Piaooforte urtd der Sonate Op. 
110 rüi< Kanofort* T«n Berthovei», der Chaeemw f&r- 
Violine und der chromalisrhen Phantasie für ClflNirr von 
Se^. Bacb, der Spobr'scben Gesaqgsceoe für Vioboc und 
des Aadute mil>VttwtMHMB| Of. 46« Ar iwoi Piaaofafta 
foo B. SehanuiM. ■ i 




K8ln. Alu Juni fLi'.'r*i; J'T It ^': 1 n f r M Jl n n i" r g f N a Ii g - 
Voroln »«in n <ti n 1 1' Ii n t c » Htiftangifcnt darch eiu htiterc*, daich 
<.ics«Dg. Dli3| '.kci.at anJ Keda ^enQrite« AbcndüMcn in ilrm neu 
^Mi^ktnflckkn, «chSnon Spri««-!««»!« äet Harra Clement im Viclori«- 
Uotol am Beomarkta. Nach mirr enialen, wanneD Ansprache d«a 
Varaitioodco daa VorataBiie«, Herrn Pror«aaora Vach, folgtan viar- 
atimmifa Goatoga tob Sutor, F. Hiilar (.Dia aaböna Zalt*}, 
M«a4«lMQiia (,BtiftDng>r«i»r*, in E4-d»r), Rainack e oad Ande- 
na, ma-oulnr«, tbaäla ri i!<ica!>achi.', thclla raduariacha Toaata amf 
daa Vai«ia, a«f aaioaa UiHgwilcn Fraea Wabar n. •. w, Anah 
ao komiacbao iateraano'a fahlla aa nieht, roo daoao baaondara rtfe 
C«atmMiom-Omtt nb<r hnraina«^ amli Bnad vwslan*» 
aad Ui jüat wate gdea^ Mot sriSwhto TbMtnfaB-Fkaga wM- 
lieb ergütale. 

VisUuk Herr Bttb), der QriiDdat «ad bUbcria» LpcUw dw 
BlUil'aifem OMaog-Vonin« ia FtaakiMt Mala^ ist aa 4|i 
da« a tg a itaHMa r a gr ll a Mltli a 9t, Maqmit.wa* Ph W ta r dw m*!» 
aar LMiHiW «ad to alt tewib« wM^mm TTmsm tliiing 

Torviaa gawilliU wordra. 

ParMMladS. Xm 17. v. Uu. atarb hkr dia SSagHiB A|n«» 
^iraokar, dia «ia-t an dm «ntM' to stdi Itr aianalMiaMC Blkoa 
gMMt, dun aaf d«r Bttt ilMa Babam dm kamlfailMhM Be- 
nfe aaltagte oad aielt ta dt* Still« «iaac Mtüota laad«irtlM«baft- 
llcbea TItitIgkait ■aiOeksaf ; «iaa Vkw iw dta VtlMflithiisn 
Cbaraktar, der die allgaiaeiaa TaNblMf u4 LMa ibrar IfiiUtpf 
»a Tbeil »atde. Sin hat anali «In fux Hat «if daa aiwiarrkeii^ 
aoliea Unaiklkatca g«*aogea. 

Capellneiaicr Fr ans Abt IM kdraMeb'hiOTb «iBeai Cnaanta im 
UaDnargaaang-Varataa iiif AniAlmaf gelaagt. Ba da 

Cyklas tdh ziW Gr!<llrg<'n mit TatWtodmdtr OaehiiutloB, natar 

den) Titel .FrUkIiiig«r.ior*, der T«t Iit rofl Rvrmam Pyaneke. Di« 
xwBlf Licduf tragen die Aatschrif;<in : ,Hcriirr. ,iIiD«u( ta Berge*, 
,FrüliIing« Ilymoe ', .l'liiliulcr , ,l''r(lliling'nin h[', .Der Qcatog »ooi 
dcuiuhvn Rhein', .FrOhllngawindcrun^ , .Lii^deiinfL-l im OrCnen*, 
.Waldryiilfin", .Frdfilingf -BolMhaft', ,rfliig»iCD- und ,FrnbIing Im 
Hcnen'. M"i. ■ i- riit im-rauj, d»»» alle (Elemente, dir s>>i lYlr livL- 
trren MKnucrtjcMiiig eigaon, darlu rtrlrot^iu lind. EiiiLa xhr guten 
KtTcct maL-hte baicenllit^b der liumijri^ti.-ii'lie 'im[egv\K0g dca Cbora 
mit dem Pliiiiateri fcnicr war die Nimimrr: .Fri]hling!in«e(it*, «ia 
Tonür-8«lo mit Chor, von «chijner Wirkung. Der Comjioni«t, der W- 
gleich Dirigrnt de« Qaaaca war. amtete nicfalichen Beifall. 

liie Bangerfaata «ind ia itietcm Sommer «ieder in roltor 
Blillie. Am 2d. Jnnl «iid ein aokliea Keat in Waael, Taranitaltet 
itweh die H ada i i iM •Caaaardia«, oatar der LeWasf da* Uiuan 
Hnta Jakob» In de« imm BuIs da Bakataaahaaaaa pMmtt 
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•m 20. an4 dctielLcD Mociti tu DBdeldarf in der Toobtllc, | 
Teruut«)t«t durnh «ieo Mi4iinrrgr-««iig \ rrrin .Cuncnrdi«* ogter Di» 
rcetloa dei Herru W s.:hiuioil. t.i.<,L. und rreUrertbeilun- 
gui Aodca oiuerM Wiia-üis fflüeklu^her Wein« dabei niebt Statt. ~ 
Om Slugcrfatt ia BielcTold Tcm '.95 —29. Juli wird iMch gltoton- 
dw wtrdtOt in vorigen J>iire. wird >. B. der (UM Joban- 
kitkcff Iflj dl* Festnllcbte mii GMfl&mmcn TcrMbta. — !■ N Ors- 
berg Toilmdt b«b«B lieb bereit« 121 Stager-Vercia« gMDoldet, tos 
deaea 96 labon lia Yaraalehnin too 12200 Maao «lagetaadt babaa. 
Mit Att&iohtang derFeatbaU« Ut bafoooea. bliBAMrOMkww 
te KattM 48,* HH) Qoldaa gMetcbaetl Eiae DMthtnB« IralMb* 
VakM wM ftt 4UU OmMco umdm ig k - Ml«« mm W all« die 
MB PaMB 4m — ■ImIIhiIi Uh waA (taMMHHthftIo «bau 

•o gat «MtMlBi Mi% «fe iM fltMl%b oaA FMäkraOa and 



Aar dM kSBigtkargar MatiUMla «OM «L Ui SlHti bil- 

detaa Hiodal'a ,Sama«a' und MeBdetiteba'i .Ellaa* di« Haaptwarfc« 

am erit«n ond drittea Tag« ia dar faatliefa gu<;bn)Oekt«n Dooikircba, 

derrr- i"-.. r t> ■ it<-r auag«baat Word« »-nr, l' r niiurlutr Tag braahla 
eiu hi9i;uLi>(.'iiiAl- und äolorortraga-Coucurl, dua Jiiii ii<.c poliuiuaan'- 
»chcn iiuvcrlare la ,G«a«refa" btgaou ond mit lu- r-thovcn". i'moU- 
hiofüuit; (von 5tera diri^irli Stillos» Uaswiscbcti waren Cuticert- 
Arifn Ton Uotart noii llilndi l RmrlU, f<-rnor l.i«der »on Krim 
tkbubert, eaur wirkuin fir > irclK^ütEr g«*«tat, ao «Scb elB C«a- 
acrtatQek fui V..j;inc, im riiarali'.cr «laRBlHHiB IwHMIsOkB- 
roieh e<HDj>onirt uud rorgetragm. 

»— Vom 20. bii Jooi Aadat hienclbit Ia Vareiai- 
gn( Hb 4«i SUdteD (tebwerla» Wiantar, Oäatro», l'ar- 
•kl« «• ^ 4w Bwcll« ••olil«iib«rtUob« Mmalkfast 
Süll. Sar AafHufiMg Immmb mi mmImi O u »f I wn «an 

B««tli«v«a k Cui aiii4«l*«aii«Mi*{ «■ nntaiTifat KhA. 
Mibt Ownnm *w Nle*Uit Aatai* mm to oMalv Hi fcoli 
B««tk*i«»i «iw Oi|fd>Ä|» TCB B«»h, l|»lnnBf and da« 
Jbf«<m VM Cb«r«blml{ Wda CMawte fa dw it<JMoiit*Kiieh«. 
Wtgta llanfcia «law jaaMadea iMab nottte von elMm waHltcben 
CoMWH* abgankm oad dslOr ati BatoebKdignDg aai driltra Tage 
eiae Matiiwe bcttimnit werden. — Die Soli haben abcnxnnuiea : Frau 
v»a Milde aoa Weimar, FrtuUia Jena; Ma/«r uod dia Harren 
Ott« ud Babbath am Btriio. 



W len. Wenn Jetoali eiue Naohricht dai Oelftcfater alUr ili L il 
(!.-t>.u ür.-CK'c, «0 »«r p« die, aia man rcmalim, d. r divino MattUo 
Vuni. «IM iiiii JiT Ci'i;ipo«itioa «in«8 ,.M»cIliIj" iia^c hjifiigt ; tie 
konnte ao draetitcbcr \\ irkuog nnr nocli von jrncr andcrrB Aber- 
batao Warden, ala •|>li(cr Terlaulete, dcraclbe gSttllehe Meiater com- 
poaira aneb «inen ,KSoig L«ar*. Unaer Uof.O|i«rDtfa«atei aoa will 
den Ualatro Verdi jene Lttclierlicbkeit ulobt «aMOnat anlameamcn 
haben laasen, denn wie ea hcietl, »o «oll die mit 15. Jali begianeode 
aeoe i^ai«OD mit gedacbtcin , Macbeth* eri/tliict werden. Dae wKre 

daao alltidini» aaah «Im iaehata No* iili sa da« banite vanycaeba» 
ata IlBti •OMakWa da* IbMadiw*, kartiala Ofar mm Mallla**, 
aOfUa EfHaat*, BaOat vaa Batia, .MadaK* raa CbarabinI, 
aTfidaii aad ladda* «aa R. Wagaar «ad .Paan* tm Oaaaod. 
Uabi%aaa aiad «t» divlaa Ifidatf* Tai« allaia ia dar raiiaataaaa 
Mm mbr Ahorfa riagwlaart gewMcn <% MIM), ab Moaart, 
BaalbavHi and Olnak aacamaienfCMmiaian (alailiab aar *iS). Ea iit 
onn Aaaaicbt ««rbaaden, daai cieb dieaci Verbkltala« lu der kom- 
menden SaljiOD noch charmanter gostallc. I 

Die Operettern-Oetellai'hufs der .Boujfet yarUient' erüffncte gi- 
ttern [b. i. SUi.) im K III I hr'.\!cr ihn- Vor>(«lluDgen mit Utf. nl<«cli 5 
*Orfhi* aujc J^t^/'tri'. Die ucueale Uiwrctt« Ull'cabacb'a ; ,Pani lUt 

auyita , bavat «nl i« dar «vaHaa JaaibMAa aar AnflUrnng. — : • 



Xaob be«n£gi«i wtMar O ti l ii t rf wiii. Q ml lii l ift wmk Wm 

lia gobea. 

Npttaa. Di« Cooo«rt-S«I»<m beginnt am I . Juli. Clara S«hnmaae 

wird den Reigen crOffoea. l'ntcr dcu fht die laufende Saiiou weiter 
ai^^eliUudigten Coooertgeberu «lud ku arnnea dir; IJAtDru ; bA^cudker- 
Kaatücr und Uariiaon, ii^rrrr die Hrircc TTTiiit. ^irorl, Louii Braa- 
aia, Dnpaia, Dclabarre a. m. A Eiue ,tialun't>pcr*, eigeoa ooa- 
ponirt Ton Jiiliui beer, eiDem Neffen Mey ir ba a r'a, konunt in 
Laut* dieaae Saaiaiera dnrob pariarr OeaaagaakrM« aar Aanbnag» 
Dna tteaar wM aa 15. Jaai wi«d«r artdhat. 

li«Meloii. Der Beaaob dar parirar OrphaoaiateB in London 
im Torlgeo Jahre, der mit *o groaaeni i'oaip asgekSndigt und in 
allen rraaiöaiacbea iMtlcm ala biicbai crfolgreiah und internal, loil 
bedeutend gefeiert wurde, bat «inen unangeavhaMn Handel hinter- 
laaaen, der Jelit erat aar Sprache kommt. Der Dirigent und (wie «a 
aicb jetat aeigt) aoeb Unteraebaar der (üiogarfabrt. Harr Dala- 
p 0 r te, Terlaagt «oa der atlMtiaohea BebSrd« au Loodoo «in« RQck- 
«taialtnqg dar Sooia« too 3.'<ü Vt Bt , di* er an dieaelb« flir B«i«W 
k««l«n in Londo« gesaUt habe Er aagtc ror dem Commvm OlmmHi 
ana, daaa aamkiigMakiaa Anigikwi dia bal da« AnaagaaiMI 
«iiwr gaaa aaaaa Walaiiiib^yaag lamaaMilliab »lia% aia Otflali Ii 
da, iriaaab«a «laai«! hbtM» a« daaaaa Daoka^ «r IlGI Pf. St, 
hab« «adwbaian aribaaa» alaa MaM, w«Mw dia Oif baaalilia ?<r> 
«loa aahr dtlab% da Ha aWh aa d«a «Mdgar lawUliUia Olaaaa 
der Oaaailaaltaft MMünaB. Uaaabrfb anMba atf «Man ▼<■• 
apraabaagea gaaiMat, a« dia Kdd t a a M aay dar 3W K — Ufa 
Sacka Ut ooofa slabt «Mabkdta. 

Biaa ClaTlnraUa«« Wttianddia Labiada %. dar TaaU« 

Clartcr-t'nu-Trick» gibt, atlat dia HaHar Im da« MMlkataaaMr aabM 
daat Conptoir da* Tatar*, tm Jea* wÜL Ibtaa aMtkadluken aaf ^ 
dagagiaabaa B atka ob llgea in aatmllticay aad wohl Aebt au geben, 
da** die ame MarlieaiieUTiB kein« Uiaal« *«a der b«dMgcne«i 
Staad« wccatipitit Ua Ljürt >i<i folgende« Uctprl«bt 

Die Lehrerin: /'ij, mein ^ rltülcin^ ! 

l'io Schülerin: Ki sIlIiI »her / da nod nicht jir. 

Die Lehrerin: l'tti im um Ichler. Nehmen Sie Ihren Bltiltift 
aad ulacheD Hie r-in Kr. 11^ H&\.ir 

Die Mutier .nach der offenen C om p 1 oi r t h ü r ge- 
wandt): Mied! hSrsi Du woLl 7 Du l&iat Dir auch .\llea in die 
Hand iiie<:kcn, wenn Da Idoaik kaaht Dain Maatsalicabtodler Uaat 
(ibertii die Krcuie ir«g| — Jab glaa&' •* «abl — daa tat atabk 
rer l'rrfii fiir üm ' 



AB» *• dT a M i- J ü ii il a ftaii j i«q>f«cbaa«» rnud mttkündiaimi 
MimeaKtn ete. iktd m u lalliii Ai dar «t«t wiWiwih ai w rl irl aa 
MunealUn nafuIhmf ihmI lattaMtaH «*■ MJUUnUMb MMBUSM 
im Kilm, BocKttraMt Xr. 97. 

Vit "TiitJerprinififef vlfia*ili-3ti(uu(| 
er*el>^t jeden S:u-i. ii^; in cii . 1 : '-- :n H .L"~n mit iwanglo*eo 
Beilagen. — Der Abunueiueiuapnua beiri^ für du HaDljabr 2 Tbir., 

bei danK. f*aaaa.r«a»-AHaliaa S'EUB.dHii. San ataaaiaaMa» 

BHT 4 Bgl. 

Briaft nad SaaandaqM aOit Alt a a i di aalar dar Adraiaa 4« 

M. DalfoiBi.8ebaa]>«ig*aehaa Baabbaadhag Ia KMb «rbalaa. 

- . - - I - 1^^»— » 

V..r.tniworilichcr Hcniiisgebcr : ^^■f. L. ÜUckaff in K&ln. 
Verleger: i/. D»Mont-SeKaub*roK\ie Boebliandlaag in Kcla. 
Onabar« Jt Jadfaal JWaaiaiy Sa KMa, BnltilnaM 76 iL 98. 
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Niderrlieiiusdie Uusik-ZeiUing 

lleraiHgegebeo von Proreaaor L, JBitdlt^, — VerUg M. IhuMMU-Schauberg'Khta Bucbbandltu^ 



ß. Jairgaag. 



O. W, Bto4«L — Di« BOogw m te ttaMb^thiD Opm AfciM» m Lewimi bi in Jdwn tnft-t798. — Bli44'a 

I to Ommb, — Tafe«- «nA Uatert«ltBB(*L!>tt fSerlOt 6«M«MnteniUnt v. HBIiea — A. RobiiMteio — Etaf, 
Till — ftrit, KmIm d« MOm OfhlMW^ Hlnwrgiuuig- Vinte — Oiuapp« Caeon* t — LoadoB, BfutdufMak — 



G. F. Iläaild. 

Der aweite Bend von Friedrieb Chrysander's 
,6. 1F. Hindel* nt «nt Bude det rorigeo Ithret ersehe- 
nen, milhin beinahe zwei Jahre n.n h dem crslen (Leipxig, 
bei BreitkopC und IlärteL f. 1858. II. 1860). Der Ver- 
faeter entsefioldigt deasen Venögerong tonidiit dadurch, 
ihxs seine Thütigkcit auT längere Zeit durcli die begonnene 
AiwgAbe von Handel'» Werken *) in Anaprucb genommen 
worden, und ferner duTrh die grone Verwirrung und das 
Dngenügende der bisherigen Berichte über denjenigen Le- 
bcn«>AbMbitiU Häudd'», welrhcn dieser iweile Theil be- 
handelt Abgeteb«n davon, da» wir die Mitwirkung Cbry- 
sander'ü bei der deulsrhcn Iländel-Au.ogAbo für sehr frucht- 
bringend hallen, finden wir, da« das Publicum bei dem 
Kngeren Harren mdila verloren, londem dureb die Ant- 
dehnun^ der mühoollcn und gründlichen Arbeit auch auf 
die Kheinbar entferntesten Quellen und Hülbmitlel aur 
Gecehielile Hindel'lfi ah Mensch und KGnstler nur gewon- 
nen hat. L'cbrigcns ist das Werk nicht für die nach Neuem 
lechaeoden und nur das »cbnell auf einander folgende Neue 
baatig vemhlingenden und eben So schnell reigetsenden 
Leser geaebriebeii. E^n ist ehcn so wie Jahn's ,Moiart* 
«in Nene*, das die Lebenskraft, alt su werde«, in aicb hat, 
om fort und fort Künstler and ernste KuMfreonde tu 
anterhallen und zu heiehren. 

Der hier geKbilderle Lcbens-Abscbnilt des grossen 
Mannet, der die Jahre 1TS0— 1740 nmfutt, steht in der 
Milte zwischen den Lehr- und Wanderjahren und der 
grossen Oratorienaeit des Meisters. Seine bauptsicbliche 
Thitigkeit wMirend desselben war der'halünitehen Oper 
auf englischem Boden gewidmet; erst in den letzten Jnh- 
ren dieser Periode begegnen wir oratoriscben Tootchöpfun- 
gca, wie bnd in Aegypten «ad Said, dw MSkk tAaa dM 

•) Di« LUmmpm v«n MM mMIm «• PMsles, 
TkM4otk 



geitt andern R5he det Stilt teigen, als die weil IWiberan 

Arbeiten Esther und Acis und Galatea aus dem 
Jahre 1120 (1732 wieder anfgenoMmeo) und setbat De- 
börab und Atbaüa ant den Jabren 1733 und 1703. 

Um diesen mittleren Abschnitt gründlich aufzobelteo; 
bedurfte et det tiefen Eiodringaaa aicht «nr io.die nnsi- 
ealitehe Entwicklung des Zeltaltert, loadcra ia die ganzen 
Cuhurzustände Englands und namentlich Londons, wie sie 
sieb in der Literatur und Poeai« der Bnten jener Z«tt ab- 
gebüdel flodeiw 

Cbrjtander hält nun diesen .\biichnitl für einen bÖcb*t 
wicbligea ia der künatkfitcbea Entwickluag HiadeTii und 
nach Durcbteaung aetnet iweiten Tbeilea tthanea wir 
darin im Ganzen mit ihm überein, und wollen die Acuiae- 
rui^ dea Vorwortet, datt «derselbe für dat Gesammt- 
VerslindnMa Hinders von grSiterer Bedentun g sei, 
als der erste und letzte' , der Begeisterung des Biographen 
für seinen Uelden, wobei man'« leiden mag, wenn auch 
der Becher nbeftcbäumt, und der mühtam errungenen 
und detsbatb von Allen za achtenden Freude über die 
eigene Fortchnag, die so manchen verborgenea Schacht 
entdeckt und aoent ansgebentet hat.' gern so Gut ballen; 
Er bat es sich zur Haupt- Aufgabe gemacht, diese seine 
Uebcrzeugong darzulegen, die, in wenige Worte auaam- 
mengeÜBSst, dahin geht, datt Rindel dnnb dre italilnitrbe 
Oper erst zu den Schöpfungen durchgedrungen »ei, die für 
leinen unsterblichen Bubm wie für die Höbe der dcut- 
tcben Tonknait enltcbeMead worden, data die Oper ihm 
den Weg zum Oratorium bahnte, und .gewisser Maassen 
der Tummelplatz war, auf welchem sich sem Genie für 
die bScbUe Galtang der Veealmoiik ilihlle*. 

Nun ist es freilich eine I-'ii:cn»chaft, wir wissen nicht, 
sollen wir sagen: eine Schwäche oder eine Slirke, aenerer 
LHerar^ xmi Innal'jBiitmriker, ihre persSnIiebe Anriebt 
über den Eotwicklnngagang eines bedeutenden Menschen 
ond über da» VerbUlniM seiner Werke m seinem Lebtm 

«5 
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und CharaLler tidi dermaasseii aai jenen, ivn Werken 
«Ueiu, heraus tu bilden, dass «ie unmerklich dafam kom- 
nCD, ihre Ansicht auch überall in die Werke, und na- 
■MBlIich in deren Eubtcbung-sgcscliirlile, hinein tu tragen, 
wibrend ucb doch nicht läugnen lä»ät, dass in diesen Din- 
gen durchaus nicht Alles von innen heraus zu erklären 
ist, da einerseits die zwingende Krad äusserer Verhüll- 
nisse und Veranlassungen zu wenig beachtet wird, ande- 
rerseits Sprünge des Genius von einer Stufe auf eine an^ 
dore rilbselhall bicibea und der Auslegung spotten wer- 
den, die da meint: 

Dm Erst* ist m, di» ZmUm n, 

Vmi dram im Dritt' ood V!«r<« 

Und wenn tlan Kr.u' -inl 7w< :i' uicbl «It*, 
!)*• Dritt' uud Viert' »Ur' uimmermehr. 

Cbrysander hat die Aufgabe, die er sich gestellt hat, 
allerdings stets im Auge und verfolgt sie mit Liebe und 
Eifer, allein er verbirgt uns auch nichts von den Süsseren 
Verhältnissen Handels, das auf seine kiinstlerische Ent- 
wicklung nach der Ansicht Anderer vielleicht mehr Einfluss 
geübt haben dürfte, als er ihm zugesteht; ja, er eröiTnel 
sclbat der Begründung iiit:<rr abweicbcndcn Ansicht An- 
derer viele neue Quellen durch Eingehen in bisher unbe- 
kannte Einzelheiten der Lebern- Ereignisse, Lebens-An- 
nehmlichkeiten und Widrigkeiten, dass am Ende des vor- 
trelTliebea Buches dem verständigen, prüfenden Leser das 
reichste Material sowohl in Bezug auf psychologische nnd 
äslhetiscite Künstler-Entwicklung, als auf historisth^' umi 
bürgerliche Uaseios-Abwicklung vorliegt, uro skb eui 
selbslsländiges Urtheil su bilden. 

Wir (heilen zunächst wu der letzteren Rubrik zwei 
FrOBMonte mit, von deneadn erste die italiäniscben Opern- 
Binders, du »weite sein Verbiltuisa so der scbö- 
HälAe de» MenachengeacUacbtes betriflt 



•We Slagcr an der ttallSniMbra Opcm-Akadode n 
London in den Jahren 1720—1728. 

• Wir haben es hier «uucliJieMlicb mit den Italiäncm 
oder itaKiniscb gewordenen Oenlsden und Engländern tu 
thun. Für die Germanen soll kein Vorwurf darin liegen; 
ea. müsste den« ein Vorwurr sein, eine Kunst, die man lu 
Hauee weht besass, den Fremden abgelernt tu haben. 
Unter der wahren Kunst des Gesanges, ab fortbildende 
^hule betradUet, kann, nur die italieniscbo verstand«« wer- 
den. Zmn GtBeli ist bei der GeMnpktmat die Einheit wieb- 
tiger als die Mannigfaltigkeit, da ilirc Grundlage, die rieb- 
tige l'onbili|lan|« gkicb der Tugend, auf einer eiosigen 
geradem Stresse sviscbca den htfhÄ» liegt. Die Aneig- 
nung «Icr italiäniscben Uethode bat daher überall, wo »ie 
mit VerstiivdoiM betrieben wurde, nur w^bllbij^e; Folgen 
gehabt. 



«Kihur betrachtet, herrscht im Bereiche dieser einen 
ungelbcillen grossen italiäniscben Gesangskunst, so wie sie 
sich in versi hiedencn Kiin^lliTtt und Zeilen darütellte, eine 
Jttanii^lligl^tf welche (ien Schreibarten der Tonsetser 
annlherod cntspriehL Dadatvb wird rie einer historiscben 
Beschreibung ztigünglich« die noch über etwas Anderes zu 
berichten hat, als über lie abenteuerliche Uold-Laufbahn 
einnlncr Singer, und rieh aneh mit den allgemeinen Re- 
densarten über die . ,gro!»e Schule des ilatiünisrhen Ge- 
sängen* * ungern beugen möchte. Uändel's Leben stand 
so rerht in der Mille des Scbiotten und Wundervollsten, 
was die Gcüan^iikunst aufzuweisen jiat, und daü Beste voB 
Allem halte sich in persönlichem vertrautem Verkehr an 
seinen Werken lu erproben. Sein Leben ist daher wie item 
anderes geeignet, auch diese Seite der Kunst unbefangen 
überschauen zu laiaen. Vier Epochen der Cesangsknast 
sind in Iländers Zeit tu unterscheiden. 

fttulliL' der ersten fallt noch in die letzten Jabr> 
zebende des siebenzebnleo Jahrhunderts. Ihre llauptvertre* 
ter sind Pistocchi nnd SteRani. und ihre Kennzeichen sinn- 
volle Feinheil des Vortrages, daher hauptsächlich zur Kam- 
mermusik ' gieeifnet, Verbindung contrapunkliecher and 
melodischer Küntle nnd Vereinigung des Sängers und des 
Tonselzers in Einer Person. Von Seilen des Componisten 
kann man » Sieffant'«, von Seiten des Gesanglebrers Pi- 
stoechrs Schule nennen. Doch Kbon Carissimi und Stra- 
deila aus früherer Zeit gehören das». Und alle sind Setier 
und Sänger sugleicb. 

.Die iwi»te Wandlung emstand im Gegensalae s« der 
ersten. Sic pflegte vor Allem den dramali^t hen Gesai^ und 
trieb die theatrsliKhe AciioB anbAeusurste. Begonnen um 
1690. stand sie in vollem Flor, als Hindel in Italien war 
und nnrli Kn>;lanJ kain, also um 1110. Dies war Scar- 
latü's St liuli . Auch Keiscr's Musik erforderte und erseugte 
derartige bünger, nur weniger voHkommen. Setter tmd 
Sänger traten wieder aus einander, uiier lilieben ducli nur 
da vereinigt, wo die Kicbtung sieb twitterbail ge»taUetc,. 
z. B. bei Hallbeson in Hamborg. Der gefeierlste Name in 
dieser Sängerclasse war der Ritter Nicolini. .\ucb Viltoria 
Tcsi gehört hieher. Ilcrvorslcchend bei Allen ist feurige 
Lebendigkeit, Vorwiegen eines glücklieben Naturalismus. 
Zurücktreten der rein musicaliscbon Schulbildung und in 
Folge, dessen Vernacblissigung des -gesangticheo Theiles- 
tu GuaaleB dei dramaliscbeii. Dies waren die Sänger, von. 
denen Händel zu sagen pflegte: . ,Hä$sige Stimascm« aber 
gute Acteur»'". Der Auigabe eines Tbeatersiagers ent- 
sprachen sie «nbeslrcftbar viel besser, als die leingebildetea 
Meisler vor ihnen. 

«Die drille Epoche bildete sieb aufsteigend aus den 
beiden vorigen, das Gate beider sieb aneignend, doch mit 
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Hinneigung zu der ersten, gehallvolleren. In ibr ertönte 
wabrliafl goldener Ge»»n{;. Die Singer bewahrte» firb die 

in der vorniir^pcnripcrien Periods errungene SelLsti'tündlg- 
Imit g*ben sieb aber wieder mit allem Ernite muticaii- 
•eben Stadien hm, ton Tbeit «of Korten iler dramlMcben, 
und erreichten so bei fauler Begabung eine Stufe der Voll- 
komincnheii, die anüberlrefflicb war und für alle Zeilen 
mtMtergüliig sein wird. Dies wirea die Singer Kr Bin- 
ders Musik und seine erklärten Lieblinge. Ein näheres 
Eingeben auf »ie »t hier überflüieig, denn manches der 
folgenden Blätter wird mit den Leiilangcn and Tollheileo 
der Herren Scnesino, Carrslini, Board, der Damen Cm- 
soni, Strada» Froacctina. Cibber, Frasi und Anderer mehr 
•ngef&nt aein. 

,l)ie letzte Wandlung endlich, welche Iländers Kunsl- 
leben berührte, i»l in ihrer forcirtcn Lebendigkeit und 
IBcbenbaften nrariealiarben Bildung in mebrfacber Hioficbt 
ein Zurücksinken auf die zweite, stellt sich aber wesentlich 
dar als Uebertreibuog der gewonnenen Auidruckamillel, 
ab einseitige Abweichung von der munvollea goldenen 
Milte. Die Scibslsliindigkeit der Sänger Artete in überniü- 
Ibige Sonder»tellung aus, und aus dem Diener der Kunst 
wurde ein Tyrann des Componiiten. Aoeb von dieser 

Schar, die bnid den grossen Haufen nach sich log und in 
Italien und Deutschland allmächtig wurde, werden wir 
weitorhin genug hören. Fausitna war die erale, Farioelli 
der nanilialUsle unter ihnen. 

«Francesca Cusioni, um das Jahr 1700 in Paraui 
geboren, war in ihrem Valerlande sdineH berbbmt gewor» 
den. Ihr Gesang, vcrstandniss-innig, seelenvoll und ergrei- 
fend, ward durch keinerlei Uingcl rousicalischer Bildung 
gehemmt. Francesco Lanu balle %re bele, hScbat wohl- 
lautende und biegsame Stimme, die sich in der vollen So- 
pranlag^ vom eingestriohcscn bis snm dreigeitricbeiieB e 
bewegte, doreh reine Intonation, sichere Cademen and 
Triller und durch beständige Hinweisung auf das Natür- 
liche, Uogeiwungene, kunstroll Einfache tn einen so macht- 
follen Organ «vsgebildet, dass ibr die hSehslen Wirhungen 
gelangen. Man nannte sie nur die goldene Leier. 

•Die wirklich schöne Seele, die io goldenen Gowande 
der Koosl am ihr sprach, wir aber dardi einen biasKcben 
Körper und noch hässlichere Leidenschaften verunstaltet. 
Der Widerstreit des Künatkfiscben und Menschlichen in 
ibr bKeb dten, die ffo bdrten «id laben, ein meritwihdi- 
gei^ riel besprochenes, aber immer unerklärliches Rätbsel. 

allil dieser Dame schlosa Heidegger, der technische 
Biieetof dea Tbeatert, der ebeafali biw r t tnawerthe, viel- 
acWge Fähigkeiten in anem wahrfadk niieheulichen Kör- 
per Deherbergte, einen Conlfflct ab nad atblta ibr L. SftO 
Beodgeld. Zorn Aalanfe der Siiin lenpraeb de 4ch ciiH 



xusteilcn. desshaib ßng man Kbon im Oclober an, llin* 
deft nette. a«f ihre Hitwirbong bere cb ne te Oper Otlfo 
tur Atirriilirnnu Mtrznbcrciton. Als sie tu kommen venog, 
wurde mau unruhig, besonders Heid^ger, und sandloibr 
den ab Glavier* and Orgelspieler bedeatendcD, mit Hindel 
befreundeten Pietro Giuseppe Sandoni, welcher in der Oper 
den tweitcn Flügel spielte, entgegen. Auf der Reise ent- 
spann rieb ein nibarn Verbillniss. ond sie Baehlen ohne 
Umstände Hochzeit. Der gute Mann warf seine Augeo 
nicht auf die Frau, sondern auf das Geld, wurde aber sehr 
geliasebt und wirbKeh entsettlieb geeist denn nach 
einem Leben voll Unfrieden, ebbend und flutend in Man- 
gel i|nd UeberQuss, ermordete sie ihn. Endlich in der leis- 
ten Woche des lahm 1732 erreicbto lie London. Der 
Ruf der grösslen lebenden Sängerin, die »ie auch v, irklich 
war, ging ihr vorauf und verliiess genusireicbere Opern- 
Abende, als je tovor. Sie bcbam ^hrieb L. SOOO und 
den Erlrag einer Vorstellung. Nachdem sie sich bei Hufe 
boren lassen, trat sie am 12. Januar 1723 in der Ifän- 
deTscben Oper Ottona snerst tflhatlkb mC 

,ln dieser Oper ist die Musik nicht nnnder dem dra- 
matischen Charakter «n|«aieaiea, als ins Bhadamist, aber 
die Gesinge sind etwas ab we i cb e ad geHaltat Ab Bindet 
den Rbadamist schuf, hatte er noch kein Opern-Publicum 
vor sieb ; er masste sich an den Kreis von Masikürenndea 
hahen. wetefaer in der Umgebung dea Bamga von Cban- 
dos seinen Tönen lauschte, und so wurden die Arien im 
Rbadamist denen in Esther und Acia und Galalea sehr 
IbnKcb. leiil aber stand ihm ein in aefaMn Neigungen 
gründlich erforschtes Publicum vor Augeo, und die tief- 
gebende Wirkung des Otto hiag sum guten Thcile davon 
ab. dass die Gesiitge nach den Fassungi-VamiSgaB und 
80 lu sagen ßononciniVhen Geschmack seiner Zuhörw 
möglichst kori gehalten und fär hekaonte Singer ge- 
icfaridb«B waraa. [Abo von aaaaan bedingt.] 

,Nur die für die Cnzioni bestimmte llnuplparlie cnt- 
staad, ab Bindet aocb aiebt pofsönlich, sondern ersl durch 
Nacbriebtan Anderer mit der Art ond den UnAage ibrar 
Stimme bekannt sein konnte. Die persönliche Berührung 
wurde durch einen wunderlichen Vorfall eingalailet Sie 
gab die Tbeophane, eine grieebisebe Frinnasia, welcbe von 
Koostantinopel nach Rom kommt, um dem ihr nur durch 
ein BiMaisa bekannten deutschen König» Otto vermihlt ui 
werden. Auilalt dos Otio triu ihr dort ein hnderer Aaba- 
ter, »ein Feind, der Prini Adelbert aus der Lombardei, 
entgegen ond nnost sie al» seine Braut in Empfang. Sie 
ersdirickt vor den widarwärtigen, dem ibr gesandlea Bild- 
nisse so unähnlicben Hanne, und beklagt, allein gelassen, 
die ihr noch immer «Mrhiiiiicba TiuKhung in der Arie: 
iHuusa«, FahdMa BÜdahit im betrogst mieb, 

n 
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du wn^Ml «!■ boMc« AnUili nir n. ». w. Hindal hat die 
Uiruhc der Theophane, ihre Verwirrung und ibr Entau- 
MB, ibr«D (lurcb ^iae erboOle Aufklirung nocb surbck- 
({Mialteiie« Selaiifrf bewaadentwürdig eharskteriiliirh 

ausijL'driK kl in dieser nur von einem sctiijneii N'iüloncell- 
b«we. begicilelen, durcb kleine sprachlicbe £in«cbuiUe hO' 
w itt a a l w, feeitMMiRiben und gesanglichen Amdrnck ver- 
eist zultttsendea Melodie Der Gesang ist bei berrlicbem 

.Scbw.uiige und «iobeiliicber HoUudr docb im Kbonsien 
Sione iiidividiMl gMtaltot, «id ebier bedMienden Sängerin 
war es möglich, ihm durch gute Ausrührung der It iclit und 
booh «uniaUieriiden Ginge npcb eiiiea beionderea. H«» »> 
verieihMi. niwM ball« natvriicb leim Pkvnde tm mm 
»olchen Geschöpfe, das ihm Niemand nachmachte, und das 

.•dbit b«i ibm oicbt gar viele seioca Gietcbea bat; der Er- 
folg beMitigte andi lema VorSebe nur in icbr, denn Faha 
imagine wurde schnell berühmt, und wird es immer blei- 
ben. Man denke ikb nun : als er Zweck» Einübung der 
« Farth ra Signoni Cuizoni ging und lie tunicbit an diese 

Arie kamen, wollte sie sie nicht singen ! Zu der Art, wie 
aia Ibra erste ErKbeinuQg vor einem freindea Pabltcum 
einleiten wutllis, Khien ibr ein getragener Gelang erforder- 
lich! Hierüber niusste sie allein zu bestimmen haben; 
.machte man dorb «cbon. danjob in Italien den Singern 
; iingit niebt mehr stieitigl Avrh war dnrch- 
einen nocb jiingeren Tonsetzer, der nicht ein- 
war. und der nacb ibrer Ueiuung neben dem 
allbekannilM BomHidn! bier böcbftens die iwritc Stelle 
einnahm, recbtseitig an UnlerwürSgkeit zu gewöhnen! 
Und kuraim, jtinwoUte die Arie nicbt aingenl Dies in ihrem 
wilden Tratte in befeidigend bingeworten. brachte Binde! 
ausser sich; in Dämmendem Zorne, jeder Selbstbeherr- 
•cbttBg uafäbig, rnCend: , «Das» Sie ein leibhaftiger Teufel 
sind, weite ich: aber Sie foUen winen, daae bb Beekebub 
bin. der Teufel Oher»ler!" " *) — ergrifl' er sie, der riesen- 
starke Mann, bob sie auf und hielt lie. zitternd vor Wulh, 
in das ollene Fenster, indem er icbwvr, lie unfehlbar hin- 
nnler lu werfen, wenn sie nicht gehorche. Schreiend, in 
Todesängsten, lenprnch aie.Ali«»: und dicier weibliche 
Güttseibeiuns aller italünHcben Capellmeisler war fortan 
gegen Händel muütcrhaft gehorsam. Sie hatten sich jetzt 
ventändigL ihre Zähmung bewirkten twei »larke Machte: 
Furcht vor ihm, ond der alle« Erwarten ühenteigende Er- 
folg, den sie ausschliesslich mit seinen Compositioncn er- 
reichte. Das Komische in diesem londarbaren Begegnisüe 
spricht »Ivb in tiindcl'i Worten aw: « ««r wine wohl, wer 
i*e Mi. ahir iln wima wa webt, wer Xr ici' r , md in dem 



Ihtfaiehlicbmi Bewewe, der hier wie der DomiencMng da» 

Blitze folgte. Bei allen solchen Ausbrüi hen. wii- wir noch 
mebrbcb wahrnehmt!« werden, .spran^teo bei llindel swei 
Adern an glekber Zeit auf. die lornige und die bnmoriili- 
K'be, und dos «erlit-b di^'SLii >onsl so pciulicluMi .Sccnrn da» 
von den Zeilgenosioo oft mit Er»l«unen bemerkte Gewal- 
tige, Eigentbfimlioh« vnd- VenSbnKche. Uebfigem mn* 
man nicht vergessen, was für Menschen es vNariii, die dies« 
Sceoen ver^nUastea. und was die Fo^c gewmo wäre, 
wenn Hindel die Menterei niebt arhon im Keime cnlicht 
hätte. Sandoni, dur Ciemahl der Cuuüni, liesA >i(b durch 
diesen Auftritt to wenig in seinem guten Vi-rhältnisie tu 
Hindel itören, den er viehndir, der bei den Streiligkettni 
mit seiner Frau piiv^olmlii: h duii Kiir2eri'ii zog, llünder!« 
energische Erledigung nicht ohne Neid billigte, ungefähr 
WM Lucralin die den PaUaebia h Shakcppenra'b , .Zib> 
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,Zu der z%veileri V(ir-,t( IIung am 15. Januar, oder rich- 
tiger gesagt: zu dem zweiten Auftreten der Cozioni wur- 
den Karten ta vier Gomeen Terkanll. nimlieb von den 
Zwisrhenhändl rri. ilin damit die Stndt durchzogen; die 
Preise blieben längere Zeit belrichllicli hoch. Signora 
Conbni wihlte auch diese Oper tu ihrem Benefit am 9Q. 
Miirz, iiriLl II irnlfl, um ihr dafür, dass er sie Anfangs so 
hart mitnehmen oiäoeo, etwas Liebes zu erweisen, com- 
ponirte ihr daxu , .drei neue Gesinge und eine funkebia- 
gelnenc Srene* * , TTirer urir .V lOiJ mi eiifire nete 
OceHe. Man beeilte sich, ihr auf alle mögliche Art seine 
Anerkennung tu beweisen: unter der ungeheuren Menge, 
die zusaminciistriimte. halten Eini;.'C vom Adel ihr Billel 
mit fünfzig Guinceo bezahlt! Die Londoner Zeitung, nach 
einem patriotiicben Stomeufser, erinnert indem daran, dam 
Signora Faustina in Venedig sie nocli ijbertrefTen solle 
und, wie inrin bare, schon nnrh Loml in eingeladen sei. 

i^Im Jahre 17*24 wurde auch unter den Singern auf- 
geräumt Beremtadl ging davon. Miss Bobinson tog sieh 
gekränkt von der Bühne zurüi L und lebte privatim Bonon- 
cioi's Muse, katholischen Goltesdiensr-Uebungeo und ihrem 
Gdiebieo, dem alten Grafen Peterborough, der sie 1797 
heiralhele. Signora Uurastanli glaubte neben der Cuzzoni 
hier keinen Boden mehr zu haben; am 17. Märt sang sie 
in Gniolan, ihrem BeneBt, • ,cme englische Cantale mm 
Lobe dieser Nation"*, mit welcher sie förmlich Abschied 
nahm, und nacb beendigter 'Saison verlies« sie England. 
In ibrer Canlate [Ge»enm, gug, and gaUant naüon), anf 
Ersuchen Petcrburougb's von Po|)fl i;idi(hicl unJ bald 
darauf von Arbulbnot travcstirt (i^ufjpwt, iPÄom 1 juw am 
kavingj. sagt lia, mit naivfr Ofanbäiiigbcit: ~ 

■dwAdieu^* 
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•Eia UdMblMul biieb es iaaer, iUm Sigoora Cwsoai 
n MicbM lloileB wie fUM^atnilii B»h Citar weder Rik 

uoch hinreichende dramatische Lebendigkeit bcMss. Um 
so UiUer pries man die FausUoa io dieser lliiuicbl und 
liBdmerie ihre Abweeenkcil; Mir Stuam», der wihtead 
der Cuuoni- Begeisterung nicht immer mit gewohnter Ehr- 
fivcbl brbanddl wurde, freute stcb, auf der BreUerwell 
jctit wieder «Neiwger Cisar u aeia .Aber ebea Jetit; ab 

er wieder so f'laniend monarchisch cmporstie;;. bekam sein 
;piuikei eiuen barlen Schlag. Mist Uobioson war von ihm 
in FrSUng d. I. ia einer Prake catpfiadlieli MeidiKt, 
wahrscheinlich dinrh Ansptc!unf;pn auf ihr Veihältniss zu 
Pelerborougb. Der alte pbatitosttKbe Lord, seil seinen tpa- 
. niMkea FeMriigea eia genkrchtelir Peaerbraad, pfügalfe 

Seine theatralische Majestät dnrür im Opernhause hinter 
der Scciic Angesicht» mehrerer ZoKbauer. Der Slad(4latsch 
•ailirte ekb eiae Zeit laag davaa. and die Libellislen eebria- 
ben Briefe vnn Aiinsln?.i.i an Sciiosino und von Senesino 
ao Anastasia, bei welcher Gelegenheit Aaroo Hill «ich des 
Gartraten eaaebai. Eiae weiUra DcflifilUgaag Iwacbta ibai 
eine Vorsli-il-inp dts Julius Casar, in welcher, als rr kaum 
die Worte: «Casar kennt keine Furcbtl* hervor gedon- 
BOit, raa alien laelirefa Hafartüclte mSH grewem Getitse 
n^ea ihm niedurstüntcn, worüber er erschrückcn auf die 
Erde fiel und in der Einbildung, das» er zerschmettert sei, 
eia jlainerlicbet Gcfchfet erhob. Sigeara Famtiaa war 
für den nächsten Winter an Wien gebunden, wollte aber 
sodann nach London kommen. Anastasia Robinson wurde 
durch Sgaara DetU enetit Die ihrigea PUn rbllla aiM 
otit dea Herren Bareaiai aod Paciai $m.* 

lladcTs TcfUHifai m in Wmm 

,!in Mai 17-24 erichien ein kleines Gedicht. wcU-hts ! 
eine , »Sitzung der londoner Componisten* * «orstclit. ^ 
Apall Irin eia, OMchl die Aaweeeadea eile liebtig hcraa- I 
ler und reiiiil dem erst am Schlosse von der Fama aater 
Trompelensloss eingeführten Händel den Preis. t 

.Eiae Daaia aaadte aa lUndel eiaea Lorberkrant, { 
von diesem (jedichtc fwic v ir annehmen dürfen) br-^Uilel. 
Sie wird Ophelia genannt. So viel erfahren wir aus einem i 
^ wtn laUeBdca Spellgedicble, ni weiebeai lieb die Getraf- { 
fencn nach monati-lnnf'om Schweigen endlich aufralRen, ' 
und dessen UeherKbrill lautet: ,,^ine Ode, gesungen, 
jfc ich «aa eiaer Dane eana Lerherhram enip6ng**. 

Wir erfahren noch mehr aus diesem Poem, nämlii h dass 
Minder« Privatleben anangreifbar war. Von den unterlie- 
geaden, enCi äunente gerearten Gegnera war edbea ihren 
Charakter nnth keine Schonung zu erwarten, und diese 
«candalsiichtige Zeit gefiel sich diaasslooa ia der iagd nach 
Ucinliehkcilca, welehe dia Nad« badadtl. abd- ia icha»- 



ioser Entbüiluiig derteiben. Das Geschenk kam >«>n einer 
DeaM, der GegÜMMlaad war aha Mtleiter Neiar aad ge< 

eignet, die Spürkraft lu reizi-n. Aber wie n in, wie im 
schönsten Sinne ereignisslos und unmoderu muss das Le- 
hern des graeaea Taan eii tew gtweit a eein, weaa aiaa ihn 

in'der Odo att 'ii h ? 'Ibst und an seine Dame nichts in den 
Uund zu legen wus»te, als dass er sich in dieser Hohe ge- 
-üMle, taa er Uber eieige ak die Diehter'dea AMwIbMM. 

die nur eirr Ely-ium errcirblen, dass er ebenfalls die Welt 
besiege und allgemeiner als Alexander, aber nicht mit 
lÜRaeni und WaSn, aondem nit Theten kbaatleriBeber ' 
Hiiibildun^skran, dass er sich nritaeiacr Si hönen zu einem 
neuen Reiche der Liebe erhebe uiid der Dichtkunst neue 
Gcgeniliade tu begeisterter Daraleilnag tüflbref Wie 
wenig Acnderungen wären nölhij, wollte man diese Spott- 
reime in ein Lobgedicbt von bleibender Wahrheit rerwan- 
dalal Der edle Miat brachte narb vienehnTagea aNerdiaga 
noch ein anderes, . .Midas, eine Fabel* *, von Bononctni's 
oder Marlboroagb's Kreise au« bestellt und wabrKbeinltch 
«aa BoUi angafciligt, wekbce h pllhelheftea Aaadrichea 
nicht hinter der Gesinnung derer, von denen es ausging, 
zuritckblieb: aber auch dieses ist nicht nur völlig inbak* 
ha. aoadera iadi wagen ebeateaeriieber BatiteRaag dcf 
vorliegenden, allbekannten Vcrhiiltnisses für Nichtcinpa- 
weihte durchaus unverständlich, also auch ohne Wirkung. 
Eia aoirber Aabcbrei abaarikhtiger Wnlb te%te aar, wfe 

sehr das Geschoss aus Händrl's I.n-^er ins Innerste gedrun- 
gen war. Die Mittelmässigkcit konnte das unbehagliche 
Ger&hl nirht foa werden, ihr gr8aater Troel bReb. den dea 

'Genie, wie Cöl!ie sapl, dnch aurb tiirbt tuistrrLh'ch ist, und 
dass wohl noch andere Tage zu erleben seien, als die des 
bütbenberflidien PrAhKaga, wa aieh der Larber an eebie 

männliche Stirn schlanr;. 

.Es lisst sich nicht viel entnehmen aus den Phreaen 
des Spottgedichtea, er weHe aieh nit amner ScbSacn aan 

Heicbe der Ij'ebe erheben, wo Apoll, sie Venus sei, und 
ein Geschlecht von Göttern ihre Nachkommenschaft bilde; 
aHea Schicbaai liege in Opheiui'a Augen; *«a Liebe aad 

Lorber inspirirt, erieupc er seine (iesnnge, u. s. w.- — und 
doch ist dies das einsige Mal, wo von Zeitgenossen auf 
iÜBdelNi VcrhMlain ta einer Dame angespielt wird. Pead 

ein solches je einmal Statt, so war gewin jetit die nlb r- 
seits günstigste Zeit dafür. Er war fhr adn Alter von 3Ü 
Jahren fast neeh jogendlieh la nennen. Lange gefalcrC, 
halte er doch niemals vorher die ruhmvolle Bedeutung er- 
langt, wie in diesen Tagen. Kein Wnoder, wenn in Feige 
denen ihn auch ein biailiches GIfiefc tu aaben aebiea. 
wenn unter den zahllosen Schönen, die dns Genie bewun- 
dertca, sich auch einige fanden, die den Mann liebtea and 
n hcailiea w b a i cbl aa ; Aber diaaea GHck war mt «iqa 
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schöne Tätucliuiig; liaodel blieb unverbeiralliel. VVirMiid 
aiekt fßm «hne Narbricfcten über die wahre* Uraacbeii. 

Zwar wenn Hawkinj tagt: . .Seine. ge3elli<;en Ccrühle 
wtrw nicht sehr stark, uad daher mag es kommen, dass 
erflfliBfCHies Leben im^GSlibat zubrachte; dass er aber 

keinen weiblichen Umgang >'on arulercr Sorte lialtf, Jarf 
man besseren Grundsataen xuscbreiben' ' — : i>o ist dies 
tunidMt nur seine eigene Ansicht, indess «nf ilörensagen 
und eine gewisse persönliche Bckanntschiin cc^ründet. 
Aber der jüngere Schmidt, der es wissen mussle, und der 
den besseren Tbeil von Hawkins' Vermuthung willig be- 
stätigte, erzählte den Seinen mancherlei über das wahre 
Verhaltntss, und diese haben uns Folgendes davon aufbe- 
wahrt: ..Cr war niemals verheirathet; aber sein Cölibat 
muss nicht eini'm Mangel persönlicher An7iehnnn«krnH lo- 
gescbrieben wcriJen, oder der von Sir Juiin liawliins un- 
f«nditer Weise vermutbelen Quelle, nimlich def Abwe- 
senheit geselliger Gcr&ble. Im Orgcntln il, es kam von sei- 
nem Streben nach lluahhingigkeit. Er fürcblcle Erniedri- 
gung und scheute die unlösbaren Fesseln. Ais er jung war, 
verliebten sich rwoi seiner Schülerinnen, Damen von be- 
IricbÜicfaem Vermögen, »o sehr in ihn, dsM jede von ihneD 
«M liwIidM Verbindung mit ihm wünschte. Die erste, 
sagt man, wurde ein Opfer ihrer Leidenschaft. Händel 
wollte sie htiratben; aber sein Stolz wurde verlelitt durch 
die rohe Erklärung ihrer Mutter, sie werde niemni» txi^p- 
ben, dass ihre Tochter einen F-edler htiralhe. F-mpcirt 
über diesen Ausdruck, gab er jede weitere V orliiiidung auf. 
Nach dem Tode der Mutter erneuerte der Vater seine Be- 
kfirtiUcliHfl "und Iheille ihm mil, dass alle Uindcinissc he- 
Stiitigl sbicii; aber ai anlAorlele, die Zeit n-i nun vorbei; 
und die junge Dame verfiel in ein Sierhthum, welche.« 
ihrem Leben bald ein Ende ntnrli!e. Dif rwcid- Lii^bscliafl 
war eine Dame von giänieiidcm Stande, deren Hand er 
iBÖebte erhalten haben, wem «r fciiM Proftimn hntte 
aufpebfn wollen. Diese Bedingung verwarf er mlsrhioisen 
und los'le löblicher Weise ein Vcrhältoiss, wek iies die gros- 
ND Fähigkeiten seines Geistes eingeengt haben würde."' 
.Hiermit lirul die Quellen, welche über diesen Gegen- 
stand fliessen, rem suDgeschöpft. Was man weiter beibrin- 
fan mag, vvi.'d sich auf Bemerkungen und Muthmaassun- 
gen hesrlir.iuken. Es iüt ntifl'slli nd, d iss beide Verbältnisse 
wie eine l'rufung und Versuchung an den Musiker bcran- 
Iretcn, und hiedurch nur Ringe bilden in der langen Kette, 
die schon in seiner Kindlieit den (icriiiH fesseln wollte, 
Vater Händel wollte nicht, dass der Sohn ein Fiedler 
werde; nun will die Mutter der einen Geliebten nicht, 
da.ss die Tochter eisen Fiedler beirathe; und die Ver- 
waodleo der aaderen von nocb höhereoi Stande aiiid es 
Vitt itm Mfriito, «TM* tr, Am FMkrtbaw ali'Bio 



1 werb entsagend, als vornehmer Mann gleich ihnen seinem 

I tielde und nebenbcstaai Vergiiöge« auch der Kunst leben 
wolle. In diesem Widerstreite war er anfgcwnchsen, käm- 
pfend mit der Macht der Vorurtheile war er ein Mann ge- 

^ worden, die Ausübung der KanM hatte ihn persönlich 
glücklich und Anderen gegenüber weltberühmt gemocht; 
nachgerade kannte er seinen oatürlicben, hündertfällig tu- 

I rückgesrldAgenon Feind,- Md M wusate er neue AngrifTo 
desselben, selbst von so rarler tind verwickelter Natur, wie 
Liebesverhältnisse tu sein pllegen, geschickt und ruhig tu 
erledigen. Wie leicht oder wie schwer ihm dies ward, 
kann man nicht wissen; die Erzählung klärt uns doch im 
Grande sehr wenig über diu berührten Verhiltnisae auf. 
Nor 10 viel ist gesagt, dass die erste Anregung von den 
Damen ausging; nicht der Lehrmeister, sondern die Schü- 
lerin verliebte sich xuersL Aber selbst hieraus lässt sich 
siebt scbliessen, dass er hoib mitleidig Gegenliebe schenkte; 
CS kann eben sowold, und \om englischen Standpunkte ge- 
wiss am radiligslun, heissen i^ollen, er habe die so sehr 
über seine Ansprüche hinausgehenden Verbindaagan ant 
gesucht, ab die DaaMn ihm in Dreier Neigutg CDtgegn- 
karoen. 

.Den Ausdruck: ,,als er jung war"", hat man so 
' genau nicht ru nehmen. Dass (^oxe die Verhältnisse der 
Zeitfolge nach richtig angegeben hat, darf vorausgesettl 
werden. Demnach halte das mehr nnsrhembara VerbUt- 
nissfnit der eigentlichen Treuliübslen sehon vor ein paar 
Jahren Statt gefunden, wo er passende Leclionen wenig» 
stens nicht ganz von der Haad wies; Gedicht nnd Lodber 
kümen aber jetxt. als er nur norh ganz ausnahmSW^iss 
und mehr aus bäUicher Gerailigli<-it bei Einigen \otn Adel 
dos Clavierspiel lehr|p,'Von der zweiten, die sich als vor- 
nehme Dnme eine so pnni|ih;irie Ovation sehon erlauben 
durfte. Eine wehmulhige Erinnerung sei dem Mädchen 
gi widmet, welches also auch an dem ao Umsendrach ef> 

lebten, so tief b('kl«f;ten, so viel besniv^ionen Conllict von 
Liebe und Elternwillen ru liruiuie gegangen ist. Was ihr 
Händel war, war ihm die Kunst; auch sein Leben hing an 
der Erlangung eines höchsten Zieles. Wer nun für die 
Verbindung eines solchen Paares fromme Wünsche hätte, 
der vergesse doch auch nicht, seinen Blick auf die Zeileii 
ZI) lichten, welch • bevorstitideii !m folijerichligen KänSl> 
Icrslrcben knm Händel dahin, alle» zu verlieren, ohne wel- 
ches ein Familienleben im Kreise vornehmer Verwandt- 
' schall kaum denkbar ist, Geld, Ruhe, Gesundheit, Publi- 
cum, Unterstützung der Grossen, Freunde, namenthch alle 
die vornehmen Halbfreunde, und was hei solchen ZnstiiK 
den weiter zu folgen pllegt. Angenommen, seine Gattin be- 

isass die volle Gewalt weiblicher Sanflinulb und vermitteln» 
dar VwrtbilidiUil, ira hM« ait diaae mmim kSoMiT 
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Was kütinle sie anders ihun, als, cinstimmip alle 
Freunde, zum Nachgeben ratben, wo «iorh nicht naduu- 
gebeii «rar? Und wie war dem hu tUBI Wabiuion erreg- 
ten Manne d.is h:ii)!li> hi L< heo angcnebro zu machen, 
wenn die Mille! iiaum für seine eigenen wenigen Bedürf- 
•iiM tnreichten? Die VcrbiHmsM mi Binders Künstler- 
gang machten eincti Zimammcnsloss unvermüliJlitb : nucli 
du beste Weib w ürde schwach in sich zusammen gesun- 
ken »ein und wohl errahm babeR. inn bei Hindera Na- 
tur ein-,' sanfle Abli nkim;; vom slurmvoilen Can|;e unratif;- 
licb war. lländul war cmpfünglich für Weiblichiieil, ja, 
verehningsvoll enpflnglicb' in böcbilen Maassc; dara er 
eine Gattin auf seinem I rbriis .vr;;(> st- ts dii s r se iner Stel- 
lung zu dem ganzen Gl-^c Iii echte cnb^MCt lii;nd behandelt 
haben würd«, darf man voraussetzen, aber nicht scblecb- 
terdings beh»npk-n. Mil anderen Worten: sein Verhältniss 
an dem (lesrhltchte war das des Kiiiisllers; Weiblichkeit 
Var ihm ein Gegenstand, eine der Uioucri>tca. fracbtbrin- 
gendsten Ideen; ihm Tchltc nichts dadurch, da.«« rr nnver- 
beiralbei blieb. Sehr selten wird man, wie hier, das kunst- 
larbebe von dem nalijilirh und individuci Menschlichen 
trennen können. Bei Mozart z. B. würde Niennnd darnn 
glauben; die Glulh des idealen Künstlers schlngt in zu 
«Men Gesängen piit der des sinnlichen Menschen zusam- 
men. Handel's Flamme isl nin uh:n\; sein Altar sieht frei 
and bildet nicht zugleich den hau:ilichen ilecrd. Dass er 
aber weibliches Geflikbl and Wesen wirklieb aufs tielste 
und wundervollste nujspracb, i^l l/iiigst erwiesen. Ueberall 
waren es die Üainen, welche für ihn Partei ergriffen; der 
überwiegende und bessere Theil fand sich in ihm wieder, 
eben in den puthetisrhon Frauengesängcn; und die Knj:- 
läiiderinnen seiner Zeit vereinigten mit echt weibluliLin 
Gba'raklcr ilalünische Glutb der Empfindung. Ua» er die- 
ser gluthvollen, reinen Weiblitbkcil die reclile Sprache zu 
geben wusste, war mitunter sein einzig wirksames Zauber- 
qiiltel. Man nehme ihm etwas von der Hohe absoluter 
Vollkommenheit, auf welcher er hier steht, uuA ( itie Wir- 
kung dieser Art wäre unmöglich gewesen. Wahrend er 
die Weichlinge unter den Männern oft durch minnliche 
ilürte verscheuchte, durfte er auf die Oanea unter «lleD 
L'aisläuduii rechne». " 



■fial« mtA Bafag«MMls m. •> 

U« I. Jwl IMt. ' • 



,K. IC II b i n • ■ e i t] bat Wien aftcli einem ksrMo Aufcatb«lU Ter- 
lauen uod siah iu dia Sebntis bcgebea, w« «r tii> KM« ^BgW 



ritt bat iln Ofirt «Der Jmigftntri- 



bal*, Tolleadat 



Pari«. Nach der Vorlage d«a Minlateriun» ob den freccUge- 
bebden Kfirjwr Ixdarf lirr B*u t!r< urui-n 0{>embau»e< '^2 Millioorn 
l'r , nllmlich 10 Millioniin für U.fKMi Mctir Hoden und 12 Mülionfn 
für Baakoatrn. Uer HIaal flbfmimint »llrrding» »Ummlliche Küm.-i:, 
alkin «r hat tot, 19,878,710 Fr. d«fllr «iisuweiscii, »eiche dir Htadi 
Paria für Doinaiufn be/aliU-n mm«, dir fllr du ^ystiin ita neuen 
8traaaroneU«a in die Kxpropriaiion ftllcn. Uata geliSrt t. B, aath 
der Parlt tod Monoeaax, ä;&atj-Eir;eatLua>, (Qr welobei die Stadt 
Dach bereite erfolgtem bpruoh der ExproprIationn Jarjr 4,8P7,975 
Fr. au aablaa bat. — Aueaer Jenen 19 u. a w. Millionen wird alao 
Im fitHl Bsr 2 bia 3 Millioocn faemgebeB braoeben. Deeabalb 
4m UiBiatcr darauf an, dia Uaberweiauay jener Expropriatitia» 
nuoM M da« gadMbian 2»eeke and eiaan Cndit vm «tetrlWIin 
SIMM Btfin» dM B a n al aa geMbnigea. Uad 4m M | 
•pik» Jim 41» ' 




T^es- und I'nti'rhaltungs-Blatt. 

Merlin. Mit dem ]. d. Mts. trat der General-IntaBdant Herr 

vür. IlulaLi: da^ i *i , ' i: J ii 1 1 r 1. I d i r Verwaltung der königlichen 
lluljticn an, unj r., »iirdc.'i ibiH iLü diujcm Tage tablrcicbe HoWL-i^ö 
dr-r A .iliüi.'rXiuml. ''ii mj-l Hoehschlitiang an Thr^l, Tni-T And'ri'm 
empfing lierr Ilul.cn eine für die Ötaliti'-ik der kuiii^^liijhoj Ili.lirjc 
iotereaeaate und ii<'c \ < r(j<f>-Dlliciiang » urdi^'c Hubt 



flr Ilse Omm^ i, b. 

Kiiaitl In kal Vallaian David jeUt bei R. Gdrard n. Comp, 
(voraals M«lfaoa«ier), 18 m« i)aaa|>Aine, elaea .bamoBieobtn 
BleiMBkarb* (RacA* AdraumMVM) biMiMyegebea, dar nloht weniger 
ab dreitaig vieretSmmige UtBaerabara aafainiaal, alle von aeiner 
Compoaition, entbUt, ein Baad in H., nett« ]2 Fr. Nenn davon lind 
AbdrOeke aus aelnem .Muaea auf dem Sinai*, .Kdeu* und der Oper 
Prrlc du Bri*ii* \ die libri^;'-»! f-ind tivu und rntlm^irii itj Text 
»iid muaic«li»ühem t-'bftrÄitor aJlfs ^lii^li[:h[ bunt darob c^ina-nder, 
was d]'j Horrcij Kängtr tu l:tbeii pflt'n'vl: i)a l.'u >orcnadcn 

und i/eurta du auir ued i'aix n i,<j',hf>r und Jlymn: h ta nnturi 
neben KricgHlicd der i'aitkaren uini .\iidrrLr, ' >t.« i i , tit la 

Prarenrc |1). Jionntur mix en/anU du ye«re, lltf*nf%t u I/keu, tVtoeur 
lU cAatte, Jtclour du }'roierUt, Cbatttr baikique, Chomr da di- 
mariM u. a. w. a. t. w. — Ein muaiealiacfaed Blalt koBpft die 
Aukündigang dieaea autamendeo and brummeaden .BtaiahariMa* 
den guteu Kaüi fOr die Vereine, .atete nach Kortacbrittea an ttrt- 
baa, vai allea an beaeiligen, wodarch sie ia den Verdacht der Vn- 
aaUngliefakelt ibrer Laialnag und dar MMbllMigkilt —1 BIriall 
gQltigkeit in den Prubea komme! 
•io bofeiU ia I 

Am 17. Jnat lat *a THaaUt 4» liiaili*i Oper J 
Endb^smpW MB Tkaaaat Biltar. - 

Aaf Xaata-AMalallaag MaaK liab 4aa BBd im 
Vlar4«t ala Oipfeana. 

Bakaniliab apldia Ltaat W adaar liMaa lawasaaUl ia Pl«a< 

ria anaaer in den Ta Ü ltfaW M 4m »Mtm WMaito, M U* 

marUoe, bei Keaaioi, bei Im! aa4 aaab Ja «M|M KloldfriMkcn.' 

Ana dieieai Anlaaa« bemerkt« BaaaiDi; ,LUlt nagt imiaer, er epiele 
Hiebt mekri ich aber lade, dnat er aoflb iiaiaer makr apiclt, al* 
alle 



in c-incr 



a«ifOlltig yaagcarbeitalei Tal>«)i«a U»« di« AaffübnMge», QaaV 



Gioaeppe Conooa«, al* 0«SMsl*lf«ir nniTaifiii_ . . — „ , 
dcner 8oifug|,-i<in oad Oeaaagatadiaa TlkmlMat bthwaat, iil hl m- 
gangener Woobe »u Turin, aeiaer Vatenladl, gartarfcaa. OlMalte* - 

iia Jahre lUlO gebwen, ging er sacb Paria, Ton wo i 18M 

wieder naoii Turin iBrückk«;brt9. wo er luli iit Orgaaiat der kitaig- ■ 
U«baa Capelle war and ia boltva fUirea aiaud. In »oiaan Opera-« 
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CaBpMitlracn wir »r nicht g)8ekl)oti, wobl »hn htl «r nchnr« 
«innlB* Bocnen und Doette fllr Oeitrg getchriebeo aar Texte, i\t 
dramatiMilia BitiuUa<i«n auadrilckten, Ton droen s. B. Jtanne IIa- 
thettt und Judith fllr Uetio-Soprin, La Comteut ti J3achtUtle, Lt* 
8o*un d* lak {nmwi Ooctte) o • ». viel Eifotg batien. Aach fOr 
Clavier h«t «r fiM Meng« Sacban, maiat leichtere Waare. berans- 
(«(•bns iBtmMHt M mIm BdUm fb viw Hta4«. la g«- 




Pa- 



D«r .Nord' erilfalt folgendea maaioalI<eben Beaad«! 
teraburg: 

,Vor uni^efllhr eiofm Mon»:'^ <^r<cBi<n rieo BroichOre: Laaa- 
ftw uad BecthoTen, mit Haidar i'OTtrftitd auf dem ItmHrhla^ 
Diawa BobriAshcn aollta bewciava, daaa der Sigaon Alcuaodro La- 
lare«, amiet di Sei^i (lo betiialt er aidi Mlbat), dam Cgcnpotii- 
at«a dea Fidelio nnd dar Binfoiiie |ia>torala weit abarirgen 

,D«r aaonjrne Verfaaaer, der akdi 8la«lat«th ud HMct n;i;lira- 
rfr Ordm ««oBt, aibct Mb, ta dam «ntan Co««art« daa LasaM» 
VW imä PabU«an m MMlMiaan ond dia AsaprOeb« Mtea« Bebita- 
mT des TM ttnm fwM w OM^p«ai«im toai ai nrtMUfm. 
m «hWM «Im AiMU%a« fa IMrtIlik Im w 

t In« ftiH wi lrt M «nch 




ood kaiaa Spar tsd aiam CMai«r. Die arnoi fjriieiKD Clni» 
aten babao also •«blecbt« AaaaielilrD. AUe anaer« berfifantaa lluai' 
ker, KQaatler und Kritiker baitan aich eingnfunden. lU« Uroheator 
war Ml den cratee KBoatlafB der UaBftaladt aeaannaageaetst. iiar 
Ucld dea Fealea vertMl mÜMt die Mnn oad Wmuk da Diri- 
geatcn-l'Iiti ein. 

.L<jr MicUro (tfliBt waidcToll und gibt dem Orcbcatcr dae Sei- 
cbw. Um crulc 8tilek Terlief Aufing« unter tiefem SchwriRen, wel- 
«he« jedoch tineh und naoh uiiterbruchvu rturdc, :n!i.;iii ►,rh immer 
lauter wcrdandes Utiichter unter <icn Zuljorem uad »cib^L untt r den 
Mutikcrn bOrun lieia. Naclidecn dai Blürl( so gut ala mOglicl> lu 
Ende geapicU war, verlangt« du Publicum mit lattlem iiufcn den 
VerCuMr der HnMcbOra, damit er aeioc Veril^ciiiigang auiii Bealea 
gebe. Alex. Laaarow kfladigt aa, daaa der ..BiaaUraik und Hilter 
aaehierer (Jtdi.ii Uaikow** uawaU and daa« dmclbu td^ni! crdicb- 
täte PcraODli' bkeit iat; er «xialirt »irklieh, und wer darae cweifell, 
kaaa aich daeon ia daaaea Welwaag aa der Br4eke AlaHtoUs Iber- 
aNgn. AlltfMMlM lUHmMH Mier das ZmMmm. Da» mnüM ItDok 
iailia tkm kmiMa, «b ylmtoh ^ Hur «tt Imii««^ kiMaem 
Hava «b aaiir MnMtii aad g—ahntir Mmtk'Kriiihaiv anf abiuii 
Wart vettäogt, «aa Ihn unrweik gMiatict 
Nif« iplate an ..«• kabas daa.ania fliBak 
(■Mrt lad aMrit daaa valMadifaa 

' ae%e«MÜ«lMa II «dk «rtati^ atlae» Kama nekea 
Bl daa gl ' «ll«r CoinpoeMa« ea aaUaat Iat diea alebt 
MBwBniigr Pj><:oulati«in, and buien wir aiabt rallkoniana 
iaa Kocht, daDjaDigaa aail faulao Kartuffeln aa werfh% dat m 
an* auf dicae Woiae >aa Bealea «a baltaat** 



gDiraer Auifall wird mit cinatimmigm liraro» aufi^rnomini n. 
Latarew, der aiob Jedaeb neeb niolit fQr aberwnndrn gealeht, apringt 
aar die Tribuae, d. b. an aein Pult, ond fwdtrt SiiUaeliwcigeo and 
die Anr.nerkaamkeit dea PaUieama. ..tlSren Sie, meine Rcrrea, gc- 
Atligat meiae Oarerturei glaiah Aaranf wird eine Beetbavaa'aabe 
iolgrn, und dann kSoneo 8ia iaikit eaifleiahea. Wat dea Herrn b^ 
trift, der ao aban gea y raak aa ^ an vavaakta Ick Iba, md aa Ihgt alc 
gar niakta aa »ciaer MaiMUkti** Maah diaiM Waitaa gfti m tum 
ONkamr wieder daa Idaho, «nd i 
aifcA iM all QmUmk, mm «M> „ 
ChailnrtI - «a aMiatow «n dto OhtMl - M 
— D» faMllMk« MalatN nBbt nUk aaab 
MflM» daa Onhailar m diriglren Allai» dfo Oal«!! dtä 
IM n Bada. Nm mMk« Warfgeacboaia aua daa Xallila 
aad aot altan Fataaa, die man erwlaebca kaaii, aad aobteadert aie 
TM alles Seilea dem Riralen Beethoren'a ao deo Kopf. Dieaer h&lt 
aich wacker, obglticli achun r.ln TLt:i: dur ilujiktr d^f. Klü l i it 
griffen hat; der Tumnlt rics I''ubln;o;i;S wrttciltrl inil dem L«rnien 
dea OrcJieatrrii liiiülic-h *[üii<-ji cmigi^ Puraoneii auf die Bttline aad 
mache» Larart^w ^t-i-iFJ Ii, du.ia er «ich eurücli^iebcD aol). Er rer- 
aucht c», tu widriniol.in ; »il' in riu- /,«! I der Stürmaoden •mnd iai- 
mrr gr'jaacr, uad der uuglflckUcba Maiatre aiabt eick bald von 
einem Hau feil {ortgcrlaaen, Inr Jho , 
den Aaala taiutuwiift.* 



Ankttnbtjnnsen. 

'■■■Haa 

Alle Ua«ik-D(rig«ntea nad Lehrer an Bebalee aad Taraiaea 
naehen mV iaaeiMler« au/'ineriaaaa auf die ton daa XHifliektm 
Mtuii-D rtclar Pro/t*$«r Jultut Stgrn m Striin htrtMtftgttt- 
ntn, t» i^en in t>*uer Anßrtf tri unt mcAienanCii 

50 zweistitnnlgcD Chor-Soifcggieii 

für SoprBo ond Alt, oder Teoor uiid Bau 

Attorl« Hertiitntll. 
f'artitsr IV« Iblr , die coriipl-.:!« Sinuuie iv Thlr 
7)«r Herr ffcraatgrbtr, aäire aneriannf« Autorität trtttn 
Smngtt muf lUaaaaa Oe6ieta, tagt darüber an der Vorrtdt: „Di* 
Birilt^aidai Btf^ifi im tmbm atr A ta 4«r aaa aifr ^afMNNa OA«i>> 



«tn$$* da« cr*aa«*a«(ar;a»«, wt» jadirr KerOtMUMlaiM an^ 

nra O e t angwtttint «b <lia ieafea choritthen Wimgtm t*- 

ti'<i/ir( Ick oiteAla tAncM ktin tteeitf, tbtn ra timffU' 

rhr§ t ' ebunymit tel an dif Sfitr ttrttrn^' 



Um die Verbreiiu:. 



SU /irdtm, g*i«n atar bei I'arUteii ron 26 K rttnplaren die Stimm» 
k Vit rkh*^ M W A Ui 100 h ',, Thlr. 

C V« Hetcns Bureau da Maaia««! 
ia Laipali aad BRila. 



Alle in diner Munk-Zeitung httpnche ,fn ut.ii anijitündijien 
ifunfatifn rtr. tind tu *rhattm ifi der »trt> r^'ILiiind.ti ntutrtirten 

Mn,u-a!irr: /l'.ma.'ti-n und !. ritu.n'taU r nn l! I J. S I ! t !; / I h !'. <• I ■ K It 



encb^t Jeden Uoinaug ia ciuem ganxen Bogen mit awaogloee« 
— Dar AboaaaaMBiwntobatdgt flr daaHalUahr SThh,, 



bat däa K. piaaia. PaM-Aanahta SThtr. o Bgr. 

mar 4 Sgr. 

Briefe und Zaaendangeo aller Art werden nater der Ai 

11. DuMont'Schauberg'iH'hm MuchliandluDg in K<iin erboten. 



V«riintwor:li -iM.-r 1 1' r.ii.n^'LUer: I*ruf. L. ÜUfkof iu Kütn. 
VeHagcr: M. Ihi Monl Schauitrjmthe Buehbandlung in KSln. 
Omaka*: M. DuMmu-OtUtAerg ia Kola, Bretuttaeae 76 78. 
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Die Indipmdance Beige braclile (Nr. 154) einen Be- 
riclit über das diesjährige Musikfest in Aachen, in welchem 
ein UrlheiJ über BeetboTen's grosse Messe in D-dur, die 
bekanntlieh am er«len Festtage aurgcführt wurde, entbal- 
ten ist, das uns om so mehr aufTillt, als es von einem 
gebildeten Musiker und Scbriftsleller herrührt, der anter 
dem Tätertichen EinfloM des angesebenstcn und berühm- 
testen Musikgelehrtn tob BelgM ilekt Hü beiMt ei t. B. : 
' ,Oie Kritik rooat ei wagen, grossen Männern die 
Wahrbeil ra sagen. Bedeckt der grosse Name auch die 
Schwörhen des Mensrhen, des K&nälkrs? u. s. iv. Dieses 
Giaubensbekenntniss lo Anfang unser» Berichtes über 
Beethoven's Messe in D kündet an. dass dieses Werk den 
Rindru* k auf uns nicht gemacht hat, den viele Personen 
bei jedweder Offenbarung dea Genie'* seiM* Schöpfer* 
empfinden tu müssen glauben, [f] 

•Beetbovfa hat bei der Composilion dieser Messe die 
Bestimmung eines solchen Werkes ginilirh aus den Augen 
gesetzt Seine fanatischen [!J Bewunderer werden sagen, 
den ein grosser Künstler nicht an dergiciehea Gonve> 

aienen gebunden ist. Sie haben Unrecht. Der 

Cotnponisl einer Messe must tor Allem zwei Dinge fest- 
hallen: erstens dass seine Musik einen Charakter habe, der 
mit den religiösen Ideen in Verbindun;? stehe; zweitens 
dass sie binnen derjenigen Zeit ausgeführt werden könne, 
welche auf die Feier des GettCfdMMtas verwand! tvitd. 
Beethoven hat sich um Keines von Beiden bekümmert, er 
bat keine der Bedingungen der Kunstgattung, die er be- 
bandeln wollte, erfüllt, was jedoch die Fanatiker nicht 
hindert, auatuicfcieiea («rMr/). dm er eia Haiitanrark 
gehefert. 

,Es gibt allerdings in der Mease SieQen «on einer 
Kubahnl. Kreft aad Gewali der- Wirkrag, die kein JU> 



derer ab Beethoven geschrieben haben wSrde; der Stem- 
pel des Genie's ist darin, wie in allem, was er gemacht 
bat, sichtbar. Wai BOa aber nicht darin findet, ist Aus- 
druck des rdigiaia» Gcfibb OQ» direete Beilebang der 
Musik mf 4ia Wada^ irg«Ml «Iwai» daa «iaaa Gabato 
gliche. 

«Beelhoven bal in seiner Mene die Fugen auf einaa* 
der gehäuft, in jedem Satze [T?] sind Fugen, und zwar 
solche, die gar kein Ende nehmen, ohne in Anschlag zu 
bringen, dass sie unklar und die Tbeile mehr in einander 
geschachtelt alt geistvoll corobinirt sind. Man hat unserer 
Meinarg nach die Fuge irrthünilich als zum Kirchenstil 
gehörig betrachtet Rousseau bat gesagt, eine schöne Fuge 
sei das undankbare Meistentick cinei Theoretikers; allein 
das i»t zu viel gesagt, denn gewiiaa Fugen von Patettrioa, 
Händel und Bach, und unter den Neueren von Ghernbini, 
sind nicht undankbare Meislerwcrke [wahrhaftig?]; aber 
trotz alledem bleibt es wahr, dass die Fuge eine wii«sen- 
schaftliche Grübelei ist, und wenn die Wissenschaft über- 
haupt vermeiden soll, sich mit AfTectation zu zeigen, $o iüt 
das vor Allem in der religiösen Musik nothwendig. Der 
Componist, der sich abarbeitet, um als geschickt m glän- 
zen, der sein gelehrtes WiMan aaakramt, um sich per>(jn- 
lich bewundern zu lassen, wenn er eine Messe srlirt ibt ['M, 
begeht eine grosso Ungebühr. Die menschliche Eitelkeit 
ist in der Kirche weniger an ihrer Stelle, als sonst übei^ 
all. Es ist freilich dem Kirchcn-Componisten nicht unter- 
sagt, gelehrt lu sein [es sollte aber von ästhetischer Policei 
wegen einem musicahschen Kritiker untersagt sein, so uo- 
gelehrt und unwissend über Musik-Gelehrsamkeit und mu- 
sicaltschcü Wissen zu schreiben!), — allein er muss gelehrt 
sein, ohne es sein zu wollen, und darf nicht seine Fersun- 
lichkcit mit .\ß'ectatinn voranstellen. [!!j Der grösste Theil 
der Fugen in Beethoven s Messe ist überflussig, und wenn 
man sia wagliesse, so würde man die Partitur 
un die gnla Häirte verkürien. [Bravo! dann wira 

26 



Digitized by Google 



1 I 



ja (lio F-iitc n.iuplb' dinf:!!»^, A'i>s das We/k mcli ilcr l'lir 
und Elle gcniuisc'u sein müMC, Auf die eiiifacbitle Weise 
erfülltl Wir hab«fl in Opent-Partilvren bei kleineren 
Theatern schon arge Slriihe geschun. aber ein so kolossa- 
ler Schneider wie Uerr X X. i»t un« noch nirbl vorge- 
loiHKD. J>wh er kat einen' lialtbarea Gnmd fnr aeia 

unerburles Censur-VL'rfjIiri-n: er wirft die Ilairie der Par- 
lilur nur we^, um sie dem GoUeMÜeniile anzumosseolj 

.Wir sag{«D m eben, da» aehr krädige Stellen in 
der Hesse In D «arcn. Diese I'"ij:('nsf haft, «ekhe nur 
reltft* ist, arl«l hauüg iu FehlerboAigkcit aus, d«no «ie 
gebt bb tiui hcAi{^ Lirrn an Sldk ■» wo die emale 
VVürJc mehr ara Platze wnrc. I.ntiii-tinois h«l irj^iMidwo 
gesagt, das« Aoslrengung nicht Krait sei; Beelhoven bat 
ditM pone Wabibeit ivrfcniL [Q 

.Wir hatten die Reinheit und Schönheit der rbeini- 
schco CbortliiDmen stets gerühmt; wir müaea aber er- 
klirea, da« die Soprane scbAtiderkaft onrein saogeo 
{crueUeinent faux). £» war das erste Mal, dass wir Gele- 
genheit hatten, bei dem Chor des niederrbeioiscben Hmifc- 
leale» einen demriigen Mangel aa Rnnbeit n öMnlatireii. 
[cotututer. Wodurch k-gitiniirt sich denn Herr X X. lo 
«äoemcoosUtirendeo Aicbter? Uorcb das •Gcächtaridnci«' 
deb eines neben ibm sitaeidte Kantwra''i] Wir «lacicn 
damit den jungen Damen, die sich brav aulTnhHen (fM m 
cm^artaient traoeamt), iidnea Vorwarf, sie «angen mit 
gamer Seele, aiber ihr Eifer scbeileite an der pbrstschen 
L'umöglicbkeit. Die Singstinmen übersrhn-iten in dieser 
Messe di« üatiMrliclitt Graaie, lie sind geradezu aoauitrubr- 
bar, und wenn man skb Bber Binea wundem moss. so ist 
es dariäber. dass die Soprane in Aachtii nicht nocb bl- 
sefaer gesungen haben.* — 

Wto weit kann doch die Verbleiidunf; fuhren 1 Von 
seiner persönlichen Ansicht über den unge»rbi«ltcn Beet- 
boren befangen, bort Herr X X. sogar rolsch. oder 
trigt wanlfAiM eäi kleines Schwanken der höchsten Töne 
des Soprans in der Probe auf di«- AulTührun^; über, bei 
welcher e« nicht Statt Tand. Trotzdem, da» Herr X X. 
spater die Ausführung der Chüre in lIüDdcIs Josua panz 
ausscrordentlicli lobt und erbebt, hat doch ein«; von den 
Chor-Damen, die milge»-irkt haben, in gerechtem Zorne, 
den jedoch der Humor nicht aufkommea lässt, ihm in der 
Aachener /m ung (Nr. 106 und lö7)durchein .Of- 
fenes Schreiben einer Sopranistin' rathl bnbscb 
geantwortet. 

Nachdem hierauf noch dio gewöhnlichen GMnein- 
platze derer, die am Ciavier coraponircn. über Beetho- 
ven's 1'aubbeit ab den Sündenbock alles Fremdartigen 
in sciMB lotateD. Werben "wiederfaoll worden, hciait «s 
nocb: 
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,VS^i» lieiilo werden einport poln, ila*s wir so über 
Beethoven sprechen ; wir glauben aber, dass man stets die 
Wahrheit sage» muss. Was wir ansgesproeben, das 
bat dtr ^rtu»te Tbeil der Zuhörer gcilnrht, (Icrm es iit 
eine Thabache, welche lU bestreiten wir die Fanatiker 
berausfordam, daaa die.Mease in P gar keinen Eindrnak 
^'• rurnlil hat. Und dass das Publicum dabei kalt wie Eis 

gebkeben ist.* < Ferner am Schlüsse des Artikels: ^Am 

ersten tage konnte man dem Poblieom Kill« «öfwerfen; 
der Beifall war selten und gleichsam nur eine Anerken- 
nung der Leistungen der AusTührendeo. [Also doch Bei* 
löll, IroU des .Eiset* , vnd Anerkennnng, Irata des »tehan- 
derhnft Pnlsrhsingpns' !J Da» bedeutet, dnss alle Weh über 
die Messe so dachte, wie wir, und wenn man auch nicht 
wsgtfi ladt nfailMiNn, ao nihto'«n»Meh'dodi die Pni- 
heit, ^ich im Stillen zu langweilen." 

Das Thatsichliche in diesen leltleo Sätzen ist gans 
einracb nidft der Wabrbeil geirab Dia Wirkung de# Aof- 
führung der Mesae war für jeden, der dm rheinische Pu'' 
hlicun kennt, i» Gänsen eine sichtbor' ergreifuode, und 
diw Bindmefc ein 4o* Staunen and llewundurung gemiseh* 
ler. Auch ohne die Fäden des prachtvollen Tongewebes 
genau erkennen und ubtrali verfolgen lu können, fühhe 
ridi die Menge über das Gewöbhlicfae emporgetrogen. Und 
das vorzüglich da<iurcb, dius sie gerade durch die L'eber- 
einfUmmuag der Musik mit den religiösen Ideen, welche 
Herr X X. rcraiHU bei so aafalreidwn Stellen Ton einen 
ehrfurrhltvoHen Stannen und ton jenem tiefen Gefühle er> 
füllt war. das bei ^ulen Kirrbeti-Gunpofitioncn aus der 
MiM'hnng von glaubiger EmpGndung mit sinniger En> 
priinglichktiil für das Musicalisch-Schöne sich im fainaro 
des Menaclten bildet, und keineswegs daiu tieihl, sich M 
rausrhendem Applaus tu dooumentiren. 

Ks wird Niemand von not verlangen, iilirru'r-ii> kei- 
neswegs von ibm tueist vorgebrachten Nairetaten des bcf- 
gi!*rh«n Kritikers tu widerlegen. Wer von dem ei«etalirhcii 
Wesen der Fuge hi <ler KirchaiinBiik gar kcuicn Uo* 
gritr hat, wer nie eine Ahnung von ihrer tieleren Bedcu* 
tung als Ausdrork des begeisterten Au&rhwungs der VoNw- 
stiramen der Gemeinde, als Zusammenströmen der iudivi- 
duelten Gefühle in die vollendete Form der Einheit gehabt 
bat, wessen Ignorant in Beziehung aufBcelhoven's Künst- 
lernatur und seinen schaflenden Genius so weit geht, da»!i 
er ihm zutraut, er habe die ilalHo eines Werkes hindurch 
nur seine persönliche Eitelkeit als Musiker teigenwoU 
len. was Beethoven nicht einmal bei einem einzigen Tacte 
angefallen den w ird die gediegenste Analyse derScfaÖn* 
heilen der Bcclhoven'schon Messe nicht bekehren. 

Nur den Ton aber, in dem Herr X X. über Becflinren 
und diqenigen sftichl, wokbo dio-Maau fiir«ein , 
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und erhabenes Weil lisllcn, wen» es nach im lit nach der ' 
Ikircbeiuiiic aiigf awJ W M fc, mätstn wir eraaÜKh rügen« 
«Mil.vic ibi< M. diMr Mltke»Frag» rst mmiM% 

für sehr anmaasscnd hn!(i*D. Wäre es nirht besser ^ewe-» 
tan,, wenn Uerr X \., ehe er die. aufncbtigeu Bctnmic- 
Mv B«etkMMB)i ;V«Mltb8r*. aiMte» «cb ciMmvMlrlMli 
Heros gepenüber gefraj^ liille, oh es nicht ncllcii lif ihm ' 
ielbsl «a «iiti^ IkduiftmigSB i«ble. jene Uewan^Jorung; i 
die er FwuliMMM nMnWn llMa«t Er taiadkMfji tUh | 
stets damit, d.nis man eiocm grosi^en Manne die Wahr- 
b*U M£M noftso, uui ibutaidiiielwaidaraiJ sa Cul*da8s 
' «ellM. Aktr «o kl mmm UuMmmImm, jtiM 

Berechtigung dazu? Do< h n'uhl in seinen Trivialitäten über 
die Fugfl, oder in, suiuer Enideekuof übec Ji««ÜM«««% 
SAtgu. am pcnfalUker ■ Eitribaiit .WomI dem 

bewiesen, d,is< die m'riihmle . WahrbeiL* etwas Ander« 
tu, 9k eine Wabrlu-it jiacb der äcbabioiM de» H«rra X X.t 
Wen er aeb «odi «eUMt fiir e'ned liefim Geiilet« 
achaoer liült, das» er einem ganten Publkam sein eigenes 
Uribeü angosebea hnt» so kämt*, wir docb «lu leiseni 
Anfeelts aidil das (geringste Vettrans k iBisia<IIiMilhiP> 

keit srhiipren. da wir darin nirht eioCD.eiMigeo du rcb ma- 
skaiiücbGe) oder islbeti»ebcii Wimn bagr&adetim G«daB> 
km ioim Immb. iMekta Ai uyiicb > die llnaifc der 

Blesse st die nirht lid riihli;:tii AiiMirucks-VerbüllDisse in 
»reiigiö^ttu libteu* (in «euiem hian« balle X X. wawg- 
itaM •kirehlkbe l>«gnieii oad derot traditiaMlt» Belinid* 
lun({«wc»se' sa;:cn sollen], itl freiiicb sehr s^r liireii; .iber 
wir verlangen durcb liefe Studien. Ibeaer erkauflu Beweis« 
daflkrt und dass m ,ra lang" aei, ■! dodi ehi gar m 
possierlicher Grund pejien iliren inneren Werth, noch pos- 
sierlicher freilich der Vorschlag, sie durch WaglaMung 
aller ftigirien Sitse f&r den ftanigebraadi toetiidbii^eB. 

Was Mt^l di'iiii Herr X TL ZU J. S. Barirs //-//joi/- Messe, 
wenn er nanlicb von dieser vieUeicbt einmal bat sprechen 1 
bSren. und i« GbcrabinTi groiser KriiHiiiga>llleeie, die er 
vielleicht wirklich einmal gehört hat? Da wird's auch viel ' 
sn alreichea geben, wenn diese cianal in firüiael aa%e- 
führt werden lollten ! 

Die Frage ijbcr das Mein und Dein, die im bürger- 
licheo Leben eine so grots« BoUe spielt, findet ab: «Liegt 
w an nir, oder an dir«, bei der Wirdigung eines Konat- 
werkes eben so gut ihre Anwendung. Wir meinen, einem 
Genie wie Iketboven gegenüber,, da« über hnoderi und 
Mranzig unangefodilane Doenmcnle^ niner Macht «ulia- 
Veisen hat, und >nr de^en unerreichbarer GröMe sich 
kMUlUagiB ^e Abuiber beugen, geiieiBte einen Kritiker 
dod» flu ktnn «ewg oaebr MKiatrfMn in aeino esgaoe Be« 
fiMgUnp, denn es'vrare docb möglich, da$s ihm der Him- 
«■l^die Paiae für jeae Itegiooen^ weicb« üeetbovea's Uei« 



msri sind, durch utiRnnsl ige Constcilalion hei scMimr fii'biirt 
gam und gar vmagl halle. Lod sich diese Gnnül durcb 
eeasW Sindie» and «ndanenade VwrIie f a Bg in den frandea 

Gei^'. ZI) erarhcilen, dazu b,it ein Franjo^e bei nllrr Lio>» 
beosM'urdigkeit. und uoiveraeUen Conversaliombildung keino 
Uitnad4eiaa2eit. • L.& 




'Uiirlin: Bacii'i Mca>« in iT-meU im Stcra'Hhcn Verein. — I<alpgi(; 
Wi T«»bireb'« Opar Olabtar Maitto*. FloUw*! .UullMf. 
VloUWstUlAM Itottfc tut JiM fcM MMftaB. -~ n t miam JümW 

— numihaUi: Vf. Wautrt ,DU )il»rtyr<-r*, Omforiam.] 

lo de« wenigen Tagen» die mir Cur metoe Ueice 
geamaea mvnm^ hat oa a»raiebl aaaaaiealtaehca 6eaB»> 

icn gefidill. so dn«s ich mich Sf iznr als cint'n vom riliirk 
Begünstigten aosekeu konnte» wenn man nicht ausser Acbt 
HM. data die Winler^iana m dea «on mir her&hrt«B 
Sladten doch bereits zu Ende ginj;. Der Schneilxug fähllo 
aiicb am 2-L April im rasehea Fluge nacb Berlin« vn 
nkr dea Abend ta netaet gruaen Pteode von Stern*« 
sehen Gesang- Vereine die AufTührung der Sebastian 
Bach' sehen hoben Messe in H-moii in dem Coocert^ 
saale der Sing-Akadeaie angekündigt war. Dordm rieb- ' 
tetc ich denn auch ohne Verzug meine Schritte; konnte 
ich mir docb auch von deia,AGbtungswerthea Vereine, der 
schon seit einer Reihe von Jahren doreh AufTübrang üt» 
ler ( hissist In n Toiiwerko sich nicht ^'i rin^ic Verdienvte um 
die Tonkuo^il, erworben bat, einen besonders dankeoswer- 
Ihen Gettuaa versprechen. Ich sah mich hierin aach aicbl 
gctäu^rlit. Der von der Liebig'scheii Capelle unterstül;.t(\ 
von Herrn Üirector Stern wobigescbulte und sieber gc 
letteta Geaasig- Verein laa'le vor aeiner cahlreidien Zab8- 
rerscbaft seine bekanntlich überaus schwierige Aufgabe ia 
einer Weise, wie sie wohl uor selten gelos't wordea ia(> 
Der ahe Meialer Sebaatian, der, sagt man. dicaes seia 
grös.^tc* Werk iiiiMiinls selbst gehört hahi'n soll, würde 
seine Freude daran gehabt haben, wenn er den Zauber- 
klängen aetner wmiderharea Schöpfung hätte laosehen 
körwien. L'eberall iu den polyphonen Tonbaulm seiner 
Chöre und nicht minder in den Soli, die man den tüch* 
tigsten Kriftea der Reaideoi anvettrant hatte, war das 
sorgsamste Studium deutlich zu erkennen, und zu der 
äusseren technischen Bewältigung gesellte sieb nicht selten 
ein liereres Brraasen und Bingdien fa die nicht irnnser 
naheliegenden Intentionen des tiefsinnigen Tonwerkes, wie 
«8 .eben nur einen Vereine mögbcb ist, der mit der aner- 
kannentwertheaten Energie die hüchSIcn Ziele in eiatrehea 
sucht. Ich will mir selbst den Nachgenuss nicht trüben 
durch kleinkcbe Aaasteilungcn, die sieb auch bei der ge- 
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lutigeiisten AufTühruDg immer noch machen l&ssen: nur 
doi möchte kb erwöhDen, das» der Mangel der Urgel 
dvrdl Bichls M ersetzen sein dürfte. Das aber wurde mir 
heute von Neuem klar, wie von einem Verständnisse Se- 
bastian Bacb's bei denen nicht im Entrernlestca die Rede 
sein kann, die in Bach nur den kalten RmhMBeister leben, 
der wohl seine Fugeii-Exempel wie Li'in Anderer tu ma- 
cbeo im Stande gewesen, dcssea Schule aber voliitäiidig 
verliugnet werden nüiae, «eu maa eadlicli efaml die 
bei solcher Musik , unvermeidliche I mpcweile" bannen 
«rolle. Kenner der neuesten Uusik-Lileralur werden wi>- 
•SB. daas es io den letiUa Jabreii niebt aa SÜnnMa» die 
bich in solcher Weise ausgfiiiroilii ri liabt-n, gefehlt haL 
Zur Beseitigung jener Vorurlbeile werden übrigens die in 
aoNNO Tage« inmer hfaflger «erdeadea Aoinbraagen 
Bacb'scher Werke, die vor drei bis vier Jahrrchcnflcn 
noch tiembcb vereinwil dA ataodeo, ohne Zweifel dos ihrige 
beilragea. Höge der SteralMbe Veveia aueb feraer aidkt 
ermüden, an derartige Aufgaben sich zu machen; Künst- 
ler und Diieltaulen, die io der Musikkunst Erbebuog für 
Geilt iiod HcR sucben, werde» es ihn lieherlieb Dank 
wissen; wird doch dadurch prndc nm i rfnl^-ruichstin der 
immer mehr überhead nebmcudeu Verilacbung entgegen- 
gearbeilst 

Mit diesen Gr lniifc'jn verliess ich eine Kunstslätte — 
den Seal der Siu^j-Akademie — ^m Ab«nde des B usatage», 
ia beben MaasM befriedigt, dais mir beote hier ein so 

hober Gcniiss zu Theil geworden war. Am iMorprn drs 
25. A|iril tcrlicM ich Berbn, um nun in raschem Fluge 
eaeb Leipsig lu eilen. Zuakhst sog mirb die Aoirahrimg 
der \on Williulm Tsi hirch rompoiiirten Opirr: .Mei- 
ster Martin und seine Gesellen*, dorthin. Die Di- 
reetion des leifniger SladlÜieaters bat es sieb von ju Iut 
zur l'niclit pi:'n)nilit, is nüjiilrrlii'ti inil ricucn Opern zu 
>crsucben; sie bat mi Apnl diese» Jahres kurz hinter ein- 
ander swoi neue Openi gebracht, eine von Seh liebner: 
,l)cr Graf »on Saiilarem", und bald nachher die ge- 
ueante Ischircb'scbe. Uer durch sein drematiscbes Ton- 
geniMe .Eine Narht aar dem Meere" in den weitesten 
bruiscii bekannt ;;i'wordcnL' ('oinpoiiisl, \\'ilh. Ts r hirch 
in Gera, bat auch iu dieser Oper das erste Mal mit einem 
Bäbnenwerke versttcbt Morls Horn, der Dichter der 
Miu Hol). Si'hum.iiiii compoiiiiten , l'ilm'ifiihrt der Rose", 
hat ihm in der Bearbeitung der bekanutcii ilolT'maoa'- 
sehen Novelle .Heister Martin und seine Gesdlm' da 
Opcrnbucli gwcliricljen, in wilihcm das lyriMliu Element 
fast tu sehr das Uebergcwicbt über das drainAlische ge- 
winnt, weisbalb aoth die vteradige Oper das PriMicat 
ciiRT lyrisch- romautiseilcn rntlir denn andere in An- 
spruch nimmt. Von diesem Gesichtspunkt« aus muss sie 



TonogsWcise beurtbeilt werden, wenn dem Componislen 
nicht Unrecht geschehen »oll. leb maosse mir uichl an, ein 
entscheidendes Crtheil über das neue Bübaenwerk an fäl- 
len, urtd erwähne nur, dass sieb nicht bloss die vom Or- 
chester vurzügbch ausgeführte Ouvertüre, sondern auch 
das ganze Werk einer sehr beifÜligen AoAsahme Seitaai 
(l' H F'iiblicuras erfreute. Zudem hat *lch auch die leipiif;er 
kntik uberwiegend tu so günstiger »eise über das 
aeae Musikwerk geiuiMrt, im deawelbea wohl aia 
günstiges Prognoctikon ^c^teilt werden kann. I.eider ist 
die Theater-Uireclioo geoötbigt gewesen, das Werk vor» 
fiafig wieder laräcliaiilaiaa, da daa Aalniaa dar eaga- 
girten italtäniscben Opcmgesellschaft die beabsichtigten 
Wiederbolungea unmöglich machte. Zur ricbtigen Wiür- 
diguog kiitiicbor BaoMriiaagta. dia veo «inar Seite her 
dem Componistcn den Vorwurf machen, dass er den Er- 
rungenschaften der Neuzeit nicht genugsam Kecboung ge- 
tragen biba, diaaa biernor die Beneibaag. daia siCb dw 
Componist aller unnöthigen EITectmittel enthalten hst, db 
auch in der Tbat für den vorliegenden Stoff durcbaas 
nicht am Orte gewesea wirea. Was die Aafftbraag daa 
Werkes selbst anlangt, so war sie nach allen Seilen hin 
eine gelongeae. Die brave Thealer- Capelle wirkte im Ver- 
dae mit den Tril^era dar Bau|it*Paftieaa aad den Charea 
in einer so präcisen Weise zuMmmen, dass der reiihlich 
gespendete Beifall als ein wohlverdienter erschien und der 
Componist aidi kt jeder Weise befriedigt sdiea konnte. 

Die Herren Y(j u II f; l'Friedrirh'l, B e r n a rd ( HeiiihoM und 
Fraulein v. Kbrenberg (Uosaj getielen sich sichtlab io 
ihren Partieen, nicbl minder Herr Bertram (MeiMer Mar- 
tin) niid Herr Wallenreiter (Paumgärtner); eis gabcB 
»ammtiicb ihre KoUen mit Liebe und VeraliadniN. Eia 
Ghncbea Kern sieb auch voa Fraa Bacbmaan (Martha) 
und Herrn Gilt iKonrod) sa^eii. Der Cumponi^l wurde 
mit den liaupt-Uarstellern wiederholt gerufen. Die Oper 
amebt übrigens keine besoaderen Sdiwierigkeilcn in der 
Beselzunp. Kin holier Sojiran urnl i'iiie .McTzo-Stipr.iii-Sou- 
brette, iwei Tenonstea uud zwei Bassisten — und die Par- 
tieen sind vertbeih. 

An einem der fid^enden Abende sah ich von Flo- 
tow's Oper ..Martha* vor fast leerem Uause, die ubri- 
geus reeht gut ftegeben wurde. Was man aneh dagegen 
sagen mai;, Me enlwirkell sirl drainalisi Ije^ Lcljeii und 
einen Reicbtbum von Melodieen, wie er iu diesem Genre 
aar wenigen Componisten der Gegenwart so Gebote stobt 

.\ai nächsten Abende liess sich im Theater ein junger 
Violiu- Virloose hören, der bei seinen eminenten Leislun- 
gen den Mibaftesten Bdrall imtete. Drr acbliebnjihrig« 
Isidor Lotto aus Wan<ehau, in Paris auf dem Conser- 
vatorium gebildet, beginnt eben erst sein öfl'eotiusbes Au(* 
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Ueten, aber der Hörer lial in ihm schon einen vollendeten 
Meinter vor urb. Die gro««teD Scbwierigkeitea vberwiodet 
ider junge VirtWM' nit' mmr LefelHigkcil, wie diet nur 
Mfi>ier ersten Ranges im Slando siiiJ. Die ropidwUTi 
f aiMgea ipieU er mit einer Klarbeit und Reiobeit, dass 
aricb Bidit der leisMte Miwtoii jenali lo bSren kl. Eleganz 
ler und graziCiscr tntin die Violine nicht bclMiulcIl werden. 
VernitMte mau aucb iMnnciiUicb in den Gesangstellen jene 
•uftgiekige ToHf&ile,' dfe den to genannten groMen Tob 
Cliaraktensirt, eben so wie jenes tief Seelische, wie man 
«• MMft wobl bei Aleittem ertteo Kanges indeti so blei- 
be* denen aageaehtet die Leietmifen de« Rem LoMo im- 
loerhin >on der hervorragendsten Art. Ausser dem sieben- 
leo Gonoerte vm B^iot, der Teafeb-SoMle von Tartini 
ud da« Caneval von Venedig war et bewnden ein von 
ihm selbst coroponirter Concert- Walzer, mit welchem 
«r den rauscbcoditeo Applaw imlctei £• itt nicht tu 
iweHab, dass, wenn Herr Lotto «eine KnnitreiNn nach 
den Hauptpunkten der civilisirlen Welt fortsetzt, er in 
JUnem einen europi i i ch an Baf ndi erworben haben wird. 

Da i(jh übrigeoi den SeiNMlend- nodi in Leiprig «er^ 
weülei,ao fand ich auch noch Gelegenheit, den Thoma- 
a«r>Ch«r m hönn* der wohl iminer noch unter den 
Siogcbftreo der gelebrlen Sebblen den ersten Platz ein- 
nimmt. Die seit langen Jahren bestehende Einrichtung, 
nach wckber dieser Chor aJisoniiabendlicb Nachmittags 
kalbawci Uhr einige Cbor-Gesangslücke in der Tbomaner- 
lUlcbe vortrdr^t, hat viel Erbauliches. Die zahlreich ver- 
sammelte Zuhörerscball Tolgte auch in der That den bei* 
den Motetten von Bicbter and Hauptmann mit vieler Aor* 
■ertOTheit. Binn giiMen Enft der Bas»stimmen wäre 
wiknschensvtrrth gewesen. Das jugendliche Alter dcrOber- 
acbtilcr, die y ui durcbschuitllich weit eher, als dies früher 
feschah, zur L'iiivenHit abgehen, niacbt wobl dieNn Man- 
gel erklärlicb. 

In Dresden wohnte ich im Hoftbeater einer Auffüh- 
rung von Richard Wagner's Oper .Rienzi' bei. Die 
trefTliche Hofcapelle im Vereine mit dem nicht minder 
trefTlicben (icsang- Personale brachte die Oper zu einer 
nach allen Seiten hin befriedigenden Darstellung. Herrn 
Tichatscbeck's ausgiebiges Organ bewährt sich noch 
immer, auch in der sehr anstrengenden Kollc des Ricnzi. 

Auf meiner Rfickreiüc machte ich noch io Herrn- 
huth die Uekannlschnfl eine» jungen Componisten, des 
Herrn Wilhelm Wauor, der durch stin Oratorium 
kUie .Märtyrer* den Bewe» geliefert hat, dass er in 
voMem Maa^se berechtigt gewesen wäre, die Kunst zum 
Lebeosberufe zu wählen, wenn er es nicht vorgezogen 
bitte, ihr nur seine JHussestanden zu widmen. Sein Ora- 
tOfittiBt in wekbee mir der lokntvoUe junge Mann Kboo 



früher einen Einblick gestattet batte, verdiente in weite- 
ren Kreisea bekaiml lu werden. Der Mendcissohn'scben 
Sdiole rieb anstMiemend, hat rieh der Componist decb 
eine SelbsUländigkeit tu bt wahn n gewußt, die für seine 
ProdiK(i«itit ein rühmliches Zeugoiif ablegt. Diractoren 
von Sing- Vereinen mSchte leb ancb hier auf dieses waekcv» 
Wi rk, dns <!''r Autor ^l(•^M'lhen gom iOT Awicbl darreicbt» 
aulmerksam gemacht haben. P. T. 



Es liegen uns die beidi'n ersten Xummero von zwei 
neuen Zeilblättern für Mannergesang auf einmal vor, und 
wir entsprechen gern dfan WüMcben der Herren Hemua» 

geber, indem wir unsere Leser darauf aufmerksam machen. 

1. Deutsche Männergesangs^Zeitung. Herwi 
gegeben vott nirliseben Central-Singerbandn 

unter Redaction seines Directors Rudolf Tschiroh. Ber> 
lin. bei E. Schotte & Comp. Jahrgang IL Erscheint mi^ 
natKcb. PKeis von April bis Deeembar 3iVt Sgr. April- 
Nummer ein halber Bogen in 4. 

Ueber die Enlttehnng o. s. w. erfahren wir Folgendes 
aus einem Artild von Fl. Geyer in der Berliner Zeitung 
(Spener) vom 19. d. Mts.: 

.Der Gedanke, den Aogelegenbeiteo des Mänoerge* 
Sanges einen eigenen Heerd zu gründen, ist im SchoosSB 
des märkischen Central -Sängerbundes bereits seit längerer 
Zeit gehegt, namenilirh aber von dem Dirigenten dieses 
aus über dreißig Filial-Sängercbören bestehenden Ver- 
bandes. Rudoir Tschiroh, angeregt worden. Unter der 
Redaction desselben erschien vorläuGg für ein Vierteljahr 
der Stoff im Selbstverlage. Alsbald jedoch durch die Zahl 
der Theilnehmer auf monatlich eine Nnmmer anwachsend, 
wurde diese erste Deutsche lUöonergesangs Zeitung" * 
[Die Teutonia existirl ja schon seit Jahren. Wir wissen 
nicht, oh sie viL'lleiclit eingegangen. Die Rcd.J einem Ver- 
leger von Fach, E. Schotte & Comp., in Cammission 
gegeben, durch welchen die zwölf Nummern eines Jahr- 
gangs für 1 Thlr. (ohne Post- Erhöhung) zu bezieben sind. 
Den Inhalt bilden Lcit-Artikel, V'creins-Nachrichton, Mit- 
theilungen über Gesangfeste, Emiiftrhlungen guter, brauch- 
barer, neu erschienener Mnnnergesänge, eine Art Feuille» 
ton unter der Anrschrift Fiillhorn und endlich eine ge- 
diegene Original- CotJipo.<ilioii fiir Müniicrgesang von einem 
bewibrien Componislen. Eslic;;rii hivjclil fiinr Nummern 
diese» anspruchslosen und in trt niud populärem Tone ge- 
schriebenen Ulattes vor, das von einem durchaus anzuer- 
kennenden, seiner Sache liebevoll ergebenen Bestreben ge- 
leitet wird. Dam der Verfasser in Bciiebung anf die Ver* 
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edlung des Volkes durcli -iillliclifn (icsan;; rmf die Vereine 
einwirken, will, atf ifi ^cb |ierauliivl\«:Qtl und »ii; «iuM«)li{)ii4 
«on allen Nkhtf^ TrtilNp, dtai dim CMVtiit« leiel* «Wr 
fallen, das beweis't der AufsaU: , ,LV'bcT die Wahl der 
Ljeder'*. Kine andere k(«ipe Abhandlung lastl acb über 
die NotbvcMlIigkeit der jtanJiniaclien H«r«»- und VwbUdmg 
«ernebroen; sie heiut: , . Wie sti fil's um das Notenlcsen?" * 
wobej dqr Verfaiser bindeulcL, da»s in dieser Ikuebung 
die Schote wwt mehr Ibas nüaw. wenn eie in der webr^ 
lieh nicht kurzen Frist der Schulpllichtigkcit von 8 — 14 
Jahren Tür das Erkrqen der nusicabschea ZcicbenscbriH 
Serge ra tragen ve^plliditet würde. Die bliber von der 
Zeitung gcJimelileiv.Ued« «ind dnrcbMi ootrecl lid in* 
teressAiit." * • , . 

Der AufMiii .iber die Wahl der Lieder* ist alt- 
laidini^ recht gut gemeint. ab<>r cnrio« i^t die .»chwsr- 
nmdo" Einleitung and namcnlUcb Ibigeade SteNt: .(Bei 
eine« oHgeaieiflen dentschcn Gesangfesle) würden wir ein 
PeMameML errichten von der Hohe des Marien-Kirchlhur- 
nes and einen deutschen Mann daraufstellen, dessen Schlafe 
die Lorberkränze aller cinlisirten Länder gcscbisüokt ha- 
ben — unseren Mcyerbecrl Einen deutscbei» Eichen» 
stamm in der Hand, würde er dirigiren. und aas tausend 
und aber lau»t>nd Kehlen würde es frisch und froh ertönen, 
den Vater Ariiilt nn Fiimroel Bravo klalsrhen ntussle: Das 
ganze Dcutsohicind soll es seinl' — Wührhaflijr, alli n Ro- 
spect vor Mejerbcer. — abir lu einem Hepräneitlantcn 
,di-i]l.srhcr Kraik nnd Einigkeit im GüMge* könnte man 
doch keinen ungceisncleren M.inn im jranüon Ueicbe der 
Tonkunst Msliien, als ihn. Man wäre \cT!>uiht, diu obigen 
Z«iilen für i-inen bertioef Wilx.ni Nehmen, wenn man nicht 
Iciik-r die Erfahrung gemacht li,il(<>, iln^s der einer Haupt- 
Stadt so iinwürdi'tc, wahrhaU klt tnsliiiltiH'he Local-Palrio- 
tilinillder BcHiner. der mit dem Worte .unser* überall 
in ausserniürkischen dculsrhon Landen die Sympalhiccn 
fijr PreuMen ab«t«Msl, soUbc Dinge wirklich in vollem 
Bratl ni Tage briebte. 

Ein Lied von R. Tschtrch: ,Dor Zinimerp'.scli'' , in der 
Aprii-Nummer ist der Uebcrsrbrifl nach «gcmüthlirb"; 
wir Wörden aber Spielereien wie: «ertimmert ein gan- 
"an- ips zes Haus Hans /.ii- zusani- snin- sam- sammen' 
und glüht für ^ie .in Flan- Fiam- Flaro- Fiammcu*' , nicht 
ab frobe gegeben boben^ 

S. Die Singerballe. Deatscbe Gesangvereine* 

Ziitnng für das In- und Ausland. Bcgründcl und 
herausgegeben von Müller von der Werra. Kedigirt 
unter VerantwortÜchlteit von HorttSchifer. Verlag von 
Ern«l Scliiifcr in Leipzig. Ersibeint wüclicnllich in 
ein^iu Bo^eo io 4. Preis viertelipbriicb Vs X'^it' 



Die uns vorliegetkde Probeirummer iril di r J.ifiresiaU 
lüöl, ab«r obne.Xagefeiigabe. deuia wobl auf da* £rr 
•tbeinen der neuen Zaitnnt ee» 1. Inli «n.-8ie entbOl die 
vom Herausgeber unterzeichnete Programm. Bei dem lel*- 
l£ii Gesaagfestet in (loberg. wo auch das doubcbe Saugen- 
ÜNt io Nücvberg beaebk)eatB.warde, enWaod derfiadanbe, 

zur ;\nbahnung eines a 1 1 ^u- m ei ii en deutschen Säfl* 
gerbundeseia ZeiUings-Organ lu ffimdeiik Dieter Kund 
leH i» Nbniberf eil SlaMie gebracbt nnd. die «Siagerbella* 

deiarn Or^an, Bureau und slali^tisclies Journal vi.erden. 
Der künftige inbail wird reicbticb genug, ja, uberreicyieb 
MIgeliändigt; miip>nehw «etden «ocb .KUmn»* nd 
hdiscbniltlirbc ,AutngKi^en' (die Nummer enthsJt Sil* 
«.bei^* fiibiniia Mad deMca Nekrolog, aus der UUtstnrlM 
Zeitwg abfiedraiit, deaien erelea OriginnK wenn wir niAt 

irren, im Schwäbischcu .Mercur ni lesen vvar , fi rner „Mtt^ 
tterlieder* (,AII-l>«ttlscbla«d- von Müller v. d. «I 
der Beeaeriumg. dme d ee ie i h » nfcbt een tp en ir t wetdes 
dürfe, da es Abt bereits für Nürnberg cumponirl habe!) 
iHid .Mucter-Co«i|raii(iQneR'. (dieses Mai Hjane v<m M. 
V, d. W.« eenporirt wen B. IL g. Sw, .Lobpreiaetiha Hort 

der Lieder.' - 1, 

\> ir wunscbea dem Uttternch»«» aiice Giudt, nur 
möge die Redaclio» bei dem Vielen, was des Blatt ontr 

fassen soll, „sich nicht zerstrcuiMi InsscnV Di u .Vusilriicken 
»Musler- Lieder" und .Muster- (^oropo.«ttioucn* wird 
e» wohl erlaubt sein die Bedeutung dea Wortes Mulei; 

uiu sie in ..Musler-Zeilung' gilt, unterzulegen. Sollten 
aber vollendete, ala qiaasi^gebemle Metsleratuckc geltende 
Krzeugnisae darnnter ventandcn lein, fo wfirde die Kien* 

lie lind inus>ii;ali!«rlu' Welt gegen da> > ui-i iieidendc Tri- 
bunal der Ucdaclioo m ehrst bdnbch Verwahrung eiiiie^ca, 
da deasen Competani uanieiitlifb bei rigtnen LeietungciK 
wie z. B. ,.\1I-I)eulschlaiid' , anpciweirell werden dürfte. 
Die Gesinnung macht noch keinen Dichter. Die CompeaU 
tionen führen in der vorliegenden Numaer des allgemei» 
nen Titel: .Musicalischer Lorberkranz. I. Blatt", 
der ebenfall» nicht an alliu grosev Beacbeidenheit leidet. 
Auch den luideuttcfaen Ansdrficken: Seetieaen, BareMt 
Journ.il, Novitäten 'so^ar als Ueberschrin!;, Personalien 
u. s. w., begegnea wir ungern ia einer Zeituiig für dai 
deulacfae Volk. 

Aus einer Nachricht über das be«oralebeode ,Sin« 
gerfeat in Nürnberg" vonPhiL Körber iaNamfaiiig 
tbeilen wir folgende Angaben von allgeBeiaeren Belang ant: 

Im Vertrauen auf die edlen Gesiamingea der Bürger.- 
scbafl traten die. Verstände der vier grösstea nürnberger 
LiedertafebiiLicderliraftz, Singverein, Süngerlust und Uniont 
xusamaien. Mit einer Begeisterung, die nicht dankbar ge- 
atlg geiübait werden kaaa, erklärte aolart ciae groeae Aa« 
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tahl von Burgern, darnnler viele, deren Namen atir!i trcil- 
bin im grwsea VilerJaode eiiien gulea Klang iiabcii. iliro 
nwOMlme uail UälTtbaNitwiltiitlmt. Die V«ntiMde ciH- 

vvarfen ein BiUgnoch an die liöchslü Stelle, nm die Er- 
isubniss nir Abh«Huti| des Feste« zu erwirken. [Sind denn 
die SSngerfeste in Beiern verboten?] Der Magiilrat tral 

elt Bcburüe der ertöten loslanc eifrig fördernd ein und cni- 
pTebl der boben Kegiermig die Sache so warm, das$ am 
8. Januar 1801 bereits die Genehmigung Sr. Maj. des 
Königs zur AbballUAg des Fehles in den Tagen vom 
SO, bia 23. Imit im Näraberg «intraf. Zamicbst bildete 
rieb oon das Gonritt, deiven tM «rar; dass da» Fett ab «In 
deulichcs Gesangfvitt ein Priif- und Markstein werde, und 
effceonoD lasse, wie hoch die Pflege des Liedes in «iiea 
deutschen Ganen bis jetzt gestiegen md iras sie ge*iHM. 
Za diracm Ende musüten wir uns die thälige Theilnahmc 
der grössten deutschen MeiMer des Liedes aJs Conponiaten 
iMid Auto-Oirectoren der w» ibnsa getisbrlen Ton* 
werke erwerben. Wir können nach dem Maasse der Kräfte 
«Merer Stadt etwa 4000 Sänger bewirthcn; wir können 
aber keinem Vereine die Tlieiinahme (wenigstens in Form 
eines »oflllindigen roitsiugenden Quartetts sU Fohucn-Üe- 
Mas jader «cb aameldeode Verein vertreten wer- 
dirfen) am Feste versagen. Wir niGssen eine Halle mit 
Podium Tür wenigstens 4000 Sanier und den nö- 
tbigen Raum für die .Musiker, dann für eine Zahl von 
1 liOOO Zuhüreru bauen. Ute Korten werden sich auf etwa 
60,000 Gulden rfaein. (89,000 Thir.) belaufen. Vier Bür- 
ger zeichneten sofort zosammcn 20,000 Fl. So wurden 
denn aurh die übrigen Mittel auf daji rascheste bi-scbaiit. 

Eiiiladon^en an die Gomponisten wurden erlassen; <<ie 
fanden überall t inen lii hi'^'ollon, ermunternden W'iedcrball. 
Se. Hoheit der Herzu;; EnM sou Coburg, üencral-.Musik- 
DirectorLnchnerin München, de^^icn Bruder, Capellmeistcr 
Lachner in Mjnnheiro, Otto in Dresden, Hiller in Köln, 
Abt und der greuu M-jlbfessol \u üraunsclnveig, dessen liebe 
Briefe in rührender Weile seine Begeisterung für die bcrr- 
licbe Sache, das Lied und das Vaterland, othmen, Tscbirch 
in Gera, .Neeb in Frankfurt, Kalliwoda in Donaueschingen, 
Backer in Würzburg, .Möhring in Neurnpinn, Kücken in 
Stuttgart, Storch in Wien- Alle versprachen Lieder, die 
meisten sagten »ufurt auch ihre .Mitwirkung am Kote selbst 
m. Iiis heute sind auch bereits zwölf Compositii>nen, die für 
gruMeMawcn bor i hiiet ^inii und von tiefem musicalischem 
Werlhe und hoher Aunu>»uitg der gewählten poetischen 
oderbiblbchen Stoffe zeugen, eingelaufen; sie werden eiligst 
gedruckt und an die Fe^l;.'ä*te zur Einübung vcr'itiilt. His 
beute sind Zusagen der 1 heiinahme von 1 7*2 Gesell^chalten 
eingetroflten, unddieZaM der bereits namentlich angemel- 
dctM SiagafgUe iat Mf 3003 gasüagan, Nacb sind akar 



vie4e Liederlofelft, die starke Contirigenle stellen, mit ihren 
Namestsvertetrhmsten im Hbrkstatidc, und da die nürnber- 
ger Veram •llelir übef 800 Sinfget steilMi. s» ht voran»» 
lusehen, dass die Zahl i in es Thors von 4000 Stimmen weit 
1 ttberscbritten werden wird. Üonkbar gedenken Mir der be- 
sonnene» Preunde der 0}tMi Satti»; ««Mte »rb«n ht der 
Anfaue ein Maass f<»st>i( iltm, itirr< h das die räumliche Mos- 
hdskcit «nd die AusHuibrung als Gbangfest dem Feste gc 
wahrt wurde. BH^a ■ eriHtbt steh' das GmndgÄilh' der 
mächtlgr«, 1 '/i Morgen deckenden Halle nuF dem grossen 
, MaifeMe" »einer «witea anmutbigcn Atolage, iiördlich von, 
aber gaili nnbe an Nürnberg. Ufblle Ckättttien und Ltndeif 
be8c4iatten sie und den schönen, grossen Fevlplalz. Sie blü'> 
hen Uebbdi, «rie «in Symbol mMeirf Hoffnungen, unserer 
Wiaiefaab Mögt d« FiMAaiidllBStflMe muck deib Feste 
liebKeh aUaUMl 



So nolhwendfg bc! einer Musik Einheit der Harmonie 
und des Gesanges ist, el>eo so unzertrennlich ist von der- 
selben tie Nketabmung, öder noch fcoHer: Anspie- 
lung auf die Natur. Jene erregen die Empfindungen, 
dies« verstärkt, bestimmt sie, und zieht die Seele mit einer 
bezauWmden Kraft an sieki, die, je nachdem nnsere Bin« 
bilJung durch sie beschäftigt wird, immer mehr zunimmt. 
Wie viel Eindruck eine solche auf irgend einen Gegen- 
stand In der Natur anspietende Moitk macbe, efbelh aus 
den Opern, pnnlürniinisilien Ballets und einigen anderen 
wenigen Stücken, wo die Coraponisleii dieser ftegel ge- 
meiniglich fulgen.' 

iloydii, Diltcrs, Philidor und noch mehrere, die 
ich Kürze wegen übergehe, haben uns Sjfmphonicen und 
ganze Farlieen geliefert, worin sie die Bedeutung und den 
Hauptzweck ihrer Arbeit bestimmt haben, und wie vor- 
züglich gefallen sie nicht vor allen anderen, die das Obr 
nur mit einem harmonischen G erlosch**) erfBllea. 
das zwar die Sinne beliiubt, aber uns selten ans Herz 
g reift 1 Ein Stück ebne Cbaraklcr, ohne Endzweck, wenn 
es auch bloss f&r Instrumente gesrhriehen {st, knrn nie 
ein vollkommenes Product sein, weil der Setzer nie weiss, 
was er singen soll, leb wUl twar togeben, dass er hier und 
da Melodieen und meMflns dadurrh auf solche Stellen an- 
spielen könne, die ihm von ehemals gehörten Arien, Lie- 
dern oder irgend aincn aiisdr&ckcnden Gesänge, ohne dass 
er es gemerkt bat, geblieben sind; alhht wie verfaiR sich 



MftoB Tor babuk« bndarl Jaluva 
a«r Mwik avgwdaad» ml 
••l Tgl. 1. Wkcmi»« 
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di(*<P5 Sltirkwerk zum Ganzen? Was kann der Zuliörer 
dabei emptinden? oder vieloebr, wi« will der Setier ihn 
nriagaiw iIh Ktafieha n fiUn, w« er habta ■Sehe, 
4mt er fühlen toll? 

. Ja, höre ich Viele safes, das mag wohl mIb; aber 
gilii ei iitm bMI mkk viele Stüde, iBe «bes keine« 
ITaupt-Cbarakter haben und doch unendlich gefallco? 
Beinahe alle Coocerte, Soli, Sjnpbooieea tt.dgL liitd ohne 
Ewieweck bearbeiM wmI benabera 4Mb» iMm rie gut 
\orgelragen werden. — Wahr, sehr wahr; und ich Khlicsse 
mich auch nie voq der Zahl der Uöreadea am, wenn 
Lemcra Statt hat; allah Mgl imt bieraw» im alle 
diese Stücke nicht noch besser ftefaltcn würden, wenn man 
sie Dach obiger Bicbttchnur behandeUe? uad Wirde das 
Vef«i|igflB. im ti» viaHaiebl jetat mr ««r «BaanSiDne 
verbreiten, nicht im nnderen Falle weit mehr aufdasHerz 
wirke»? Wer S4cb im Voraus von dieser Wahrheit über- 
aaugea will, priife aicb gaa«! bei AabSrong aNwr bitni- 
mentat-Musik, bei der er sich weiter nichts dettkL Selten 
wird ihn eine Stelle rühren, es sei denn, dass sie mit sei- 
■ea Liefalioga-CBiiplBdvBgaB oder der eben aufUigaB and 
BupiTiblirklichni Lage wincr Seele etwas gemein habe; 
weicht aber die Folge des Stückes von der Reibe oder 
dcB Stafim dicMr Ea^illadaafea ab, m flUl die Seele wie- 
der in den fühllosesten Zustand lurück, und wird nur als 
dann wieder aogeiogen, wenn etwa eine ähnliche Steile 
aia von Neueai aufiralt Wae kam also der GemponisI bei 
einem solilien Stücke von Kennern und in ilinr Krsvar- 
tuug belrogenen Zuhörern wohl für einen Lob»prurh er- 
warten, ab hdcbaiCM de», da« aei» Stück MbSae Siellea 
habe, und da« Nkbe, man wiaw nicbl, wamm, an^e- 
lallen seien? 

Diese versebiedencfi fletracbtiingen,«aler einen Augen- 
punkt zn^.iniiiH-iijjeionen, werden uns tiitn rrt iln h lu leti- 
ren müssen, doss da» Theater der eiuii(;e SiU der wahren 
und rfihrrnden Tonkunst »icbt allein bisher gewewn »ei. 
»ondern auch noch so Innuc sein «erdo. Iiis dir Itisiru- 
menlal-Muitik zu dem oben beslimmtco möglichen Grade 
ibrar Vnllkonmaaheit gelangen wird. S. Pbr. v. 8. 

Taj^fs- «ad I iiterhaltnags-Blatt 

** MaIiix, im JuQi. Am \ 7 ä Mli «rurdcD im biefigo» Tbca- 
t«r aater Ltitiai;; des lleni) CipflliuciatiTi Kr. Lux ran Vcreino 
für Kirclienmatik in Verbiniinng mit aodcreu Oeun^ukrälUn 
der 8l«4t Hajrdn'i .JahtttuiUW aafgrrShrt. Frlulein Barth yom 
HoftlraaMr iti Wieaba«!«« »ang di« Partie der Hanne, und die beiden 
aoch am Nicderrbeiae al> OralarieniAogcr gcfcirrtt-n lliircn 8cbo«[- 
4*r •U Wiesbaden und Uill an* Frankrurt dir PartteeQ des Luca« 
ud aiaa« Da* Werk w«r, wh mau »ameutlicb in den fugiricn 
aaiam iMhraalMMa ltMal% all iimmt Sorglali einatiUiit, aiul er- 
Mfla ito Im tMm IUIm §iiiinfs JkaUkmag var toi Wsta im 
liiihMto BHaa aaMiaIsh Tinsaiwslt^ raMhwB «ntlialeMMksn 



BriML D« Cb«c Mfelt« miKfakr ISA Stamm, mm atäk »m 
wrMtm Effecte MWb all klio|«D<Ia kMaicbnao koBola. uad dsifb 
Twstintn^ 4m auMk-f^uuVU» mli wimMmm KtUm iuA n- 

fand ud «IM «iMB PaMIm fOr alU^MM ktar Mto—^hT 
leg«alMtt hti, ita, OttutB« M Mna. 

Ufte dk mMt, afeMT Mcr nie gmfcinm DcoMctraoaprscM ta Bc«d* 
geaeiaM ud ttiti W MMitAanAM BaHM («febaM Op«r .Faait* 
Too OoBDod kam MUh Mb UuMD batiaUgca, daa, sie allu VonBg« 
and Mlogrl der (VaDiCatscbeD Mmlk aafia wcisvu bat, nimlicli einer- 
scitli t v ii htigi-.^; ;r: di-r d r»m utin cliiMi Bi'ltamllung nn i fnkenlc In- 
atrutrjL-i .'.iruK^,; , [lu i t /örBCila »btjr Loaiuphuüfl und uDj,i>DC li^ htndlaag 
der ( h.rf, ic ■•^ i: ifangr] nn I Mm: h [ii h rr.ng der oft acjro^cn*! auf- 
lrtrU-:i::n kl » i ' : w 6ic lrü>;t iil-u liL'inc^wrg-« einen 4i:i.ilti'_ hull (.'Ija- 
' rnklir, v^io lur /flit in hirriigrn UMtt/rn b<:h4UJ;U't wurJti, — Herr 
Marp urg wird HS tüt die näcltate Baiaeo tänr. ganie Kraft dir 
Oper wUbm ktowa; aeino Stelle all Dihgenl dar Liadaruret wM 
io eiaigen Tag«! Mkoa Herr ItabI au* Frankfart aalraten, und ktaa 
man der LlederUlel aa dieur AeqaiaitJuu je<IeuralU GIflck wUnaobw. 
- hll iaiiMB l i mttk «• MMMlMg, dm Hm Las (tat SaaM> 
nis» Msh Brfgan wi Ai^M amiMMn feai^ aa totOmdMSa»' 
Mrt« SB gekaa. 

Ani Statlio iit nat täa Artikel der „Nenea BtetliDcr Zniqog, 
Nr. 275 lar ErgJimang der Corronpoii: tü. m unicrcr Nr, cinge- 
lindt worden, ilrci wir entnahmen, i'.itt ^":ii*clile /.niioog dorn 
1 Kirchcn-CoEjoi-rle fljr dea C/mtlar Adolf- Verein tü ihren Ntiio- 
meru U>i, )h7 und hi(> drei vorbereitende nnd empfebknde Artikel 
gewidmet bal. — Alle* t'ebriga (tob beides S«iien un, lugcgaogeaa) 
kaan «ed«r die 0*abe dar KoimI naoh daa grikaatr« PuklioaBi in* 



Raab Wlaa. Ua ,1laniMha MMik-XaHug* aniUlt in Unr 
Nr. S»-«iM Mka l«Uk to Ham Ka«l «an 9nyäi an ata» 
Hanm B&Kalh^ dar !■ Mpa(far .Xeiaa Zaiiaohrilk* «• «tast 
Kritik *m HaouHaaiBek, ^fiidal. Bfg», T«a Urayak iMtaislart. 
(IJIa to Kktd U A. XahMT wird Ihm wobl tecbt müi!> Wir na- 
•Itta iaiMa n4 anak ans aaaaügm MiitMlabgaa dt« Brfliliraag, 
4aai ■aat f « akrcnwerthco CoUtfot rtm der OintaabeD Maalk-.Zaitaag 
Baak viel aa jogvndlich und beissblutig aind, aonat würden sie niobt 
jedem lUliii. i.^v, mIi ii,.i'h mit der Kiericbal« auf dt-ni K.i,it<-, lür 
leincii HlilinLiLj if ((rgon sii: ankrülii, den ücfallcn thnn, liiui rn Jm- 
Kiagcu. 1*1« UV lim gehört bitten. Hiben lie doch in ihr^r rlieli- 
aien NAb« ein blatt (oder .Hllttor', wie ei aieh nennt), deuten feil« 
Lubbodalelen nach der einen, un 1 dcaioo gemaiae AiuflUle naob iut 
anderaD Seite bin aie au dt^n StU dieser llandJaager b«iin Tempclban 
dar Zmkaoft gewOhni-n müsstcn Hulchc Wa*eB xu cTeriengen mit 
beiliger Lob«*, lohnt wahrlieh nicht da Mabe; aa badarf oiakt ÖW 
.•Ueimat glübeBdeo Liubtea* eine« edlea Zorne*, oia kl tfeBSn Jtlß 
PadeU Kara* aa aai|M, daa ja daah ain Jadar kaaati 



Im Vuitgt von Simraek in Bann «fMUMM «0 
mmI tM durck alle Huticatuuhandluwj n tu lariefte»: 
Handel, rian*«», roUtländ. Onkmter-Sltmmm Fr. 48 (Ii TUf. 

i4 Sjr J. 

fhi; rubini, /'fyioVin, roiUländ. Orchfler-.^timmrn Fr. IS (6 
Tklr 30 Syr !. 

— — £tf*its Mtt»*, toUft4ndig* OrdUtter Stimntn Fr. 9» (S 

Vi-rantwor Ii iiT llrratugelxir: Prof. Z>. Bittkof in Ktla. 
Tei-legvr: H. I>iiM„Hl-Sck<mherj»c\ie Buehhaa>llung in Küln. 

taakart M. ßmihmt Stkmiknf im Ulm, Dailwai 76 a. 19. 
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■MliMlt> Karl Friedrieb Zelter. Eine Lebcotbetokruljuag. 1. — Aa. Siuttgärt (J*hreibericbt d«i Tereli» fQr clmiiische 
aaaik;. [ ubtr C bi;i»l-B«gleiluiig »uf eiuer so geDinnt«ii VicrtcJ-Orgel. Voo 8. — Taget* oad U n I c r h » 1 1 o n g « b l«t t {Htt- 
nisgto, Tkaringiicbc Manikfote — - Neae« deutMbca Tittater-Aj«biv — UeidellMTg, Pt«i»-£atielMidai\g — Uflaebes, Anüllhraag dn hoktm- 
gria — Uftmbarg, UiuioaUiohe Vcraine — Parii, TbMter-Bdeaohbiiiig — Loadaa, luBtniaeb« Of«rs — Btaladiuig}. 



Marl lirMrich Mtcr'). 

L 

lo des trüben Tagen des Uogluciu der preositfcbeo 
m Jibre 18(Mt' Aippeh gebeut Amb 4eB 

Fall (ies Votcriandcs uod durch den Tod einer geliebten 
Gallin, begann Zelter eiae Selbstbiograpbie, «fiörjetit 
Um anderen Zweekae iieb beenat, all Meb ciM Mam 
an arbeitcm, die ihm das üctns rre DoppeUeiil anfügt»*» 
wie er selbst tu Aofaog denelbeo sagt. 

Schi Enkel, der Heranageber der'fiebeBebeeebwibmm 
unicr oliigoin Titel. Herr Dr. Wilhelm Hintel, ,fand 
erst vor wenigen Jahren zufiillig in der Bodenkammer 
«in« Gutes in Fmnniern dea^MaliBrial aar Biographie sei- 
nes Grü-*vaiirs-. Es besieht in der Auto-Biographie, 
welche beinahe swei Drittel des Buches füllt (S. 1 — 191), 
and in Briefen an die Fraiiiie, wdeh« Dr. Riotel nr Fett^ 
Setzung rlcr fchriisbeschrcibung benutzt bat. Wie es uns 
nun vorliegt, bietet das Buch io seinein inässigeo UmfaDge 
ab lebr amiebeades Gantee dar, fBr dcaMn MiUbeilong 

und Vcr^ol^t(^ll(il^Ml^lq wir dem llerirbi'itf r m fjro'Sfm 
Danke vcrpflicblel sind; denn ausser dem Fesselnden, was 
Zeller*8 eigene Aarieichnangen beben, die leider n«r bis 
furo Jabre 1800 ^ihfn Zelter war am II. I)r<imlii^r 
1758 während des siebenjährigen Krieges xu Berlin ge- 
boren, «r starb den 15. Mai 183S). tritt ancb die Er- 
gänzung die richtige .Mitte zwischen zu ^ross. r Aii^^führ- 
licbkeit und lu flüchtiger äkiasirung, und gibt in sorgfil- 
tiger, einfacber, nirgends (geeierter «och gespreitter Dar» 
stilluiij ein Bild des [r'_'IVIIi lien Mnimcs und suinos Wir- 
kens, so dass wir dos Uucb wohl nicht besser emprehlen 
bannen, alt wenn wir Mgen, daM ei würdige Einlet- 



*} KarLPrtsdrieb Zaittr. Eine Latsasbeaeknibnag. 

Haeh aulo-biograpbiichen Manuscriptco bearbeitet voo Ur. 
Wtlbtlm Bintel. Berlio, Verlag voo Otio Jaake. ISül. 



tung, ja, den nothweodigen ersten Xbeil au Göthe's 
Briefweehaei mH Zelter bildet Wenn Dr. Bintel in 

dem Vorworte saj^t: „Seit Zcitcr's Hinscheiden sind bei- 
nahe dreiasig Jahre verstrichen ; die Zahl derer, welche 
ihn gekannt, geliebl qnd- webft beben, irt beMehtKeh 
geschmolzen; aber dennoch wage ich zu hofTeo, dass die* 
ses Bt^cfa Leser finden werde* — , ao wird diese Hoffnung 
gewia» niebt getioMbt werden^ 

Auch ist CS eine Wahrheit, wenn der Bearbeiter sagt, 
dass «die Nachwelt Zeiter zu früh vergessen und viel an 
seineai Gndiebtnim gat ni ■aehen bat'. 

Aber ist ps deim Zeller'n nllcin so ergangen? Sind 
nicht Viele, sehr Viele aus jener Zeit, in weicher die selbst- 
Terscbaldel« Scbnach Dentieblandi die Wiedergeburt de» 

niedergeworferrn ProD^srn rneiifrtn, die sich in pt-meinsa- 
mem Streben lu neuer Tbatkraft ermannten, und bewusst 
vnd nnbewnst, dnrcb Mchtbareo Baad and dareh geistiges 
Band vereinigt an der Erstnrkung des Vaterlandrs arbei- 
teten, — sind nicht Viele von ihnen von der Nachwelt zu 
früh revgeMn worden? Jetit 'ent weebt der neae Auf- 
Schwung des Staates und die Sehnsucht nach Männern 
ihr Andenken wieder auf. Zu jenen energischen Naturen, 
en jefeen geil i hNen Gharabteren, die da waiMen,-'was sie 

wollten, und Muth, Kraft und Aii?d3ui:r hatti^n, um es 
durchzusetzen, gehörte auch Zelter; sein grosses Verdienst 
baatebt baoplaiebtidi darin, iam er der Regterung di« 
Fliege und ünlcrstiitiung, die Förderung der Kunst im 
Staat« ana Hen legte, uod dass er nicht nachliess, bis 
daaa et ibni gelang, aefai Ziel m orreieben. 

Aber freilich, welch einer RegIcrunE;' Wie war sie 
durchdrungen von dem Grundsätze, dass nur von innen 
herauf der Statt nen geboren werden liSnne, daas nur der 

Geist lebendig und stark mache; einer Regierunj;, die auf 
den Trümraem des Staates, von Lasten aller Art erdrückt, 
von. den bneriiorten ErprcaiaageB daa ba Lande icbalie»- 
dea f ciadaa ausgejogcn, daaaöeb die Mittel faad, dio 
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«Nun wäre ich v> mmem Elemenle,*.— w^hricb Zel- 
l«r— «und wtH letiea^' m .ont^ nioch fn ' inneren Mtvn 
Opd Zeiten \vir!! gLtingd^wolfeii.* 

Von da an Uat in nmerem Staate die Musik io die 
Reibe der skadeinitrhcii Künste. Des Staat halle bLther 
gar nichts für sie gctbaii, Irolzdom dass die Köiii<;e Fried- 
rieb II. und Friedrich Willielm IL dieser kuii»t scbr zu- 
getban waren und sie bckanollicb si-ib,»t üblen, indem je- 
IMtr die Flöte» dieser das ViulunccU zum Lii-bliiigs-Inslru- 
nenle gewählt hotte. Die Tonkunst erfreute sieb ollerdiiii;» 
durch .diflie Fürsten grasper UBlersliitiun^'q aus ibreu 
^matpSdiatBlten. tber m blieb Mctt Sache dei Qor«. . . 

Es i^t hörlisl inli ressant, in den Btlckn aus dem Jahre 
160i^, die. Zelter aas Königsberg n«cb Uawse schrieb, 
die dara^he«, ungwchnriictteft Schtt Je rigeii des dimli- 
ges LebeitA in Jin hliclislcn Kruisi-ii in Röurgsberj; «äh- 
tead der icbwerea Prüfiiagsieit für das königikbe Uass 
«bd da» faiMii Staat tn leaeti Auner dm beidm Maje- 
stäten und der Pririzcsmi Wilhehn empSn^ namentlich der 
Kjoapcim — nachher Friedrich WilbdiB iV.-t-deii muai- 
«aliiclM» MavreroMiBler aut BerRn sehe biufi^ fast tif(» 
ücb, ui\d mit Mannfrit wie Fiind Rndiiwiti, Be»rmc, Dohna, 
Kalkreuth, Delbrück, Henboldt, üimhoff. Stigcwana^Uo^ 
felafld. Zcofccr, AlleaatMuScbarBiwral u. i. w.'war er'wlh*' 
reod der ganzer» Zeit seines Anronthaltes von Milte Juli 
hi» UiUe SeptoBber) ia Verkehr, und wurde stets u de* 
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Akade|^ie il( r t Bo<(e Imfi 'i1i4 tu erbalten, tfi ergän- ' 
sea undWlebensvollem Wirken anzuregen, und eine neue 
Daiveraitit tu gründen. ^^.r^ ' . 

Schon 1807 wurde der MaurenkfdiilM^ und Direetor 
der berliner Sing-Akademie zum Assessor und Ehren-Mit- 
gK«d» dot Alia4e#tc' \der KuMte «mannt, und . in« 
IHOfl eine Prolessur der TonLuust an derselben 
Akadcmii» gegründet, weil man in Zelter di>a Mann ge-. 
funden hatte, der Tür diesen Kuitstzweig ein neues Leben, 
dne iii iH- Ordnung im Staate scIuifTen und dadurch auch 
«an dieser Seite aus lu der geistigeit Erhebung di:» Volkes 
wirlteo iiöwie. Daru aber mossle der Mann sich ganz drc- 
aem Berafe biagebcii Lünnen, c^'mmile aein Handwerk, 
dat er mmer noch mit Ehren, wenn auch durch die 
fdlfeditte'Zeilea'Wtlir'iAit-' Verlost als Gewinn geHilrrt 
hatte, aargeketr: es rousstc für seifig Existenz gesor(;t wer* 
den. Und das geschah. Der Eönrg eröMtHte ?hn zum Pro- 
fessor der Mssik «tnd 'Referenten beinil'llli'histerTUffi in al- 
len niusicftlisrhen Arj-eltgenlfcilcn (mit Ausnahme der 
Oper) mit einem Gcbaite, das ihm eine unabhängige und 
aorgenfreie SleHung sicherte, ond der Cultus-Minisler 
Wilhelm von Humboldt baffe Geld Itir diearStdlo^ — 
Ii» Jahre IBflÖ-fi/rdic Mwilk! ■' ' ' ' 



ReuiiStneu Im' il^ta u« ! /u d.^ K^^^m ibf ^iaxen und 
höchsten Staatsbeamten eingeladen. 
/ Diese Briefe amfasaen S. i33 bis 966 dei Bochea. 
tbc9en ^niges daraas mit: 
.Den 26. Juli. Das ist ein Herrenicben, oder bcaier 
gesagt: ein Schlaraffenlfben. Gestafn Abends war ich hai 
den jungen Pnnzpn di s Kiiiii;;s tum Ahcn fi -'^rn, wo man 
recht vergnügt gewesen ist Di-.* küniglicbun kii»der gefal- 
len mir aebr wobt, bcsoadertder Kronprini. der ein recht 
warkercr, crnsthnftci Jiinj;Iing zu werden im BegrifTu ist, 
und ich kann recht sagco, dos» ich oiirb darüber höchlich 
freaa, amdi DalbiickV wagen. Nach and naeb fange !cb 
an, mith hifr ordenthch an- und etfliusiedelrt, uinf Ihr 
könnt nun »eben, wie Ihr ohne mich fertig werdet. Eüicn 
offenen Freitisch habe ich aebon. Der Htnisler Graf Dohna 

hnl iiilr auf hostrunji;; ein CoumtI anU''boli.'ii, wulrlies ith 
um so lieber angenommen habe, da ich dicht neben ihm 
waba« wd imknti- ilta Bebannte Hb aeinaf Taiel inde. 

bcsf>iiii(-rs Staat^ralli >oii IltitiiLcildt. der mein Chef 
iiL Diesen Uitlag bin ich beim Fddmanicball Grafen kalk» 
NDttr, den.icl nach oiebl lenaei - * - ' 

, Dem IVrvder der Königin, Prinzen Hr orp von MeckleK- 
burg, babc ich g^statn aaigcwart«!, ihn aber webt getrof« 
ten. Den Fatalen RaMwiB habe irfa gcatesn itt der Kircba 
pMprocben; heule werdo ich ru ihm grlicu. Wenn nur 
nicht Ahes so weit au» dnoader und das bcscbwcriicha 
Laufen wire! Min mtm bcatindig ror sich her tehfen: 
sieht man sich j:ar tu viel um und nnr h di'M (;.>irliti rii 
der artige» KöoigabergcsinAen hin, lkaut<, liegt mau auf 
der Nase. Es sehr arliga w d bBcb a GeataÜm liier, 

tinsilii he ^,ir iili Kl, nu;ssleii denn «olrhc sein, die von 
anderswo bcrgekocnmeo sind; dabei kleiden sich die 
FraMuabmner asK Gescbnack ubd Sabbarleit; das ge- 
ringste Mädchen ist roinlich gekleidet; selbst das Uctteivolk 
ist nicht scbnuitsig. Die - Berliner gefallen sich übrigena 
hierwem^ 

,Abenils nach 10 Chr. Vormittags war ich beim Für- 
sten Radriwill, der mich sehr frcttiHbchalUich empfing «od 
tn aainer Frau (Tadiler dee Frimen Ferdinand) fbbrte^ 
mit der ich dann i'tli( he Slimdeo st hr artig verplaudert 
habe. Sie aeigle mir alle ihre kiader und war im böchaloa 
Grade berabbsalMk Das Dmer beim Grafen Kallrealb 
w ar >on aiigmchraer Gcscllschoft. Ich traf hier den OancQ^ 
Direetor Aeichard aus Beriin, und bin mit ihm nach Tiidl 
ans der Stadt gefabra« und bdbt: sehr acböna Gegendea» 
um Königsberg gesehen. 

.Den 30. Juli. Als ich gestern Abends nach liause 
htm, feiid Mt die Cabinete-Ordre de* Königs, worTn mir 
derselbe die Criaubniss gibt, meine gei>tlichen Concerte 
am Charfreiiage nnd am e»t<n Ostertage im Saak dea 
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köwglicbeo OperniiMiies aufiurühren l)ii'si>szu bewirken, 
war dieiUnicht neiner bescliKcHicfaen Kctsc nach Königin 
Iwg. JM* Memn Capeilmeiiiter in Berlin batlea sirb «in* 
r«llM ItMMi nir den durrreilng nad die AulTubruiift des 
iMia^JeM WfgNhMpipeii und Tür »irb «uf bnliodige Zci' 
taa. ««rb^haken ni woUeo. indem sie erbttrt hallen, der 
Saal daa käaiglid)«! OpemhauMs gebüre gleichsam ibnoji 
auMcyicsitich, und weaa ich ihaeD heiren wolle, ihre Mo- 
fiken au&ufübrett, so woillcn sie mir aucti heirea, d. b. 
ich »oille fbr alle meioe Jdühe und Arbeil mit den Brösa« 
MD.(üdii>b:jitlnnt«. die voa diaer Herren Tische fielen. 
Mit Kriflfea ,v«q Berlin aus war die Sache vid m weitläo- 
iig uiid unsicher, also war das Känesle und Siebersie eise 
Kflif« bieher. Ich kenne die Bequemlichkeit and Uncnt- 
acMoMteaheil der Herren Capelimeister ron langer Zeit 
Ih^; dardm sagte irh keinem Henschco von der Sache 
und reifl'le l^tnxten Mothi« hieber, ond nun nugai sie 
ia GoUcs Namen crfahreii, was ich im köoigsberg will 
md gewollt habe. 

»Auf morgen Abend bin ici» -^fi di r zum Kronprinien 
eingeladen, wohin ich sehr gera es ist ein vor- 

trerriicber junger Mann. 

»Gestern früh, als ich la'im Kronprinzen war, sagte 
mir dieser, die Königin freue sich darauf, mich lu »prc- 
dien, und ich könne alle Tage um 12 Vhr lu ihr kommen. 

«Gestera Mittags fuhr i( h tnil dem Bniirn DiriTlnr Ri i- 
cbardt hinaus vors Tlior auf ein Landgut dts iiicsigcii 
Baii iiiii rs Oppenheim, wo ich den ganzen Tag recht an- 
genehm »erlebt habe und erst Abcnd> 11 Uhr /u Haiiic 
eingelroflen bin. Mao begegnet mir hier iihcrall mit der 
{TÖKlen Acblwng. Du darfst über alle diese schönen Dinge 
keineswegs bange sein um mich; icli wci-is sie 7» nehmen 
und werde mich, so Gott will, bald wieder in meim alten 
Verhiitlnissc zu Gnden wkm. Das ganze Wesen ist uIl' 
der Schaum des Champagners; tr M~liincckt gut auf den 
Augenblick, ernahrl aber nidil auf die Länge. Das weus 
ich liDgu und »elze also darein keine Hoflnungeo; abar da 
•a nun sem so!!, ist fs mir lieber so, als umjieki hrl. 

.Den d. August, iiier ist man in grosser Sorge über 
dm .WallMstiKstand '). Die GräBa Vow meinla an .Soaa» 
tage, warum sie deno den KrieR ancpran^en hatten, wenn 
sie M beschlif»sen wollten? — Das meine ich auch, und Du 
Mint recht gut, dass ich nicht heule erst so denke. Ein 
jnnfri r Herr S. nus H., der die Eierschalen noch auf dem 
Ikuple :)iUcii hat, sagte gettem Abends in Gegenwart des 
fiffOHluunleifl, ai ari tarn Sohtode, ein Oealscbcr tu sein, 
naa müsse ganz weggeben aus Deutschland. Da Niemand 
aotworlen wollte, so Mfl« ich: ..Dadurch wird di« Lud 
rtia werdea. nadiA mrie Im« Uaibaa.' ■ 'tÜ/m» Bmam 
•) Vm Imgr« 14 /oU IMy vtar Ma wtawr MiMi 



H r deaten.- tie Ullai 4m fleB der Welt in ihrem 

Sirkel, und wenn sie davon gingen, wäre Allea aus. Mögen 
sie doch gehen mit ihrem uoseligen Geld« und einmal ver- 
sachen, uns de* Regen lad dw-Saaaensdiein fortzuncb* 
men.— Ak.ar ging, nabn ar «Mi nir nicht Abschied ; dn 
halte idh davo*. Vielleicht wird er dadurch vanicbtiger, 
ira Angesichte deutscher Männer etwas anständiger zu re- 
den. Adelheid schreibt mir, dass Hellwig krank gawordaa 
sei. Er bat seine Zeit acbledit gewäblt, kraok aa am. Ich 
darf nur einmal den BlekaBwaadn, flaich-hdm «• tlla 
keine Nerven mehr. ' . ; 

,Dinstag. 15. August Gcalam Aboadi als« — 
Vetter Michel da, wirst Du denkea, abar nicht also! Dat 
war ein grosses Wesen! Beim Kronpriann war der ganze 
Hof I» pleno, König, Königin, aHe Pnasea und PrinteBsio> 
nen, alle Minister,. SaBri«* wd antcn Honoratiore» de* 
Köntirreichs beisammen, nad sdso, wie «ich schon von selbst 
versteht, auch ich. Die Königin erschien unendlich gra- 
nös, und nachdem sie ausgemfat, ihre Kinder und den 
liof begrüsai, ging sie nmhcr und kam nuf dinse Weiso 
aoch an mich. Sie frug mich, ob u h gute Nachrichten von 
den .Meinigen halte, welches ich bejahen konnte, da ich 
die llnvJi', Mim Sonnlage haltf. Ich sagte, das» meine Kin- 
der am 3. August alle meine Fenster in meinen Häusern 
mit Lichtern und Blumen gesiert hMten, und dass meine 
Schwester dabei das Hegimenl führe. Als ich ihr endlich 
noch sagte, da^ irh gegen vierzig Fenster nach der Strasse 
zu bitte, da wun lerte sie aicb und sagte: , ,Das rhms wohl 
eine Menge Geld kosten." * — , ,Wo ein Lichtiieher ist, 
Ihro .Majestät,* * erwiderte ich, , «bat man solche Sachen 
am wohlfeilsten; aber die Frauen im Hause wissen die 
Sachen auch schon so einzurichten, dass das Haus erhalten 
und der Name des Königs nach Würde und Ehre verherr- 
licht werde, und der Hausvater gibt gern, in der (eilM 
lioflhnng, Gatt wania aeian König and. ihn nkbt 
lassen.* • ■ 1 

.Nun Iral der KSnig haiaa 'bad fragte, wie mir's in 
Konis<ber£; pefiele. Ich antwortcff, es cefnlle mir überall 
am besten, wo mein Kimig wäre; so dachten alle Berliner, 
d e a w es natürlich auch in Berlin nicht eher wieder ge« 
fallen würde, bis sie ihren Landesvaler wieder unter sieb 
wüssleo."' Der Konig schien diese Art, zu reden, nicht 
ungnädig aaftaaehroan und sprach noch Mancbea} dann 
ging die Musik an. Capelimeister Himmel spielte erst eine 
Sonate, dann ward eine itoliäniscbe Arie gesungen, und 
daraiif folgte ann CBnpMiliMi «oa mir: . .Die Guait dea 
Augenblicks" * , wam-Cara a> ia» Iwl» Bw n t i mni a Techt 
aualcgeti konnte. 

• «Dav Gadiebt M faa ScUlar, and «ja Gen St 
Warte Mag: 

11 
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Am d«a Woikw moM et Mtaa, 
A tu der Gatter SehocM du OIIbIi; 
Doch der miebtig*te voo »]\ta 
Ilcmebers iat dar AogenbUokl 

koniile itli fine liefe Wirkung dieser herrlirhpn Worte 
abrnt'ljmeii. Mach der Musik kam tlie Königin an mich 
beran, naoole das Gedicht herrlich und meine Compo» 
iilion schön. Auch der Könifr kam wieder und fraple, ob 
ich diese Composilion jeUt gemacht hätte. Ich sagte, ich 
Une sie in den enlen angstrollen Tagen der letitcin Zeiten 
lu meiner Erlieiterung und Stärkung in Berlin componirt, 
weil ich aus der Erfahrung wi^, das» thalige Besrhäfli- 
gOSg du einzige und beste Mittel sei, grosse Unglücks- 
fälle, an welchen mein Lehen reich sei, männlich lu ertra- 
gen ; ja, ich hatte gefundcfi, das« grosse Leiden auf diese 
All das Hm bessern, den Willen beFcstigen und die Kraft 
vergrössern; denn irh halte -leit drei Jahren meine besten 
Compositioneo gemacht. Mein Gewerbe habe gelten und 
liege noch; die Husik habe mir unterdema Trott, Ebre 
und auch etwas Brod gegeben, mein Haus zu erhalten, und 
nun könne und wolle ich sie auch Zeit meioes Leben« nicbt 
vcriMNB» dMB tk hO» miOi i» der Zeil der griiMleB Nelli 
nicbt verlassen. 

.Eodlicfa wurde in den (jarten gegangen und unter 
freiem HimoMl lu Abewi ^aifAX Der Hof mvi die Ge 

neraiität mit den Minislern snss an einer Tafel, und näher 
am Hause waren andere lareln senirt, wo denn ordent- 
lich soupiri wurde. Wir halte» ao unserem Tische weissen 
und rolhen Franzwein. Himmel schlich sich nii Hii> knnis- 
liche Tafel und slahl sich eine Bouldile Champagner, die 
er im Triumph herbei brachte. Er scbenkte mir ein Glos 
ein, und ich brnrhli- des Koiii;:s rip«(iiruifieit aus. AU der 
König merkte, das» es au unserer Tafel luslig zuging, »(and 
er «a( und kan n me. Wir aawloa «tten bleiben und 

uns nicht stören lassen; so t,'inL* er hcnini und spracfi mit 
Diesem und Jenem. Der Abend war »tili, hL'iler und wann. 
Die GeecUeble dauerte bii nacli II Ubr; de atend die 
KSnigin auf und somit Alle«. 

»VeffHlera, Donnerstag, aiu 17. August, ward hier 
im Herne dea Kronpri«Ma in der Sliüe der Todeelag 
FHcdricb's des Grossen begangen. Die Feier bestand in 
vier Uedeo, zwischen welchen die Muaik abwecbteitc. l>ie 
ente Bede bidl Dr. Delbrück, der Bnielier dea Kranprin- 
len, die zweite ein alter Krie^sralh, Namens Scheffncr ; | 
die dritte Hede wurde von mir gehalten, und die vierte 1 
vom Proleaaar HeiUmaa. Da jeder me Rednern aen | 
Thema iiher den grossen König ohne Wissen des Anderen 
gewählt hatte, ao kam eine ganz gute Verschiedenheit von 
Betraeblitngen nm Vortehein, und irb darf «obl «ob mel* 
nem ungefähr fünfzehn Minuten laagan Vortrage lagen, 
dass er nicbt ohne Eindruck war. . i 



, Gegen» ärli« waren: die Konigin mit ihren Kindern. 
Prinz Geor<;, Fürst Hadiiwiil, Minister Dohna und noch 
mehrere Minister und Staalsriihe, fast alle Consistoriel* 
räthe und Superintendenten, Generol-Lieutctmnt Dierken, 
Ober-Gouterneur des Königreichs Preussen, der Oborsti- 
Lieutenant von (laudi, zweiter Gooveroeur desselben. Geh* 
Ralh Hufeland und eine Menue anderer bedeutender Per- 
sonen, Die Sache hatte nach Ü Uhr angefangen und war 
etwa um halb 0 Uhr zu Ende. Nachdem Alles vorbei war, 
kam der alte Scfaeffner an mich heran, drückte mir di« 
Hand und sagte, er freue sich, dass es noch Leute in der 
Welt gebe, die den Halb bitten, den Grossen die WahN 
heil ins Gesicht in sagen. Der Geh. Stastsralh Klewiti 
nannte meine Rede originel, und der alte (.onsistorialratb 
Borowskj schüttelte mir die Uand und sagte: , »Das war 
kuri, aber kräftig." " Ich weiss nun wirklich selber nicht, 
wie das in roeiiien schlichten W orten liegen soll, und wie 
man tABlbebens machen kann, wenn ein verständiger 
Mann verständig spricht. Ich halle raeine Rede am Don- 
nerstag früh erst au^escfariebeo, wessbalb sie wirklieb 
licUif §mug geradMB iat* 

Für Zelter begann narh seiner Rückkehr (23. Sep* 
lember 1809: in Berlin eine nnilliche Tliiilif;keit von so 
uiijielieurera Umfange, dnss man heim .Studium der noch- 
gclassenen Papiere sieb fragt, wie ein Mann aokben An* 
forJerun'^eii habe f;eniipen können. Denn ausser seiner 
' sing-akademi^cheii Ueschiiftigung, ausser einer angestreng- 
ten Lehrlhäligkeil bearbeitete er das gante Beaiort Seiner 
Kurisl, dir Oper nli^jcrechnet. Seine Stellung war etwa die 
eines musicali!»chen Ccnsors, und sämmllicbe Prüfungen 
von Organisten, welche Anstellung suchten, Prüfungen von 
I Gesuchen um Aufnahme in <!.t- Or::e|-IriMiliil und Regün- 
stigungen des Musik-Sludiums durch königliche Unler- 
: Stützung, sämmtliche Orgel- Visitationen, alle Referate in 
I Kunstsachen, die d.Ti Mini-ilcrtnm des Unterrichts bedurlie, 
gingen durch seine Hände. Hieran knüpfte sich die Nolh« 
weBMiBgbeit einer Menge von ecbrllUidMii Arbeiten. ' 

llebrere TanNade aeleber SebriAalidw fladea aick ia 

dem Nachlasse. Den wirhtigHlcn Briefen ist Antwart im 
Conceple beigefügt, und es gibt keinen Theil seiner Kmmli 
dea Zeller aiebt überdacbl und beerbeüel bat. AuUbt 

über Melodie, Rhjtlimus, l inzelne thi orelische Streitpunkte 
oder Feinheilen, Orchester, Singstimme (eine fast vollen- 
dete Singkbnie). kritiaehe AofeMn Iber bedeataada Nb- 

^iiker aller Zeiten und ihre Werke sind vorhanden, zum 
Theil von so hohem Werthe, daas es >u den Wüncoben 
und HeAbaagaa dea Herauigebti« dieaar Biogriqphii« ga» 
hört, das Wichtigste unter dieaaa AiMlM ifiilar durcb 
den Druck lu verbreiteii. 
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Solche Thätigkeil Zetler's bei «Mm BbfliiiM» «ckhen 

er als musicaliücber RMh auf «eine vor!.'»>!i<»ht? Rrhördc 
aiuübU;, bt-i Ucm Vertrauen, welches sein ehreiiliafUT Cha- 
nkter ihm erworben, gab der anuictliwhen Kunst im 
pretutiscben Staate eine Sleilung, di« sie vorlier nicht be- 
sesseo. Der Staat übernabm es nunmubr, etwas für die 
AMÜMang der Musiker tu Unta doreh Unterricbt, Stipen- 
dien und andere Vergünstigungen, welche schon längst der 
Malerei und Pla»lik zu Tbeil geworden waren. Ikdenkt 
man, in welcher trüben politischen und financieilen Lage 
damals das Vaterland sich befand, wie Zeller selbst fort- 
während von Sorgen für seine Existenz belagert war, so 
mum nan die Eaergie des llaaiwt bewasden, der «oldien 
Verhiltnissen so wichtige Begünstigungen seiner Kunst 
abrang, dieselben zu erhalten und zu erweitem wusste. 



Am Statigirl, 



Im JobI 1861. 



Mit den abgeiaufeoen Jahre 1800—1861 bat der 
Vere4a f8r elaiaiiek« Kirebeamagik dai vienehate 

Jahr seit seiner Gründung Jiiriirkgclfjt; er hat sich be- 
strebt, wäbread dies«- langen Reibe von Jahren sein Ziel, 
di* Wednuig aad FMaranji eebtao 



lUni: und AufTühning kirchlirhcr Musiksverke, 



vor- 



mgnveise älterer Meisler, unverrückl im Auge zu bebalten. 
Die 66 Avirehraagea, «elehe 4er Vereia Minea IGtglie- 

dern und dem grössfrcn Publicum bis jetzt gegeben hat, 
mögen dies beteugeu, und neben diesen haben »eine Mit- 
^eder bei Ktofgiicfaen Andachten und vetschiedenen Coo- 
certen, insbesondere mehrfach in den Abonm ments Con- 
certen der königlichen Uofcapelle, mitgewirkt; wogegen 
an Hit eifrifen Jabren dareb daa fireondliehe Entgegen- 
boauBeu der bctrcfTeiiden Behörden und Künstler die Er- 
fäUDQg des liiigstgebeglen Wunsches, die grossen Werke 
amercir Meiiter aiit Tollitiadiger Orefa'eMer-Begleitung zur 
AulTührung zu bringen, dem Vereine selbst auch crroög- 
licbt worden ist. Neben einer groaieo Anaabi kleinerer 
Weibe -'Gbatile, Lieder. Pnbaea, MoMlea. CaatilCB 
von älteren und neueren Meistern (Palestrina, Anini, Gallus, 
Eccard, Bassler, Vulpius, Pritorius, Josquin des Pr^, Las- 
MH, Oaraite, Viliaria. Gabriey, SdriMt, Paebelbel, Fnbmk 
baidi, Caldara, Marcello, Carissimi, Pergolese, M. Frank, 
Graun, J. und M. Uajdn, Arcadelt, Rosenmüller, Goudi- 
md, Neamaib, HanmeiMbniidt, Leo, leb. IHeh. Daeb, 
J. Sebastian Bach, Händel, Hasse, Jomelli, Mozart, Beel- 
boven, B. Kleist, Meodebsobn, Homilius, Scarlatti, Gluck, 
Boi;tiiiiiuiln, Cräger a. i. w.) — liad iwA d«a Veveu an 
gitema yfvrium (md smur waiutn weiaAoK^ 



der Direelion des FMÜMors Dr. Faisst gegeben worden: 
von Astorga: da« f^ktfmt Matrr; — J. S. Bach: die Jo- 
hanneisfhe Psssioiismusili, die //-fnoff- Messe, das W^eih- 
nachts-Oralorium ; — Handel: Messias, Samson, Maoca* 
baus, Jephla, Deu/n. Josua, Israel, Saul, Athalia; — 
Mozart: dns ii^ir<7»M7/t: — Mendelssohn: Paulus, Elias» 
Athalia, Christus: — Schneider: Dai Weltgariebt; 
Sfohr: Die letzten Dinge. 

In dem jüngst abgelaufenen Vereinsjabre faadea fot 
gende AnffiUirimgen Statt; 

1) am 23. Juni 1800 (in der StiflsLirchcj : Te Daun 
von Händel, Uynne von Mendelnoha uad Orgel- Vorträge; 

2) am 16. October 1860 (ia der Stifbkiiefae): dai 
Oratorium Atliali.i von Händel, unter gefälligt r Mitwir- 
luiag «on Frau ür.Lfeisinger, Fräiü. Maiacbalk, Fräui. Pa> 
Mcba, FrM. TVIMIer, der Hema-Bamcfaer oad Sdiitky, 
80 wie der königlichen nofcapcllc; 

3) am 19. Deoember 1860 (in der Leonbardtkircbe): 
ein Tbeil dee Weihaaehla-Ofalorittmi to» J. 8. Badi, fo 

wie mehrere Heinere Chor- und Orgelst'ückc ; 

4) an 28. Mai 1801 (im Königsbau): das Weih* 
radbflhOratoriaa von I. & Badi, onler gütiger IRwir* 
kuDg von Frau Dr. Leisinger, Fräol. Marschalkt Herta A. 
Jäger und der königlichen Hofcapelle. 

Während beim Beginne des verflossenen Vcreinsjahm 
die Z«bi der Mitglieder 
a] 26 mit Famlüenbarte zu 4 Personen = 1 04 Billette, 
6j lOÖ . . , 3 , =318 . 



= 28 . 
iBit4501lilie(tea 



e) 28 . Eiaidbarten 

zus. 100 
betrug, bat sieb dieselbe nun auf 

41 CO a » 164 Kflette. 

185 zu b = 555 . 

109 zu f = 109 . 

zus. 335 mir828 Billelten 

gestellt. 

Nur die durch diese erfreuliche Vermehrung der Mil- 
gliederzabl bewirkte erbebliche Erhöhung der Jahres-Ein- 
nähme machte es möglich, im abgewichenen Vereinsjahre 
zwei Aufrührungen unter Mitwirkung des königlichen 
Hof-Orchesters zu geben, und gleichwohl hätte man mit 
einem Deficit abschliessen müssen, wenn nicht Seine Kö- 
nigliche Majestät die für die Benutzung der Säle des K5- 
nigübaues zu der letzten Aufführung erwachsenen samml- 
lichen Kostea (100 FL 89 Kr.) gsbfigft aachiiilaMaB ge- 
ruht hätten. 

An Vermögen besitzt der Verein ausser «einen Musi- 
eaTüB so gut wie aiehla; Eraparaine ttnalegea iit ibai 
Kl jetit Bodi akht nrfjmX ga wwi a . Dar VaMUal hfi 
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jdes8bal|> allen Mitgliedern die dringende BiUe ans Ihn, ] 
i(gn Vereine forUn ihre Ui«Vge Ike^nAbuie erballca und 
jn immtr möf>)iA iwi^e ioterciM» diiM^ GiwinDBg 
nener Mitglieder fördern m wollen. 

. Ui« Eionabme des Jabm (194S FL) b«i na« Ii Bc- 
jiMaiN; «Ihrr Kvatn niMr «nen GMMAwtMd vw 107 

R. übrifi f^flassen. 

Der jährliche Ueitrag ist fiür, flioe FamilKi von «mr 
Penonen 5 FU von dr^ PenoM» 4 Fl^ fir Bniflae 2 
lFL4aKr. ... 

LdMt QMral-Baglciiiaf a«f «wer geoMiBt«« 

In der Kunülspraftte nexiul niao bekanntlich eiac Or« 
gel ein« ganze, wMikjie'iai llaupl- Maoaal Princip«! 16 
Fuss, eiiiu halbe, wenn tie na Ilaupt-Mantini Prinripal 
& Fou, uuii itioj} Vicrtel'Orgri, wenn »c im Manual 
PriofffMl 4 Füsa bat Ea reUl diesen IctctcrcB, deren et 
auf dem Lande gar viele gibt, in di r RprcI Iffdfr »n finem 
Pedale. Das vorbaodono Pfeifunwcrk ii>t datu i» den iillc- 
r«n Werken dieser Art benlkli sciileibl diaponirt. Hot 
die Orgel etwa leba Zur«, so befinden sich darunter gA- 
wÖhnlich ausser Coroel und Tnunpete auch noch Sex« 
fvialter und Mixtur. Unter den übrigen, flülenarligeq Stim- 
men stehen dann insgemein zwei achtfüasigen ein tV^rül^ 
ii^es und drei vicrrüssige Begist^f gegenüber. 

Die Begleitung des G^meindegesanges fordert je nach 
den Um^ländfn entweder a) eine recht kraftvolle, oder b) 
eine miUelkräflige, oder c) eine mittelscbwacbe, oder 
eine eigentlich schwache Begleitang. Für tk,e,d ra'dlt 
eine Vierlel-Ürgel lur Notb au-i, imlerD fiir n dns volle 
oder faül volle Werk, für d eine oder auch zwei achlfüs- 
sige Flölefulimmen und für e ta dcD bfiden lettteren noch 
eine vierrtjssij;e sanl\c Stimme beniilrt werden kann. Aber 
für b eignen sich die vorbandeneu Register bei deiq Man- 
gel hinreichend decfcepder Stimmen nicht, leb lehligs den- 
balb für diesen Fall folgendes Ati^kiirtfiMtiiKcl vor: 

Man registrirc, wie folgt, und spiele deu Choral um 
fliii9 Ocla?« ttoÜBr, ali'TMigeicfcriebMs ' 



Entweder! 
Gedact 8 Fiua« 
Gcdact 4 Viüa, 
Gambe 4 Fus?, 
Principal 4 Fuss. 
OctaTC S FiiM AT W. 



Oder: 
Gedacl 8 Fun, 
Q«faitil6n 8 Fast, 

Gednct 4 Fils«;, 
Gambe 4 Fuss, 
Prinei^l 4 Fuss. 
Octave 2 Fnss*}. 



Es ist hiedurch \k\ Tonfülle, so wie eine wirklich KhÖM 
und friKhe klangiurbe gewonueu, wobei obeudrein (Kt 
lÜslodie recht klar hervortritt. 

Die »crmehrle lünfülle, so wie die »eränderle Klang' 
färbe erklären sich durch den UpMland, daw die Kegtatei 
hier ihre« C^rakler ak acht-, tieih und xweif üasige gteiab» 
■-flm verlieren und gewisser Maassen den dir sechszebn*. 
acbl- und vieriusbigen Stimmen annehmen. Ua» klare Ucr" 
vortreten der Melodie aber rübrt, wie e« sciieiBt, daher, 
dass gerade in der Hegion, in welcher sirh dieselbe be- 
wegt, nawentlah die acht-, vier- und zwei(üs«igeu StiSH 
(Den ihre ganae Füll« haben. 

Man k.itin einwerfen, dfiss hier, wie bei dem GeSMge 
iur Manncrciiore, diii Ucgieilvng nur cn^c iiarmonit 
zuläast Indess b<'»itze<n wir.fiMIwita auch vortreülicbe 
Cboralbüchcr mit durc(i'.\ eg enger Harmotiie, und ande- 
rerseits sind die Orgaiii»lcii unserer Zeit zu solchen Ab* 
andcrungen der gewöhnlichen Uarmonisirung, welche hier 
durch die Beschranktheit des ToaunliMigea hinniltti Bi> 
thig werden, wohl bcfühigL 

Die bette Eopfuhlung dai hiolufcb mit wameni 
Ilenen fiir die Sache vurgescblagenen AnskunftsmiUele ist 
die Erfohrung, dai>s Mch die Gemeinde dadiucb «nwil^ 
küriich und mit ejrh^hlfff Freude ans GtMOfi irihg^gL . 

I(r0ii W«UM> MfrJMi.lMl. . 1.' 



VoD Spobr'i Bdlwltnasgnphia iit ao 
B»«ii«a BudM vttMunm, «ralebo 4 



«Ixa die dritte LieferMtf 
yr«k ab- 



*> Mit« 4u «in» «4«r aalm iift kf«r 



Be- 



NMh ^«r MariwMi» Mt Hvtniat«» In 4» 
kfiDmn vir laa WMmaOalim im tblrlnglao^aa Kaaflifaa»« 
IwciVmm, miete «lul Ii» «nlt Am««« m di rt wte» Ma* 

(ihtaiM tfc Mi—f i ^fim: mm mm v^auuknn x Bott jm 

•Mar Im Uten «ri^ m wM tdm ▼«tIhMk «in w % i M mm wi»B, 
•la fWianHif 4« Xnait m »ck* «HawbiMwntk Maat, im 
umuümgß wMn nmAmai oihmeDdcn Slagerfeeiea dorob MmI^- 
f«aU die Wag« la halten, aal denen diu groMU eUftlfchen Werke 
dar TootiaDet cur AaffllhniDg k Sind wir doch atif Sem 

b arta n Wage, our «n vicnlimmigtn Walter« and Polk« l.:ril«rri um! 
Opeinniuuk atu dorn aljmpiichco Kruudcobaat de« pannvr Ürpiteiu- 
01ft:ubucb Qe^Lbiiiiii:^ in liijJiTi. l.Ue gcilaclilo /Critiing ^a^t: *^«a 
ala eine würdig ■ Nacbfiicc dur !]i:i!i_:;Lij Pßiir»!!»«'' «'j^;i:I-Fihfiie Ge- 
aaogfelt cntapmcii io Mjujer ÄiiHfuhrun--: vryllkr(.nn:f n 'irni - '(-^.inftn 
Gedaukeii, der aa iua Leben rief, wie daa Crnartuitgea, ndchd titix 
ao die icbwierige aod langwierige Vorbereilaag «od aa du Ziuam- 
nenwirkcD «o vieler und tilcbtiger Krkfte knüpllen. Der unter Botl'a 
Iiaitung •lehvod« Qaaaag-Veraia, Mmlcliat darcb blealgs Liedertafeln 
uauaa^tat, {«ad ia daa rjereinigtca gamiieht«n t>ünget«li8ria voa 
£i(aDaok| BildbnrgbaaaaD imd K & L il d Jei EabI wia der 
fiadatttoiig MMb dflo artae a lic hlt aii Stiwacba, nod paaer OraiMfta| 
tfar'fai daa Blialdh-InatniwMitaa dnreh SI« IIofGa|)all«B tob Co- 
kabf nai Ba4*latadt mMHI* imftiuaaä^ 
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imIi« tUftriafiMh« wai hInLiaehc StK<it>! mit in «tum Werke, wel- 
•Im^'Ib loMwf WwM mtftt toi diuoiigatflbrt, imcacr ita oarkliki* 
Hggtm Bin^nKk kiaHrtMi«» maw. UoiiiiogFo« g«ilHeiier ftinn b«- 
«ttrM lieb socli Wer, ind«n di« BSiigergiUle in d«n FaniHm die 
ftwadiiclute AuroabaH baden. — Die AaSOhnrog dee Oralorium« 
Fwilw «M M*0d«U««bB in dw H.fttHMhi.—i i» Hiaiilick 

•Rt«a «yiM 4«fH#.'p* llitf Iik«9te «ii4,Mr «k Uw|iMi^<><> 
litbr ab eis« ft w uM l fi i i b« ah M hdUp, ■!« nhdMI( Hnj Mfc l 
lUftwardig TcUkawMMt Ii» CkiM, M mirl^B ^mih dto S«!«- 
FatÜMB, dnnb wnHaB. heMilai OhI, Kamiertlnfer Reer mm 
(Muf» wmi darob DaMr.*ll«iinki««Kto«il«fHr» Harra mad Prs« 
Vi»l»p w «le durch einige Dflollantm twlnna» Mf di» »flidig«ti: 
WSn nrOeliitBg gebracht; dar KlaAndc Am QaMa* war nlciuig 
■si «fpelftod. Anderen Tage« fand Im Qofibeater ein FrQb-Cuncert 
italt, «elcbca, alr «ine Erglusang da« ervteit geiatlieiMo, gediegen* 
ireltiicbe Marik darM bMftiaaUlah te taMmmauMlaiai 
gewidmet »ar. ■ ''' ' " ' '' 



B»rl|B hgnnttm*^ kfc* ait Kala JualA. J. ^ 
b denpel^i, Tariefe e y ^h d it Tom g. Juli aa aJa «Wp' 
aUbidigaa oDd aaahMAgigapj UBtaiaeliBna eio .Nevae iMMhM Tkeap 

ter-Archie, krltiecbe MUMi Mir die BO^Dwalt*. Da* FitiiinumB 
dieaer draisaturglKhä 'Weekeualirilt I«t barelti augagelwii. Von 

liiKri r ä^liriflnUiIlerD haben aioli dem .Neuen deatacljen Tlicatcr- 
Anjkiv' bcrüil» »U H»op{ MiUrbeiter aoga«cl>la»eii : Friedrich AiUroi, 
A. E. Braebrogel, 0:iu füruilt, M»x lUiig und Ur. Tl:. KJtsclier 
E« ewoheiat wAcbaBtliob eine NamiDer in grOeeerem Femurte; der 




bat W 4ar 

•J ta VataMbl- 

«tlflUDUDg mit das atudanlkaheo Vcrbladengan den CQO|io«illMMa 
de* »Uedea fkliveAder BebBIcr: Wohtenf, die l.aft gebt frlach und 

ruiji*, öü w 'm ^ ,Ein ander Lied ToEU IfodcnsU'io : Wer reit'i uiit 
iwauiij^ K:j«pp<ii rAn la HeiüulbCTg in HiriciicD'i" freiie Ton je S 
Duoiuii iuoikinD'. A)< k-unipuniatan ergabee aicb beiia OviTocn der 
CoUTcrli buim «titcruii Llarr V. K üeuker, Maaiii-L)irector in 
Wänburg, bviu «noileu Herr Karl Appel, heriogliali<ir CoaccrC- 
otaiater in Dewau. >'a«l einttjaimig wanle dea Coaipotitiomn der 
iJeder: (Perkio: Daa war der Zmitk Perkäo im keidelberger ■*>cblo»i*, 
CetD|Knii«t Herr Utepban Urawe, Kefcrendar ie Burgaceinrart, 
nod ,Kad«Bat«ia°B Auaiag: Ba regt aieh waa Im Odenwald*, Com- 
poabt Herr C. Hering, Hnaik-Oirector in Rerlfn, ebenfalls Praiie 
Mi Je 6 Dacaten lunrkaant. Seiteoa der Teriagabaadlaog wurde 
lodana aucb der oiobt caooarrireDden »chuntii Coayoaitioa von Uerm 
Miuik Uirvctor Zimn»maBB in Uanabaiai •« den ItobtM'iCbaii 
IMUi .Alt^Bidalketg^ da 

Ml'« 

IfMhaar to 



Der Vinlm-TMeo«« Grfla aei Peflh, »clebcr aolf mebrenm JkA» 
re« ddr wiiMrer llofrapen« engebSrt, ijit ao Kümper« Sieile aM( 
ilaawwf feenfen worden und hat dieae* ebreDrelle EagegeOMt 
Er wird teboa am 1. Bajpt aaek dortirä abfihaa. 



inriiirli<-ii. Juüi: Lubeogriu, r«i:i4«r.ti»rh>5 ^ 'per 

iti diLi Au^iu^^'.n l'rx: -.inj !ll J^Jk Ton It. VN »giicr. L'^Lcagnn 
Herr S L' 1. ri vi r r v c n C * r l- I 1 li vuiu L, IIuALijiEer cu Dreadeo.) 
Da« Ua8U;>n.'l de» liurru r^ttnorr «unJe durch eioea aclit gSaatigea 
Torliert-ilrt uod (ing( leitet, und dii'ter KiiI bat tick twwUirl, 
deun Herr Schtioir iat im iieailte einer krUtigeo, woblkliogondc« 
ur.d gutgctcliultcn .Sünuno. in welober wir allerdtogi weniger einen 
eigentlichen Tenor au erkennen glauben, all einen hohen Bariton. 
Sein Vortrag ist corrcct und wol>l dnrcbdaebt, waa dem dramaU- 
«eben Kffiolo aabr gttnatig ist. Er geilet lebr, wenn aui:h Dicht 
rede ealboaiaaliaeb, »ean »ohl «eine an waflaud Brciting erinnernd« 
kSfparlielia KiadMinong aebuld leia moeiit«, die (Sr den aebwiM- 
teid gf tu BM«r denn doeh etwa« ttt aiBtcrM eraeUtit. In dcf Bat» 
m «HOMi IMr flMk OebU« fMM. Mft Otth^ lim ^Is- 
&«tm»»* nt Am Ottt lOt MMUtb^V uai Ohr 
ma «iaiar M tMM Idw, ian ««WAmtf ät 

if bIv vlfldMbir IV^Klidki IbdtaA 9tA i 
luMb tollt iiykaliB^ «(4 iM I 



w H blia > »>!>i iH P a t hiwd yHnUg. -i- MaÜMKflb» «cm wir bd,'daa« 
FHhil. 0»8, IMMMiai «le fn TW»atOM alt LeMfOre Ihre gut« 
Oejangnkonat im rollaten Olanxe gexdgt, ond t-.iplKi li rrTi il i . 
gcr «hl Attrerta Gelegrnhelt gegtben b(tt«, Bicii a]^ triiüi;!.. ^ri- 
mati.-che Da.-ntcllsnn ntid Silngrrin to btwtbren, ihr K'ciisl baTslIig 
anfgeoommema Uaitapial, wi* ■<« befOBa««^ mit Noima be*«Uoi«. 



Die fMd«Wtipbaipn«Ut-ZaiW«MMklb|hi«.l|fttt< 
Miymdw IM Hamburg, In ifpl 
■od aa—lll»! 4ia Tagaadan nad febwlehaa der Dbrig«atea der 
vaeaeUadeaan Tataiae IfcaimbtUg baayreebao werde«. Di« in der 
grbastcB nerddcataeben UandeUatadt eorhaedeaan aoaloBliacbeii \r.j- 
ein« aiiid felgcwle: I. An Coacert-IiutituicB, welebe laniruiueaiai- 
atOckc ZQi AnfriiLrung bringen: die pbilbartoutiiacku GrBelJachait, 
D^ngeot Urund; der Muaik- und Uri:he*t«r Verein, walcher lettters 
uüL. r lir.r 1 inc'.u^n Hciaricb ScbUffar'« (aat aosaoblicwlicfa aa« 
Ijjiituutin t;-jijjlJi:l «l. "i Au Ceaang- Vereinen für gemisobteu Cbor : 
die (iiniiii ;! In: Akademie; die Oitt^i ^ciju, luit Juin )>l>.t>ik-Veieta 
verLiuüJiMi: diu Üacli-Oeaellacbait, i>irigea( ArmbrBat; dar Va%t'< 
i<^cs iii-».tii^' Verein ; die UiHdenar'i 
mia oad «ioige waa^gtr bekaaBt« 




hB' groaaea Opentkeater m Parli bat man r«r rieraeba Tageo 
Aa Ben« Kampcnbeleechtang des Proaceninma eiagefHbrt. Kei der- 
•elhen ist die Kdbe der OaBfl.immeu nicht mehr lichtliar für das 
Tertonal auf der Brthnr, itcnn dit Urentipr befinden sieb uutpr dem 
Parquel nnd W' i fi n vum a-'.- cjuci mit ."ilber bclr;-:!'n lli iii-ctor» 
da» Kitjht darrh matigeschlitfeiie» (IIa» i«ie bei den Laoi(>cri^>li>cken| 
auf d-r HillTir. Iiadurcti «rrJeb die Aogrn der Singer geurlHint, ond 
lüe FeuerKgcfabr für äm weiten Kleider der Sangenuaen und d!a 
Oaie-Traeblen der Ttnierionen ist TolUlIailig heaeiligt. Die Zuschauer 
haben den Vorffacil, dii« ganre Ktgur der Bfliinenkflasller aebea kB 
können, da bei dieser ramj'r u nji^iifur »uch die KrhDbuo^ ' 
die Lea^ naek dem Parterre bia Tardaeku^ waglUli« 



PitriM. tlan K'ill i-ier in eim-ni .IrnLtclien Haiidlangnbediaa^ 
nea, NameB« Braun, eine gana ausaerordentliobe Tenoralimin« aal* 

BenlBt, Mtar 
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Schirtucl ^ 'r '.ittn, h»'- «rhnn ä'.r I'o-'^rn mm ^V;lhet■l Teil 
f«iaa«lkl, ul kW wMder luiflck^eUcten, um eint mitn Dvbat- 



London bat •Beb In dieter Bu*oa wlader iwci lUU&oijche 
Opein, die ein« in CoreitgardcD, di« aodare im Lj'ctam. CoToot- 
gardtD liabt beaondart darcb die Primadonoa Patti an, weloh« 
di« Soonanbata tcbon aebt Mal daactbat ^aangcn hat. lo dm 
»HagenolteD- bat die Orlai (.»am Utiten Male!' utittiil wieder «ia* 
mal aoT dem Zattol) die Valentine und Mario den lUoal geaangea, 
M*d. Miolaa- Carvalbe die KSoigiD, Had. Nantier-Didiie 
im9a§n, P«ur« dn SU BiIm. AB«k llad.rsa«« «ad die 
■■MB »raftUat nd Atlcti aU MlglMtr iit Opir. - Da* 
hjtMm tiMM* an Tttifi IVmmMmi ' IMaMi TiatJ*» 
Ibi. AlfcMia ih Bm OtvflliJ, Oi»l«r nl Otlli 
■ •dU 



(K. Wagnai aio ka tt) ol i ■ che r Dicbter.) SeJtaam bat lua 
■j«b in Deuticblaad ~ »o liei't mto im ,S'iterlaiid* Nr. llfi — 
dafoh den mittelalterlichen Stoff in W'tgDcr'a Uptto uuJ i!uTch Auf- 
nähme dea Wasderbaiea ia dioaelbea Uluiobea lataen. l>aa \V änder- 
bar«, waleba* Wagnn wie dai Konatatdckcban eiaai Taaobenapielart 
in Sota« letat, haben Viele fClr Poeiie geBMoman, und Aognat 
Rintel aagt aogar ia «inec im Jahre l^äS cnaohicoenaa, gegMi den 
Dr. Stahl gerichteten ScbriA: .Tannhloaer und Lobeogrin, die«« 
Wunderworlie Kicbard Wagaer'a, liod geatttigt tob katheliicbem 
CMMi iM «Ahikuft h»»eU»ch« KaMtimk«!, mg tnmm Mai- 





KOMt hit tinacrar 
Opar kelM Niederlage erlitten, wgU 
veratand oad guter öeicbmack einen TtiUlpb g«M«(l Wa|BCr M 
kfiDitteriach ukbt der Audrodt de« doniaehea OtUie«. Weif man 
am daatacken VVeaeti an pTrix-n pflegt: Tiefo, Innerliebkeit, Seele, 
d*v«o iat Wagner Tagt gtui lucr l> ist eine innerltebtt unprodoe- 
tin, eine liiirntlii h^, ri-H'.rtjrii: Njlur Wenn die Pranaoacn den 
deotacben U«i<t id Koost unä Wigtciitcbart auch nicht immer grflnd- 
lieh begreifen, ao haben tie doch itctt, wtnn rr ihnen in «rinrr an- 
geboreoen Wttrde o»d SchOnhiit eaigegentrill, eiuen gewaliisen Kc- 
«pc«t vor ihm; »ie rtapcctircD, »ic bewondem, «o weit ihre iKhigkcit 
reicht, an*ere griMaeo Denker, Uicbter und KOnatler. Ho imponirten 
ihaaa lloaart. Ueetboren, Weber, bewandem >i< auf ihre Weiae 
ConMlioa and Külbach, ao •taaoea ai« über die aedankeatiefe und 
KittalMtt einM Kant, iiobelling, Hegel, tind echiller * uud OCthe'a 
OMUngW «IlMit M* u («wiiMB OtmU waU ao wflt- 
Gamhl, wilalM te Vuaama m «mm gaiaUgta 



Dia OtatllNteA 



der MiWtM^pddh daa 
I» dw 



W war e* 
WacMf"* Mkdirlage 



laM. IM «to w 
M Ii» TM WagMr 

a DmimIh^ wMk 
Teranucbte «der aoeb nur li«(>Mtigtt> 
Berlioa, einen Kanatter, der lugleicb MefleDdar ab iv aaNwl 

lit er nicht ein Kr4Da«««, Jeder Zoll ciii Frtaao««? Usd dMb hat 
er e« naeh einem mehr ab drciaatgjttbrigcn emaMa StMhM aoch 
nicht daUa brInfM Ubbm, in aaiw 
aa tcio 



( llV, 1 -- ]S62', Arm wirner rnuil, -.Usrlrr, I'jblicum twpi n <: u « Sin- 
fouiftcü YDriuführ«5n. cfgälil au lito Herren Tonsdier dii; 

&cuo;li;chr KiDU<lung, der DirreLioo f^inionicen, die aber w<(ier im 
Mnsikbaadel eriobienen noch biaber iiffentlich aufgeOhrt «ein dttr' 
Cen, (Qr dicaen Z*r«ok tat VerfSgang tu (ItiM 

Ota aUMiw IMalMUM riad r«^«ad«: 
1. Uli Ftaiialnn vlU|t m dh KMdal imOmMuM (Wim, 
TaeftlNbM} Ui WigUMi M AngMt IBU. ud kMH «ia ifMt» 

ainlaag«adaa TMwark abkt aNhr karfldUtehtlft witim. 

'l. Die Sinfonie wird in Partitur ohne Kamen de« Verfasser», je- 
doch mit einem Motto beieiebnct, einguandt and ihr ein veriiegeller, 
mit demielb* ti MlIIü tck, ner Zt^ttel beigelegl| Mltbw daa Ha- 
rn on ond die Adreta« dei Vcrfaaaers eatbllt. 

3. Dia eingeaandten Tonwerke werden ron der UirecUoa fdaf 
Freiariehtern fibcrgeben, tob deren Urtbail ea ahbAngt, weleha 
iwei Sinfooleen lur Auffübning beatimmt werden. Die Herren Dr. 
Ambro« in Prag, P«rd. Uiller ia lUla, Dr. Fran i Liaat ia 
Weimar, Karl Balaaaka tiaiBa% nad Bah«rt 



mfL Die nnftateM «MkM BIfMIkwa dar Tarlktaer. Bla ward« 

im CoDccrt-Programm bloaa Mit d«a vom Verfaaaer gewibltea Motto 
beseiohnet. Unmittelbar naah der Auffllbrang erfolgt die Ernffbang 
dea reraiegcltcn Zcitela und die BekacntgcL di:i T inic.s-.r^ 

5. Die nicht bcräckaicbtigtaa Tonwerke worden in der Kaudü 
der Geaellacbaft hinterlegt, und ea wird die Zeit kBlWlB 
werden, waaa tie dort «iMbw wtcdM.kSnaaa. 

Wien, aoi SOl A^ IWI. 

m* Dlreetl«« 4«r «eaellarban 
4ar Maalkriraaade 4«e »«tcfnlcMeck«« MalaemUtatea. 



neAen: 



DeulMhe Gctangmeiu-ZeitoDg für das b- ad 

Heraoagegeben von SIAIIer «'•■ der \%>rr<l« 

Prrl« lisllijabrilrli Nnmniem I Tholrr. 

DUiu dir Vrreini'fHnff edler Ori'i-i jt rr^-'w y^rmittt 
»m/^tUtn mr frttimdtn dt* Ouaaget angtlegtniiitiut. 



diet*r Sfunk-ZeiHmg tejproeA«««* tnd wtjatol d i yM l 
te. «Hi4 in trhaiun «n der tttU rMtOMdig ottorhrtm 



AU« in 
tie. 

JfojiMfim-ilaaAHw Mwl X«i>an«Nft tm BSMiTMAHb »UBUSM 
in SUk, OcAifnMN Ih. 9T. 

Pif 'aifitfrtilMMt 1Rii»il-3fliH« 

enehjSnt Jeden .*ain»e«g in einem pnnzcn Hng<!n mit zwangloaen 
Hellagen. — Der Ahnrincmonnpr»!«! lt*tr%t für daa Halbjahr 2Thlr., 

bei doQ K. preiu.*. I'-mt- Anatjilirn ".^ Thlr- ö i^gr. l'ine finaelne Nom- 
mec -I ."^gr. 

Uriero and ^naendungen aller Art worden unter der AdreaM da« 
IL Dalfoal-8eluMb«ig'i«liea Baohhaadlnng ia KBia arkalaa. 



Vcnuttwortliehor 
Verleger: Jl. DhUvhI', 

Diwxkets JL JhJ ttmt d» i* a « * ai» 



tlomoageber: VMf. JE» 
«i<*&4Mi«i«'Baka Bh 



ia K«la. 
ia KMa. 
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Niederrheiiusehe Hitsik-Zeitiing 

Heraasgegebea voo Prof«<Mr L, BUchoff. — VerUif der ilf. Duifoitt-iScAau&er/tdMB Bwhhmdlun^ 



! 



K«rl Priedriob Zelter. II. — Du leoiMt« nellodüobe Moiikfoet io Holland. (AaffQhning de« Oratoriacat .Die Z«r- 
■IBniaf VM JuiHlen" tod P. Riller.) Voo Kiebtrd Hol. — Tage*- and Un t er h al tangebUtt (KOI», Bmt Al«uiid«t Sekiaidt wia 
lioeSan, Um hUar Balte au Hreeden - Oper and Balle« der k. BttbDea in Berlin 18r>0-l(t61 — Jaliu Kmw f ~ ■■«•Ii »OM« te 
VN KmI BiiM — Brt t wil, MuikCMt — AsOMmm Uma C w p wi i i « —). 

mr aber auch hier nicht lu viel tu Gute (bot, so ha4te 
Lemmius meinen Violinraeister Schuir, welcher die Com* 
poMtion rvrht gut verttand. mit in sein Hat» gnogen, 
wcwhalb ich mich denn nicht maotig nMcble» wdl Scbnb 
nir die Fehler Inut unü derb rerwies. 

,Zu diesen vielen Lustbarkeiten gehörte noch das 
Hontogf-Cooeart in Branow'scheo Gartao, wo man Sin- 
foniecn, Concerle und italifinische Opern Vrien ^ve^chc 
letztere auf der Oboe geblasen wurden) borte, tin Jude, 
Naneia Lavia, führte dieaea Coneert aidil mgeacbklt an, 
was in cinnr r.nii?rhftiden GowIlKhaft, im Nebel unzähli- 
ger Tababpleifen nicht leicht sein mochte. Was hier meiae- 
Aafaierktaailieit tnefit Mfiicli log, «rar der holcnaellKI» 
gcr FroIolT. Dieser schlanke, Innpc Mann wusste durch 
eine sinnreiche Führung der Schlägel, welche er an bei- 
de« Endan gebfaadMa, eia-inlereaiaalea Spiel f&r Alt wid 
Juni; zu veranstalten und mir einen ganz besonderen Re- 
spcct gegen ein Paukenpaar abzugewinnen. Ich wässte 
Iwoni ta Mgen, ob aeü all der Zeil eiae PaekeamiMik nach 
jn einem ähnlichen Antheil mich bewegt hätte, üeber 
einen ruhigen Wirbel als Grundloo flosa ein sanftes, me- 
lodisrlMi Wc9M daher,- dai laan in «enlehea giaablfc 
Durrh eine ün?'ilil Kurven, welche sein Schlägel vom 
Ceniro nach der Peripherie und luriick beschrieb, eotttan- 
den Tonleilera naeh ähea aad öatea, denen er durch Ao- 
wnch^nn und Zunehmen eine mo(lii1iIr>risrlie (laltilBg N 
geben wusslc. Ungeachtet einer Menge von Klünsideiail» 
womit er Fraoeii «od Kinder ergSitle, tndem wihrend des 
Sfiinls die Schlaget in die Luft pc\\orr<-n unJ aufgefangen 
wurden, war ihm die seltene Eigenscball natürlich, dass 
ar, die Ufnatebeaden in Auge, ta idilienen wosife, wean 

er sein lliirtisfes erreicht halle. 

.Unterdessen hatte ich nun eine gute Zeit lang aut 
Bwrhsam genianeff, ich mSehte tagen: mit Loa», aa lange 

nämlich neue Fälle meine Erfahrungen bereicherten: auch 
sah ich hin und wieder ocben mir kriftige Leute tüchtig 

86 



Jt 

(L ■ Nr 97.) 

Wie schwer es für den Mann gewesen, der in seinen 
reifen Jahren von seinem Könige und dessen hoben Umge- 
hungen so geehK warde, wie wir (in voriger Namner) 
gelesen, sich durch das Handwerk, dessen gröbste fland- 
lirungen ihm nicht erspart worden, zur Tonkunst durch- 
l a ar hii l en, davoii aar Hisa Praha. Zelter enihlt (S. 47 
B. i. w.) : 

.Uer Friihling d^s Jahres 1776 war gekommen, und 
ich laBte. Wderf nan wieder M a m i n . b Berlin warde ein 

neues königliches CadcUenhsus gehaut, daran .sollte ich 
arbeiten. Mein Vater übergab mich einem anderen, sehr 
gearUekUn Lehr a i c i il er, NaaMae LeammM; hier mflte idi 
dae letzte Lehrjahr bestehen und Jas Versäumte nachholen. 

,Die erste BckannlschaA. welche ich hier machte, wa- 
ren (Ke lianlboiilea dea Cade(lenror|M, walehe gant vb> 
wissende I,enle wsren; jerlofh ich nahm mit ihnen und 
sie auch mit mir fürlieb. denn am Ende war ich doch 
airhti ab ein Mavrarhareche. Lenmius war in leiner Art 

ein gebildeter .Mann la nennen: er war klug, k.ilt und 
wusste sich zu helfen, um . allenfalls für etwas mehr zu 
gdtea; aarh gab ea in «a'aer Zeit naeh nehrere Hand- 
ararkcr dieser Art.- 

aMein Lehrmeister war nicht unmusicnliscb, denn er 
ijaella atwaa Varfiaa asid ViohMrell. and wean SonnUga 

noch einige Freunde dazu kamen, so kam in den Winlcr- 
tagen ein kleines Gonccrt bei ihm lusammeo, wobei auch 
ich thMig war. indeni irh haM den Fligal. baM die Vio- 
line, Flöte, und was eben erfordert wurde, übemahn aad 
hier gleichsam den Meister des Meisters spielte. 

,0a ich Nhon rompoairte, eo worden meine Vemirhe 

hier ans Licht gezogen titui, s\u: sie nun ::epen andere be- 
liebte Stücke ausfiden, belächelt oder belobt. Damit ich 
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orbeiUn, und konaU an diesen sogar ein freie», geniales 
Wesen toA im Bandwerk benertM, wogegen den mei- 
sten dieser Leute die Arbeit blutsauer wurd, ihr pnn/.os 
Kommeo und Geben« ja, ibr Essen «uil ihre Freude schlep- 
pend und träge erscbien. 

.Völlig ujiausütL'blich und gemein aber war mir das 
Verderben der Haude und Fusse durch das ewige Wüh- 
len und Treten unter Schun und Sinnen, Kalit und lauler 
ätzenden Sacliei), die mich um so einpfiiidliclier anjziiigen, 
wenn nasse WiUerun{( oder Kälte die GliedmaaNHrn steif 
madrte. Unter lolcben Umitinden waren mir denn' Ar- 
beiten, welche dern Körper grosse Bel egungen gaben, die 
liebste». Wenn es etwas su graben, su iaufen, tu srblrp- 
pen gab, war ich gern dabei, and wobin Keiner wollte, 
bot ich mich on. Indessen ward ich bald gewahr, dsM 
mtrine Mitarbeiler in solchen Füllen darauf rachnden, mir 
aufzulragen, waa ii« niibt gern ihon wolKen. und da lieN 
ich laicb denn weniger willig Huden und halle ofl die 
tödlichst« Langeweile, wenn ich bedachte, wk viel lieber 
und boHor iei nich bei dir Umk, ab b^ Mauefn ans- 
sebinen müsse. Ich fühlte hier recht lief and schtnerzbafl 
das Glück derjenigen, wekh« mit einem Tnhinte onler be- 
günstigenden Umalinicn m die Welt treten. Wire mein 
Vater ein Tonkünstler oder ich mit einem Talente f t\r Ar- 
cbilektur begabt gewesen, so hätte meinem <>iuclic bei so 
tnffticben Eltern nichts gefohlt, dn ich hingegen ein so 
trauriges Leben führte. Unter mciMll - ftlitsrhijlern im 
Gvmnnsio oder heim Sladtpleirer war ich munter, auf- 
gelegt zu freien Ansbrlkben des Geistes; hier unter diesen 
Leuten war ich traurig, ohne Leben, Witt, Ueilerkcii. 
Oft habe ich i« Gott gebetet, dass er mir mein musirali- 
ichei Talent ia ein arcliitektontsches verwandeln mörhie, 
Vn meinem geliebten Vater frei und fr<ihlirh unter die 
Augen treten lo- können: tnletit glaubte ich, es müsse so 
acSAf md ergab mich, bis dann wieder einmal meine all- 
mlcblige Liebe lur Musik mich [«ackte und alles gewalt- 
sam nue ciiiander rias, was die Uesignation mühsam ei^ 
baut hatte.*-'— 

Im Jahre 1782 hatte der junge Zelter eine Rircben- 
mvsik tur Einweihung der Orgel in der SL-Georgen- 
Kirche in Berlin componirl und brachte sie auch nach 
Melen Mühen und äusMren Uindernisaen lur AulThbrong. 
Er schreibt darüber: 

,Uer Morgen fand mich gerüstet. Mein erster Gang 
war zum Cantor, der mir nicht ohne llerii-ikcit sagte: 
er habe noch keinen einzigen Text verkaun. | F,r linttc 
aof Zeller's Verlangen I HOO Stück drucken lassen.] Ich 
•Umd an der Kirchthür und sah die Leute hereinströmen, 
und zu meiner Freude viele alte Musiker und endlich den 
allen Marpurg, der mich sehr munter und freundlich 



grüssle. Als ich diesen gesehen liatte, güig ich an mein 
Amt, verlheilte die Stimmen, als mein« Freunde, die Mn» 

sikcr, sich nach und narli nusnniniellen und mich griissten. 
üio Trompeter und Paukpr waren die devotesten, und so 
ging es nach und nach etwas bilter binanf bis lu den er- 
siai Viiiliiiisti n und Sängern, in diron Händen das Schick- 
sal eines angebenden Componisten liegt. Meine Moiik be- 
gann. Noch tönen die herrlicben Trompefen in meinen 
Ohren. Alles lü>'le sioh zu meiner Zufriedenheit auf. in- 
dem Alles vor mir abging, ja, abGel, wie eine leichte 
Decke. Besonden gefiel meine Orgel- Arie, welche mir 
doppeltes Vergnügen brachte, weil ich sie selber spielte. 
Nach der Musik ward ich f oo allen Musrkem aab Jreund- 
sdiaftRcbste «ngeseben. Georg nmarmle mich hriftig und 
gerührt; seine Geholfen und Lehrlinge sahen in einiger 
Entfemong meiner Erhebung tu; ich war glücklich. Nach 
der H Bilb ward icb tob iter Cairtorin formticb in Tiiebe 
gebeten; bei Tische ward von mir gesprochen, und der 
Cantor lc|jte etwaa ton acinnr Würde bei Seite, indem er 
sagte: er wSnaebte, im ir liir gefolgt wire; 4w häbu 
alle seine Texte verkauft, and nun nach der Marik icbldt- 
len die Leolo noch immer nach Testen. 

.Irh war über allen Aasdrock gtücklirb nnd ward ci 
imirüT rinihr. Am anderen Morgen erhielt ich ein Schrei« 
ben mit fingerlangen Buclistaben von Herrn Marporg, 
worin er mirh auf das freundM^aftBeblte amdieaem 
suchte, die Ordnung meiner Composition lobte u. dgl. — 

Jrh fnsstc nun den Entscbluss, den ordentlichen Cur* 
sus der Harmonie bei Fascb zu lernen. Pascb verlangle 
erA etwas von meiner Arbeit zu sehen: so ging ich hin 
und xeigle eine Sinfonie und eine Sonate vor, welche Fascb 
durchsah; ich Word angenommen, nnd nun ging ich zu 
Fasrh in die Lehre, Als irh hier angefangen hatte, schickte 
Kirnh erger zu mir und liess mich rufen, irb kam; er 
kannte mich schon, wie ich ihn. , ,Sie haben ja* sagte 
er, , .eine Kirchenmusik gemacht, die ich so rühmen b B W t 
lassen Sic mich doch diese sehen. Wo haben Sic denn ge- 
lernlT" ' — Ich antwortete: . ,ich habe nirgends und so 
viel als nichts gi'lcmt; erst seitKunem ist Herr Fasch so 
gütig, midi durch Meinen Unterriehl zu beglücken."" — 
..Nun,' ' sagte er. „ ^wenn Sie das lernen woOen, was 
«r kann, so haben Sie alle IL-indc voll zu thun. Den Con« 
trapunkl ver<i|plit er ordentlich ; seine Canons sind gewiss 
gut, und dabei hat er einen guten, ja, einen feinen Gc- 
srhmock. Sebastian's Sachen habe ich von Keinem besser 
spielen hören, und des Hamburgers Sachen spielt er noch 
besser. Was mir nicht an ihm gefällt, ist, dass er Allen 
Alle» recht machen will."" 

.li [) trtic; meine Musik la Rirnltorprr; er las erst den 
Text, welchen er kannte. Als er das lianzc durchgegangen 
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war» tagte er: . .Ei, da« mag wohl recbi ataifc klingeo." ' 
leb bat 'Ab, mir Miae Meinung nicht ra «eriicUeBi ich wi 

überzeugt, noch weil zarücL zu sein, doch voll des besten 
WiUetia, empor tu komnen: and was er our Mgen werde, 
aalla mir «b EvangeKaiii tew: icb w«lb gern «of des 
Grund, die VVohr)i(';'t •^Ik^c mir über Allcii. 

• ■ Wabriieill' ' sagte er, , «das schwere Wort redea 
Sie so bin, als ob Sie fingst wüaileB. was Wahrheit ist 
Freilich wissen »ie alle es; u'M.liageni hören, ist ibaeo 
auch Wahrheit; atan darf ihMB nuc aehnMirhcbi, und 
man hano ibiMm weis nMehen, was man will: und dana 
gehen sie von llain iti Haus und erzählen, was liirnber- 
ger gesagt hat. Ihre lliuik, junger tiarr« mnss wohl Uin- 
gco, ja. schallen, knallen nMisa sie; aber wenn ich nun 
hinzusetze, dass sie nicht singt, nicht andachtig, heilig, 

* kirchlich, dagegen aber weltlich, leidenschalUicb und Trech 
ist,— ist das aoeb wahr? — sprechen Siel* ' — . «Wenn 
Sie es .tagen, Herr Kirnbergcr. ist es gewiss wahr." ' — 
•aSie haben also* *• fuhr or fort, . «das Beste ausgelas- 
sen: so gut macht es jeder Anräsger, und so hört jeder 
Pruscher auT: denn was für Kunst kann darin sein, ini 
Schweisae des Angesichts Noten so oll auf einander zu 
passen, bis sie harmooircn? und wenn Sie nichts Besseres 
werden wollen, als ein solcher Huclcr und Drucker, so 
bleiben Sie bei der Kelle." * Der Sehmerx. den irh bei 
dieser hatten Rede einprand. war so überwiltigcnd, dass 
CS KirnbiT};er merkte und ssgle: ..Dies scheint Ihnen > 
wehe VI Ibun. und Sie iM-bmen es gcwi«s übel ; das mögen 
Sie nur (ban; und wenn Sic dcsswegen von Ihrer Coinpo- 
nirerei ablassen, so habe ich gewiss su Ihrem Heile beige* 
tragen, Cs gibt nichts Erbarmangsvoileres, als einen ge- 
meinen Kiiastler, deren io viele sind, dagegen ein gemeiner 
llaudwerfcw immer eine würdige Person bleibt, sobald es 
ihm bei geringer Fähigkeit nur Ernst ist.* * j 

. .Was miüssle ich denn aber thun," * sagte ich, . .da | 
ich doch dnmal den Trieb und die Lust habe, etwas Mtt- ! 
sicaliaches «u leiMcn?- " — , .So sprechen Alle!' ' niilwor- 
tete er: , ,nocii habe ich keinen gesehen, der nicht seine 
ers(i-ii Atirvvailiiiigcn für Beruf, ja, für Genie gehalten ! 
hätte. Es hat sieb mit dem Genie! Genie ist ehvas Andc- ' 
res, als ihr jungen Herren glaubt. Da UuR eine llcrdc ' 
von Cenit-'s herum, die das Brod nicht werlh sind, da« | 
sie essen. Glauben Sic mir, junger FrcunJ, die Natur ist 
nur aurdic Natur angewiesen; was nicht zu ihr gehurt, 
kaon sie nicht eroaliren ; was ist denn a!!.n ein Musicus 
ohne Naturel? .ein SAnger ohne Stimme? und daton ist 

• die Welt volL^Ertt Tangen sie an, Ucdchcn. Sonateben, , 
Siniboiecljt'ii, Cautatcheo, Alles so niedlich, artig anzufer» { 
tigen, dast ihren Eltern oder ihren Mädchen das Wasser ' 
im Munde zusaminealsuri, und nun denken sie. sie haUen's, ■ 



and da Gonio'a ist kein finde, bis man suletzl ein Mann* 
ein Vater and ein $tnm|i«r iM. Soll man nan eniMi Men- 
schen rnlhon, ein Künstler zu werden? Die Musik ist die 
gefährlichste von allen Künsten f iir den Künstler; das Best«» 
was er leisten kann, kommt so teicbt rnid harmloa beitor, 
dass Jeder es für sein eigen hält und Keinem dabei der 
bimmliacbe Geist aiafäUt und die uasägUche Mühe, den 
Ton lieber i« finden, der in einei Menseben Ben dringt 
Die Well nimiiU i ^ hin, wie die Blätter und Früchte des 
Baamea, wie das Lidti des Tages» weil sich das von selber 
renleht, nnd wer wird aeinom Gotte fftr aoleho gemofam 
Dinge danken? Da will man denn AusscrordcuUiches lei* 
steo, es nnss onffallcnd sein; da müssen denn die Trom» 
pelen heran, and des Gepankca ist kein Eadot 

, ,So. mein junger FlWMd, ist 6S mit dieser Musik, 
und Papa und Mama denken gowias, das a« fana was Er* 
staunlichea; aber haben Sie schon einen Gborai vientim^ 
mi<; setzen lernen? Sic Tingen an bei dem Zwecke, WOOHl 
wollen Sic enden? Ich habe noch keinen gesehen, der 
glücklich um die Schule herumgekommen ist; sie b r ecba u 
alle den Hals. Sie wollen ein Handwerk treiben und einn 
Kunst auch; wissen Sie, was das bcisst? — leb habe mens 
Leben lang nichts als Musik gemacht, und glaube, was su 
können, und lebenslang gc'jtfuscht; denn wenn icb graaan 
Meister betrachte, komme ich mir vor wie ein verlorener 
)Ieaiich ; ich wei« mirb vor Traurigkeit nicht tu lassen. 
Sic wollen Hinser bauen und nebenher componircn; oder 
wollen Sic componiren «nd nebenher Häuser bauen?' ' 

.Das Gespräch wirkte tersehmettcrnd. Meine Kircbeo« 
mustk war mir zum Ekel geworden, und ich fand in allen 
Winkeln Fehler, die ich mir nicht erklären konnte. Klagen 
konnte ich Keinem; die meisten meiner Bekannten waren 
kalt, ich hatte sie für neidiacb gehalten, und ich würde 
vor Scham gestorben sein, wenn mein Vater oder einer 
von ihnen Kirnbcrger's Sermon gewütet hätte. Seine Schü* 
lerin, die Prinzessin Amalia, Schwester Fricilnrir^ des 
Gros.'ifn. licss mich rufen und verlangte, dats ich auf ihrer 
Orgel spielen solle. Ohne Vorbeseitung und Vorrede setzte 
ich mich hin und spielte. Als ich lange noch nicht fertig 
war. sagte die Prinzessin: , ,Hör' Er mal! Hör' Er man 
aitf! Er kann ja nischt! Da reden die Menschen von Geniel 
das i»t ja niscbtl Geh' Kr man zu Kirnbergern, der wird 
Ihm schon sagen, wo's Ihm sitit; denn was £r da macbt, 
is alles nischt nutze!* * 

.Wo mich nun dies« gnle Prinzessin hinschicken 
wollte, da war ich schon gewesen, nnd diese doppelte De« 
mülhigung würde mich umgebracht haben, wenn icb vor 
Leichtsinn, und was sonst (K r Jugend baiwobnt, an etwas 
Andrro« pc'lnclit hiittc, als cs besser in machen. Aucb 
war icU in der Ibat nicht der Meiaung, etwas Besondere» 
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g«l«ialelsu babcn; indeueD wurde die»e Dimiich« Münk 
bei «Mierer Gelegenheit, wot> Btirmtnii eine» neueo 
Tcxl uülerli'Kte. mehrmals wieder auFfterührt. Iiier Iiürle 
lie der wotUbeiannte Capeilmeitler Scbuli. der mir dar- 
ök«r naacbee Betdireade «agte, wm nicb wieiler er- 
Duntcrle. 

aZulaUig »pracb ich später einen von Kirnbcrger's 
Schülern, der in meiner Kirciiennranb niilge»ungen hatte. 
Er lobte meine Musiii und sagte mir, Kirnberger halte 
etwas auf mich. Ich konnte meine Verwunderung nicht 
rerberge« und adite ihm entgegen, daw ich im bewer 
wisse. — ,,\Vie?'* sagteer, ..Sie habn Ibfll ja Ihre 
Muaik aelber gebracht, und er bat mir dun» fangt, daia 
er bei einem so jungen Meaa c b ao weder des Emt nocb 
die Kiihnbcit gesucht bitte.** — «•Bat er Ihnen dies 
wirklich geuglt* ' fragte ich.'— Er wiederholte mir diese 
Worte. Nmi «liUto iob ibm treu, wie mir Kiruberger 
alles CompooiraD auf Lebensteit rerleidet hille; seil der 
Zeit bitte idi keine Luit, eine Note lu schreiben. — » .Das 
isl**, venetite er, ••nicbia Ungewöhnliches bei ihm; je 
besser man es ibm macht, desto unleidlicher wird er, und 
csgeolUch lobt er anr die, von denen er nichts boill, be- 
kümmert sieh wenig um sie and sagt dann, sie bütten's 
schön neraachl.' ' 

.Diese Aedegab mir meine ganse Lebenskraft wieder. 

,Wenn ich iber diesen ersten Versuch hier ausfiibr- 
lieber gewesen bin, alü es meine Schularbeil verdient, so 
darf ich hiniuaetien, dass ich ihn gant vergcuen hätte, 
wem nicht der sehr gcKbicLte und bekannte Musik- Di- 
redor Schicht in Leipzig diese Musik olinu mcill Wissen 
sich anzuschaffen gewusst bitte, der sie mir dann vor eini- 
gen Jahren hei meiner Anwesenheit in Leipzig, also nach 
vienig Jahren, >orziigte. Der nächste Vorlbeil, den ich 
nun von dieser Musik hatte, bestand darin, ein Ganzes ge- 
fertigt zu haben, dessen Ucberblick mir die Einsicht gab, 
was mir feUle.* 

Diese wenigen Auszüge werden gewiss genügen, auf 
das interessante Buch aurmerksam zu machen, welches vor 
den Miode-Biographieen in romanhaller Ausschmückung 
den grossen Vorzug der Wahrheit hat, und vor anderen 
auch den, dass man es lieber langer als kürzer wünschte. 

SchUesscn wir hier nocb einige Steilen aus dem Nach- 
rufe an, den L. Belistab Zeller'n widmete. 

.Berlin, 15. Mai 183-2. 

.Diesen Morgen vor 6 L'hr entschlief hierselbst nach 
\ienehnlägigem, grosaentheils sehr schmenlichem Kran- 
kenlager der würdige Veteran der Kunst Karl Fried- 
rieb Zelter. Das äusserliche Leben dieSM bedeutenden 
Mannes lasst sich in wenigen Worten zusammenfassen 
u. s. w. — Viel bedeutender i»l jeducb die innere lucbens- 



geschichte dieses sdtenvn, böi-hst eigealbÜ4nlirben Mannes; 
alietn sie bietet eine angleieb grdsscre Aufgabe, als der 

Zweck und der Raum dieser Blatter zu lösen gestattet. Von 
warmer Verehrung für das Schöne in jeder Gestalt durch- 
drungen, lebte ZeUer im vertraulen Ilmgange mit- den tu»- 
gezeiih (leisten Ki'instlern des Zeitalters. Die nahe Ver- 
acbwisterung der Musik mit der Dichtkunst knüpfte ein 
Band der Freandsebaft twiscben ihm und den beidea gröss^ 
len deutschen Dichtern. Schiller schieJ früh aus diesem 
Khöaen Bunde ab; Götbe und Zelter blieben bis an ihr« 
lebten Tage die innigsten Fremdt. Das Oahingebm dai 
l)ichtergrei.<ies wirkte so erKhütternd auf den Zurückblei» 
beaden, es rauhte ihm so das kostbarste (lut, w el chsa din 
Erde fär ibn baanis, dasa von jenem Tage an «ucb'er das 
Vorgefühl des Tndaa in sich lu tragen schien. Er fühlte 
deutlich, dass diese Well ihm tu wenig mehr biete, um 
ihr noch lange angehören tu kloMB. Eine weiche, dem 
festen, freiiügen Charakter Zciter's sonst fremde Stimmung 
waltete in ibm vor. £a aog ihn miebtig dem Fmiade aacb. 
Ein wehmütbtges.aber denaoeb erbebendeaGefibl ergreül 
Uli», WLMin wir sehen, wie die äussere Natur auf diese Weise 
der Seele einen traurigen Gehorsam leistet — Der Todte 
fand, und häufig ancb nicht mit Unrerbl, enlsrbiedeae 
Gegnerschall in seinem Wirken. Wie man aber auch von 
dem Wijrdigen denken möge, den wir betrauern, die An- 
erkennung muss ihm Jeder zollen, dass er mit beiltgeaa 
Eifer für das Edle in drr Kijn>t gcv^irkl hat, dass er der 
festeste Damm gegen ihre leichtsinnige Ausartung war, dasa 
er, unablässig in seiner Thsligkeit, unermüdlich in der Aus- 
dauer, mit seinen Gaben und .Mitteln den möglichsten Grad 
der Erfolge errang. — Seihst die Besonderheit der Tüchti- 
gen darf Achtung verlangen. Hätten wir dem Todlen eine 
Grabschrift zu setzen, so würden wir die Zeilea des Dich- 
ters, den er so hoch verehrte, wibiea: 

,Dhb Mit tat Jriv «IgM« CbMiAtar! 

.Berlin, 18. Mai 1832. 
.Diesen .Vorgen wurden Zelter's sterbliche Ueberreste 
in ernster, aber erhebender Feier beslatlel. L'm 6 L'hr hal- 
ten sich im Saale der Sing-Akademie die sämmtlicben Mft* 
giieder u. s. w. versammdL Ein schöner Zug war es, dass 
das löbliche Maurergewerk sich der Bestattung angeschlos- 
sen hatte. Auch ein fürstlicher kunstsinniger Freund (Fürst 
Radziwill, der Componisl des Faust) ehrte das Gedäcbtnias 
des Todten durch seine Gegenwart. Inmitten des Saales 
stand der Sarg, zu Füssen mit einer Leier, zu tläupten mit 
einem Lorberkranze geschmückt. Blumen bildeten eine 
freundliche Umgebung, aus der sich fünf Postamente mit 
Büsten erhoben. Die mittlere war die des Verstorbenen 
selbst, zur Rechten stand die seiner Gattin, tut I.inU'n die 
seines grossen, ihm kurz vorangegangeoea Freundes, so 
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itM er von (leucn, die ihm im Leben diu Tbeuersteo ge- 
wesen, zuiiacli.<it umjLselicii Mar. An den beiden äuswnlen 
JBadm waren Fa!>rh und StbAbtian liath a\s diejenigen 
){ro»ien Künstler auf^oMelU, denen der Verütorbeiie die 
Mauptricbtuug seine» Lt-bt-DH verdaiibte. — Ein von dem gan- 
UB Chor der Siiig-Ali,iU< nm ernst angestimmter Cboral: 
, hob' ich wnsl. Du li nlb-iul* * begann die Feier. 

liiernäch«l sprach Scbkierntai her eine knne, «her iiihall- 
rvicbe Kede, in welcher er mit wenigen Zü;;en das be- 
deutsame Leben iie» VeisIorbeTieii cfilwiirf iiiid namentlich 
d«s»en letzte Lebens-Augenbiicki'. in denen »idt pe\vis><cr 
KtnKa dieSunuie tcuier Bestrebungen als £nd-Ke«ultat 
lusammendrongte, auf ei f;reift'iide WeiM-' btTiihric. Nach 
dem Schlüsse der Ucde sang der Chorden Cliorol: , .Wenn 
ich «MMI soll scheiden" * . Hierauf wurde der Sarg hinab- 
getragen, und iJer '/.»•i ordnete sich: lunäcbsl hintir den 
Verwandten als ältester Vorsteher der Sing-Akademie Ge- 
beimerath Köhler, als Director der Akademie der Künste 
Professor Schadow, als Hector der l'nivorsitat I'rnfcs'ior 
Marbcinecke, und als ältester Meister des .Maurernew erLcs 
der MaureriaMter Einsiedler. D«s schönste Friihlingswet- 
ter verlieh der erti«toii Ft^ior eine rührende Mildo. Auf dem 
Kircbbofe stimmte nnclt dreimaligem Aceord der i'usaunen 
der MlDiMriobor der Sing-Akademie m der Gruft den Cho- 
ral: „ „Jesus meine Zuursicbl' an. Nachdem Professor 
Scbleiermacber uocb ciiwge ticfuindringendo Worte ge- 
iprocbet), hob der Männerehor noch einmal den Gesang 
an: . .Wenn ich einmal soll scheiden' *. — Mit den lettlcn 
ferküngendeo Tonen w«r die wehmüthige Feier geschlus- 
Mk Di« ernsten Klinge, die das Leben des Dabingegan- 
genen geleiteten, irucen und vetadiSntea, wchleB ilini auch 
jenseit der Gruit iiai.h.* 

Spiterbin fügte Relltlab dem Abdruck dieses De- 
ncbtes (Gesammelte Schriften , Bd. 20, S. -200;i hinzu: 

,Au dem unbeschreiblich Kboaen Frühlings- Vormit- 
lage, der dieser Uns alle in» Tiefrten ergreifenden Trauer- 
feicr foljjle, ging ich mit Bernard Klein nach dem Gar- 
ten, den er damoU bewohnte, binous. Nie habe ich ihn 
bewegter» sie biagegebener, 'wm to von Webmotb «rgrit 
fcn gesehen. Er strömte mir sein ganzes Her/ aus. Hiltcrslc 
Schmerlen hatten ibo getroffen. Seine Junge Gattin war 
ihn durch den Tod-entriHm; eine innere Missalimmong, 
▼ielleichl ein tiefer künstlerischer Zwiespalt (dessen nähere 
Erklärung hier nicht möglich ist), folterte ihn. — Vielleicht 
war ae ahir aoch eine Hahowig, daM aach sein Ziel aahe, 
allzu nahe gesteckt sei. Noch derselbe Sommer sollte ihn 
dem Leben eutreisscn. (B. Klein starb den 9. September 
1833, !■ der Rlölhe dei Lebcas aad Wirkene. 38 Jahre 

alt.) Abgetrennt VOO leiDer musicaliscbcn hoben Bedeut- 
samkeit, war Beraard Eteio, es kann nicht genug w ieder- 



holt werden, eine der wunderbarsten kuiisileri»cben Na- 
turen, von einer geistigen Ilcrvorragung seltenster Art: 
eine Seele aus Flammen geschalTeH.— Jean Paul bat ver- 
wandte Charaktere diehieritch conttmirt. Das Leben bat 
mir keinen zweiten geieigU* 



Das acdute 9»r<>lfini1i<>rfaf iln><ikre.st ii Hallnii . 

Den r.. und 7. Juoi 186). 

(Aurrafarung dei Or«l«ri«aia DI« Barstiigagf r»u t»w9- 
• tleoi voa r. fiiller.] 

Auch in Seeland, der westlichsten Provinz von Holland, 
bat sieb in den letzten Jahrxehenden der allgemeine Auf- 
schwung der Tonkunst nicht minder oflenharl, als in den 
anderen Thellen der Niederlande, und ihm verdankt das 
dortige Provintial-ISlusikfest — lief Zeeuit'sch Muzick/eest 
— sein Entstehen. Es findet in den Städten Middelburg, 
Goe^f <ind Zieriksee Statt, und das am 6. und 7. Juni 
m Middelburg gefeierte war bereits das sechste in der 
Reihe. 

Die Theilnahme daran stieg in den letzten Tagen im- 
\ mer höher. Das ersah man nicht bloss aus der zahlreichen 
Anwesenheil von Fremden, die den Boden der Ineel Wat- 
cbcren betraten, und der sichtbaren Be;;eisterung, sondern 
hau(»lsäcblii h daraus, dass die letzte Probe so besucht war, 
dass viele spüter Kommende die Ujiume der Kirche bercilt 
so gefüllt trafen, dass ":ie Leinen Platz fanden. Eben so 
wenig wäre es möglich gewesen, bei. der Aufführung noch 
einen unbesetitcn Platz zu erspähen. 

Um hnlb sieben Uhr ersrhieti der F>";t Dtrir^ent, Herr 
W. II. Ceulen, an seinem Pulte, cin|irangen von rau- 
schendem Applaus und Fanfaren, und sofort wogten die 
Klänge des prächtigen Einleilungschors de? Oratoriums 
von F. Hilter: „Wie beilig und hehr sind Deine Hallen, 
o Israeli* durch die hoben Tempelgewölbe. 

Besprechen wir zuerst iJie Leistungen des Chors, da 
dieser doch bei solchen \N erken die Hauptsache ist. 

Wenn das üsste Einsetzen aller Sänger Einer nnd der> 
selben Stimme namentlich bei der Ausführung von flgu- 
rirlen Gesangstücken ein Haupterfordcrniss ifl, so müssen 
wir uns gegen diqeoigen erklireM, die bescheidentlicfa tu 
glauben srhoinen, diesen oder jenen von den Gennssen ihrer 
Stimme den Vorrang einräumen zu müssen, und auf diese 
Art ein Vorsänger-System einführen wollen. Ei ist freilieh 
wahr, dass dieses System bei vielen Singvereinen Mode ge- 
worden ist, and dass man vielleicht unsere Bemerkung da* 
gegen nicht artig flndrt; allein je sehwietiger dai rolhamo 
mene Zuuleich-Einsctzen des ganzen Chon iit| desto nebr 
' muss darauf gedrungen werden. 
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Die KlangMitLiiii^ lU-t^ Ciiors war nn AH^cmriiieci 
glt und od sehr schön. Uic Sihalliruiißen d<-s AundrucU 
wiirdon wohl bfiilioi lilrt. \)'x Krtifl>U'llfii IihIIcii liier und 
da etwas ener^ischur m An^nll genonitneii ucrdun Ikün- 
nci). Der Alt war am srhunrhMen; im Tenor uor nur in 
einzelnen Cliiircn iNr. 1.) unr! 44 ein Scln\ariki'ii be- 
merken. Im Güiizt'ii wurden rJie Musikstücke tun weitbi'U), 
sanftem Cluraklfr bt'»st>r tor|;elrfl;!en, «la die kränigcn, 
wovon jedoch der Chor bnbvliinisclicr KrivL'i r Nr, 40) 
i-iuc gläuzcnde Ausnahme machte. Wenn wir nun norb 
Nr. 22: .Verrätber! er ist ein Freniid von Babjlon!' als 
sehr schwach nuspeführl bezeichnen, können «ir i;ns 
beeilen, diese kleinen Scballcu durch das liellc Lirhl und 
den Glanz zu verscbcurben, den die treffUrhen Ansrfihrnn' 
gcii der übrigen Cliorgcsänqc unserer S-hililernng ver- 
leihen. Besonder» müssen wir dca tieicnipfundeneo Vor- 
trag der Nr. 8: .Eine Seele lief gebeagt", imd der fdi&> 
nen Nr. 1.1: .Wir zittern ob des Sehers Dräu'n*. niul dcs 
ächlusschors des ersten Theds riibniend erwähnen. 

Oer herrlicbe, cbarakleriiltMlw ClMr Nr. 31 : .Schon 
brausen sie daher' , wurde prSehtif» nnsftefrihrt, tinil von 
dieser Nuroiucr an war die Sicherbeil bei allen Slioinien 
«0 rnnüglich. im im» die AMfahrang dee fMMii twei> 
tenTheilcä eine glänicnde Ueberwindung der vielen Schwie- 
rigkeiten nennen kann, welche der CoroponJct in diese Par- 
titur gelegt bat Det vorfreffKch genngenen: «lleil Ne« 

hnki'hieiar I" ist Schon oben j;ed.itlit. wcs^halb es um sn 
mehr tu bedauern war, das« der Maonercliur Nr. 42 weg- 
gelaaKO wurde, wekher, wenn «vcb nicht *en lieUidier 
.\rl, doch um des f.onlrasti s \s i!len in der Folge der 
iUuftkstücke sehr richtig vom Coniponislen nngebracbl 
worden bt 

Das Kesultat unserer aufrichtipen Ri Irm litun^en ist. 
itlt, troll einxeliier üuvoUkoinnenheitcn m der Au»ruh- 
rvag, die rereinigten aeeuw'Mhen GemngkriRe den Be- 
weis geliefert haben» da» die Tonkunst hier mit wahrer 
Liebe geübt »ird, und da« hier ein Geist der Eintracht 
hermbt, der aneb für die 'Zukunft tu den schön« ten Er« 
Wartungen luTr.; htifit. 

Die glückliche Uesetzung dcrSolo-Parliecn durch Frau 
Offermaoi van Hove und die llerren Ggbbels und 
Bcrgstcin erkannte m.nn schon in den l'roben: tiennorh 
ilberlrafcn sie im Couccrt s^ilbst Aller Erwartung. 

Zuoichst müssen wir der Frau OScrmany untere Hol* 
digung bringen. Ist aueh die Pnrtie dcü Soprans \om Corn- 
poui^len nicht sehr reichlic^t bedacht, so gaben doch die 
starken Gegentnlze in dem Charakler der frommen iirae- 
Hlischtn Jungfrau und der l'.'iclilsinni^. n ('li.iiii lnl ilir mjII- 
koaioico Gelegcnbcii, sich aU aiL>ij<,czcicbnctc Künstlerin 
n bewibrcn. Ventand lie io der Arle Nr. 0 vod tor Al- 



lem am Schlüsse de» Uecitdli^s Nr. 25 eine einsle Stim- 
mung dureb die seböne Harmonie zwischen Wort und 
Ton TM erregpn, so war ihre Anliassunf! von .Nr. 21 : .Du 
iieuchler, weiche von hier!' noch genialer; mit höchster 
dramatischer Kraft, die nirgends die Grünzen des ScböoM 
iilier-M'hiitl, iibersehiittcle sie den Jeremias mit ihren Ver- 
v^unseliuiifien. Uei dem: .Verderben sei dein Loosl' ec- 
Tasslc uns ein kalter Schauer. Solch ein« AttÜMMMg ilt 
doch der höch^le Triumph der Kunst! 

Die Alt-Partie wurde vou einer Dame aus Middelburg 
gesungen. Wir whHaen ca hoch, wenn dii^euigca, welche 
iie Kiin«-! nur aus Liebe zu ihr treiben, den jmssen Srhritt 
zu tliun wogen, tor die Oeficntlichkeit lu treten, um die 
AufTührnng grosser Werke zu ermöglichen. Unsere Di< 
Irttaiitin besitzt eine an;:enehme Stimme, die in den Miltel- 
löocH einer grosseren Lntwicklung fähig i.<it, und sclieint 
gut nuaicalisch tu sein. War d*o bei dneai ersten AuAr^ 
ten nati'irliclie Befangenheit Veranlassung zu nicht ganz 
reiner Intonotion, so beeilen wir uns, doch hiuzuzu lugen, 
dal» tbr Terteag im Doctts Nr. 24 und der .Nummern ilD 
zweiten Theilc mcbf Rttbe zeigte, reiner und höchst ver- 
dienstlich . zu nennen war. AÜ Schülerin der .ge»cbiiUten 
Singcfin und Geaai^MireriQ Fran AMcUM^Betgortacbab 
wird sie bei fofife«e<rf«i StwUe» Mcb WMCUAuffill^ 
ruflg »tercn. 

Der Jereiuins ist eine der aehwiarigiten llaiitaa<Var> 

lieon, die CS in (trntnrien gibt. Gross von Umfang, vielsei- 
tig durch diu versihiedcnea Situationen, ist die gute Auf- 
bwnng deraelben nirht leicht Dabei «anireaebt die bobu 
Lage gegen den Scbluss hin dem Sänger grosse Unbe- 
qifemlirbkeil und. erfordert eine Ueisteruhafl in Behand- 
lung des Organs. Herr Bergsteiu-*) aeigfat aidi jcdoob 
vollkommen beHihigt, alle diese Scbwierigkeileo gliinrend 
lu überwinden. Seine klang- ond umfangreiche Slimme, 
verbunden mit einer guten Schule, eignet lidi gant hesoo- 
ders fiir diese Partie. Vortrefflich war seine Auffassung, 
die in der Arie Nr. 33: .Um Joda trag' ich scUwcrea 
Leid-, und in dem Klapelied Nr. 41 w«U die htcblli 
Stufe des Ausdrucks crreirhie. Die Steigerung in dem Liede 
war vortrefliich, und die Rückkehr de» ersten Motivs: 
.Rucb eng* kh's allen', nacbla dureb den Vortrag nii 
Sfhoncr ni^'zm voce grossen Eindruck. 

Wir freuen uns aus»erordenlhcb. Herrn Berg»teio, ab 
Singer kenneu gelerut tu babeu» oud eiud übunMgl« 
J;»-- der finn^lifje KimJruck. den er hier hinterlassen, noch 
manche Ansprüche an seine gefällige Mitwirkung bervor- 
««ren wird. . 



*}.Hiir Berfststn M ifat iUn TmebaiM aaoli In 4,«flks^ 

Dta Bndantiaa. 
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Äucli [Icrr Göhl) eis liat ausgcn'irhnct gcsung.Mi. Pie 
Tcoor-Parlic des Werke« iai wie für ihn gescliriebcii. 
GroMe Weichheit nt der Cliarahter leiiter •chdRen Slim» 
me, und diese EipenMliafl kam dem Sänger sowohl in der 
Bolle de$ «ihwarken üönlgs Zedekia, als in der Partie d^ 
ftvAimen Israeliten Achiram sehr zu Stallen. Wenn «'ir 
indem lUdlnliv: ,lrli Mete I-i-lien Jir und Freilieill" 
(Nr. üÜj elwoi mehr dramatisdie Krari erwarteten, so i»l 
die* auch die eintige Bemerkung, die «ir uns bei dem 
edlen Und gefüliivolIeD Vortrage der Teiior-Pnrtie erlaiibnn. 

Mit der Erwähnung, das* da» ficcitati* des Ueroldc«: 
«Der Sohn der Sonne* ti. s. W., auf eine Nebakadneiar's 
im bellen Sinne des Wortes wurJi^u \\'t'i>':' vorgetragen 
wurdet können wir untere Betrachtungen über dca go- 
Mngücben Tbeil der Auff&bnmg tchlieaien. 

I'cIk t il.Ts On tii?»ler können wir kuri sein, da dns 
Prograoiffi des ttweiten Theiles una Gelegeubcil geben 
wiH, ttiehr daHiW sn M^m. 

Die Leistung drs Siniili (lu irlcHa ist sehr zu rüh- 
men; beMmder» in der Begleitung war es vortrefflich. In 
den IHaa-tnUhMbenttai war die Stimmung nicht frei von 
MüngLin; im ereten Theile gnb es mnnclie Unfälle. Der 
Pauk^ schlug sein Solo »ehr gut; weniger glücklich wurde 
das Vidib-Solo ■«sgef&bri. IMs Poaamen, die in dem 

majeslätischen Anfange des Oraloriums eine wirkungsvolle 
Kraft entwickelten, hätten nacbber dem Chor, der hier 
oicbt Mdi Hunderte« geiihtt werde« koa«te, gegenüber 
wohl etwas unlter zu Werke gehen mögen. 

Mit den genommenen Tempi sind wir bis auf eine 
kleine Abweirhang mit den Fnt>Dingenlen einverstan- 
den: etwas mehr Bestimmtheit beim Anfange einiger 
schnellen Chöre würde ein kräftigerea Ineinandergreifen 
sur Folge gehabt haben. Srbiiesalirh können wir nirht 
untcHasDen, dem Herrn Ceulen die Anerkennung zu zol- 
len, die seine unuicfalige und geKbickte Leitung so sehr 
mdiML Riehird Hol. 




S4Sln. JoU. l'iiicr-j musictliubcn Ict'.itn-.r habin \\nn-h 
die Än>tellun(( Ton iwt-i Imt-hs^ ata.p^frcichnetcn 'rcinknpsljatn eine 
weJODtl^bu Dijio c^icrun^ ott*Iiri:ti I'iirch du' Ti-rcini^li'n Hcnjühun- 
g«a kiMiger Kunstfreunde Uc e« g«luD((en, den VioloDCtll-VirtaeMn 
Alextndar Sciimidt «o* Motkin in gawinner, «olefcer letitcn 
Winter aaf einem der Otlrunleh-Conerrte einen »o «Osicrordcodiclicn 
Erfalf b*(le, nnil der Jedenfulli >u den licrromgcBd^leo KOnttIcm 
Mf a«ii«B lo«tMinieot» gettftrt. An der Stelk da« Harra ftraiatweb, 
dir MMik-Direetor nach Bran gakomiMn, hat man Harra Id- 
iot am Dfwda bMtt tiw»n, 4tMm vonnaUaht« da- 
Tl«n|lil m «WfM llanottn db InMifiniMtpa ZabSrar 4«r 
MHl«dla«h«D OaiallMhaft wakrtaft ambaalaaalHa. Btidajnag« 



KftMtiar mram ha flailala Ui^ itafcilM wrf ibi« WUMMlalt 
UgaiMB. 

Oper «•« Ball«« d*r k. BShvaa 1« Barlla 1800-im. 
tiabi der Tom 7. Angut Ha «Bin 2B. Jnni I^Cl 
deutsch grgi'bmen ▼ortlellnirgea betrug 438, die lieh folgender Qe- 
>l«lt eiutbcilen; Trauertpiel ii, Drama 5, Bobauspirl ?4. l^niUpIel 
1:14, I'o»»o 9, erinte Oper lUS, koCQi<>. li« Optr'i«', »ing.'piel 5, Ballet 
? 1 <.L\!ehlusaeu »»ren di? k. Theiit'^r 'J1' 'i»gf, theil» «regen Able- 
b«nt dca KJlnigi Friedrich WiiheliB IV. und der Kaiserin-Mutter von 
Kawltnd, thiil. der ('hirvoche, dea Bua«lagei und de« Ktsigt- 
SterboU^'U Megra; de« Ubngiu S Miiij-uiijen inangelte tili hahba- 
rrr (liuod — Ui« ilalUniintio ' 1 1 1 ^1 *cll»ch»ft nnli-r Kriii-ig Iii 
iit'irn Eagenio Merelli. berc iitnd «ui dm Damen Lotini Ma- 
ria ni, /olia TrcbiUli. MariaUruonetii, Bella Incli (ging 
wahrend der Sateoo navb Amenoa ab), den Uerreo Uiacomo Oal- 
Tani, Ualagola, Tarlini, Lniaa, Jfaiiro Kacehi, I'lora- 
raati, Ciampi, Capellmeiatcr Oraini, gab von I. Oct. WO bil 
1. Jaa. 1861 41 VoratclIuBgen. Die Componiatea »am rn ibreo Werkan 
alio ▼crircMni Ballimi „Nona»- 2 Mal; OimaroM: .1)1« halialiaiia 
£ba- I Kall Pw l aa t di „Uon Paaqnala- 1 Mal, „Linda von CbaaioaiilX*' 
IMal, aLMaaatoBMgia»ailal| Itoaiiaii ,TMMme> 3 Hai, „MaltOte 
wMabnw" SMalk ,Dla ttaBBaaUi fei AtglK" Sllal, „Dar h«H« 
TO» BttiHaf 7 Ual, .BaarfMla» Ii Mdi Yarti» „BigtliMa* tMO, 
^mnnmf 8 Mal, , La TrafMa», „TiaMi^ 4 IM. Bto« Ytium- 
tat «or ans Bamio «analMaaar Ogm auaaiaMBgcMiat llasit 
8l|aar Vaar« 1 MaL — la 4ar dntMAaa Oper kamen rot: AnM 
Ii, Balliai 5, Beeiboren 5, Cbernbini 1, Donitetti .13, Dom 2, Flo- 
U)W 1, Gluck 6, ilaliey 3, Iseuard 3, Leebner 3, Msracbner 4, 
U^bol 1, Mrj-ubcet J, Uoaart Ii, Nicolai U, US<:ühn:l 3, Koailui 

<S. Hcbiuidi I, Sobneidcr 1, bpootini i'i, imutirri 3, Verdi '>t 
W.yiicr t^, Wcbrr ]2 Mal. — Im Uillot: Ilogai t ii, l'rrrol 8, Paul 
Tagliüjii K), >-t- Lrcorgc« 2. — Die NoviiAtt^n und iNeu-lDeceaaaataui- 
gea w&reti m iJor (i^jc^r: Kciue Nt]Ui^'kLt.ii Nlu Uiiii'.u Jirl 2 Opani 
(„Catbariua Coroaru', „Veataliii'). Pldizlicfae Abb«8teJluiig dar Hal- 
digUDga-FaiarliahkeitaD anlcrdrilokt« Spoatioi'a .Narmabal". — im 
Ballet: Bio Ballet, „Ellinor'' oder „Trtuiaaa uad Erwaaben'', roa 
l'aol Taglioni. Neu ein>tadiri niohie., — la dar Oper fand 1 ar. 
ater tbeatralUober Veraneb diu Kr&ul Fliaas und 1 DebuldeaHam 
Scblfar Ütatt. — UaiUpiol-i kamen 8 (an 28 Abaaden; tm: FitaL 
Mayarbafai 6 Mal, MaL Baldaai«« 1 Mal, rma Mlalan- 
Carvalka 6 Md, Vtan Caah «Mal, IlilaLLaoa«81i4 VHW. 
aebabart S Mal, MaL La Qrua 8 Mal. Harr fiaaka» I Mal. 
— ttifa<iM< ff* Oaab («ladar abn^uiu}, Mal. Laaa«, BM 
Boba, Um BobBrar (Aanntu]. Bm Flaakar. — Im BtBat 
And 1 QMitrIsI (m 8 AbndM) Biattt MuL rralta« aaa Wat^ 
aShan. — In dar Cifalla aaa aagagiii: Hter Wlllaar (BanW). 

Ucr diir Ii a- iü-j Leistungen auf mu-iciUacb-(iiJagogia«licm Ge- 
biete bekannte Muuklebrcr Jnlina Knarr in Leipxig Ut am 11. 
Job! faatorbva. Er war mit K. ^cbomano nabt IwfreDudet nad bat 
mit diaacB gemeinachaAlicb den eralca Jahrgang der ..Neuen Zeit- 
Bcfarifl* ndigirt. Auch »oll aaah aiaar biograpbiauhcn Notii der 
eben gaaanaicn 2^iiung Kaarr aa gawawa aila, dar Cbsyin ia 
Deutaeblaud alafakrte^ aad a«ar la alaas fl a w a n d b aa« Coaaart« fei 
Leipati^ «a ar diiiin Va rirt iaaa n Of. Sl MMmg. 



14 wH. Siabarem VenMbmen nacb wird ala Feat-Vorateltnag 

aum AllerbOebiten Ueburtitage »t. Kttniglicben Hoheit dca KarfHr- 
atea die romaatlachr fi-,i'.:T .'n-.o Jer hcbüii", Mu*.' - r, Hof-Ca- 
peUoieialer Karl B«i»>, Text «uu B. Paaqud, aar Aullübiung kom- 
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El war oeitlieb io iittm> Klltirrn tob dtr Op«T «MMbeUi' rom 
TardI Ale Bede (in Nr, '.'4 uiit«r Wien, wobei tu berieblife«, 
d«M Ueebeih keine neue, Modenl «ia« UMM Opw Vwdi'e iit); Jgtrt 
httreo wir aber Ten Paris ans ton «tar BMh Ibfaim Zniaeblai»- 
•Iwg «iM* Otawi'« VM 8baka«pMM tarn OparaKil« Ban A«br. 
Tk*a«i aiMM btitto ad» Itofsrar Satt ■■ aiabta «hriasarem 
•la ainaf «liiaat||aN Oyar .«Bfta inMm Oimm 41« Hämo 
J«laa Bsikiw »i lliahal C*n4 A« atabaft wid tafapart 
kibanl Wo »M tob Mak 4ia OptMM* bnuAmmt Dach 
iritt Vu MM Qabtaia 4aa TkÜ^t %fä(w wbi am Wialar ftv 

t|( Dcd mit ^Inirr Benen 0|^ «M Hk14t7 «ad St. Oaorgaa, 
,NoaU- gtbcuien, eingewallit w ai daa. Itaa, da bafaea wir'*) Baiwaa, 
ftua ud QawUlar — da« i>t oft gesug da geweteo : aber die 
Sialflmth mat dar BOiiaa, d. K die wirkliah«, aiebi die nwiaa- 

Die belgisebe Kcgiernng Ist lli/ni Fcti», Dirt^ii r ijja künig- 
lieben Conierrstoriuini io ltr'l;n' I bi anfirggt, iüt die b«vor<ielieo- 
den Septenber-FtiilL- um ^•r^9^l^< Mu>ikr<'<i la rrrnnsitlUn. Uaaerlbe 
ioU aas iwei CoDoerteo bcXcheo ; io liem ernten lollcn eine SiufooiO 
roa BeetboTcD ond BraobelDcke aos dun voriUt{licljsUu Otalariaa 
Hladal'a sor Aaffttbruog komnea. Ose xweite Coueart wird vanagK 
INIm 4n Solo-Voftrigen der Ucrren Vicnxteinpa, Servaia aad LaB- 
■MM gawUMi aaia. Dia grataa Ort«), aa deraa Kateiaaig dia Ka- 
sten Toa dni Btttli^ dar Proviu nad dar OsaiilBiia 
nudw, wild bei 
Mw wM «iMi Gkarno 180 

«■190 



PaHtk Wer bitte gedacht, dau Kflraer'a and C. M. von 
Weber's _\Tilde J»g<i Lilliow'»-, inil welcher die l'reu»»fn die 
FraoEOseii Ihi;', aus Dcjir^i-LluuJ tm'lL'n im J«liri-- 18*11, unter der 
glerreieheo Kegioruag «inea N«j>olcon, bicr im C'irijrue SafeUtm too I 
1500 pariser SJlngem gelungen and Ton Taasendeo von ZohSrem i 
J adaa Mal Ht verlaagt werden wttrd«} Und do-.h ist dem all«; 
„Im Ktif» O lassaan" *aa Wcbar beben schon b' i nnci t'ingrr- ] 
Ebn gahtbt, KralUab tat dac Text ftauOeirt 



L'v: 'I i 1 -, II ^■.|lT V rr.a lu Dresden, wcK Iht .■'i.'h mr.llch«t 
die rtli-^t; ucjii Auat'JiJiiuig von Touwerken für KAinuitjriiiu.-,ilL rur 
Aufgabe stelle, hat auf A.itcag fi-inc« ilt-rici'igen VorBilachdcri t>€- j 
Ifblouon, jede« noch nicht in Druck eracbiencn« und als Majtuacript 
an den rm ihm reraMlaltataa Mbotlicboo Produetions-Abaadaa aar 
AofTulirung gelangend«, uatM aXber beaaiabaata ToBwcik aäoa* la- J 
bendcD Caiii(ioui:uu um awal filadsl t i l iad'o, Bi>d aarar oaab der i 
jidaiinallgeo ersten Auffabrmy, lU haaarim, woW dat EifCDthoins- ! 
nebt des belrelTenden CompaalflM nf dM «Iftaigata gawabrt bici- 
tat aall, nad dar ToaktaallafVaralB Mr baaaif nMirt, dM Wark ITIr 
~lUI*ihak, «Ihm Jada Waiianarb(aitM|g aalHnalia^ aopino su 
Ad dl» Hanw Oaa^ialia «mabt d^bar dt« MifliKdeninf, 
t) llf Blaa<lMinmaaia allata, vas aaaha- Ua a« drei- | 
|ar BaMtraog. 'it Ott Btaa4aalniaMBla Im Varblndtuig 
■ft BtttaB-lMMnaMea, in gleisbar HaMumqg wla *wbar, adar S) 
Ar Blas- and Mtaft^MlnmiaBto ID T«rbh>d«ag al» ttuMltm, m* i 
ler der Adreasc: Jnliita BBhtmaan, VeMlttaadar dM TaakOHt- ' 
ler-Vtrcina lu Dresden, Georgenatrasae Nr. 4, eiaseadea tu wallen. 
L'eber die KuUtsigki'it derariigrr Toiiwerke snr AulTährnng an den 
Pruductii-iß-«- A Uiimtii viUhcbeid^u säui ui ( lieh e siiwraend^ Mii^hi- 
dar de» 'i'uukauii.cr-\ cieiiis bei deu i or»aatii.'lieadeu üibttugs-Abeu- 
doB duftk tiofMlM Ml 
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/ord, IN« OewUdit Üktrtroßtn wn X. A'<in</en«uis. 
Ctoear- ilMMiM d nir. 
Ok ttHim m tm 1 VUr. S A>r. 
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Kraute, A , Op. 14, Drei Lieder für eine TVbot- oder Soprtin- 
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w i n a ff i MM ^aM>ay^«aMa d» JPiaH». Jfr. 1 MMidi 
A 3,5 .Vyr. Nr. t IC f Air. 9 ÄT. 

— — Ot> 3. Zarei (%ardt<er«MM* ftf FiMhMtff wM Bt 

de* Pian»forte. 

Sr 1, ."^tiUitUhen. 1j .Vjr. 
St. 3, Honda. 35 Sgr. 



.Mir II, ikr^fr .^t\^Mik■y.eitur,^} br^r.yfh%nen und angekündigtem 

,l/i,jl: .1 ■ .■ ,ir..:i' T-i rTr'.ij ,rj ,;■ r raiUtHud.g at»trrtir1en 

ilu^icilttn-itauvllHng und I,eikatntait \ un UFHS UA£D BREUER 
in Köln, Uothttrmm Kw. »7. 

Pif 7iir>frrfi'';iiff-'if ^üii'-.iS 3<iliB( 
ersehsiat jeden ."^amatng in einem gunsen Boges mit iwangloaen 
BdligMk — Dar AhaMaitwiayti» baMM Oa dM aalUabr STMr« 
bri dM K. inanaa, Pa«-AaKaItM STUr. Bf ~ ~ 



pianaa. Paw^AoMaltM STUr. Sflgr. EIm 
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Briefe lind /.uarnilnngrn «llcr Art werden nnter der AdiWN ' 
kl. DuMont-Äoliauberg acben ftachh«nrtl<iB(» in KRin erbeten. 



Vrrwtwonlirhor llerau.ip-biT: l'rof. /.. Binhaf in K6ln. 
\ rrlpg<r: -(/ /'i; Ifnii/ .'iV/iuii.'vi-r»; aohe Buchhjiudlauf; in Köln. 
Drucker: Sl. UnMonl-ikluutbtrg ia Kola, Breitstrasaa 70 o. 78. 
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IH» Utfaraain far ghitoWmlbe1»»ft (Ur IS^'O. Beleuehtnng «blM Ultkäb flter PualoDmojik nad Bbet die Coloratn 
M DtoM. — Du «aate ■Mlladbok« HmlfclM b Bollud. IL T«gi £Im ^ An* no Ftm Com« — D« 9b. PhIb — 

fMMMtaM* - mUlRgatolMtelt «m OiAu) Vm Bisbard 0*1. — Aifi ÜMabatB (ytoHm Uihm*« JvMMk). - Taget- 
«s4 Vaiarbaltmiiftblatt Cfabmifedliht dw tamlMM TMhdh im UuBbdBX 

Bfe UefcrMqum dar Hiicl tcicHlclwll IKr ISMl 1 die gmauorea Angaben fieklen) tm Jahre 1704 gcsctirie-< 



BtlaaehtuBg ei«»« (Uitballi Ibar Faiataaimmtik nai 
Ober 4i« CoUratar bat Blalal. 

Da-i Jahr 1H60 liat die deutsche Aus/zabe der Werke 
Uand;!'» um drei Canipofliliooen des iUeisters vervollstan- 
digt: die «Piscion nach den nennubntea Cepitet da» 
K\nnpilrstLn Jobaoim'« Test vob Paatol, dia Senate 
und Theodora.- 

Das PeniHeUM der Kdlnit eben Zeitang der Nom- 
roern 148 und 149 onliiiilt ciiiü Anzeige tVm-cr drei 
Werke, weiche wir, at$ unter uiuercn Augen gedruckt, 
nicht mit Slill*rhtireig«R ubergelM« - liönaen, wegen ibrei 
Eingehens in ilie kiinsllerisclien Intentii>nen llaudtl'--, s. -i? 
auafübrJtcber und raclimiwiger geKbiehl. als es ein Feuil- 
leton erwarten liMt. Dies le^ um die Nolbwendigkeit anf, 
die dn*;.'!l>st nii'dorn<'li'i;lL'n Aii^iL lilcii und Voraussc'zungen 
AUS dum grossen Kreise n)u:>ical.scher Laien, in den »ie < 
hineingewerren find, vor da^jeni-^e Tribunal n rieben, vor | 
welches dergleichen Dinge gehören, zumal da wir Ji r M i- 
nung.sind, dass eine unbefangen« Würdigung der iiän- 
deracben Werke und des so reich vorhandenen Grossen 

und Herrlichen in ilinen weit mehr rur Thcilnoliine für 
das Unlerneboien der deutschon Gesammt-Ausgabe an- 
rege, als ein bis rar AbgStterei getriebener CnHiis, mag 
er auch mit dem ganzen Aufftcboli: einer li'hlinften Eiu- 
bildongskrafl und einer dialektischen Verstandesfertigkeit 
im Dirnste jener ans g' predi;^ werden. Im vorliegenden 
Falle fordert die Autorität des leicht zu erkennenden Ver- 
ÜMsers (des Professors G. in Heidelberg) in iilerariscb- 
ilüielia^en Dingen und seine höchst abrenwertben Ver- 
dienste um die fländei-Gesellscbart vnd deren Au<i^aljen 
in Betoganrdio Texte doppell zur Prüfung, seines Urtbeils 
in mosicalischen Dingen auf. 

Die Passion ist ein weuig umfangreiches Werk aus 
Udoders frubesier Zeit, in Hamburg wahrscbeioUch (denn 



ben. niis> fi. den Werth dieses Jugendwerkes nicht be- 
sonders erbebt, dasa er ihn mehr nur ein historisches In* 
teresse raerbennt, verargen wir ibna nicbt; wir stimmeB 
mit ihm darüber ein. Auffallend aber ftir einen so eoi> 
scbicdeoen Verehrer Uändel's sind Aeusserungcn wie die», 
dass ,ehi Haan wie Tbtbaut ans der Beaebafleobeit dieses 
Jii;;cndwerkc!iens berausgelauschl haben würde, dass Hin» 
del dieser Uicbtung schon jetct nicbt mit deaa 
Hersen anhing; dass nan heraostobSreD glaabt, dass 

selbst in ^r,Il^u•ll Sluikfii, wo der Text noch cinifiiui ce- 
sunden Anhalt bietet, der CoDiponist sich kall dazu ver- 
hält; dan nan herausniriiblea glaahl, dass er da. wo er 

sich am meisteii heben will, unnatürliche Slelicii u .braucbti 
wie in einigen erhabeneren Stellen des Bibel-Texles, wo 
er durch L'n-^evs öhnüchbeil und Originalitit den Wieder* 
holuiigi n des oft Wiederholten, scheint es, entge- 
hen wollte, durch einen Kunstgriff, heiast dies, der sonst 
Niemanden Tomcr lag. als gerade flindel'. 

Diese Aeusserungcn !>iiHl vsicdcr riiini.-il leidige 
Folge der Literaten-Kritik in musicaliscbcn Dingen. Neh- 
men wir auch das Wort Literat im allerbesten l^nne, also 
für einen wissenscha(\licb und |iliiioio|ihisch gebildete» 
Schrirtsteller, so liegt es doch auf der Hand, dass diese 
Uiidung für sich allein nicht genügt, bber Musik, die ihre 
besondere .Wissenschaft und Aeslhelik hat, ein richtiges 
Urtbcil SU fällen, wenn nicht die Kenntniss dieser musica- 
lischen Wbsenschaft, und noch mehr als das, auch eine 
gewisse praktisrhc Ucbung und Einlebuiig in die Kunst 
und in ihre Formen biosukommt. An dem Mangel der 
beiden letitaren Eigenschaften bei so vielen Kritikern an- 
scrcr Zeit Kegt es, dass die Vocalwerkc der Tonkunst so 
bäoGg gaos einseitig vom poetischen Standpunkte aus, d. b. 
nach den Texten, analfstrt and beartbeilt werden*]. 

*) iJHa Ifuilt in eine gu eigon» WiMdMeli««! 
DOMUat t«hM bst sieh aa ib( Ais ¥laiK 
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Fragen v. ir. was denn der grislreiclic und gelehrte | 
Schreiber obiger Zeilen fiir eine .Uichlung* meint, 
wdebmr HiBdel aehon in leiaer Jugmd «niebt mit dem 
Herzen anliing", und ,110 Welcher er glücklich zu prrt 
KU, dea Ausweg Trüb gclonden zu haben*, »o gewalinii 
«ir ■!! Efalaanen. da» leine andere alt die S. Bach'- 
•icliL' ::i'[Tiijirit ist! l'iid \\Tir'.im ist diese xcrwerdith? Weil 
die Texte dieser (iatlung .ein Conglomerat von gegebenen 
Bibelworten gröHtentheib enaiiiricaliMben Inballi« von 
Kirchenliedern u. s. w. sind". -Dorli Sado klingt fO 
unglaublich, dass wir G. selbst redeit lassen müssen: 

.Zwar wlre ca nirbl imdfliilibRr, daia der berrMhende 
Modcgeschmnck fii r P issldii i n niirh i!:c!icm jugend- 
lichen Uebut unseres Meisters eine unvcrballnissmüsfig gün- 
tl%e AuToabme Tencbaine, wie denn toben Winterfeld in 
den Chören desselben den , ,|'ereiüi r''n Mt i-tiT' " erkannt 
haben wollte, wo Chrjüander nur den spateren Meister j 
. .ecbicbtem angedenlet' * findet, hdetten wird es nicht | 
ausbleiben, dass diese Geschrancksriclilunp des Tnges ihre , 
Läuterung erlebt, tobald man in Uentschland ein wenig 
lernen wiD, iw i tcbew Kanttgenatt und Brbammg in iinlcr- 
scheidcD. Wir lassen dahin gestellt, oh Passionen noch jetit 
eine geeignete Art goltcsdienstlicbur Feier seien; JcdenraUs 
eotiprcchen tie dieiem Zweieke mehr, als dem, der eigent- 
lichen Kunstwerken \ orj^cieichnet ist, mid «m meisten dort, 
WO »ia in einer aiiureprüngiirben, durchaus naiven Form 
(wie in Rom bei den Charrreitaf^s-Anffübrangen durch 
Priester] auf allen Kunst- Ad^prurh gan/lich venichten. 
Selbst in der * ollkomracnsten Gestalt, die sie 
onUr 6aeb*t Händen angenommen bat. bann 
diese Gattung ein Conglomerat von gegebenen Dibel- 
wortflo eine» tum Theil nnmuiicalitcbtten iMbaltct, von 
Kirchenliedern, von den einrarhtten Cbor- und den vcr* 
Mrhicdtiisten Arien-Texten der honibastisch»(cn und plat- 
testen PoetAtter) einem wahrhaft fcontttinnigen 
Geiato niemat« einen ungelräblen Genuss ge- 
«Ihrnn» Ein Mann wie Tbibast idieiite lidi nicht vor 

weg) •Uioiti« ich drojcnigm Muaiksrn bei, wcictio di« Mnaik 

■1* K.lo*l«rgut »iMebeB, Jie Dilctlanlea tu Laien m&cbrn und | 

ihnen illci MiU|irccbon nnlt riagrn n&cbUn. D<^r > i T'-tut : (i r - j 

V i u u ü , dem ich r^o viele Belehrung Tenlinkn und Junt^cn | 

licrrlicho Liitflt^ht iu d&a OraadircKcii der lllludul'ttchcn Mii^ik | 
idr micli crmuthigcnd^r gew**9eii i»'., &U diu V'erbftlUTO mfincr 

■amuiiliclicu uiujicaliBurieti Ficunde, »ill auch aar Dilctuut 1 

■•ia. Wio «II« Ti.nkuiuii, die ia der K«iiil>tit •InnTollcn Klsa- | 

fof dft »teilt, (Qr Alls iat, »o iit auch di« Tanwiuwiitclialt fdr | 

Alle, 10 weil »ia in allgunii: n gi'i«tige DcgriSb aurgebt. — ! 

Doeb wer die MuaSk aua den cigcntliobcn Qaelloo, aua den : 

Ori{pnal«D der Mtiatai heaefareibcn will, miua unter bU«o Ub- j 
atllndea eine lifihiallllft Bildung mitbringco. Wm wOniea di« 
PhiMogw 4a«i MigMH w«aa Jmmi all« iMduUlw «itiUrern 
■Inn, dann «fnika « rfihtiMHiihtf«' W. Ofcrysasder 

«, r. HaB4«L 1. «. 1*7 «nl 178. > 



der herbsten Satirc i'jber diese Anslrrn;;iin;;i'n der ebf« 
würdigen Allen, mit bleiernem Bohrer zu bohren.* 

Hier cntalebt'dorb allca Erasle« die Frage: Ktonen 
wir einem Maane, der auf solche NVeis ' uber Rnrli's I'as- 
sionsrousiken abspricht, und dieses absprechende Lrlbeil 
so, vrie er (bot, ^otivirl. honnen wir dem eine SliniMe 

bei der W'ijrdigang musicalischer Kunstwerke üiierhaupt 
einräumen? Kann im Besonderen jemand, dem auf der 
einen Seile dfo Eintiebt in die RnnMieinen der Bach^ieben 

Musik, auf der anderen die Kmpfnnizlichkett fiir üire Wir- 
kung auf Her» und Gemülb durch musicaliscbe Schöobeil 
so »ehr abgebtt daai er en die gebobent «nd erb9ble See« 
Icnstimmung von Tausenden hei ihrer Ausführung gar 
nicht glauben kann, sondern sie auf Rechnung der Mode 
des Taget, wie die Erfolge einca Verdi. Flolow n. i. w. 
seilt— kann man dem lutrauen, in das Wesen der Musik 
lländel's eindringen zu können, oder ihn gar für berech- 
tigt ballen, nnt neoe Aoftebföne iber diese tu gebeoT 

Was soll überhaupt der Ausfall gegen Doch an dieser 
Stelle? Wfiruro ist er an den Haaren berbeigeiogen? Wir 
begreifen das wirbt Wie wird et naeb dieaen DrlbeÜM 
Proben «oh! der gesammtcn Literatur der rnnsir.ilisrhen 
Messen vor dem kritischen Kirhtersluhle zu Heidelberg er- 
geben, da ibr Teit nnmöglirb Gnad« «er ibm finden bann 
als .ein Conglomerat' von niaubens-Arlikeln nnpin iisi tien 
Inhallt. Wabrtrbviolich werden die kirchlichen Werke von 
Räch, Heeart, Chernbini. Beethoven alt .Veraocbe* be* 
trachtet, ,den Wi li rli ilungcn des oft Wiederholten* 
durch .Ungewöhnlichkell und Origiaalitit* , d. b. durch 
.Kunstgriffe*, tn enigehenl 

Spräche G. von der AHectalion, mit welrher Ciavier- 
Virluoaea auf die bonten Lappen ihrer Cionccrt-Progr amme 
heuUutage aneb ein StOcb Bacb flicken an mömen glao- 
ben, oder von den pariser Salons, in weh he der alte Mci-^ 
sier von Leolen wie Prudenl und Goria unter die Arme 
gerätst und im breeatenen Sehlefroek auf einen Pavieail 
geführt wird, so würden wir H-incn Ausdruck „Modegc- 
srhmack" für votUuimmeo gerechtfertigt halten. Aber die 
Einpfünglichkeit der Gebildelen des deaftebcn Velkei FDr 
die Tiefe und Herrlichkeil des grösslen mui<icali»chen 
Kuoitwerkes des vorigen Jahrhunderts, der Boch'schen 
MalthiBt-Fassion, wegzoiäognen and alt Medeiacbe n 
verhöhnen, und allen denjenigen, denen sie einen reinen 
nnd erbebenden KuMigenus» gewihrlj den .wahrhaft 
buntltinnigen Geitt* ebne Wetteret abnuprerben: da» 
dürl\e nur aus einer .Monomanie für eine bestimmte Kunst- 
gattung oder Kumrtgrössc, die bit tu (tat erbitterter Ver- 
kennung anderer gestiegen ist, zn erblirm lein. 

Nun kommt ober hinzu, dass die Annahme, Kindel 
habe ghieh nach diesem Werbe «den Aoawes nue dkm 
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Richtung gcfonde»'', und die Behauptung, ,cr verhalte 
lieh icbon hier tu dem Stoffe kalt, gehe auf Stelira'' 
v. t. w., durch die ofleobare TbatsKhe widerlegt wird, 
dass Händel zwölf Jahre später (1110) wiederum eine 
Passion schrieb, und twar eine growe, auf den Text von 
B. H. Brockes .Der gemarterte und sterbende 
Jesus". Dieser Text ist wahrlich noch etwas Aergeres 
als ein .Gongloflneral von Bibelworten und von Kirchen- 
liedera', den er verwässert, versteift, verziert und ver- 
lerrt di^Bibeiworte in gespreitter, geschmacklosester Rei- 
merei, die er mit Kircbenliedem aufputzt. Und trotzdem 
bat flindel auf dieser Unterlage ein musicalisrhes Kunst- 
Werk aufgebkutp bei wcU iiem er wahrlich mit seinen gan- 
sen llerien war, und weder »«uf Stebwa ((ebf, Bocb 
»Kunstgriffe" anwendet 

Kannte G. die sieben vollständigen Nummern 
dieser Passion nicht, die Fländel in sein Oratorium Esther 
aufgenommen und i. J. Maicr im Vorwort tu seiner Aus- 
gabe desselben (bei Breilkopf & Härtel, schon vor der 
Gründung der dculischen Iländtl-Gescilscbarij nls aus der 
Pas-sion hcrstaitimei.d Lczeicbnul hat? Sind sie nicht alle 
schön und fijnf davon ausgezeichnet schön? (Vgl.WMierrh. 
Musik-Zeitung. Jalirc. isrjü, Nr. 43. • 

Wenn er sie niclit kannte, was freilich bei einem Kri* 
tiker, der über Handera Befähigung zu einer PassioM- 
musik sh*prii^tit, wntn^strns .lutTallend ist, so können wir 
doch uiiinuf;lic'li vuiiiu»sclicn, dass er aucbChrysan- 
^•r^s ausführliche und be|2ei!>(erte Analyse der Possion 
ans dem Jahre 1716 (G. F. Händel, I. S. 4-27 — 447) 
Dicht gelesen haben sollte! — Wir sträuben uns allerdings 
so lange wie möglicb, bei einem Historiker wie G. an ein 
absidalicbeslgnoriren einer entscheidenden Tbatsache, was 
die Cümposition der zweiten Passioasmusik Händers Tür 
die beregte Frage unzweifelhaft ist, so gltsbeat alleiafder 
Vorwurf de» Uebersehens derselben zu Gunsten einer vor- 
gefasstCD Ansicht, in welche man sich bis zum Blindwer- 
im gegea jedes widenpreebende Factum vwraimt bat, 
läsat sich nicht he^eiii^en. Und an ein Mi^<<trni!cri G.'s in 
Cbrysander's Urlheil können wir doch volleudä nicht giau- 
bea. Dieser sagt aber ». B. Aber im Gborai, welcher die 
Abcndmahlshandlung beschlicMlt «Auf diesem Tonsalze 
ruht die volle Weihe des kircbKehoa Gemeindegesanges, 
die hehre Rabt, die das GeHlbl gSlÜieher NIba and Ge- 
meinschnft erzeugen mur^s- u. s vv. Ferner: .Christi 6e> 
bei m Cielbsemane ist ein weilerer Beweis von der Ba> 
feiatariiBg. mit walebar Bin<dal «iab den 6a- 
genstando hingab (für den er nach G. schon zwölf 
Jahre früher glücklicher Weise kein Heri mehr balle 1), 
van dar Verbliruiig, ia-valabarBraolai^Raine 
ana Mivit Baad barvarf iafaikf -pDana fibar des 



Gesang der Tochter Zion: ,Auch hier schallet Hlodel 

mit den scbwülstigeti Worten seines Dichters wie ein tdea- 
ler, reiner Geist, der eingedenk ist, dass er nicht Brockes' 
Reime, sondern die grosso Thal der Erlösung zu verherr- 
lichen bat." Nachdem Chrysauder die Erbebung aus dem 
Grundtone [F-moIl) in die kleine Nene (im 1 1. Tactc vor 
den Schlüsse) als '.die bedeutungsvollste von allen ihm be- 
kannten" bezeichnet hat, fährt er fort: ,Wer mit einem 
kleinen, leicht auszuführenden, überall verständlichen Bei- 
spiele zeigen will, wie bei Handel das Tonleben zum Geiste 
durchdringt, wie aus den Tönen lebendige, nie alternde 
Gcslalleo bervorwarhsen, der darf nur zu diesem Liede 
greifeo. Eina echt Händersche Art des TooMlies ist hier 
am geistvollsten und prachtigsten zu musirali- 
scher Schönheit erblüht* (S,444). — Vondir Wahr- 
heit dieses Urtbeils kann sich Jeder uberzeugen; er braucht 
nur in dctn Oratorium »Deborah* den Gesang der Pro- 
ptivlin in F-mdl >r. 30 aufzuschlagen, von dem wir alle 
so oft schon mit heiligem Schauer, mit tief gefühlter Be> 
wunderung crrülit worden sind— ohne ZU wissen, dfli^? er 
ganz, wie er da ist, aus der icUUn deutschen Passion liän- 
del's genommen ist. Der Text in der Deborab ist Gretlicb 
edler: .Vor dem hehren Antlitz Jehovab's siod TjraBM0 
nur Staub", als der ursprüngliche: 

,Di8 ihr fiottc« Gn«d' rerilara«! 

Und mit SOndcD SflndcD hluft, 

Dcolcet, dt» die Stril' i^L i:> keimet, 

Wenn die Praobt der 8Clnd«n reift!" 

aber die Poesie-Kritiker in der iMusik mögen daraus ein- 
sehen lernen, das« sie es sind, die .mit bleiernem Bohrer 
bohren", wenn sie musicalische Werke nach den Texten 
würdigen wollen. So wenig wie das Kbönste (Gedicht vor 
einer hiissliehen Composition sicher ist, ?o s-lir kann auch 
die Reimerei eines .Poetasters" ein musicalisch »cböq^ 
TooBtiiek varanlaHen, weao dar recbta Masa daiiibar 
kommt. 

Auch über das Vcrhnitniss von Handel zu Bach hätte 
G. das Ricbl%a -bei Chrysandcr finden können {!., S< 
446 — 44S;, namentlich iiher den Fortschritt von Uän- 
del's Passion zu Bach, besonders zu dessen Matthäus-Pas- 
sion, ttnd spiter von Bach's Passionen tu Hindel's Ora- 
torien. Diesp^r letztere beruhte aber keineswei^s auf einer 
literarisch-kritischen Einsicht Hän^el's der deutschen Poesie 
gegaa&ber, waa Cbryiander sehr richtig bemerkt, sondern 
.auf den lebensvollen geistigen Krüften, die m th und nach 
aus seinem Innern bervorbradico und ibn über eine nie- 
drigera Vontafe binwegbobcn''. So gdaogte er, ,Mb 
stärkend an den Psalmen und den Geschichten des nlten 
Testamenles, sur Idee ssioes Messias, des Messias der alten 
Prophetaa, aad dieia bob ibn teit 1740 nicbt bloss ikbar 
Brock< laBdan bberjada nuaiealiscbaPaMoii biawag«. 

n 
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Dic^ r Ansicht Clirv^i-in li r"< k nii man vollkommen 
beii>limmeu; zwitcbcn der Passion ton 1716, gescbw«ige 
der vöa 1704, and deni Oraloribm «Der Ncfn»' um 
1740 liegl aber ein langer Zeilrauiti, i» welchem ilie Ge- 
ne«» der höheren Ue« sich allmühlich voilendele. Desthalb 
kBaiiea wir die Beneritung« die wir frikber schon gemaehl 
haben (iNr. 25, S. 104), auch hier ntthl iinterdrürken, 
diu* der treffliche Biograph milUDter deo äusseren Ein- 
t/^nen auf Handel*« komtleritche Entwicklung zu wunig 
K'^'chnunj; lrä;;t. Wjlirün.i des Zcilraumes von 17 lÜ his 
1740 bäUe Uandel vielleicht doch noch P«s»iousiDU«k ge- 
lehfieben, wenn in England irgend Boden daför 
gewesen wäre. Bfiiiofll doch Cbrjsander frühur selbst 
sehr ricblig, dats sieb England atn meisten frei gehalten 
faalte von der .«tnnlkhen Frömniiglteit" , die als religiöser 
Rückschlag in di;r spätiTcn Lfbrns-Pcrindi" Ludwig'« XIV. 
in Frankreich, llolien und Deutschland, in ietslcrm am 
emstesten, rar GeHuoe kam. In dieser Art von Frömmig- 
keit wurzolloM aller rhi n die diiit>i.lion Passiuiien und ihre 
Texte, bis ihnen J. S. Bach hauptsächlich durch Ribelwort 
und Choral die Tollkommenere Gestaltung gab, und den- 
«Ol h in jtin r lum Theil nocli liiTanfien blieb, obwohl frei- 
hch mit einer Innigkeit und Stärke, die ihn zu derjenigen 
Verkfirong derselben emportiob, die wir in seinen Wer- 
ken bewundern. In England wäre e.s Handel sicherlich un- 
möglich gewesen, mit dieser Gattung deutscher Musik 
dnrcbtudringen, und wenn Cbrysander dies aaeh nicht 
geradezu sjj;l, so L'rhiilt doch diese unsere Ueherzeugung 
durch seine Darstellung namentlich der zwaniig Jahre» 
vekhe der II. Theil seines Boches nnfaist, ihre volle Be- 
griiMdiing. 

Oocb.wir schliessen hiermit unsere Bemerkungen, be- 
trellinid die Ansichten de* FeuHletoMs der Kölnischen Zei- 
tung Nr. 148 über Händcl^s vnd Bach's Passionsmuhikeo, 
ab, und wenden uns tu einem iiiveiten Punkte d^swlben 
Anfsaties, der uns« wiewohl in anderer Weise, dranratls 
nur für einen Auswuchs übertriebener und bis zu Iciden- 
acbalUicher BeGingenbeil gesteigerter Vorliebe, die eines 
Kritikers Kierarisdier und musicalischer Grössen sieht 

würdig zu sein scheint, gelten kann. 

Wenn diese Vorliehe bei Gelegenheit der kleinen Pas- 
sion sich gegen Hindet negativ verhielt, nrn absloiaend 
gegen die Pastioncn nberhaupt und namentlich gegen die 
Bach'schen la wirken, so tritt sie im Folgenden positiv 
auf, um zu beweisen, dass Hindel die Coloratnr in sei- 
nen Ani'ii .nur zu Zwecken der pinstischen Dar- 
stellung oder der Charakteristik starker und 
greller Affecte* benutit habe, und dnss, .wenn die 
gehinfke Cohwatur ja cim Sinlb. wäre, sie von Handel 
tur Tagead um gewandelt worden*. — Zunächst 



I w ir i. v\ ie so «ken gfgen Bach, gegen lloiarl «aa Spilw 

i gerichtol. . ' • ; • ' 

.Bs könnte hier nidil der Ort sein,* beiist es; .mit 

einem Gegner (dieser Meinung! die eiiizeliiiii Karlen aus- 
I spielend Stich um Stich den Beleg zu dieser Behauptung 
I tu fBbren; enicn einzigen Trumpf aber aufzulegen; mit 
diTii -lüi in uns das ganze Spiel vurlurt n oder (jewoiinen 
scheinen würde, möchten wir uns doch nicht versagen. 
Man nennt diesen IliDdeTschen Linßi- and Passagen* 
Reichtbum Zopf, und vielleicht die Barbarei «inel roheren 
Zeilalters. Nun aber prüfe und singe man die houhnte 
Arie der Königin der Nacht m der Zauberflfliel, and dann 
'wir bieten Alles gegen Niehls, wenn es gelingt) suche 
man uns in liittdels 80 Folianten etwas auch nur von 
Weiten jkehnlirhes von Zopf anfl Der Abstand der öber- 
ladenslen HäiidcIVhen Coloraluren wird sich ansscrordcnl- 
lich erweisen, wenn man bloss auf den Geschmack oder 
Ungescbnaeb der Figoren an sieb siebt; der Vergleich 
aber würde ganz aurhörcn, wenn tnan die inneren 
Zwecke und Anlässe erwöge, die Händel bei der 
Anwendung dieser Formen in seinen reiferen Wer« 
ken so gut wie immer gehabt hat. Ei gibt der Arien 
bei ihm schon, deren Verzierungen auf den ersten Anblick 
sehr mfissig und swerkhis encheinen mögen; wir unserer- 
seits haben aber zu ol\ erfahren, da«» uns bei enisterem 
Eindringen ihr Sinn auch dort aufging, wo wir frülier 
daran verzweifelt hatten, ab dass wir nicht besebeidentlich 
glauben sollten, es müsse auch da, wo uns die Absicht des 
Meisters noch immer nicht aufgegangen ist, der Fehler 
mehr an uns, ab an ihm liegen.' 

Hier möchten wir zuerst den Wunsch nussprecben, 
dass dar Verlasser den sulelzt erwähnten .bescheidenen 
Glauben' anch Baeh's FasiioMn gegenüber gehegt haben 
möchle» oder wenigstens künftig hegen möge. 

Zur Sache idliat ist es bekannt und neuerdings durch 
Cbrysander auner Zweilei gestellt, dass Hindel wie alle 
Componisten, die es mit grossen Sängern und Süngerinnen 
zu tbun bauen, sehie Arien meist für bestimmte Kfinsller 
geschrieben und bei der Cohwalur auf die künstlerische 
Individualität und Foligkeit der Einzelnen Rücksicht, und 
zwar oft nur albu geflUige, genonunen hat. Daaa diese 
Rücksicht euM rein musiealiscbe gewesen, daran lia- 
bau wnbi alle Musiker nie gezweifelt Eines .\nderen be- 
lehrt sie Professor G., der luvörderst einen »Trumpf* 
gegen Mozart auflegt. 

Wir nehmen ihn an, wiewohl wir die Entscheidung 
zwischen Händerscher und Moiart'scba* Coloratar in Benig 
auf Charakteristik, Mannigfaltigkeit, muskalisebe Schön- 
heit und Geschmack keineswegs auf eine einzige Ktltt 
Selsen, Es wird Niemandem einfallen, die Cslarataffen in 
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dm beiden Arim der .Rtiiiigln der Nacht' FBr geichinack* 

«oll und cfiarakt('ri>liMh zu lialleii; aurL Ollo Jaiiii, der 
«ich teiiiem geuist innigst gelictilen lyocort gegenüber vor 
heidelberger Srhwirhe wohl in wahren wei«», nennt m 
iii5triiiiiLiil.il, uiinnli'irliih und gesihniacUos. Wenn sich 
aber G. nicht etwa bloss aur die Slaccato's steift, was er 
nicht darf, da sie tu HSndeTs Zeit noch nicht Mode wa* 
rcn, obschon ein Anlauf dazu (lerade in der SemeL' (S. iO) 
voritommt, so möchten wir Zopr gegen Zopf weiten (denn 
mehr ist da« Spiel doch nicht werth!}, dass gar manche 
Coloratur Ilandcrs eben »o .inütrumental, unnstürlicli und 
gcschcnacliloc* sei, als die verrufene .Gurgelei* der Kö- 
nigin der Nacht. Uie ,80 Folianten* kann ich tu diesem 
Zwecke nicht durchblaltcrn, erstens weil ich sie iticht Le- 
aitxc, nnd zweitens weil ich sie nicht nötbig habe, da mir 
die .Esther* , die ich wegen der am der Pasrimi darin 
aufgenommenen Sätze eben aufge^chla^n habe, ein ge- 
nügendes Beispiel gibt. E» ist. getiao genommen, die gnnze 
B-dut^kn» für Sopran auf daa Wort AMujaJi (Nr. 33b). 
beMHiden aber Iblgcnda Stailen: 



etc. 




and dann wieder, wahncbeiDliab vom Zwaeke nnjekdir- 
ler .piMtiMherDanlelliMg": 

, _ tr 



AI.]« . te . . >li 




tr 



AI • !• • • In • Jsb 



dann wieder in Triolcn : 



nad mt n endifKs 



la 



j.h - 





lu - - j»h - - - - 



Ni'hiDi'ii wir nun noch den drei Tacte langen Triller auf 
J zugleich mit dar Oboe aof / bioäu uni. den Anhang 
desselben : 

so denke ich, haben wir genug. Und nun biaten wir AN 

les gegen Nichts dem, der uns bewcis'l, dass dieses 
I*re»to nicht den Charakter einer Bravoar- Tarantella, son» 
dem den eines HalMajab hahel 

Allein Professor G. scheint doch gcriihlt zu haben, 
dass als Mittel zum Zweck, die Vergleicbung sämmliicber 
Hinderteher Coloraturcn mit einer eintigen Ungit v«r* 
urthcilten MozftttV hi n. si lir «ohifcil und riner Berückung 
und (Jebenorthuilung des Gegners sehr ähnlich sei. üeas- 
halb bemüht er sieb, feinen Auisprueb durch die Analyse 
einer llönderschen Partie zu rcthtfi rli_:i n. Er «ählt dazu 
die i'artie der Semelc; wir werden aber sebeo, data 
diese gerade das GegeoihctI von dem bewcii'l, waa lie 
beweiaen aoU. 

(Schluss folgt.) 



•a» BMhatc wwlitaldJfldie MniklMt u Beilud. 

II. 

[Zwaiur Tag: lUia Uortb tod Frans CoeDsa — Dw M. 
Piila - >MtowKlrtMl> - Fkaidi«ibotMiwft raa aai«.] 

(I, •. Nr. 3¥l ) 

Wenn wir bemerken musslen, daas am ersten Fest- 
tage sich bei der AMfübning des ersten Theiles des Ora- 
toriums hier und da eine gewisse Uoruhe zeigte, die nur 
durch die feste Leitung das Dirigenten bemeistert werden 
konnte, so befkbten wir nm so lieber, dass bber die Auf- 
fübruiigcn am zweiten Tage ein gluckliches Gestirn waltete. 

Die Cantate irtiin Uortb wurde von dem Coapo< 
nisten derselben. Herrn Frans Ceenen. dirigirt Seboo 
die Proben hatten sowohl Tür die Composilion als fiir die 
Persönlichkeit des Dirigenten eiugenommen, und so war 
«a nicht i« verwandem, dass er bei der AnlTähning mit 
acballeedem Applaus empfangen wurde. Ein vortrelTlicher 
Geist beseelte alle llitwirkanden, und Alles griff^^ön in 
einander. Die CborslianMB Uan^ so friscb'Tals bütteu 
loch g ar jijcht a ngestreitglT besonder» zu rühmen 
ist der sJfnmTder in dTra Cbor Nr. 5: nMoart de atoni»- 
smW verhe/i (erbebt) «cA, daar domArt «tcrhrnf die 
Schviefii^ieiten der bebn Lage sehr fal ibervand. Oeol- 
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lnh»lt. Di« Orgel in Bcetho'cn't 
Die Annage der berliner Slng-Akadania. 
fot " Fraakfort am Mmln, AI 
Uoiik-DiiMiac Bob«!! Fnu). 



Von A. Sefaindler. — itt AdUn Ober BMtboTni'i iiitto tolrmnit. — 

X«lt«f'i atfWiUorapU«. — T«f «»> b«a V«t«rlialUBgabUtt (MMm, Ommg- 
Opv — 



Die Orgel !■ Brethvvrii's XisM Mileaiis. 

Ein neue» Thema bietet sich dar, um den %ieiea Uis- 
CUttionen über diefses Werk eine Fortsetewig m gdm; 
4tMea Thema wolitn wir die Orgel frage nennen. 

S«it dem Jahre 184 1, a|s die holländische Gcwllwbad 
ntr RefSrderuag «1er Tonkoiut suent m wir, die mir di« 
Ehre ericigle, sich mit einigen die Miisa betreffenden 
Fragen an mich lu wenden *). sind von Zeit tu Zeit Zu- 
•cbrtllM von «cbtmigHreilh« MMÜiehi an mieb (|«l(oai> 
men, doron Inhalt, meist in bestimmte Fragi punkh- ^e- 
faMt, das Itiiiero des Werkes betrafen. Ich bekam dadurch 
ipmtr mAr BewriM «or Aa^nn d«« die «ihm BeUml- 

schall mit dem Wesen des Werkes im Kreise? geJir2pner 
Musiker im ForUcbreiten begriUeo ist, aber auch, dass die 
Scbea tFer den Sdhrierigkcilea in deami AomUimg dwlo 
mehr zunimmt, je mehr die Eigenthümlicbkciten des Wer- 
kes gekannt uai erwogen siod. lo de» lelsleo Wochen 
lied mir wieder Zwehrifteii lluiliclieii Inlielti vea drei Mn» 

sik-Direclorrn ztirro^nnsrn; zwei diosor Hr-rren sind mit 
Vorbereiluogeo zu AiifTührungen im nädisten Winter be- 
■cUftigt, ond twar mit liedeiiteiideii KriAe»; Beide lubeo 

die Absicht, dip Orgel mitwirken zu la;«nn, da grosse 
Werke ihnen zur Verfügung stehen; dies der CiruBd, dass 
in iliiw ZwehriOea die Orgelfrage m enier Stdh Mdit 
Der Unetwid, da« der Bioe daven »einen Wiitangfliraii 

*) Di«M Fragui waren die Baebdebenden : 

1. Za vek'ber Zelt and la welcher SUdt itt dieae MeHc lii- 
erst «UKgiifiihrt wordi-n? 

'2. Ul diete Mciae in d<;u iiioiateo Sitdten Oeatacblands aoi- 
gtfUhrt wordvii, und geicliiebt •«lebe« aooh jcUt nooli '/ 

3. H*t äiene Meiae denselben Beir.Il gcrandoD, nie die in 

• C-dur ^ 

Wie groi»o Llitder und Mcrrc beben noch im Jahr« IMl 
Itollaod Tüo Dcuticliland geirenut! aber auch welch grosu 
Ehre ffir Deoticbland, da» die HoHaadai daaala fltr gawia* 
aageaonmaa hatlan, die Mitaa In D Sil.At i~ 



in einer grossen Sindt Norddeutschlands, der Andere aber 
den seinen in einer kleinen Stadt Siiddeutsrhiaads bat, dass 
der Erstcro evangelischer, der Andere katholischer Con- 
Cesiion ist, msg noch insbesondere hier aogegebco aein« 
weil dieser verschiedene kirchliche Standpunkt auf die An- 
schauungen der Missa in kirchlicher beziehung bei beiden 
Maiikcm Einfloss tu üben KbeinL Der drille dieaer Her- 
ren hat seinen Wirkungskreis im nördlichen Böhmen; der 
Inhalt seiner Zuschrift wird uns hier nicht bescbäfiigeo, 
weU keine «einer Fragen aeti aof den Oifeipanltt atUiL 
Das» den wnrkcrrn Arbeili-rn im Weingarten der Ton- 
kunst die Beantv^orluug sammlUcber Fragen, in so weit 



sein. 



Mit 



Hl 



Wenn ich diesen Gegenstand hiermit vor die Oeffent^ 
Kdikeil aMe, m laMliiebt ca im Intenetae ten Beatlwta'a 

Werke, indem die darin vorgr^chriebene Orgel bereits Alht 
lass SU Discuasionen für und wider gegeben bat, and 
dwfte diea in der FeifieMit eodi mehr dtr PeH aem, wenn 

dio Missn »ich in der pnnirn deutschen Musikwelt freie 
Bahn gebrochen haben wird. — Ich kaan es nur natijrlich 
Baden, wenn dem denkenden Leam' der Partitur aieb die 
Frage aufdrängt, wie es komme, dass Beethoven diesem so 
überaus reich ausgestatteten Werke noch die Orgel hiniu- 
rogt, da er dieae deeb in der ctalen Herne bat feirien 

lassen. Aus dirscr Fra^'e entspringt alsbald die andere, 
lautend : Ist dic-Orgel bei der Miss« in ein notbwendi- 
ges Integrum, oder darf lie nnbaadudet der Geiammt- 
wirkung wegbleiben? 

Ersterer Fragepunkt ist so schwerwiegend, 'tiast ich 
sehr bedaare, deMelben in dea Meiitera Lebemgeiehichln 
nirht umständlich erörtert ru haben, wie ich es im Stande 
bin. Daher toll Gegenwärtige* so viel als möglich dift 
Lücke dort anifüllctt. 

Als die Missa noili im GL'istt- ilirrs S< hii(ifer'i. \er- 
iag, war ihre Oestiaunuag, die InslaUirungafeter 

80 
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kaiNtüoii«!! Srbülcr^ des. Erxhvizog» Rudolf, als 
ErzbiKboffoaOliDttU in dorli);cn Dome zu tcrherrlirbcn. 
Wie es gekoBneSt dm der Mmtrr. rimnal an die Aus- 
orbi'itung gegaogCBt wumtr nebt immI nekr u»r Eiusichi 
gelaugte. d»M dus Werk bis tu d«m bestimmlen Zeil- 
puakU: nicllt vplhodrtpda werde, er daher leine Inletilion 
fallen Us*en mÜHe, darf ich wobl aus seiner Biographie 
als bckanot voraoisetzen. Es sei der geiieigle Leser dem- 
«ach freundlichst ersucht, sich ohne Weiteres in den Dom 
von OliDÜtt führen zu lassen, denu dort findet sich der 
Bcweggiund zum Uinzufugen der Orgel in der Miüsa. 

In der langgeilrecfclen Kathedrale zu Olniüti ist die 
Orgel nicht im Hintergründe dis SihifTes aurgeslellt, sie 
befindet sich vielmehr zu beiden Soih n des um 3 — 4 S(u- 
Cea erhöblen Aufgangrs in das Chor. Wenngleich diese 
tertheiite Aottellung dem Chor zu besondenr Zierde ge- 
reicht, so werden dadurch andererseits der Ausführung 
von Kirchenmuüik so grosse Sthwierigkeilen bereiiel, wie 
diese knom grösser pednrhl wprJon können; denn die 
Ausführenden müssen sich aul die^ie beiden Bühnen ab- 
NMÜm, die ongefähr 15 — 18 Fuss von einander entfernt 
sind. Auf der Uüline rf7r!i(«i nm Anr;.'ntipe in das Chor, wo 
der Organist seinen SiU und der Copellmeisler sein 
Pah mibtcHl, srlira «ir nännillirhe Walialcn. ««r der 

Butiiic pc;;eniiber sämmilirhe biMrnineitlalislen. Diese ge- 
tbeiiteii üraUc zusammen zu hallen und zu einem Ganzen 
zu Tereinigm, vemag die Orgd «lleiii. Z« diewm H iader* 
niss einer guten, wenn auch nicht vorzüglichen AiifTüh- 
rung gesellt sich noch ein anderes, und zwar : beide Orgel- 
bühnen sind kreisförmig, data iiorh «rhiMl in der Rium- 
lichkeiL Dieser Umstand wirkt tim nnrlilhi-il-irer, als 
nicht alle die Milwirkeiidcn den Cs|jellmei»ler im Auge 
habe» böanc« — abennab ei» Grund, die Orftel ab Ver- 

miltlerin wirken ?ii Insen. 0:1« die Zahl der AusFühren- 
den nur eine sehr bescbrinktc »ein kann und die Zifl'er 
85 kann ikefaUiueo dSrfta, mv» «nrh noch in Enräf^ng 
gezogen werden. Welche iieriiipn Wirtiing selbst ein stark 
imlniRientirlvs 1'onwerk ohne Orgelheglcilung in einem 
iD urmtm Dmm bervoriwingen käone« lehrt die Erlab» 
rung mit anderen Honen, wo dergMehcn HiodeniiiM 
nicht obwalten. 

Oieaa Undemden Umrtinde tmanmwngelaiat. ergibt 

Caiich gar»? di'iillifh. dn<\ li^s lli iscl/i'n riiirr Or'^'i-I-.timmr 
in der Mi&sa Ivdigluh aus einem äusseren Grundo er- 
lelgt art. Dwaw ergibt äek aber aveh gam evident, daw 

die Ortrei nur ein Arcidens Ist, dnrrh desfen Wci^Ia^sung 
der lut^nlBt de» Werkes kein Abbruch geschieht; sie 
soll sieilenweiee mir aosfüllend wirken, «leNenweiM wie- 
derum den (^^lllll^llns•^ \iM'itiirkcn helfen, der bei Auf- 
rbbrungen in der Kirche fast durchweg am Khwäcbiten 



bcaelil i*l. Wieaeltea fiiidel.jna* iwai gut» ConbabiMe! 
und-trhlinnier norh »lehl et in der Regel mit den Violon- 
relleru Die ParlitOr gibt' Zeugni>s für diese Absicht dea 
GumfMMiialva. Wia Itiiufig gehl nicht die Orgel im i^in- 
blang mit dem Contrabas«! — Dies alles «ird aber die 
>lürk.ole Bekrültignng darin Gndcit, dms unserem Meisler 
die eben geschilderten Verbölluisse in der olmützer Käthe* 
draie aus eigener Anschauung bekannt waren, und da ich 
während eines dreijährigen Aufenthaltes auf dem GjroHa» 
*ium jener Stadt bei besonderen Feierlichkeiten im Dome 
oll in der Zahl der Alilviirkenden auf der linken Orgel- 
bühne gestanden, so war es natürlich, dasa diean Verbilt» 
nisse auch Gegenstand unserer Convers.ilion gewesen. 

Krwiahne ich hier noch die Thatsache, dass die Orgel- 
stimme, nachdem ihr der erforderliche Kaum vom Kgrk 
an ollen gelnsüen war, erst narh vollendeter Ausarbeitung 
des Werkes an die Heihe kam, und zwar mit ilüllie des 
alten Tiirk, der seit des Meislers Schuljahren nun wieder 
gute nienste ijoleislel, so liegt auch darin ni( hl», w as zur 
Annahme Liuihtigen könnte, die Orgel mjIIc als ein In- 
tegrum Geltung haben. Heethoven's AeuMcrnng in der ht^ 
kannten Einladinig zur Siibiieription auf die Missa, tinm- 
hch:dass sie an eh als Oratorium uehrnueht werden kmine. 
zeitit doch deutlich, dai« ihre Kestimmung zunächst der 
Gühraurh beim fiotlesdii'ti'iie «riit V'imürirt man aber 
der Orgel eine intej;rale <ii Itung, r>o ivM man den Com- 
ponisten der Missa eines offenbaren irrtbums; denn wenn 
rsi linn ein volbliindige» Orchester bei starker Bc5elinnp die 
Wirkung der Orgel lähmt, w ie erst bei der sinfoni.stisrben 
; Behandlung des Orebcsters in Obria, Credo und ßonaf 
lliilte CS in der Absicht des CornpfHtiMen gelegen, der Or- 
I gel nur theiiwcise eine vorwiegende Bedeutung zu geben, 
I so wire die» imPriludittni Ter dem BtHtXetiu gescbebcn. 
Dort i^l der Ort. wo während des erhabensten Momentes 
am Altare die heilige Wandlung Statt findel, ein Moment, 
der überall ausecfclieMHch nur ton der Orgel ausgefilit 

winL Dass BeelhnM-n denselben gekannt und gefühlt, be- 
weiset die Gestaltung eben dieses Präludiums, wobei die 
Orgel fast MSrend wirkt, wBrde man sie mitgehen lassen: 
dessgicichen im Benedieiw. - Snütc fnde<s die Anffiihrung 
in einer grossen, mit einer guten Orgel versehenen Kirche 
als Oratorium Slatt finden, so «ermebe man es immerbin, 
L'inen oder den anderen Theil — wenn aurb nicht einen 
ganzen Satz — von der Orgel begleiten su lassen; doch 
wild man wobl tinm, den dadurch erreichten insserea 
Effect nicht zu Iipch anzuschlagen, weil dtirrh theiiwcise» 
Hiniulreten d«r Orgel die Einheit in der Klangwirkung 
des Garnen beontrirbtigt werden würde. 

llebcrli;iii(il win! in allen Kirchen werken, in denen 
ein voUitäodiger Chor von Blas- Instrumenten auAriU, die 
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Orgel an besten ibun, tu Khweif^rn; denn hvlile neben 
eioMider vertragot ücb nkbl, wcU jeder Xbeil ob leiaer 
Michligkdt die DcmdMlk Vber in Gerne m Anipnirh 
nimmt und damit auch die Aurroerbsarnkt-it de» Zuhörers. 
So fiedet tkb die« in aller neueren kircbeomunk Mit 
BachV, HaN^t und NamMiii»'« ZeitaB. Wer jnddite Mr 
gar Moiarl's Requiem mit Orgclbegicitung hören? von 
Cberybiai'a MetMiii for iiicbl lu reden. Und lländers Ora- 
torien, mit dnem TeUMandif en ürelicMcr nnrii Beftriflen 
unserer Zeil Terscheii, bi ilürfeii sie denn «och der Orgel? 
Ja. icb wage au bebauptMi, daat diese hcdigco Werbe 
darrb die modenie tnatramenlimng » lebr verweNlicbt 
worden, das« sich der crliabone Charakter der Orgel vor 
tokber GeroeinM:baft ordenlUrh KbeuL Dan diese Ver- 
welllichung der liirrheiunu.<iik dur<-h M koionale Maaien- 
AulTuhrungen, wie heulziiinge iiblich. nebenbei aber auch 
durcb die daoiil lerbuiidviic St-hauslellung der Magsen 
eni n veUen fabwie bmorlrill. wird wohl von Unbcfan- 
^aoea nicht batritlen werden. W«hw man dies erwägen 
will, W wird OMR die Verurtheilung der Missa al» eines 
ginzlich onbirrblirhen Werkes als sehr ungerecht erken- 
nen müi^ücn, und damit wird auch jeder Anhalt wegfallen, 
Itcctlioveu's religiöse Anschauungen und Gefühle «IM die- 
sem Werke berau.sböreu zu wollen. 

Wenn man doch bei Beurlheilung de« technischen 
Baüos der Mi»:>a, besonders In der Vocnl-Pnrtie. zwei Um- 
atändc .*ehurf ins Auge r«!-).t'n «ollte. nämlich den l'nler- 
achitd iwi-sclien der gegenwärtigen Orchester-Stimmung 
und der bis zu Anfang des zweiten Jahrzchcnds bestande- 
nen, die fast um einen ilalblon tiefer war. Von dieser 
war der luateie und innere Sinn unseres Meialera befan- 
gen; die im zweiten Jalirtchend schon höher gewordene 
rcrmocbte »ei» berciu sehr geschwächtes Obr nicht mehr 
aiifiunebiMa. Wie Mebt ea aber ««liendt on das Verfailt- 
täii der gegenwärlipen Orcliestpr-Stimmung ru jener im 
zweiten Jahrzehend! — Der anderem beachtende Umstand 
belriin die üesetiung der Sopran- ond Alt-ParUe in allen 
katholi>cli>jn Kirchen mit Knabenstimm'-n. ni^'sn machen 
noch heuli; an vielen Orten die Mehaahl aus. Wie leicht 
aleigt eine guU: KnabensliiBme vam iweigeilTicheMn fi», 
a, h hinauf, wo hingpsen die Mehrzahl der FrauenMim- 
mcn im Chur schon mit g ihr Höchste* geleistet.— (Hätte 
der h}|)erl>oraischo Kriliber X X. ase der tfanpMadt Nova 
Zembla's, de*st:ii ßcurtheilung der Missn nnch rii>m aache- 
ner Musikfcslc wir in Nr. «20 dieser Blatter, ober auch in 
der Indepeudance to Gesiebt orMeltenf nur wenigstens 
diese dctn urfabreneii Fnchmanne docl?so nnlic lifjrnden 
Imstande berücksichtigt, er Wäre tu anderen SchlüsMn 
gekommen, die seine Befib%ug zw Beartheihmg eine» 
lekben Werkes, das wohl dea kritiMhca Ibtinnt aller 



Ilyperboräer, .«k-lbsl ihres Nestors, woit ijbersteigt, viel- 
leicht in ein befseres Licht gestellt haben wüfde.) 

Wai naa den Seliwlerigkeitea im Wer%e begegnen, 
so erniedrige man vor Allem die Ori ht^iter . Stimmung um 
1 ein Bedeutendes, oder man tranipooire das die gröisten 
i Scbwierigbciie« bieleade dvdb an einen Halbton lierer, 
also nach A. Uamit wird man dem von der berliner Sing* 
Akademie bereits gaicebedeo Beispiele mit Bacb'<i/ moü- 
Messe felgeB, die mit der bestellenden Ordnsler-Stiaomung 
gleichfaHs eebr schwer auszufi'ihren ist. Der alle Sebastian 
hat den Sopran und Alt auch Kr KnabeoKimnen geschrie- 
I ben, da ni seiner Zeit «nd fid epüer neeb die Mitwirkung 
der weiblichen Stimmen in allen Kirchen verboten war. 
I Sriidem nun Beelbofen's Missa dn Gegenstand besonderer 
I Affedion Sdtens der greasen HmikliMte gewerdenv treten 
noch ganz besondere Momente der Bearhtung entgegen, 
I über die schon wiederholt gcsprerbca worden, es scheint 
I jedoch, fruchtlos. Nun, sn quälet eoch damll fort, aber Int* 
' set ab, dem erhabenen Schöpfer des Werkes Vor» urfe zu 
I machen, dem es sicher und gewiss nicht im Traume ein» 
I gefallen ist. sdn Werk solle einstens mit eüwr Muea fo» 
j mriir denn 400 Vocalisten und 130-150 IndninWM- 
1 tisten zur Ausführung gebracht werden. Dieser eingelre- 
I lene Fall stielst eine Bribe von Fragepunkten ein, die 
wohl mit Worten, nidit aber Init Thaien leicht zu beaa^ 
, Worten sind. A. Schindler. 



FMt Adtere flwr BMifcm'i Hin Mkuhi 

Wem man in den Organen der Kunstkritik die ent- 
gegengesetztesten Urlhiüc über hrnorragende Werke 
lies t, »0 scheint fast, als giibe es gar keinen Canon lür 
das Musicaliscb-Schöne, und ab wäre die Muse der Ton- 
kunst die bedaucrnswerlhesle \m allen, da ilire Sihopriin- 
gen nur dem bon plaimr oder der subjeclivsten tmplin- 
dnn^ des Einzelnen zur Würdigung anhdm fallen. Wir 
sprechen hier nicht von don Hinidlanf;ern der Journalistik, 
die ihr Leben fristen, indem sie die Spalten füllen, oder 
von den Parteigängern für und wider eine Richtung oder 
eine Persönlichkeit, oder gnr von den Vorkaiifern, die Lob 
und Tadel nach ihrer Weise auf die Goldwagc legen: 
ndn, wir haben Männer im Auge, die durch tüchtiges Wis- 
sen und bodeutende sthrinstellerischc Leistungen im Fache 
der Gesclnchte, Kritik und Acslbetik einen grossen Ruf, 
eine Autorität erlangt haben, und die über alle äusseren 
Motive ihrer Auisprüclie imTwcifflliaft criinben sind. Diese 
Betrachtungen drängen steh uns unwdlkurlich auf, wenn 
wir lesen, wie ein Mann wie Gertfinos (siebe die vorig« 
Ntinmcr) ibier Badi'e FassiMieii artbdit, und wie er d*- 

n 
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gegen in llhndel rellecUrte Inlettliouen hintiiidiutet (wie 
wir in der nächsten Nummer sehen werdeoj, «n welche 
■ Ji eeer lidMr' nie gedacht bat ; ferter knm wir gewähren, 
wie ein Mann wie Fcllü in ßrüswl »ich äher Äe grosse 
MeaM ia D-dur von Beethoven «uMpticht. 

Ab wir in Nr. 96 dem Kritiker Üer IniUpmbmee 
nach Hause leuchten mussten, denlelen wir nur unsere 
Verwundorung an, d«M er (Herr ¥iü» der Jüngere) unter 
den Angen kims Veten n vniberiegtee Zeag idirefben 
konnte. Jelil aber dürfen wir leider nicht verschweigen, 
daM Herr der Aoltere aelbat in dem ersten nmiea- 
Siclien Orftan von Frankreicb {Bei ue Sf Qaattt mm. de 
Pari», Nr. 21) sein Anatbem gegen Beelhoven's MeiM 
Khkttdert, und swar im vollen Bewwalsein seiner Aato- 
rilit, wie dies «IM den Texte des Anfuilies hervorgeht; 
denn nur in der Untcrxeichnung erhiicicil wir eine leise 
Mahnong seines Gewissens, indem «r adn ber&limtct 
Anllils unter der Chiffre ABC verschleiert 

Wir geben einige Proben dieser Art von Kritik, die 
wir dem Manne, der die erste Entwicklung des eigcnthüm- 
Beben Beethoven'sehen Genie's so richtig in der Partitur 
der Sin/mla eroica findet, der die Quartette Op. 59 be- 
wundert und unter den Sonaten u. A. Op. 47, 53, 57, 
81, ja, 106 als Meiaterwerke anerkennt, kaum lugclraut 



.Das gewaltige Werk ist durchaus nicht beim Gottes- 
dienste zn gebraueben und gar nicht in einer Kin-bc aus- 
fibrtar. [Ist aber am 4. August 1857 im Dome zu Frei- 
bwg in Baden bei der Säcuiarfeier vollständig geschehen; 
in Köln wurden schon 1836 das Kifrie, Glm-ia und Credo 
im Dome gemacht.] Ihre maasslose Lange, der Missbrauch 
der hohen Lagen der Singstimmen, die häufigen .Ab^prün^e 
der rousicalischen Gedanken von dem wahren Sinne des 
liturgischen Textes, endlich das Unbestimmte {k voffiu) 
dieser Gedanken an vielen Stellen und der nll?ii drnmali- 
srlic Charakter anderer werden niemals erlauben, diese 
Musik ihrer eigentlichen Bestimmung gemiss zu verwen- 
den. Man hat es noch nie versucht [s. obenl] nnd wird c* 
noch viel weniger künftig versuchen. 

„Das Sjfrie ist AnlangS tiemlich schön, obschon un- 
klar und nicht correct penug geschric In n. !>fii Chrisie ist 
weniger gelungen, die Motive sind •;eHuliiilich und erin- 
nem an den Stil der deutschen Capellmeisler des achtiebn* 
ten Jahrhundert-, mit Ausnahme der Instmmenlation, die 
Iiier viel mehr ubrrladen ist. 

•Das Gloria befriedigt mit am wenigsten von allen 
Nummern, obpli ii h man hier und da in lin'cint^ii Ziicen, 
i. B. im (^ui tuHif, Am Genie des grossen Mnntus wieder- 
findet £s fehlt aber den Ideen olTenhar an logischer Ord- 
nung, nnd di« Worte befinden skh in einen wnnderlkhen 



Dnrcbeinander. [??] Die Fuge ist mitulniässi;: und zu lang, 
die Scbluss-Cadeot nimmt liein Ende und wird durch die 
bohe Lage der Stimmen «ienig facto lang peinlicb. Nach 
dieser Cadenz wäre für jeden .\itdercn nicht* mehr mög- 
lich gewesen, aber Beethoven kann kein Ende finden, 
nimmt das erste IHotiT des &ana wieder auf n. a. w., and 
schliesst ohne Wirkung. 

.Der Anfang des Credo ist schön, wird aber bald 
dorch die GbeHioben Ttee der Stimmen mdbrben. Im 
Et incamaiwt findet man an einigen Stellen Beethoven 
wieder, aber vom Et «temdit an bis mm Schlüsse ist der 
•IdMn-lnbaH anbestimmt, die Form «nUar nnd die Stimm- 
föbrung fehlerhaft. 

.Die Idee des BtnedietM ist von grosser Schönheit 
Die vier Solestinmen und ibre Begleitung durch Fldten 
u. s. w. und eine Solo- Violine ergreifen die Seele. Leider 
ist das Stück drei oder vier Mal lingcr, ab es sein aoMe, 
und twar nicht nnr fär die lircMiehe Handlung des Prie- 
sters, sondern auch fijr die Zuhörer, weil derselbe An» 
fangs SO scbönfr Gedanke sich «m Ende ins Schranlunhian 
verliert 

J)iis l'i'hermaass der Ausdelunnif; ist noch schlimmer 
im viyntM Dei, dessen Anfang aiirli sehr schön ist; aber 
dieser Satz verliert seine Wirkung nicht bloss durrb die 
Lönge, sondein aurh durch den Widerspruch der Musik 
mit dem Texte. Die Worte Dona nodia paeem werden bis 
zum Ueberdrusse in einem sehr jovialen Tone wiederholt, 
dann fÜH Kriegslärm dazwischen ein u. s. w.. so dass das 
ganie Affna» Jki 144 Tacte hat, wovon 95 im Tempo 
Adagio sind !" — 

Das ist die Recension der Beethoven'sehen D-dur- 
Messe durch den grössteii Musikgelehrten und Kritiker 
Frankreichs und Belgiens!! — Und dabei macht er sich 
noch der nlTcnbarcn historischen Unwahrheit schuldig, dan 
das Werk auch in Deutschland noch bei jeder Aufführung 
das Publicum kalt gelassen und gelangweilt habe. 

Und derselbe .Mann schreibt im Verlmiri; ><'rncs Arti- 
kels, der sich auf das letzte niedcrrheinisrlie Musikfesl be- 
zieht, ganz vortrelTlich über Händel'» Jusua und d(>s$eu 
AufTührung, die man so vollkommen nur in Deutschland 
hören könne, und fügt über Bredioven^ Violin-Concert 
und Joachim folgende schöne ^;atze hinzu, die wir, um mit 
ihm zu versöhnen, tum Schlu^^se hieher setzen: 

.Das Violin-Concert von Beelhoven, eine der schön- 
sten Schö|ifungen des grossen Mannes, von Joachim ge- 
spielt, nmclMe auf Künstler und Publicum einen der leb» 
haftesten und herrlichsten Kiiidrurke, die man sich nur 
denken kann. Beethoven muss von Joachim geträumt ha- 
ben, als er dieses Cooeart adirieb, and JoachiA'a Dasein 
wire anroUatindig, WMmr Beiitbovan diesn Healerwerk 



Digitized by Google 



fi3? 



•kht gOMbrfAflB hüte. — Beide iiml Kr ciunJer ge- 

Mckt! 

.Der grosse, raaassvoile und zugleich poetische Stil 
da groaea Violintstea iit fBr die richtige Danrteliung des 
Werkes uflcrläsjlich, 50 wie das Werk die einzige Gele- 
geobeil darbietet, bei welcbur die Seele des Künslkn sieb 
ia ihrer gamen Schönheit offenbaren hana. Park hat 
Joachim nicht begriffen. Es ist srhwtT, den Ausbruch von 
Begeisterung zu beschreiben, den diese wundervolle Musik 
darch diese wunderrolle Aus^hraiig herrorrief {eeUe 



Seil den 3ilM 1789 hatte sieh nach und nach »a- 

sammenpcfundcn. v nnrMirr ziifüllip Jen Namen „Sing- 
Akadcmie* erhielt und seine Slifluag meinem edlen Mei- 
ller nnd «llerKebeB Freunde Pasch verdanlit 

Faschen's hinlerlasserie WerLt' hpkumicii einen Mann, 
der lebenslang sich mit der iiarroouie besonders beschäf- 
1^ and in Absicht ihrer Anwendnng a«f dai Ernste, 
Würitist», GrijniJlicfR' hiiipcarScitrt hat. 

Sein Busserticber silliicber Charakter halte sich zuerst 
an einem kleinen fürstliehen Hole und nachher in grosse- 
reti küiiiijlichen Dienst- Verhältnissen zu tincr ;:>'lirjlteiien 
Persönlichkeit gebildel, die weder anregend noch zuiUck- 
■tonend »ar. Eine prahlre Gesnndheit «nd nolbwepdige 
Sparsamkeil hatten sii Ii die ll^nd geboloit weder Viel au 
erwerben, noch viel zu versprechen. 

Seine Erdeining und früheste Umgebung war von der 

Art, dass er bei einem heiteren, bildsami'ii Nnlurel noth- 
weodig ein vorzüglicher Tonküinsller werden musste; doch 
halle ihn aeine iiberg rosse BeKbddeaheit an ein Zuriek- 
sicbslelleii ge^en andere Artilten, wie Bach, Qaaat and 
Geriagere, gewöhnt 

So trat er mit den ersten Mitgliedern der Sing-Aka* 
demie, gleichsam als seinen Schülern, die ersten Uebungen 
an, mit ihnen seine G>mpoaitionen versuchend, die er sei- 1 
her nur als Versache gab, wie überzeugt er auch im Stil- | 
leo >on ihrer Güte sein mochte. Weoii eine gute Sache so 
angdoogen und mit ruhiger Uefaarrlicbkeil rorlgesetzt wird, 
kann sie nicht anders ab gedeihen. t)t» iit der Anfang der 
Sin^-Akadi:mic, welcher auch noch in eine Zeil (Uli, die 
nicht mit Musik überfüllt war. wie die jeliige. 

Die enin ordentlichen ZwamnienhhnAe der Sing- 
Akadenie iraren m einem PrivMhaan**), demen Tom Ul- 

*] Nach Zelter'« Selb«(biograpliie. 
**) ta dM Tamabaokm dw 8im-Aka4voi« iit iuUin vm FMOh's 



liger Weiie der Tbn der golea OeaellKhall 

dadurch ward die ganze Sache nebenher behandelt und 
Fasch dessgleichen. So schlich dies einige Jahre hin, und 
an ein ftilea Wesen war kanm in denken, ja. Alles wire 
in sein Nicht? versunken, wonn Fasch seine InICIltioaett 
hätte mit Nachdruck durchsetzen wollen. ' ' 

Ab der Jingate. ich kSnale wohl sagafViäf flüringUe, 
unter Fa^rhens Schülern in der Harmonie, denn Röllig, 
Jobannes, Scneydcrs, Reilstab, v. Biilow') waren alle wei- 
ter, da lie ehef angeihngen hallen, ab ich, witr ich aach 
in diese Versammlung getreten **), ohne jemals auszubleiben. 

Heine Kennluisse in der Tonkunst bezogen sich mebr 
aafc Praklbehe, da irh venehiedene bUronienle mil Bei» 
fall spielte Fin drct^^ii-jrihriger munlcrcr, doch ernsthafter 
Mann, der ich war, konnte ich kaum meine Ungeduld be- 
zügeln. Was Pasch aus HÖlichkelt and Memehlichkeit 
lohte, um zu ermuntern, kam mir unerträglich vor, je be- 
haglicher sich Andere das Lob ohne Einschränkung tu- 
eigneten ; ja, ieh war in einer vertweilMlen Stinmnng, 

indem ich auf diesem ^^Vpe nirbls hnfHi'; rlcnn wa« auch 
immer als gelungen gelten konnte, kam doch nur zürtlich, 
ja, üngsttich und gdianden an den Ti^ 

Die ZusamnenkhallB derOcaeOKballt gnchahm IKni- 
tags, wie noch heule. 

Man vemmmelte sich am Abend«, man Innk Tbee, 
man sprach, erzählte, kurz, lentreote lich, ond an die 
Sache selbst ward nur nebeober gedacht. 

Die Stöcke waren nicht immer leicht, ja, oll anhe* 

zwinijlirh, und wollte es 2ulelzl nitlil vor sich gehen, so 
legte man dies bei Seite, um etwas Anderes nicht glück- 
licher tu verroehen. Ich serrieh mich inrieHich, um em 
Mittel aufzufindcti. Onlmin^ und Ernst in diese Sache zu 
bringen ; das war aber nicht leicht, darich gar nichts zu 
sagen halte, nnd Pasch, um nor einiger Haassen sofneden 
sein XU können, für Jede Stimme immer no di wenigstens 
einen wirklichen Sänger dazu bat; gegen mich aber liess 
Fasch so wenig Vertrauen sehen, dus er mich kana an 
den Flügel liess; denn wenn er selbst nicht spielte, SO licSB 
er einen Anderen als mich heran. 

Endlich verabreJele ieh mit Einigen «od nai, wir 
wollten jeden Montag vorher uai vcfsammeln, ob das 

iii mil der .-^lut^c-Vebasg der Anfang gemacbt in dem Qtrtail- 
h»u«f de» Hrrin Cebeim-RnCh Miloir. Die tnlrn Mitglieder 
waren: l)i»i:»iit: Dein. Dietrich, M»J. Buc 'iiinnn Dem. 
ScIimaU, .M l'ruus», — Alt: Driii. I siiifit/.i, iUd. Mo»»or, 
Dom. Nobiliag, Frau Gtlu::!, ll.-i nii .Mryrr Tenor: Herr 
äeseydcr«. — Ba»«: Herr Jubannc», Herr Hofr.itli Ztnkel." 
•) Der nachhctigo hcUrnmülhige Öiegtr bei ü. 'S U i r n und 
Dcnncwitx. Voii tciuer Compoaition ward in aeiutr Gigcnwar» 
eiue Meaie In der Sing-Aliadeaiie aafgefQbrL 
••) !■ Jmkn 1791, als di« Yammmlug iMi der Frau Gek-BMlt 
FUffiiU 9UM Cma, M Sdiw da w< Maf kta IW itR. 
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ordentlich ctaiuüben, wu Wir Dilllagf ia FMcbciM Bi i- 
«eio vorUa^ea wollten. 

Dftdnidi gerntlb ieb n Heu Ftttgel, m4 liier ging 

meine Begierung an. — Schon seil mBnchcn Jalircn linttij 
kb kleino Privat- Coocerte und Kirchenmusiken mit Jt-r 
Violni« nngeführl; m war mb- die Sache nicfal* Neoet, und 

mit Freuden sage irh es denen, die mit mir waren, nach, 
du» sie sich Vieles von mir gefalicn lieuen, was freilich 
im gehörte; denn hatte ieb mir «acb gtfle Stimmen ge- 
wählt, so waren doch die wenigsten \oii ilinen je angehal- 
tiea worden, einen Ton ordentlicb, wie sich 's gehört, her- 
fomibriDgeB. Dadurch halte ich nun der Habe viel« and 
CS vergingen Monate, che wir >om Flerke kamen; doch 
nach Jabr uitd Tag konnte Fawb bemerken, dass etwas 
lieben ihm feecbab, vnd nvn fing er an, aarh verlraufirher 

gegen niiiJi m wcnlrti. 

Nach Qllicben Jahren mochte die Gctells^rbad wohl lu 
«•an Chor von dreimif Penmiea und darfih«r herange* 
wachaen »ein, als uuicr Locol m enge und in ukonnmi>rher 
Hineilt iiulig für die Wohnung einer Witwe ward. Die 
Mitglieder waren leiten- vollriihlif, and iimer Hauptttit- 
diuni, vicli hes nuf die Produclion eines m i !j>/''linslimmi- 
gen JQfrie und Gloria von Fascb ging, wurde xurückgc- 
balten. 

Hier riililrickte ich den runden Saal der königlichen 
Akademie, weicher bis dabin ein blosaer Uurcbgang, eine 
Vorhalle der Abademie gewesen war, wu-hte dnfch den 
daoialigen Director Meil bei dem Curalorio und dem Senate 
der Akademie die Eriauboim aus, hier unsere Hebungen 
fertensebteo, wo wir asgeatort. anabhangig, unenlgelllirb 
mitten unter Künsten und Wissenselinften unsere Woh- 
nung aufscblagea konnten. Fascb stimmte nach einigen 
Widerstreben eii(; doch fanden sieb neue Scbwierigketteo. 

Die Privat-Gescll^chaft, meinten Fitiige unter uns, sei nicht 
mehr, was sie gewesen; Sänger und Süngerinnea wollten 
sie nicht werden, and sebr bedeutende Mitglieder gingen 
aus dem Vereine. Fasch war etwas üngstlich dabei; ich 
suchte ihn zu ermoulern. Gaiii halte man nicht Unrecht ; 
das Mne Loeal sah aebr anerrrealirb aas: schmutzige 
Wände, schlechte Dielen, xerschlapv;ne Scheiben, unTeste 
Tbürea ond Fenster, ein Aufgang durch PTerdcsiäHe, der 
Winter nahe.' Im Saale war kein Ofen, ja. »elbst kein 
Raum, um einen lu slellen; alles das versprach wenig be- 
hagliches I)a>ein. Doch die Erlaubnis» war da*}, nach 

*) Von Kucb't Itiuid findet man darlllKr Tolgvodc Notit: .N»ch 
•rbcllcner ErUaboio probirtin « ir den 1'^. Ootobcr xuin craten 
'MtH Mf dttiu 8mI« der Aktdeiuic, den '^'J. Ociobr.'r U\)- »id- 
gw wir MM kUtn Mab b«i M*d. Yoilu«, und dort erwühlle 

kh a» ailMtatt MitglMar ta V«nl«liant der OtiaUieliAll. Di« 
▼antahtt tams nManM, mi im waid auiMiitlaK, «Ims 
yam HilnlM malUsb Ii Ot. sw IlMinitaac Ut KMtw 



(lein Winter war ein Sommer 711 eru arten, die Wände 
konnten gcrrinigl, die Fensterscheiben hergesletlt, der 
Fassbodeo gebeaseit werden; ieb Keia mirb oicbl Mnm. 
Der Winter, die Kälte und Fcuchli;:kril waren uiiertrü«;- 
lii lu Wenn ieb die tlaode auf den Flügel legte, so war es, 
nlit wenn ieb «af steehenden Nig^ s|rieli& Mehr aii Bin 
Mfil uunii; gewiinM"ht, wenigstens den harten Winter hin- 
durch wieder ins alte Quartier ni aiehen; ieb stimmte ein, 
aber es geschab niebl. Wenige Mitglieder Kesae« neb te- 
ilen , Ulli! 'lic r,,:«i'l|si lirift bcslnriii in;uic!ieii Dinding so 
armsi-lig, dats wir kein Stuck besetzen koimten. Die Mäd- 
chen jedorb waren die Tapfersien. Einee Tages, ab die 
Kälte unerlräf^lirh \\nr. wollli-n rür Mrr-tiTi «irdrr von 
danneu geben. Eine unter ihnen legte ihre Muffe auf die 
Erde, hntete daranf nnd wirbelte ihre Fasse in ihr langea 
KIf'id; dies ohniti'ii mt lircre nnrh, und zuletzt sang die 
ganie Versamitiioiig in dieser ruhrenden Stellung einen 
Choral, dasa Pasrft daröbcr m Tbrincn aaabrach. IIa« 

Kild dieses Abends Scli>sebt mir nci !i In ntr \or .\iii>rii; 
es war ein so rührender Anblick, das« ah diese kleine Ue- 
gebeobeit auf immer dem GedacbtiMne auftabewabren 

wüiisrlitc. Nun wurde bi m blossen, nai h "10 ^o^ uiiiiiiti.'r- 
brochen hier zusammen zu kommen, uad wäre die Kalte 
zu grnss, so wollt« man «in einsiges StBcb Mgen, damit 
nur eUvas gesungen und die Uebungen jiicbt gaat poli^ 
brocbcn würden.^ 

Im Fehraar trat gelindere Witterung ein ood tugicicb 
eine neue Last; der Schnee ging auf, das Dach des Aka- 
demie-Gebäudcs war uirbl fest, und unser Saal schwamm. 

Auch hier fand sich Halb; man legte ■uaammen, und 
CS wurden zwei Fiissteppiche angeschafft, worauf diu 
Frauenzimmer zu l>eideD Seilen de» Flügels sieben koon- 
ten; die Männer bebalfen sieb. Der erste Sommer kam; 
unser Bestellen war noch jetzt immer auf den Buitrill ao- 
erkannlcr Artisten gegründet: Fischer und seine Fran, 
Lehmann, Horba, Jobaonet. Kleinbans, Mad. Graiiaoi mit 
ihrer Tochter, .Mlle. Niclas. ReirlinrdI, Seidel u. A. niuss- 
ten gegenwärtig sein, wenn etwas gelingen , sollle; diese 
mustlen Dinslag von Faacb besonders eingeladen'wordeD; 
das Scinvi re durfte Dicht M «ft wiederholt werden. 



inr C»»!ic bc.lr.igi'^i j^ilto; doch waren von i'.:-'.tn BLiii-si.:t; 
atisgt-noiDmrn ftiie Mu.-ijkKrr von Profession: tlcnu da dit'se die 
Zeil, da mu sonst di.r ihiü Kamt Ueld Terdicncu, iiourar 
Äkadenii'^ Idtoir Ausdruck hi«r soent gcbrauebt} widmen, 



ao Iciateu -i<: :l',i;. h dicnoi VttlMt IbMf ZSit i 
dco Wcrlb di:, üvilrtget. 

„ilarrn Zelter nUbU« ich deaibalb nicbt lum 
Voralehcr, weil ieb iha Tun Anfang an au weincia 
AiiiitGDtcn auieraalieii, nnd die Folge bat meioo 
Wahl Tollkommea gereebtftf tigt. Uta 6. Novtabtr 
wurde dem tufolj^ die Akademie trUblik «ad iSt 
der QMiUiabaft TorgtütUU' 
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tlic Tlic-iliiahmo iiiclil vcrniiiidiTt «erden sollte. Was also 
uulh war, Lctlaiid darin, für uns allein bald dabin tu gi- 
Uuigai, elwM tii loMni. Wir waron «iif Faurbent Com* 
Positionen bcschräiikl, wclrln- In^pi sind und geül)te Sin- 
ger erfordtTo; und hatluu wir auch uiUcr uns rnebr als 
Eine fchöiie Sliinin«, so warm es «locb nicht so viele, oh 
wir lii'rltuTti"'. F:is, h rirtili-l.' uns iIiiIkt einige Cliiire Mm 
Uiiic und Handel ein, worin icli iliui bcialand, indem i( Ii 
mich a«f ätmGche Art beseUAigte« beaanden wnrdeii Chu- 
rül'- grsuiipeii. Was iiii? am nn-islen luriir khicll, '.vnr Ka- 
rbens Kränklicbkeil, die ihn öfter Moualu lang im llau-sc 
hielt; denn war «r uns bei der Mnrik nolbwendtK. so war 
er auch uns iitientLehrlich, weil »ein üasiin so Vidi- an- 
lockte. Die .Sache halte ohnehin nicht mehr den Ueix der 
Neabcil. vnd das Schidlicbsle war, dasi ctnifre von Fe* 
Sehens Freunden sich merken liessen, die Sache würde 
iHcht bettdtCD können. Einen dieser UnglückS'Propfaeten, 
der diese Hetiiting in meiner GegenwaK iaaierte, beschied 
ich in ziemlicher Hast: „Die Sin^-Akademie wird länjirr 
bcstebeu, als Siel Warum reden Sie so, wenn die Sache 
gut ist, da es Ihre Plicht wir«, an Erliattnng n denken ?- 
£r ist lüng-st todt und seine Werke mil ihm. — 

Hatte ich mich burber leidend verhallen, so war es 
äese Rede und meine Brklirung dagegen, was mich be- 
slimmle, mit uIIlt Kraft zu wirken und nicht von der Sing- 
Akademie zu lassen, so lange Einer mit mir bleiben weihe. 

Was der Sing^Akadetnie gleichrälb kinderlieb, war, 
dtM man zu gru»s angefangen hatte. Secfaszehnstimmige 
und achtstimmige Stücke waren selten tu besettco'), und 
von diesen Sl&cken, welche einen groasca Gesdbmack, Slil 
uud Ausdruck alhmen, zu kleinen, leichten Sl&cken über- 
Eogeben, mit denen wir eigentlich hätten anfangen tollen, 
wnr fcoiiM leldrte IMMrwindnng. 

Die Benennung Sing-Akademie entstand nach und 
nneh daher, wail sieh-singciida Slimmaa in den Mauern 
einer wirkGehan Akadenla verünmelten» und da das gante 
Publicum acli diaaar Baaanimg bodiente-, ao ial sie ge* 
blieben. 

Die Uebungen worden re|:;i;lmässig swet Mal in der 
Woche fortgesetzt, und am 3. August des Jahres 1800, 
aia der edle Stifter Pasch starb, war die Anzahl der Mit- 
glieder seit 8 Jahren von 30 bis anf 148 angewachsen. 



*) Di« Ulafif «intrttcnda UamSglielikait, dia «echttehndimniif« 
Umm SU boetien, v«fantM*l« aacli Ksscb, im Jahre li93 



> llMtat ^ Vm <Mi.^BMh 
■t tu O m IlsAafc «IfiafM «.s. w., a» ■«•!• iait 
jto is«fcin1>Ml!Mni|ri Müsa M itto aalMi. Uk 
ditShIfc *m aShuihiHifti. JiMto Mimmrn wmS, wai U»- 
e*a MterklaU nae ian te»** Beassier inroh." 



Mit dem Tode Fasrh's ühfrnahm Zelter soIbi«lsläiidi^ 
die Leitung der Siug-Akademie. In dem so genannten 
Präsensburhe derselben linden wir *e« seiner Hand no« 
lerm 3. Anpust 1800 roli:«i!ile Bemerkung: .Sonnlag, 
den 3. August, ist der rccblschairene Fasch Nachmittags 
um halb vier Uhr gestorben, und von bler an werde kb, 
stfiii Frounil und Srh&ler, dieses Bscb wd-di« Sii^iAk»» 
dtmie fortAelzcit.* 

Am 1.1. Anguat versammelten sieb tnm enien Haie 
nach F.T^i liN Tode die Milglifder zu gemeinschofllicher 
Uebung. Zeiter schreibt darüber: ,ä3 Personen sangen 
n.il Thrinen und gernbriem Eierten den 11. Choral rnid 
Jas Tiequicm von Fasrh. Ich machte der Gcsellscbalt das 
letzte Lebew^ des SeUgcn bekaoot» weichet wörtUch- 
hier Ibigl: 

, .Es wird «ohl Mi rnmuk m \nn ans mehr unbekannt 
sein, das* unser recbtscbaffeuer Freund und Süfiar sein 
schönca, riiiebtbares Leben sanft geendigt hat; jdlem 
liabe von ihm den ofGcielien Audrag, seinen Tod unter 
uns bekannt tu machen und Ihnen allen sein iettles Lehe- 
wohl zu sagen. Er NM Jedem von Ihnen besonders aulk 
innigste danken für die vielen Beweise aller ihm erzeigten 
Achtung und Liebe, deren Gefühl sein Uen bis zur letz- 
ten Stande frSbKeb erhallen bat. Er veiaiehertSte alle sei- 
ner utibediiigh ri Ziirricdonheil, die er mit in jene Welt 
geoommen, und hoUl von Ihrem WohlwoUan gegen ihn, 
dass Sie asin Andenken mH der fewebnlen Kim^eit 
ehren werden, die der ciea%e nnd hSchsie Zweck der 
Kunst ist.' ' 



Ii iaa Tsfm dm IB., 16. «a« 17. Joit fni It der sud. 
HflaiM «in awaatfcit tiaU^ aa dm alafc 4ia lfaai>€tgt»ii([- 
Vaniae vw XlniM, Kaseel. SlttinfM, Eiehw«(a lud 
Wtta«Bhaaa«n fcffcdlfglit m imm rioh die Zabl der Stngei 
uf luigcfUir 350 MM Di» Leitung dei Ouieo wir dtu ^«dc- 
miscban Nasik-Dinotor Dillo aas Güttingen flbcrtiagcia, unter 
dsueo Tocir< ffl.i Diri-cUr.n >-.u K i i l- n ra-Couoert, daa den Mitlei- 
paukt de, Kent« b.lJi:if, in wi..b]gü;ung<!ner Wciao lor AuffilLrung 
kam. Dia IIiiap''i:.irDj.crn i:<-8 CoDCert-Programms waren: eine Mo- 
leti« Ton Hauptmann, der Fcai^enaDg an die Künitlcr toq Mcq- 
doliiiahn, der IVM. I'ialin Ton Hille oud ^Dit Iliaiinol rülmea 
dea EnigcD Ehr«" TOD Beetboren. Die Wirkung laaunlllcher 
Chorgwingt, die mit Orgtl-Tortrfgta da* Bwm Kmil Weiia aoa 
QSUiageo «eebaellen, war eine gneiartige iind befriedigte da« aaiil- 
rcick anweecade Pablicom im TuUaieu Uaaaae. Aiuaerdem wmtien 
W aiMt VmuJgaBf Mf ^ dem Maikta uod Auttaga oaek 

KaUaaklUil a«hlniolM Qaaitati« tom vaUtn Obar 
iBMdni V« 

«m siaktei 
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den, die schon durvb ibre rtitnodo l^ge enttflckt aod ia dtMeo 
TagvD im relcbitm FMiKhinuck prangte, liaEte Alle« «ufgcboiCD, 
nm ikm OMIM dw Aofestbalt •» aactaabm wia mlSglidi la 



hm llatik-Zcitraf ■«• ^rkakfart 

ft M, 4 Jali: .Am 1. JoN, Ahaada 7 Vhr, batta ia KOhraelio 
Gelang- Verein eine Al>cbied«feier im Saale de< Holltodiachrn Hiiris 
(Varainalocal), allwo dorn KbeideBdcn Dlrcctor, Ucrrn KuLl, ein 
Wiflhntring Bbcrreioht wqrde. 

„PQr morgcD Abeud« teig^ der Tbeacertettiil J'roabadoar ron 
Vardi n^, tii welcher Oper die hier eingetroffene italilnitche Ge- 
aellschaft dei Herrn E. Merelli ihre OaatdarBtdlluugcn erijffnen wird. 
In Kolgc dieaer t;M.udar!i'.(;llangen fi^tirirrn dann «eil einigen Tagen 
aiobt weniger ola d«uu Naiaen bleaiger BiLhaan-Hitgliedcr aLs ..bc- 
«dMbt"'' aof den Tbeataneltcla. 

,,D«r I. Bapiembar, an welcbem der scno Tbeatcr-Capellaeiatar 
aeine Fanctioneo antrelan aoll, rückt immer niber heran, aod noch 
vaclMlat aiatto Baatimmtei darUber, wer diaaa Stvilo arbaltcn aoU. 
Bt gfht daa Oarflebt, daai die Tbeater-VerwalluDg mit dem biaba- 
ffgn k> MhlMdiaekaB UaT-CkpaUmaiaiat l(n>> LaobBar ia Ud> 
larfciitMMit aKb«! «Uabi «ii wiatea aiobt, ob di« Saeb« lieh »ifk- 
Hab N «aiMll, JatalUb »tr« I. Lacbnar ««hl dar Mhta Mau 
nr «Mi.« _____ 

■dlkrsnii. 30. Jaoi. Dcu Glanzpunkt (d r inij>Ic»li< hrn 
LaiatungvQ in unierer ritadt bildet unatrtuug die von Herrn iiiuaik- , 
Diiector Jasebeck loa L«1><!o gciaCeno und iu dicacm Jahr« lom | 
•achjteo Mato Statt grfundfne alljittirjichc Anlfdtnang eines grcmarn I 
Oratoriuni* liurLh den Oraturieu-Veroin ; ji, e« hsi .licb diese 
PrtidiustioB la einem wabrro Uaaikfeata stellt allein fdr unter« Stadt, ^ 
■oadern aocb tür die weite Umgegend geatattet. Für die dieajthrige 
Prodnetioo war daa Oratoriam tob L. Spobr: j-Daa Uoilands letzte 
b", Qadlaht roo Kochlit«, aaaeraekaa, aia gmtaitigea, bcion- 
fnatoyalla iMliwaialli— g Mlganiehaalca Tod- 
»• AliIhWM )■ *ti nfUtwti ac niM «ar, b^ 
in Owiaa umM ak Ja du ain- 
Mauun 
Ba- 

Hwn Ua- 

XHUta TM Stottgail. Dia 

fibemabmen Ftao Uoetor Leiaiager und die n«IIWI Belltttkyt 
Franc Jttgcr tind Horn, und daa Oiehealcr war aaaier den 
aigeo Kr&ften Ton Mitglirdom der k. Uoftapelle b<.'9etit; aacb wor- 
den einaelne SolMlellcn ron hiesigen Sängerinnen rcelit gut vorge- 
tragen Beaoiiderii er{;rL.!i.ijii «irtu die dtr lyrischen Itii.hfJii„' 
bdreudT) ClifTe: dicli, jttillü Nacht", .l.'nii wenn «.c uile 

weich*::! '. i;iit lijin tirf i* rjchüttenii!(-n Solei der Maria: .hlicke, du 
atrahlcnilc .Smine" ; ,>Vir sinken in «leii iSuub", und dtr Schliui- 
choT: ,.Wir drdekcn dir i)ie ,\u^'lt, la- S.cL: :i..:i Ilt KiItL-t u.aah- 
UB dia grtTtte Leidcnavhaft an l KaDitismu» autdr ückrmlcn CbUro 
tu rihrtlil wnd dea Volkea: ,8«hmaehl Sobmachl fefamaeb!" .Ueber 
Wm kaana tein Blat", .Arst, der Allen half, and baapiat^Iich 
4m bdba^o-Cbor (ein wonderirollea Tüngemitldej: „Welob drohend 
VagairlttM'. Onreb daa Kiottbcn der acbwervn Cb&ra hat aicb llcrr 
Utinhaak wladar ab )loial«r bewahrt; fiberhanpt widmete er aicb 
ittmm OftMilOB mit t wooliiw Lioba, da et vor Jahim oianal die 

ahatt daa CaMpadHaa aad alt groi- 
htttam bal oImid aüftataiiOobaB 
ta baion, Mit aMkr ala 600 MitwIrimiaB baaaCali am 
Mrfitom. Maia der UratorioA-Vorobi in toiacai toMkafigm, aUo Uc 
algaa KdAa verrinigendan Wlfkta ait (ItlekaB lUhr ftiiAi|m 
and una aoeb ia klalUgca Jabraa daieb Aonhraa|aa aaltte Mai* 
tterwcrba dar dvaiachcD Tookaaat erlWoant 



Profcaaor Uoasbalaa, dar bakanolUoh aatt eiaer langen Baibt 
TOD Jahren ea aafgegaben bat, Sffentlieh mehr aa apialaD, llaaa aicb 
durch eine Einladung der Harmonie Soci«<]r in London beatimnen, 
in eioem Cooccrle dafaelben anfautreten. Kr ipialla aain G-moU-Cto- 
sort. NalUrliah war daa Intareaae an dem S^pial dea alten Hon ote 
flbaratu groaaea. Der Violiniat Herr Ludwig Strauaa (aoa Wiaa)' 
I B«tlb««aa'aaba GaMart. Dia angUaobaa BHtm mhm 
■ <bMMMI|M IMiM atvarilB waä IMi«MV ^ 

Der CoiTeraitltU-llaaik-Direetor Robert Franl bat in Aoar- 
kanntug Mtoar Leiataogen ala Cempoaitt, ao wi« aaiaar Terdiaaata 
um die PBege und Verbreitung der Baeb'aobea Maeik to« dar Val- 
I Ilalla daa Diplom alaaa Oootoro d«( moaopUa ■ 






m Yrrlaf e von Brritk»pf & Härtel im Uipi^ . 

Baum/tlder, Fr, Dp ^v, lomotation Amitintr df Concfrt poytr 
U Fiaiio. in S,jr 

— — Of. 61, FemUe dTdlium. Miioäie faur U Piano. Ii Sgr. 

— — Cl^. 63, I'mstf pawr k JKmm. iS Jigr. 
Btrgman», O., Op. 4, MaimMt. OodSMl mm JI. Höne, für 3 

Sopranitimmen mU Begttinmf 4m TimMfirntt. (Sbl' 
Fier-.-luarH^ und Smgitimmen, 9S Ifgr, 
ßmtid, ferd., Op 38, Dur und Moll. 9S Etüden, Caprictn und 
CtkaraktanUekt am alten 7biMr<<n cur AüAeren Aut- 
lllil\,<f/ in ifrr 7"fL'/i>iit- und im Vririra</e. Jltft 2. fSr 
ri.i- r,,,M., „Hr.; I nir. SO JS'y 

— — DauMe Jtir Vioitut mit Pimiu^orf-ii^L 4 Thbr. 10 Xgr. 

/■»•a«, F.O^Op.M, M nmlmtitimikt/§r dai Km^m. 
U Ufr. 

X0rirt»iki, JL, Op. a, Jm Lmi». Ztrti O bmk nM e kt . ao Mn>. 

— — Op. 4- emt OUek. UiMU JMWP U iVoM, i> A>r. 

— — Op. 13, Soutenir de Ki^. Sttoni* Pvfk» dt Conttrt pour 

U Piano. SO S'gr 
Krüger, W., Op. ini, I.ti Iit,trH$. Rfrtrie- Socturne paur le 
Piano. ! ^ A / - 

— — Op" 103, Lt tiouet FanUkitie-Improviptu pottr It Piano, 

Sjr. 

Lühtek, £., Op. 14, Polmaitt. Orand itortea» de Ceneert penr 

h ntm, M «fr* - . 
jr«r»«l, Op. m, ÜMMMMte. BmhmMek /Ur dt» JNanVorta. 

u Kr"' 

8»k9tf, 39rnh. Op. 14, Smmm J V owa ^ bi«« «ml •Wilwaat 
Ttrtetui, .1, ;":,:',i;.„/ .i<- Cmerrt . ..„r yiile amt 

a»rrüm;»«<7ncmrnr tC Orche*trt. J TKlr. 2*1 -Vyr. 
— l.a m'-mt mtc accompngntwfnt dt Piano, l Thlr, 10 Sgr. 
- — Op, 13, La Sonnambida. Fanteitie nr det Ihimee de BtÜni 
pam IWm mm* aara^pb «OmImM» • fUr. 
" — Ii9 MdlM «IM «oaaw y M « — n« t A Um. t WUr. t Ufr. 
Wagntr, A. SVMm «iMi /oofn. Jmmgmmitfitf 4m iWn^^M» 
M adw JWate. 10 mir. 



AUf in äirj-rr Mi..u.i /.-itu'i.;. !.<■ r .u- ^,r\.fr\ unt a 'ly r i ij nr/ 1 [/f r Ti 
MuneaUtn ele. $inJ tu erhalten in der ueti rolUtündn oaiortirfam 

iluticaUm lUndlun} und ' ■ vtin ßKMfBAM BJUttfSM 

in A'ö^a, JKwAarriiMe A'r. 97. 

Pic ^irtmMiifife «nil-JiUimi ~ 

enieh;lnt Jeden Sainaing in einem ganien llogm mit twangloaw 
Beilagen. — I>er Ahonncmrntaprcla betrügt flir daa Halbjahr '2Tlilrt 
boi den K. prau»« l'<>«t- An«tiilt<in 2 Thlr, ^ ^(»r Kin« einielne Nun»- 
wm 4 8gr. 

Briefe und !iiu«Bdnngea aller Art werden unter der Adreaoe dar 
M. PaMoa i B e k aaka n 'w lw B Baekhaadlnnp in Köln .-rheien. 



Verantwonlirhcr Ueraoigebcr: Prof. L, Bitchaß ia KOln. 
Verleger: il. HuJfont-Sthauberf'tche Bnebhandlong ia KBbl. 
Dmokott M. J)uM«nt fMmAmf lo Kala, üi i i i on i n 76 «. 78> 
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iNliMlt. Dm iwiMb« Ua§taut ia Mtabiqi, — B«m<th«ilma(*mt Ana AmMm gtmt U Kmt» pmr O. IMnt. Oy. 44. — 

mai. TtalQMdlo nm VMtof . Or> IT. — 0M Ar Vha* ul ^oBm tm WihMlML OtwBb — 1UoI.«.II.IIr Ttm, fiOm miM 
Tliinoitt W. B«|itl. — OraMA^k fiMNt !■ iTliiliiilw Tw W. WllfaiiMC ~ Tmff »4 UmUrbsltUBthUtt. 

ning von Stadt und Umgegend, ferner alles Aeussere, wie 
die Herrlichkeit Nürnbergs, die Pracht der Feslxijge, der 
überaus günstige Himmel, gar mächtig zu dem erfreuli- 
chen Resultate des Ganzen mitwirkten, ist natürlich; Eines 
hob das Andere, und die Tonkunst bildete nur den Mittel- 
punkt eines Volkslebens, wie mn es in so zwanglosem 
Durcheinander aller Stände nnd so gemüthlichcr Fröhlich- 
keit von Menschen, die sich dem Augenblicke hingeben 
und noch die seltene £igenachaft besitzen, sieh ibret Da» 
scins um des Daseins willen erfreuen zu können, nur bei 
unseren Slaromgenossen in SüddeutKhIand finden k&nn. 

Zur Feier eines deutschen NationslfeMea IltNänibei^ 
im höchsten Grade geeignet. Bewunderung ergriff uns, 
als wir unter Bcwillkommungs-Jubel und Schmettern der 
Fanfaren am 20. Juli (Samstag; vom Uahnhofc in die Stadt 
zogen nnd diese Krone der deutschen Städte ihre nrchi- 
Icktonischc Pracht vor unseren Augen entfaltete, die an und 
für sich schon ihres Gleichen in Deutschland, ja, in dieNT 
cigenlhiimlichen Art in ganz Europa nicht hat, und nun 
«och daju heute in einem Fcstschroucke prangte, der un- 
sere Phantasie in die Zeiten versetzte, wo das reichsstidti» 
sehe Nürnberg die deutschen Kaiser empfing und ihnen 
i'inen glanzenden Einzug bereitete. Dieses Mal war es aber 
ilio Tonkunst, für wrichc das herrlirhe Nürnberg, die 
Mutter aller deutschen Kunst, ihr Feiorkleid angelegt hatte. 
.■\n allen öffentlichen Gebäuden und allen Privathiusern, 
von den Polasten bis zu den bescheidenen Wohnungen des 
Biirgcrs herab, offenbarte sich in den Verzierungen durch 
Laub- und Blumengewinde vom untersten Stock bis in die 
höchsten Giebel hinauf ein wahrhafter Kunstsinn, dareh 
il<'j.scn allgemeines Walten die schönen Bauformen der 
li'juscr um so besser hervortraten, und von hoch oben bis 
auf Mannshöhe von der Stras-te aufwärts hingen Tantesde 
\im langen Föhnen herab, die mit ihren breiten schwanr- 
rolbgoldeneu Streifen die nationale Bedeuiuncr des Festes 
veritikadetai, «ihrad dna Menge aaden t n Jen biieri- 

31 



•w iMiNhe StagirllMt h NMof . 

Der Gedanke, ein allgemeines deutsches Säugerfest 
ttt veranstalten, war in UHerea Tagen ein ganz natürli- 
char Auiflusa der Sliasmong aller Gebildeten im Volke für 
die VereiiiigiMig der deiitadieB Stimme so Einem grossen 
Ganea. AIIm, «ras dieaer Stinoiung Ausdruck, dem nach 
Biebeit des Vaterlandes strebenden Geiste Nahrung und 
KrilUgung geben kann, i>t uiHkomAen nnd wird uberall 
mit Liebe und regstem Eifer aufgenommen und gefördert. 

In dieter Bciiefaung war denn auch das Sängerfest in 
Nbmberg dontfa die ungeheure Theilnahme, die es bar^ 
vorrief, ein ichdnes Zeichen der Zeit. Auf ein grosses Er- 
gebnis« Tiir di« Kunst konnte es kaum abgesehen sein, 
wiewohl dniiioch das FÖt VamnJassung zu einigen Com- 
positioiicn lür Männerchor gewesen ist, welche sich über 
das Gewöhnliche erheben, mitbin die Literatur für diesen 
Zweig des Gesanges wirklich bereichert haben. Dass das 
künstlerische Element vom voiksthümlicben überwältigt 
werden würde, war lu erwarten ; warum aber sollte es 
sich die Tonkunst nicht wrEbre anrechnen, Dolmetscherin 
der edelsten Gesinnungen und Gefühle, der Liebe zum 
Valerlando und der Sehnsucht nach Einigkeit und Macht 
liei gamen deutoehea Volkes m sein? Ist doch die Musik, 
welche unmittelbar aus der Brust des Menschen quillt, der 
Gesang, am verwandtesten mit der Seele, aus der sie allein 
ihren wahren Ausdruck schöpft und auf die sie wiederum 
den tiefsten Eindruck macht. Fassen wir in wenige ^^°orte 
das Gesammt-Ergebniss des Festes zusammen, so sagen 
wir mit Freuden, dass der Hauptzweck desselben: begei- 
sterter Ausdruck deutschen Volksthums dunh 
deutsche Dichtung und Gesang, in grossarti<;er 
Weise erreicht worden ist 

Oes» die Vereinigung von Massen der Ausführenden, 
das Herbeiströmen von Tausenden von Zuhörern und 
ZMchaiieni» die CestJicbe Bewegnng einer ganen Bewilke* 
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Selm LabtolltflM» daiwiMhcn walile, vni oft im höchst 

sinnvoller Weise, wie z. B. an dorn Uallihause, die archi- 
tektonischen Linien durch eine Uniabl von FibnleiB ia die 
Augen springen lien. 

Und doch bedarf CS in Nürnberg keiner Fahnen und 
Farbeii. um die deuiicbe Stadl tu kcnnieichnen; denn 
hier sind ntchCaur die aftehrwBrdigen weltberühmten Kir- 
chen, sondern jedes [laus ein Denkmai deutscher Bou- 
knntt: und niclit bloM von trüberen Jahrhunderten her, 
nein, ht> auf die neueste Zeit hat sich dorrfidie lümber- 
ger Architekten, IleideiofT an der Spitte, der Sinn für den 
deutKben Baustjl und die Tüchtigkeit in der Ausfübranf 
desselben thrtfepllamt bis auf unsere Tage, und die hrei* 
len Strassen, nirgends nach der gcrodhnigcn Perspective 
gtu^/M, bi/^uea in ihren Wendnngea to malerische und 
abemschende Praspecte dar, auf wdcbe BberdI der freie 
Iliniinel bereinsieht, da die Häuserreihen in allen Haupt- 
Strassen weit und luftig einander gegenüber stehen, dasa es 
keine Stadt gibt, in der des alle Scbfine so hannoniieb mit 
dem neuen Schönen vereinigt ist. 

Denken akb nun die Leser diese Straisea von Tau- 
senden von Menseben belebt, die den anabeebbaren Zug 
der Sänger- Vereine vom Raihhnuse um nach der vor dem 
Lauß'er-Thor gelegenen Tonhalle in rühmt-nsw ort bester 
Ordnung ohne störendet Gewühl sfid Gedränge durch ihre 
dichten Reiben ziehen licssen und nur mit »rhollenden 
Uocbs bald diesen, bald jeneo Verein aus allen Gegenden 
des Vaterlandes bcf rOssten; denken sie eich die hoben, fart 
dvrcbweg vierstöckigen Häuser mit ihren Erkern und Rai- 
Conen und den blühenden Frauenfceslalten in jedem Fen- 
ster, überall die Freude wt dem Antlitt, die jubelnde Be- 
grüssung mit wehenden Taschentüchern, Fähnlein und 
BlumeuträusaeBt und mitten durch das Khauende Volk 
den Zug von rüoftausend IKscben, montcreo Hinnem und 
JüogUngeo mit ihren prachtvollen, von Gold »rbweren und 
von Malerei und Stickerei |irangenden Fahnen, hinter ib- 
nen die stehen Triger der Bbreoprciie der Vereine, die 
Einen mit goldenen oder silbernen, oder kuMlicb in Elfen- 
bein and Hob geschniulen Pocalen, Andere mit altdeat- 
iciMD riesigen Tritthbörnem, mitDcnkmIlnfen snd breiten 
Schärpen, dabei den Wiedcrhall der Kriegsmusik, die 
Iwutc zur Verherrlichung des Friedens und «einer acbfio- 
sten Segnungen, der Kunst nnd der VaterInndaliobe, 
noch einmal tu freudig erklang — und sie werden airb eini- 
ger Haaiaen das Bild eines Festet vorstellen können, wenn 
et auch freilich die Wirklichkeit, wie sie sich vor den Au- 
geo aller Fealgeneasen entrollte, nicht erreichen kann; 
denn tu dieser gehört die unmittelbare AnscbaauDg jenes 
hettereo, gemülblichen, xwanglosea Treibens, in wekben 



Dorch dal LmAr Tbor, das mit seinem Tbnrm von 

riesigem Umfange eines der schönsten Denkmale mittel- 
alterlicher Berestigung ist, ging es nach dem Masplalie, 
wo die Tonhalle erbeot war. Der Plats liegt etwa leln 
Minuten vor der Sladt und macht mit seinen ausgezeichnet 
schönes Gruppen alter Bäume, den grossen Basenflächea 
und den beeilen Wegen nngelSbr den Eindraek etnea der 
Parks von London. Einen schöneren Raum für ein Volks- 
fest kann es kaum geben; rings um die Sanger balle im 
weiten Krene standen Boden und improvisirte Restaura- 
tionen, Abends von zahllosen bunten Lnternen LeleneblcL 
Ak Uauptuerde des Plattet schaute das kolossale Ge- 
binde der Teobelle ana den hoben maletitchen Banmgnip- 
pcn hervor. Die Vorderseite (die Breitseite) mit dem Haupl- 
cingaoge, einem hohen Portal twiwben swei Tbürmeo, 
hn schönsten deolsdieB Bansljl errichtet, gewährte einen 
Allblick, der durch Höhe und Grösse der Proportionen 
und durch den künatlerisehen Geschmock der Aiüführang 
•ofs angenehfflsle Qberrascbtc, ja, in Erstaunen fetite^ 
wenn man an das Material denkt, aus welchem der ganea 
Ben errichtet, und an die kune Zeit, in wekber er aul{p> 
fuhrt worden isL Die Maasaverbiitnisse dieses Biesensaiüit 
mögen dem Leser eine unitefibre Vur.stcllung von seiner 
Grösse geben: er ist 390 Fuss lang, löO Fus» breit und 
iDMiltelarbW 54 Fnas hoch, bedeckt inilbin eöien Raum 
von 70,000 Quadralfusü. Auch die innere Einiichtung und 
Ausscbmickung dieser tiesigen Halle war tweckinissig und 
gesehnNNikvolL Die achönste tkrit bNdelen auch hier wie- 
der die Sängcrfahnen, die hoch oben von der Galerie, 
welche bloM tu diesem Zwecke angebracht war, herab 
hingen. In der Mitte der Halle stieg aus eine« niaden, 
mit Blumen venierten Becken von Felsgeslein ein kühlen- 
der WaüserMrahl in die Höhe, dca eine tur Seite der Halte 
auf^esiellie Uainpfmaschim enpoitrieb. Der Ban-Ant- 
hIiuss des Fcst-Comite's hatte unter dem Vorsitze des 
slädtiMhen Bauralbcs Solger diesen pricbtigen Sänger- 
tempel geschaflen, und der BaiUBeiiter Schellborn ihn 
ausgeführt. 

Erst um neun Uhr Abends waren die Scharen der 
Sänger auf den breiten Ranme der Tonbölne, die «Heia 
schon einen gewaltigen Saal bildet, vereinigt. Die Halle 
war an diesem Abende ganz mit Zuhörern gefüllt, die 
PAlaeanrdcn Logen-Galerieen, der Böhne gegenüber uad 
an den beiden Langwiteii hin, gegen Eintrittsgeld, der 
weite Raum dct Parterrct durch die tiu* faierlichen Eröff- 
nung des Festes eingeladenen Einwohner Nörnbeigi mit 
ihren Familien. Denn die ganze ehrenwcrthe Bürgerschaft 
hatte wahrlich das vollste Recht auf dicao Einladnng, da 
sie •> fiaf TMtend Singer ohMiOeAMia 
fteundsdudUicb in ihren ' 
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So waren deiio an iBeMn Abeade wobl am 13* b» 15,000 

Menschen in der weiten Halle versammelt, und man kann 
lieh vor»loiien, was der Beifall unter den mannigfaciislen 
Furma der Aen mum g hier fSr demer- ond itoraiib»- 
lidie Schallwellen «urwiihlte. 

Unter den mustcali»cben Emprangc- und Begrüasungs- 
Jt&cken teichnete« rieh ein acbSner Featmerech vw 
Vinccnr Lachner, dfr S;in;;ergruss der augsburger 
Liedert«rei (Gedicht von Herlle, Composilion von Frey, 
■itgliedim der LiedertaM) md die iMtnunental^Binlei- 
UlDg Hl Arndt's VatcrlamNIied von F. Lux in Maini au». 
' Die Festordnung beslimmte f ür die iwei Tage deo 21. 
mi SS. Jnti die Probe Mer|!enf «n 7 Uhr. die Hanf I- 
Auf Führung Nachmillaps um 4 Thr, die VoHfige eis- 
telaer Vereine Abends um Ö Lhr. 

TMo B ü W i H ipigiie (19 PI. «ia AboaMmeot für alle 

AiifTührungcn und iwei Proben, für einzelne Tnr;o jV nach 
den Platten von 4 — 8 FL u. s. w.) waren durchweg lu 
boeb aogeaelal; die Felge davon war, daia naiMiiOieb die 

Lojtenreihcn dem Orchester gpf^rniibfr und nn Heiden 
Langseilen der Halle «m ersten Tage schwach besetzt, am 
awcileo geradet« leer waren. 

Wir überziehen die Festreden bei der ernten Haupt - 
Auf führ oog und wenden uns zu den Vorträgen der er- 
rten oebt fon den aeebaiebn neuen CoapoaiUonen. wel- 
che unter der pcrvönürhen Lfilunp der Compoiiisfpii vom 
Gesammtchor au>geluhrl wurden. Nicht anwesend waren 
ton diesen nur der Hentog Bmal von Gotha, A. Helbf(e»> 
•ol, Ki'icken und Kalliwoda. 

An die Ausführung der Gesammteböre wird kein Mu- 
siber, der weiss, was hei sekben Maasen nü einer Probe 
10 erreichen ist, den Maassstab künstlerisch vollendeten 
Gesanges anlegen wollen; Jeder aber wird eingestehen, 
dasB im Ganten nneb an Prteision und Ansdraeb so viel 
geleistet wurde, als unter den gegebenen Verhiiltni=!5(^ri 
billiger Weise nur immer zu erwarten war. Namentlicb 
winden die brUltgen Steden in den Vaterlandsliedem mit 
Schwung and Begeisterung gesunken. 

Die Reihe der neuen Werke eröffnete der 23. P s a I ro : 
«Der Herr ist mein Hitle*, von Jnl. Otto, MusBi-Direc- 
tor in Dresden; die Solostellen (d. h. übnrnll in mchrfncher 
OsaetiUDg der vier Stimmen im Verhältnisse eines Haib- 
dori tu dem Gänsen) vo^etragen von den Vereinen Or- 
pheus, Liedertafel und Liederkreis aus Dresden, eine 
grössere Composition in mehreren Sätzen. Ibr folgte ein 
Festgosug, gedichtet und «oofionirt von de« ehrwür- 
digen Altmeister A. Methfessel in Brniin^rbwcig. Der 
patriotische Inhalt mit dem Schlüsse: «Weit jubelnd er- 
sebd» das Lied von der dooMm Rnbritt* rM; wie alh> 



Mal, einen Stonn von Applaus und von Hocbs bemr, wie 

es sich gleich wieder bei der dritten Nummer: ,AH- 
Dcutsch laad", von Müller von der Werra, com" 
ponirt von Franz A b t aus Bramsebweig, le^te. Die um» 
fangreichste und bedeutend>«tp romposition war Ferdi- 
nand Hillcr's Cantate: .An das Vaterland", Gedidit von 
W. Malier von lönigswinter. in weleber die Reib- 
chore von den vereinigten vier Gesnng-Vercinen von Mün- 
chen vorgetragen wurden. Alle vier Composilioneii — sie 
biMeten die erste Abtheilung deaConeertea — halten einen 
grossen Erfolg, der sich durch rauschenden Applaus und 
Hochs auf die Gomponisten auf enthusiastische Weise 
aosspracb. 

nie /.weite Abtheilung begann mit einer Composilion 
von Franz Lacbner: .Sturmes- Mj.the*, Gedicht von 
Lenan, welebe einen ungeheuren Erfolg baHe mi wie- 
derivilt werdi ri mildste. Wir pflichten vollkommen dCT 
Volksstimme bei; ausser der gehaltvollen Composilion hatlO 
Lachner noeb iwei Dinge als wirksame Hebel de* Beifalls 
Tür sieb: einmal, dasi dor lon ihm gewählte Text: 

BtODiD oad ngangaloa, in slck vaiaeUMMa, 

■■M 41« <Mb 8h iahlf mwia, « t. 
ein schßnes und, die Wahrheit 7ti s.igrn, dos einzige wirk- 
liche Gedicht im Textbucbe war, und dann, dasa den Ge^ 
sang ein voOsiladigea Orcbester von Seiten- oad Blas>In- 
Strumenten begleitete, was nach dem immerwährenden 
Geschmetter der Trompeten und Posaunen dem Ohr sehr 
woM Ihat. 

Ifierauf ertönte G. von Meyern's Grdirht: ,An die 
deubche Tricolore*, mit den schwungvollen Tönen dca 
Hertogs B. v. S.* eine ComposHien, m rnftEntbosiasmas 
aufgenommen und deren letzte Strophe wiederholt werden 
musste. Nach ihr erhielt das Lied: ,An die Deutschen", 
von G. Eletermann. cooponht vom Mnsik-Director 
Tschirch in Gera, ehrenvollen Beifall, und den Scbluss 
machte: .Des Sängers Hea*, Gedicht von O. Weiss, 
eompenirt von G. Emmeriing, Dhigenfen des Sbig> Ver- 
eins in Nürnberg. Gedieht und Composition waren beiJc 
recht gut gemeint und erhielten auch Beifall; wir dürfen 
aber doch niebt vetae b wrigen, dasa neben Werken von 
Lachner, UiMer tind anderen namhaften Componistcn dieses 
Lied für ein .deutsches Sängerfest" zu unbedeutend er- 
schien. 

Alles strömte nunin>< Freie, \vn man sich dem bunten, 
volksfesilicben Treiben hingab und einander in der Tbat 
von Nord und Sikd and Ost vnd West begriisste. Und 
doch war die Volksmenge so gross und wogte so sehr bin 
und her, dass viele Bekannte, die um ihre gegenseitige 
Anwesenheit «wilen,«ieb «ibread des ganieA Pestae nü£t 
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G«8« Okr fiJIte »ich die ToaUUiM aad der 
Zuböremuni wieder, nnd die Vorträge Tenduedener 
einieloer Vereine begsiiDeii. £• würde ans aber tu 
Vitt fäbren, wenn wir lie verfolgea Mlilen: ja, es wurde 
dies tum Tbcii geradem uBBMglkh gemacbt, indem nicht 
nur keine Textbücher, sondera UKk nicht einmri Pro- 
gittUM vorkmden mm« aoi denn man bette ersehen 
können, was und ron wem gesungen wurde Die jedes- 
malige mündliche Ankündigung verhallte in dem weiten 
Banme und blieb Tausoudcn uhm rsländlicb. Dass dieser 
ungeheure Raum auch der Würdigung des Gesanges Ein- 
trag that, ist nicht su läugnen ; halb starker Vortrag oder 
gar wirkliebet Pimo war auf dem tbeuerrten Flalae, den 
Orchester gegenüber, gar nicht tu höreo. 

Der zweite Festtag (Hontag, 32. Joli) leichnete sieb 
durch den grossen Fesizug aus, welcher dieses ^In! norh 
voilalindiger und gläntender war, als am Samstag. Alle, 
die am Nachmittage dieses Tages in Nürnberg waren, wer- 
den vieUiieht nie w iedcr etwas so vulkstbümlich Groisarti- 
fju schauen, wie diesen restlichen Anbug ?«a fünf tau- 
send Tröblicbcn Sängern. i 

Nürnberg Laim iiiii Fug und Recht diese Festtage als 
glückliche und ruhmvolle in seine Chronik eintragen, und 
gern erkennen wir an, dasa der Geist, der das Fest belebte, 
aus dem Anblick der herrlidien Stadt, in welcher die Steine 
selbst das deutsche Volkslbum predigen, und aus der über- 
aus lebendigen Thailnabme ihrer Bürger und Bürgerinnen 
itnia neae Eralt und Slirfce gewann. 

Aber auch den Sängern Ehre und Dank, die da keine 
Anstrengung, kein Opfer der Ruhe und Bequemlichkeit 
ichMtfeB. Der Festzug, den die krähigen Gestalten der 
Turner des nürnberger Tumfereins erölTnclen, brauchte I 
beinahe anderthalb Stande tarn Vorüberzivheo; acht bis | 
tehaliasikchöre befanden sich in seinen Reiben, vor jedem | 
Veraiae trogen Knaben auf hohen Fahnenstangen, an de- 
MB blau- aod weusfarbige Bänder natterlcn, Schilder, auf 
wnlchn nit-^usen golbischcn Bucbslabea der Name des 
Ganigvereins und seiner Stadl zu lesen war; hinter die- 
sen dann die Mitglieder mit ihren Fahnen u. s. w. 

Der Raum erlaubt es nicht, alle Vereine hier aiifzu- 
zahlen, doch erwähnen wir die am zahlreichsten belbeilig- 
ten, um eine Vorstellung von der weitverbreiteten Theil- 
nahme, die das Fest hervorgerufen, zu geben. Die Städte 
Amberg, Ansbach, Apolda, Augsburg, Bamberg, Bavreulh, 
Coburg, Chemnitz, Constanz, Dresden, Eisenach, Erlangen, 
Elberfeld. Frankfurt a. M. (16 N ereinc). Fürth (6 Ver- 
eine), Freiberg in Sachsen, Gotha, Hof, Innsbruck, Kassel, 
Kiel, Landshut, Leipzig, Linz, Magdeburg, Mainz, Mann- 
heim, lleeran, München (4 Vereine), Nürnberg (1 1 Vcr- 
wie), Pmmo, Planen, Prosburg, Reg^Mbwg, Budoiatndt, 



Sabburg, Schwabacb, Scbweinfuit, Schwerin. Straubing, 
Stuttgart, Ulm, Wetsseuburg, Wien (Uänncfgesang-Ver- 
ein), Wiabaden, Würzburg, Wunsiedel u. s. w. wnrea 
stark vertreten. Besondere Deputationen hatten geaawfc 
Vereine von Basel, Bautzen, Berlin, Bern, Braunscbweig, 
Bremen, Darmstadt, Heidelberg, Karlsruhe, Köln, Königs- 
berg, London, Lübeck, Meroel, Speyer, Tepliti, Weimar« 
Zweibrücken a. s. w. Aus Konstantinopel war Uenoi- 
kofen als Vertreter der Teutonia, aus New-¥ork Musik- 
Director Eisfeld als Abgesandter des Liederfcraiizes da. 

Die zweite Uaapt-Auffübrang in der Tonhalle 
begann gegen fünf Uhr. Sie brachte, wie die erste, wie- 
derum acht MM Ctmposilionen. 

£in Hymnus: .Singt dem Herrn ein neues Lied*, 
Too V. E. Becker aua Würzburg, eröfinete die Reibe, 
eine CompositiaBt dit sich durch Inhalt und tüchtige Form 
den besten des vorigen Taget ao die Seite ttelil«; £s folgte: 
.Unser Hort", Gedicht von Dr. HdUl, Advocatcn k 
Straubing (emcr m hr beliebten, iihenlw Persönlichkeit}» 
componirt von JuL Grube, Uirigenlflo det Liederkrantet 
in Nürnberg. Es rief einen gewaltigen Jubebtum hervor, 
den es vanüglieb den Wortes: 

Biwlli ■»! 
niiiS aai Vilk Ufa* TalMitai, 
Btae Vtan» anf Mm, 
Ela« P«Im flf las Bmt. 
ElBin PBhMc In iirartlaeht, 
AcbtoBg, dl* a*r SiAwll «eilt, 
DenUchlanJ« Bianer .Schwir» R CiIJ-' 

zu danken hatte. Den Sturm besänftigte ein kurzes schi>- 
nes Lied: .Früblingsgniss an dat Vaterland*, von Vin- 

cenz Lachner aus Mannheim, eine echt lyrische Com- 
Position. — .Der deutsche Landsturm',. Gedicht von K. 
Scbultes, componirt von Kücken in 8totl(;arl, erhielt 
ebenfalls Appiau», der jedoch nicht so Mluift \si\t, als es 
die friMbe Compositioo aus der effectvolien Faclur Kücken'» 
verdiente. 

Die zweite Abthciiung htgrjim mit einer grösseren 
Composition von U. Nee b aus Frankfurt a. M., Gedicht 
von Fr. Stoltte: «Friseb auf ranii Siegen!' Sie beginnt 
mit einem ianj^samcn Satze, der durch eine bübsche Stei- 
gerung in ein feuriges Allegro übergebt, auf dat . am 
Schlote ein feierKebM Anduite imMmw «iatritt, in ««I- 
chem die Verse : 

Lt»t dein« Adi«r üiegea 

Zum grotien beil'geo Kämpft 

Wenn Mht dor Foind, dun tisbl 

Em «hiig Ueut*cbt«iid tarn Rlidl, 

Znni tüuBft On TaMiiandl 

und die eflieetvolle Musik einen solchen Eiadrack machten. 

dass der äturm schon vor dem musicaliscben Scbluaacaat* 
brach und der gaue ietite Sats wiederholt werdoi nvMle, 
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Hflcr Neeb wurde gcrur<:ii uuJ v^ard »cibst ^oii der Bc- 
getstcrung 90 hingorissen, da»8 er die deuUcbe Fdwe wie- 
derbolt über scimin Haupte schwenkte. 

Die Zuhörerschaft, im Ptrierre zahlreicher als an 
'ersten Tapp, in den Logen weniger stark vertreten, war 
heute noch lebhafter aufgeregt, als gestern. So w urden 
denn auch den beiden folgenden Gesengen: ,Hor' uns, 
Allmächtiger, Fuhrer der Schlachten*, von Th. Körner, 
edel und kräftig componirt von Möhring aus iNeu-Kup- 
* pio, und dem Liedc: .Ermanne dich, DeHlMhlllidl* Ge- 
dicht von Wagner, in cfTcclvoliem Genre componirt von 
A. Storch in Wien, dröhnender Beifall und schmetlenide 
Fanfaren xu Thcil, ja, das letztere wurde sogar gniu w ic- 
derholt. — Nach diosfn krachenden Entladungen der Bei- 
/aUs-Ooonerwolken zog der letzte Cbor, ein frommes 
,l>fcBklted% HwilL von J. W. KaHiwoda, robigw 
foi'über. 

Unter den Leistungen der einzelnen Gesang- Vereine 
m beiden Abend-Concerten sind die Vorträge der Vereine 
«11! Coburg, Drosden, Innsbrack, Wöriburg und Wien 
auäzu^ciclincn; namentlich machte der wiener Männer- 
gesang- Verein unter Leitung seines Obermeisters H er- 
be rk durch den künstlerisch bedeutenden Vortrag des 
«Waldliedes'- von llerbcck mit Begleitung von vier Wald- 
hSraern, die ebenrallH rocht gut gebiaseo wurden, einen 
aiiüserordrniürhtii Eln iruck und iimtete andauernden und 
rau»cbenden Beifall, der diesmal rein der Tonkuust galt. 

TrolideB, diH es aor einen so genannten Gcsang- 
Wettstrdt um ausgesclite Prciw» gar nicht abgesehen war, 1 
da das Comilc einen solchen mit richtigem Tact fern von 
ism Feste deutscher Einigung gehalten, hatte dennoch ein 
Gesang-Verein in Born einen silbernen Becher, ein schö- 
nes Zeichen liebevoller Tbcilnabmc des deutschen Slam- 
iMi m dar Schweiz, dem Fest-Aussehusse mit der Bestim- 
mung zugesandt, ihn demjenigen Vereine, der am besten 
singen würde, als Ehrengabe luzucrkcnnen. Da obir kein 
Gerichtshof über die Leistungen gebildet war, so gab es 
in der Versammlung der Vereins- Vorstände am Dinstag 
Nachmittags, wo dio Sache lur Sprache gebracht wurde, , 
einige Verlegenheit. Auf Hiller's Vorschlag, den aoeh 1 
Abt unterstützte, und dem die ganic Vcrsummiimg durch 1 
Aoclamalion beitrat, wurde der Becher dem Maunerge- 
•ABf •Vereins von Wien tnerkanoL 



BcwduttMigcib 

. Dmae.8smHne$ pwr b Piano par 0. Taubert Op. 
44. Bnnlau, Leukart, k 1 Thir. 15 Ngr. 
Sie bwlehei ■■§ den durch Beclhoveo namentlich ein- 
gabiiynrlen fier Sitaen, sind leicbl, erfonUm «b«r, wie 



alles, was dieser geistvolle Meister gescbaffen, cüie Mt 
Verslindniss quellende Darstellung, reines, sicheres, e\»c- 
tea Spiel. Nr. 2 zumal klingt so wohlig, su zärtlich ins 
Herz hinein, ist ein s<> n izendes Spiel von Gedanken und 
Gefühlen in Tönen, dabei so künstlich and doch ohne alle 
Prätention, dass die Nothwendigkeit der zweiten AuQage, 
welche auf dem Titel steht, ganz und gar einleuchtet. 

Sonate fantasiüjue pour Piano par Gottu ald. Op, 1, 
Dediee ä Mr. H. de Bühw. Ebendaselbst. ' 

Alan ntaas de« Titel genau nehmen, will man dem 
Gomponitten gerecht werden. Bülow ist einer der bedeu- 
tendsten Vertreter der neuesten Schuh: der Tonkuust und 
des Cianerspiels; das erklärt die fremdartige, MIF0U fbc^ 
melle ab geistige Anlage der Sonate. Es ist vorzugsweise 
nur ein Glied von einigen Tönen, aus denen sich der Ton* 
aetier mittels unzählbarer Wenduuui n, Versetzungen n. b.w. 
sein neuiicehn Seiten langes Tonstück erbaut; dass es da 
an harmonischen Folgen, wie sie die angezogene Schule 
vertheidigt, nicht fehlen kann, ist selbstverständlich. Gott^ 
wald hat übrigens Ideen und Gestollunpsrshigleit; es ist 
zu bedauern, dass er sie nicht besser benutzt. Die Schwie- 
rigkeiten, die er übrigens hier bietet, effcnleni dnft ooge» 
wohnliche Spannkraft der Finger. 

Grande Sonaie pour le Piano par W. Schoh. Op. 
19. Ebendaselbst. 

Unendlich wohl wird es einem beim Spielen einer so 
durchweg gediegenen Composition. Es entrollt sich dann 
ein Gemälde voll Leben ond Wahrheit nach dem Muster 
der edelsten Meister. Es ist die Laufbahn eines mulhigcn 
Mannes, der, von hohen Ideen getragen, mächtig ins Le- 
ben stürmt; nur zn bald wird er in seinem Laufe gehemmt 
durch tausend und tausend Verhältnisse; dadurch entmu- 
tbigt, haacbt er seinen Schmerz in sanften Klagen an ein 
liebevolles Hen am, emanot sich aber bald wieder und 
beginnt nur um so kühner, tollkühner, muss ich sagen, 
den gestörten Anlauf. Ob er durchgedrungen? ich kann 
das aus dem Schlüsse der Composition nicht enIiMienk 
Jedenfalls hat die Composition bleibenden Werth. 

Phantasie für Piano und Violoncello von G. Vier- 
ling. Op. 17. Ebendaselbst Preis 1 Thlr. 

Der fertige Meister tritt uns hier entgegen; ihm ist 
die Form und Regel keine Zwangsjacke, sie dient der 
Kraft seines (ieistes. Wie einfach ist das Thema, daa er 
gewählt, und wie vielgestaltct enthüllt sich aus diesem 
Kern eine bunte Fülle von schmucken Blättern und duf- 
tenden Blüthen, dass man sich eniaant fragt: Wie konnte 
aus so Unscheinbarem Solches werden? Was besonders 
wobl tbut an diesem für Salon und Concertsaai gleich cm- 
pfehlungswertheo Stücke, ist auch das Maasshalten: gende 
10 lang« miMBte die GompoiilioB fortgcföbrt werden« gB> 
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nde hier miusle sie schticssen. so wird man bei dem foli- 
deOi Kgelrediteo Boue Hgaa. Du (»«mU der Form iit 
doch dai hribmnte Ding von der Walt— für deniMMgen, 
der Gciüt bat; darum wird sie todl Hr dar VM lieh, 
welcher des JeUterea eatbehrt. 

Doa rör Piaao ud Violiaa vod Heiaardni. Op. 5. 
Ebendaselbst 

Die* ist eia Duo im gromaa Stil und berechnet f&r 
Spieler, die eben eo tnel Geilt ab Kaaetfeillgkeit beritiea. 
Es tbcill manche Voriüge, die man der vorausgehenden 
CompoMtion sutprechen mus; ee leugt von Bewilligung 
der Normen dei Satns and ron Erfindungsgabe, Tälll aber 
hier und da in dem coolrapunkttschen Bestreben in Kün- 
sUlet und ist jedeafalU la lang amg^ponnen. Das Game 
dorchwebt ein Hnmor. eine Axt aaclMM Sinnet; a ift, 
wcon man so sage« darf, ein spannendes Spiel, das twci 
sich gegenseitig, ahrtanend» and doch wiader aniiebende 
Naturen mit einander «pjefea. Wortspiele. Sebene, Bitb- 
scl, Zauk und Versöhnung, Bonmols u. s. w. wechseln 
bunt «h. Das erkUrt und rechtfertigt ao iahalt «Ii Form 
dieser jedenralls lehr beacbtennrertb^ über die Gewöhn- 
lichkeit hervorragenden Composition. 

Trio L uod U. für Piaao, VioKae nnd Violoncello. 
Von W. BargieL Praii h 3 Tbir. Rob. Scho- 
rn a ri n gewidmet. Ebendaselbst 

Durch diese Widmung an den berühmten Koryphäen 
der Bomimtik ist die Tandaoi dimar TrioV, di« mit lu 
diu ausgeicichnelsten unter den neuesten gehören, genug- 
sam autjgesprocheo; doch würde man sieh ich wer itu- 
schen, wollte man hier nnr Gef&blmcbwlnnerei suchen. 
Die Regungen de« Gcmülhes treten uns in ihrer gesunde- 
sten Natürlichkeit entge|;en»f erklärt durch einen keoKhen 
Idoafismos. Nur Eines kSonleTedel verdienen, ein la Tage 
treleiiil. r FUcLlicismus des Gerublsicbens; es wechseln bei 
aller Einheit des Grundinhaltes zu viele Empfindungen; 
ei ist one bisweilea, als wenn wir alle Staren der h&m 
prismatisch in Farben gebrochen vor unseren Augen schau- 
tco. Doch wird der etwaigen Zerrissenheit, die dabei so 
ieiebt enisteben It8ante. vorgebeugt dnreb eine VersUodes- 
Ihaligkcit, wie sie nicht geregelter aultreten könnte, durch 

5 rundliches musicalisches Wissen, und dadurch ontenchei- 
et liefa Bargiel michtig von der exdaiiren Zakanflcnnlt 
Der Vortrag beider Werke erfordert sehr gdihte Musiker, 
denen tieferes Verstäodniss, ab man bei gawöbnlichen« 
wenn auch fertigen. Spidern findet, inwobnen mni. Du 

erste Trio mulhcl an Beetboven's letzte Triü's, das tweilo 
lehnt sich mehr oa Scfauntaon «o; doch thnl das der Ori- 
ginalilit der Compoeilion Itcinen Eintrag, dia vidmebr ein 
bemodecer Vonog danelbca id. 



CmmI*! iml k WiciMm* 

Geetem wohnte ich der tweilen AuIfQbnmg 

vielbesprochenen Oper bei; ourh Sormlag hatte ich sie ge- 
hölt, und jctst noch in des Eindrücken lebend, wekha 
daa Werk auf mich gemacht, beeile ich mieb, Ihnen dv 
über zu bcricbtco. 

Nicht beanspruchend, dass Sie meinem Propheten- 
bücke tu vid vertrauen mögen, wage ich die Bebauptung, 
dass ruiiiniid mit di r C<nnpu>itif>n dieses Vorwurfes für 
das deutsche Puhlicam einen glückhchen Wurf getban bat, 
bauplsächlich wdl die FansUldea bd nna a» papaBr id 
und CS blriljen wird, so lange es ringende Menschen gibt, 
die das Dräftgen nnwiderstebUdi fühlen, den engen Hah> 
nnn des Erdtnlibens an the ti chw i ta n. Bban wdl dar 
StüfT so cdit menschlieh und so ganz Eigenlhuro des deut- 
schen Volkes ist, erregt such die Muiik des Fand Im» 
teresse, und dais die Handbing daa ersten Tbeiles von 65« 
tlii;\ Fau>t der Oper lu Grunde liegt, wenigstens in den 
llauptsceoen, steigert dieses Interesse, was troU dea Zonm 
der PoedewichtMr doch bd dem grossen Pabliram fwa 
natürlu Ii isi. Indcss halte ich einen Franzosen durdMMt 
nicht für fähig, einen so gewaltigen Stoff in seiner gannm 
Tiefe cn erfasaea. In Gonnod's Piost findet sieb so vfei 
moderne, nu.slündischc Spielerei, dass ich nicht zu sagen 
wage, er habe den Nagel «af den Kopf getroffen. sinM 
ist ganx sicher, dam dem Compenistm des Fand ab bell» ' 
lauciilrnilrs Gf slirn Meyerbcer vorgeschwebt hat. Gounod 
hat sich gani an Meyerbeer gebikiet und kann ihn vidleicbt, 
wenn er eben so viel Glück bat. mit der Zeit erreidMo. 
Allein eben so wenig jeder Meverbeer'ücbe Ton die Wahr- 
heit für sich hat, eben so wenig die Mwik Gonnod's. 
Gounod ist noch einitwdien baoMIterikfaer in der V«r> 

\^elldung der instrumentalen RräFte, dagegen bat er sich 
mit den mächtigen Verbündelen: Decoratioaen, Verwand» 
hmgcn und Ballet, bereits sa lief eingelassen, dam sie den 
Tondichter bald die IIcrrs(^ha[\ gän;hcli Lnireitiüen dürftea. 
Da jedoch die Oper in diesen Blitilem schon verscbiedent^ 
lieb sdt ihrer ersten ErMbeinung in Paria and inlitil b^ 
sonders ausri'ihrlicb in \r. 15 besprochen worden ist. w 
hoKbrinke ick mich auf einige wenige Bemerkungen. 

Die Bideitung zum ersten Ad» id emden Gbarakten 
und bereitet würdig die erste Scene vor. Faust 's Monolog 
ist ganc specifiscb Meyerbcer; ich' hebe nur die Compo- 
sltion des: .Ein neaer Tag ersehefait*, ab Beleg bicfQr 
In rau^. Recht hübsch ist der erste Chor: ,Ah, scblum- 
nernde Migdleio*; doch weit weniger friKh und natöriicfa 
flieseend der felgende Chor der Lnndbnle: «Frtidi aaf 
ins Feld* . Das Duo Nr. 2 zwischen Faust und Mephisto 
id gana nach der Schablone der bekannten Scene am 
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Kreuze im Rotiert iwischon Urtlram und Rnimhaut grar- 
beitet. Der Gounod'sche Mephblo drütkl sieb nur niilit 
iamer m> caTalMrniMig «i», wie der rühielbaA« Vatt^r 
des ilenogs der Normandip F.iiist's ,Kin Wunsch mirh 
beseelt* ist gau & la Abt, Kücken u. s. w. coinponirt. 
Nacbdem Mepbiilo die EncbeiiiHng Gretebens bewirkt, 

Faust unlerzcirhnct utifl ntif (in trhrns \Vi>Iil fjctruiiktn, 
gehl die fa»! polichinellhalte Verpuppung Faust's vor den 
Augen des Poblienma vor «cb (Verwandlaog des Ge- 
lehrten-IIabits in Juiikerlracht), \stlrhi: aU cihte llnrlc 
qaioade auch nur eine baaswurslballe Wirkung erzielen 
kum. Herr CifTieri, der fibrigem eine wanderrolle 
Slimme bat und aucl) in der AufTissmi;; seiner Rullon Jra- 
malisebes Feuer bekuodcl, sollte als üoclor und iu tkünsle 
der Zauberei Eingeweibler das Experiment nicbt so laien« 
hafl aiistaijiitn. Besagter KIcidcrwechscl crrrgli- bei der 
ersiea Aufluhrung, in welcher er weniger glücklich und 
•dUMU von Statten ginft. ab bei der tweiteo, ein nicht 
enden wotlun des, stiirtmieb Crlii^htiT, donn war Sonntag. 

Der äcblius des ersten Actes ist elTectvoU, doch regte 
lieb gestern keine einaige Hand des Beifalls, weder, wib* 
rend noch nach demselben. In der Kiriness Scene des zwei- 
ten Ades ist nur der Studeoteacbor kräftig uad frisch; An- 
deres ist wabHiall caribirt, und der Sehlnas*Cbor hA ein 

Flotosv'schos Motiv iura Fundament. Mephisto's Couplets: 
.Ja, das Gold regiert noch die Welt* , sind sehr rharak- 
teristiacb, sogar sehr got, erhielten aber beine Spur von 
Beifall. Nr, fi ist ein Wülfer und Chor: Xeichte Wölk- 
chen sich erheben* , der seine vorhandenen Bruder lange 
Bichl erreiebt; dagegen sind die Worte: .Hein tcbSnes 
Fräulein, darf icli's wacf n, Meinen Arm und Geleil Ihr an- 
sutragenT* und Gretchcns: .Bin weder Fraulein, weder 
schön, Kann uagdeitet naeb Hause geh'n*, wabrbaftrei* 
zend componirt und in einen bezaubernden Duft pchiillt, 
der allein schon im Stande ist, die magischen Bande zu 
wabaBt wekbe Faust und Greteben von diesem Augcn- 
Uicfce des ersten Sehens an umstricken. 

Die CoHpleU Nr. 7 im dritten Acte: .Blümleio traut, 
spreebl für mieb*. beben viel Anklang an Tanbeft*s nud 
Schiiburl's Lieder in <;teichem Genre, indess sie sind hübsch 
und brachten Herrn Schneider (Siebel} den ersten Bei- 
liill des Abends. An Scbhiate ist anf da* Wort .leise* ein 
hüficr, dazu /orte auspehallencr Ton unschön ; doch kann 
darüber nur der französische Text entscheiden. Faust's 
Cavatine (Nr. 8): .Gegrünt sei mir. o hetTge Slilte*, ist 
ein reizendes, für i.ien Siinf^i r dniAb.ires Musikstück, die 

erste schöne Nummer der Oper. Cine obligate Violine siebt 
sich durch die Cavatine, welebe Herr CafBeif vovtnfflieh 

sanrr, dennoch atier auch otine jeglkhCB^ ji« wlblt 
den geringste» Betfall blieb. 



Frau Dcclü (seit Kurzem hier engagirt) errang sich 
Beifall mit der Ballade: .Es war ein König in Thüle*, 
den sie «oHkomnen verdiente. Fran Deeti nSge nur ihre 
sonst srhönc Slinime niclit ?u i;ern in iteii ticrercn Lagen 
forcircn« sonst wird sie diese Sünde in der Höhe bald büs- 
sen. Sie Imtete wiederholten Beirall bt der darauf folgen- 
den Srenc und au h ilurdi dun zuletzt sehr matten Sing- 
walzcr. Nr. 1 1 (Duo zwischen Faust und Gretehen) ist 
schön componirt, aber laHuer stebeu Hcferbeef's GestaJ« 
Innren \or uns. Was Grctchen in Scene 13 vnn dem Fen- 
ster ihrer Wohnung aus in die Mondnacht hinaus singt, 
ist gam wie tm Bichard Wagner coaipoairt; Si> dirrai 
es mir glanhenl Fian Deela und Herr CiflfiMi tmrdai 
gcmlcn. 

Nr. 13. Fcnibre und Ghor (Rbcbkehr ValenbVs mü 

einer Heer-Abtheilung'l, dem ein einleitender Marsch vor- 
hergeht, sind wahrhaft originvl, wenngleich uns der Zu- 
schnitt de* RbylhmuB « Ii Verdi aurgefaHen ist. Er be- 
wegt sich in fortgebender Stei^ernnj; des Forle wie des 
Tempo und ist eine brillante Nummer, welche hier in bei- 
den AaflrisbningeD einen Betfallsstnrm' hervorrief und dSi 
ca/m gemacht werden mussto. Die Serenade des Mephisto 
(Nr. 1 4) ist eine barocke Coroposilion, wie denn überhaupt 
die Partie des Mephisto ein fottwibreader Hobn und Spott 
.iuralli\s was Musik hcisst, ist: auf Melodie, Rhyth- 
mus und Accent. Die Kircben-Sccne (Nr. 17} ist wirk- 
san, besonders aueb der Ch«r: , Wean cndwiRt der T«g 
dos Herrn" , choralraässig gehlsten» Wogegen derSchhHs- 
Chor in Schreien ausarteL 

In fünften Acte le ii t e u die Haadunerie und der Deco- 
rntirtrumnli r üir Bedeutendstes, aber als eine Bereicherung 
in musicaliscber Bexiehung können wir ihn nicht betrach- 
ten. In das .Sebaucft' versenkt sieb hier der gante-HeBscb, 
und Viele werden ganz und p.ir vergessen, das« sie ge- 
kommen waren, eine Oper zu hören. Ei, was schwätz' ich 
da doch gleich ; war gewiss die Hebrtahl in beiden Auf* 

fi]hriin<,'en doch nur gekommen, um die Wunder der De- 
corationen und Verwandlungen zu schauen, von denen die 
Fama das Fabelhafteste erdhlt hatlel Von neuen nnsicali- 
ecbeti Mutigen knnnte icli im fünften Acte nichts eiitdcrlicn. 

Zum Scbluss kann ich nicht anders sagen, als: Man 
erwartete weit mehr in nnisicaliseber Betieboiig von der 
Oper; ich li.ilie da? Maus gelauscht und eiittiiuscht verlas- 
sen. Die Oper ist hier übrigens glänzend in Scene gesetzt 
und dürfte fSr dieaen Sommer ein ZugpUkk werden. 

Frau n u r d c N e y w ird demnächst hier auftreUn. 

Wiesbaden, den 10. Juli 1861. 

W. Wikinnghoft 
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Blatt. 

ii Ka?skar( woidm te OMiyaaMa 
r*HlBra< Bill«r tmi Prkai LMhaw DiploM tb 

tBomllaiifc-OiiwIw BUM* ttvnielrt. 



lobtn KinbcidWW lit m ■bw tt» Atta inifihi «mUm^jCM 
BOmpler in BuDMO^t «CtaMhMto to hituto KlwhwWitw M« 



rrMliffur« a. Dia Mit gamaMr Stil ID <« Mwaba 

baagaode Capellmeialar-Frage an bia«if«D TWtar bat «adBah «iM 

LSiong («fuudeiu. Uen Ignai Lach aar, *«r «IaS|«B Jabtea Ca- 
peUmtiftter um Immbarger Theater, letxtUcb In glaleber Eigvntcliaft 
am k. Boftlotcr iu Stockholm wirksam, ist xu Qustar Sebmidt'* 
Naobfolg«r »a( ein Jahr nr^vahk worden Ob dicic« W»' !«««s Ist 
awiacliCD deo Mitgliadern den engrren Auaschasut'*! tq rincm 
eclatanten Brncbo gekommen, in Falge dessen Herr Wilhelm biieyer 
seine Demissinn genommen hat. 

Wean M sioh besUltigen sollle, wie wir Tcrnehmcn, dass 8eit«us 
Jaa «Dgcrca Aassebatiai einem anerkannt tüchtigen Orchester Diri 
gartn bMÜnatta Zulagen fQr die *aeanu> Stelle gemachi «onlen, 
^^TOf aa 4aai Tnailaendea eiDgefallen, eine Cancurreoi am die- 
: anaMacbreibtn, dara aber selbst dann noch der Betreffende in 
Steaben erhaltea worden, die ihm ■ohrifUieb gemachte Zusage 
Ii Am 0«IUi^ kabfo und «r dar £r«Utlta Min, dann dSrfto 
•la JipbaMiiaebM Uaiitetataek M MBOta Mb. Dw 
am Bpajar btigt dafür, daat alwaa Ab- 
iin wtm^ wwm ar aicib mnalaHt ge- 
Ka MteMt M diMaa WtblMte duch MtMa Imtriit 
Itaitb diiMB 8«hritt hat Ii« INNUin die abwige 



Hodha^b warfw wir AiiaH Fall VM im Tmam 4m pwaeo 
Auaicbass«* gebraobt atbca, 4« «• «Ulag^ 4m flaUtdaricbtafAmt 
ta ahm. Jodeoralli aber aebalBt baeb H der Sek aa mim, Born 
Dr. TOD Guaita zu cr«iieheo. aioli eine andw* Ll a l be b a r ai la 

Ausfallang seiner MuAsestundcn 10 »ftblaa. Dia IfaihllfUg Icibrt. 

da» ein Tlicaicr l)irccti.r, lu Jessen l'raxis weder Billigkells-Gefllbl 
noch froundliibe» Euigcgcrkominen bemerkbar sind, die beide, wenn 
reobt aogewaiid:, weil inobr ju bewiri^ i i' rirrueu, aU jH-renipiori- 
•cbes Befohlen und l'ochcn «uf die Cuiitracts-I'amgraphen, sieb sei- 
bar die gri »sitn HiTici-rr, i. iitgcg cnstrlll ; sein« Anstalt wird im- 
ner, wie von einem t r^t i ndin Mchlihau überiogcn, krUnkeln. Kin 
Theater- Dircctor otidl iltr im llacbgetBhle seiner sou»eroinen 
Autoritu: d.e Kriük tn geuerc auasacbtet, iat «in leb«a<liger Ana- 
chronismus, flJr den to lliew XelMlICr belli SpialnniB ai«br vor- 
banden sein sollte. 



Abert in Stuttgart, der Comiioui»; von .Ann» von l.aniskron-, 
hat der Hoftbeaiec-Intcmlant »u Ucilm eine neue i »jicr cing- reicht, 
deren Teil tiutu <lcut«:hBii Milrchcii»l-.pff /um fujet liahrn ^oll 

RrsrnaburiK. Unter den rouaicalischcn Ueoüitaeu der Jüng- 
sten Zeit verdient die Ton unserem talentvollen Violoncellisten Hein 
fieb Pfeifer TeranatalUte Öolroe ebicnvolio Erw*bonng. In der- 
adbes «olgt« er «ich nicht nur als einen bücbst gewandten und (oin- 
afaBi(H Claviac* nad Ceiloapieler, sondern auch »U geübten, furm- 
g^aeblOii fbaalaeitrelob«D Contpomsu-n durch Voriührung eincB 
itoaeoa 4$ 4MM lAr Vieiiaak Violooccil und Piano. Neben ihm 

vetdleaea ia fimadeter Weiae fenaant sa werden Ilcrr Eugen 
Drebleek ni Bmt PalletrUIs waleh letalerer dareb a«ia ace- 



leb 



kdea 



Oaavgaüia 



rWaa 

«ia kb ao abaa 
CapaUaMieler Seit 



as CMItr cabtecbtaa 
aia 9 0«vai«ttM. 1 Malbaia, 1 Trie^ % 
aa» ebur Ofu^ b w i t^l». Um TUaat 

I, als Coooartaiilalar aaeb UelntafeB, wo 
acbt kdaetleriMb tUUJf iat, berate 



rti 



Der Untencieboet« ladet faiermil Behuf« wSrdiger Verherrlicbaog 
de* KrSBflBK«rpelee Hr. MeJcalJK 4ea KOalgs Wllbarlm I. tmi 
Prenaaea die Herren Compooiatco aller L&oder lar Einserdtirg 
eines Triumpb- oder Fcstmarsohea im grossen sympbo- 
aieoben Stil, glaiebriel, ob für Orchest«r, Infanterie- odar Caval- 
lerie-Masik, ein. Zn diesem Zweck« bat er einen I'reis von awan- 
■Ir Dacatrn für die als die besie »:ier» .i:iii:e Co:ujii.«i!i;;u »u^K;- 
letit. 1. Die Einseadong erfolgt an die Kdnigl. Ilof-Mtuikhaudlang 
▼on Ed. Bote & 6. Book in Berlin bis ItogateiM 31. Aaguat 
'i. Der Marsch wifd in Partitur ohne Namen des Componiateo und 
mit einem Motte eateakea eingesandt u. «. w. 3. Um Niemaadea 
TOD der Bswerbwf aaanseblicasea, koeaen die Hanea Fraiariehter 
erat spiter bieli^wt werden, 4. Di« j 
tbam ebea ffeaeaMer Verlegibeadluqg^ 

Badiü, au. JaU Utfl. eaeta« »eok, Ba^Uo 



Ffl* die Bbwndaaf dar kirakllekea CeBpMttioaaa aar 
Bewerboaf vm. 4m Pieii (f C a t fMm» MedaiilaB od ek» ailbneX 
daa die TertafltbaaitaBt L 8e«t*l * Ceaip. «alar dna ii- 
ueaeie dee „Terafaa flr debeaBaalk' ia Paria «Mgenbilibea 

bat (a. Mr. 10 d Bl. vom II. Hai), iat der Tateriii iwf 4>al Ha- 
nate, Tom I. August d. J. ab, Ttilingert weidea. Sie vaa 

J ■ ■■; i ■! 1' I- :: ;i ramputiisteu eingesaadtaa WadM mbleiben desscibea 
all KiK i -iiui»' I>io Prcisriebter-Commtiaion bilden: PSrst Fonla» 
lowflii, lieiicrsl Uellinet, .\libij l'i Ih 'iiT, Dietsch (Director der Kllk. 
chen-'':u9>kfichulel, Ambr. Tbomaa, Gouaad, Benoist, d'Urtigao. — 

((■■itiiuere KrLuuUiguDf aaf haaa^lMadi aa i. h. Ueacel 2 Mi 

Die I'uie/me, I'arit. 



Dru L'Hiterial-LtxHon der Tonhtnrt, h $ r mt m9g A m von i'<i 
£«nt*der/, inrii nun «KiAer in Iltrhie IMI etil aar M. Li ^tnmj 
ftcaadfatf- DUur Litfemmg aenlfN h^ ^ yalaa JValiaAi eaa fVeae 

SektA»*, f.. Spckr, Bchni und Claf Mamtmn, Jedotk «ar an 

safrAe jl*neAi«*r, wefcÄ« teither die Forlffzim-ifn fte-o^rn odtr n« 
»orW* fretieAf». Ver SttbKriptiont-Prrit roa 10 -Syr .Jie I.ieftrung 
I Tfilr ]:> fiirt diitur' trlUrlt! yUi-h riiic/i A'rieAeiii' ii d'r o't. Lit- 
l'rninj ir. r "/i ein ralUin.i li'/'-l f .'reiir;.ior ii/,'i',' xii f'rr.lzin 

'.i viiiiAf, ieet/e di« ßauUunf. Vi* ertte Lieferung vird zur Anvcht 
yeK''M, für eU$/olfmdm irf V«rlaagm MK^nmg in SVariaea 

ersch:^tnt jeden Siimst»)^ in einem (einten Ihigen ml' sn.'l i^c:! 
llriliit;i-ii. — Der .M.i'nr.emcntsprcis betrilgt fttr das H«llij«l:r J T ilr,, 
bei dön K. preuss. i'osi-Auslaltan 'l Thlr. ö »gr. . Eine cinjelne Niua- 
mer 4 Sgr. 

Briefe and Zua«ndungen aller Art weiden nater dar , 
|[> DBliaal>Seheaiwv'iGlMUl Buchhandlung in Ki'iln erbaten. 



Verantwortlicher Ilorauigeber : Prof. L. BiseAo/ in K&Ia. 
Verleger: M. DuiT<mt-8<ltatil)trg'»cho Buchhandlung in KBb. 
Draekeri M. DuMt^Stkmbff Li KOla, Braiamae 76 «. 78. 
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Inhnit« D!o Lieferaiigen der Hlnild-OeulUchaft flir I8l'>l'. BekuL-fatucg eicei UrtLeiU Ob» Puaionsmuillc nad Uber die Colnratnr 
bei niadcl. iForlMtraa«.) — »Omh( ul Off. I. — Tagai- aad UatarhallODgibUtl (Bwlio, OffalMOh't ,a«MT«f»* — WiM- 



ile Lkrerugca itr ItaleMcacliachift Ar KM. 

Btlantktaat «i»«* Vrtktllt tbtt FsaaUktBBtik «bI 
Okar dta Coloiatar kai BlaiaL 

(ForUeUUDg, 8. Nr. 29 ) 

Die Scmele, ein weltliches Oratorium oder richtiger 
CIM Concert-Oper. schrieb Händel im Jahre 1743 bin- 
nen vier Wochen auf einen schon im Jahre 1707 ver- 
fassten OperntcM um William Congreve. Aufgerührt 
wurde sie tarn ersten Male am 10. Februar 1744. Daa 
Textbuch tri)^> di(> Aurschriri: „Diu Geschichte von Semele. 
VerÜndert nach der Scmclc von W. Congreve" u. s. w. 

Uer Dichter bat nichts weniger als ein Meisterstück 
gelieren, j>;doch ist ihm Manches im Ausdruck und in der 
Aurstelluiig muüicaltscb dankbarer Situationen geluageo. 

Der lohalt ist kure der, dass Semele von ihrem Vater 
Kadmos mit Athimns vermählt werden soll, dessen sie sich 
aus Liebd zu Zcu<t weigert. Zeus laüst sie durch seinen 
Adler nach dem Kitharon entführen, wo er sie.mil Pracht 
und Freude und Götlerglani umgibt. Ihre Freude wird 
aber von dtr Bangigkeit >or Verlust dieses Glückes, das 
ihr als einer Sterblichen droht, getrübt. Zeus zeralreot ihr 
Härmen durch Herzntibern ihrer geliebten Schwester Inn. 
Here aber, von Eifersucht und Rache getrieben, naht ihr 
unter luo's Gestalt und verführt lie darch Arglist, dem 
Gotte, der sie licht, ihre Gunst lu versagen, bis er schwört, 
ihr jeden Wunsch tu erfüllen. Zugleich flösst sie ihr ein, 
den verderbenbrwgaMiea Wunsch aunusprechen, Zeus 
möge als DonnerpoH vor ihr ersdicirifn — , dann werde sie 
unsterblich sein. Der bcshaftc i'lan gelingt, und Semele 
wird das Opfer desselben. Die »ehr frostige Bpiaode der 
Liebe der Ino zum Alliamas geht uns hier nichts an. 

Diese Semeie macht nun G. tu einem «in alliu mo- 
derne Trivialilüt herabgeaogenen Chandtler*. Sie ill ihlB 
, ein Wesen von eitler Selbstgefälligkeit, eine überslr3- 
meud heitere >iatur (i), wie man lich nach moderner 



VontaUang vielleicht die Mutter des Bacchus vorstel- 
len würde; — die Handlung reifet sie nirgend in eine tiefe 
Leidenschaft zu dem menscbgestallcten Gölte verloren, der 
sie auueichnet; überall ist sie Iw r nur von dem 
Gedanken dieser Auszeichnung^ erTulU (?!) und 
von dem WunKhc, den Rang der Unsterblichen zu thei- 
len.* Ihre Eigenschaften sind ihm: .flüchtige Eitelkeil, 
flache Selbstßernlligkcit, fahrige Unruhe, leichte Beweglich- 
keit, Tändelei, Neckerei. Kittel des Uebermnthes — leicht- 
fertige Ader — Goquetterie<^Selbalbe»piegelung, MvUnril» 
lipe Schadcnfrriirle, verriickles Selbsfgefallen, coqoettei 
Wohigcfuhl; ja, am Ende lacht sie den Gotl aus, weil 
ihr der Streich mit dem Schwur gelungen. Selbst die 
erbte Empfindung tönt bei ihr vi6 ABB aiBeui seich- 
ten Gerauthc." (!!) 

Alle diese Anführungen sind wörtlich den genann- 
ten Aufsätzen (Nr. 148 und 149 dar Eäfauachea Zaitaaf) 
entnommen. 

Und warum Bebildert aas G. die Congrcve-Händel'- 
sehe Semele als eine eitle Opern-Soubrette, die mit einem 
vornehmen Cavalicr eine Amour hat und gern gnädige 
Frau werden möchte? — Nur darum, um die Coloralu- 
ren in der Partie ,als nothwcndigen Ausdruck der 
Natur eines solchen Wesens" tu rechtfertigen, ja, ihre 
Anwendung sogar eiaer ahlicbilicbea «Wahrheit! iabaa* 
den SelbiivarliBfnaag das Gaaias* (II) am^ 
schreiben ! 

In der That, man müsste über diese Sophisterei, die 
mit einer bevvnndr rnswcrthen Grübelei den Meister der 
Tonkunst nut emciu Truggewebe umspinnt, das ihn lo- 
^aieh erhebt und erniedrigt, erstaunen, wena lie nicht ein 
so traurige.s Zeichen einer um sich greifenden verkehrtea 
Aeslbelik der Musik wäre. Dergleichen spitzfindige Ver> 
■taadeslhätigkeit, welche in die Musik Dinge hineindeu» 
tet, an die der Componist gar nicht (gedacht hat, Laoa 
einen ehrlichen Musiker gegen das Wort .Autfasaung* 

89 
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geradeio erbideni. Wcnii r. D. derielbe feltieliKhc Kri- 
liker bei der Analj*« der FarCie dos Zeus «»gl: .Die Mu- 
sik gibt dem Zeu» den durchgehenden Ausdruck einer ge- 
wissen Hoheit, die wir nicht göttlich tuMincn Lüdiich, denn 
der Gott tritt menscbgeslaltel auf, bei aller Her iM i^^ung, 
dia wir dcbt- neoMhlicb nenaen können, denn der Gott 
tritt nur mensrh gos t al tct auf" — und dann das .Fein- 
^efiihl'' preis t, inil welrhem Handel durch «eine Fremd- 
heit bei der innigsten Verbindung, eine Külte, welche 
die Gluth nicht ausschliesst (!), die Unnatur des Verhält- 
nisses wie unlicimlicb fühlbar macht' — . wer muss da 
nicht lüdicln, dass dem Meister, der mit dem musiruli- 
sehen Genie arbeitete, eine so rafrinirlc UeQeuoo als 
Quell seiner Schöpfungen angedichtet wird?! 

Uoch kehren wir zur Semele turück. Ihre Partie, die 
ohne Zweifel für eine ausgezeichnete Sän-ierin peschrieben 
isl, bat in Allem fünfzehn Nummern, von denen G. nur 
vi«r in Bslracbt Binint, weil die anderen nicht in seinen 
Kram laugen. Es sind dies nämlich, wenicstenü drei von 
ihnen, diejenigen Arien, in denen dieCotoralur «orherrscbL 
Ob die übrigen Nummern entschlossene Treue gegea daa 
Geliebten, süsse Seligkeit rkr IJebe, innipes Si hncn nneh 
dauerndem Glücke, banpo Almuns drohtndia \'tilusles 
adimen, was kümmert das iir ercu Ay-Ii ^'- r! 

Sie tritt aiil in dem Kampfe fwisthen Liubc zu Zeus 
und Pflicht gegen ihren Vater: .Weh' mir! wo bleibt mir 
eine Zuflucht? wie entsetzlich ist mein Elendl O Zeus, 
stehe mir bei! Kann Semele deiinT l.it'br entsagen und 
sich der Leidenschaft eines Sterblichen Innpehen?" 

Es ist wahrlich nicht zu viel gesagt, wenn wir behaup- 
ten, da^s ffleirli dieses erste herrliche Ilccitaliv allein die 
ganze LiiaraLtenstik der Semele als einer Coquette und 
> hichtfertigen, seichten Natur über den Hauten wirft; 
sag« ich: das Hecitntis? Die drei Tatle per>u<;en dazu, 
WO die Harmonie bei dem ilulferufe an Zeus in F-änr 
übergeht: * 

mt% mf atl-iaial Oh Jot«, «h Jov«, ••'«Ist na I 



f 




Oi'in Rpcitaliv fnl^t riii r..nr'_'li'1!'\ ^'4-Tiirt in C-mo!l, ein 
ebenfalls lief emplundenes, fast liiiidliclies Gebet: ,0 Zeus, 
voll Mideid leige mr, was ich wählen soll!* — Das Rcci- 
tativ ignorirt G.; über das schöne Lurphetio lasst ihn die- 
ses Mal denn doch das Gewissen nicht uhne die Demer- 
kang hinweg: .der Coropontst legilimire «kh gleichsam, 
d»<s ''r die Situation von allen Seiten bo^feo habe'i 
was freilich eine halbe Scbmähung ist 



Nun fehlte aber der Arie nach der gcwr-hiilii hen Form 
noch der zweite Salz in etwas beweplert-ni Zeitmaassc, 
und bei diesi/ni ki lirle Händel mehr den reinen Musiker 
heraus und gewiss einer bedeulendfii (Koloratursängerin 
gegenüber; er fasstc mit sichtbarem Vergnügen die Er- 
wähnung des Len-hengesanges auf: 

. The Imming lark to niinc accmh his nnlc, 
And twm to my diitirifis Ai* vurllmj tkrmt, 
und vcrgass darüber die Hauptslimmung des GcdicblM, 
der Vijral a in tvarhüm ^ A)\c Lerche stimmt zu meinem 
Leid ihre wirbelnde Kehle" j, der fast allein sangbare Laut 
im Engliachen, kam dazu, und so entstand auf demselben 
eine Coloralur von fünf, drei und noch einmal dn-i Tnrien, 
die vollkommen instrumental ist, die an gcKhmackloser 
Spiaiefet nickla lu wimcheo kiirig Bsit: . 

fr fr 




Ire zweiten Tha'lfl(/i-moä) dioiet Sofies aber (de* G. wie- 
derum ignorirt kehrt der Gompooilt ganz und gnr zu dem 
Charakter dtrülimmangtarück uod gibt su den Wortoo: 
Jede unter- nnd jedo oolgehendo Soone betriibt micb, 
ich wehklage in gleicher Weise um ihre Entfernung und 
um ihre Rückkehr' —eine edle MebMÜe «eisl io giHrage- 
neo Noten obue die geringste Venierufig. welcbe dorcb 
richtiges Zeitmaass (Andoote) und schönen Vortrag mit der 
still wogenden Bewegung der Violiseo in geboodeoen 
Sccbnehnletn uns anaer Mtiabehog^ oo der Spielerei des 
CfSteii Theiies fast ganz vergessen lässt. 

Doch was hilft Kecitaliv uud LargbeUo uod der iweiic 
Theii der Arie: .Die ansprtscbvoRe md doch oberlMk* 
liehe Weise, wie Stck die Heldin in einem vornehmen 
Grame gleichsam spiegelt, leigi un« gleich, mü wem 
wir zu thun haben ; — otles Pdgendo nwicbl die Bithtig« 
keil dieser Auflassung unzweiferlhafl.' (!) 

W irkitcb? — £* folgt zunächst oi« Quartett, in wel- 
chem die Oberstimme (Semele) mH WOrmcr, Ikeilaebmen- 
der Empfindung ihre Schwester fragt: .Kann ich lindem 
deinen Scbmert? um wa» klagst dttf * — abdaan (auf Alba- 
roas' Gebet um Uere*< leiitaad to «eioon ikekoad) Se- 
mele'» entschlossene Antwort: «Dich, Zeus, und dich allein 
betet deine Semele ao!' woraursie binwegnlt, und iapi- 
ler's Donnera das Volk und die I 
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M Tade Redlali? räid cbarakleriatiaeh and prachtig. G. 
^ginorirt sie! — Den Act schliesst eine Arie in F-dur, Tempo 
iL Oaootta, in welcher Semele, vom Zeus auf den Kithi- 
JTOA enlr&ckl, Freude and Seligkeit atiinol; der Chor der 
Liebts^jötter, Zopbyre u. s. w. nimmt d«$»elbe Tbema auf 
und fuhrt es mit vollerem Orchester (2 Hörnern, 2 Oboeo) 
durah. Dm hübache HuailMiack, in iwn im jpner Zeit be- 
liebten Rhythmus der Gavotte geiM-hriehi n, ist der Nummer 
37 im Josua (Othniel: ^J/eroe«, tehm wUh ghry bura- 
mjft ebenMb ia F-tbir] tu vergleichen, amerer Mei- 
nung narb ihm >orzutiehen: nameiUlirli iül der xwcite Theil 
sehr liehUcb, und die Versierungen, niibt übertrieben und 
vollilladif in Charahler der Sitnatton. sind hier gang an 
ihrer Stelle. G. erwähnt diisc Nummtr j;ar nicht. 

So eracfaeiat Semeie in dem ersten Acte des Werkes. 
Aai Text nnd ilatih ihrer RoUe tritt unt eia Bfld entge- 
gen, in wL'Ir lioni die i^.'sche Cbarahltriitik tieb «ie rioo 
CaricAtur lum Original verhält. 

Ond doch ist die VerkcBnong dei Originalt ia lemer 
Erscheinung iro zweiten Acte noch ärper, und wijrde 
fast unbegreiflich sein» wenn man nicht wüsste, dass die 
tiefbüeheiidea mancalisehan Zeicb«Mleoter ihre .AoHhs« 

sungen" für ,unzweifc!hnri richtig* ballen und, um diese 
um jeden Preis an den Mann su bringen, das Uobeqaeme, 
SiSreade, Widenprccbende bei Seite aehiebea nnd in da« 
Benutzte ihn lixen Idcrn bineinklügeln. 

in der ersten Seen« des zweiten Actes sehen wir die 
Gattin dea Zeaa mit aller Gluth des Haste» die Vemich- 
tUDg der Nebenbuhlerin bc»chlies$en — das bekannte gross- 
artige Recitaliv: .Wach' auf, Salurnial* und (nach einer 
Unterbrecbang dorcfa Iris, welche die rorchtbare Wache 
der Dratlien vorScmcIo'» Palast *cliilderl} die Arie: ,Forl, 
fori vun bierl* (in der leipiiger Ausgabe in jf-m^U, io den 
bisherigen Sonderabdröckeo — «vch in GomprechtV Alt* 
Album— in Fü-moU}. 

■ I>ie zweite Scene versetzt uns in Semele's Palast. Sie 
erwacht ans dem Scblafe, eh sfiaaer Tranm hat sie be- 
glücLl: „(> Schiar, warum verliissl du mich? warum ent- 
führst du mir des Traumbilds Glück? O Schlaf, täusche 
niob wieder and führe meine lerne Liebe in neioe Anne 
zurück!" — Diese 28 lade Largo, */«, in E-dur, gehö- 
ren zu dem Schönsten, was Händel für June Stimme ge- 
«ebrieben hat; dieses lleioe Arioso ist der reinste HawÄ 
sehnsiicbliger Liebe; zu der süssen Melodie der Singstimme 
bat der Bass (Vtolonceilij eine Begleitung, die selbst wie« 
der «ine Helodie ist, und aus diesen beiden diein, die wie 
zwei Farbcfistreiren immer nüber und näher zusammen- 
gehen, bis sie zu einem einagen mild leuchtenden in einaa- 
dw flicHM, ist das Gau» mmUAn «iafMb geblMol.— 
Uad fM dar Seaaala» mldtar der Dicbtar dieM Weil« 



und der Gompooist dieie Töne gegeben, behauptet 'C.; 
.sie zeige »ich nirgend in eine tiefe Leidens* ha fl verlo- 
ren la dem Gotte, der sie autzeichnet, sondern habe nur 
Sinn Vit diese Ansieiehnaag* ond sei «eine Uber* 
strömend heitere Natur!" Da aber seine Charakteristik bei 
diesem Arioso doch gar gefährlich stolpert, so bild er ihr 
durch folfeodea Hebel wieder auf die Bonia: ,In dem 
reizenden Gesänge tritt die leichtfertige Ader nach der 
Lage der Einsamen, von Sehnsucht Gepeinigteil natür- 
lich snrnek.* Das seist der Logik seioer Cbamkter>l>e- 
duction die Krone auf! • 

Auch nagt dieses fast wider seinen Willen ihm eol- 
schlüpfle Gertindnoa an arioem kritischen Gewissen, oml 

! er rächt sich dafür, indem er zunächst da» folgende Reci- 
taliv an Zms: ,0, laas mich von nun an nicht atefar die 
Qod der Trenaong dulden; da dn mein« Seele ton 
Liebea gebildet, so erspare mir trübe Zweifel und 
Bangen und «|uäleode Cirer«ucbti* wieder ignorirt, denj^ 
sein« Senwte darf ja kerne liebende Boele babeo, aod 
zweitens dadurch, dass er ihre Arie in J)-moU für einen 
^«llaeh aprudelnden Ergoia neckischer CoqoeUdrie" erklärt. 
Wir eriaoben ans auch hier wieder, an der .answei- 

I fflhaft richtigen AulTassung* zu zweifeln. Zeus besch«ürt 
die Gelieble;, an ihn tu glauben; Menicheotrug sei fern 
von Bim: er sei nicht gelrennt fon ihr geweeen; ,da LidM 
bei dir war, so war ich da; denn Liehe und ich sind Eins." 
Diese Dialektik der Lieh« erionert an A^hnlichcs bei den 
Minnesängern, was nenerdings auch Siehaid Wagner in 
Tristan und Isolde nachgeahmt hat. Der Dichter, der sieb 
gewiss viel auf diese Worlspielerei zu Gute gelhan, lisst 
Semele den wütigen Trost- eben so, wie er gegeben ist, 
mit turückgekehrter froher Laune und befriedigtem iler- 
icn aufnehmen; sie geht darauf ein und sogt: «Zärtliches 
Verlangen, wonniges Vergeben, Henklopfen ond Vei^ 
schmachten, wenn das Liebe ist, so bist nicht bloss du, 
auch ich und Liebe sind Eins.* Das will nun G. •innig,, 
lieblich, wchmüthig, sehnsüchtig" ausgedrfiekt haben. In« 
nig und lieblich — gut, da stimmen wir bei, und diesen 
Ausdruck hat auch die Arie vollkommen; Wehmutb und 
Sobnsocht aber wire hier, wo die Ranpistinraung ein Ge- 
fühl des Glückes iit, keineswegs an der Stelle. Allerdings 
ist Semele rasch getröstet, was ihr G. eben so zum Vor- 
wurf macht, ab dam sie .keine Spur von Furcht oder Bbr> 
furcbl vor dem Gotte anwandelt'; (ü: aber da» liegt ja 
nach ihren eig«n«n Worten im Charakter eines lie- 
benden Hemns: .Ohne Gmiid sweBetn oder vcnagen, 
rasch vertrauen, thöricbt bangen, ist das I..iebe, 
so' n, a. w. (zweite Sifopbe). freilich gibt der deutsche 
Teil der hipiiger Auagab« atalt dar rier leisten Weitei 
•herdieb aehnenlich, innig Vl>8*n"i «■>* wollen boficn, 
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im dieiw OeberNtionf . «eMie dm engÜNlieB Text Itei* 

neswegs wiedergibt, h\oiS dem Keim<^piel zu Liebe gewählt 
worden ist und nicbt etwa als Slöize der beliebteo Aof» 
faMmgt deon du Lttafer« wire geradem ein Falwn, weU 
ches der innig Micnn Musik einen ganz widersprerhen- 
den Text iMiterbi<rilil.'Freilicli bedeutet aoch Mhon in der 
crMeD S)iro|ibe: WHh fond dairmg, nicht: .mit Qual 
verlancen*. Erkennt man die Stimmung in dieser Scene, 
wekber eine kiodticb beitere, dabei doch iooige Täadelei, 
io der mA wm Ifebende Herzen gerallen, tan Gnmde 
Hegt (dlllcbaus nicht ein .Freudvoll und leidvoll"), erkennt 
B» dicM aaeb dem OrigiMltext «ur richtige Weise, so 
wird die Hetodie ab eine lelnr annraibig KebKeh»enebei> 
nen, und selbst die eigcnthüroliche, von der gewöhnlichen 
Hindel'ichen Form abweichende, iwar lüttrumeiitaie, aber 
dmchan niclit topfartige, sondern gnwSse Goloralar mit 
I eine Dache Vergeudung des Textes, bei der 
Genie absiditlich Terlaugoet habe*, (!) aozu- 
Die Varbe der Innigkeit wird dem revenden 
Rondo TorxügUch dnnrb die weiche Tonart, die hei dem 
heiteffeo, ricli wie aaf Wellen der Lost wiegenden Too- 
spide von Wonderliarer Wirkung ist, TerK^ieii. 

Nebnen wir dazu, dass der Chor der Grazien, Liebes- 
gSUer n. i. w^ unmitlelbar folgead, die Motiie des Rondo's 
wieder aoAiimmt, und der Text ifee Chon Ober den Cha- 
rakter derselben auch dem, der ihn aus der Mu^ik nirht 
heraas f Ahlen kaim, keiaea Zwcirel übrig lisst: 

■ .m» •» ftu w Ün h , «te 

IM dar l lffi^ flütliiiWdt. 
Und 41* Pna<*. «, «la 

Nacb der TicoDong lill'rWD Udt" — 

■0 rouis man sich wundern, wie bei so deutlichen Hand- 
weisern nadi dem recMea Wega Jeaund dennoch auf 
einen Falschen gernthcn kann. Oder verläugnct Händel 
auch in dem Chor sein Genie, damit die Grazien und 
Zepb)'ro der .flacbea Coquetle* to Liebe ebcnr«IU flach 
«ad coqoctt erKhdaenT? AadUim uMtti rüm <nieck 
tif mkit ' 

(ScUdi« folgt.) 



„ünaag wmI •per'*. 
I. 

Unter obigem Titel, mit den Zosatse: .Rritiscb« 
didaktische Abbandlungen in twangiosen Hef- 
ten'. hat Maria Heinrich Schmidt im Verlage der 
Heinricbshoren'schen Musicaliaabandlui m Magde* 
bürg eine Art von Zeitschrift herauszugeben begonnen, 
deren erstes und zweites Heft (1861) so eben erschie' 



So viel um bebanMt. war H. H. üdimidt IVüber eia 

getchälzler Sänger (Tenorist) an namhaften Bühnen, wie 
Leipzig, Brauntchweig a. s. w. und lebt jetzt als Gesang- 
iehrer ia temer Valeraiadl Likbceh. • 

Der Zvverk »eines Urilernehmens ist, ,der Förderung 
des Gesanges und der Uper zu dienen* , und wenn er die 
Ansicht avssprieht, dam man voa der Gesangkunat 'mhb 
Theil schon den Begrifl' verloren bot, und dass die Op«r 
von der Höbe, die sie als Kunstgattung eintunehnea hat, 
doreb Daverstand, Verkehrtheit, Debetsebreitnag and oa- 
cJIc und unkünsllerischc Motive tief herabgekoromen ist, 
so bezeichnet er damit Mhoo hinreichend den Staadpuakt, 
foa wekben aas er ta wirken— wenn aneh aicbl boflt-— 
doch sich vorgesetzt hat. Denn er iweifelt, und vrir mjl 
ihn, ilaran, dass diejenigen, durch die hauptsächlich eine 
nachhaltige Refom der Gesangs oad Opna^Zoitimle bsr> 
beizufüliren wäre, die Sänger und alles, was daran hängt, 
si'in Streben anerkennen und seinen Mahnungen Gchdr' 
geben werden. Alieia er ist zufrieden, wena sehw Belle 
nur anregen und mehrere Stimmen werken und vereini- 
gen, .um den MiMbräuchca, der Halbheil, der verfilscb- 
ten Wahrheit, der hohlen Anmaassung, den foolea SeUea» 
drian, dem speculircnden Charlataaisnua frei Und ebne 
Bückball entgegen tu treten*. 

Hau siebt aus diesem Register der Uebel, die an der 
Oper nagen, dass der Verfasser seine Leute kennt, und 
wir können ihm das ZeugatN gehen, dass der Vorsalz, 
frei und ohne Bückbah la reden, bei ihn aieht blees eine 
Redensart ist, sondern das» er ihn ohne alle Rücksicht« 
nähme selbst auf die berühmtesten Persönlichkeiten sar 
vollen WabrbeH macht 

Die Einleitung des ersten Hönes bringt eine kurze 
bistoriiM-he Belrachtong über den Gang der dramatischen 
Gesangkonst io Dealschlnd. Sie ist haaptsiehiicb aar des 
Schlusses wegen da, in welchen es naler Anderem tebr 
richtig beiwl: 

.Zu der deuf sehen and der KeiiiiR*schen kam lam 
Uubcrilussti noch die französische Spiel-Oper hinzu, die mit 
ihrem declamatorischen Parlaiido wieder eine andere Ge- 
sang-Manier bedingt. Der deulsche Singer war dennadi 
genöthigt, heute eine getrngene. morgen eine colorirte 
und überauurgen eine declamatorische Musik au siagea. 
Dasa bei einer solchen Zersplitterung die deutsebe Gesaag« 
konst nirbl gewinnen konnte, begreift sich, denn eine jede 
dieser Methoden verlangt schon ei« ganzes, redliches Slre* 
ben, und wer alle durdi einander eulliviren nosi, kann 
nicht leicht in Einer Vor i J 'ics erreichen. Die Verwir- 
idessea noch vollütäodiger, als die slimmver» 
Opern «oa Sponlini, Auber, Meyerbeer, Ha> 
Mrj, Manebner and Aadctea 



Digitized by Google 



9da 



lihyMdM Kraft 4m Sliifm anf «m W«m in Awpraeli 

j;eiioran)en wurde, dass die äslhclische Schönheit des Ge- 
MOj^es iininer mehr zurücktrat und die «ufgiebige Kraft 
der SlMMM alleii edleren EigAnrhafteB derselben vorge- 
logen wurde. Damit fjewann der Naturalismus das Feld, 
uud das eigeallicäe Sludiuin wurde überflüssig. Das bun- 
Iflile OwtllriMMler aMer nur erdeaUicbea Stilarlan wurde 
>on den Tbeater-Diredionen principlos in Beiiehung auf 
die kujisl, rückstcblalos in liexiebuug auf den Sünger, nur 
Mch BedfirfinM nad der Notb da Tage«, dem IHibKeum 
aufgetischt. Auch das redlichste Streben des Sängers, di - 
gt&ckliebtte Fähigkeit war nicht im Stande, das alles xu 
bewilligea «ad aar kfimtleriicbea HSbe auMobÜden, wat 
der Dienst von ihm verlangte; die Kräfte des Einzelnen 
worden auf lu verschiedene. enIgogengeseMa Weise in 
Anspruch genomnen. das nfilbige Sludiani tv tebr in die 

Breite gciogcn, als dass inöu'lirh ^invesen wiirc, nach 
allen Seiten bin das Beste oder nur Besseres zu erreichen; 
der Singer mutsi« lieb begnügen, ikb nlt AHeoa leidlkh 
abzufinden, und or jii in einer Gattung besonders 

exceilirte, so hatte er das seinem Naturel zu «erdanken, 
«akhea «ob vamgeweiM daf&r quaKfleirte. In dieaer bc* 

ansprurhten Vielseitigkeit haben wir auch den Grund lu 
jener Oberflächlichkeit und Leichtfertigkeit zu suchen, zu 
wcleber Mb die Singer gezwungen saheo. Mit deai Ga« 
schenk der Spectakei-0[a r nln r solllcn die Gesanp-Zu- 
stände noch tiefer «akco. tiierzu nämlich wurde vor allen 
Diagea Sdankralk gtbraaeht, SUnaritraft an jeden Freb; 

die Cullur war weniger nöthig. Iiier half keine Schule, 
keine Manier mehr, kein feiner, gebildeter Vortrag, keine 
iatbeliseba Schönheit des Tones, keiae Eleganz — t denn 
diese Ki^^insrhnften gingen reUu»f;slos unter in dem Instru- 
owntcnlarro, ai all dem sinnverwirrenden Trödel, welcher 
das- Elbctea wegen geiraitsam in die Oper bereingeiogen 
war; nur die ausgiebige Lunge konnte hier noch siegend 
durchdringen und tu einer wenig ehrenvollen Geltung 
baoHneo. Di» natiritehe Eolge daton war, das* nnaa nirht 
mehr nach Sängern sm hte. sondern nach Stimmen. Wo 
man so glücklich war, eine zu finden, gleichviel, ob beim 
Anbnas oder beim LiCtslen, da wurde sie berfor{{ezogen 

und in diu Kijii-,|>i(ili jru f;ebrar!jt, um iia'.li rnöplirhft kur- 
ser Abrichtuog einem dringenden Hedurfiiissi] in der Uper 
abaubelfea. Was indessen so gewaftsam berausgetrieben 
war, das kotuite nicht von langer Dauer sein; die Stimmen 
wurden durch uosiunigen Gehrauch vor der Zeit verron- 
sansift, und die Besilier derselben verliessen verbiltniss- 
mässig eben so schnell ihre künsllerindie l.aufd.ilin, als sie 
dieselbe begoouen hatten. Mit den jungeit Sängerinnen 
gmg «• niabt baaser. IlMl« «ina an ibfain Ihglikb stark« 
StinmBitlaf, aa «ufda sie nir Ueberaabaia der «nsiren- 



gcndsten-Parlieen veranlassi; da nun aber kein Organ« 

levor r» in sich völlig reif und ausgebildet ist. anhsllende 
Anstrengung verträgt, zumal, wenn eine weise Beherr- 
schung nnd SefaonuBf, welebe Anfiingerinaen seilen adar 
nie zu eigen ist, dasselbe nicht srbülzend hütet, so waren 
auch diese iu den meisten Fällen Khoo das Opfer ihres 
Unrerslandes und ibrer Eitelkeit, wenn sie ilire bSbera 
k'ünstleriscbe Entwicklung noch vor sirh haben sollten. Da» 
Fublicuro endlich wurde ebenfalls dadurch verdorben; e« 
verlor das Obr «nd den Sinn fBr die Maare Bitdomg', die 
iisthclische Schönheit des Tones, und legle gleichfalls nur 
noch Werth auf die materielle robe Kraft; wirklich kuMt- 
ieriscbe E^ensdiaften worden kaum naeb gcscbiM, adar 
doch nur dann, wenn sie mit brillanter Stimme verbunden 
waren; ja, selbst der gediegene Künstler verlor bereits mit 
der Frinebe seines Organs seine Gunst Da es nan bei den 
Bühnen auch keine künstlerische Ueberwachung gab, die 
diesen fordrteu Künstlern warnend, rathend und bildend 
snr Seile stand, diese vielascbr in ibrer vermeintliebcn Gott- 

ähnlichkeit ohne hinreichende menschliche Kilduiig sich alle 
nur möglichen Extravaganzen erlaubteo, immer mehr ver- 
wiMefflen and dsa Fridicates • .S&astfer* ' , welches dna 
Vereinigung von edlen Eigenschalten und Tali ntcn in sich 
fÖMt, immer uowiirdiger wurden, so konule es nicht feh- 
lee, dass das Sfiiahwait : • . Wo dia Kiosla varfialaOf sind 
sie durch dieKiaitler firiUka", aar traurig«! Wabr* 
heit wurde. 

.Dia Singer sind im Gaaaao rarar gvarerdan, aber 

nicht kiuinlerisrher. Und wer sich tiirtit nller gesunden 
Einsicht, alles unbefangenen Urtheil« cntschlagco oder sei- 
nen Standpunkt lief unter da* Niveau der liogsl erreich- 
ten Kunst.-msi liaiiiin^ hi rnhilriH ken will, der kann ihnen 
mit dem besten Willen keine blühende Lobrede halten. 
Wohl gibt es nodi acbtongswertbe. ja, TOftreffticha Opa- 
risten, deren Streben, Fähigkeiten inxl Ver(!ieii»te zu allen 
Zeiten die freudige Anerkennung der Besten herausgefor- 
dert bitten: aber die einsehien berTorrageoden Spllara 

dürfen uns über die Gcsaminiheit der Säiigersfhar nicht 
blenden, denn mit dieser haben wir es zu Ibun. Diese nur 
gibt uns den Maassitab f&r dia wirklieha allgemeine Ge- 

san^rultiir, nnil bei Belrachtuiig dieser stellen u it ^or einem 
wenig erbaulichen Resultate. Hierzu liefert uns den ersten 
Beleg das Opernpersonal der besseren, ja, der besten dent- 
sehen Buhnen, vvelebcs in ihrer Totalität wob! nn keiner 
ohne solche Lücken iit, die nicht von dem Mangel tüchti- 
ger •Gesangkrille ein hiwtradeades Zcugniss ablegten. Dia 
Bubnenb il> r u ahnen schon das Iluchste rrreicbt zu haben, 
wenn sie einzelne Matadure besitzen, die durch ihre glän- 
lendan EigcnKhaRaa ein Loslra äbar dia gaaae Opar ver> 
I, weil es ^«statta ich aafilliga AuMMbnwn) fast sur 
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Unmüglichkeil geworden ist, ein in allen Theilen IrefiTlirbes 
fiaaeiabl« hwiiialeUen, in dem eine ßC\vi.<tsu Gleiclimhs>ig- 
kait (kr Talent« und der Metbode zu einer kun:>llerisch(>n 
Einheit rührt, 4arcll Weleh« eine ()prrn Vur>lellun|n; cr^t 
m j«Mr VoUendotg erbob«n werden Innu. wie wir sie in 
Riokaiabt ittf die gesebichtiicbe Enlwu klun^- der öpcr so- 
W«U, «1» aor die allgemeine inusicnlischc Intelligenz bean- 
■imelMB dürfen. Die bei Weilern libcrwinccnclc Zahl der 
0|»rB-AtllIübrungen bietet nur ein ßild der virtuosin 
Rkbluag unserer Zeit, in weicher einzelne Kräfte hervor- 
ragend alles Inlcrewe in Anspruch nubmcn und die ntx 1» 
übrigen pjgmäenartig denselben nur zur Fttlic diiiti n. Wo 
aber solche Anziebungjikraft fehlt, da sind auch die Auf- 
fiibrtHlfM.aellen geeignet, ein höheres Interesse beim Pu- 
Uimin ra erregen, geschweige denn zu erhallen. Bedenkt 
nftO Min, das« die heuligen Sanger in jeder Beziehung 
beMer gesleUl sind, denn früliir. und die AnfTorderung, 
lieb der Bübne lutuwenden, dadurch um so verlockender 
wird, so miisaen wir für den Mangel an tüchtigen Singem 
ucb eiocm anderen Grunde suclun. Im Allj:('inflrn'n fjill 
nun der, data es in Deutschland an guten Stimmen fehle; 
•Uesii den iit eiHacbieden nicht so. Wir besitzen im Gegen- 
Iheil nicht allein so viele tüchtige Stimmkrofte, als zu un- 
serem künstieriscbea Uedurfnisse nothwendig waren, wir 
könnton auch noch andere Nationen von unserem Ueber- 
OuMe mit Tcrscrgen. Finden wir dorh hc\ alli-n, sribst klei- 
nen, Bühnen immer Sänger mit scijoacn Stimmen; aber 
sobald wir nach der Urncbe forschen, wurum diese für 
die dealscbe Oper nicht nützlicher werden, wird in den 
meislea Fellen die Antwort lauten: ,.Sie haben nichts 
gotomll* " —Sie haben nichlt gelernt! Mit diesen Worten 
sind wir an den Kernpunkt iinsi-rer GLsanp Ztislandc ge- 
kommen, und von ihm au» haben wir nun mit allen wci- 
trnn Erörterungen auszugehen.* 

Hierauf entwirft der Verfasser die Schilderung eines 
kunstfertigen Bübnensängers gegenüber den jetzi- 
gen im besten Falle nur glücklieb begabten Naloraliitea 
(S. 13 — 25), und prüft dnnn nri dieser Srhüiiorung die 
gegenwartige Generalion rlcr Sanger, deren Blossen er 
schonungslos, aber wahrlich ganz aus dem Lebfln nd der 
firfabrung gegriffen, auf inrkt fS. itr 4.'i'. 

Zu ihrer Iheilweben Entschuldigung bespricht er dann 
eben so olTen die Ding«, wefcba tu den tun rieb graben- 
den Verderben beilragen, namentlich die mangclbaflo. un 
verständige Leitung der Bühnen, die Verwuboung und In- 
consequent des l'ublicums, dieZiMtinde der Kritik, «ndlicb 
die Besi haflenheit der Geianglebre and der Gennglebrcr 
(S. 45—03;. 

AH« dieM AbMdmItta anlhaUan daa Wabraa. Beber»- 
gwigiwerthcB wd Irte w a atea gar Vialaa, ind et iat gal. 



wenn dergleicben fo einer besonderen Sabrill : 

gestellt wird, «enn »urb dasselbe allerdincü an vieleiOl^ 
len in der Hauptsache schon gesagt worden ist und dw 
Verfasserden .Musik-Zeitungen* in dicaer Beaiahnng 
I nrpfhi iliul oder »ie nicht genau gelesen bat; wenigstens 
hat die Niederrheiniscbe Muiik-Zeilang und in den 
letzten Jahren auch die wiemr Receatinatn 
Tbcma oll und grindJich bebaadaft. 



Zur Charakleriilik 4fi$ 



nocb falgeide 



Stellen beitragen : 

,Die beneidenswerthe Freibeil di^ Künstlers, seine 
eigenlhümlirhe Stellung in der mensrhlichen Geiellacbaft.. 
der Kau«rh kiin^ilerisf her Triumphe, \i( ifrirho Anregungen 
und \ erloeLuiigcn, der .stetü gesebärfle tlirjjeii und vieles 
Andere noch steigern sein Temperament zu einer Heilbar* 
keil, zu einer I-iMdcn^r-hifiliilikeit, die ihn manche Unbe- 
sonnenheit leichten, unbelangciien Sinnes btigehea lassen. 
Aber der innere Kern seines Wesens moia dabei ein ge- 
sunder und Inr iiligcr sein, welcher von diesen Aeusserlicb- 
keiten unberulirt bleibt. Die künstlerische Ehre oiust ihn 
wie ein heiliges Panier vorleucbten, auf das er oicbt mir 
stets •iciru' Hlicke zu rirhlcn. sondern das ihn auch mit je- 
ner Begei.slerung lu eriulien hat, die den Trieb zu feuri- 
gem Streben in ihm schärft und ihn auch nach dieser Seite 
hin reizbar und Icidenschnfilii h mncht, und das ihn endlich 
vor jener Verlodderung schützt, die Talent, Charakter und 
höhere Sittlichkeit lu gleicher Zeit untergräbt nnd «er* 
nichlet. Aber dies ist eben jener dunkle Schatten, der die 
liebte, freundliche Seite unserer Opern- Verbullnisse so be- 
klagenswerlh Ir&bl. Die künllleriscbe Ehre, daa künstlet»- 
sche Gewissen sind Vielen gänzlich unbekannte Machte, 
die nicht den allergeringsten Einfluss auf ihren Beruf, auf 
ihre Wirksamkeit visnbiBn. Ungebildet, arrogant, eitel and 
brutal, bietet ihnen das Bühnenlcben nichts weiter, als eine 
erwünschte (ietegenheit, ein freies Leben zu fuhren, um 
das leicht Erworbene leieblainaig wieder los^in wodeo. 
Was gilt vielen unserer Operislen eine menschliche und 
künstlerische Bildung I Sie fühlen nicht das geringste Be- 
dürfniss, einer solchen nacbiiMtreben ; begreifen aie doeb' 
oftmals kaum, dass eine solche n ö t h i g sei. Was ihnen die 
Natur freiwillig gegeben bat, das beuten sie a.us; der dün- 
kelhafte Bocbmatb verlritt bei ihnen die Stelle de« klaren 
Selhstbcwusslseins, die iinsscre, obcrnrtrhlirhe Routine die 
in sich gediegene, sorgsam durchdachte Leistung ; den Stols 
des echten Künstlei«, sehMn Bubm nur den wahrhaften. 
Erfolg seiner Kunst nn/uvertrfmrn, irinssen allerlei schnöde 
iMiUcI ersetzen, und nicht selten sehen sie sich tu Contri« 
bulioaen Teranlant, weldw eim 
ibrar geldenen Frikhte feneUmgen. 
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.Wie selbst horlibcrVihmtc Künstler ihre dnrziistollen- 
dea Charaktere studiren, davon nur Eine Probe »UU vie- 
ler, leb beiaerfce hierbei, da« ich damit keise Ficlion gebe, 
sondern die treue Mittheilung dessen, wo« ich in \ViikIi( h- 
ketl mit cigeneo Augen wiederholt getebcn iiabe. Wahlen 
wir diätt die ■llbekannte Rolle det Hauniello, eion Cha- 
rakter», der in seinen IIan|itzijgen sich eben so klar hin- 
•telb, als eolwickelt. Kann es doch von der oherOächUch- 
stim Einsicht oicbt rerkannt werdeo, wie ei vontigsweise 
zwei schwere Gedanken sind, die sein Gemiilh belasten : 
die Befreiiuig seioes geknechteten Volkes und der geheim- 
Dimolle Raub seiner geliebten Srbwesler. Ab er tn An» 
Eug des zweiten Actes in der Scenc siebtbar wird, hält 
der Fiscberchor, erschreckt durch sein fentörtes, gedrück- 
tes AMiehea, in seiner Freude inne and IlBtteit sieb heim- 
lich cinandcT zu: , ^Masianieilo erscheint, welch OilJ des 
(hutero Gramesl Was betrüibi ihn woblT— Unser elendes 
Schicksal!* ■ Der gwneioiB deakende Künstler straft gleidi 
ton vom herein diese gatCB* eiafälligen Leute Lügen, denn 
larl und elegant frisirt, geschniegelt und gebügelt, in sei- 
denen knappen Schoben, hüpft er vergnijgt den auf die 
Sccne rijbrenden Abbang herunter, und anstatt durch die 
Ansprache eines Fischers erst ane aeinaB tiefen Gedanken 
•«ligeweckt ta werden, bcgrüsst er leiiie Cameradcn sebon 
vorher mit der freundlichsten Miene. Fast komisch wirkt 
nun aUerdiogs die Teraere Red* des Fischers: ,.0, Uss 
die finstern Sorgen ; dein fiesang erfreue ans, begeistre 
uns zu grossem Unternehmen!* * Masaniello entspricht die- 
ser Aaflbrderuog mit den Worten: ..Wohlan] so sing' 
ich euch daa bekannte Fischerlied— doch fasst genau 
der Worte Deutung!"* Di« Beiiehung muss also so 
deutlich, wie mögljcb* geschehen, oad er seine Umgehung 
srbarf and eindringticb iosAnge fassen; ja, diese Beiiehung 
muss gegen das Ende des Liedea so anzweirdhalt werdeo, 
dass sie Tür seine Cameradaa, wenn auch keiner kinr aos- 
gesprocbcnen, doch «ner deutlichen Einweihung in seinen 
Plan gleichkomiuL Mit solchen versteckten Intriguen aber 
gibt sieb unser berühmter Singer nicht ab. Er ist er und 
nidit der revotutionire Fischer Masaniello. Desihalb aocb 
stellt er sich, unbekümmert um alles unzurricdenc Fischer- 
gestndÜ, dicht an die Rampe, um ohne alle Ucrcre Bcsic- 
bnng dem Publicam sein Liedeben vorzutragen, wohl wis- 
send, dass er dann des gefälligen Beiralies daftir sicher 
sein liann. So gebt es fort. Von einer Anlage, einer Ent- 
wicklung, einer Durchführung dieses in sich bestimmten 
Cbarakti-rs ist nie und nirgend die llede. In sich ohne allen 
Zusammenhang and ohne jc^icbes Bestreben, Moen solchen 
m emtchen, tritt der Künstler ab solcher öberall aus dem 
Rahmen des Ganzen heraus, um sich dem Publicum zu 
idgen, nnd nicht, um einen Charakter dartuslellea. Nichts 



desto weniger gilt er, weil er die physischen Mittel zu die- 
ser Rolle mitbringt und wacker hineincchmetlern kaoo, fijr 
einen an^euicbnelea Masaniello^ Man kann sich denken, 
da<s feiner nnpele;;te und compircirtere Charaktere keinen 
besseren Bepräsenlanleu in ihm finden. In ähnlicher Weise 
würden ooeb manche unserer Gesanggrössen vor einer 
eingehenden KriliL etwas Weniges tusammensrhrumpfen, 
wenn eine solche, materiellen Voniigen gegenüiher, gegen- 
wärtig noch den geringsten EinfluM hätte, oder iijcbt be- 
reiis so den «ellaaeo Dingen gehörte.* 



Tt^tt- und rnterhdtwigs-Blatt. 

■erlln. D«, Friedrich- Wilbelnw-Thealw, inivh d«o fMiieadra 
Canen-Brfolg de* „Orpbeat" ermutliigt« aetat* ein inaitw, giSaM- 
ro« Werk Orr«ak»«k'a, ü» 4NiMli|a bwlwiM Uyw .«•■ovaf*" 
in Sa«Mh nnd hatte Mm Opi» |iwtirt 
■VfMk HMMmm diiM BwImIm h Paris 
ito, ia Wm aai h Xia|«ib« 

erfbtg ■IlgHMfal VMhwgaMgt, »nJ bMtSUgt« gleicb di« «nt« 

(abrang dliaa Aailakt. Uta M.-Z<g. Mgt gutt riobiig : „Voa Tarn 
kaiaiB tat fttuatulltn, tum Ma Oanavafa d«m Orpbtu waiua* 
alabt «btoMrlig in. Orptttaa wa* «toa trenialrang der utikao QBt- 
Uirwalt, di« tn and (3r »ioh uoTeniaadlich and Uogweilig gEbliobtin 
«Are, weno •io oicbt la gleielinr Zeit ein Spisgolbild dc> puijcr 
LorettcDwnena gegc! i.n Die V'-a jwU p»ru(liit dirnelbe «elt- 

gen5f«i»<'be Wirlbuchnri im Uewanila de» MittcJkl'crs. Hier «btr 
bchcitcrt Üffi'Lbtch aii der KttalilAt, dui <r, wail er tu vitlu D;n£c 
iqgjrich Tcrsfio'ten Will, dic liubu rrrlicrl, »uch nurl^incB rcctit zu 
rhjMjttL'ii Diu Operette gebsult ».clu 8t 1.» ilu I r n i!,t Urjclhiciiaf;, 
»brr «io «pringt mit nt« rMlendcr L'srubc von Etuem taut Auderw, 
l&aat dicsca Motiv filicD, weil Ihr eben ein uideree Aber deo Weg 
lllurt, Kjnd Tcrul>eitet Jteiaee mit Stetigkeit und AoidaiMr. OfTeolMeh 
will III viel gebaa; hM perodirt ir dea BittenioeB de« Mitlai- 
■Itcri, twld di« pariear SpiclbUlIco, Lorcitcn-Uuu.'Ioira uu<l die kii- 
aerlieiMFeliUkt ar «itcelt JeUt Uber din WelUcbmerx, gleicb daraaf 
gibt er aiaa fta na taja c h-iantjatencal» lialodta 1« ainat Schlfer-Bo- 
manie mit allaa BiMta «inaa raaiiobl« OpwMJeataaiataa. 
wirA ioM, m dar aamaiafaa Ha 
Tarliart Qamlt ibe* 4ia toa Shm. liigaltiliaii Bitaalai lia 
OB aaibar od dmhaa, Um An 4m Kift sa 



Farodieaa giriaaaM, dh «hna Man ia Mtir PfaHl« «m vaitl«- 
(•«kela, abaa Ma adt in lan UsumI fwlMW m «aidaa 
■ad daiailfca Baaht dar Vacapattaaf mak an tum Varfuaar a« 
Wbtm. Sa tat galBbrUek, bbac flaatfaaaataBlit an laahao «ad kaU 

ditnuf «clbat »ealJmcDtal lu werden, die baiaiaelw Oper Biit iktaa 

KtiaU-Effei.'tcu lur Ztclacfacib« dea Wille« tu mtchea uod adbei 
di« raßii-; ^- ■ ■•■ ■ I' 'i iiin»..riii.^i:lj<-,i TlT;-. ■. 'i aul cioac^Icr ku L'-,i;fi:it 
äoblimmcr jiiji Aliud Uü.« i.'iicui>acb Au^cQAcljtiialicb :tu ijk'i^b 
prgducirt, in cirum T'^iiijio, mit wclcbi.'m der Iiib«li »liii;» sj laLlLin 
Diobt Scbrilt liulitn Ik.iuii, i^r acbrcibl >icb iclbdt tl, und diu ul 
acbliminer, «ts vrei^ti er nar Andere at»L'Liifbc^ ca ^ei^\, d»«» er 
aicb tnr Zeit » u • g tac b r i « be n Iiut. Wii kk^Buen jctxt acb«D 
eine gauXQ Ke.be ae:ner uiu9ij«liaeUt.Q nuyta cawrtt^ kliogende 
Nichtigkoiiao, Ton daoen gar maoobe anlilagbar Ton groaaem 
Liebroi* aind; aie alle ballen in der Genofela «lieder, aber god*iopl\, 
wie ein Ecbo, and abgeblaaat, wie ein scblocbtcr Abklata«b. 
Cro^oclier und Orpben«, die Laternen Uoobzcit und iVpito begrfiaaea 
aaa alt alta '« tl'*n*r*f. JMa ArtnliikliaiT. dac Maajil aa Oii(liMUUit 



Dlgltized by Google 



2jt6 




gdt M mit, 4m« Ii 

«i« B Ihi Mi m » ttaliob MU, nr lui Im «m 
Im, Im Hlm «Ib MUbMU M. PMU-IhMi«. M 
f, wl* «i« aw arftnlH wnlM ! 

fMtwtbrcadM CiL mal» «4 
BMebanale gMt<ig«K, Im •IttfAtofi MiM WMaii( ataM 

Tcrfefalt. Die Romtnie tod SchBn Buiobcn, Qruioia'l LM kliafta 
•a aamotliige frObsfe L«iitDDgou Offcnbicb'a an ; »Iwr dicw 8i«tid- 
cbM ali« L>^kuiuajc[j i!r«t Farbe, Duft uiul UUnz Juril; die Manier 
dse Vortrag*. E.an OeuDvefa langwellig dartjowili, närc gi-jadein 
ein Unding. Dae l'ubiicain ermüdet« crAichtlicli fsCgt-'t) di-ii ^<-^]l1^8 
hin und lehnte einigen gar tu bedenklichen Unainn, troli der iiyUt 
Uhnpfenden CUquo, cnUchiodrn atK- 

UcT Kcfereiit der ä}>eiieriolii;ji Zeitung Toin 3 Juli («gl ua'-rt 
jbldereea Uber OflTcnbacb'a .(icnccrt-: ,Kiae KuneUcfaCpfting darf 
MU in keiner Weice eorertrn: nflv,ib>ch bietet lediglich eine Art 
«M „tbeatiallMbaia Unau r - -. t hpi.nK ( rachieii ala erau Hiatba 
MMD Btcbtanf und blcDdvte durub luaaerm QlM* de« Spiele* 
Mit Halali« ml Bbytbmik ; boi dam Nacbrol««* hat lieecr Plitter- 
klMI Ii* abanaMbende Wirkaof dai aaaaa OeaM katrteiitiicb 
— i)«r folgend« lobeada ll«riebt » landkaft SaUung 




ia Wte>kftl«a lat^ ftaiMkS Im t lidMi OMMila im 

lUb M Iii PMiMitM b«lkail||(t Pna B<rl«-H«r (att 
Altai aiM .ObaiM« nal aBnaal*}, Barr Waahtal (aiil Arie* «na 
l«r i^anbarflsta* aal JSmm^, l«an IMtfYtMgm), Ban I« 
Dlo (nit PbaalMlaaa far da« Violooeel)), Hau Wmti. BUUl (pMt 
Moaart'a J)-aiaiM}aiMitt aad lrei«r laiptofiaallta wm Olavlar) nl 
Ludwig Str«TMi.(Bit ViaaaliHfa'aabaa «ad BnyAlMhM Cmi- 
jpeiitiancn. 

nannhrini. Der Bchauapicler Herr Miebaelta M nlt Mi- 
nor Gattin, der ßlngcrin Frau M i o h a e 1 la - N imbi , die bannover'- 
actifl Honittboe rerlaaaea und «ein bieaigci EagagemcDt bereit« an» 



gclrcleo. FkW 

Ferii'ii. 



dM ibr» ba 



Im 



(liaM<-l. E ne Anfnihrang von Baoh't ^Jobanni 
kiji iln-h laiu (rutrr. Mml?, nicht uiir io Baa«!, aondero ia der Schweix 
fibirbaupt, Statt gefunden. Da» Audiloriuin war »ehr «ahlreicb, nnd 
(^:ii>;n /.uhftrer eelbtl aoa Paria berbeigckommcn. Die Scla l'arlieen 
wardeu von den Herren Julia» Htockhanaen und K. Schnei- 
der (aai Wiesbaden) granngen und iroti aDfigcz>;ichNt:'.i:j Liu> ttantcn 
und einen Chor too l&Ü Stinjincn unteralütit. Oani boomlera lo- 
benawerlh war das Gefühl ron VeiehruDg fOr den grosacu Compo- 
^laa, «alebes du Comile lar Wicdcrheratellung jener ioattanicnte, 
tll) ^it Ttola d'amoar u. a. w , die tu Bach'a Zeiten gebrtacblicb 
mra, bawos. Die Proben wordrn aeit «ocha Monaten eifrig betrie- 
bM. Dm Mktbate Lob gebührt dem Herrn Dirigenten E. Reiter 
IBt mIm Bairgi« aad UBaniüdlicbe AuiJauer, ao wie Henii Bip- 
yaayath-ttahlin fOr die Krcigt'kigkeit, mit «alelMr m dem 
i^fagaakan, IIa gnMta Aa«g«kea d ai M lbaa aa bwtnilaa; 
• IteHSIftllH« 
radssen. 



J^9M4l«M. Di« Vorbcreitaagea in dem groaaea Maaikfeil« in 
■hMiB^am atad Jalst bacadigt; daaaelb« wird «n> 'i7., '/8.| 29, nad 
10. Aafwt atiM lalaa. &» «ntaa Mala aaak laa^M Jahna iit 



kala aiaalfM Wark-uT 
iTsMIlHaahai 
Walt. Dana wlta ia 



toiwia- 



Wttt, aaf 4mI Mmingbamer Feate gaMMll BS Ü lil*)^ a» 

■ia aMar «aa itm ibtiigeo, energiMbaa «i ~ ' 
aa%(todeir ond gewählt wordea lein. Jedenfall» bat man ein« gani 
Tailnfliebe Answahl getroffen. Für den eratca Tag ist Hendclasohn'« 
Oratorium .Eliaa' bestimmt, fQr den «weiten .l^aaitorj- Tor llltndel, 
fQr den dritten .Dur Messias", fOr den Tlerteu ^laiael in Aegypten-* 
iiud Beethoren'a grosac /Ji.ilur-Meaae, Aosaerdein ir'.rdin Tier Abend- 
\ ortiellungen Statt finden, von welchen »wei in Concertcn gemiaeb- 
tiii Inluilt«, I1VJ. abpr wiedcrom für Orstorien-Matik, die ^8eb&- 
pTung" von Joa. iiay Jn und den „Jadaa Maeeabltiis' too Hladel 
Leitin;mt aind. iat dieae« der eratc Kall, da»a ein Oratoriom ia 
England in einem Abend-Concetle Torkommt, Als 8«lisl«D sind eo- 
gngirt; Krtul. Titjen*, Krau Kudersdorff, Fran Lemmens* 
Sberriogton, Frlul. Tatti, Fr«« 8 ai ntoD-Dalbj, Friul. 
Palmer, die Herren Sims KeeT*«, MontCBAnltk, Santley, 
Oinglini und Belletti; als Orgaaitt Btiaifaoa aal ali DMgiat 
Costa. 

Ia Laala ii* gltfihaaitig «ia fNiMi HariUM — |r*aii4y a 
wabii .Iiiaal A^pua« afaaa Abal aMMIM^ aal «aria «tsa 
Raavaa aal Fataaa, aibtt alur aaaia Mafaifc^ Ifiai Kalaa, 
aia laUitiB fnaaa» iihIm. (Lmim lUuiln, »mm.) 

*) Pia 1h|f tlalw Wbn fw maaeka laatMha Watka *«o Saba- 
aiaaa. Biliar «• A. aaah aiihtiablrt, 




la te 

I, tet(äraiallal)aai 

91a ftalaatlaa 




Jim BfoAt'tü^ 



gewidmet von 
E<u«i««iK HtartiMAMa* 

ßi^t 4. J'reU lir/j Ayr. 
Attot/ßlk Krtn»»T, A'euttadl, UattpUtrtaw 1fr. 31. 



Alle in äi*§tr Munk-Zeitunj Utpnehtnm «hmI wyihlailytaa 
.Ifuneafteia e<e. stnii cit trhaUeK in dar jMf aetfiCiiilaa awar ftf Ua 
JAasfcaBaa Hiiallaa» mui Xattaarta» «m aJOOgSAMD BMMUMM 
in JPtti. Bultttnm JTr. »f. 

Pic '^icknfciiifiiÜt ^actf-Jdlin« 

«liaTiailll jeden Samataf; in einem guiaen Bogen mit awanglOMa 

Beilagen. — I 'ct AI in.emontaprtia beträgt für das Halbjalir 'i TUr., 
bat d«a K. preuas. i'uat-Ana-jüten 2 Thlr. 5 Sgr. Eine eioxeln« Nnaf 
BMC 4 Sgr. 

Briaf« nnd Zonodangen «Uw Art werden unter dar AdreM« Iat 
M. DaMoot lehaabaqfailwa BatMiapdlnng in K»ln erbeten. 

Verantwortliober Ilemaageber : IVof. A. BUchof in K5ln. 
Verleger: U. DutltrU-Schaubtrg'tciiQ Buchlvandli^pg in KOIn. 
Oniekai: M. J)uM»nl SthmAttf ia. ILMa, BnitttnM« 76 a. 78. 
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Ar MM. 

B«l«*ObtUDg eloei Urtheilf über P* • i i o n imBlik SdA 

Ober Aic Coloratar bei IIADdal. 

(Scblnaa. 8. Nr. 2d und 32 ) I 

MttM in Glück erwacbt bei Semlo die Bangigkeit ' 
über die VcrgänglicbLeil desselben. Zeus hält iilier Ihre 
bedenklirbeo Aeusscrungcn ein Selbstgespräch, das lo der 1 
Tblt M dicMT SiluaMon etwas KomiwbM hat; die dareh 
nichts motivirle und nichts sagcndf dloralur seiner Arie ' 
macht es vollends komiscb. Es kann kaum etoeu schlagen- 
daraa Beweis dafür geben, da«a Händel nwettea «hne alle ; 
Rücksicht auf Te\l und Siiuniion Coloftlaren geschrieben 
hat, als diese lenor-Aric, die jeder vernünftige Üirigeat 1 
bei der AulTiUirnng sicber wt^laaien wird. Der Gott, oder 
vielrr.ehr der Sänger, maclil seine Sechszchntcl-Figurcn 
drei Ual auf das Wort: ,ch' sie sieb ganz erklärt*; was 
ist oon bei eolcfaer oflönbar rein miisiealiscben und dabei 
geschmacklosen (!oloratur dadurch gewonnen, dass man 
sagt: .Die Arie muss durcbai» dramatisch, bei Seile, mit j 
bdber Stimme gesungen werden, itm die Absiebt der I 
schwer 2 11 liegreifendcn Figur III ihullich lu ina- 
cbcn, die eine innere Aulregiuig beieicbnen, aber keine 
liefe, keine peinKcbe, fast selbst eine beitere Aufregung, 
da der Göll sinnt, sieh unJ Serm J: n peinlichsten Mo- 
menl mit den wirksamsten Zerstreuungen abtu- 
wenden.* (I) 

Doch genug und übergenug der Anführungen, um 
danalhun, wobia jene psychologisch -istbctiscbe Aosle- 
gungsknnst führt, wenn rie nuf die Musik angewandt wird. 

Zar Hauptsache erinnern wir nur noch, doss auch in 
,der nun Tolgenden Scene, die das Wiedersehen der beiden 
j^cbweitcm scfailderl, in Semek'b Partie ntcfals ist, was tn 
der irrigen Charakteristik ibrat Wcscus nurli nur entrernt 
Veranlassung geben könnte. Erst durch die Erscheinung 
der Jimo und dordl ihre arglüUge Vorspiegelung erböbler 



Schönheit und gölllirhen Glanzes wird in Semcle's Herten 
die Eitelkeit geweckt, wird sie zu dem verbäugnissroUeii 
Wunsdie terfbbrt Dm aber dicaen Gegensals gegen ihr 
frühcrei Wesen recht hervortreten lu lawen. geben ihr 
Dichter und Componist bei ihrem ersten Auftreten im 
dritten Tfaeile ein klagendes Arioso {Lar^, F-dmr, V«)« 
wiederum ein reizend mrlodisrher, sauf\ il ifiinfliosiendof 
Gesang. Auch dem Kritiker in der Kölnischen Zeitang 
.klingt die feine Arie rthrend vad Mitleid erregend, ab^ 

es hl <iocli nicht ein tiefes Mitgefühl mit einem liefen 
Kummer, das sie einflössen könnte; auch diese ecbl« 
EmpHndung tiat wie «na einen «eiebten 6e- 

müthe." 

Als sieb Semele, durch Zauberei verschönert, in dem 
Spiegel enehaul, den luno ihr rerbUt, mil sie nit Ent« 

zücken aus: .Uich sci'ist mu$s ich vergöttern, wenn ich 
im Schauen beharre; nie sab ich solchen Reiil* — Diesen 
sehr nenschlicben und echt nidcbenballen Ausbmeb des 

Entzückens benutzt nun Hindel zu einer gro<:::cn Bravour- 
Arie, in wekber die Goloratur allerdings an ihrer Stelle 
ist, mitunter auch artigen Reis hat. in Gnnnn aber doch 



liii lits Alu!':' 



?inr brül.intc Concession an die 



Sängerin mit Aufbietung der wunderlichsten Figuren ist, 
die denen in den M gMamtaB Zopf-Aria 
der Nacht nichts nacbgobeb. Z. fi.: 




und die Wiederbolnng der Figur: 




a. 1. w. 



aus der BraTour'Arie (ebeafills m J'«dbr) im ersten Heile, 

wo docil die SlUialion eine gänzlich verschiedene ist. 

Das liebliche Sidiiano in Fit-moB, in wekben ScmeJe 
ihre DanUMtkeit gegen die venneinte Schweslar fir de» 
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guten lUli^ in alier Einfak Ood Ircoan Glauben auupricht, 
erwiknt C. nicht, und auch wir müwen eilco, unere Ge- 

gen-Analyse lu besfhlii";st-n, indom wir nur norh biutu- 
fügen, das» wir — wiu sich aus altem, was wir beigebracht 
balWB. ergibt — auch die letzte Arie der Semelc (Allcgro, 
'/«•Tart, D-dur), in wcichw »ie nach G.'s Ar^ii !it i!i-n ' 
Zeus «auslacht*, für eine Bravour-Ario erllurcu niüs- 
MB, daiw Coloraturen nit der bineingdef Im Qnidtt«» 
rislik niiM'! 711 Ihun habrn. Ganr pnlschicdcn bntiligt 
wird dies durvli die Form derselben; sie sind, wie tut alle 
abrigea gaBMn PailWi nf itm Voeal « (« Fear «oft 
itmaff alarm you' , ,Dein Eid, so schLitifü, verstört 
dicb*) geschrieben, aber dermaassen instrumental, 
da» OB^n. wohl kaiin ir^dwo etwa» Aehnlicbes fiadet, 
WM t. B.: ' 



i i 

und: 













1 













Di« WabI der CanlaCe Scnele >ur Herausgalie durcb 

di(; HindeTGcsellschan verdient die vollste ßilli|;un{;. Das 
Vfeii ist ejpcs von denjenigen, weiche sich zur AufTüh- 
rong in grosseo Conoerfen gani TortdgNdi eigaeo; «• «iod 
Cliörc diirln, ilie i\\ dem Schönsten gehören, was IlänJcl 
geschrieben hat, und die durch den eigenthümlichen, dem 
Gegemtandc ßemits iroo inderea oralorisdien CbSren ganz 
vt r-f fni il tu II Charakter, den sie atlimen und, \\ie G. mit 
vollem iiechtc sagt, zu bcwundernswcrtbem Ausdrucke 
bringen, jedes Pui)licuni ttberrasdien werden. Znr wir- 
kungsvollen AtivTriliruriL' ^^eliörcn aber zwei bedeutende 
Sängerinnen für die Parlicen der llere {Alt oder iUeuo- 
Sopran) tind der Seniele; die Singerin der Rere mon 

bei kraftvollen Stimmmilliln rlni iirani.il!_ir|ii'ii Aiisilni'-k. 
in ihrer Gewalt haben, und die Sopranistin muss über al* 
lei Tcrf&gen kfinneo« irai aaf der einen Seite der innig 
und tii r ( rn|iriuh!i 110 Vortrag der Melodie, auf der ande- 
ren die kunstgerechte idoistencbaft in der Coloratur ver- 
lang*. 

Wer unsere Bemrrkungen aufmerksam gelesen hat. 
für den bedarf es nicht der Versicherung, dass sie durch- 
ans nur der Sariie wegen niedergesebrieben sind. Die 
Sache ielb>l ab.T i>t uns viel lu wichtii;, als dass wir un- 
sere Ansicht darüber hatten unterdrücken solleiu Es muts 
die Kunst des llDi!her8, ja. wenn man es gans nGeblem 

ausdrücken will, das Hniid«erk des Tonsel/ers vor gänz- 
licher VerLennung geschützt ond tugleich die musicaitscbeo 
tolefliliöiKii md Iiis|iiralioiieft desadbeodam bewdbrlwerk 



den, als Eraeugiiissc Uiier rorbedachUa ReHexioa darge* 
steUt in werden. Dif^eoigeo, weteho die letalere bis zu 

ausf;l'^(M)Illlt>llster Ft inlinl Behufs einer so genannten Cha- 
raklcrisiik bei ditn «Uen Meistern, und zwar aus Verehrung 
für ne, gellend marben wollen, sehetnen nirbl in fikblen, 
wie sehr sie dadurch den Verächtern der monumenlalien 
Kunstwerke, den Anhängern der Poesie- und Heflexions- 
Hniik In die lUado arbeitea, was doch sirberKeb bdnes' 
Wegs ihre Absicht ist. Sie leisten aber dem System der 
neuesten Schule olTeabar Vorschub, wenn sie das Musica- 
liscb^Scbiae b den Classikom fon ansscn her,. cfbUreii 
und auf dieselbe Weise loben oder tadeln wollen, auf 
welche die Jünger jener Schule ihre Art, zu componiren, 
n teebifertigen sochen. 

Ausser der Semele bringt die LiertTuiig der Hin- 
del- Gesell Schaft für 1^60 noch das Oratorium Theo- 
dora. Der beregte Artikel in der Kölniseben Zeilnog sagl 
darüber unter Anderem in Bezug auf den Inhalt*]: 

.Es zählt eben so wie Semele in den büchsten Rang 
der Händerschen Werbe und ist m Denttebland «911% an- 
bekannt.' Es hat eine nüchterne engüsrhe protestantische 
Feder diese Legende aus einem missigen verständigen Sinne 
gefanl und bebandell; in Test uod'Mnsik ist nicbts von 

di r iiri;;i>siiiiden IVberfri^mmigkpit. nirlits \ un der bii:n1ten 
Verzücktheit, die den poetischen Martyrersagcn so hiäufig 
anbbsbcn.-. Man bann von dem beidmaeben tu dem cbtiMV 
lieben Drama über^ctir-n und >oii dit'»!'m 711 jenem zurück- 
wandern, und aller Icudeutiare Geist wird schweigen ; to 
sehr siebt das Ran st werk da ond dort auf «einen- eige- 
nen Fiissen und thut dem Einen St^fT!- spitic nvrtM lili^keit 
wie dem anderen. Aber es ist allerdings, als träte man in 
enio andere Welt berlüber, wiewobt die beidniicbe RSmer- 
zeit der Cäsaren, in der die Thcndtira spielt, eine Brücke 
baut zwischen beiden. Der Statthalter von Antiochien, Va- 
lens, lissi die Feier des fcaiMrIirben Ehrentages ausnifen, 
mit Tri i bedrohend nllc. d;e »Ich ihr entziehen. Einer sei- 
ner Orticiere, Didimus, wagt, eine Fürsprache für die Au- 
dengliabigett eha ol e g c n t er ist beimRcber Christ, der 

hrimlirhr W-rloble tirid Sdtiiler Ttieodora's. lugleich der 
Freund des Septimius. dem der grausame Auhrag der 
Fabndang auf die Rdigionslieiode geiteben ist, eines bra- 
ven Snl(intiTihom-Tis. das zwischen disfi[dinari>rher Pflicht 
und duldsamer Gesinnung gelbeilt ist. Die nächste Scene 
venelit in den Kreis der Clifirten, Tlieodora's nnd tbrer 
Freundin Irene, beiden, gicirli di n drei M imirrn, poetisch 
und musicalisch in der gleichen Consequenz fest gezeich- 
oele CbarakteribraMO. Dia Kaaat der Zeit* and LacnlflK 
bnogi, in der Hindd so eini% ist, spielt in beidea gqf* 

•) Vaa Iii «• AMalkiat, «nfaha dh ThM4ar4 mOSII, mh 
■Hht n QMiilbt fAeamn. Ol* Ka«««»«!. 
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siUlichen Scenen in iliror hikbsten Virtuosität. In diesen 
bwlifc« Cirkei bricht ouo Se|iüiniiM berem, Tbeodorcn 
pnniUttm aim Dieosle fai den HeiKgtham« der 'Venw 
hinzureissen; es ist eine weilbekannte, berülimtc Litiiic 
Aci« (EogeU ewig licbi u^d klar), mit der li« den bitteren 
Wflg zunichet in den Kerter antritt. Man lehrt tn den 
Bömerbaufen lurück, unter Jenen Valens w ieder zu einem 
PftÜBT für Flora und Veoiw aoffordert, dem Scplimiu« aber 
bcfieblt, die gerangene Theodora noch einmal tur Fiüg- 
sacnkcit zu mahnen, oder >^ie mit Gewalt cnm Dienste der 
Götljn u reitMO. Nun öffnet üidiaiM dem Freunde Sep- 
tiniw MMi Hen und GehehaniM -and bittet ihn. ihn die 
Reitung der Verhärteten nachzusehen. Vor und nach die- 
inr'Soflse weilt man wedaebid bei den Frauen. Oidimn» 
tritt in . das GefingniM and bleibt Matt Theodora'« im Ker- 
ber inruck und verfallt selbst dem Todesurtheil, das nun 
Nfiricb über die Entflohene ? erbingt wird. Im dritten 
Thaile, wo ihr dice kund wird, wo eie der Gedanke er- 
TaMt, dass sie nur um diesen Preis des Lebens, nicht um 
den der Ehre und des Glaubeoi. den Freund erretten 
ktane, liefert rie neb ariber am and opferl lich, aber ohne 
den Freund befreien zu können. Dieser Act hat nicht mehr 
die hawagta Action, wie die beiden rrüberan« aber der Aua- 
laif in da« Duett der beiden dem Tode Geweihten und 
den liefsinnigen Scbluss-Chor schliesst das trelTlich zusam- 
mengoraa«le eobireiile Gante in der crbebendcten Weise 
ab, und cntUmt den Zuhörer in jeuer hamHMN«cben Ba- 
tncdigun^, die HiodelV kumtoinn^er Stempel jeder seiner 
Tragödien aufcuprigen verrtabU* 

Vir da« lahf* 1861 sind Samson, Alexander>Fe«i and 
die Trauer-Hymne auf den Tod der Königin KaroKna an- 
gnkündigt: drei dergröaiten kleittentücke desTonbünetlera. 



itfllMWg nnd Ofcr'S 

(I. «. Nr. 3-2.) 

In Besag aaf die Gesanglehrer nimmt der Verfamer 

auch kein Blatt vor den Mund und eifert mit vollem Hechle 
gegen die unberufenen und unversländigeo Musiklehrer, 
velebo ihre geringe oder «elKit tüchtige Befähigung zum 
Instrumental- Unterrichte auch für Gesang- Unterricht gc- 
nigend erachten. £r dringt auch hier auf praktische 
Befähigung und Errahrung neben den übrigen moneali- 
sehen und pädagogischen Erfordernissen. Sowohl gegen die 
InstruHMulaiisten, ab gegen die ausschliesslicben Tbeore- 
iBter nn Gesang- UnterHchte stellt er die gans richUge An* 
siebt hin, dass die grosse Schwierigkeit der Gcsanglcbrc 
dwia besteht, das« «ie nicht, wie dar andan Mosik-Untar» 



rieht, eine in sich geschlossene Methode anwenden kann, 
sondern diese immer nach der besonderen Eigentbüimlicb- 
beit der zu behandelnden Stimmen «iacaricbten bat— Ei 
ist beim Gesang-Unterrichte allerdings niclit blcss die (lä- 
dagogiscbe Berücksichtigung der Individuaiiliit dos Scbü- 
fers notbwendig, sondern die Beachtung der besonderen 
Bcschafrenheil des Materials, des Instrumentes, auf dcot 
eine gewisse Fertigkeit ausgebildet werden soll. Ciavier, 
Violine o. t. w. bleiben fiir die meebaniMbe Ausbildung 
lilleroll JicM'lben; Tasten und Griffbrett schadl der 
Menscb, aber die Kehle und dos gaue Gesang-lmlru- 
ment schafft die Natur. Desawegen m6a«en wir dem Ver-' 
fasscr Recht geben, wenn er gegen die Pedanlerei sich 
ausspricht, welche, in Verkennung der grossen Verschie- 
denheiten de« menschlichen Stimm-Organs, für die kaost* 
gerechte Behandlung desselben zur Ausbildung für Gesang 
allgemeine und uberall gültige. Schul- Vorscbriflen aulstel- 
ien wUL Es dürfte allerdings wahr sein, was er S. 9B 
sagt: .Auch die Form des Mundes, der Zunge, des Gau- 
mens, der Zäbnc^ und was sonst auf den Klang des Tones 
emwirkt, ist, wi« die Form der Gesicbtsbildung, eine sehr 
von einander abweichende, und eine Mundstcllung, die 
meinem Tone den gesundesten und natürlichsten Klang 
verleiht, kann bei einem Anderen diesen geradem anmdg- 
lieh machen." Wenn wir auch gern anerkennen, dass die 
neueren phjsiologiscben Untersuchungen am Kehlkopfi« 
a. s. w. über die Berrorbringung des Sprach- and Gesang« 
tones ein grosses wissenschaftliches Interesse haben, und 
dam deren Resultate, vernünftig und mit Vorsicht und 
prakliscbem Geschick angewandt, auch Einflnu auf den 
Gesang-Unterricht haben können, lo kSnnan wir doch kä- 
nesw«g« die sanguinischen Hoflnung^ daijcniieii IbeOen, 
welebe von diesen tbeoreli«eben Fotlscbritten eine neue 
Aera für Stimmbildung oder gar Umfanps Audehnung der ' 
Stimmen erwarten. Wenn s. B. Dr. Scbwarc das Verhält- 
nin der Mund- und Sdilnnd'Oefliiung für die Vocale nach 
Graden fe^tlsctzt und bei a die Weite der MundölToung 
= 5 Grad nod die Weile der SchlondöSnuog = 1 Grad 
setzt, bei e 4 Grad nnd 2 Grad u. s. w., und dann die 
Vorschrift gibt: .Will nun ein Sänger einen dieser ftof 
Vocale in gleicher Ktanglarbe abshalten, so darf er nur 
die Für den betrelTenden Vocal einmal angenommene Form 
des Raumes, durch welchen die tönende Luft ausQiesst, 
unverändert beibehalten* — , so ist Letzteres unzweifelhaft 
richtig, aber wat die voraa^gescbickte Theorie tur Ein- 
ijbung, zum SiebonDacbM in diasan Bdbaballan beüillgt, 
ist =0. 

In de» zweiten Hefte (78 S.) geht Herr M. fl. 
Schmidt zur Schilderung der Zustände der deutschen 
Opar über. Er wahrt sich aocb hier wieder seinen Stam^ 

n 
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punkt, den prakliKheo, and wenn er von diesem nus un- 
seren Dicbtero nnd Componislen es vor allem Anderen 
nmf Vorwurf nacbt, im wk höchst unpraktisch vin« 
fsbreilt so hat er wiederum Recht; denn dieser Nntinnnl- 
fidiler' der Ueutscheo ist in der dramatiscbeo Tonkunst 
ÜHt dieii so sichtbor, wie io der Polilih — und das wtll- 
vietssfm. 

Dom SDoicbst die Dichter schlecht wegkommen, kann 
nan «rwarteo; der Verraaacr sprirht dabei nar AUbekann- 
tos au?. DoiS er aber auch den Compotiistcii ihre Unc« - 
scbickthelt w oNem Praktischen recht deutlich vor Augen 
bili, irt sehr iShIieh ood gut, weil es nicht oll genof ge- 
jagt werden kann, wie vii le von unseren Opern-Compo- 
nisten ihren Werken von vorn berein selbst das Grab 
grobeo. 

»Es ist kaum glaublich* —hcisst es S. 7 — , , welche 
linkeontniss des Terrains, auf welchem die Compouisten 
so wlrkeo habe«, hei diesen iv linden ist, wie sie eihne alle 

Uebe^legur^^ Hnn ribsurdc^tcn und in BeriebttOg oof das 
praktiacbe fiedürfniss ungescliicklesten Text hmoebflien 
■od hl dem selbsigerilligen Glaohen, ihre Hnaik werde 
alle Mängel desselben — wenn sin rüusc iibrrlianjit erken- 
nen — vergessen machen, ihre besten Kräfte daran, ver- 
sehweoden, um von oHer Hhhe nicfals cu imten, als eine 
hiilcre Enttäuschung." 

Aber ausserdem spricht der Verfasser den dculscben 
Coaponisteo im AUgemcineB o«f h die prakllicben Erlbr- 
derntsse znr richl^geo masicolischen Bohoadluog der 
Oper ab. 

Zoniehat rSgt er ihre Onkeontniss der Gesan^sknnst, 

die mi lir ndpr woni^icr bi-i Fast nlliTi nach Mozart tm\i r- 
kenobar hervortritt, woraus dann zu erklären, dass sie die 
Sonst, saoghar ond dankbar zu srhreiben, niebt ventehen. 

Die rnlii die er über Weber, S|uilir, Mnrschner 
in dieser Beziehung ausspricht, sind voll von trcfTeoden 
Bemerkongen. Man würde sieh aber sehr irren, wenn man 
ihn desshaib etwa für einen blinden Virelirt r der so ge- 
nannten italiänischen Melodie ballen wollte. Folgende Stelle 
wird ihn dnge^en vollständig siebemt 

»Wie rni>.>v( rstandcn und anmaa>send es «ein w&rde,* 
«-sagt er S. 33 u. flf. — .wenn unsere beuligen Sänger 
noch verlangen wollten, der Componist solle jede höhere 
Tendenz opfern, \)m ihrer Eitelkeit zu fröhnen, so unver- 
ständig ist es, dem Sänger Dinge zuzumutben, die auszu- 
Föhren ihm die nathrliche Bescbaffeidieil seiner Stimme, 
seiner Ki lilu tersn^l, oder welche ihm die AoSÜblUg Sei- 
ner Kunst ohne Nolb erschwereti. 

.Haben den Verfall der Gesangsknnst nicht die Com- 
pouisten selbst liiT» or^iTur.'ii"' hl rs mo^Iiili, bc; Sdli licn 
Anforderungen an Umfang und Ausdauer der Stimme an 



eine Schonung und Pnt'j;e derselben zn denken? bei sol- 
chen Zumuthungen an Ueberwindung eben so beimtürki- 
scber Ais tweckloser Sehwierigbeilen. bei solch' vnmisH« 

per, crdrurkpnder Instrumcntiriinp nnrh iti frriiT Si^iön- 
heit, io seelenvoller, hingebender Innigkeit, in voller er* 
•eUtpfiaider Beherrsebung der gebolrtwn Aufgabe singen 

ru können? Nicht der Sänger, nein, viel itti\\ iirdi^'or, die 
Lunge, die rohe materielle Krad ist zur Herrin der Oper 
geworden, ond die Componkten «niig und allein hiAew 
sie dazu gemacht. 

.Uro mich jedoch gegen jede Missdeuluiig sicher zu 
stellen «nd nicbt etwa der Heinvng Raom so gehen, als 
ob ich in der Anforderung für den Sänger von i'incm für 
diesen zu gütistigen, folglich beschränkten Standpunkte 
ausgehe, moss ich mich schon so denllieb, wie möglich,' 

erklären. 

.Herr Brendel spricht die Behauptung aus, dass 
BoethoTon in seinem Fidelio grBisere AnbtderaiigM' 

an die Sänger stelle, als irgend ein Zttkanfts-Com|Nmist, 
und nsfflentlich als Wagoer. 

«Indem leb nun dieser Bebaoptung auf das enlsehie> 

denslc enlgegeiitretc und die mt'inisi> dn;::pi;' ti .ni^tidle. 
dass im ganzen Fidelio kein Tarl, geschweige denn ein 
Mnsikslhck so linden ist, mit dem ein wirkifeb gebildeler 
Sänger sitli tii( !i' obiic sonderliche .Mühe obnifmd'-n wüsslOj 
wird sieb mein Standpunkt für die Anforderungen des 
Singers auch auf das oneweideuligsto oianiTesliren. Ich 

weiss recht wohl, dass sich der Vorwurf der l'nsanghar- 
keit zunächst an die Arie des Floreslan wendet, indem man 
sogleich den Tadel damit verbindel, dass -ein halb verhun- 
piTtcr Mi'n^-cli noch einr .\nc. singen müsse, lu der eine 
so bedeutende Kraflanslreogung erforderlich sei. Schade 
nur, dass die SchuM hier ciniig und allein an der onge- 
nügenden Erkenntniss und nirlit an Reethuxen liegt, der 
diese Arie vielmehr mit überraschender Genialität psycho- 
logiseh und physich eben so wahr als ertchällemd geseidi- 
net hat. Freilich ist FInrostan ein von Hunger und Kerker- 
leiden entiräfleter Mensch; aber die nervöse, an Wahn- 
sinn grinsende Aofregung, in wdche ihn die Vision ver- 
setzt, in der er seine geliebte I.conorc, als (■tt\cn ihm rur 
Freiheit winkenden Engel, erblickt, gibt ihm eben sowohl 
eine fast übemensebliche Krall, als einer Fieberkranken 
die eintretende Nerven-AfTerlion. in deren Wirkungen sie 
kaum von den kräRigstcn Männern zu bändige» ist. Nach- . 
dem aber Plerestan den Colmmaliomponkt seiner AolVo' 
gung erreicht hat, stürzt er L-rliriu b.n anf snu I.npnr rti- 
rück, und Deetbovcn zeichnet nun aufs wunderbarste in 
dem Nachspiel, wie des Armen Lehensgeisler schwinden, 
iHid er in einen ( i dtenälir.Iii In ii Zustand zurücksinkt. Wenn 
der Sänger des Floreslan nurdieNotcn singt, ohne Gcisf, 
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«Imc tieferes Verslindnas, ohne dramatUche Erregong 

und ohne jt-rieii Eiilhtisinsmus, zu dctn eine snli he Aufgabe 
herau»fordert und liinreis»!. dann allerdings hol die Uber- 
llicyiellfceit mit ihrem Unheil Itecht. und es ist ihr nirht 
lo verarpen, wenn sie ihre eigene Kuriiichti^kcil dem .Mei- 
ster als Sünde zurechnet. Noch sei cr\Nuliiil, dn^s Bt'utliu- 
ven in dieser Arie den Tenor bis zur aussersten Grönze 
seines L'mfangs geführt hat, \vn? aber ebenraili durch ilit- 
auwergewöhiilicbe Situation iittlit allem gerechtfertigt, son- 
dern auch raotivirt ist. Sonstige technische Schwierigkeiten, 
welche sich gegen die Natur und Kun.st eine» tüchtigen 
Singers auflehnten, sind darin nicht gegeben. Stelle ich 
jtde Naturwidrigkeit in dieser Arie entschieden in Abrede, 
so ist ein solcher Vorwurf gigrn den noch übri^'cn Tliei! 
der Oper um so weniger zulässig, als keine der anderen 
Nummern ähnliche Schwierigkeiten für den Siinger dar- 
bietet Nie treibt Beetlmvrtr im Fidrün dir .Silmnn n über 
ibre natürliche, ja, nicht einmal über iliru bequeme G ranze, 
aml steigert dieselben nur da, wo der ABeel, die wiM slor- 
rocndc Leidenschaft, der Jubel der Wonne u. s. w. es nnth- 
wendig macht; eben so wenig lässt er sie dauernd in einer 
aartrmgenden Lage verweilen, wodurch die Kehlmuskcin 

his ntr ErmiidunL' pl:^l■h^vi^■ hl wirrden. Nirgends findet 
der Sanger ausserge»o[>Dliche Schwierigkeiten oder vcr- 
Tänghche Inlerralle; überall ist die Melodie eben so einfach 
als natürlich und Oiessend. die Declamalion bcwundcrns- 
würdig correct und die Form der Musikstücke ohne er- 
Mblafieode Ausdehnung. Audi die orchestrale Bebandlnng 
i.st bei höchster charakteristischer Färbung im .Mlgcmcincn 
discret, ohne die Singstimmeo lu decken, und wenn man 
in früherer Zeit Beetboven «kii Veiworf nacble. dieBache- 
Arie des Pizarro sei zu stark instrumcntirt, »o ist ein sol- 
cher Vorwurf jetzt nicht mehr zulassig, seitdem die modcr- 
neo Goni|ionislen ihn nicht nur derin weit iilierbttlen, »on- 
dern die krä(\ige Behandlung de; Or« In stcrs thcilweise zu 
einem unmoiiiirlen Lirm und S|)cclakcl gesteigert haben, 
weleber mwuM aNe Charakteriillk BUfMfeKcHtt ab er dem 

Sänger die Möglichkeit entzieht, ihn noch m beherrschen. 
E$ ist hieraus crsichllirh, wie su ganz und fßt Dnbegrün- 
drt die Behauptung ist, wdche BKRdel ]■ Beiiebitng auf 
die L'nsangbarkeit des Fidflio aufiitellt, und da«s es ihm 
vielmehr nur darum zu tbun war, in Beethoven eine ge- 
«ia^ Amoritilt amunbren, die ihm tnr wirksaaiea Ab« 

»ehr gegen die nur allrii sehr begründeten Vorw ürfe die- 
nen* sollte, wckhc in UetrelT ihrer höchst mangelhaften 
6cean(|skunde neuere Gomponisten trefft. Man wird aber 
TO gleicher Zeit daraus entnehmen, in welchem Sinne ich 
gegen die Vcrbühnung des Sängers prolestirc, und dass 
ich nicht verlaage, der 4lptai'Gofn|niii«l bab< hol' der 
Eiialkeit jener Singer tu IHthMni, dere« gaiiie Kumt nrb 



I auf ihre Kohlfertigkeit beschränkt. Wohl aber beansprufbtf 
' ich die gewissenhaneste Berücksichtigung solcher Sanger,- 
welche neben ihrer eigentlichen Gesangskunsl auch die aus- 
reichende Fähigkeit besitzen, den dcclamatorischen vtti 
dramaliichen Theil ihrer Aufgabe zur vollsten Geltung zu 
bringen und dem Uichlfr und dem Gomponisten zugleich 
in erschöpfender Weise gerecht zu werden. Diese sind denn 
doch nun einmal ohn? Widerrede, bo lange es ein musica- 
: lisches Drama giLiI, die t räger desselben, und werden es 
j auch wohl für olle Zeiten bleiben, wenn auch immerhin 
I neue Srttule dies nbfjesclimaikt und lächerlich findet.* 

.I reilich sagt diese* — so heissl es schon vorher (S. 
30, 31) — : , .Was bleibt ihr Saiiücr zurück in der alten 
Beschränkung und HesrhranLtlii i!, wo sich Alles so gewal- 
tig entwickelt und die unbequemen Fesseln sprengt?" * — 
Ist denn in der muricalorhen Kunst jede Schranke gefal- 
len, jedes Naturgesetz aufgehoben? Mir i>t noch kein 
Sanger begegnet, dessen Stimme sich um ein paar Ocla- 
vcn hätte erweitern lassen, wie ein Ciavier; an dessen 
Kehle man Klnppfii hnHc nibriiigen können, wie an Flö- 
ten, Glnrinctteii, llurnern und Po^nunen, oder an dessen 
Lungen man eiitra wirklichen Blasebalg applicirt bllle, 
lim fiir die an ihn gestellten wahnwitzigen Anforderungen 
die iiüiliige Ausdauer zu gewinnen. Die einfaltige Natur' 
der mcn.«chlichcn Stimme ist verzweifelt conservaliv geblie- 
ben! Der Sänger hat durrli die Ausbildung des Maschi- 
nenwesens, durch die Anwendung der Daroplkrafl und alle 
galvaniiehea und elefciriseben Krifte noch keine Erleichte- 
rung gewonnen. Der l'mfang seiner Stimme ist heute noch 
derselbe, der er immer war, die so genannten Itegister 
•cbeidca akb noch an derselben Stelle, wie efaedein, und 
der Sänger hat norh stets die alte Mühe und Ausdauer 
nötbig, dieselben zu vcrmiltelu, um eine gleichmässige 
Scala zu f ewimuo. Die Gesetfo der Intonation haben tÜk 
in nichts gfändtTt, tmd der Siingor muss sich, wie immer, 
mit den heimlichen, sehr subtilen Schwierigkeiten dersel- 
ben vertraut machen. Auf eine deollicbe und schdne Am» 
spräche hat er nach wie vor seine gpri^sle Mühe zu ver- 
wenden, und auf Kosten »einer Stimme sich durch alle 
mögticben 6ettBga>SlilarleR n w&rgen. DaiStia»'Orgaii 
ist fortwährend der cmpfindtich<!cii Natur und will mit der 
grösstcn Sorgfalt herausgebildet werden ; auch bedarf es 
tu feiner Entwicklung der nalurgesetamiiiigcn Zeit, ind 
will geschont und pefifli gt sein, um erhallen zu werden. 
I Die Blütbezcil des Sängers ist immer noch eine kune, Hid 
in der Regel der Jugendliebe Srhmels iciner StimoM be> 
! rcils verschwunden, wenn er etwos Arhtungswcrtbes ge- 
lernt bat. Der Sänger hat noch bis jetzt, trotz aller Errun- 
gemebafteD, in fehcr EoMt daa aelbatatfndfgilc BviMft* ' 
«tbe Taleilt Mlbtg; er bat die bbraciia Zeit m leiner fent- 
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wicLIung und mehr Scbwierigkcilen zu übprwiniien, etwas ' 
XücbUg«, UervorrtgCDdes la bieten, «Is der MeUter in j 
iifcnd ehwr Mmikgaitunp: denn in lefaiar derselben ha- 
boa mehr unumr^anplliti iititliweiidige Bcdinpiitigcn zusom- 
■en lu treffen, «U in einer kiia»UeriKb Mböneit GeMug- I 
Wftong, obgtciell leine «idere Lmlong einer Mlrben Be- | 
schränkung, einer ähnlichen Abhüiigigkcit >on der Materie, 
dir Te«hnik, unterworfen i«t. Alle allen, gcMogskundigca 
M e k tT luiben mm allerdingi dafür anch eine rigorose 
B&cksicbt gehabt, und in Italien, der Wief;e der Goangs- 
bun»t, schreiben noch beute di« Coi»poni»tea nirhi nur 
ge>angTnas>^ig, sondern lie lucben aueb vortngtweiae das 
in Anwendung tu bringen, worin der Sänger i xrcilirl, und 
dfigegen das tn vermeiden, waaibmicbwer wird, und «war . 
am dem cialacben Grande, «eil der Sing^ niebt lebdn. j 

nicht k(iostleri!M>h fi 'i ^in^en kann, WMM ihn lecbnitche 
Unbe^ueniichkeiten daran bindern. 

4 Das lind nnn lireilirb Mbr dnfiltige Leute! die neue 

gciiiuk Anschauung gibt s,'ch mit solchen Lappalien niclil 
mehr ab, «ie ruft den Sängern in: , «Wir können an* in 
UHarem ktthnen Finge nidit nefar um encb bekimniera, 
nicht ferner unseren Genius aus Rücksicht für eure alberne 
JLable in »einer Phantaiie beccbrankenl Wir icbreiben für 
die 8<inme, wie «« nni in lopf und Feder kooiat; gebt 
zu, wie ihr damit fertig werdelt Früher wäret ihr aller- 
dings die Uerren dea muMcaliwbin Drama's, der Hörer 
«wde darcb encb gerQbrt, gebobev. encbütteit, ea wurde 
ihm durch eu< b das Versläudnias erschlossen ; aber das ist 
abgeicbniaickll Wir ricbten unsere dramatische Musik 
glÜflb an ein, daai dai Inatrnmentale acbon den ganz be- 
stimmten erschöpfenden Ausdruck gibt, euch also übcr- 
fläwig nwcbl; und wenn wir keine Sänger haben, die un- 
Mrn HMik linge« bSnnen. lo werden Flöten, Clarincllen, 
Fagotte u.' s. w. eure Stellen \erlrelen.' ' - Wnhrlichl 
VirsB die beuligen Singer in der Mehnabl da», was »ie 
leitt willten, wiren lie in der gnmen Knnat, deren Namen 
sie tragen, so beimisch, wie sie es sein müsslen, d. h. wirk- 
liche Gesangikünatler, und nicht «um grötiten Tbeile so 
ferirrt, lo verwahrWl, lo bar aller Eimicbt und höheren 
Intelligenz, aller idealen Kuntlanscbnudug. aller Methode 
luid edleren Slrebens, sie wurden bald die Com|>onislen 
kbna, niebt allein ge^angmässig, sondern anch dankbar 
n icbreiben." 

Untdr den RalhKblägen für Componiilen über die 
Bebandlnng der Oper im AltgeoMinM inid anter anderen 
Ibigende um so bcacbtenswertbcr, je mebr lie von den 
NfNieron «nrnncbläiiigl werden. 

•bt die naniKbe Einriebtaaig mal BnbneDkenntniss 
hergestellt, dann mnn die Folge der Muiikitiieke geordnet 
«wdM, wobei das paktiiche Geacbick de» Conponisten 



sich ibülig zu erweisen hat. SnlostücLe, Ensembles, Cboit^ 
Alles siebe an aeineip Plali, aaqieaUicb sei der Bau fkr 
Finales der dnrebdachtcslen Anofdnnng nnterworlen, über- 
all gehe Jie draii)iili>> hi' Präcision mit der musicali^cben 
iland in iland. Kein AJu&ikstuck sei au kur.s« wo dio 
lyriscbo Empfindung eine Avsbreitnng xnliiil 
oder verlangt, keines zu Inng, wo die Handlung 
vorwärts drängt; Alles habe Haaia imd woblerwogenea. 
Ziel. Aitcb wo der Hörer der Robe bedarf, lei wobt 
überlegt; denn eine allzu lange geistige Anspannung bringt 
nur Abspaunung. und siebt ein Musikstüick nicht an der 
rccbicn Stelle, so da» dem HÖrer die volle Anfinerksam-: 
keit, die Frische des Kniprangtiisses dafür fehlt, dann gebt 
oft des Compooisten Liebstes und auf dessen Erluig er am 
sichersten gerecbnet bat, verloren.* 

l'eher die uiii'>i('rili>(he Ausdrucksweise in der Optf 
i haben uns folgende Sielleo am meisten angesprochen: 
' S. 33. . Wihiend der eine Componiit die Wort« nnr 

iils P ulen gebrauchte, womit er seine Tunreihen zusaro- 
menbiell, will sich der Andere jeglicher musicaliscben Frei* 
beit und Mbm&ckenden Belebung enthalten nnd nur nocb 
die Melodie der Sprache gelten lassen. 
I «Beide Ricbtungen dürfen wir wobl in ihrer Extre- 
mität ah extravagant beteiehnen; dann so weit die abeo- 
lule musicalische Melodie, welche jede innere Verbindung 
mit den Worleo verliugnel oder aufbebt, sirb von der 
eigentlirben dramatischen Mniik cnifeml. so eng und im 
einer unnülhigen Durni^keit schrumpft diese in der Me- 
i lodie der Sprache xusammen. Dort maogell die Wahrheit. 
] und hier die freie Schönheit 

, Heide Figensrhaften sind aber in keinem Kunstwerke 
lu entbehren, folglich auch in der Oper nicbU Oer Opern*. 
Componiit soll daber beide in gleicher Wene beiikklicb- 
'. tigen. Bleibt er in wahrhaft künstlerischer Gesinnung beim. 
Schaffen der Natur der Sache Ireo und frei von jener vw. 
fübreriscben Neigung, mit Absiebt roosicaliscbe Effecte er- 
zielen oder sinnlich wirken zu u ollen, dann wird er die 
dramatische Wahrheit erreichen, ist er dabei reich genug 
an Erfindung und durchdrungen von der selbiUtandigen 
Macht seiner Kunst und von Begeisterung für seine Auf- 
gabe erfüllt, so wird er auch dem reio Muiicalischea |^ug 
ibun, um die Schönheit nicht verminen tu kmw^ um taf 
; diese Weise sowohl vor Ausschweifung nnd UaMtW't ik 
vor armseliger Dürftigkeit bewahr! bleiben. 

.Dem Dichter eines Opernbnebei können diei^lbca 
Anforderungen, welche an einen dramatischen Dicbler 
überhaupt lu ilcilen lind, nicht erspart bleiben. Nur mnia 
er gleicbim am der Seele dM Muaiken dichten nnd wii* 
sen, wie viel dieser für seine künstlerische Wirksamkeit 
übrig u behalten bat. Seine Uaupt-Auigabe besiebt dea*. 
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nacli in joncr Enthnitsnnikpit, die hei vollsilnndiger Anlapp 
und siliarfcr Ziiihnuiig de* Urama's dem Toiisil/er du.: 
ausführlirhß Belt!bun<; anhcimütclll. Der Dichter muss in 
der Ausrüliruiig das vermeiden, wodiirrb der Musiker in 
•eiaer Theitnahme beengt od«r beeinträchtigt wird. Alle 
AbiitrarliiuK-n, all<- srherbmoigen Combinationen. dii- an 
den Verstand «iis Zuhürcrs appolliren, hat er cbenral'>, als 
dem Charakter der Oper Trcind, aus{uschlie$sen, daiur 
•ber für Gefühb-Erregungen, LeidenKbaften und hhen- 
dige Situ3(l"ri"n ::''i(rivrt'n(ten Stoff lu bieten; muh ilnrrdic 
Diclion nicht lü vollkernig, zu redectirend, suiulcrn iTiu:i> 
der oranealiachen Behandlung rähi;; sein. Er bleibt trotz- 
dem, wenn er seine Aufgabe recht begreift und trfiilil. 
durchaus selhslüländig.UDd arbeitet zwar dem Corapoaislen 
M die Hinde, jedoeh ohne -rieh detmelbea tdwiadi oMer- 
lUOrdnen. 

aUas Verbältniss des TooscIzcrH zum Dichter i&t eben- 
falls ein dnrebain selbslstaodiges. Zwar hat er die kGnsl- 
lerischp Aiiri'piing, die sfhfipferiüchfi ncgeisterung vom 
Dichter zu empfangen, aber nicht nur, um ihm tu dieneo, 
«ondem am, vom Stoff getragen, ihn b Ireiar Sehöpler- 
kraft und zugleich in jener ideellen Weise tu beleben und 
zu beseelen, wie es seine Kunst nicht nur erlaubt, nein, 
f ehietet Hai fidglich der Conponist eine Dichtung in 
sich aufgenommen und «ich aufs innigste von ihr durch- 
dringen lassen, dann wird es ihm auch nicht möglich sein, 
eine Musilc zu schalfen, «dehe gieiehMm nr neben dem 
Tcvle herläuft; es wird vielmehr ein uniertn-ntibires Gan- 
zes werden, in dem sich zwei geistige Polenzen zu Linem 
Ceriühle, tu Einer Wirkong in einander venehmeben. 
Dass dieses nicht durch die so ;:pnnnnle Mdudie der Spra- 
che erreicht werden kann, begreift s'ch, weil in dieser der 
Cooiponist tngitlirh den Acceotra der Worte folgen muss 
und die musi(-i!i>cli{: IKlfluinp danri vM-ltcr nichts ist, als 
ein farbiges Nachziehen der vom Dichter vorgezeichnelen 
Gontonre; Und die» heiast nieht nur die oratiraliMbe Kamt 
arm machon, nein, anrh den r.nmponistcn unter den Dich- 
ter herabwürdigen. Der Erstcre aber bedarf der eigenen 
Erhehwng und fliegt mit dem Dichter venehlwigen den 
lühnrn FltiL' diT l'h;iiili4:c, iiii'lit ,Tti Jessen Füssen 

hattgeiid, um von ihm hinauf getrogen zu werden. 

.Han Wende nicht ein. dass in der Melodie der Spra- 
che einzig und aflein die dramt»ti<;rhc Wahrheit, die im- 
lehibar richtige muMcalische Declamation bestehe; denn 
die Hmik folgt in diewn Beding«mgea hSberen Geaatien, 
als diä Sprechet ohne sirh doihalh der Wahrheil za ent- 
fremden.' ' 

•Wm 'der Diehler aber ongeadiaSlert dnoMtifober 
Didller bl 'ihcn. w W] < r nicht» unausgesprochen lassen, was 
nur immer zur Charaktcrisirung »einer Pertonen diealtrh 



und nothvvrndi^ r«t. mm, dann ist die musicalische Bele- 
bung ulicrllu^Mg. Sobald es jedoch darauf abgeaeben ist, 
aui h der rauiealiscben Kunst noch eine Betheilignng to 
gewähren, m^i^s auch die ganie Conception von vorn herein 
danach angcitgl werden, um dem Componisten hinlängli« 
eben Kaum tiir fMca Uhiatleriidm Venrendnag aehwr 
Mittel zu bieten. 

.Mit dieser Bedingung ist dann die so genannte Alelo- 
die der Sprache unmöglich gemacht; kein begabter Coi»- 
[irniist wird sich freiwillig des Reichthums seiner Kunst be- 
gcbLii, um sich peinlich an die Syiben des Dicbtera zu 
heften. Mit der .Melodie der Sprache venichiM anch der 
Cornponist auf die Idealisirung der Charaktere, und wclcho 
uitbegräitzle Macht gerade in dieser Beziehung der Mufät 
gegeben kk, das tritt uns nirgends in ausdrucbsvoilersr 
Weise entgegen, als in Figaro's Hochzeit, der Zauberdntf 
und Fidetio. Was würde wohl aus diesen Opern geworden 
sein, wenn der Componirt ssiosB Gowua nicht IM hille 
walten lassen? 

aWie gerechtfertigt daher auch immer die Forderung 
»ein mag, dM der Cooponia den Texte ^ hiMNhtKeh 
der S:ttmli«n tOHleht CS sich von selbst — die gröaste Auf- 
merksamkeit zuwende und sieb der rein musicaliscben Wir* 
kung w«gc« nicht von der drunntiNhen Wahrheit ent* 
ferne, so darf er doch eben so wenig auf jene höhere Be- 
seelung verzichten, die der Wahrheit einen Zauber ver- 
leibt, weleher nur der Musik gegeben ist An dio IDufioo 
des Hörers bat das gesungene Drama unter allen Uo^ 
i standen zu appeliircn, wenn sich die musicalische Behang 
! lung auch aob knappste an die Worte hllt; ein Hehr oder 

' Weniger snbald es nur nicht die Gränzcn der Wahr- 
scbeiiilicbkeit übersteigt, kann nicht von erhebUchfl« Be* 
lang sein, und ndch weniger berechtigen, ein neneeKuMl- 

princip daraus abzuleiten." 

Auf den letzten äciten (S. 53 — 7b/ spricht der Vcr- 
faner aber die wesentlichen BigenachaAen den Opera» 
Dirigenten und des Opern-Regisseurs. 

Im («SDZca sind beide Uefte, abgesehen von ein^em 
Mangel an hbersicbtf ieher Disposition, wekhcr Wiederfco. 

lunsen und KinscViieburiiren veranlasst, inhallsrcich nnd 
mit lebendigem Interesse geschrieben, und wir wünschen 
ihnen recht viele Leser, beiondeii unter denen, wckhe es 
niithig haben, zum Bewusstsein iiber sich selbst nnd ihren 
Beruf zu kommen. — Bei der Forlselznng dürfte etwas 
mehr Concision und mehr BeAcksicbtigang des h> 'ST 
musiralisrhco Literatur über ähnliche ThMMU hunÜI 
Vorhandenen zu w ünschen sein. 
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Tage«- ud l aterhAltniigs-BiatL 

Ifitplll« Hen fegevniriig htfT Tm-«sinTn«Urn Mjlgllefjpm der 
d e u H : L f I) K ij II a '. ^ L ij D T a h c Ii 4 f * i'i I'.lirtii 1 *tit.' Jiij» Feft- 
C'onjiJc «m Millnacb den 1 -t, d. Min rin C o n i: n r t im (inrrTiich 
ant«r Lrilang iet mUdtiaehcn Capellmeistors iJ<:nn K. Hill er Tvr- 
uttaltei. Du Pragramm bnalite; Utndal'i Halklujtb ■ui dem 
MsUiu; Weber'* ObcroD-Oarerlarc; „0, weint am «ic". fGr Svio, 
Cfaor nnd Orclietter van F. Hill er; Aadmts und V«ria(ionen tüt 
rUno and Vialin« (ans Op. 47) «on Ilo^ihoTcn (die Herren Uil- 
lar nnd tob K0ni(r>l3»}; drei Lieder von M end«l»toblli 
Wabor und Hiller (Fi&ulain Em. OanaitJ; Zigeonerlafcw TW 
Jlefc u in an?i ; Sinfonie Nr. VII. in A-djr tob BoetboYcn. 

Berlin« Betender« Tbcilnahme hat nalar flMtiTcrüiiliiilii^i'n die 
OWMMlUub« AbtbeiluDg der Q &t b e- A uattellkBg ci a.i k -, .ii w.j|- 
•bar die Co<np»<i>ioncD Gölbc'«cher DichtODgen von d<u bidcuiend- 
Bten Meiiitrrn EiisaniitiL'ngeordnet *ind, Ton Mosart, Bccthoren^ Koi- 
•hsnlt, Zaittr. OoncboiaD, LSira, Bohabart, Maadalaiaka, Bohamana, 
«MB 4ifM ii «M Ortgiaal-OMMiriftM, mkii «Mb fir iam 
UUm g>"M Awla hw i lM babrn. l-ar TtniD lUt KlaiH «■ dm 
ffwaao Hatatn du dauaebtR Diablmig gavUiit itaa Gtataak vop 
MÜcmr BriiabaalMlt. 

••gw i«> >«eb t» »io >i i r <l B w l i m H«m TiMritaieb ««r 41a Aa- 
kiaf« mgam NaabJraaba arbabao^ wall er bi dUa von ihm hcrmua- 
f«g«baaa SammlttOj ,S«cba («bBM ntm» Uadar" ainige Couplet« aaa 
daa Poiaeo sBerlia, wie e< wtint utti lacht' and ^Doctor Paaabbe' 
■ntj^Doninieti batta, daran Verlag dem Bochblndiar Behrand von 
4fU0 Diobter Kaliicb Qbrrtragen worden »ar. Nacbdum der l'r iii'« 
jaebitre Stadien durablaufen, halte da» KamiDcrj^iriclit dtii Aii^i:- 
lilagti^o zu fi'i Tl Irn. Goldliutse und rUp-ltich ru rinrr Kiii^cliUili- 
guiiR dt-8 (jp, Iii lirrnil auf Iluhe ron 10 Tblrn. Tcrarlbcilt. Paa k. 
Ober-Tnborol liai d.. F.fkeealUllm bMUMfl dlt Mlabt%hrito> 

HaaaliwerJii luriicltgc« ii^tca. 

Uebcr du« er«*e dent«ch n»ttrrciclii»i'he 9In(>erfeat 
av K r <■ in 1 iiiiil ^tojn an iIlt lJuhmi ibiiiL' Si;i'Ju: iijingcji stu^nm- 
nKii,, J-3 air '.ii'. und oU. Juiii Siai; i.,i. J, ist ul» ciui; klciuii Uro- ' 

■ cl.ü i; ,''V rij, Druok von Jaeub .St I[ iL-Jimist-ri 7-n5<'gnnjrn. der wir 
KulKtoJi'» tnti.chmcr: K« nairn im <Janicn V'4 Vtroiiic voii IT) bi» ; 

■ Mitgliedern da nnd II waren durcb Abgeaandte bin 'S i'rmo- 
aaaj vertrcUn; aa>aDiinca iU34 Singti. Liwi Uonge von deutaeben I 
Faboen wel>le aua den Fenalern; die mriatcn Hjiuaer waren aucb 
■Üt SinOHprficbi'D veriirrt, i. Ii.: pDaa Haoa bat kelntu Herren heut, ' 
Dan SKngcrglUtcn aei et gewe;btl*' — «Wer and woher? Da* gilt 
"MI glakb} Uana ond Hera gabOren caobl'- - ^Liad wird Tbal 
fMb odw ■fMl* — Bt iat eiao bObadw Sitte der *add*aliebvB 
Hafar*afiliiak lata Jtdar VaraiK mImii aWabliyrMb« b«i, fcwOba> 
Kab all aiacia Ratai aad *lanlInnB% aaaipaiBiK; bil dar lahaaft, 
ab «h b«ta Anftmaa aitiHt Jadaa Mal Man» dar Wabliftaab. 6a 
«ar in Kiaaa («Mb in Kl wbt i g) . Bt »atd» iai Fialm ga- 
«uigcD, für dia Uafar war ibM Babiw anMbta^ m§t m OiIm 
«mgeben, mit aiiMiB OettaJar «an kCaatUch venaManttnM Bimh 
taten vor iti-r Hrüniung, and von den Sittplitien dei Publieama 
(!)O0U) diiri h Ulaineiibcc;« und einen (Springbrunnen getrennt. Die 
flreatnaiT liilrr gini^i-n, ^^in t«. b^ i itanni '-iofr Probe uicht andera 
müglicb war, liüclist (UiUv.iß«»«"!; 1 ^i^i D.;iyiat WillvoDscdcr ao» 
Ki-Mi I;.-. -.i- a'!c«, "»■> <u Iti^i'-'O »«r. Am »iSrkstcn und bütten 
vertrclLn iviirtu \V i l- n durc b ili-'n :,.iltii).Tg»f.aug-Vrrein mit i'.'b. den 
akademiach'-n Verein mit IHl. dtn t»Xiyi i b ind mii 1^4, den Teohol- 
IKI-Varaia atit Mitgli<idc'iu ; Krem« »ar mit Linz mit f>3 
t^wbalaa") und 41 (.Slngerbund'l Mitglitdciii voiire'.rn Alte .s/in- 
ger waren gaitlicfa aurgvnomaieu. Von den F.inael- Vortrügen aeicbuet 
dar Btriobt den der Üedertafel „Frokunn" von Lina «oa, dann 
dM MliiaaifiMin Yaiiln aad daa Uagaibaad «aa Wiaa, das Vai- 



eia vaa Wlla «. k « Zam Sehlaaae werde AtmiC» V«llrini|> 
liad gnaac«. 

l*art». Dai Journal L* iloifif ffüher 7^' {'nirer») tnttiÄlt eine 
«dir ancrki'BUfiido Btiirlhellang der bedeulendun und filr die Kir- 
cbcninu«ik no iriibiiV'n Vrrlaga-Artiktl Ton rmte; m Ili'j^-en«- 
burg. diü .ituM-a dtctna, lieranagegelien rnn l'roakc^ und den 
7 nc'i.r ü'.,;i. r'Aurj/f von J Ii M c 1 1 c n 1 1: . t u r IK-ido Werke wer- 
den al« tinc glucliliöhe Vorbedriiimig und notliwrodije KrNrbeinnng 
für die Verbeaaerung der religiösen Musik nnd des gifK"riani«ehen 
Geeaogec in der katboliaehen Kirche beseiebact (Deidi'« ihnt Treiliab 
In Frankreich acbr noth!j, nnd „der Eiaflaaa dca gek<litt?D und IMf 
•ikbefeaaterteB Uenttchlanda iat in allen mnaicaliacben Diagaa la 
wiebtif. ala daea «r aicb nicht überall fflblbar maabaa aallla, wa 
■ieb dia aiaatn Frage* thar di« wabi«Qraalt«ga dar KMbaaaiiiih 
erhebaa.' Aanb die Irrfbeba AaaaMluag dar Wüfta vaa MMa dw 
Verlagaltandlung wird gcrfihuit. 

liVadMa. Die berOhmte SSngcrin Katbariaa Uajaa Iat av 
18. Aagaal au Hydcnbam an den Folgen eiac* BiBUlarM gaitoa 
baa. IHa war ant 41! Jahn «Ib la Irlaad gobataa, aa^ tU ttnUf 
Ilab faMw ud aakiMwba BaUadaa «dr artMi, ww abw aiaafc ala 

Coneerlatagaiia la England and beaondera in America aabr geCeiert. 

Hrterwbary Qenerel Alesii LTaff bat aaipaa *«gitl«h> 
ten Altera halber dao Ctaaraa an BoilaMmg mm dM Fiala» daa 
Oiiacioia dar batae rit ab w Oapalla gabatM Dir Mm tat tm 
WoHcb ciw«M^ a^Hriab baMtaii. data bi jÜMfkaaaa^ dar kn^ 
vurr^geadcii DiMrta^ «alcba LvaB wibiand d«a BbidiadtwaM%|ll|> 
rigon PicBilaa im Kaait aad taabaeaadara BoiilMd gaWaiat. daa 
ihm dia Btkabang dar bilearUnbaa ICiiabMuaHU» <iami baritba- 
«•n iaflitota vardaabt. ihm dia BbreatlMl alaaa „Seaaieri nnd Mattra 
da la «aar*, aa wie die damit vcrbandeaea Emolamenla auf l.«li«Be- 
lait eriiellrn bleiben Gtb Ka'.h Uocbm^tipff int t-j LToff"» Naeh- 

folg.;.- 



iXBlfitiiiii^iiiigrB. 

Jm ViHagt du Unlerifielutften ertckien ao eicni 
„wie ivt dorh «a Ma aeMM»» 

„AckwMenlle<l". 

«tMlIlt mit r^uis^ln Im ttlnnrn IflMWMlaMlI^e 
fär eine Stioims mit Piaaotath 

' ihn fiiicl(*1k| 

gewidmet nm 
liMdnlK Mmmtammmmm 

Urft 4 Prrä SS'/i 
Ai9*tlt»M Arneerr, A'euetodt, ITaiyMrana Wr. U. 

All» in diarr Mtuik-ZtitUH$ hnprocktnn md angeHbidüttn 

Murieatitn tte. md tu trhalim m dtt IUI» •M uümii a u m» n m m 

jUusicalien- Handlung und LeihtmUaM wt» 3KBMHABD BMMUBB 
in jCitfa, HatKunm* A'r. »7. 

9irfSimiHF9Mi-|(URN 

encb;!nt Jeden ^amatag in einent ganten Bogen mit iwanrlnaeB 
Beilagen. — Oer Abonaemealiiiiteii betrftgt fGr daa ilalbjalir ^' üilr., 
bei den K. preua». Poct-Analahcn 2Tlilr. 5 Sgr, Eine eini' In« S Um- 
mer 4 8gr, 

Briefe oad ZuMndnagCD aller Art werden unter äcr Adreaa« der 
M. DnMont-ae h aahaig'acAan Bnchhandlong in KiHn erbeten. 

Verantworilu-her lleraiiagoHpr: Pfif. BUchof in KOlo. 
Verleger: M. Dnifont Schaubtrr/'iohf Buchhandlung in Kein. 
Pruebatt Jf. i)uM<>nt /ithimitrg m lUK BiaitmaMa 76 «. 78. • 
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Niederrheiiiiselie Hnsik-ZekuDg 



Herwttgtgeben wm PnfeaMtr JL Bitehoff» — Veikg d«r. J£ DuAkiiU-iSiAaiiUrg't^ B u c hlm i d lgi U i 
Xr7 S4. 



KOLN, U. Aigist 1811. 



IX. Jahrguf. 



Inhnll« Am Lorcnco dt Toutc'» DenknünligUciton. I. D» l'onte'« Anntelliing in Wien. Text la Kigtio» llocbt«it. — Benr- 
Iheilnog« n : Woldccnar lUrgi 1, l'h»nt»«io i lll.'i für Pi«nofi>riL> i >p " '1, C A. Mun^-i-Id, Johann* d'Aro, Soene nnd Arie tSr Soprin mit 
OralMftw. Op. (13. — Aua W>«ib«d<a (RAckblicko). — T«g«*- and U o icih «UaDisblatt (Igau LMfaiMt — Wl«ii, SUadigl'i 
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D» P«Blti'a Andellang in Wioo. T«xt in Figaro't 
Hoehsalt. 

Ich führte in Wien ein miissigos Leben, und das Geld, 
welches ich von ürc«4len tnitgebraciil haUc, war Leinahe 
gaoi ausgegeben; ich liOMute aber nkhl vergetten, '4ms 
ich in Padua von schwarzen Oliven geleht und mich wah- 
rend einer gezwungenen \ieriigligigen Faslenzeit aos dem 
Wasser der Brenla getränkt halle. Ich begann «Jn dam- 
•ehcn, dasj itb an Firi«rtirfinliun(»en denken müsse; statt 
eine Wohnung in der Stndt zu bebaken, die mir za tbeuer 
kam. uihlle icb ein besi heidenea Zimnercben bat eniiin 
Schneider in der Vorstadl Wieden. 

Ich balle durch das Gerücht vernommen, der Kaiser 
•ei gesonnen, ein itahänisches Theater in aeinar BnfH' mA 
EaaidMaatadi wieder a« «röffiieii. Metaataaio war vor Eur- 



*) DeDkwBrtligkeiteD dai Lorauio d» l'onte tou Ce- 
ll «da. Aas dem Italilaiaohen OberaeUt von Dr. Ed. Uurck- 
bardt i,. I ., Vorlag »ob W Op-ti. 318 8, 8. Da« 

Werk crs.-hicn iu eioer flflchligoa Ueberaelinng in Splodicr"« 
.BelletrUliaebem Aujlami- 1B^7. Die Dot vnrlii:,-;.T ^ - ti.;no 
Arbeit lies't «icb rMUi gut. I>a Ponte atarb in lialiein Aller 
dtd 17. Atigaat 1833 in Now-York. — O. Jahn »agt über 
•eine Mcmoiron |Ho«art, Bd. IV., S. 181): „Ich vordanko die 
Beuuttung d<ü «cllrnrD Werke« (Hes Origloa]«, da« «obon I89S 
eraobiiDca iat) Herrn 9cudo in l^arli. K« sind d«rin eiatelne 
Irrtkauicr, btiondcra in den Zeil Angaben, nachwelalicb, nnd 
H ist auch kaain su beiweifeln, daas da l'cmta aciiio renon 
mitunter onbr ala billig in den Vordcignind «teilt. Niobta 
dcato weniger aind aain« Beriehte Iclurciah und der llaapiMcb« 
nach auob (ewiu rioblig, Di« l>ar«i?ihiiig seino« AnhatbaltM 
in Wien iat für iu Folgnd« «la«, *b«r mit d«r aStUcn Tor- 
aiobt baaaUt« Hanf tfitcllcL' 

Da Font« mr 1748 ta C«N4a im TwaUanisakaB «Ao- 
HB. 1788 watd« tt Thtataidlabtar Win, a«l imt« Kaber 
ia lhgaada, gtag 179? nach I^ondon und 1805 iwcb 
la atrgcnda, «loh «ioa «or(<oftai« Bai- 



tcm gestorben, und ich halte den Eitrgeiz, mich zum Hof- 
poeleu ernennen lassen zu wollen. Ich suchte Salieri auf; 
er bp^nü^te sich nicht damit, meiner HcfTnung lu schmei- 
cheln, soodcxn bot sich sogar an, uch Tür micii bei dem 
Geaonl-lnieiKlanten der Scb anspiele, Grafen Boseiberg, 
zu Terwenden und, wenn's sein müsste, beim Kaiser sclbat, 
der ihn mit einer ganz besonderen Gunst beehrte. Wirk* 
lieb manövrirle er so gut, dass das erste Mal, wo ich die 
Ehre halle, dem Kaiser vorgeslellt zu werden, dies nicht 
geschah, um ihm meine Uilte vurztilra^cn, sondern um ihm 
meine Danksagopgeo darzubringen. Obgleich das Lob Jo- 
seph'ä II. aus Jedermann'« Munde erklang, und er allcr- 
warts als der Tollendt-lstc Fürst genannt wurde, llusste mir 
doch der Gedanke, d&ss ich vor ihm zu erscheinen aii%9> 
fordert war, ein UBÜherwiadlidMa Gefühi too Schidüeni» 
heil ein. 

Ich halte sagn gakört, dass er sehr bäaßg die Men- 

srhon nach ihrem ersten Einrlrnckc bcurthciltc. Es schien 
mir, als ob seine Prüfung nicht ganz ungünstig für mich 
ausfiele; ieb beurtbeilte dies nach der Gnade seines Em- 
pfanges; er geruhte, mich über meine Privat-Angelegen- 
heitcn. mein Vaterland, tnctne Studien und über die Be- 
weggründe, Aa sich nach Wien geführt hätten, zu befra- 
gen. Ich antwortete auf .Alles so kurz als möglich, und 
meine fast lakotnschcn Antworluu schienen ihm zu genü- 
gen. Die letzte Frage, die er an mich atalllft, «W, 1*ie 
viel Dramen ich srlmn poschrieben hätte; 

.Keine», Sire!" nnUx ortete idi. 

.Gut. gut.' entgegnete er lieMad, .dahabmwir 
also eine jungfräuliche Muse.' 

Aus Ehrerbietigkeit gegen Salieri vertraute ich diesem 
die Siosik tu meine» ersten Werke an : er war in der Tbat 
einer der ersten Meister seiner Zeil. Ich legte ihm mehrere 
Sujets und meine Plane vor, damit er eine Wahl trefleo 
könne. Leider fiel diese Wahl auf ein Sujet, dem aHe 
GtandbediogmigeB- eiim ErMgi «bcnfM: «Otr M«he 
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von ein«« Tage' . Ich bogm mciac Arbcil, allein es be- 
durHe keiner longon Zeit, um mich von dem Uiitcrsrbicilc 
lu übeneugen, wilclicr iwijchcn dem Gi Hnnlon und der 
Anafübrung t>csti;ht. Je wctler •rltriub. licsto ::i>t!>.scr 
wucl)?cit die Schwioripkcilcn unlvr nirincr l idrr und ver- 
^tAlfftlUgieu ;jch ü\\m tmU-. Uoj Suji-t bul nur uidcr eine 
gcnägaade Anzahl von Charaklcrcn, noch cinu Abwuchs- 
lang von Vorrällen dar, welche das Interesse des Publicums 
iwei bis drei Stuttdcn lang — so lange »olile die AufTiib- 
ning dauern — ZM erhatten fcrmochle. Irh fand meine See* 
UM kalt, die Handliuig malt, den Dialog trocken, meine 
Gedanken trivial und die Gesangstürke schlecht herbeige- 
zogen. Wohl oder übel kam ich mit dem ersten Arte lu 
Ende; nur das Finale fehlte noch; dieses l inale, d is sn !i 
genau an das Werk anschlieMt, mu^» allem das Stucli 
resumiren und ein bet<ondere$ Interesse erregen. Iiier soll 
»ich das Talent des Musikers wie dn? der Schauspieler 
darlegen und die ganze Wirkung des Stuckes concentriren. 
iMaii kann sich die Verlegenheit vorstellen, in der ich mich 
befind; zwanzig Mal wollte irh alles, was ich geschrieben, 
iits Feuer werfen und meine Entlassung anbieten. Endlich, 
Meliden ich mir den Kopf zerbrochen, mein G<?hirn abge- 
quält nnd mich allen Heiligen fingclobl halte, gelniiule ich 
«n» Ziel: ich beendigte das Stück. Salieri sab es Iluchtig 
io meiner GegenwAA. dank mmI insserte Khlie«slich: .Es 
ist "ut geschrieben; man muss es aber auf den Breltrrn 
•eben. Es sind sehr hübsche Anetten und Scenen dann, 
dit Dlir gefallen, dennoch werde irh einige leichte Umän- 
derungen darin vornehmen, mehr um des EiTectes der Mu- 
sik willen, als aus einem anderen Grunde." Man kann sich 
denken, welche Freude diese Worte m mir kctvorriefen ; 
und wie man sich gern das vorredet, was man wünscht, 
so fing ich zu glauben an, da.ss mein Werk in der Tbat 
nicht so schlecht wäre, als ich es Anfangs beurtbeilt hatte. 
In was bestanden jedoch diese „leichten* rniandcrungen? 
Fast alle Scenen zu lerstiimmeln, zu verlangern oder kür- 
MTlH machen, neue Duette, Terzette und Qmrtellc ein- 
nueballen, mitten in einer Arie das V'ersmaass zu .-indem, 
Chöre einzuschieben u. s. w. Die Musik war fertig, das 
Werk sollte eben zur l)nr>lellung kommen, als der bekannte 
Abbate Casti in Wien eintraf, ein Dichter, dessen Huf, den 
er zunächst simen .Noveile gakmti" verdankte, in ganz 
Kuropa wiederballt«; wi« fOftreVUcb aocb diCM Novellen 

in ße?itt: .ml' [>oe<i'.> waren, 10 icndaK* waren m hin- 

sicbllieh der Moral. 

Zu dcrwibea Zeit kam noch Pacsiello an. ein bekann- 
ter uitd vom Kaiser geachteter .Musiker, der bei den wie- 
ner Kunstfreunden bocb angesrhriebcn war und sich ohne 
Nebenbuhler glanbtaw Pamiclto äusserte den Wunsch, die 
Masik iD eiaem Drama ra achrtibeo. Saint Aakaallicb&eh' 



terie Sahen «n: 4er .Reiche vaa eiiiem T«sc*. worde da- 
her bei Seite gelegt, und man sprach in Wien aw aneb 
^on Casti und Paesiello. Man stelle sieb die Erwartung der 
Srhauspioler, des Grnt-n von Rosenberg, der Freunde Ca- 
sti's und endlich der ganzen Stadl \or; der Name Casti 
erklang von allen Lippen. .König Theodor' — so lautete 
der Titel der ersten Oper Casti"»— wurde aufgeführt, und 
der Erfolg « iir L'rnt)zeiil"s. Wie konnte es auch anders 
seini die Sunger waren uiiladelhaft, die Deroralionen sü- 
perb, die Costumes prachtvoll, die Musik golllich; und der 
Poet empfiri!:, mit Lärheln auf den Lippen, alle die fiilliu- 
siasliMlien Glurkwunfiihungen, als gälten sie ausschliess- 
lich seinem Verdienste an dem Stücke. 

Erst nach S:^!ieri'^ RncHelir aus Frankreich wurde 
der ,Ueiche von einem Tage" zum Einsludireu verlheiil. 
Die Hauptrolle war der Storare In Mmnui, tiie damals auf 
dem Höhepunkte ihres Talentes stand und Wien entzückte; 
altein diese Sängerin ward krank; es muü>le eine andere 
fOr aie eintreten und, da man keine Wahl hatte, diejenige 
genommen werden, die gerade zur llnnd war. Unclii<k- 
Itcber \\ eise war aber die Süngerin, welche zum Ersatz 
eintrat, der ihr übertragenen llnlk' durchaus nicht gewach- 
sen; das Stück fiel durch. Ich machte mir keine illusionea 
über den Werth des .Ueiehen von einem Tage' ; das Li- 
bretto war unbedingt schlecht, die Musik absclieulii li ; aber 
um die ganze Pcrfidie meiner Feindi: wolil zu u rslehci». 
vMrd es hinreichen, wenn irh sage, dass sie glauben ma- 
chen wollten, mir allein sei das DurcbbMca tu verdanke». 

Von diesem Haufen Hissgünstiger war nur allein Casti 
wegen seiner Ueberlegenheit, seiner Böswilligkeit und vor- 
züglich wegen des hohen Schutzes lu fürchten, dessen er 
sieh errreiile. Glücklicher Weise hatte irh den Kaiser für 
mich, der suh unter allen Umständen umso eifriger zeigte, 
mich zu vertheidigen, all meine Feinde Ilefligkeit in ibrea 
Angriffen bewiesen. 

.Dieser junge Mann*, sagte er eines Tagi*s zu An- 
' drea Dolfin, dem venetianischen Gesandten, der mich eben- 
falls heschülzle, .hal lu viel Talent, um sieh nicht den 
, Neid Casli's zuzuziehen; aber ich werde ihn schon halten. 
Gestern noch suchte Rosen berg, nachdem sein Stück durch- 
gefallen war, mir pin/iir("deii, v\ir brauchten einen ande- 
rt-ii Poeten. Casti Leland sich lu meiner Loge und hoffte 
vielleicht, ich würde ihn zu dieser Stelle ernennen. Ich er- 
widerte, ich woIUe snvor noch eine zweite Oper %oa da 
Ponte boren.* 

Der üble Erfolg meines ersten Aiiflrelens hatte ge- 
nügl, mich zu eiitmulhigen und mich zu verhindern, mich 
dem Kaiser >orzuslellen. Da er niuli nun eines Tages zu- 
fälliger \\ eise auf seinem Wege, bei einem seiner Mot* 
gen-Spatirgäuge, traf, blieb er bei aiir «tebca «ad Mft« 
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mit der grösston Cütc lu mir: .Seien Sic überzeugt, H 
fehlt viel daru, du« Ihre Oper lo scblecbl ut, wie ■ua 
gern glmbw iMcfctB mMitak PawB Sit wider Mirili 
uad licfero Sit uu GM Miiiteniiit, 4m «e mn Sdniw-. 
geo briogU* 

Br lieM MaHiiii wgmi, «r Mite ndi an nfaii «endca, 

und in FoI^r dessen biYsiitlitu mich dieser und fragte mich, 
ob icb nicht eui ätück zu schreiben gesonnen wäre, dai 
der Genndthi von Spanien gewidowt werden Millen die 
sich dadurch - -'ir j scIimelcliL'll fühlen würde. [Da Ponte 
verfiel aber iii euie Krankheit, und swar durch eine Art 
von VergiAnng, die ihn ein Landamum ene Birenoefct 
beigebracht halte.] Es MT!;ingen zwei Jahre, bevor ich 
gauahch geheilt war und meioe Arbeiten wieder vomeh- 
nen Imnote. Ab Stoff fir das er«le Dtmaia, daa irli Mar« 
(im IjLSlimnitc, li;Uti! ich den .Wohithdligen Mürrischen* 
gewählt, ich machte mich ane Werk. iUum war dieser 
Man Caali bekannt« ab er sirfc andi. vmi dem doppellea 
VerlangL'ii beherrscht, Ilof-Poct zu werden imd sich mei- 
ner, den er aU du eiuige Uinderaiaa betrachtete, lu ent- 
ledigen, beeilte, iberall annbreilen. der Stoff wäre fBr 
eine 0/M!ra bujfa schlecht gewählt. Er hatte die Kühnheit, 
diese Worte vor dem Souveraia xn wiederbolent der rojr 
sagen lu nliifan glaubte: 

,üa Ponte, Ihr Freund r^sll behauptet, Ihr wohllhä- 
tiger Mürrischer würde nicht tuiq Lachen rciien." 

•Sire,* antwertete ieb, .ich wäre glucklidi, wenn er 
ihn zum \\ t UM ri reizte.' 

.Du boUe ich!* seUle Joaepb IL biniu, der sogleich 
den Doppebinn begriff. 

Die Oper wurde aufgeführt und gefiel von Anfang 
hj* i« Jütde. Man sab mehrere Zuichaaer und den Kaiser 
•eliNt s«g«r die Becitetive darin eppleudirea. .Wir beben 
gesiegt!" sagte Joseph H. leise zu mir, als er nach der 
eralen Vorstellung neben mir in der Vorhalle der Logen, 
we icb mich aargestaBt hatte, foiliher ging. Dieeedrei 
Worte hatten lioheren Werth fhr aich, ab hondert Sei* 
ten voll LohüStiihebungcn. 

Mein Erfolg und noch mehr die aosgeteirbneto Cnnit. 
die mir Joseph i(. bezeigte, spornte me ine poetische Hc- 
geiaterung mehr und mehr an; icb fühlte mich nicht nur 
in Stande, nctnen Verlialerem kihn die Stirn in bieten, 
sondern ancli ihre An>lrenpiinj;pn zu verachten, und irh 
hatte die Geouglhuung, alsbald die Compouisten sich um 
■eine Libretto*« bewerben tu aehen. Ei lebten um jene 
Ziit III \\'ien nur i«i-i Maisslri, die meiner Ansicht nach 
dieses Namens würdig waren: Martini, für den Augenblick 
der GBnstling Joseph's IL, und Wolfgang Mosart, den ieh 
damals bei seinem Freunde, dem Baron von Wetzlar, ken- 
nen tu lernen Gelagenheit halte; WoUgang Uoaarl hatte, 



lon von der Natur mit einem musicalischen Genie be- 
gabt, du vielieicbt alle Componisten der Vergangenheit, 
Gegenwart and Zvkttiift weil «beniraMt, in F^ge der Ca- 
balen seiner Feinde noch keine Gclcf^cnhcil (gehabt, sein 
götthcbcs Genie in Wien kund tu geben ; er lebte hier 
obscnr nad rerliaBBt, ibnKeb eineni BMsteine, der, in der 

innersten Krde vcrf;raLcn, hier das Geheiraniw seines Glan- 
tes verbirgt. Ich kann nie ohne Jubel und StoU daran den- 
ken, deas meine Behtrriidikett nnd meine Energie ihm 

grossen Tlieilc die Ursache waren, Welcher Europa und 
die Well die vollständige Entdeckung der wundervollen 
musicallichen- Gempontionen dteeei iMvcfgteichh^en Ge- 

nie's verdankt. Die Ungerechtigkeit, der Neid muiner N'i - 
benbuhler, der Journalisten und der Biographen Mocart's 
werden nie einen soleben Knhm einees ItaKlner irie wfar 
zugejilehen \s ollen; aber ganz Wien, alle, welche Mozart 
und mich in DeulKblaad, in Böhmen, in Sachsen gekannt 
heben, aeine ganae Pavilw, namenüieb der Berne von 

Wetzlar selbst, sein enthusiastischer Verehrer, in dissen 
iiause der erste Funke dieser göttlichen Flamme auf- 
gKmarte^ sind Zengan der Wehrheit dornen, wai ich hier 

sage. 

Nach dem glücklichen Erfolge dea •Woblthätigen 
I TO rr i eehen* begab ich mich m Moaart nnd enibhe ihm, 

was zwischen Cnsti, Rosenberg und dem Kaiser vorgefallen 
war. Ich fragte ihn, ob es ihm gelegen sei, eise eigens für 
ihn geschriebene Oper in MoiA in ieben. 

„Das wurde mit uriendlichcm Vergnügen geKhehen," 

antwortete er nur, .aUeia ich zweifle, dass ich die firlaub- 
ni« dein erhalte.* 

„Ich übernehme es, jede Sdiwierigkflit in heben.* 

.Gut dann, drauf losi* 

Ich dachte noch bei mir iher die Wehl der Snjeli 

nach, die ich zwei so entgegeogeselzteD Talenten wie Mar- 
tini und Moxart übergeben wollte, ab ich eüien Befehl der 
Inlendam empfing, wonaeh ich ein Drama fftr GaBemfai 

einen ganz guten, aber aus der Mode geLommonen Com> 
ponisteo schreiben sollte. Um mich so schnell als möglich 
dieaer langweiligen Aufgabe m enlledigai, wihlte Ich eine 
französische Komödie: ,Den bellsebeodeo Blinden". In 
wenigen Tagen entwarf icb ein Stück, das weder durch 
den Teit, noch dnrch die Mnsik eine« Erfolg erzic 
wurde drei Ual an^^hrt. den» aber tu 
rückgeiogen. 

Dieser, obtchon nnengenebme, Fall tbat meinem Bnfe 

keinen Abbrach, und ich sinn son Neuem über die Opern 
nach, die ich meinen beiden Freunden tndacbte. Leicht 
begriff ieh, da« dat anermenliche Genie Mecari'e einaB 

grossen, vielgestaltigen, crlinbenen Stoff eines Drama's OT- 
beiscbte. Ab icb mich eines Tages mit ihm unterhiill, 
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fragte er mich, ob ich nicht cinn Oprr nach ncaumardiais* | 
.Uoclmit des Figaro' «cbreibea konoo. Der VorKblag 
gefiel Mir, wii 4er Briblf wa^ lehfiell^inui «Ilg^iMiii. 

Kurz vorher war das Sluc 1» Rraimi.irchnis' auf Beffhl 
■4» Kaiaer», als io eiD«a unooralucken Stile gescbriebon, 
verboten woitieR. Wie komrte nan es iiiiii rm Neuen in 
Vorschlag bringen? Der Bnron von Wi'tzlnr hol mir in 
gewoboter GroMiBBtb eineo anstiiudigeii Preis für mein 
GedicM er «enidierte mir, da« er, fallt et im Wie« 

verbrttcin wünie, rs i'ihcr sich ncliiniTi s\oIIi'. es in London 
oder io Fraakreicfa xur AufTühruog zu bringen. Ich nahm ■ 
jedodi dieaen VorseMag rieht an, sondern macbte mth \ 

im Stillen in der Erwartung eines pünslif^cn Aujjcnbllckcs 
ans Werk, um es dem intendanlen oder dem Kaiser selbst, i 
Irill ieb den Math 4na hthtn wtkräe, rortolegeej Harlim | 
war der Einiige, den irh in mein Vertrauen zog, und er 
war aas Acbtong vor Mourt hochhersig genug, mir Zeit 
nr Volleodaiif meinea itfieket n laaiea, beror ich mich 

mit dem »einigen beschäfligle. Nach Verhältnis», wie ich 
den Text schrieb, seilte ihn Mosart in Musik; in sechs Wo- 
chen war AHea beendigt. Mocart's gnier Stern wollte, daai 

ein günstiger Augenblick sich darbot und mir gestaltete, 
nein Manuscripl direct dem Kaiser vorsuiegen. 

.Waat* sagte Joseph an mir, .Sie wisaen, dasa Mo- 
mart, wie tüchtig auch immer in der Ii)s(rumenlal-Musik, 
doch noch nichts Tür den Gesang geKbrieben bat, osit 
Aonabme efaMa einzigen Stackes, das keine grone Bedea- 
tMg hat." 

.Ich aelbst", erwiderte ich schüchtern, .würde ohne 
die Gnade des Kaisers auch nur ein Drama fn Wien ge- 
aehrieben haben." 

.Wohl wahr; aber ich habe dieses Stach ton Figaro 
der deotsehen Schauspieler-GeiellKhaft mtereagt.* 

.Ii Ii w ti>s es; allein bei Umformung der Komridic zu 
einer Oper habe ich gante Seesen weggelasseo, andere 
gehlrst, und midi hatiptsädilicb beOiasen, aNea daraus ver- 
schwinden zu lassen, was den Anstand und den guten (>r- 
sehmack verlelaea könnte; kun, ich habe ein Werk daraus 
genaebt, das einn Theaters wQrdig ist, wetebea Seine Ma- 
jeslät mit ilöchstihrem Schutze beehrt. Was die Musik 
anlangt, so gleicht sie, so weit ich sie beartbeilea kann, 
einem Meisterwerke;* 

.Gut denn; ich verlasse mich auf Ihren Geschmack und 
Ihre Umsteht; geben Sie die Partitur tum Abschreiben." 

Einen Augenblick darauf war irh bei Mozart; ich 
iheilte ihm aber diese freudige Nachricht nicht »her mit, 
als bis eine Depesche ihm den Befehl überbrachte, sieb mit 
seiner Fartitnr in den kaiserfichen Palast in begehen. Er 
leistete Folge und trug dem Kaiser einige nrucbstücke vor, 
die ihn enttückten. Joseph hatte in Sachen der Musik einen 



untriiglichcn ('u sfhimrk, wie überhaupt für alles, was it> 
den Kböneo Wusenschaften gehörte. Der autserordeotiicbe 
Briolg, welrhen diesea Wunderwerk- in der ganzen Weh 
gehabt hat, ist ein Heweis dafür. Trotzdem erhielt diese 
Musik, wie unerhört es auch klingt, doch nicht eiostim» 
migen BcilUI.'Die wiener Componiatcii« die ea tamichlate, 
Rosenberg, und namentlich Casli« araangellaa riebt, er 
zu verkleinern und herabtuseltea. 

ihr hinterlistiges Benehmen ateigerle den gegenseiti- 
gen Hass, und wir, Mozart und kh, waren nicht ohne 
Furcht, ein Bündnisa gegen ana twischen unseren beiden 
Feinden nnd einem' gewissen Bnatmi, Garderoban-hapae- 
lor, eitlem zu allen Gcscbädcn, nur nicht zu dem eines 
ehrlichen Mannes, geeigneten Menschen, entstellen zu sehen. 
Als BiMsiri von dem Ballet, das ich in meinem .Figaro* 
eingeschoben, hatte spm Inn hören, lief er in aller Eile 
tum Grafen und äusserte in einem missbiiligenden Tone 
m ihn: .Excellens, der Poet hat ein Ballet in aeine üpcr 
eingelegt.' Der Gmf lii.s.f mich rufen, Mid f e nWUpw 
sich folgendes Gesprach zwischen uns: 

.Sie wissen daeb. aaein Herr, data Se. Ibjeattt keine 

Bollets auf seinen Theatern duldet. Wohlan denn, 

ich befehle Ihnen, das zu streichen, was Sie in ihrem 
Stücke angebraebt bähen, Herr Poet. — Wo ist die 
Sccne?* 
.Hier.* 

Er rtta jetit twei Blilter aas meinem Hanuseripta nad. 

warf sie ins Feuer; darauf gab er mir mein Lihretio mit 
den Worten wieder zurück: .Sie sehen, mein lierr, wie 
weit meine Macht reicht!* Gleichseitig beehrte er mich 
mit einem: , Leben Sie wohl!* 

Ich ging auf der Stelle zu Mozart, der, als ich ihm 
diesen Auftritt eniblte, so in Hitze gerieth, dam er gleieh 
zum Grafen gehen, Bu^■■l!li dun iii rDcdn, diinn zum Kai- 
ser eilen und seine Partitur zurückziehen wollte. Ick hatte 
die grSstte Mühe von der Welt, mi tbn to bealnlUgeftt 
endlich bat ich ihn um eine zweÜigige Frilt osd erNMilte 
ihn, mich handeln tu lassen. 

Die General-Probe war iotwiscfaen angetettt, and ich 
ging im Voraus zum Knir-ur. der mir auch versprach, sich 
ins Mittel zu schlagen. In der Tbat geruhle er, dieser Probe 
beitvwohnen, nnd dw gante liohe Adel Wien» begleitetn 
ihn. Unter einslimmi^em Brlf :!!.' wunle ili r erste Act ab< 
gespielt; er schioss mit einer Pantomime, wahrend weichet 
das Orchester die Ballet-Nommem spielen sollte, da die 
Tänze dazu verboten wartn : das Orchester schwieg:. .Was 
bedeutet diese Pause?* (ragle der Kaiser den hinter ihm 
sitienden Caali. — .Das kann Ew. Hajeatit woM nur der 

Verfasser beantworten', erwiderte der Abbate mit einem 
schadenfrohen Lacheio. Ich wurde gerufen; anatatt mich 
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•her tu rechlferligcn, legte ich eine Abschrifl meinem Ma- 
Buscript« Sr. M«je*Ul vor. vorio die Sceoe, so wie ich sie 
■rsprünKlicb gesdirieb««, beibelMillek war. DerKaiMr Iw 
sie durch und wollte wissen, warum die Tänze nicht Statt 
(iuden. kh bebarrte von Neuem bei meioen Scbwetgen. 1 
Br Mb CID, da« trli nieht ait der Spniche benm «olke, 
Bod bat daher, tum GrafiTi sit Ii u rndeiKl, um die Erlau- 
teniag, die ich tu gcbm micb weigerte. .Es febleo die 
Hake,« antwoHflte Moltemd Reaenberg; .weil das Ttiea' 
ler Ew. Mnjeslut Ihmu nalletcorps h,il.' .Abor die an- 
dereo Tbeater baben welcbo, und icb wünscbe, dass alle , 
Tincer, dt« ihn liöüiig mdieiBen^ da Font« lur Dispo- | 
aitioo gestellt werden.' Eine halbe Stunde spütt r hatten 
wir vieruodiwaniig Personeo, sowohl Tinser als Figuraa- 
lea. Dm Ballat ward« an^erülift .8ebr KbSal* rief der 
Eailff. und dieser neue Beweis von neifall verdoppelte den 
ÜMbadurst im lienen meines micbligen Verfolgers. 

BMlicb enchien der Tag der «rrten Anfffibrnng die- 
ser Mozart'scbcn Oper; sie fand .Statt tur grossen ße&chä- 
awing der llaealri «od inm nicbl geringareo Aerger des 
trafen a«d CasU's. Dt« Oper wibit batt« den i^iHendrieo 
Erfolg; vor Allem geGel sie dem Kaiser, wie allen wobren 
Freanden goler Musik ; man pries sie als «in erbabenM, fast 
gSMfidiM Werk.. Dm Libretto bekam aneb i«ne« Antbeil 
an dem günstigen Erfolge,* und mein bescheidener Mitbe- 
werber Casti war der £rsle, wclcber auf seine Scbäobeilen 
MifaMitoa m macbte. Wm waren aber dien Lobsprncbet 

Versteckter Tadel .unter dem Schleier von Gulmülhigkeit. [ 
aEa ist cwar* , Mgte er, .nur eine Uebersetiuog von fieau- 
naicbaii, aber m sind icbSne VerM nnd' mehrere ganz 
hbfaiche Sachen darin." 

Der Graf von Rosenberg, dessen Gunst cu verlieren j 
er stark befürchtete, terlangte vo* ihm ein Drama für | 
Salieri, der vor Neid verging, die Oper Mo^nrl f zu iiber- 
trefieo. \}m diese Zeit verfaiste er ,La grotta eU Dro/»- 
aw* (die H5hl« det Trapbontos), deren tweiler Aet biB<- 

ndklKch der Kunst viel zu wijnsehcn übrig lie,ss. 
• ' ' Die Musik dacu war sebr scbön, und die Anhänger 
dM Voeten posaunten din aJIerwIila a«a; dies konnte aber 
den Koiser nicht bewepen. seine Ansicht zu ändi in. Fs 
bUeb noch ein letater Streich zu wage», aber dieser Streich 
itünt« Cnd Tollendt in der Gunst dn Kaisers, wekher 
zwar seine Vers« sebr liebte, keineswegs aber seine Per- 
son. Casti hatte ehpn die letzte Uaod an seinen l)»chingis- 
Khan gelegt, ein tatartscbcs Gedicfat, dM jedoch weit un- 
ter seinen NovtUe ijaUinti und namenllich unter seinen *6r7t 
mumali fttrimti'' steht; dieses Gedicht beschleunigte seine 
UagMideL Er Ken a sorgfältig abschreiben mid 6berr«icble 
es selbst dem Souverain. Mit Kccbt oder Unrecht glaubte 
Joaeph IL darin eine beiiaeniie Satire auf JUlharina U. 1 



za erkennen, die er hochschätzte und hevronderte. Er 
Itess ihn in seine Loge ruCan. äherreichte ihn hier hundert 
Zoebiaea «nd bemerkte dabei mir: .Za 4ea Reisekosten*. 
Eine feine Art. ihm den Abschied tu geben. ChU verittod, 
was dies hettien sollte, und reia'ta ia wcdigea Tatm 
Wimi ab. .. ■ ■ 



Beordlrilnngrn. 

Woldemar Bargiel, Phantaaie (lU.) fitr Pianoforte. 
Op. 10. Arcataa, Lanckart Pr. 1 Tbk 1 7 % Sgr. 

Aus diesem Werke des sehr begabten Componisten 
spricht uns eben so wie aus seinen anderen Wetiken der 
ktilea Zeit eiae kraftvoll«, reiche, , wena «och mitaattr 
etwas dijstere. Phautasie lebhall an. Wir können nicht 
gleichgültig bleiben, nachdem wir. una ans Clavier geietit 
babca t m raisit am mit Haebl fort, wir mnswn dem Ta«> 

diclitcr folgen durch Dirk und Dünn, er wci^.s iinS auf die 
mannigfaltigste Art zu fesseln — was heutzutage viel heisaaa 
wfll— oad in erfreneo— WM aocb seltener Torkammt— , 
so dass wir am Ende der elvs n^ langen, aber äusserst an- 
legeodeo Wanderung mit Ir reuden eiogestehea: Wir sind 
bdobat!— Gebartea wir ta dai Leotea, di« faeiBonttbei« 
luii^ eines neuen Werkes von einem noch nicht allgemein 
auerkaonten Coniponislen sunichit mit trauriger Acogsl- 
Kcbkeit aach dea Eiafibtien ipfivea, daaea der Avtor 
etwa urilcrworfcn sein möchte, und dann von diesem Gc- 
sicbl^unkte aus eine kleinliche Kritik ins Blaue hinein aus- 
üben, M würden wir au vereinielten Anklängen mehr Anf- 
liebens maelien. W ir juchen und schützen ober zumeist 
künstierisolie Selbstständigkeit; ist sie gar in so reichem 
Maaae v«rbanden. wie bei Bargiel, oo freuen wir aal auf- 
richtig nnd svrinscilen dem lütlitir;iMi, denkenden Künstler 
Glück dazu, ohne mit ihm über Geringes tu recblen. £a 
unterliegt kcinam Zweifel, dam Bectbovaa^ Werk« am dar 
letzten Periode eben so u ic Schumann's lebhaft anregendes 
Scbafieo auf Bargiel und gleicbgeainnte jüngere Kunstge- 
noaaeil eine bedeutende. Dacbbalb'ge Einwirkung ausgeübt 
haben; die Iii siillate sind aber sehr verschiedenarlig. Wah- 
rend Andere sich geistig gefangen gaben, behielt Bargiel 
die Kraft, dien mkhtigen und tbeilireisegefibiliehea Cia> 
flüssc auf die recht - Weise künstlerisch in sich aufzuneh- 
men und zu verarbeiten, und später aus der Fiüllo der ge- 
wonneaen Bnuiebten and Anrichten NeuM, B«if« and 
Eigenes zu geben. — Die Phantasie besteht au.s drei gros- 
sen Salzen (L MaääotOt C, C-moä; IL AndanU^ C, Afdwr; 
lU. MoUf modirah « doke, C, C-dm). In allen 8taek«a 

finden sich grosse einzelne Schönheiten, und der Tolal-Ein- 
druck ist ebenfitlls, wie schon oben bemerkt, ein durchau* 
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günstiger. Vorbemcbend ist, besoiitiers im ersten Satic, 
eine ge^iiM dültere Grosurligkeit, der man ia den mei- 
itaB Bar^gitllrbM 8«dica bafei^Mt TaMn woHn wir 

diocn Hang nirbt, weil er uns in BarRiel's künslleriscber 
NaUur begründet erscbeinl; aber es kann auch bierin de« 
Gatai ra tM feMhelieD. Dm Aiidaiile iit ei« schönet SMkk ; 
für die ausdrucksvolle, cJli: Fuhrun<; der Meloilie iiiifi die 
bedeutende Stetgerung nach Cia-moU gebührt dem Compo- 
nirtea graan Anerkeanimg. Gant oHgtncI iit der letzte 
Sali, der auch hinsiclitllch der Form entschieden von den 
AUegro- und Rondo-ForineD abweicht, ohne darum irgend- 
wie Ibmlo* to irerden. Eia ncaer Beweh fBr die alle. 

leider ?n oft vprltannto Wohrheit, dass es auf die Formen 
nicht ankommt, wobi aber auf Form. Jedes echte, wohl 
«gefegte Ku rt wer fc trigt die Cetebe fftr teine orgemtdke 
Sotwicklung in sicli «cllist, und die Unuplfrapc ist nur, 
wem Gedanken da sind, in wie fern der Componitt es ver- 
lUidea bebe, deiMtbe« gneebl ni «erden. In de« Her- 

giel'schf'M Finnle sind Inlnill und Form p' aiuiehend, 
und dabei ist, wir möchten sagen, der Phantasieen-Cha- 
nlter im «jgeelbamlieber Weite, den inner CebOdeten 

wohl bemerkbar, gewnhrt. — Wir hoffen, durch diese Zei- 
len ein wenig daiu beigetragen zu haben, auch in unserem 
Lenrlrebe daiD Kuutwerbe die Beaebtaeg to tirbem. 
Üe e» verdient. — 

C A. Uangold, Johanna d'Arc, Sccne und Arie 
f&r Sepnn «1 OrdMitar, Wbrica fw Scbil- 
ter's Jungfrau von OrietM. Op. 63. WittlMrtbur, 
Bieter-Biedennana. 
Ebe wir snr Beartbeüaag der Gonpetitien übergeben, 
müssen wir uns erlauben, auf die Anordnung des Te\I> s 
durch den Componisten einen prlüfenden Blick xu werfen. 
Wir habea c« aicbt, wie. laaa tat dem Titel tcblteaiea 
könnte, mit der Con|KMiion eines einielnen Monologs zu 
tbun; um Stoff für ein ndgUcbsl mannigfaltiges Uusikslück 
SB gewinaan, bat der Conpenitt kefai Bedenbea getragea, 
viele weil zerstreute Verse aus dem Zusammenhange zu 
reissen und sie otit souveraioer Willkür neu zu verbinden. 
Hob AnCiag anebt die Ertibhing vor dem Einige (L Act, 
X. Aunrill), dann folgt aus dem Prolog Aunriti) der 
letzte Vera des Monologs und unmittelbar darauf— sollte 
mnl* glaubeaTt — der ertte Vert detselbea Moaolog» 

(.Lebt WoUf ibr Berge* u, s. w.). In buntem Wirrwarr 
reiben sieb ana aa einander Worte aus dem Prolog (IV. 
Seeae), den II. Acte (IV. Soene) aad den III. Acte (IX. 

Baeoc). Was soll man zu solch einem V'fTfnhrcn «n^-en? 
Mbst sugegeheo, dass eiioeiae Verse die neue Nachbar- 
■ebiB aar Notb CftrageB» bbtbC et docb ariadotteai rbck- 
sichlilos gegen einen grossen Dichter, sein schön geordne- 
tet wd durcbdacbtet Werk io dieser Weise in xerstückela, 



unterppordnulcn musiralischen Zwecken zu Liebe; gerndeiu 
widersinnig und höchst unlogisch erscheint es uns aber, 
wena aacb den GifiMfimbto den arstea Hoaofegt de« 

durch eine Reihe von AfTertcn stufenweise vorbereiteten 
begeisterten Aubcbwunge des Madchens (,Uea Feldruf 
ber* leb asieblig* a t. w.) gtai bamlat aad genälblieb» 

als wäre nichts v;ir;,'efallnn, der erste Vers desselben Mo- 
nologs wie vcrspölet heranschleicht 1 Ist es denn gleichgül- 
tig, ob ein Vert ia eiaen dranatiteben Meitlerwerbe bier 
fider da sieht? — Ist es etwa blosser Zufall, dass bei Schil- 
ler der erste Vers erster und der letzte letzter ist? — Uabea 
wir nicbt aneb bier, wcaa wir bewaaderad die ptycbola* 
gisrhc Kntwiftlung und die schöne natur- und kunstjic- 
mässe Steigerung in dem Monolog betrachten, den grossen, 
leia f&hlendea Knüller m vereinen, derniebtt bewantbe 
oder aus Laune Ihut, .«ondcrn auch das kleinste Wort an 
di« rechte Steile setzt, wohin es gehört und allem wirken 
bina?— Innerbia aiörbten wir gern vertacbea, Aber die 
verfehlte Anordniin p d-.-s Textes hinweg zu sehen, wenn 
der Componist uns dafür entschädigte durch eine recht 
firitdi«, biareitieDde Hatib, tcbSn mdediteb ia den auege- 
bildeten Sätzen, schlrjj;end und natürlich kraftvoll in den 
Recitativen. Leider losst sich ober auch voit der Composttioa 
aicbt viel GüntUget sagen. Das Vertpicl, te wie dar Aa- 
fang des ersten Kecitalivs ist biibsch; aurh im Verlauf 
kommen gute 2iüge vor ; kräftig und klar wirkt vorzüglich 
das Mntiv la den Woitea: .Die Eroae man icb aebea aaf 
meines Kiitii^s Haupt !' — Wenn wir aber Irntzdcra vor 
allen Dingen oalurlicben Fluss vermissen, so ist damit noch 
lange m'cht gesagt, daie wir Aehinger jener Obcmitrig 

llii's; iidei), hanrden oder trivialen Schreibweise seien, der 
man jetzt bei sehr ausgebildeter Technik so vielfach be- 
gegnet. Unsere Anticbt gebt vidncbr dtbia, dast-aalirli- 
rlicr l'luss mit der ausserordentlichstcn Gednnkcntiefc sehr 
gut Iland in Hand gehen könne (man sehe doch Beetho» 
Wadie, Bacb*!icba Sacbea n. «. w. aa!), aad et iit daber 
nur zu bedauern, dass das Nichtvorhandensein beider Eigen- 
schaften hier die innige Verbindung einiger Maassen er* 
ichwert. Wir erwarten, dai berriiehe Lebewobl des brie* 

gerischen Hirtenmüdchcns in einer herzbcwecenden, sich 
breit entfaltenden, wirklichen Melodie zu hören, — wir 
freaea nnt aaeh langen reritalivitdien Fartea daraef aad 
haben den besten Willen, uns mitrüblcnd in melodische 
Schönheit zu versenken und den Compoaisten freudig zu 
danben: aber wie gibt er aat Hatt deiieaT Nieblt weiter 

n\i (firie lU'ihe mehr oder weniger ausdrucksvoller melodi- 
scher Phrasen, nothdürftig zusammengehalten durch eine 
ganz bübiebe Begleitungs-Figar, die aar etwai tn lehr aa 

die berühmte JQ!-(fur-Arie derDorabclla in Om /an tutie 
«aklingt, un für oeo gellen lu könaeo. So wollen wir 
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keiie Mmihm «fatf^B bSreit, so ain^t keiM ccbte lo- 
banna ! — 

Ao< den Andeutungen des Ciavier- Auszuges, dessen 
Hn§m Oetavcnbian m cindiiak Stdlra mit eiwai ante- 
diluviauiscli anwehen, triieint henonugehen, dnss auf die 
liutrttaieDtiruQg and «uf besondere lüa»g-C(>nibioationen 
viele Sornliih verwandt iit Wir mSchtea ifttr wtnMben, 

dass man rndürh einmal davon lurückkümp, gewisse Vor- 
atdlnDgen oder Erscbeinungen faal slereotjp mit denselben 
■vBSlinHtelB nntiealbcb danintrileii; ao mBaaen wir ea 
denn auch hier über uns ergeben lassen, dass bei jedesma- 
liger Erwähnung der Himmelskönigin oder der Sonne u. dgl. 
lilleAHl« AcMnt-WiederholaBgeii in den HotaUliieni mwi 
hohe Lapen (irr Violinen un<i fi' wisser Maassen bostiilijcnd 
aunkkeo: So ist e»; ihr köonl es nur glauben! Die wahre 

-ClHmhtenitili m der Geaang-CompeaitioB Ihat aieb tur 
diese Weise am allerwenigst cn crniilicn; sei dif nphaiid- 
luog des ürcbe«ters noch so vorzüglicb, sei die kcnntuiss 

' der KlaagrarlMa noeii ao dufcbdrini^d, di« Bdirafarlmif 
der In!<lrnmrii1.Tl Effprlc norh sn b(",vtit:d('rnswürdig, — 
der charaLterisliscb-mclodiKbc Gesang blubl Hauplsacbe, 
«Ilea Andere Nebcoaaebe. 



Ans Mif^tbadm. 

Ohne dem Kiickscbritte zu huldigen, möchte ich doch 
für Ein Mal daa Verfahren des Rrebiea ciidialleii aod von 

der Gegenwart auf die friihcren Concerte rurückUicfcen. 

Das sechste Conccrl der Curhaus- Administration fühlte 
uns drei der bcdeolcndMIeB KDeatler ver: David von Leip* 

zig, Uniis >on nülow \ot\ Rcrün imd den iiorli nicht 
überlioUenen iilaes aus liriiaseL David spielte ein Coitccrl 
' veo Vietti (il-naB) md eine eigene Phlintaaie ilberiiiasische 
Themen mit pinrm sotrhrn Finicr und mit dvr vollständig- 
sten Repräsentation deutscher Scbulc, dass ein nicht enden 
wallaBder BeifailiatunD ihn dafür belohnte; ein Ttiaeb dce 
Orchesters crhölilr nur noch die nllgcmfin*' Rc^irlstiTung 
für seine eminenten Leistungen. Herr von liulow muss un- 
bedingt der bervorragCB^ Pianist unserer Zeit genannt 
werden; er spiiltr^' die Sonate Lcs Adieux, tAbtence et le 
Retour von üvttbuvcn, den Schiller-Marsch von Meycrbecr, 
voB Lhrt arrangirt. nnd ein bontea Siteh Iber Tbcmen 
aus Rigolflto, cbcnfnlls von Liszt. Die Ti-rhnik ist ge- 
waltig, sie i»t den Herren geradezu über den Kopl ge- 
wacbaen. In der Geaehtebte dea Glavierapiela Verden dieae 
Tssten-Ileroen jene besondere Gruppe bilden, weiche den 
grösstea £ifer zeigte, das Clavienipiel aus dea VOO der 
Nttar dea InatrameBtea ihn angewicaeneB Bahnen berMia- 
fndfingcn, daa Piannlerf« i« einen Orehealerleib in na* 



eben «nd dntb die llacbl, den Glane nnd den Anfarnid 

aller Mittel dis Obr.iB einen sinnverwirrenden Strndel 
forlzuretascii. Die Coitar des Clavierspiela.häU mit Geaang 
nnd der Oper der Cegenwaet g h ie be a flehritt. BcrrBtaa 

bliis't spcirnvoll. Seine Vorträge sind eben so genial als 
künsticriscb maastvoll, nieaels die Gränzen dea Tonlichen 
und dea ScbSncn bberMbreHend« wnbl aber dea bann 
Thnnlichcn, das er aber alles spielend bewältigt. Auch die 
Sängerin Mad. Blaes-Mecrti ärntete reichlichen Beiikll. 
Herr Beiebfaard t ven der italüniMben Oper a Lenden 
machte keinen sondrrllrhen Eindruck, wiewohl seine Slimm- 
mittel noch immer angenehm sind; seine Schale ist zwar 
gut, aber die GearhoMclariebtang dea Herrn Reicbbardt 
können wir nicht anerkennen, zumal wie sie ^irh in seiner 
eigenen Composilion: ^ThoH ort so near and f/et to /«r", 
behandele, eben Pabrieale. veoi den naa wabriA aiebt 
begreifen kann, wie man jenseit d« Gaaab ao viel AoT' 
bebena davon machen konnte. 

Nnn rar&eb «an fänften Goneerta der Adniaiatratiea, 

wrifbt's von Mitgliedern der italiäni$cben Opnrngosclisclliil 
des Herrn Merelli gaos allein ausgeführt wurde. 

80 viet gegr&ndela Oppeaitioa der ilaiHhuadM Geaaag 
im Allgemeinen auch ßndet — bei den noch ronstcalisch 
gesund gebliebenen Deutschen — , so mosa ich doch oSen 
and gern bekcBnen: die IlalSiner sind OB e rTfi tbba r ia dar 
Kunst (Ic-i fifsniiges. 

Die Damen Cerlolta und Barbara llarchiiio 
amd mit an berrile ba n StinnnitlelB begabt, wie nan aie 
selten antrefTi'n diirflc, haben eine 50 hnhn kürsllorisrhc 
Ausbildung erlangt, bekunden so grosses mustcaiisches Ta- 
lent, daa'a aie Jeden «or Beorändcrong Cortreinen. Ebw «ia 
durch Sympathie, ja, durch Majiie, mörhto ich sagen, her- 
vorgezauberte Uebereiustimmung im Ausdrucke und in den 
kleiniten Nnaneen legten aie in ihren Dnctieo an daa Tag. 
Nur durrli und durch erbt musicollM-fie Naturen können 
das erreichen. Dabei kein Schreien, wohl aber jeder Ton 
von der Gitrtb einer itaiilniacben und gern nuiicaliaebcB 
Seele durchdrungen. 

Frau Calderon und Fräul. Marie Orunetti haben 
beacbriahtere HHld, ab die Genannlen. Die Sigaari Zac- 
chi und GaWani haben frbnne Stimmen: bewundern 
musslen wir den Tenor des Letzleren. Die sämrollicbcn 
Vbrtjrige riefen den grSaalcn Entbnaiainna bervor. Ba vrar 
an {ffiJhin eveninri, wie die Engländer ihren Mendt^htohn 
erening oder Beethoven night haben; der ganze Abend ge- 
hSrie den IinüXnern! Möchte ihnen aurb der Horgen war« 
den nach so lanpnr, langer Nachtl II Haiitro Oraiai ha- 
gleitele am Fiano. 

Ein gans beanndern Vergnügen gewibrt aa nrir, dn 
vierten Cmcerlea der Adntiniitraliaa ErwSbnvng ta Ann; 
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4« Iber F. BiÜMi »«Irafiicht faraMieblieit, 

eben so gewichtig als Tonselier wie als Virtuose auf dem 
Piano, welches er aeioer reia rouaicalischeo, jttngrriulicbeo 
SplAw nidit eolnkal. fctnle kb mcIi iiichl bfiMtam 
weil bisher unsere AdmiDistration mehr die Koryphäen 
der llode — die ja nur im Aualande zu holen sind — bc- 
gBaMigte, ab «imm deubolM lUailler «ir HkvirkiiBg 
bei ihren mit enormCM EMtühAofwand wrnltlUllllID 
Coocertea heranzog. 

Herr BiBer tpMl» das 2>HM0>CoM8rt mn Hoiart 
mit einer Vollendung, einer Weihe, die alle wahrhaften 
Musikfreunde eolzückte; der bla»irle Tbeil des Pubticums 
«Mg «OB der Grtaa fai der'Nallilielilieil md Einracbheit 
seines Ciavierspiels gehörig gelangwcilt worden sein. Die 
eiogeleglcn Cadenzen waren ein Zcugniss des reinsten Gc- 
tdünadke und -VcnHadttiiN*» waliriMll geaial in der Er- 
findung und eben so genial in der Amfühnins. das 
inprovisations-Talenl llillcr's erregte hoho buMunilcrung. 

NebM-Fren'B&rd««Ney glämlen der Tenorist Herr 
Wachte!, der Geiger Ludwig Strauss, und nis liehli- 
cbes Geilirn am roosicaliscben Himmel, wenn auch weni- 
gw pHnzend, leoebtcle Giovaoet di Dio, Celliat. 

Das dritte Coocert der Administration hntte hauptsäch- 
fieb nur oachbaitigcres Interesse durch die eminenten Lei- 
fltmgeB dei Piaaislca Louis Brassin, der eine reitende 
Etudc und eine Phantasie eigcnor rnrnpoition und Liszt's 
Rhapsodie Nr. 2 rorirug, welche alle Kenner von dem 
•teligen, sehr lobeoswcrllien FortsdiriUe Brasmn'e über- 
ttogten. Die Technik hat für Herrn Brassin keine Schwie- 
figkeiten mehr. Fräol £. Genast errang sich wie immer 
Terdkatea Beifall; F^inL B. Eicbberg (Harfen- Virlnosin) 
Mld Fräul. A. Bidd (Geigerin) erregton nü^emeiurs In- 
lereaie; Herr Wachtet rit» das Auditorium bu lum 
SdlMtvergcMcii hin. 

(ScUmsMbL) 



Am Ii; AagiMl beging drr Fldtori 
den teia goidcae« Amt» Jubütam. 



••kp«li«r Drei- 



WIeM. Die für iiu> Onb du Tentorbacn Süu|;cr« Sundigl 
b«iUnuDtu Kl Jona] ätktu« dewalbcB «dirciut itin^r VoUcndaiig «nt- 
g«g«D. Der I^illLiKUcr VAi Lit den Kopf dtiBscIbLit iiafiL einem 0«1- 
bilde mo<]: wr]L,l]:>)i 1* i; r ä vor drri; Ti.nV S:*i:ili^r» gcmaU ward«. 

Vm statu« wird too vi«r EagiJa iung«b«u «eia uod Mit «iMn Ql%- 



Dl't Ht^ltraüi voo Trieit fcit eine t'ntrrdStzang fBr den 9obB 
dej uiiglucUUchen Companittcn Kicci, welclier kOrtUoh in Pra( 
I güstorlicn bonlligt. Uicm UnteriÜIUaog wird den kitani sicbtn 
Jabr« alten Kaaltsa in den Stand letten, lebu iouai«aU«ehe KnU*> 
huog tu wIlMian. 

Pari». Dl'i:i ( 'üii:p<iiu«iea Anker uc bei Oelcgcobeit der I'reii- 
Tcrthi'ilung d u L otii' ivicorinm* daa Grosskieu« der Ehreule(ioo 
TCrlteheo Würden. 

Dtr Componiit Jakpb OfreBkaok tot bei SalefaiiheU iu 
NapoleoDtrcite« (15. AagMt) 
deoorirt worden. 

In der groMco Optt ia I'ari* traten in der jOngiten Voritollung 
dal gRobeil'' iwei junge Gca«ng$-Ta)cnte probeweiM auf, welcbe 
t* gatea Brwattaagen berechtigen. E« aind diea der Teoor Oulao- 
rcBi and dia fiapraniatin Bey-Balla. Letsicra 
ala Alice da« PuUicDB in hobtoi Grade fSr aieh 
iat ela* •ebg«* Bnehaiaiiag, bai MUaat» 
mit . 



Tages- nnd Eaterhaltaags-Blatt 

Dw J0M «b CaytÜMtotar a» 8ta<dttlMatcr te FrwOtteit •. M. 
■fU m » kUhariga aahnaiaha tM4kfMmrimm Igaas Laeb- 
aot bat ta te Opir .WIIMa MI* «oi faMiB l|ala In Maak- 
I finbrt Raab 
; A. «aidal 4m 
MaoMM üw Bata^aila tutl al* ZdabM i«r 
JihrlgeD Terdienalrellea Wirken* an dta daritftm TbaalW 
groMto lilbemen Pocal mit der laaeltrift: «Zur Waamug an dta 
Hor^Capelloteidcr und Bitter mehrerer Orden, Herrn Igiiai Laobner, 
Ton »einen Freunden, Milglicdcni der königlichen Hofn«p>-lle in 
(itdclthulin, di'ii TJ. Jiini iMil.' Vpn Si-;;.: i!' i O;, I'cnt,- 
nals Uljcrieiilite darauf der l^llii;;cr S'.raisducrg llcrrn Lacbocr 
eio'n ürilUii'ring mit der aclincdiichtD Inschrift: „JUinn* ^ Aatft* 
h»lm$ SttH» igritia Artitt*r.' {Mmnt, die üiinaaraDf.) 



V«r aaiaaB Ahgaai« van Tiebr hat 
8tma «ia iiawalwibaaatiK 



4a« 

BaffB«t4io, ataa QaM-aialallla all «an KM- 



DUM I 



, ia Paik aUtt «1 ^ 

und 934 ZOgtiage. Daa «ienar CeDacrratorioB da(e(«a iat van 179 
Züglingeo bainebt, »Bbrend da« Lobrperteoal «m 2'i Sebal-Iaapco» 
Xonai mA 81 " 



Imb» Jenny Lind, welche kdnlieli ia Leodon in ciDcra 
TOB Lord Ward reranitalteten Woblthati^kcits-CoDeerle aang, bat 
für dai n'i: !. .I.tl r ' 1 Kjt^agemrnt lu Ctinccrtra in TTlClUt HiU 
angeoommtu. Si'j Lr^nU für lelin Conceil« IMH) Uuloecn. 

In London ^:nih. ^ . Jahre aU, die SUngerin S r. ^ u n n » y c r s. 
Sie war tu iLrer Zeil ciue der berübuite«tea Oratoricusiiugerinuca. 



KuaiMJiMi tu. «jmt e« i ri tofci n atHtr «Me w Wrffcif fi mwH&ü» 
UtuleaUtn-B<kjMu*3 miUaumMIt WM »mUTSAitD BMEVMB 
in Ä'S/n, gruut Budengam 2fr. I, «• «<■ W J- FM. WSBMM, 

Arptm^f^pUf ». 23. - 

pi( ^i(brrTfi(inili$( ^üuiiKvSetfn« 

erachsini Jeden Saiiising in etaem ganzen Bugen mit zwangloaea 
Beilagen. — Der Abonnementapreia itett^t lUr da« Ualbjahr 2 llifar., 
bei deoK. rm«M.I>«aMUwtalWB9mR»flglb SiMaiBulnaMn- 
met 4 8gT. 

Briefe nnd ZnaeaAmgaa aller Art werden unter der Adreeae der 
il. DoMaat-Scbaobeff'aebea Booblumdlung in KiAii erbeten. 

V..r»ü;«.ir-.li;;liLr llcraiugeher : I'r>f. ßui-AorT in K 'dn. 
Verleger: M. lJuMant-Scüauitrg'Kho Buchiuuidlung iu Köla. 
Dnakatt M. JnJ f aii l J W a i i l aiy Ib KMay BiaB m aiaa 7e «. 18. 
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l, Biteh^, — Voll« te M J>iiM(Nil^SdkaM««y'i 



Ib. SS. 



■luv, a. Aqjwt IML 



n. 
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U Pwte's 

ir. 

Walkarct AafeatktU i* Wi«o. Of*rit«>t« fSr MatUni 
mal M«s«il 

Nach der Ahrciso racines VcrfolfiPrs Casli nalim ich 
mir T^r, meiiMui ncidiKben Krilikern eiaen Streich xu spie- 
IcD, •bnlidi sw«i Dramen tngMdi-tu idbreibai, eiim SF- 
fentlii'h, da> andere geheim. Marlini*) beklagte 5ich über 
maait Faulbeit, ihm einen Stoff xu liefern; andererseits 
' Km «ich die Slorao«, die ten ibrrä Vonribeilea gegen 
mich zurückgekommen war. durch die Kaiserin um ein 
Libretto Tür ihrea Bruder bitten. Die Oelegeoheit war 
abo güDstig. leb nabm da» f&r Storaee bealiniiBle Sujet 
aus einer Shakespeare'srhi^n KomiVlie. während ich lu- 
giekb Martini aufaucbte und ihm das Venprecben abDahm, 
Nieaandeni wti der Welt daton n ngcn, daai ich et- 
was Tor ihn schrieb. 

Una ihm sowohl, wie der (»csandttn von Spauieu aii- 
geodtaiin leki,: gedadrte idi «teeB Stoffe« der spani- 
schen riesrhichte zu wählen. Dicsn Fden peficl Mnrtini und 
den Kaiser uugenein, welcbea letzteren ich in das Ge- 
baiMiiaegeiegea btlte. md der wSA nit-ieiMr Billigung 

*) Martini, eigentlich Viaceuto Martin, gewObnliob I» 
Spasnuob» (der Spaater) gtnaant, »eil er 17&4 lo Tal«lMU 
geborai wu, kam 1781 aacb Itatln, wo er bald imh ubn 
OpwB &at erlangte. Im «r fal Wi«^ ffQ tf tUk «Ibnnd dir 
' labN JTBft-1788 aalhioll, wig iB UM Hi. Sdna btiMaltttM 
Opn «HM L» Otsa f«M («Uiib «lir MMIait tmä Vm- 
■Mf) «al Z'iMM « «M (JDttmmm Ut Mwa"). Sa 
4«a tah giüiiMtn. Wla wlr aaa 
mriMt M mit SB Oua 
■mMmt Ib jlaohdagsr u Qtaoada» 
t KvMttUr fcnolit wanln M. Ifaittirs Cotm rora 
iat t m/ mm n , aaah allaa ZcagnUioa der Zeitgcaoaan and Mo- 
■ait'a aalbtt mit Unraobl. Daaa ar aaben Cimtreia, P«4ti«lla 
aa4 Mozart im grSutm Anaeben lud ia behcr Uuns: Jura 
KalMr^J4ae|ih IL itand, ipriebt fit d«a Werth »«iuu Leiitiia- 
)lB«aki»ltlO-lB 




n «matUgn geruhte. Ich begann demnach mehrere apa* 
fliidie KomSdien a« leiao, vm nridi in den d r a w a liiA w. 

Charakter diesrr Nation hinein zu denken. Endlich fand 
ich ein Sujet, das mir Tolklündig gehel. £• war vea Gel» 
deron «ad fBhrte den THel: .Dar Mond der Sierra.' leb 
entwarf mein Stink; die Fabel davon war einfach: 

Bei einer Jagd in den Gebirgen verliebt sich der In- 
fant Ten Spanien h taam Sebilerm, die,' tugendhaft und 
leidenschafllich für einen Bergbewohner eingenommen, 
allen Verführungen des Printen widersteht. Ich gab thjn 
den TÜd: La rm fw«, oder Tbgend und SehSnlielt. 

Sei es nun, dass ich von einem Gefühle zärtlicher Par- 
teinahme Tür einen Coroponisten angespornt wurde, dem 
ich die etilen Strahlen meineB dranatisdiea Rnbmeä «er- 



dankte, oder war es das Verlangen, mit einem eiiuigea 
Schlage alle meine Veriästerer zu beschämen, sei es vid- 
leieht die Nalor dea ae poetiaehen tnid hiedarch a» an- 
7tehenden Stoflfes, kurz, dieser Operntext war in dretssig 
Tagen fertig. Der Haättro tclirteb hierauf die Mulik daan. 
leb batle ea eo eingerieblet, dam die'lüebligiten KriMe der 

Truppe in der Oper beschäfligt waren. .\ber diese italiäni- 
schen 'J^eihm, ein allezeit unrabiger und schwer zu be- 
friedigender Hanls», riebleten aebea ihre BrbiradicUteilaa 
gegen den Componisten, bevor noch die Rollen vertbeill 
waren. Sie konnten dieses eine Mal, da sie nicht wuMleo, 
dais icb den Teil geiArieben, aicb nicht an nridi bdten. 
Sic me servavH ApoBo. 

Nachdem die Köllen verthetlt waren, brach der Sturm 
lee. Der Bin« balle an tid Redtaüre, der Andere ra w* 

nip; für diesen war der Tonumfanf; za hoch, für diesen 
lag er tu tief. £in Dritter setzte nicht bei den £nsemble- 
(tickeft «m, ein Vierter sang fid tn «id. Di» Anaidiie war 
auf der höchsten Stufe. Indessen sagte man doch, ds man 
unser Zutammeoarbeiten nicht kannte, die Verse wären 
wobikliogaarit 'die Ghiunllere gut gaaeiduiet, daa-A^el 
MBS kwi» te Mab irtn d* HniterM. di« Mmäk 

.85 
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aber schft'ach uad tririal. ,Siguörc dt VlRI^i* Mgtc eines 
Tages Ijei dieser Gelegenheit ein Sänger la mir, ,da Sic 
Dichter sind, so nehmen Sie Sich ein Beispiel an diesem 
WwIMi das eiu Muster ist, dem man naeheireni äoO; so 
nVM eine Opera hufa geschrieben werden.' 

Ich lachte in das Fäustchen. Endlich brach der Vul- 
can aber los. Fast alle Schauspieler sandten ihre kollen 
nirück und weigerten sich, eine solche Musik singen; 
das Haupt der Cabale war der erste Bußb, der speclel we- 
gen einer galanten Nebenbuhlerci Feind mit Martini war. 
Der Lirm dieser Revolution drang bis zum Kaiser, der 
von Martioi und von mir die Einzelheiten darüber zu er- 
bhren w&nschte; ich nahm mir die Freiheit, ihm zu ver- 
ncbem, dass niemals die Sänger besser Gelegenheit gehabt 
hätten, sich zu zeigen, als in dieser Oper, und dass Wien 
noch nie eine so liebliche und so hinrcissende Musik ge- 
hört habe. Er verlangte nach dem Libretto, das ich aus 
Vorsicht eingesteckt halte, und als er es zufällig auf blät- 
terte, fiel sein Bttck «rf dM' enin Finalei. d« aiH den 
Worten MhloM: 

bWm gtMh^M, bt gwelMh'n, 

D« iit nidita molix in &ud«ni.'' 

•leb IranDte nicbta Passenderes finden/ tagte er la- 
dMnd. Daui nahm er eine Felder und schrieb auf ein 
Blatt: 

aMetn lieber Graf 1 Sagien Si^ meinen Scfaanqiielem. 
im ich ihre Khgea «her Hirtin gdwit biliv nod sebr 
qiigahalleii. darüber «ire; aber: 

«Wü gMOktbM, M fMdith'^ 
p» tat atthto sMkr M lirfm.* 
Das BiOek woide wf der SteUe ea HoNidieig «bge» 

MBdt 

. Am Abeade der entm Aufltihnng war du Haus 
iiun Erdrücken voll, die Mchrzaiil der Zuschauer war ab«* 
mm AiJi|)feifen.feMigt. Man fantl indeiN« gloicb in drai 
«nten Arien lo viel Aunutb, Liebnit «nd Hetodie in die- 
ser Musik, so viel Uperwartetea und Intereisanles im Dia- 
Aogi dass das Auditoqiim einer gBnitigeren Meinung R^um 
in gSoaeii sefaieo. Hieranf erfolgten nach einem Stilisebwei- 
geo, wie man nie seines Gleichen bei einer anderen ilalii- 
aiscfaen Oper gehört hat, raaende Betlallshfieigiwgen» Nach 
BetadiguDg des ersten Aeies veriangle man naeb deor Ver- 
fasser. Einige Anhänger Casti's ergrilTen diese Gelegeiibeit 
und setzten seine» N'amea in Umiaof. Im ganzen Hause 
war Kelly der Einzige, der, neben mir sitzend, mir ins 
Ohr Oüsterte: .Ich wette, dieser Text ist von Ihnen." leb 
bat ihn, zu schweigen. Einzig und allein hatte ich den 
Herrn von Lercbenbeim, Secretär im kaiserUclien Cabi- 
oettc, meinen iooigstee Freund, ins Vertrauen gezogen. 
Er «ohate.der Vont«|fawg lait.eio^ Dame« der hödi* 



sten Ges«llKbail bei. Gan?. naturlich drelttc sich die Unter» 
baltung um das Stück, und die Damen richteten die Frage 
on ihn, ob er nicht den Verfasser kenne. Er antwortete 
mit Ja. Jtfbfllrilben sie ihre Neugier weiter und wollten 
den Namen wissen. Er sagte ihnen, es wäre ein Venctia- 
ner, der sich jetzt in Wien aufbicl^:, und den er ihnen am 
Ende des Schauspiels vorstellen wolle. , Desto beStert* 
erwiderten sie; .das ist der einzige Dichter, der für unser 
Theater passt; wir werden selbst um seine Ernennung, 
wenn nöthig, heim Kaiser anhalten." — ,Das durfte nicht 
nöthig sein; Se. Majestät bat ihn bereits engagiFi." Sic 
äusserten darüber ihre hödisle Zufriedenheit Der zu citc 
Act begann ; er halte einen gleich günstigen Erfolg, w cnn 
er nicht noch gröuer als der erslcrc war. Namentlich cli-k- 
Irisirte ein Duett das ganze Haus; der Kaiser > erlangte 
mit Hand und Mund die YViudi-rhülung desselben gegen 
den üblichen, von ihm selbst eingeführten Gebrauch» keine 
Ensemble-Stücke wiederholen zu lassen. 

.Nacli beciidigler Vor!«tellung hielt Herr von Lercben- 
beim Wort und stellte mich jenen Damen vor. Ich kann 
nicht SAgen, was grösser war, ihr Erstaunen oder meine 
Genuglliuung. Man wollte wissen, wesshalb ich so sorg- 
lich meinen Namen verheimlicht hätte. .Um die Cabale 
nicht erröthen zn machen*, erwiderte der Herr von Lcr- 
chenliLim freundlich. 

Die von Natur guten, aber von m ei n en Verlästerem 
beeinflussten DeutKhen, die ihr Unrecht einsahen, suchten 
es wieder gut tu machen. Ich war Gegenstand von Lobes- 
erhebungen, wekbe alle Grinsen überstiegen. NamenlUch 
wollten die Damen nur von metner Oper tpreclMn hören. 
Sic hatten eine Mbde ä Ja Cosa mra erfunden und he» 
trachteten uns, Martini und mich, wie twei Pböuixe. Diese 
Oper hatte uns orogewasMlelt und ein Verdienst, vt ie Eigen- 
schaften in uns geweckt, die bisher im Dunkel geblieben 
waren. Ich beschloss, ein noch besseres Stück zu schrei- 
ben, zumal als mir der Kaiser, nachdem er mir unzwei- 
deutige Zeidien seiner Zufriedenheit gegeben, anafalissig 
rielh, ein neues Werk für seinen lieben Spanier zu schrci- 
hen. Ich w arf mich mit Eifer auf das .VufOnden eines neuen, 
Marlini's würdigen Stoffes. Aber allzu viele Maästri baten 
mich um einen solchen und stützten sich dabei auf die 
Empfehlungen der angesehensten wiener Edelleute. Aus 
Rücksicht auf diese Empfehlungen liest ich mich hinreis- 
sen, zwei Opern-Texte zu schreiben, einen für Kighini, 
den anderen für Peticchio. Sie machten Fiasco. Die An- 
hänger dieser Coroponisten schrieben mir die Ehre der 
Niederlage zu; ich gab der Musik, welche nein Genie er- 
stickt habe, die Schuld. Die Frage wird niemals entschie- 
den werden. Zwei Tage darauf begegnete ich dem Kaiser. 
.Da Pottl^* tagte er la mir* .tcbMÜMB Sie für Minartt 
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Martini und Salieri, dunkcn Sie nber nicht mclir nn Pe- 
ticcbio ttnd Righini. die nur GaMen-Musiker sind. Casli 
war gMcbciler; er arbeitete Dur f3r oineA PabMIo nnä 
für einen Sallcri. ?.\vri Meister, die sich gellend zu maclieii 
wuMlcn und sich nie blossslellleii." Beide Opern gingen 
naninelir m die grosse llappe ihnn Vorgängern, wSli- 
rend man fortwährend die .Hoehaflit des Figaro*' nad 
,CbM rara' gab. 

Jene drei tom Keiner drwttnten MaCMri' beten mir die 
Gelegenheit rlnrti dar. indem sie niicli cleichzeilig tim ein 
LibreUo baten, kh wustte kein anderes JUittet, sie gleicb- 
tetlig rafrieden in sleNeii,-eb daas ich drel 'Dninen t«i> 

{jlcich >(.'rf(Tli;;li'. S.iiicri vorlfln^lc tcin Orlpiiuilstijck. Er 

hatte in Paris die Musik nr Oper , Tarare' geschrieben 
und wOMehU) noti dieae Moiik etncn itnIÜaiiehieh Test« 

anzupassen. F.r bmiK hic nl-^n mir eine freie Uclx rsolzunp. 
Was .Moiart und Martini betrifft, so uberliesscn diese mir 
die Wahl des Snjela. Ich beslimiirte fir den erMen ,Den 
Juan*, der iMiIriiilii ilavon war, iinri für dm zucitrn drn 
.Baun der Diana', einen laytboiogischea Stoff, der 
aber mit leineni Talente in BiniklaDg «taad, denn dieaea 
war \(}ll von jenem süssen Mclodieen-Reichthum, welcher 
zwar mebr ab EiRcm Componisten angeboren ist, den aber 
nur idteno AtmiatHneB wiederiugehen nsMelieB. 

NscIhI' ii» i(h meine drei SlolTe u'i'dinilLMi, sli'lfte ich 
micb dem Kaiser vor und gab ihm meine Absicht zu er- 
kenaen, rie nebcii einender fenuf&bren; Br idirie lauf 
ant .Sic werden scheitern!" sagte er zu mir. 

.Vielleicht, aber ich wHI den Versuch wagen. Ich 
werde fBr'Meeaii acbreibe*. inver «bar einige Seiten in 
Dante s Hülle laieil, um in die ceeble Stinqwmg ni ge- 
rathen." " ' ' . 

€egen MittemecM ««bte idi mich an meinen Arheila- 
tiadi; eine Floschc vortrefflicher Tokajerwein stand rechts 
fon mir, mein Scfarvibxcug links, eine Tabefctdos« voll Ta- 
bak 8« Sevilla vor min Um jene Zeil wohnte ein junge« 
und schönes Mödciiin von sech'zphn Jahren, die ii Ii mir 
bitte wie ein Vater lieben mögen, mit ihrer Mutter in mei- 
nem Hause; sie kam steti in mein Zimmer cor Terrich* 
tunf; kklTii T Innerer Dienste, sobald ich mit der Klingel 
scbellto, uro etwas lu verlangen; ich roisabraacbte etwas 
diese KKngel. tnmal wÄn nh mrine Wirme eehwinden 
und ein Erkrdl n fühlte. Dieses reizende Mädchen brnrhto 
mir dann bald etwas Biscnit, bald eine Taaas Cbocolade, 
bald nür Ihr itets heiterea, iMla liehetndes Antüti, dm 
cigcn<i gcschafTen war, um den ermiideti n Geist wieder iii 
erbeilera und die poetiscbe Begeisterung neu zu erwecken. 
M vnlenftg reich abo ewilf Standen tigfieh'hinier eman> 
der mit tnjr' knrzen Unterbrechungen tu arbeiten, nnd 
fährte dies s#ei Uenale lang dareh« Während dieser gan- 



zen Zeit blieb mein schrmos junges Madchen mit ihrer 
Muller in dem benachbarten Zimmer, entweder mit Lec- 
ture oder Stickerei «der einer Nadclarheit keaehiltigf; nm 

sieb bereit zu sein, beim ersten filockenklaog vor mir i\i 
eracbeinf»., l^a sie fiir^itiet«, mich w meiner Arbeit tu 
il&renr ao aasa sie «tweilen nnbeweglicb, ohne den Uaai 
zu ijiVoen, altnc mit den Augenlidern zu bliuzi'In, den Blick 
starr auf me/ne Schreiberei gchpüet, sanft atbinend, an- 
muihig Jidiehut und in Zasten seihat an Thnneo geneigt 
scheinend über den Ausgang der Arbeit, in wci he i^ h 
verlieft ichi^t. . h küngelle scUieaslkh v^euiger boutig, 
um Mvf Dienste so enthebren nnd mich nicbt su ler^ 
streuen oder meine Zeil bei ihrem Anschauen zu verlieren. 
So fwiacheo dem Weine von l'okaj, dep» Schnupftabak 
von Sevill4t der Klingel auf meinem Tisehe und der schö- 
nen Deutschon, die der jüngsten der Musen glich, schrieb 
ich die erste Nacht für Mozart die beiden ersten Scenen 
des .Don Jnan*, swei Acte vom .Baum der Diana* und 
mehr als die Malfte des ersten Actes ^ in . Tii urc', wel- 
chen Tilel ich jedoch in den von .Axur" umänderte. Am 
nichaten Morgen trug ich die Arbeit zu meinen drei Com- 
ponisten, die ihren Augen nicht recht trauen wollten. In 
zwei Monaten waren .Don Juan' und der .Baum der 
Diana' beendigt, auch bereits mehr ab das Drittel der 

Oper ,Axur" fertig. Der .ßaum der Diana" wurde zu- 
erst aufgeführt; er wurde eben so glipzend wie Cosa rara 
anljgenommenb,- 

Diana, die Gottin di r K>Mi«.chhi it. hat in direm Gur- 
ten einen Baum, weicher Aepfel von wunderbarer SchüO' 
heit trügt; sobald «ne Nymphe, die fceueOh ist, unter «ei- 
nen Aesten voriib ergeht, werden die Aepfel durcb'ichtig, 
und von jedem Zweige des Baumes ertönt me biromltscbe 
Melodie; wenn sie dagegen, und wire es nnch nnr In 6e* 
danken, dieses unbedingte Gesetz überschritten (inl. -i"> ver- 
liert die Frucht ihre Dorebsicfatigkett, wird schwarz, ver- 
kohlt und lisit Mtf des Haopt der Seboldigett nwerfilgbare 
Flecken, welche Narben inrücklasjcn, bcrnhrnllen. Cupido, 
gegen Diana aufgebracht, hat sich in Frauenkleidem in 
den Garten gesehliehen; er enllamml das Heti des Oiirt« 
ners zur Liebe und lehret ihn, wie er es .Tri/iifnugen habe, 
um alle Nymphen in sich verhebt su machen ; noch nicbt 
znlfieden mit diese« Trinmpbe, dffiiet er die Pforten dem 
schönen Endmion, von dem die Güttin selbst Im lirrh^ton 
Grade bezaubert wird. l>er Oberpriesler entdeckt wührcad 
eines Opfers die EntweHmtog des-HeiKglhiMW «nd vetonN 

net kraft der höchsten AntoritSt, womit er bcklei Icl ift. 
dsas aHe Nymphen und die Göttin selbst sich der Probe 
nnteniehen sollen; om diesen Beschlüsse sn en^ehen, Mssl 
Diana den Baam umhauen, und der besänftigte Cupido 
encbeiiit in einer leoehtenden Wolke und verwandelt den 

n 



Dlgitized by Google 



276 



Garten in einen prackUollea PalMt, dar fartw 4mi Amor 
geheiligt bleibt. 

Der KaiMT lieM air Merl ZecÜM wuMm. 

Man halte eben die erste Vorstellung rom .Baum der 
Diana* gegeben, ab ich nach Prag gerufen wurde, wo 
die erste des .Don Juan' von Mourt bei Ankunft der 
Grossherzogin von Toscana in dieser Stadt aufgeführt wer- 
den sollte. Ich hielt mich hier acht Tage auf, um den 
Schauspielern ihre Rollen einsvsludiren; bevor diese Oper 
aber in Seena gng* muMd kb »ach Wien xurückkebren, 
da naa, wie mir ein dringender Brief Sciieri's mddele. 
die AnATihning des ,Axur* lur Veroihlung des Enher- 
ngi Fran iN&bIcn und der laiier geMatariMh »eine 
Aawesenbeit verlangt habe. 

Ich halle in Prag der Darttellaog des .Don Juan' 
Bichl baiwobncB kiimaii, aHeia Haaarl kalte u/SA aolbrt 

unterrichtet, da'^s «ic ausscrordcnlüch schön ausgefallen sei. 
In gleicher Weise schrieb mir der Impresario Gnardaasoni 
Ueribar Fnigwd«: 

„Es lebe da Ponte! Es lebe Mozart! Die Iroprcsari 
wie di« Kümtler könnea «ich Glück «noscheo. So lange 
Sie lebM, wird die Hirne aicbt «iadar wagen, sich den 
Tlieatem lu nahanl" 

Der Kaiser liess roirh rufen und machte mir unter den 
verbindlicbuen Lobspruchea ein neues Geschenk von bun- 
dt(t Zecbinen, wobei er äoMeile, er brtane «er Verlan- 
gen, den Don Juan lu hören. Ich schrieb an Momart; die- 
ser traf ein und gab die Rollen an den Abschreiber, der 
sieb beeilte, lie n rerlbeilcn. Di« bevorstehende Abreise 
des Kaiser« Joseph 11. beschleunigte die Mke eii scene, und 
was soll ich sagen? Don Juan gefiel nicht! Alle Welt, 
Meeart aüeiai amgeaemneii, war der Ansieht, das Stück 
mÜMe nmgearbeilet werden. Wir machten Zusälre rinm, 
änderten mehrere Sliicke. und tum xweilen Male: üon 
iean ge/iel nicbtl Dies binderte den Kaiser aber nicht, 
*ieh IM äussern: »Dieses Werk ist himmlisrh; es ist noch 
schöner als die ilocbteit des Figaro: aber es kein Uissen 
für meine Wieoer.' bb enibli» Heiart diese Worte, der 
mir, ohne sich irre machen tu lassen, antwortete: .Lasst 
ihnen nur Zeit, ihn zu kosten.' Er irrte sich nicht. Auf 
l ei ne n Rath liess ich den Don Juan so oft ab möglich attf- 
führcn; mit jeder Darsteihms >itri<;prle sich der Erfolg. 
Nach und nach gewohnten sich die Wiener daran, dicken 
B iweu Kbnackbaft so 6wIcb md seinen Werth einio- 
sehen; endlich schmeckte er ihnen so wobl, jdass sie den 
Do« Juan zu den Hange dramatischer Meivterwerke er- 
beben.. 

Die grosse Kunst bt iro Allgemeinen zu hoch für die 
Hinge; sie bedarf zuweilen eioM oder zweier Jahrhuur 



dcrtp, um jene Jury des Genic's zu bilden, welche endlich 
mit kenntniss der Sache ohne Appellation und für die 
Nacfawell eriidmdaL 



(Mim. «. ifc. U) 

Dae tweKe Ceacert der Adminiilnlion Klnte nee 

Friul. E. Schmidt von Darmstadl, Herrn Dr. Srhmid 
von Wien (Bass), Uerrn Laub, Herrn Jaell (den nim- 
mer müden Wanderer) nnd aoeb Herrn Foli (PKte) rar. 
Laub und Jaell errangen die Palme des Abends dureb 
ihren vollendelcn Vortrag der Kreulzer-Sonate von Beel« 
hoien. Herr Laub sfidto noch ein Utpreapta «ad eine 
Polonaise eigeoer Composition, die kühn und keck erfun- 
den und eben so vorgetragen wurden. Herr Joell spielte 
noch eine (Urotte vem aHen Sebailian, Gbo|iin1s bebann- 
ten Des-dur-W iher und den Tannhäuser-Mamcb. Seine 
Finger werden ihm vor lauter Beweglichkeil noch auf und 
dafon ianfen, so enenn irt aebie Fert^eit; nil dem Ten^ 
po, d. h. dem ganz richtigen, gehen die nicht ruhen woj» 
lenden Finger Herrn Jaell zum öAeren schon durch. — ^ 
Sämmllicbe Vertilge fuNlen groesen Bc^eÜ; selbst Herr 
Folz vcrsohalTle sich Theilnahme für sein Instrument. 

Im ersten Goncerte der Adroioistratioo ragten Herr 
J. J. Boll md Herr & Aleye Sebmitt dnreb ibre mei- 
sterhafte Ausführung der Kreutier-Sonate von Reelhoven 
(also zwei Mal in Einer Saison dem Publicum geboten I) 
hervor. Aucb die «brigea Nummern des Cencwtes bnden 
verdiente Ancrkcnnting. Herr Caffieri, unser neu enga- 
girlcr, vorzüglicher Tenor, erregte Aubehen mit seinen 
schönen Milleh, «Ge er in gnastiges Licbl so stellen weiss. 

Herr Abiger (Bass unserer Oper) veranstaltete ein 
Concert, in welchem der. Geiger GIcichauf mitwirkte. 
Herr Gleicbanf gefällt sich in geringfügigen Compositio- 
nen. Herr Wachtel war wieder der Heid des Abends. 
Eine frischere, jugendlichere Stimme, wie die des Herrn 
Wachtel, borten wir noch nicht. Indessen muss der HeU 
sein natürliches Feuer des Zuviel den Gesetzen der Singe- 
kunst, den ästhetischen Gesetzen anzupassen noch lernen. 
Es ist eine Macht der Natarw&cbsigkeit, ein so genannter 
Wildschlag in WochtePs Singen, der zwar Alles mit sich 
fortreisst, allein auf die Dauer, ermüdend und abspannend 
wirbt Ancb FrinL Lehmann wd Herr Abiger wirk- 
ten an dem Abende mit; Friul. Lehpasn GeH mit Bflbd 
den Vcauno'schen Walzer (I) los. 

Meinen Krehagaag wtW g ead, bomme ich so dap' 
vierten Vereicä-r<tr!<-erte unseres Cäci Ii cn- Vereins — 
hier einca erfreubcbeq ForlKbritt bezet^end — twelcbfi 
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Ilaodei's Jud&s Maccabous sehr würdig, mit Untcrslütinof; 
von Fraul. D einet, Fraul. ScLunclicn, der Herren K. 
Schneider und Abiger zu Gehör brarblc. Das dritte 
rsi-ilien-Vcrcins Concert braclilc zwei un»tcrbliche Werke: 
Mozart s Ikquiem und Beclbovcn's Pastoral-Sinfonie. Auch 
die!>e^ I'rogranam bekundele den steten Fortschritt des 
V^erein», den gcdlcfrenen Gcsrhrnack seine« Ftihror<i, und 
war ein glänzende» Zeugoi»» >ou der MiiiterscLak unseres 
Theater-Orchesters. 

Weiler itirückschreitem), muss ich der neunten, ach- 
ten, sicLx-iiUii tind sechsten Soiree für Kammermusik 
ehrende Frvsuhnung Ibun, in welchen Haydn, B-dur- 
Quartett, Spobr, Quartett in D-moU, Beclbuven, Quintett 
Cdur, Op. 29, Haydn. C rfw-Quarlett, Mowrt. Es-dur- 
Quartctt. Beethoven, Trio Op. 70. D dur (mit Herrn Pal- 
lat), Hendelssohn, Sonate Tür Ciavier und Violoncello, Op. 
58, D-dur, Schubert'» i4-tRoZ/-Quartetl, Bcctbovcn's Op. 
74, JSt-äur (llnrfen-Quarlelt), Mnydn's Kniser-QuarteM, 
Moiart's JJ-dw- und Declhoven's (Op. 9.3) Fmoli-Qxjnr- 
lelt sehr achtunggebietend ausgeführt wurden. — Dana 
halten der fmkrurter Liederkrani und der hiesige 
Männergesang- Verein lum Vorlheil der Hinlerlassc- 
nen Karl Zöllncr's ein Concert veranstaltet; Mitglieder 
der Pper und des Theater-Orchesters veranstalteten ein 
Concert zum Besten der KIcinkinder-Uewahr-Anstalt, und 
wenn ich Ihiiea nun noch erzähle, dass der Rhein -Main- 
Sängerbuad em 15. Juni sein erstes (!) Sängerfest hier 
abhielt — gegen 400 Singer sollen hier getagt haben — , 
so werden Sie den Hut lüften vor einem solchen musicali- 
schoi Leben, wie es die Capitale Nassau'» entfallet. Dabei 
streiten zwei grosse Militär-Musikkörper (die Musik dr-s j 
k. k. österreichischen 16. Linien-Infanterie- Regiment.^ Ra- 
nm Wernhardt und jene des k. preussiKhen 38. Linirn- 
Infanterie-Regiments) um die Hegemonie hinter dem Cur- 
saale, in jenen bezaubernden dulligen Gärten, in denen 
ewiger Lenz, Liebe und Jugend weilt und die Vrauds ihren 
ta/finirtesten, ausgedehntesten Cultus findet. 

Frau Bürde-Ney erregte allgemeine Bewunderung 
•Is Dioorab, Roaine.und Fidelio. In letzterer und crsterer 
Oper habe ich sie gehört; der seelenvolle, Tolicndcte, keu- 
sche GcMog und ihr geniales, hinreissendes Spiel üben due 
ikich« OMfiache Wirkung auf das Herz des Zuhörers. Da 
kenn man aach sagen: Der Ton kommt vom Heraen und 
dringt auch wieder mit Allgewalt zum Uertea. 

Das Opern-Repertoire durchläuft immer seinen ge- 
wohnten buntfarbigen Kreis: Dinorab, Faust (von Goonod), 
Bieazi, Rigeletto, Robert wechseln mit Hartha, Zampa. 
Nachtlager, Freischütz, Nonns n. s. w. Indess taucht Mch 
ani Schlüsse meines Berichtes ein leuchtendes Gestirn vor 
^einfiB CiCi^ «|if;.Sigaore Manuel Carrion de An> 



guiano, der hier im Märe d. J. als Edgardo in Lucia 
von Lammermoor eine uoerhöfte« in Wahrheit hier noch 
nicht da guwesen« Beiilils-IUMrei wach rief. Zur Hand- 
habung der Ordnung im Hause hätte hnid dr>r Schulz der 
hohen Policei angerufen werden müssen. Die Stadt wim- 
melt von Itakmi, Riuti. .^maHMi^ Clmdmi, JWwaw^ 
Ingkrif aher «««gm OMUcfaen. 

W. Wülfinghoff. 



Beirtheiliuigca. 

Für Gesaug in Schulen. 

1. Wilhelm Greef, der unermüdliche, ehrenwerlhe 
Arbeiter für Förderung des Gesanges im deatKhcn Voln« 
hat durch eine Sammlung: Chorlieder für Gymna- 
sien und andere höhere Schulen. I. Heft. Partitur: 
Sopran, Alt, Tenor, Bass. BMen, b« <s. D. Bidekcr. 1862. 
48 S. Quer-8. Preis 5 Sgr. — von Neuem seine Befähi- 
gung und den richtigen Tact Tür Auswahl und Bearbei- 
tung von dergleichen Hiilfsmilteln zur OlHieiliKben Bil- 
dung der Jugend bewährt. Wer aus Erfahrung die Be- 
dürfnisse der Gymnasien kennt, der weiss auch von der 
Nolh und Mühe zu sagen, womit nicht selten für Chor* 
kräfle höherer Schulen ansprechendes Vierstimmiges ge- 
sucht wird, das neben der Gediegenheit des Stoffes in Wort 
und Ton auch für die Schüler und für ihre Stimmen, n« 
mentlich in Betreff des Tonumfanges, sich eignet. Das vor- 
liegende erste Heft enthält vorzugsweise Lieder im Volks- 
tone; in dieser Gattung liegt der wahre Kern von deut- 
scher Art und Kunst, wesshalb sie für die musicaltsche 
Bildung der Jugend von anschätzbarcm Wertbe siad. Dia 
durch ganz Deutschland in vielen Tausenden ExemplalW 
verbreiteten „Männerlieder* (Essen, bei Bädeker), von 
denen noch kürzlich bedeutende Sendungen wieder nach 
Nordamerica wanderten, geben ein erfreuliebes Zeugnise 
für die g'ünstigc Aufnahme des einfachen deutschen Lie- 
des. Das erste Heft derselben ist bereits in eilffer Aoflago 
zu 3500 Exemplaren erschienen. 

Die .Chorlieder" enthalten eine Auswahl >on 66 ern- 
sten und heiteren Liedern (darunter 15 zum ersten Haie 
gedruckte von Wilhelm, W. Greef* Fllgel 0. 1^«:), 
deren Zweckmässigkeit volle Anerkennung verdient. Lie- 
der, welche in vierstimmiger Bearbeitung in dem von Ge- 
brüder Erk und W. Greef herausgegebenen .Sängerbain* 
enthalten sind, wurden vun der Aufnahme in diese ,Cbor- 
heder* ausgeschlossen, und sind somit die vorliegendes 
rChorlioder* eine selbstständige, neue SaoMBiuf» «ilche 
neben dem ^Sängerhais' besieht eod 4imm gewinar 
Heaseen ergänzt 
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Die Anordnung der Lieder ist nach dem Text-In- 
haile bcsUniial. Üer Anhang (Nr. 54 — 66) enlbalt oieitt 
Ghofile kl «lUr lind neaer Fora und ia Bearlieitaag voa 

Seth Calvisius, Scb. Bach und dem Hcranigfiber. 

W'a& die hariDoniscbe Bearbeitung betriflt, so 14 mii 
voUem Rechte von dem rünfatimnigan TomiIm Ar den' 
Scbulgebrauch ^iim abgesehen. Bei der virrstimmigen Be- 
arbeitung ist zuniichst der angeme&ücnc Ion um fang be- 
achtet, nicht nur der Slinrnnamfang der meist noch in der 
Enlnicklung begrilTenen Tenor- und Bas<i»timmcn, sondern 
eben so sehr die Alt- und nanontlich die 29opran»limmc. 
Die so häuGg vorkommende Nichtberädtaicbligung des na- 
lurlichen Tonumranga de« SofmuMbri' Knaben ist do Ruin 
für die Stimme. 

Was des eigenUicben Ton salz betrift, so ist nament* 
lieb, worauf es hier am meiskn ankommt, die StimmrUh- 
rung niessend, ungezwungen und üangbar. Bei don aus 
den .Minoerliedcm" «uitnomraeoen and hier für den gc- 
miscbleo Chor bearbeiteten Liedern sind die Harroonieen 
moglichsl beibehalten, was den Vortheil hat,dasi die Schü- 
ler taich eingelretenein Stimmwechtal diwa Liader «isdann 
in der BcartoHwig tu Miantnümmn bM Rulm «ingen 
verm(>gen. 

Eine für aile äbnlicbcn Sammlungen sehr empTeblens* 

werlhe Zugabc i>t cd, daiä im alphabetischen Register die 
Zeil der LrUülebuug der Te^te und Melodieen angegeben 
ist. Auch Gudcn sich auf Seite 3 und 3 des Umschlags 
biographische Moliimi »hvr die Diclitcr und Componislen. 
Für die bübflcho Au»lattuag, den deutlichen (corrccten) 
Druck und deu bHSgatPratt ferAeat di« Teriapbmdluog 
lobende Aiu-rkenitung. 

2. A. liaupt, Sammlung zweistimmiger Lieder 

und Gesäug« Mit Clavierbegleitung für 
höhere Tijchtcrschulen. Zweite Aufl. Berlin, 
1860. bei Fcrd. Schneider. 0 S. 8. (l*reis?) 
Die^e kleine Sammlung enthält in der imilea AaHage 
.50 LiodtT, meisl von bekannten Componisicn, in guter 
Auswahl. Das Urauchbaru duraMslben besteht besonders in 
der Clavierbegleitung. die in grosser Einfachheit dennoch 
die >ülhtündige Harmonie des Tonstücki-s darstellt, auch 
wean e:i nur oinsliniroig gesungen wird, und auch von we- 
nig geübten Spielern leiclit auszurühren iat Das llefl ist 
desshalb Schulen und i->7ii'liiin^:(- Anstelle« VOB TdcfalerBr 
so wie Famihcnkieut'ii zu empleblen. 

3. B. Kuhn, 23 neue dreistimmige Jngend- 

licdcr. Op. 43. Erfurt und Leipzig, bei-G. W. 

Körner. 38 S. kl. 8. Preis 2 Sgr. 
.< Der als Lteder-Goaponist geeehitcte Organist Kuhn 
in Uanobeim gibt auch in diesem ilcftchen recht an^^prc- 
cbeude, fliessead melodische und leicht singbere Lieder auf 



zweckmässig gewählte Texte. Dass die Nnmen der dichter 
überall fehlen, ikt ein Mangel, der besonders bei Jugend- 
nnd Solieliedeni iriclit wokl zu cntachuldigeit ist. 

4. Unsere Lieder, Dritte Auflafie. Hnmhurp. 1881. 
Agentur des Rauben Hausos. 31ü S. kl. 8. 

1. A«gabe aafSdireibiMijpier, sierKcb gebundea:« 

2. nuT Drtirkpapicr. (Preis?) 

Das Vorwort, von dem VorMeber des Kaobeii Hauses, 
Dr. Wiehern» unteraeiebiiel, belehrt um, deeidie Seniai* 

iunp urüprünslirl) riirht in der Ahsirhl \or«»eiiommrn ist, 
sie zu ver()ireiitli<:lu>n. »Das Büchlein ist kein gemachtes, 
sondern ein aus dem ZiKHtmmenlebcn einer grossen Haue» 
genossensrhafl, die jotft an 2(10 CilinJiT f.TtisiIi*^iim!;«i*ig 
umscliliesst (September IHUO), herAusgewachseiies und zu- 
sanimengesungeoe«.* Dadurch mag doan gereohlfertigl 
sein, dass von einem eigentlichen Plane in der Sammlung 
nicht die Rede ist. Die 264 Lieder nebst einem Anhange 
I von geistlichen Liedern (Nr. 267' — 304) lind Iheib eio- 
stimmig;, llicils zwei-, drei- und selbst vierslimmi"; "gesetzt, 
ohne Clauerbegleilung, die geistlichen Gesänge des An- 
I hang» alle vierstimmig. Ein Vorzog der Sammlung ist ihr 
Reichlhum. !)ass die Auswahl in Bezug auf die Texte 
; durchweg eine christlich sittliche Tendenz bat, braucht bei 
I den bekannten Erziehinige-GniadiflieD de* Rauben Raa- 
[ scs nicht erst versichert zu werden ; nölhicer dürfte es «ein, 
der Sammlung das Zeugnis» zu geben, dass sie den Gba- 
rakler der Pietisterei oder trüber Aseolik niehl Irfigl, eoo- 
(lern recht gesunde und rrisi lic Lieder in grosser Anzahl 
gibt, vor deren Klang nicht nur .der Teufel weichen 
wird, dem Singen webe tbnt*« wie K. Dormann in dem 
zweiten Vorworte in Versen sagt, sondern hoiTeullich auch 
derjenige, welcher der Jugend und der .Menschheit über- 
hau|>t die freie Lebenslust verkümmern möchte. 

5. Dr. Ernst II n u sch i Id, Srh wr Ir erisc lies Volks- 
lied e r- Ii ücbici n für Schule und Haas u. f. w. 
Dritte Auflage. Mübihauscn im Eime, bei l. P. 
Ui>.ler. IMOO. 284 S. gr. 8. 
Herr Ur. llauschild, ,Candidat der Theologie, frisat- 
doccnt der Pfailo«of»hic an der Universitit und Lehrer am 
Gymnasium ju Hasel", bekannt dureli rühmliciie prakti- 
sche Wirksamkeit für Gesang im Elsas», so wie durch 
mehrere musiealisch-didaklische Schriften (auch Verfasser 
der Broschüre: , lieber den so genannten rhythmischen 
Choral* [Mühlhausen, 1854. 33 S. gr. 8], gegen dessen 
Einführung er sich erklärt), gibt hier eine reichhaltige 
Sammlung von Liedern für Sopran- und Altstimmen, in 
den&a wir mit Befriedigung viele schöne alle Melodieen' 
rindea,dia aber 4m iHaeXiMM&'«iad Dodamalionslied fast 
schon so gilt wie vergciaen sind, von Mozart, J. A. P. 
Schulze, Dttlenderf, a M. von Weber, Keidiardt, Fiok 
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a I. w. Di« Anonlii«»9 M' progreiriT md guii iweck- 

miis^ip: auf" 35 rin<.'.immipe Lieder folgen 9 zwei- bis vicr- 
tümaiigc Canons (tlarunler auch «ler Mozarl'^he drcislim- 
nig»; »Idi aron» «IlMiwtTcnfleiii*« nRmderem Text); 
dann zahlt der dritte Abschnitt, der rciclihnldgüte, einige 
und siebeuzig iweis^iownige, der vierte ^bsclinill 52 drci- 
ood .der riünße AbtehuiMt 18 vMnliatinige Lieder und 
Gesinge. 

Die tweile (klciaere) Abtheilaag entbalt -40 Chorale 
(S. S19 Wf 964), dereit Droek prdttiidi efngerkhtet isi, 
mdcndas obere Noten-Sjslem den i\vi istitnmi;;rii Toiisalz 
Olllill, da« unlere die llillel- und L'uler»liniinc des drei- 
alimongen, ««w dMM vaai obere« Syiteine nor die «nie 
mclodicfuhrende Stimme hinzuzunchmcn Dii-ser iwci- 
und dreiülimioigc Salz i«l eigene Arbeil de» Ilcrausgebcrü, 
der sieb Mtch durcb dwg« Cw n peiitiaaea im dfn frübercn 
Abschnitten als ein guter Musiker bewährt. 

Das Beiwort .scbwcizeriscb* zeigt allerdings die »pe- 
cielie Bestimminf der SamiliMi an, daher auch nnnclie 

Texte deutsch er Vaterlandsliedcr dieser Br^timmiiiip niipe- 
|Mlslt worden sind. Es sind sogar einige französiiche tie- 
•Soge (i. B. reo Mdml) aufgenonmeoL IJebrigens ist das 
Buch auch iiber den Bereich der Schweif »nd der Schule 
hinaus la cmpfebleu.. Unangenehm und der Verbreitung 
Uaderiidi- ist bei sakhen Büchern stets der Mangel der 
Angabc des Pruises. Währcmt <Iit Zi'it rui^chcn der er- 
sten Auflage von 1847 und der dritten las»l sich der Gang 
der Riehtaog des Herausgebers durch die Schlüsse seiner 
Vorreden verfolL'cn; indem er itiersl den , Wunsch freund- 
lieber Aulnabme*, dann die llolTnung auf .Erhaltung und 
Erhöhung der Tbaihahme* ausspricht, rvd er jetit «die 
Gnade des Barr» an, die Arbdt mit iwcbem Segen tu 
Itrönen". 

0. S. Bainrich LBttel. Geistliche und weltliche 

Männerchöre, 7um ru brnncho für Lehrer-Con- 
ferciucn, Semiuarien und Gesang- Vereine bear- 
beMat nnd beraosgegeben. Kaiserslaatem, bei J. J. 
Tascher. 1861. 182 S. S. Preis 20 Ngr. 
Herr Liitzel, dessen .Kirchliche Cborgesange 
der voRlgliebitan Heiilcr dasXVl^ XVIT. und XVliL 
Jahrhunderls für gemischten Qmr' ^Zwribriirken, hei 
Ritter) bereits bekannt geworden sind, fahrt fort, in den 
ihn tunlebst gehganan Kreisen den Sinn fBr die Tanwerkc 
der hllcren Meister zu wecken und zu nähren. Die vorliegende 
Sammlung vierstimmiger Männerchöre ist darauf b«^h- 
Mti wird aber auch Ober den engeren Kreis binaia im 
deutschen Vatertande sich Freunde verschaffen, denn sie 
tritt der EioseiligLail, die sich nur mit den Erzeugnissen 
UtffiUmH bwÜHUgl, und die leider in lo ikkn 
MiBMiiemig-TeninaB hemchend ga wo i d an iü, catgiN 



gen. Der geistlichen Gesänge sind 50, von Prätorias, Jl 
Eccard, Bortnianskv. J. GnIIii':. Orlandus Lassus, Palc- 
strina, Lotli, Melchic>r Ir ianli, Gnmu u. s. vs ., denen einige 
von neueren Conponisten in (ihnltchem Gerste geadirie* 
bcne (Bernh. Klein, Spohr, Rinck, Grell, Ni ukomm u. s. w.) 
hinzu;;erügt sind. Der welthchen Lieder sind nur dreissig, 
meist Vaterlandslieder. Empfeblenswerlb ist die Sammlung 
aber liauplsäthlith durcb diu erste AbtlieiIung(S. 1 — 120). 
Druck von Noten und Text sind scharf auf weissem Pa- 
pier, die AnssUlUmg iberbMqit artig. 




■iSln. Vuaar Xlän n e rgeikng- Ve rc i ■ iat, wie vir btxtn, 
mit der Eintibang der grfiMenn Coin|H>utiontn, die für dea deut- 
• ch« SlBgerfeet in Näraberg geecbrioben worden eind, b»- 
MbSAigt ODd vint mit MMbllMB iin Coneert tar Au4aiMwg 
selben veruetaltea, wm ■MmtMi MWobl darcfa du PMfiMHB, ab 
darcb di> knnitgaNebM Aufflltrug aUgtaicinw latiniM aoigili 
wild. 

Am DwMswt^ te 99l MK MMhaMat«, UM II« Vslsa* 
fifa te anm, Bsiid Ft. W. loarMk UMdlil ^Sliiilwi 
Oiftl in te Flbnklnh* aar kiUgm fTiMria atatt. Das asUna 
yr^ik-^nOt tudk n» uMUtm Tartiaga 4m Btm van Byk« 
4Ma IlbaMl äm M»i%ib Oifnltm Hsns Bl»|ils( na< 
0»ihr»«kt M fNSsac BiMt4pnf ait alagiliaiasii laUnt in 

■tonneit Sl. AngMi n* a«rtan Atania rar Fsiir te Cto- 
tat n im M 9t. K. BtlMft im ZnÜnlM wmm «Ua Jbte m%»- 

Kelat hat alMa Nhr «Imv^Mta Bi«|g «atakti h W «hw ssBa«. 
Mb «aMhasarUlMa Mwik, TwttrraehwJ }/ambin Chanktan, 
•«laka alaht ac laltr dank. ün^paBto Bflbal* ab «Ina Beide too 
inalraiiNBtaln aal jiwmWrtiB SaMabelun wirkt, die auf oioem 
•ebl deotaekeB Stil« berakw. Faat aUe Oataiige-Nummsru ipiachen 
lebbait an, die friecbcu Cb&re iaodeo Terüicntui Hcifnil, uod wii 
dUrfea im Allgemcineo jeut echon ■«geo, dt.sa dein llcpcrtoire ein 
bGcbel scblkiivDsitcrtbci Werk gcwocntu itl. Uut Texlbacb baaitit 
gleickfalla diu Voriügc tiuer gedicgfnr^i Dardiubciiung. Die d«oo- 
raliT »nrgi«m »otgcslattclc A-iiluLi ui-fj ^;l^Jg frucli und prtcis »on 
SUUcu. Die Trigur dar ilnui t I'arln i n, 1 r»u ii U b t a lu CD • V«itk , 
Herr Ik i |j sa r:i c i; uod Herr ^ g n c [ , wurden mcbrreGti (mAn, 
Morgen riuti«; bcreiu eine V\ ictlcrbolung der U|icr 6Uttc. 

DaaraiMicailt. Wie Tcrlaulcl, wir:! »rn I, Scpttn^bt^r die Wie- 
dererSflbiiDg unatrcr B'jLiif. u;ii; i'var n.:; Jldi . I'n ;iI i. ir n -, St*tl 
finiien. Im darstcllcr.iif n ['i.'r«i;nalr, namcntlitli durüper, liaben muhr- 
l'n^iir \'Lriidderuiigcii ^^:A'.t g(:li:nden- AhgcgangcD sind die Herren 
l'aUelt, iSIrobel oad Uclluicrth und Fmu Fatieli, neu engegirl dia 
Damen Langlois (ColoratoreAngerin), Cbrialinaa (Alliatin) und die 
llerrcD Uoru (Tenor;, Griebel (Buffo) ond Scliatidt (Baae). Aqmw- 
dem wird noob FrluL Kreba fBr xweite Opcflf Oad VaudeTlUe-Soi- 
bretten gtnanot Daa aebon acit twei Jabr«» varwals'l« Fa«h aiur 



JugeDdllclMO i^Sngeria »obeiat abermaja nsberlekaScktigt in kWkM- 
— V«a < nw i wMm VarkawannfMi ta aohaaif M kSm wir 
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kabtc «aattedife 8«b«iupi*l«r, «n* «aaenni Uot«ad«o oad iprisfto- 
4en Kooüket Batterwerk tinao iplalendcn Komiker nnil aui Herin 
Vlrioher ciocu bra'tcbbtren Regisseur >a maclicD. 

Eia« der creten lar AolRlhraBf ^Uo^eodeD NoviUten wird 
SehiBdelaeiiier't n«ne rieraetige Oser „Maiaitne'' tein, deren 
Tnit JiiMfc tlchx, wie Duknia Blttlac IntkOollak koaarfcUm *m 
Drlslw-Manfred, foadm vaa Eraat Fuf«4 iit. Pto ftrti 
■W Oper worden in dieien Tagen beginaeB 

W'etHMHF^ 21. August. Fraa« I.iitt bat onn wirklieb Wei- 
mar T«rlMIM> Dwb iet derselbe eicht, wie ea nnCanglich hieai, nach 
Paria gagangea, ■oodcrn nacb LSwenberg in Scbleaien, wo bekannt- 
lUk dir Ffliat in UobeoMUem-Heobiagnt ein« Pcirat-CaiwUa io 
I am utavbUt. fl«tMM Bau» irt di 

Uwla Vtlnr 




FraokAirt «. U., Hambwg (Budttbaater], Hambarg (Tfaalia Tliealer), 
Uamorer, Karlmha, Kaaael, Koborg-Gotba, Köaigsbcrg ia Pr., 
Laipatg, llaiiDheiai, JMikiflW, PlMgi 
lud Wieibadaa. 




Wien« Qagen das Eagagcment de« FiAbI. Lioblrn »y im k. k. 

Uof-Opemtbcaler wird yül .Stium der Direetii:n Je« frngrr Tlica- 
lara, gegen welche KrAnl l..c<itmay acit elneiu Jah/<j couir^ctbiil- 
ebig iit, eine K[:tivhKd;gutlgikI&f;{! ai.ljkn^'i^ ^mütial: L'., bü v^.q aujh 
TOfi dem l'rHaidiuia dcä C»it^l-Vcrcias bei dem k. k. Ubcr«lliitaiiae- 
ror-Amtc IVotest gogcn dieses Eogsgemciit eingelegt wird. Sind auch 
die k* k, Hüfböhti^n nicbt ira Cartcl-Vcrbandr, fo ist c» dnch im 
AUgameiaea diLMt;r Hi:ifbQhiir ur-wr:r(li;r. cijntrarihii.cingo Mj:i:,!>:iicr 
la eogagiroD, iosbesoudcre ab'.r, wcuii d'ji Cm. tri. j'.bruLli gt-gcn eine 
Siterrvichiscbe PrOTini-Hilhno ^■t.i. l.u!! Ni.<;li ilisi'iüihcr illnitrirt 
daa Abendblatt der .Presse" rom d. Mts. den Gegenstand in 
Mgeodar Weise: pKQiuIlerisebcr SCackbricf. Folgeodo Aateige wird 
in anbrerea BItttem Tcraffentlicbt : Fritat. Louise Licbtoiay, Sla- 
gMrlD bain Rof-Operntheatcr io Wien, ist gegeo die uctcrieichocto 
PireetioB coutracibrUcfaig geworden, und wird biediireb att(j|e{iMrdarlt 
Crflher eingegaagesen Verpfliofatnagen nachiakacaiMK Dia M» 
M kOalglicbea Landes Tlicüteia n Fnf.* 



Hmt Ib Mr. W te 



Uw ta Jäte« 18«? M 4w 4iMUwuMcr dia 
iwo BaetboTM in IHitac gmd aar AnffUbi 
Wenn Sia bekannt iHUw nil Im hiesigen Mmjfc^afhHtalwwi — , 

so wUiden 8i«, als man Ihaea von di«i«r Aainbruog berUditata, 
aasgerafeo haben: Daa ist uamDglicbt Und lo Tcrb&lt CS aiab 

auch. I>lc M^flse, die damals sufgtilübrt uunlc, war diu kleiM C3> 
(iur-M^se Ton Bee'.bovcn, and auch diex: nui AuslatsuDgen. 

Es Ibut Dur leid, l^io aas so aogenebmcr TAascIiuag re isen ru 
ioBssen, aber Wabrbtiit gi^bt Qber Alle«. Ihr ergebeaater Diener 

J llermannsi Muiikv. 
Ficiburg im fireiagan, den 'Ü. Auguat i861. 

. (AHOt%«BfiMkMMiv 4M« Üt AifitoM A.B«bladUr 
(P«sth*v«a'« BU«r«»kla, IL, d« nb friMl» iM. tmt 
DlaSad«»UuJ 



Sbifcinliijtuif«. 



- äl «Im Iii im Verlage iet I'nlerzcifhnf.'m 

yax Jfiet bts ifntrdirn SängrrfrAes )u Uursiitigf 

COlllfiOTlirt vuEl 

VdtaerM* MMtsH mmB ' t 
grtmkmm^^Ui jtoäuehem //^•QiyaflMMir. 
° Op. u 

Vit Planorort* iwiibkDdig ;in Kr ; vi' rbn^idii; :<i Kr. 
Oiahaitar-BiiaMMti I Tkir. 16 Ngr. » 2 Fl. 42 Ki. 




Oraht 



SL 



A.bt, Fr., All-DmUeUand, Part. M JCr. ader 16 Sgr.; 4 St. 34 

Kr. oder 10 Sgr, 
Becker, V. E., llgmnui. Ctaritr-AutTuy 1 Ft. 30 Kr. ocUr 

h'gT.; 4 St. 64 Kr. itder 15 .\gr. 
E. JT. r. An die deuUche Trirclor*. Ctarirr .iru-zitq .11 Kr. oder 

IS S'ar ; 4 ,■>•.■ J.H Kr ;„,'/r ; ,Vyr. 
Emntrling , G., Dt» Songert Utr*. (Jiveivt-Autmig H Kr. od«r 

U J^.i 4 «L M JKr. adfr J« jr«r. 
t, DiMir Art CMir-Anouf ta Ib. wiif$ il$r.; 4 . 
S» Xr. «der i ygr. 
mU^rf Ft Am ia» Vaterland, mU orchc4ttiifßitm§. fmrt. W 
Fl. 19 Kr. oder 5 Thtr. »0 Sgr,t Oltm»r-Ammm t 
PI odtr 1 Thir. 30 üjpp^ d & t ML d» jfr. ad» 
1 Thlr. 15 Syr. 
K allitrada . J. W., Vanlgtbtt 4 .S'l. 19 Kr. oder r, 

Kücken, Fr., Vtr dtutttka ^Mtäturm. 4 Sl. 18 Kr. ed S Jfgr, 
L»9h»»T, Fr., i ftw r aw a-d fjrt » mit Oriht4ierhegUitmm. Jftirt, 9 
FL 18 Kr. adit t tUf. S5 .N>r , Olutir.AMmm t 

Ft. 31 Kr. oder 3i'/i Iffr.; 4 Üt. 64 Kr. od. ISNgt. 
£aailltai>s ^-1 FrähJingtgrutt an d4U VaterUind. Clavier-Amillg 

27 Kr vdtr 7' , Vyr , 4 St. 18 Sr, «dar i jrar. 
X»tkf»»9tl, A, FtJlguang. ciat-ier-.iumig 10 Mr. tilT tH^f 

4 St .U Kr. oder 10 Sgr. 

Jfiüriitf, F., Gebet ror der Sehtaeht, aiu: 13 Kriegtlieder. Cemfl, 
FaH 4S Kr. tätr i»'/t Um. ; 4 St. 2» Kr. od. 8 Hgr. 

Hath, JBL J^famMi JMnk mf mm myaf CT ar f i r ii l waw u t 1 Fl. 

«• JTr. adkr 2 flSir.; 4 atTlVt. »JV. adW-1» »gr. 

Otto, Der 33. Ptatn. Clavitr-Auttug 3 Fl « Kr. oder 1 Thlr. 

5 Kgr.; 4 Sl. 1 Fl 13 Kr oJtr 20 Sgr. 
Storch, .\f. A, Fnnanne dich, DtuUchtand ! Ciavier-. ituntg 46 

Kr. oder J2' s Sgr.: 4 St 36 Kr. oder 10 Sgr. 
Tiekirch, IT., A» die DetUscKen. Clvnar-A u i n i g 2T Kr. oder 
Sgr.l 4 41. tf iEK «fap d 1^. 



Mt in dintr Htink-ZeUung betpracheiien und angekündigten 
JflwiWiBwi ata. aiad cit erAaAen in dtr etete vollttändig attertirten 
MyticaKen-Bandiung und Lm km M t alt aa» BSRNMAMU BBMUMB 
in Köln, groue IliuUngtm Hr. i, «a wll M J. FB. WJOUtB, 
Jjyaflt^/^pfafa yr 23. _ 

Pi« '3U«6mlkii«if*fi< 2äItt*iÄ ,?<tt«tis 
etacbslot Jadan Bamatag in einem gaoien Bogan mit zwangtoias 
I UcUagcn. — Dar AbaBMoaiitipreU betrugt für daa Halbjahr 2 Tblr., 
bal dan K. preoaa. Paat-Aoataltaa 2 Thlr. 5 Sgr. Eine eiuclae Nuia- 
«wr 4 Sgr. 

I RricH: ujii? Zus^rdarirön aller Art vren.lfii unter der .^dresae der 

' 11. Ii ,.M. Ii' I-. Ii tj'- : I I, I.I.L il n: .lli.li/ K ' I 'i i-rl.<?lutl. 



Vi-rajitwortlirh. r I b riin^,;i'l.cr : Prot. L. Bitehof in KOla. 

!>era'aoba Bnah h andlaag in Wla. 
<$ k XMm, »wllwiMai n «.<«. 



Verleger: M. DuUont-&ckaalti 

JT. JHü f a m JMbahd 
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InhAll. UicharJ Wignor, Von F. Malier - Di« Toakan'tler-Vcr'ammluiig in Weimar und die Dcu!»cbe Maalk-ZeitiLBg in Wien. 
— Tage«- and Uu t er h a I tnOKablatt t'K3ln, CoDOcrt aof dem GOritnicli tu ühran Ihrer If^jatlten d«f Kftalgt abd A 



Riehanl Wapier. Von P. MäHer. 

jWlce ScbriA'j wird »ohi auf. die iii«u4«a .l.cs«r den 
BiiHiriicb e«pcB Partfi-MmMetlet naclwii. B> nt ihr Ver- 
dien»!, die Fra(;t n, Sagen uu<\ ML-iniin^cn der Wagner*- 
«fiM« Partn auf ein^ ii Fleck su vertawmMlii, niclil, obnis 
Will. G«i«i mi Zum. «ne «lebr gsMbrt b« Mkjwm Streite: 
der heule drolil, ein europäischer, J. Ii. dout.'ch-ftanzösi- 
9cb«r SU werden, da e» sieb bändelt um die. Rbeiogrioxa 
tarn B. WagMr'a ftabn. — Weimar ist ««it etwa lehn 
Jahren der tleerd der neti/citlichi:!! ßewegui^C' im Oereich 
der.srbcMieo Kaasl gpwonlcii. tunathst freilirb der ia tlo- 
beH mti Ni«4ri||kcjt «■ehbewcgemien Kamt der Tön«. 
Denn dort hnl .•■irh »eil der V(rbriMi''riiii:; dfs Uii;;,irn 
Liiil [ita, unser. V'erfoMer iwttr.eine^ erbt .dcuUcbea 
KüMlier nenat) mit dem weltlkhen PfirateatbiMM «ifdem 
cKjs.<»l1i<-ii Hudi ii der titrrari.srheu Hlüllieieit eine glcicb- 
»aiD «rifttokr^liKbe Uerrtcball.de» nodern^ GcMbrnacbt 
ÜBatgawtit, die mit kircbKchea umf poKtfiriM» AgiladMea 
Hand in Hand verschlungen gehl. Oben und unten befür- 
dert uad gebegt, encbcint ibr Reich dort bereite unbettrit- 
ten [e neinf], wibrend w in Leipzig denn dMb neben 
Franz Brendel noch andere Leute ^ibt, die dem Neu- 
■eitlicben da» Wid^mpiei halten und aicbt, blots um Barb'- 
•ebe oder Mendeiifobn'aebe Traditionen, «ondem um wirli- 
lichcs Geist- Erlebnis» kämpfend, feMe Positionen hehauptrn. 

. Die Wagner'wbe Partei aber bekundet ihren Beruf, 
dei unbedingten Porttcbrittes lo pllegea. dortli die RBb- 
rigkeit, vvelthu n Agitatoren aller Zeilen gemein ist. 
Scbon seit der Römer Zeiten ward der conservatiten Partei 
vorgeworfen, dam «e aolcher Büiirigkeit nicbl» Ghücbcs 
enigep;enseize, id «• «M Trigheil m dff G«wiiiA«t ibrer 

*) K : ü lj • I d Wagnar and dat Matik-Urama. Ein Clia- 
. taktorbil«. Vw Fr««« Mail». Uipiif, Verlag v«a Hein- 
iM MaiAm. IWI. TI in« «H OMtr. 



ErrMogeaarbadcn, oder anc UebetKUgung, das* die Scbei- 
duog des Streite« nebt der Partei inftill«. aondem der nb- 

waltenden Macht, die alle I'arlt ieii <erzelirl. Dnbt^i fi eilrrh 
verliert die erballende Partei nancbe Position: die Zeit 
brieht manrbe Burg, die ffir mibeiwinglicb galt, wenn die 
Hilter schlafen.- Was waluliaft leLenswerlh i.st, Ii f ünp- 
tet «cb« und wahrhaft neu, bricbt durcb den Kampf 
«icb Baiin. LcboHwmili aber bt. was den OebaU der Ewig- 
Leil in sii^ trlgt* darum eben Ve rgangenheit und Zukunft 
yerlMHi|iil; eiiie .inneriicbe Versöbanng, wfikb« aicbt nil 
Phrasen a^nsn* sureeht n machen ist« «ondem mt ah 
Erpebniss der Geschichte hrrvorlrilt. Wer nuu solches Er- 
I gebnis«, wie R. Wagner und >eiae Sacundaoteo Brenda!* 
{ IMHer, B&iow. RafT. LimI, BrooMid, Ambne, KMar; 
' Laurencin u. s. w., vorweg nehmen will, entweder prophe- 
I litcb') derZttitunft ihre Bahn seicbnend oder in bistoci* 
I «diem Rickbick sieb de« Sehidttal« mkmmler Grihsnn 

getröslend, deren lieiSse.s Ringen sacb leuchtendem Ziele 
docb endlich Krone und Lohn getragen, der sebe wohl so, 
«b Im dar Geiil wtbrh«rt iMWlgli ww er nnssagt; dm 




•) lisiMitileli» Sa 
»Itatgm PmlfalM 
TarkaulMl 
MI JTm 



«•■ilhia 



ItaitynM — llMr ViM> 




lUMMCB dia wirkK» 
■n WallgaauM, ioo- 



al«ht| 

«Im llailjnr I 
4mm 

I ia> WUt-XroM, 
braebcn Babn alt tbatigto Ideaa and Idealni Thatta, nicht 
tnil Zeitangi-Bpaclakel nad Bpitt«la« ad familiarti. Dt 

»einfr Z«ii berühmte Bahnbrecher, tJruw&lier und Vcj.lcl.'.cf 
des Alterthatn» Matthe! on war bei l.«baeitn fatt Sieger, 
obwohl oicl.t QubcAtiitteu ; nucli ftriwj-.n Tude kaca dia .K«- 
kanfl" und bracbio niofat Matthdüh, hl i dem dl« Teracht«l«ii 
Alt» lu Rhren. Mattbeaoa ward vci^^iviiia, >o lebr, daai lo- 
gar 41« gahkrlM Alena4ria«r ia Weimar aalnaa Sahiaktal* 
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Zukunft. 

Die Bewegung dietcr Zeil aber drcbl skk kein<$vi°e§s 
um Rikkidiritt mi Portidirilt, All >tU Nmi{ Adiw »4 

KeacUon u. s. w., denn diese Gegensälie gehören jedem 
jbtflilti^.UH^ r>iHi.4'ie^»)%cUMü^ P*iarit«i aU 

le« LelMadigen. Will warn di« Kimpfe niiierer Tage in 
ein Zauberwort bannen, so scheint vielmehr der Gegensali 
too Subjecl und Object der betliaiineiide tu cein, au» [ 
dem, die übrigen abgeleitet md; . Mejorilit and AutorilU, 
Atomistik und Organiunus, WiJILür und Gesetz — daher 
im Seeles- «ad ILaneliebeo PalJi«» «od £lbos, Effect und 
Sdillaheit, L&aternbeit und Liebe. Fanatismi» «ad Begei- 
sterung. Wie aber dicsc Gegensätze w ieder auf den tief- 
»IM tirund alle« Gei»liebeos xurürkdeutcn uod die Wurzel 
daaLabaataurfilHrea, da* ^aAen irwar iMnrlia ZeitsiniH*« 

iiieh'. eiki iine[i, weil es ein wenlj; di'isler liiulel; iiiic) di)eh 
becvu^n »ie ea unwiilkwriich dnrcb die Grimmigkeit des 
ÜHrtkim, data ea bier iricbt om Ceringo gMt, aaiider» «m 

den Knn)|)f mit den (lolslern viiiler di/in Iliiiuiie!. 

. .. Die vorliegeade ächrift ist gegliedert in: 1. Einleitung 
(WagneHragei Patiier mbeile). 9. Lebeosrügunfieft und 
Entwicklungsgang (Wa^^iur'* l eiten, Schicksale, Tendern 
wd Anilin). 3;' SUerf ikhter (von Ürilik, ZukuolUaMmk. 
mum, Baelliovett«. I. m.). 4, «»eliblieb and UmMidi 
(Geist und Verlauf der Oper. Sln-ik- Dr.imn, Tnffimnnia 
lioctormi virtnm Ui'i. w.). ■ 5. Wagner, Liszt (Alelodic, 
Tababloser, Berlioi). Der FDt&cbnil: das lMsik-Dra> 

ton. — Die UetHjrsichl zeipl. dii>s d.is 1*. rMnilii lie und Kri- 
liacöa deu klaupl>iab«ll bildet, daber Puiemik und Por- 
triwg*b»-dea VordergfMMl trllt.-*Unßvm fü^ Wir um 

der Nolhwciidigkeil, diesem ("lange /\i fol^i n. nitlit liloss 
ua dem VeiiMaer gerecht tu worden, suadern um den 
Mi a BMi t b« « MasfiMji «id ItcflMionea in« Auga m-ariien; 
die hier wie auf einer Tafel aiisgehreilel liegtn. Trügt doch 
aucb der Verfa^er den |M>icini»cbcn Staudpunkt unverhob- 
ka Mr Schnni (z. B. 9. 9. 10, 11, 38, 40, SOV. IVeilieb 
aocb zuweilen die Geberdc aiinehmcnd, lAs w .is er 

aagl» jesaeit aiJer Parieittiig bcreita uud aU uare 

darctoiifHi GMlige das »einer Tbeerie genribae, wdebe 
R. Wagner den ,grösslen TondiehUr unx-rer Zeit" 
ii«a«k(^.o, vgl Brendel» Muk Zeitung. lää8,Nr. 4). 
Aber aelbst «rer dieaet LelMere ngeilinde, in m r«m die 
Fplgonenzeit überhaupt keine gro.s^cn M-höpferiM lien | 
Kuuailer zeuge, er wücde doch oiilil ohne Wieilere» der 
Bewaiafübniiigimaeres Verfaaacra tieb unlarwerren. welebe 
•irgend beweis'!, sondern nur unermüdlich wiederholt: 
»AVagner ist gross, und Müller ist »eiuPropbel; wer daran 
fwcilei^ 4er gekört nr ncgativco, zantiraadMi» «Mebt' 
lieb ferbcaocndam bandwitbnBiaägca Krüib* (30, 33, 
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»ich und die Seinen um ihre Ehrlichkeit tu rühmen 
(|0, 1 1), (elbige aber de« Gegner Berlioz abcucprecben 
|l7B)i> Vmwn^en PaHei*Thcaen einen breÜMi Hinter» 
grund zu sirhern, wird do-i gnnie Huch liiiidurch (vornehm- 
lirb aber im vierten C^pitel: .UiickbUck uod L'mblick^ 
67 — 142), eine Wollte raa Zengen äafjtcralieB, all Bidea- 
helfer für die Wahrheit, da»s mon (■U h um die negative 
Kritik nirbt an künunern babe, dass der Fortscbrilt doch 
konme;, daas greae Geister verkannl werden u. $. w. 
Solchen Gegnern gegenüber vertritt nun der Verfasser 
I die positive Kritik, d. h. zunächst die Oarstellang von 
Fociscbrilt. von All und Neu, «om Dmma der ZiAunll, 
zwischenein die unermüdliche Lobpreiüuni: des gefeierten 
Helden. Weiches ist aber der Kern jener Position, die um 
dargebracbt «rird? Daa Alle habe ^ awgtfebt, babe 

seine Zeit gehnbt, es sei ein gewesener StaMd|iunkl, über 
den man binausgebeu moase, um ein Neues zu lindep, da» 
zeitgeimba und tubbnUig sei Diema Neue aber beitebo in 

! der Vollendung der Oper zum Drnnin, dem Kunstwerke 
i der Zukunft, und Wagocr babe die Tbat des Gcnins voll« 
I bracht, dea Weg dabin in babnen. Das ist det- Kern. ■ 
I Wie wenig nun die Kotegorieen .\it und Neu an skb 

(besagen, ist jedem dentitcb. der die Aufgabe aNer Kunst 
erkennt. Ewiges amTagodiebt btMma tu bilde«, wastito 
Spuren zeitlicher Vergänglichkeit abgeslreifl hat. Definircn. 
was Zukunft sei (4d), ist volUioaunen jüberllüskig, weil 
das Jedermaom wete**); des ibsolalen Fevticbrtlt iroib« 

wetiili^ nennen [45u i>t, wir wnpen i.iilii, /ii sagen: 
Unsinn, aber e» ist mindestens uiigCKhkbliicb, da erweis« 
Ifcb matocbe lunrt mid WiNeMcbnft aälbllndig geworde« 
ist IMlar verblüht und versunken. Ob der Spilznnmc Zif 
kunflamnsik richtig oder übel gewiblt sei (46), trägt 
twr Antwort -auf die HauptTrage niebls ans. Die Hanpt^ 
frflge aber i?t. ütiereinslimmeiid mit Gölhe's Rntbschlag 
(äOJ, zuerst auf das Was lu richten; i»l dies« Frage be^ 
antwortet, so aelie man auFdm-Wie. Beides ta erk e nne« 

Unit d.Mjlli. Ii niif/ii^teKeii, ist mühevoll und vcrdienstKtlfer 
als der gemalt« Kriegslarro der Fanatiker und das eitle 
Giadilk Iber Kritik, Verkemiong, Gegenwart, Vergangen- 
h«l, Zukonft n. w. ' ■ * 

•) Btiraa pikaiiitr bmiint Btandal In Mfaaa V«rke ,01» M» 
- Slk liv CtagMwart md ib OMaauatlnrail lirSiikuft^ (Mp* 
^ im) «]es«a>M Xmmn ymUU», HaM^ t»MI»rii»ear 
, acr* (8. iKy. Dies Ut, tmr in ud«nr llandarl, JhhIIn, w«a 

bd Malier ,ScbinipE«D, Denunciren, BrnUlitlt" a. » w. {W), 
**) Dennocti widmet A. B. Hirx lo teiucr .Mualk Act 10. Jabr- 
bii'i irri>." rli'Nr'n i.Tiii .^t rilirSr-'r lirffinoigcn Hei;nffcii weil and 
Irci'.t K;j!.Lt. T uiii^-r von Zukunft (Ii'!), KürUcbritt (Hf))i 
BUndpunkirn 'j S| u dgL, derao ^<pltlE cnlliklhn iit in dem 
8M»e: „Wenn di* d(M Id«« In* Lekaa tritt, •• iil d«r Fort- 
mMII teil* (W.) 
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Wm bat WagMMT si«b forgMelilT Seine ürühercii 
1 Wi wr.MMilM InnIi; irtkl« w «Imb Ht4ett 

TiM.oZukttntl»tnitfik* (Leipzig, 18G1) erschienen isl, 
tfmektn. 4m Wm nicht w beatimisl an», «it dcMcn Ge- 
gt>ttiüi,rtwlWi W«ga«- aitht wiH.: Er «» aieht 

die absolute Miisk. die abvolute Melodie, dio SrhAblonc, 
di« K«g«in,. den TrodaUtram der bcen«, die Oreborgel- 
dte «n^octiM^ OfOTnUnle. Br «iii d«f«»fen 
ÜHUlrälirciiden Klüts der Melodie und crsirdii <lii- 
aller küiMtc in ein GcMiMit-Kttmlwerk. «x> 
W«K ni Tw «iMwder Herfen in ^m§er EMm». die 

-UHigen Küntle aber als dit>rirnd(> ndrr hcirrndn himutre- 
tm {lad). l)«e> i(t da» M genannte Drama der ZukiuiJi. 

Mm lifflil l iidW . 4m 4m ncgalh«« Partieni mr ia 
<Wg>lweiiwter Abslraction aussngcn. «as Ninrii iiul beslrei- 
Mj data das boao Khwinde, das Gute werde, wünicbldic 
faMndn Vwnwill überall. WeklieaiHin aber intbcsendere 
die Schwäcben und Siindcn dos Opcrrwrscns sind, als: 
Ur«lHMr§el-Melodieen, Tröddkran u. auch darin 

•nchtarmleGesMr eefpr dem Wefncr olnw HinlerlNll 
beialimmcn, dahrr siclicriich rnil llim boklag^n, dass er 
.aeniicb in Paris sogar das tief verachtete Ballet cinacbwän- 
MB.flMHle,. tMB Mine Oper möftUch ta Macben,- freflicil 
ohne sie damit «om rolt*.' m reiten. 

. Die übrigen Negationen sind mehrdeutig. Der Feld- 
rag gvgcn die abiolvle IModM ifnd gelten' die Regeln, 
Schablonen n. s. w., da» Losungswort des Knmpfes, ijt 
n«n. einmal drohend genug geworden, um bn ilua au *«r- 
weHen*). ~ Also «nwit i was in SiniM der Sebnie ebt«- 



lule Mirlodie gen.innt wird, ist clun dan Kurnlinric. dns- 

jenige, wesswegen die lonwolt überhaupt eine eigene 
Kanal beannderco Lebcaa «neagl bat: ee M daa TeabiM 

nif nsclilirljcr Lcbcndi;i;Leit, wnlehe« Steh erhebt auf 
dem e lernen taren Grunde der Nalur*GeilaUen.dei Drei- 
-klaagaa aad der GrvadrllmaaaieeB. Hier ruht der Wa> 
sens-Unlerscbied") von Harmonie und Melodie, nicht in 
dem piaUwrtläadigen, ja, turilUgea Unterschiede des Zu- 
laiamen und Naebeiaeadar der TüSae; denn es pbi 
zusammenklingende Melodieen inii polyphonen Satze (1!)0], 
und es gibt fortsdireitend hewegle harmonische Gänge. — 
Maa* dieeaabaabilet d. Jl licb^aelhat genügende, tollkoni- 
MM JUodia mU «in Mi i b ligi M beimaa; daa «rUI Mgen, 



*) DSM wir TanobnlJtM.df* MkH^nbs Wipinaifc vaichs J««b 
Fiat ilMsl.fifaaaaht; Jik,wtfilli^'ut wtn hl«' Aar. Od» 
' v»a — Jtr'H»«|)'t«««ka ■* ntot'Mtrvwt «ta aalsnMit* — 



-■ioh ta 



dorn VTi 

jm «s» 

gtUt 4*n Kern «atnft Xliaecle kiax an 

1. 1«. - 8. «7. 
**) Wdobcd Wagner ttXht uht treffend niMUt tat «Ofsr 
Ovws«. 1, t78,.iiUr im BMhy & 14S. ■ 



I.«, 



8.44, 



ea sei verkehrt, sich nur sinnhch ergottea au wellen an 
«toaa flabwwrtiaHHngea {wm m. A; dMaCllbiabflff flbeb. 

lieh nachgesagt wird 64); die blosse Trälleret thnt's frct- 
hch nicht u. a. w. (197). Gut das. Soll aber ahaointe 
Massb )Mdaalaa die aa rfcb akw Wariattd CwawUar 
»ersländliche, so nimmt es mindestens Wunder, dass Wag- 
ner selbst glücklicher ist in manoheq absolut musicahscben 
IneiiaaieatabaiHia, die legar. aiü aeiaer Bewdligaag darcb 
seitie Freunde und Genossen öffenilirh aufgeführt sind. 
Mührend manche seiner dramatiachen Toasätae unklar and 
aaaser der gcacbwofenen Pnttei airgiad «we ii a n at ibid. 

Die so genannte unendliche oder fortlaufende 
Melodie (144), wakbe an die Stelle der allen ichablo> 
aenbaAea Irelea «ellr ist am Dndaig, niebldaraai, wciaie 
etwa irgend einer toi urthciligcn Definition widerspräche, 
sondern weil aller menschlicbea Kunst aetbwendig ist, 
wiririieh«, d. b. begriaate Oaderan geben^ aa Qbeiba«^ 
bcgriflen lu werden. 

Hat dieses Gerede wider «R^el, Üchahlone. Sehlen» 
dria«, Gewobhheil* a. a. w. übeibaapC Sma, bedarf «i 
doch nicht so vielen Getöses, um tu sagen, was Jedermann 
weiai, dass nicht die Regel den Ränatler macht Uebrigeos 
«erden dieatSlicbwSilcr gar oft aiehrdeatig gebraacbt, 
ob aus eigenem Unverstände, oder um Anderer Unverstand 
tu blenden, nrtbeilen wir nicht. Unrichtig «her ist, alle 
geirneHadie Krilib la beticMigoa, ab «erdname sie Wap- 
ner i iir weil er gewisse gramraaliscli e Re ;;eln über- 
schnlten, obendrein sokhie, die nicmal» allgemein bindende 
fieseberinaft gebebt; x. B. daa Verbat derOtaialta'PMri- 
Irii n. Wenn der Verfasser (auch den Gegnern?) freie Me>> 
nuRg <u äuasera rergiont (50). so benierken wir betcbei»- 
dealKeb, da« die wimeasehaMiebo Xrilib nMbfttal «eiMMibt 

hat. noi'linivveise.n, wo nicht die Schul-rirnmmstik, son- 
dern höhere Kunst- und Geislgesetae rerlettt «ad. Weaa 
t. B. Wagner arit dem mjsliMbea Gaiheimaimte der Bbbaiw 
monie*) ein lulliges Spiel treibt, wenn die Mndulatioo mit 
oder oluie Anläse des Wort^ Textet in ewiger Unruh« dnrcb 
die 34 Toharten dabin flackert, wcaa die fniadtfligw 
Modulationen überwiegen über die organitchen einen- 
der aUöeenden VerwandlKhaftcn, weaa gihrende nad gib* 
nende Tonreibea obae rh3rlhmisdM und harmonadie Ball- 
ponktc endlos hin und wicticr lirhen: dann ist es ntcbt 
etwa nur eine Sehalr^l ans dem Donatus, die rerietzt 



«) W«l«b*> fc il B ass wt ». wla A. B Man «WsiMt ' 
«faa Masse •rtkagnthissbaTaffattaa Mf 
- M. Xr, 1, ItB-n. 9tm, - Kesari^a «a4 kssanaas ■•et> 
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«ird. Modern ikr ^nmde Vml*«d{ und c« sind nicbt 

lebreii, dnss in der schönen Kunst Sihönheit walle, und 
d«M dieScbonbeit vor Allem getund sein n>U, um Leben 
M «Mn».' febMrso-ÄtflIilM gdlfvhteten Sehtf» 

blone. Isl damit gi^mnint irgend ein todtes Gehünse flb- 
gebnucbter Rtbiscti, so taugt sie freilicb lur Scbönbeit 
wUbtt «ad «iH mM von aller echleii Ki^lk «erwibeift 

llt aber damit gemeint im Allgemeinen das Ty- 
Tjpns einer Zeit, eines Stiles, eines Kiiosllers, 
a. Ik Hit riiytbniidie FeticNle, Ha in Baek, Honrt mi 

die kJarsle Vollendung errungen hat, so cehörl 
' Tjpiscbe allerdings tum Wesen der Kunst. Typus 
und PnÜMl «erkahe« «Mi wie Ethoa ml Patbsa, 'dia in 
organnch gesunden Zustande iinlrcniil.'ar \er!)unden sind, 
freiticb gibt ei der Scbabloncn gar mancherlei, selbst bei 
Wagaar, der •. A. nklrt errSHiet. de« tfSnIga Anhunll 
jedesmal mit der stehenden Formel «orzutrompelen, die 
nur Nücblerne iicberlich, auf Fanatiker venürkend wirkt. 
Worin liek ■m dieae entartteii Typen von lebendigen an* 
terschcideii, eridulerl der \Vif,i<>M t nii ht. Wir aber halten 
an dem Test, was uns vielbanderijährigc GeKbicbte leigl: 
der gnuada OrgamMiw bat feste Typen, t. B. den archi- 
tekloniscbcn Kbythmos sowohl im Steinbau als im Tonbild 
und io dar UeiMcbeiigestalt*). Gibt es nun bbarall Trivia- 
le* neben den Genialen« oder Sebablonen nebni den Tjr- 
ptn in der Weh, so erkenne man deren j)-uliisi hrn Le- 
bens-üaterscbied, vermeine aber oicbt, ein triviale» Ge- 
Ncbt' dadnreb mn TIache der ScbaMonb xn ISwn, dan 
mn die Naie nach hinten malt. 

Die positiven Fostulale Wagoer's xielen dabin, 
ein «dtea Werk der Volfbommenheit in Vereine aller 
Künste herzuslelien fI22). Löbliche Absieht! aber vtir 
Böcbten Tbaten sebeo. Nicbl solche ,Tbaten"j de« be- 
ft aiendcB Geistei', wiedie teitweiae abgelanenen EpiMeln. 

nach unserem Verfns^er . kunstgesrhichlliche Üenknihler, 
gedi^ae Worte der neuen Aera* u. a. w. (4, 6, 37. 40, 
57, 1S8 a. a.), lendem wirkliebo Thafen, d. h. Werke, 
die jene Vollkommenheiten darstellen. Dass NN'o^ncr 
dieae noch nicbt geleistet, gestand er früher selbst; da bicn 



•) Im 'rnnli;. Ji: ,-.|iürt dahin »lIi'Tding« die von ur.si-riTn \'r rriL;t- 
Mr geJLcLutc «cLtUcti^c i'triodu äti Licd/orm, «clcü:^ nuLi auT 
ntioB&IUtUebtr Z&t<lung beruht (]78', »ondrrn m f y."'i.cüug- 
licbco N»MrfM«Uea, Der TsDohSater-Mu-Kb, der r^bersll 
Beifall fladal, hal Miebo tjrpw«]!* Pwiod«. 

**) iMdMte, Um Ut «idiMetaatos W^ltgmug Miaaal dl». 
latedckAir 




m, dl« 
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Cf, natf niaie nicbt das Werk, »andern die Abliebt, die 
Tendean-crtnlf^n. \Wiedämni,'WNr AeTendakif'didrfMt 

ward auf die Werke vcrwieaen; tind wer Beidr«! ni< hl be- 
grifi, dem hetb man, wie nocb beute geKbiebt, nebr^ 
mal BO'bdreh; Mien decb aneb Il6anl^ ond Bbalkwnrt 
Werke das erste Mal nicbt verstanden^ Diese Lthee ist 
fein ausgedacbt. Uau Moiart'» üoa Juan in Prag, Baatko» 
ten^ 0^)H04inlbnic h Wien «Web daa cvita IM Win an 

himmlisches Welter einpeiichtagcn — Beides anerkannte 
Tbatsacbenl — wipd bier ignorirL Was das mebrmal Hö- 
ren angebt, ao iM c* wie nnt der Liebe.' Wo niebt bein 
ersten ülicLe ein Strali! gerfnidet. der eben die Sehn- 
sucbt nacb dem Mebrmal erweckt, wa» hilft nur des 
kivften Meirten Batbr Da mmtilie SeMlne erM aabb Md 
gesehen haben, um sie sriutn zn finden! Ua würde ich 
erstlich fragen, ob der kluge Meister wirkbcb »o gar klug 
sei. and aclbit dann neeh langsam glanben n» die Mebi^ 
mali^keit, die mir iia häs^liches Gesicht — etwa durch Ge- 
wöbunog? — schön machen solL Neiiil wer oicbt wie d« 
allen ScWiler der WeiabeH beim ertten Ver nehmen 

mit Olir. Aii^e nnd allen Sinnen leise fühlt: i'oixt itoi 
«i Ät/eiv— dem bilil die WiedcrboluDg nicht Mag sein, 
dan dieMMd oft anrilnitlefs und Hörers Seüa glaieb 
vertbcilt und über ernste Dinge überhaupt ein lündurlheil 
Khwer Oindbar i»t, niemals werden wir mit dem Franzo* 
aen sprecbent £0 TtpHthon ^ttt Mi 1 



Wie wfit CS inögiicli sei. jene .(jesammtkiinst" ber- 
lustellett, darüber bat sieb fhjherhin Brendel treficud g»> 
lMsbrt:'die Senderkinle seien naibwendige Bntwichinn» 

gen und durri keinen Macblsprurb ausjulösclien. Auch 
Uerder's Fostnlate (186) werden diese Wabrhett oicbt 
aufbeben. Wort md Ton in mSfiKebd D c b erem aU mmnng 

lu bringen, ist eine vcrnünFtige' Forderung; unuahr ist, 
XU sagen, dass sie sieb je völlig decken, so dass Poetie 
ond Moift Eins seien. Nirgend decken einander aw« kK 

dividuen >rdliL', uie schon die Müthemalik lehrt, indem sie 
selbst nur mit tingirten oder relativ gletcben Grössen opn- 
rirt; denn nicbts ist absoht giricb, als «, jede C a te e 
ist sich selbst gleich. — Poesie und Musik sind niemals so 
einig, dass auf keiner Seite ein Uebersdram des Sondarie- 
bleibe(ni). Die geiproebsne Vede wird me tnd 



nimmer durch blosse Selbsteniwicklung 



Steij 



erong 



zum Gesänge (147, 153), so wenig, als ein Mattfaisson» 
schesCedicht dnreh Selbstentwiekinng tum Oelbildn wird. 
— Versuche doch einer, R. Burn'« oder Gütbe's Lieder 
ebne Kenntwss anderer Coai|»oiitiwieo eiom,al selfait Ikr 
sid tu fingen; niemals werden iwei, seien sie begabte 
Künüticr oder nicht, denselben Ton bringen, den irgend 
ein Anderer bareiti getroffen. Vergieiche z. b. die Wor|e: 
,Zn w«hlWM fM dü Blfril hü «■ je gesagt«, ia BUf 
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del't Meuiw und Back*» WcAiDaclrtt«-Oratoriiini. wie gruDd- 
vefMUedeo vM lie baldbl, beide Hai inffKchl IM wo 

Mebe, jtaes Princip zugest«ndcn, du P<»lulat der Kü ost- 
ler>ladif idualilitT (4d.) — Ob «s richtig nei. doss 
deemi dae'Wwt« wbrn diellMpt-TlMMe iee-Gefprichet 
liegt, hoch und stark getprochcn wcnJc '153 ', cljriiber 
befrage man die Sckwerbdrigen, die aucb nm bentea 
Mmt maait flbw 4m AecMeiritell« ib im Svlwtaiilielle 
verstebeo. Wio aber Bede und Gesang wetenllich ver- 
sebieden aeieo, das bexeagl wider des Verfaiseis Abeicht 
Mia Gnrtkmum H«i»M (147). md limg« hat « Ari- 
stoxcnus bezeugt (ed. Meibom, S. 18', indem er den 
Uotericbied ,des koyüiug und ftovaixöf aus iDterraUeo- 
VwhlHiiiwenf naehireVl: ii iftfteXtg nul ^(f- 

ftoautvov fie).og t'x dianTtjueirciy nvfinrrr.ey. 
Dtm üebergang aua der Iu^sikIu'ii w die iuu»icaliscbe 
hilM im ■••iUtiv, «alchee aiehl nMhr reiner 
Xoyog und noch nirht rtines utlog ist. Daf-cji'-n die Me- 
lodie, daa eigeulobige loubüd uieiiKblicb »ecliiallcii lu- 
hdfe. Ml io fato UawiHd — Tjfm^aUki SebabloMii — 
geschlossen. Diese Grundweseabeit verweiTcn und an ihrer 
Statt die gränieuloae ^oij briagea, ist der keru der neu- 
Jaumhea Sdd.DiNtfial Dar Wacheelbalg im Oalied- 
fortn, die endlose, mit iwiscbenein e- irnpf -Itrn Milismen 
durchwirkte £ecitati«a ist eine Eatwici^iuugskrankbeit, ein 
AWiiogeBcr mi MiHKagander Vnraab. itm (riattea 

Verstand mit kun5lherr!icheni Tonbilde ru UTmilleln. — 
Wie bedeutsam aucb die remen und die ariuseo Uecila- 
tiw M Bach, Bindel, Maiact «. a. w. anag^itaHet laien. 
bei aller Gedanken-Schönheit kann doch das Ilcrz nielit 
darin weilea; sie swd treiheade Etemente, die wir, allein 
a n cheiaaad, «Ihm tnünk aalodiMlie Taageatallaa» gar 
nicht ertragen könnten. Ein grösseres Tonstück ohne Uc- 
citalive ist nräglicb, ohoe Meledicen uuertriglicb.— Fort- 
UmUnit Melodie Ja «arB&aAigen SioM Uaata anr 
bedeuten die polyphone (eontrapunktische) Durchfübrun;; 
eiaer oder oiebrerer Hdodteea, dergleichea ault berrlicitsie 
4m hdligan liedar FaleitiWa eDllMtlen; «ja«» AnMli 
daau leigt auch Wogner in dem l.ohcngrin Chor, der den 
aakonneadeu Schwaoeo-ftilter begrüsst, seinem gclua- 
WaiU 

(Scyue btgL) 



ia WeiiBW 
h Wica 



Die Nümmer 33 der Deutseben M L-Zfitang enl- 
hilt eia« Correspeadens aus Weimar foni ö. Au- 
g«t ikar die dor<%t TdakUnttl-tr-VarMainlaag 



und die mvsicalisrbeii AufTübrungen bei dieser Gelegen- 
heit, «ekber win eiaife RotfMai <ealBehaHav da aMfaHM 

von Weimar aus nithl sehreibt — die Einen au» lobKchak 
GriMideti. weil sie die Hofl'nung aufgeben, uns su behehh 
reo, die Aadcfea aai Feigheit, wn m mi DieaeBi «ad Ja* 
nem nicht zu verderben. 

Wir ersebeo daraus, dass am d. August aach AahA* 
ruag der dappelehirigeii Motette: «Siaget daai Bern 
ein neues Lied*, von i. S. Räch sümaAliaho AlNItMadt 
sieb aur erste» Sitzung venammehea. 

• .Die Versanaihiag heiebiftigle aich in der eMtah 
Sitzung nach einigen einleitenden Worten des Uerrn Ilof- 
Capellmeister» Ür. Lisil und dem Eröffaunga- Vortrage 
dea Herrn Redaeleiirs Brendel oit derBel-alhiiag<div 
Statuten für den zu gründenden Musik-, vulgo Toaitlait* 
ler- Verein, wie dieselben in der Nummer tom 1.9eplMap 
ber 1800 der Nenen Zeilacbrift nad fai eine» aaehtrlglieh 
gedruckten, hier verlheilten /usntzc enthalten »ind." 

Ueber die Zwecke der Versammlung seit erfab- 
reo «hr Foigeodeet 

,I}ei der Versammlung ia Leipzig ia Jabre 1850 
standea drei groeee Coaeert-Aallübraogaa ait Chor aod 
OrcheMer hn Frogranim, nebealiei Sek Bacb*t H m M 
Messe, die Mcsie Lisit's, neben Schumana's Manfred- 
Oovertore iL Wagner' s Eialaitaag su TriilaB'OBd Isolde 
stdiend. Dai kosupielige DutataekuMa «arda aar vm- 
führbar durch die Munificenz eines (ungenannten) Kunst- 
Maoeo's. Neben dem^Scbiwen und iateföwaataa, das diese 
Auswahl bat, trat aber lugieidi die Aheieht dar üateraril 
HUT, voriu^swcise neue KiiiisU'r.^chfiiningcn zu verbreiten, 
deutlich hervor; ciu von Uerra Louis köbler auaSd* 
nigsherg eingebrachter Aalrag apraeh diea eaUchiedm nad 
umfassend aus. Er verlangte die Bildung eines allgemeinen 
deutschen TonkiintÜer-Vereins. Durch jährlich au aableade 
Beiträge der Mitglieder loille die Aaffuhraag i 

werke \)v\ dun rifi-dmässig abiuballenden Vcrsammlonj 
ermöglicht, zugleich aber auch allmiblich ein Capital 
Untertthttnog h&HsbedllrQiger Uaitler 



dm. Das Resultat war die Bestimmung: eiae Commission 
sollte die Statuten entwerfen und der nichalea Versaoim- 
Inng zur Beralfcong vorlegen. Zugleich aber vaterseicfaBO- 
tpii ct'i^cn hundert Anwesende diesen BesrbluSJ und Lilde- 
tea oJm zunächst den Stamm dea Verbandes. Die aweite 
Vcnammiang ist nun in diesem lehre aa Blande gekoa- 
men. Wie iu <!i;r voripoii i.'.t die Ausführung f^rösserer 
Hanatwerke durch dieUunificeoi eiaeaMäcen's ermögbckt 
worden« Der einö Zweck da ▼ereh»: VerfircHang der 

Werte jüngt rrr Kiinsller, spricht sich in den für das H. 
Fest-CoBcert beslimmlen Vorträge ton ManuKriptwerketi 

^nalaai) 
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.Die er*te B««precbung nobm gleicli Anfang», treU 
4«r BiNnübmgen des Herrn Brendel, eine zu grosse 
Breite an. indem sie mehr n!s nöthip mil Finielheiten «irh 
befftsMe, un<i man so nach langer Silzung nur über die 

derenten Pantgraphen binweg kaon. 

,Um 4Vj Uhr war die AufTührung *on Heellxiven'« 
Mma »oiemnia nolcr der Direclion des Herrn IVIu<jL-l)i- 
■TMtors Biedel aus Leiptig. Ausrübrende waren: die 
gr<>f!>herzo^lich weimar'icbe llorcapell« unter KlitwirLun^ 
auswärtiger künstler, der Uiedtl sche Gesang-Vcrcin aus 
Leipai^, der MonUg'scbe Gesang- Verein aus Weimar, Frau 
Dr. Ileclam, Fröui. Lessiak, Luide nu< Liifuii:. Herr 
Jobn aus Halle {»lall des im Programm aulfteruiirlcn 
Herrn Dr. Geyer aut Bmüb), Herr Wallenrciter au* 
Weimar, Herr Dr. Damrosrh (Vioiin-Solo). Die .\uf- 
fäbrang darf man in ihrer Gesammthcil als eine gelungene 
Ben, wiewohl die Schwierigkeiten des noch unbe- 
Werki.'s sehr crhiblich sind, und die Thälipkcil 
4BrSSngcr und Spieler, die ohnedies durch die drückende 
Hilze in dem mit Zuhj»rern üherrüllteo Baume .genvg iu 
leiden hatten, durch den Einfluss der Akustik der Kirche 
chsr.gebemmt ab gefördert wurde. Dass nanefae Mängel 
wknken, das« jutraentliob der Sopran c«ii|» Mil Arto* 
nirle, nimmt dem obigen Urtbeil nichts; penu^. dass dit' 
Sängerinnen da« faat Unmögliche beinahe möglich gemacht 
haben. InabeNndsr« rerdient di« Sieberbfeitt mit Welcher 
Frau Dr. Reclam ihre Partie voltkommen behrrrsclilc 
und mil Krad, Jbolochiedenheii und Gtachmack ausführte, 
^ rühmlichste EnNUwBng.' 

Bald danach briclt 4n G*nM|MHldaBl nit .Fort- 
«eUuDg roigt' ah. 

.. ■ DMobcDierwibalcProgramai ia dritiea Tages macht 
uns mit folgenden Werken der neuen Schule (nicht: .der 
neudeulschcD Schule*, wie die Correspondent, der 
i—MiWig dar Ifioge^ derselben gcmäsa. sagt, denn ge- 
gen diesen Ausdruck muss jeder daaladta Coal|Kwitt ener- 
gisch protciliren!) bekannt: 

• . Imwlhdlt ..Ganatem«. Hrnine tob Slraebwiia, 

.»«« Felix Dräseke; Orchcsl-r-Phantasie von Otto 
'äiBger; «Das Grab im Busen lo". Ballade von Platen, 
4M Wtaielia Weiii^lwiBer; GooeerMüdi f»r Vio- 
iiae in Form einer Serenade von Herrn Hr. Lcop. Dam- 
roseb; Lieder von U. v. Bülow und £. Lassen. Zwei- 
4arTteit:O«f«lDwflat0rilB TOB Kart SiSr; .Half{o*t 
Treue", Ballade von Slracbwiti, von Fcli x Dräsc ko ; 
Tcnett aw. ,Uer Baibicr von Bagdad* von Peter Cor- 
••liva; tmim Goiioert {A-dnt) (Br llaBolbfla oad 0»- 
ehester von Franz Litft, gespielt von Herrn Karl Taii- 
si^ DriUer Tbeil: Scherzo von Otto Bach; .Ariadoe 
hTNuim.«, iuMM^ikäM T«B PI. iNfca» Mwik 



von Mai Seifriz, erster Act, Nr. l und i. — Eint 
schöne Musterkarte der ZvkMBftl 

Begierig auf die .Forlsetzing", lasen wir in Nr. 34 
der Deutschen Musik-Zeitnng «afcinBUil: 

.Die Rcdactioa dieses Blattes iat 'Ojehl.lB der Lage, 
ihren Lesern die eben eingelaufene Forlselzun^ und den 
Schluss dei in der vorigen Nummer begonnenen CorrespOB- 
dcnz-Bcricblus mitiutheilen, aus GtiBde«, welche ehaB SB- 
wo.'il dir Herr Einsender wie unsere geehrten Leser er- 
ralhen werden nndi dem Pröbcben in der vorigen Num- 
mer, das wir leider — wir bekennen: es geschab iB-aipcr 
schwachen Stunde — mitgetheill haben. Der Erst genaaBle 
verkennt Ihalsächlich die Tendenz dieser Zeitsrbrifl, imiB> 
er meiat. wir vemiflditci de« BätrebaimeB der Wi^- 
raner nnd pnr dem jetzt gegründeten , ,Tonkim>l!er-Vei^ 
ein' ' auch nur die geringste Berechtigung zuzugestehen, 
oder wenn er glaubt, wir müssten die in unserem Pro- 
gramm vcrheissene Gerechtigkeit* ' bis zur Srhwhcbe 
gegenüber kunslmurderiscben Tendenzen und pCHig onge- 

le^ea Anstallen ausdehnen. Mit so geaaanten ..übe» 

ralen' ' Gesinnungen, mit milden .\nsichten über gewisse 
—Spelunken, welchen Bach und Beethoven als lockende 
mi imponircn sollende Aushiin|^aebihler.diaieB iSmil, 
ist unserer Zeitong nicht cedien» * 

Wir geetebcn, dass wir mit diesem Verfahren der gi^ 
ehrten CollegiB IB Wien nicht übereinstimmen. Wir ImK 
len CS für sehr crspriesslich und nothwendig für die gBife 
Sache der Musik, oder richtig«' für die Sache der gntaa 
Musik, dasa onsere Leser iber das Wesen der «neuen* 
Tonkunst und über die Art und Weise, wie die N eor- 
bündler sich und ihr Treiben aa- und berausslreiclie», 
direct aufgeklärt werden, und das kann nicht wirksamer 
■,'esrhi'hcn. a!-< durrh Mitthf iluiif; ihrer ric^nen .Manifeste 
und OlIciiLaruiigen. Es verlauten selbst aus den kreisen 
der Fremido der .Niederrbeiniscbeo* und der .Denlaebai 
M.-Z." doch hier und da veroinipltc Stimmen, die da mes- 
nen. wir thäten den Neubündicm loweilen Unrecht, wir 
wiren sb BBnaehaiebtIg nad ridiridltales gegen die Lentt, 
die in benchi iiloncm Vertrauen auf ihre Werke den besten 
Willen für diu Zukunft der Musik hegten. 

DergleieheB gBlasttbigSebwaBkeiMle sind dorcb Bicbl» 
hesser zu krSrtipcn. al>; durch Autopsie, durch Einsicht in 
die Literatur- und Correspondenz- Werkstätten jener Her- 
ren. WeBB aie I. Bb Aber F. Dritebe'a Coapasilion der 
Ballade .Helgc's Treue* lesen (laut Mittheilung dos 
Dresdener JoumaU) : «Kin ausgezeichnetes Werk, reich 
an dasRi^bea (I) Sehtabeiien, allgemein anerkannt nnd 
selbst von den Gegnern bewundert, durch tiefe Innigkeit 
der fimpfindnng Bnd freie Seibststäa^igkeiL der Form (1?) 
m tebcn Md m^iguMMt iMfi «an 
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GoiB|MiMilfli derVerfiagmihtit oder der Gegenwart 

nod wahrKbeinlicb auch oiclH d«r Zukunft übertrofTene 
geniale Teincliö|ifiuig^ die aidiere Bärgtcbaft für die 
gratie 'Zukaari, wclcfc« der Heros briteke 
durili seine Arbeiten der Tonkunst verschaden 
wird' — ,.»0 wird dies aicberlicb ein Trank wint «der eilig 
nieblem aMcbl* tntd beiMr-wtilf, dl Ht grändfiditla 
Zergliederung der MiMgilwit mUmI, von welcher die 
Hede ist. 



(Muiikiebule.) 

kvt d(( Bchrciban de* geehiicB Voniuiie* der fniikfarlcr Mu- 
sikMSinile v«is Auguat d. J., in velcbem wir ersucht werden, 
dto BrwidMttK J- Kaakeri KriUk (in Nr. 17 und 1» der 

BeMMiMhMi Mulk Zntass) d«r Prflfaiig o. w., di» iet TonUad 
in JMNT MiU( Mr. SS WMl 30 k«be dnusfeea Immb» «Mh ia der 
WhimlJiibihi» Maaik4liliMniK nitMtlMUm, atawi wir vUtren, 
dam irb » rn jUkktit AaMtnn, «• mr bwilM «o« fuMIUm Ib- 

keite Ütlk aw Am Mlh»>MMw>i flr Biarlebtang tod 



llmatfcaakalatt «baakssfl tatiraia* hahaa ' k«BBte", uad 
taagH iia ■ohtrfe KriUk der PMA^g kenoe 
I ^abt Mamili«! (Nr. 20, 8. 16S). — X*» l*iiuan>«n 
I takea wir «acb elser niu sugeiandlco „Koplik" «nf die 
BrvUtniBg dei Tontaadc« in d*r BQddootaobca Moaik-ZoituDg die 
AufaiLmc Tcr*ei(«n> ttOtMO. 

Gern «inJ wir iodcuen btnit, BcricblJgjnjrcn tod TlntsAciiti- 
okem Atta der ^I^rWidtTUnff' miUUlb^ilcn, wirv hjrrn.u grHf'-ii;'iit. 

jttFolgcn nit der IkrcciiLiuiig Kuuk'.i a uu.1 iiL'Lu.eu ä^bei daa 
gflatliKe Aii«»c!js.:n dm K.niMi» der Moi»rt-!f tif.u [; g; io doD Ictilcn 
Jaliren ols Nf\a^fM'.:ib «i:. bu K irii ^^ VLTauf»icl;'.l,L L noch mindcsteoa 

8 kU 1(1 Jjhrt daULTH, hcjar da« ( \i r:i< r v al i r ^ il :n in« LfcbcD tritt, 

md ao linge braucht anscro Stadt do^li tuchi uban MusilcMhale 
sa iitio. 

gWi( werden einer Verainigung mit der Ua*art-i5tirtang datcb- 
Wa aiakt abgea^ft eeio, wenn ai« aicb thaolich erwcia't; wenn 
nickt, *« kwlebta- dia htUm AwUltcn, to Unge aie beateben kOn- 
nen; uod wir «QMlaa DiakIt •afWa, wona aicli Frukfurt ncMb aebn 
Jakra lang.aa »millamlfPla ta 4|a liutaa Jakran, atekt aladaaa 
klar aow*kl wl« te Vcrlia oiar Dmim aiaal aalaka JmMttm taO- 



n Varwii daia ar 

vai^fatki^ ala fililiM «arda. Omar Jata^pr (idTMktar flaa 
Jadar Vahi&agom, aar daa AllatBatk«cBdi|*ta. 
M, Jaa BaaalM ftkaadaa flaa waidan wir cr»t 
daaa daval«« laMcn, ' waaa Wb akak «Dl paar iakra BrMtruug ge- 
aaanwH kabcn. 

,EIb gencinseme* 8chiir«c«l tat, d«a bcatreiten wir gewiaa oiclit, 
der WQrde ciace aolcken lu^tüuta angeuieBata, und wir werden an- 
aer ktligUebetM ikuoi aiwena eigene« Wtiaaeluea oaeh eiaeis »oicbcD 
aa gcn^swi akav «aa • aa . g^aaaaa laa k üiaka i Wlnknghilt kn ea 

nicht. 

^Unii^rr Kinnakma kitfebt niebt, wie Kunkel air berechnet, atta 
11 Mul Fl ; denn anacr rUn betagt: Eiubuiiuisclic können aicb 
gtgcu ein Honorar Ton 4'J I I. a» einem eiiKelucD Kedie betbciligcD. 
üaL dcuu Uerr Kunkel b«i dor Prüfung genau darauf geaoblel, wie 
Tiulo BcblUer io einem Fache and wi« viele in otcbreran gc- 
prflA wardant Wano ar diaa gitkan, dann wlkaOa ar, ak MB «m 
Ui>lal 



,Daaa wir dea tkaotaKtekao Uateniokt kai SekSlan ai 
««iBokiadan k akaad ala, arfrda ate Waklp^Jindaf,« 



imm» 



aad da JaaaMkkH 

«Maiah **** 
inagf . . . Ei>. 
dar lintaiiaatr . . . 

Niebt einoial ein Prülaogeplaa kao aa 28. 
„Pr&foafijtUM waran im Saala aogaaehlagaa.* 




Tage»- «ad Untcfhaltiuigs-Blatt. 

KSIb. 8a^ Kajaaiat dar KValf kakaa alatt Ika «aa Sei- 
tan dar Stadt angebotenen Bai pari ein Cancart anf dem OOrac- 
Bich gewflnaebt, welobea am $i>nnt«g den 15. flaptaaakat unter Lei- 
tung dea Uerru Capellmeiatcrs Miller und UitwidnU|8,l 
kiaaigcr naaiealiaokca KrtA« AtaU findaa wwd. 



tVcfVM, S. flapt fl aa lai i t woidaa anfaiä trnitar>At»afl^ 

menta-Conearta' daick'aba aibr gelungene AaffUhraog tsd 3. 
Ilajrdo'a „SokSpfnag" Dater dar iflebtigen Laitang dca k. llti> 

eik-Dircctura IlerrD Herrn. Wolff vor einem ungewObnlieh aablrei- 
ohcn ZuliörcilrcUe erBffnct. Du Orcbcatcr bcatand ana Ml lujiru- 
ijiri,u[ij'.i:i^, i.ii Chnr «lihüiT wii im Sopran 40, im Alt :duroli Kna- 
lien.iUrucKen veratf-rkt) ur-i^v'fübr eben HO Ylel, Im TVoot H^, im Haaa 
4iJ illt» ir'iiL'i.dc. Tii^ rlji rr- wa/dcn mit Sioberkelt uLd ichBnea 
äiiua:u>iil.lu] |.v: a!:3.;erjbrt und macblcM eiocn berrlicbeo Eindruck. 



Die 



■n Killul. Marie H fi s c I; g on a Ton hier, Herr 



Hill Tein Frankfurt am Hain (Ba*a) and ein bleaiger Dilettant (Te- 
nor). Fr&ul UdbcLgL-aa bat kadeateada ftckritta nu'kaoatleriaeh roll- 

I kommencn Auabildong ihrer acbSaea Stimm« Dod ihrea Oeeaag-Ta. 

< Icntca gemacht. Herrn tliU'a Ltiitaagen alad rOlimUcbit bekaaat; 
ar gckect jatat a« daa ktataa Oraiariaaaiagam. Mit daakkaiar 8^ 
Madicang 
auigcuüinuieii. 



.IfalilK. Die Lfcdertafcl reranataltete am 1(1. August ein Mm^ 
gen-Concert, in -nclcbero Herr RSbl tum erateo Male als Dirigaait 
detaelbcn auftrat. Da wir aar B«miBianait dabier kaln- 
Oiekaaier sur Vcrfligaag kaW^ la «ardae aot kMatca < 
ata Bill Okvitrk^aiiaac vttfMktk,- M daa 



alaantliake 

Oaaangi-Vaitiif a In liaküiiar AaAuaang «ad Ma naaneiriar, ga- 
aebtMekraller ÄetAkrttaff niekla «a Wkaaekca Oktig lleaaen. Die 
kadaataadaia MaaBur daa lh«i|ie«Ba «te Maddnaka'a nymas für 
aiaa BapwnaHmia arii Ckar aad OrgalkagMlaag. .aa walabe sieb 
anacklassco: Qeket J. N. Sakalble, ^SUe« Rtgina foa Haupt- 
maoo, Wanderer*« Nacbtlied too Scbofder ><iu Wa.-iei.ice ur.d iwci 
QuaiMtte »tn Niel» Oade, illmmtlieh für gcrai^ehicü (.Imt l)ai Solo 
in der M«»ddl«fu),n\ef.( n HjTnn'* *an^ »Kultiu A. Litachner, 
welche aU!*«Trdein ro.:h c.ne AriK aus den i'uritancrii and Varia^o- 
neu über den C nr.,, ,]( Vcitt Torlroj; und drn Uuf einer aoa- 
gezüichuctL'ij CüliiraUifaliDjferin rechtfertigte. Herr LcopoM Braa- 
sin (Jüngerer llrudi-r daa riiljitiliebat bekannten Pianifter, trug B^et- 
hoTen'a F-maU &fAiM und einige Saiooatllska eigener Compoailian 
Tor. Wir lernten in Ilerru Braaaio viacn taUntfallea, mit etaaa ka> 
kaa Orfd« *aa laakaiaakar Fcrtigkait b^fklaa Jaagaa KOoatlw k«a> 
aaa^ dw alaka mr dla ki J«ltr WialrlaiBg Mik«inl|a flaoaia Baaiko- 
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■oatoB «Olk k 

and dcguier B&looiptaUr WwUiHdi BiM B«MlfeWC MOM* ^i' 

Dicht unterdrOckeii, tl« Mob TMnMiektllell liuMl aiBtaM wüd, 

ilcnD >is bdiclit licli aar die nrlaten PMiiialeii der MMHB fl«b«U) 

drcuflfiT betrilft nÄmlich iit ron Herrn Brauln, wl« T« «• »klon 
•oj'ücr KuTm^grnoflif jt angeuommcno voletdlicl"^ Minlr-r, mit dem 
g»Dicn Kiirpcr zu «p.i-IiTi, Wer je die lltercn Moiiicf. Huromcl, 
Uoicbelei, Thnüicr^ u ■ w gel, Ort ond ge»«Urn lint, wii-J ■m.li mil 
Vergnügen der aobUij Kuli.i i-riunrrn, mit der «ie lacbt nur die j;r.-i»!»- 
t«n SthwieHgkeiten übrrw»r.J-Ti, B indern »och dim tu'f.'.i'n Oefiible 
Juudinsk all ctbfO wauUSi ohne dkMn Auadruok durob cooTulsi- 
VlMhl MA ka fcBlIwiM Onte ■HtonMBtVCfUgeo d» gioirn KOr- 
pcn TCratbk« in wollen. ^sadd M. / 

Jn Qr«i itt die 8telte einet artUtiichon Uiroetur« de» 
• Mlnatlkiioben Mniik Verein i mit COU Fl. W. W. Gebtlt 
' , Amkuaft «rlMlt die INimUm d. aU M^V^ Ona, Barg- 
I 9. MamMng kb Ovirtar 4. J. 



Abi SaoMUg den M. Aognit fand hier ein feetliebei 

!■ CaaiM «Biar dar Dlreellon dM Uerra J d e O I i m << a , 

^ I !■ Brttwel, Statt. Ba. Majeetlt der K 8 • 

■If tos PcMlMS*! Mu Qaarg aoa PMoaaan, ud dar Oranher- 
ttg Ifte liadMao dia TmmmIwv '«r MastadalaB UDd 
fawdhkMiMi Xoalfimadi» ,atl iluar habm O tt/m m *. iMt Maeli^ 
frage lUMh EMiitlakaiitaa war aa groaa, daaa nahv ab 4n0 rtiM^ 
r n |{<iwie»aa wardaa natataa, waarlialb Barr daOlüna anfUaai- 
tig Lui iweitea Cenaart TaraiiaUUtete, waMaa 
ii4tt«, »bcr nicht dietelben alierb6elialaa md halMD 
ZuLororn IXc «oBfabretiden Kanailcr war«« Bigaara Trakalll «od 
Herr The« tl o j n r m c s , «lor k, Huf-Opemiaoger »on Berlin (Te- 
nor), die Ucbrüder de Mouck auf UrQMel, Violinist und Violen- 
ealliiit, und ein Herr Oonebon (?), rianüt. Herr dr (ilimu. liatt« 
daa Ganac »ortrefflich organiairt uod brgteitete nin Pi«no. Die Palm« 
errangen die Geiangea-Vortiilge, namctitlicb otaeUe die Verachniel- 
' dar aeUtaM Sttnaicii der Signora TicbeUi aad daa U«m For- 
~i (ckDnen EiodtvA. 



M«tpmh«Krn. Am A igust itaib 'in<-r Fm.i Jotepb 
Ollaar. k. Hef-CapuUuH-.iil«!!, gtliurru 1798 la (Jber,cc< r^'ir.Oul in 
Dl bekanntesten durch »euiu Lijitj .lic« A :!i i- r.: 



JiiduiiiMs>i§cii. 

in Tulip fM J«li> Andre !■ 
1861. tlr. 3. 



(MnhMh a. )L 



.ffaalV«". ••«» i Mhu i' H* » i W ar i— i i »<aMf4ar.<!. J^anffc 

S iSjr. 

JBuPyMd'/rr, Fr , /'o(;nii<tTt Kr. 38. Dtnorah. IS Sgr. 

— — (ioldfnet .UrJodirmbutli. Jitfl 11 u. 13. 20 t>gr 
Cramer, U., Potpourri Kr. 101. Fumt d-i r.Uun 2'. .s.;r, 
Kgfh»rtl, J., Op. 80, Sotfitnt toi, if»rce»% de —nt. 13',, ggr. 

— ~ Ct^»» Mmw dt Chamf. 4 MMSm, Mf, t. Im JMmß- 

afra (rrSUinsMumt) Vr t. £• SlmH (EurMmm). 

Hr. 3. L* Liiertm 
ifUtmeinniehiJ ^ 7 i Sgr, 

— — Op. S8. /immii, Vah' rlr^nnlr Sjr. 

— — Op. S9, l'hanl ä'-w 7 a '<■/(•■ r» l'unn-cf. IT Sgr. 
Kuh€, C Op 70. I.a Jitt/tuir, iiorccau cU üaion- 13' , S^r. 
■Sj'iatlcPt Chr., Danttt J'arorilet. Sr 60, «Summ- ."lumr-i- /' /.'i u u i.« 

'»rjiheut in der Vnttruelt. St. 61, Cupido-Polka- 
Maiurha an» dB«, k f'U 8fr. 
Vof, Ch., Op. tM, «Mn«m»mmM« MhMnv 1fr. f. Jmmm 
Umtia. JTr. 4 Mma^mm km». * tS Ar. 

— — 0^ tW; /hm«, fW. hnK. mr it Qummi. U Mgr. 

CieMtaK-lHMiKe 

Äbt, Fr., Op. M. a 0uanje/ür wimihm. tu mmr ekor . A/t t. 

■Hr. 1. Btmmtuf im WM. »r. 3. MliXmf*but. tfr. 
». SfrUtl mich im WM. Part. u. St. »6 Bgr. 
Heft a » < Her brare nrenadier. Hr. 5. ^nticAea. 

PiirlUur und Stimmen. 17 Sgr. 

— — Op. laß. 4 I.i-irr für .Mrzxo-Soprtm oder Bariion mi/ 

l'iano/.jrif l\imjil IS S.jr 
,Vr 1 / rüJilingtyrun. 7 Sgr. Kr. 3. Abetulruhe. S Sgr 

Hr. .1. In iSkwraNL » Sgr. Nr. 4. Zmm AhtekM. » Sfr. 
Canaanf, J, Op. 0, 4a» BÖ Laim» 4» CAanl •»«« ßtam^. 

4ie Singtl. aOeü» Cak i. 1\\ Sgr. Cak. %. 10 Sgr. 
M»ra9k%tr, J>r H, Op 191, 0 lAeier wüt ffu. Nr. 1. UtUs 

dUh. 10 Sgr. Nr 9. Ich «wm« ttrei BUmUin. 6 Sgr. 

Nr. 3 Baauberl. 5 5^. AV. 4. Wandern. 7' , Sgr. 

Kr. 5. l'ni tteiFt nun einmal uirht anJiri itl. 10 

.'^.,T, ,Vr fi. Du liut uifin- /.iW- 10 Sgr. 
Vollulieder, iUmlrirte. A'r. Ii. Home ttteet harne 7 '/j Sgr, 
'¥rm*Hlr4lr-n*m. 

OaUara»a»n, 



n, <h, Qp 30, 9me. dmetH f. VOa. aaaa aiaiay 
•ml ^Ortkalrt m min. (D^) t IM-b • J%r. 

Seither foliltcn ond lind nnn wieder ronüüilg : 
i/Antan, P. B„ Up. 67, TWrafiamu varii«. 3me. £d. 10 



67, 3y«li«iMU varii«. 3me. Ed. 10 J^. 
• B ^Mmm, jlBa ai VU» f. J. 0. Am«*. 
Mimrt, Dar Mawrtil-iKraiitor. 19 ßgr. 



rinnoforte anit Bei^IrltaMK. 

JTnmmrr, fntp , Urhriieen Sttmmlun't für Pia-\ofeTtt und Ftote. 

Ilt/t 7 f. l' '-i I' 
Petpourri* für l'ianof. u Vielin*. Kr. 47, Jateph u.».Br, M Sgr. 

Sr 4it', Orgimm 4* d«r UnterteeU. 3i Bf/f. 
Potpourri» /»r Piano/- B. fttH. Nr. 47, Joteph « 1^ Br. M Sgr. 

Pianorwt« Ml tIcv H i ä < f I 
Cramer, i/., Potpourri Jfr. 19, taluKfrin. t MJ^. 9 ß/r. 
Mmgi; i/aa., JSä^Ma Xr. U, kaari. dmiri X nir.t9ß/r. 
Maamri. lt. A., Maattata, «aflML att 4 JBhiA» l aa r d ai ii t warn f. 

Arn jr«iN « nfr. 




Jfr. .IB. MKmit, Dar Sikamipiat-Diraiilar. 
vrMHdw MMT ntta, ViahH, AUa tl YMmatUa^ 
JfrV. AmM; J Baay. »5 
HK S9f Mtatut, SvUai^^iUllrailar, 19 /^fft 

DtmUba» ■mMmIi - - 

Jir«f«rl, W. Ä, OaaaaitMp 9 
B Älr. 19 Mr. 

— — DamMa f4r s P/i« hrarbriiet aom 4m OmyaiilMiiftoB 

gttrtnnlen Siimmen), mit Uau if^ f t§tar B mrtm Hmf 

daa Orckettert ton J. ß. Andre, 

— — Dl* Ortltatterttioimen dasv. 

Bu Hflimrnl-Cefllwii )fr CmImII; * 

herautgegeien ron F.d. Bernnlorf. wird nun tielitr im Herbit« IMI 
mit der 36. Lieferung bttndijt. Dirter Lieferung nerden beigeg^en 
J'ortraitt von Franz .S<:hulTl, 7, Syohr, Bchtn tmf/ f'lnra Schu- 
mann, jedoeh nur an tolflit Ahnelinitr, irri ^'.ih.T dir fort' 
artzuMiftn bf^Oitm edfr rie loü^rt hrzit^tim. Her .^ubtcriptiun»- Preit 
ron 10 .Syr. die. Lieferung ( Thtr Ii fitrt Oanat) erUtehi gleick 
nach Srechcintn der 36. Lieferung. Wer aieo »och ein ttUiländi- 
tat Stna^ar 40% :u t««iM<a wimtaki, btetlt dit BttuUmag, 

— ~ Uatoraag «kB am grgeMa. flr At Ulla 
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▼aw t w ui ilicher Heratiageber : Prof. Bitck4^ 
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Richiurd Wag»er. Van V. Miller. ' 

(Sdliliiu 8 Nr. I 

Stallt iMm die newiMilariK Söhnte diHcn Bemerkira- ! 
gen entgegen wa» Wagner erreicht hat, den Erfolg 
und die Wirkung teiaer Werke «ef die Maaae, lo acbteii 
wir dieae IteincsWegt f&r veriditKcfce Zengniaw, solwld 
die Thatsache feslgesletlt ist. Als vollendet (9. 160} erken- 
nen wir die Tbataache aber nicbi an; wem wäre dann 
das gante Boci -tea Frani ;lfiller geacbrielMn, nenn 
nicht er und die Seinen dürsteten und schrieen nach der 
lu erobernden Anerkennangl weiu der ObancUnipf anf 
.die« Kriiik (34). ninNifr die aWiNige, • wenn ne niebt 
unbequeme Wahrheilen enthielte? — Aach flnden wir in 
Fr. UiiUer's Scbrift wenig tob den rerbeiMnan Quellen 
wd Urknaden (8). deito mehr ClMe. Motle*«, leminiaem- 
xen von dem, was vor ihm ein weiser Mann gedacht — 
Warum sind ilbrigeas von den aebr aaUreichen nngün« 
stigen iMiriier Zeugnissen, welc h e die NiedierrfieiniBehe 
Musik Ztg. d. J. Nr. 1 3 — 1 5 ausrührlicfa wiedergibt, gar 
keine OMlgelbeiH? aie gehören doch auch iim Quellen- 
Stadiamder Wolke von Zeugen, nad der Tert&ekt lebende 
Gasperini steht allein. Bisher befinden wir uns noeb im 
hilt^en Slndittm de« Parteifiebers, TVikhea darch die wna- 
MmiHbige Preaw nur erhöbt^ «eht auf «ain waibrei Haaai 
gebracht ist Wir legen nicht lu viel Gewicht naf Aeiuaer- 
licbkeiten, wenn wir deanodi beoerkeB^daie wir ein mit 
königlichen) Pompe antanfährendcs Werk, daa der Meiiter 
selbst noch nicht vollkommen gehört zu haben bekennt, 
niebt fiiir voUutbäailtdi faaiian. . Ueber die pariser und 
wiener SpecUdtel-Scenen, was ihr wahrer Gehah gewesen, 
ist noch kein Schiedsrichter gcrundcn. Der Eine sagt, es 
sei nationale Banonae im Spiel, der Andere, etwas sahi- 
ger, es habe sich beidwOrtanm die CIaque gebändelt, 
diese wiederum bange mit zarten Fidto ea den Winken 
der n^orgeniäadischiM . Beagaier», dia is Paria dem^ 



I ahendliadiscliea Hogid «aai IVott eiae Baisse Teranstaltel 

hätten, worauf dann die wiener Bluts- und Mutli>rrtunJe 
I per «mtähesin die Hausse gewollt Beide Inzicblen, an sich 
I iwar seltsam genug, aber beaengt to« gleich respectabebi 
Stimmen, erscheinen de&sboib nicht ganz grundlos, weil sie 
wiederholt schon da gewesen seit der neuen Aera, die mit 
H. Heine beginnt. Sei dea, wie ihm woHei-der Verihsser 
selbst gibt Anlass, ihrer zu gedenken, wenn er den Der- 
lies patriotisch geitselt für die Undankbarkeit am gast' 
liehen Deniaehland, daa ihn eiasi erkennte und anlaian> 
terte (.aufmunlerungsbedürftig" , vgl. S. 40), als er im 
eigenen Mutterlande verkannt und verfebmt war (ISO, 
181]; für solche Güte bitte 'er sieh erhemillidi bcTreiren 
müssen — hudare laudatorcm, hudarx a Jaudato .... und 
nicht den dentschen Gegnern Wagner's WaJfcn sum Streite, 
Stroh tum Brande Refeni aollen I Aber die Nemesis naht! 
Listt wird vielleicht eine Antwort ablassen, um die 
benchleriscbe Perfidie und Blasphemie des Franiosen auf- 
tndedten(179— 183)t— Wae hberCIaqoe mid Banqniers 
hier weiter zu sagen wäre, ist $o geheimnissvoll offenbar, 
daaa wir uasera Leser damit nicht ermüden and es ihrem 
Scharfsiane uberiassen, mit eigenea Angen in sehen, wie 
ehrlich und unparteiisch die Sache zugeht, wo Lob und 
Tadel oontractaAssig auf Wechsel ansgeiablt wird, seit- 
dem Jakob Mejw Beer diese Kunst sjfslemitiscb gelehrt 
hat Uebrigens können wir Beweise bringen dafiir, wie 
sdien seit dreisaig Jabrea leider auch in deutschen Re- 
sidenten der w ge ai i ir te Beifell voa eben herab be- 
stellt und geleitet war, ganz wie zu Nero's des Tyranaea 
Zeit, der dieaes Gift in die Knast inent einsehwiuite. 

Wagaer^ Streben nach wirdigea Opernstoffen 
ist vernünftig und löblich. Eine volksthümliche Oper, die 
nicht französisch und üaiiäniscli, sondern deutsch sei nach 
Inhalt und Form, dal ist ein grosses Ziel, dessen Errei- 
chnng zwar schon Händel und Mozart im Sinne trugen, 
aber nicht durchführen konnten. Gut» wenn ein Grösserer 
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Lomml, dem es gcHngo. „Wagndr ist ei bereits grliingcn* , 
bo lautet die oft wtcderkebreade Ibesis der Partei, bald 
mibediitgt, btM tart limkirf.— Ob nun zu dieaem Zwerke 
die Kunst selbst von Grund aus iimzcgcstnficii iinii die bt'- 
dea schwesterlichen, aber grundverschiedenen Künste des 
Wortes und des Tones i» anlrei)nbar« £ii^^eit|iia binden 
.seien: (Jii-st- t'r.-.gf fiililt.n wir um genöthigf, aller Ge-" 
schicht$erfabrun^ ^cmä»s zu verneinen. Die lb,c^r^'ti»c^e. 
Bebaii]ttuiif Von der Möglkbkeit btuigt uns aicbt wciUr.^ 
Vorerst genijgt uns. in (Kii vorhandenen Werken der Wlb- 
ren Heister diu spcciiijcbc» iu sieb vollcndetu Kynststt gc- 
nicisen, wddi« die Matter der Tbeeiie ist, nicl^t-derea 

Tochter. Shakpspt'ntfN nr.Tineii wiirilen nii'lil vollkmnnn'- 
ncr, wenn mau durch .Musik und bcDgaiiscbe Flammen 
en Gesumlluiiislwerk dirfff.ffropfle;,;ii»d' mBgebebiU 
•och die ccht<', weil specifitche, dramatisclio Mii>ik ist 
iirabriicb torbaudpn in den berrhcben Qpern ton äcar* 
latti. PttreeH and Hinie), lange ber<ir Gln&tt die 
|iro$aische llluMitn ;uni Princip erhob. Der aber wor bes- 
ser als sein PriHci[i,. oßd Sieine Oftern sagen mebc und Uö-^ 
beras, airseiae DediratioDS» Vorreden. ■ 

Jene Jtilijiv liu n r'riiKl|iii'n IjIs ins Eir.zi'Ine hinein gül- 
tig tu »Icllcu, wie die neudeubche Scbuie venucjit, ist 
i^eht Biader enoaaqiital. wie atonche IrrtbfinMr «ai icbM: 
j^cwcsen, die sich durth die äussere EnL>rf;iL' itin r Vi rtlici- 
diger eine Weiie lang bebaupben« bis i>ie vor eiitem, «nde- 
rea Zeilgeiste ferschellsn^uad die' Gesehicbte sie riehfet.: 

DaSS der Genius W'ahroÄ und ral^clus frLihi;r crLIicki', 
als Andere, daher, cu Zeilen ^Mkünfüge« abac und weis- 
sage (04, Abqi.), iat;f»|u riebtig geugl, inaenderheii tem- 
echten, weltbewegenden Genius, der hierin nur die Einfall 
und Tjefe seines üemülbe« betengU Falsrh is), das» j«der 
tieniiia nar derZobonl^ aHieiteinur ven ihr erluiiint werde 
(55, u. a.); vielmehr hab> ii Sniilh kl. !-. nri[>li.n.'l. Shake- 
speare, bö^, jlloKart ihrer Gegenwart ihre VVetko tu- 
l^edadil und sind ven ibrer Geg enwaH.mit Begeiite- 

ruiig empfangen. — M'cnn es ah r v^atir sein sollte, dass 
der Gcnm» nur vom Geuiui verslonduu würde (Öd), so. 
iribvdiaB .docb ^ledeiikNrbt ob nun unser Vetfaster selbst' 

eioGeaillBf oder ob er selbst Wagner nidit vci.stauileii 
SO i«dj|wr*t Wfd wjr w<ib(. .danacb tu fiagcu;. wi& aber 
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soll*s nit dem su«enP«be| werdeo. nüt der .MitwelLHMt' ist im Iweitew Ha^fMbd»,* -Irligti durdtaue 'den Stempel 



Nachwelt, die tur As»imilirui»f; des Kunstwerkes vtr« 
pflichtet sind' ^ltt):i;:? — l>io riWagnerrFr^Q" ist eine 
ernste Sacb^ fdr dt« Gegner nicbt vMer^^ ffir. Wag- 
ncr's l'reundc. Müge darum an Ii tiilt crusUT. f;niin]li( Iji r 
Forschung ia die Sacbi>. eingcdrUBgep.wcrdun, um die es. 
sieb bandieh. Eben diesen Emst ?emissfm iwir tm dem« 

sonst gewandten, pi-i.-lreich schreibferligen S'erfoi'Ser. vor- 
nehmlich in dem Uaiiplstäck IV.» wo.eiae Kieibe von Zictig- 



'<4»ilf|]nUlicie|a|4|.. B.lla St. Mnrd, 
Colliercs u. s. vv., 75, 7ß) zusammeogcsicllt wird, ohne 
irgend «ipe srsteifaiischs'-Ordnmig weder der Zeit, noeb 
dfrKftionen, noch der liicen.— Und lässl man dies allen- 
falls hingehen des sonst Kbitzbaren Materials wogen: fo 
niijpmt es Wundeiy daa^ der VcH^^sser getrost alie dw«b 
einander hinschreibt, mögen sie fi'ir oi! r L'i ri n tüe 
^W^n^'^hf Tbcsis ton der dramatischen .Musik ;4 5,^/10; 
leiugeB. l>eim wenn auch Gl oeb und Herder, uüd Les- 
sing theiiwrise. die Tliesis .<!lül/pn, so spricht <lagc;;en 
Wieland ollebberzig aus: .Handlung V^"» ni^'l>'' gesuo- 
geu weidcu* (lOOjr Artarud. ubwohldem gricehi s ebe« 

Deelamalions-Principc hingegeben, gesteht doch lu, da^s 
nicht alle Frolalion, d. b. Alebrlonigkeii, einer Sprech- 
sylbe verwerttcl^/sei;(]^00): .B;^ttwarcb«ia.Migt, wie 
die Oper weder Tragödie noch Komijdie sei (11.1), und 
docb draroaliscb?! ja, er lobt gar ein einfaches, rührendes 
midböUidl«Lied(4ITf llB)f«id Heiuses dieRaupl- 

Autorit.it pei^^treirlier Dilettniiten, dem hei manclieii (JngjiF— 
hcuerbibkcil«« doch nacbzuriibmen ist, dass er die Dinge, 
w«iv«ii^er s^bi;jellat erlebl'uiid gcsebaat bat, behnop- 
let gar, der Sprach-Accenl #ci nicht die Oiulle der Mu- 
sik {lö3),.scbnwrstrarkB luwider der Auflassung von Ra- 
maau*« IMte.lNi Did'«röl: -J/mUatmAiaHiim «aw»-' 

üasplatto IWnuoDS''Princip, welches bald gepric* 
seu,ibald vetuwrCnwird«- seMelrilNg nacft TieebS *nd der 

Romantiker emsigen L'nter5uchun[:eii 5cin Urtheil empfon- 
gen babea ; dessen ungeachtet macbt der Verfasser diesen 
iiberwtmdeita»'8laiid|M«ikl iwicderh^t gehend mit ttiAfe 
vielerCitale flO.I. 11,1. 125, 140), wührend nnvcrmfrkt 
Wieio'Bid'^ VVorl einscUeicbt, wonach die Musik die 
SfiraebedeeSiii^^iisiBisls Md naeb p4atWp NatbrlTeb*' 

keil nicht fragt 'OO). Will nl-u .temsml diin linu? svis- 
scw (wie Jll«iralori,S. 78J, ob es je erhört sei. ^as» eine 
Penoil dicHlbao W«n»<im<gauehieii f^eii'ifter wieder- 
hole, so lautet unsere Antwort Treilirli: Ja: aber anrhdto 
.unwabaobeioliob» Wort- Wiederholung" (70, 60) -bat 
omdcefcB« s» viel Anbt, -w«e<der' grQue'Wafd bei feim* 
penÜrlit auf den BreUcrti. welche die Welt hedeiilcn. 
Was.bter auifibrüch über Wagner'« Person geugt 



eifliger Parteiliebe und gibl mehr Reflexionen nl^ Tlinf- • 
sacben. ütefhe Leiire, die.«cb bei manchem Genius, z. B. 
Ilumet« Herodot« Varflus. WeirrBm Tk Etebeiibaeb'«. A., 

so ziumiieli bcwiihrt liat. d.iRs mm nüitilirh das- Werk ohne 
Wissau vom Schöpfer aus sich selbst verstehen müsse, wird 
hi«P «ir«lativ'ber«elklig«^ (I4)'geu«i»litt dagfgMiist cs- 
Wngn r's — .solchen Künstlers!" - .fien-chte Anforde- 
rung. dasa,iwer ihn verstehen wotte, ihn so sebe, wie 
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er Bach Leben uixi 4jcuiuiIi u. ü. w. wirkiicli Ul' (14, 
22). >'um wir erltlil-cn dt>HD •^IMV atdit iriic ante 
acta von üreiden bis tor Scliwcir, wo er, ^a^lkh auf;;«' 
nommea. ungeklikbeii Dank erwie» s. w. - ■ aber doch 
(ifA Wtcbligero: er fiudel leioc .ideale Richlniig* 
4«rch die Schrieen II. f it im;'» nrnl Jung-Deutachlancis ' 1 H). 
er eropGndel Ur«ii<> nutli t.iuer ^umenden Zukauft tu i'a* 
ritt (der noiiuualc iicul»r|i(<. des Kubtn vecirbinih4*tuie Gu* 
»ius! S. 17- ltK{j, fülilt Si'bn.<iifbl utid buiMcs I.iubo- 
Verlang«n ^lö, 21,. Et »ck-iiit uns <Jie Sache >i-inc( 
SchüUlitigü iiithl zu ^(e^viiiiMn. u-ci>ii <ji-r VcrfaNicr ge* 
wöhnlicfai'S M«ii.scbeiik-id, dcrgicidicn aocb Andere und 
B(Mificre, olü ci , durcli^iikampri liobcil, zu c-inor uligchru' 
put Windbote «ufblabt, die zur Hrklärung des Tannbiu- 
(cr nichl &o viel bill\ wie dtut ABC L'niier einein wird die 
,Anflj«:* aU kcbios «erliutun ü'-V.; der Vcrfuftser dogc« 
gon Iciülct nicht bloH die««, loiidurii f;ar «ine Mai^ltscb- 
*ynlIn>^l«^i^c Exk'pciic; ( lö I ) de» Lobungrin, «o, wiA «ir 
daukbar erkennen, der Venuch «incf Potitioa nacb jenen 
liagai>Verj)eiBtingen gemacbl^ wird. Die Tbeiv&xircntd^ 
len.'WcIcbe uicbl erweiabar iäl. qeftfi^ oncb hier uidit; 
»ou»l iA dies die gclüi»geii»le ^atiio de» üucbea^ -r- Die 
ganze fcr»üniicUkeil Wagners aus dem Spiele laswnd, 
bemerken wir ul)i.'r »nn« küiislicM ische Ucdrutung nur 
FplgC«de$i vtu^ au^ber uer geM'iilut.suiicn P<irti'i für gültig 
Cfiianftt ist. Die Begabung Wajoacr's im Gameo genonw 
mea i»l eine mtlir dilellanliticht' a\< kunstlertsrlw. Von spi- 
UH c IrüC ii e n l^rzeugniweo i&l zuzugesteiico, dass ste 
fl«ll|aW|ei|e züindend o^er.eMnfaMyiclu öfter cinUinig, sehr 
oft witridfrlich und unvprslnndlidi. olme Nachlcffn im 
J'ttlklbaicilt: keuin zu begreiren sind. Wie kernlos die Ideen 
md Oliklar die Anlage, leigi unter ABdereai Lohengrin, 
dem es ganzlicb an der dramaliscben Kxposilioo fehlt. Denn 
Gfdi, den du beutige \'olk nicht icnot, (oll es von 
vom. herein Voraussetzen, glaaban. ohne w «dtaneni I>c/ 
ganze Gral-.M)(lju8 wird nicht, wie die tiwimdp VVmonli 
(jnx Uramai (ordert, vor Augen gestellt, sondern bin- 
tfirdrein-^gelegeotiivh — rjücilaliviscb erzähllt das G e- 
beiaaitiss dc^ Grnl KilUrlliuo», der Knotenpunkt d<r Rn- 
laiitropbe, wiid nicbl inotivirl, wie in Wolframs Porci- 
val, sendefniAelltOjirt. Das soll drasiolisrh sein?'— in 
Wapner's so genannt iihilosophtsihct), eiyenllith nnr dis- 
cursiv knliüctie« Scbr»(tci»siiid muncbe getttrciciic af^rr^tu, 
Ucfrcnd ausgesprocbene WahrkcäCQf •4aMloeb das Ganzo, 
t. B. in .()(ior und Drama'', von öngenüpender Wirkung', 
wetl Vb(a!>e und Subjfict ubL'rwaltet,'Object und üehati 
abar Mhclig vai «Malwikkcll »indindahtc «um dian den 
Kern winer agilnlorisdien Ibei^nn niciir crrnllipf» odc^ 
hiAiudicjbien, iMfolicb den labail des iüeals einer. 



überdies ganz andere philosophische Kunst iind Gaben for- 
dert, als ihm gegeben »ind. — lleissl es aber auch bei sei- 
nen thcoretisclien Werken: ,lhr muist es zwei Mal le- 
sen!' so möchten wir einen Preis darouf setzen, wer sich 
als nc|)ptilejer auswiese. — Hei diesen sichtbaren und fühl'- 
baren .Mängeln, die mehr Schwarbe als Ueberroulb unil 
üeberkr.ift bedeuten, lassen wir übrigens Wagner's wirk- 
liolies Verdienst ungeschmälert, doss er nicht allein die 
f nwürdi<<kcit der beuligen Opern-Misere darlegt und geis* 
seil, sondern auch den Weg des Besseren .mdeulet: 
die Ausbeulung! vntcrlnndi.<trhor SagcnstoATe. Solche g«ta 
Anckutung ii>t aber noch keine Anbahnung. Wrtgner ist, 
im bc»len Sinne genommen, ein Vorliufer. viflkiclit der 
Vorhoii; eines neuen Ideab; dass er ein solches mit gestat- 
ten helfe, w ird denen, die sein bisheriges Wirken und Lei* 
Sien durchschaut, immer unwahrsrhcinlichcr. 

Haben wir lau;: r ils billig bei einem Buche verwdH» 
welches mehr der Farbe als des GcbA|te$ willen mcrkcns- 
wcrth ist. so scbliL'^sL■n w ir nun, um nicht bloss zu vernei- 
nen, mit dem gegcntheiligen IfAnifcste derer, die fiir Geg* 
iier des Fortscliritles pelk-n, .«ich selbst aber für beschei- 
dene Freunde der Kunsl ballen. Dass die Kunst in ^hrcn 
stelle, ist ein Wunsch, den sie mit den Gegnern gemein 
liaben. Solche elirenwerlhc Kunst aber srheint ilition die- 
jenige. Welche, u ie alles, was grij^scr ist, als der Mensch, 
zugleich dcmüthigl und erhcbl, die Seele befreit und cr- 
hiihl, ein Lcscliglcs Dasein der Verklarung vorsleüf. üml 
das echte Kunslwerk sull die Leidenschnflen reinigen, sani- 
ligcn, versöhnen*). Wo es Leidenschaften erregt, führt es 
dieselben auch zum Ziele, welrlics nicht Zerreissung ist, 

' sondern Friede; das gesunde Leben des Ganzen fordert, 

I dasa das Ethos überwalle, das Pathos aus dem Ethos 
hervorgehe und dahin zurückkehre. Ethos ohne Palhos ist 

I möglich, Pathos ohne Ethos ist Krankheit und Unsinn. 

I Wi0 niMi Von eilier Vernünftigen Rede verlangt, dass sie 

I hento verstnnden werde, nicht i'ibers Jahr, so ist es auch 
kein unlnlligcs Verlangen, das Kimslwcrk in der Gegcn- 

I wart to «erflehen und nicht monumental aufs Elysiuro 
vertröstet zu werden. Die echte Kritik — ^z. B. die von (). 
Jahn und Fr. Chrysander geübte — , welche ,von 

I einem fetten, klaren Ideal getragen wird* (32), kann nichts 
.\nderes woüni. als das» das gesunde Schöne ins Leben 
trete. Darum strebt sie im Kunstwerke vor Allem das 

j Seiende in erkelmen, daS sobstaiitielle Ethos, den 
I rb ■n':ki rii : erst nach ilim wird das aceidentiellc Beihcr- 
werk, die Zierathen. ElTccle und Zufiilligkeiten erwogen, 
ünbekimmert, so weit das möghch, um den Geist der Zeit 
(136), trachtet sie gleichwie der echte Künstler dem 

■'*) «. 7S »M QatoliliaB OtnMrsnUnn diu« Batm aafft- 



hat. 
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Ewige»' aacb. Ihrer Seiiraake wolil bewuirt, Mtbt tk, i«m 
Gegner gerecbl XU wcrdeai.ihn s» bört-n, innerlich zu vcr- 
nediiieii, und fühll diese .imisicaiMcbe Pflicht*') eben 
jeltt um «o driii^eader, je mehr tirh die Toakuntl beihi- 
tigt th grosse, ja, dämoBiich»"l ehwmtlit SMI Oefl wd 
Verderben der Seelen. 

Damit wir den VerEgaier übeneugea, da» wir aein 
Buch nicht flücbtig geleieo, fibren wir xum Bebur einer 
verbesserten xweiteo Auflage diejenigen Druck» oder 
Schreibfeliler auf, die uns aurgefallcn sind in dem übrigeit« 
sehr wohl ausgestatteten Drucke: 

S. 165, 7 bervorquillend, slolt quellend, vergl. 107, 
5. und S. 187, 17 Muiik, stall Poesie. — S. 164. 18, 
10 ist eine unversliadlicbe Stelle* eb verdruckt, itt um 
oicbt kUr gewerdeo. • K. ürikger. 




(Mairot-of.) 



Vor wenigen Tagen gekileten die Burger Aadiens 

in grosser Aniahl einen Mann zu seiner letzten Ruheiitältc, 
der seit sccbstig Jahren ab braver, wackerer Künstler UO' 
ter ihnen lebte und wirktei, und denen Bedentong Dpr die 
Stadt Aaclien und ihren muMcnliidieB Foitachrilt nkkl 
anterschätzt werden darf. 

Theodor Zimmers ist ei, wom den wir reden. 
Theodor ZimmiT'i, f!e<>fii Composiiionon seit >i(Tiig Jah- 
ren in allen kircbcnchüreu (jesungea wurden, und die 
M««M dorcb DeulieUand, alt dvrch Belgien und 

Frankreicl) weit Mrbrcitet Imhcn, Tlicorlor Zimmer», des- 
arn hervorragendes UnterricLU^-Talenl eine grosse Menge 
von musicaliadieB Scli&leni und Scbiilefftnnen ia uaieren 
Uaucrn und auswärts herangebildet hat, «on dcncr üi-br 
viele Tücbtigca leisten und ihrem Lehrer Ehre bereiten. 

SBOBjen «rhldrio d» Liebt der WA m ft. Dem»' 
her 1783 In Aaebcn wd «crNeM diese Sladt nie Ik lu 

*) B. Bronaard bat eio Badi dIa*M TItali geiclirhilNi^ «d- 
ebM in Lcipiig M MatdiM dia aireiU AuBag« »rUbt hat Wir 

• «mpfchlcn du BScblein allen denen, die Gb<r die „Ehrlichkeit, 

Hobeii uud UnoigcooStiiglicit des Triumrirlts Bfrlioi, LEiil 
tiJir! >Va^Tirr" .icli iiUin^r nnterrichtcji wollen, — BL-rliot, <la.i 
isi diis ^paiabiac bei der ä»che, Ul hier bei liroDtard aocb | 
[gi-.^' ridiiigi zur »gner'aches RiditaBg gereeluiec, »Uwend 
Fr. MLller iLu aciiOD eli Abtrünnigen Sehtet, ja, eifeotlicb 

ain nininirr FrrLinii grwrii-nrn 1; rilld iliiirk t W&gncr Coutra Ror* 

liol i*t iibrigeo« iohon tu icseu in der aogeb. AUg Zeilanf^, 
1^E>°J, Nr. 361, nach ein<:m Aur«*(>o ia de» QtauboUa. Waa 
vSre an dieaet kittlacbea Miaete in cn»aliiiei>: weui aiabt I 
Jana Zak&aftlar in Eioein fort dodrtco aod exeerpirten und I 
wgiitrirtsa, «es Ü^n Dsd Jmr flbai diaH» uai JtM aia- I 
«al iiHStl I 



•eincsaan ä4. Auguit d. I. erlbiglen Lvbcasende, brachte 
also 78 Jelm «nler uas tu. Einer ach) baren Bikrgerf4- 
milie eat a pr e M c n, wandte er sich bald durch Neigung und 
tnaeren Trieb aur Mniik hin, die er Anfangs als Uiietlanl 
betrieb und erst dann als LnbeiMweck erfasste, als ioaaere 
Umstände und der Rath seiner vielea Frenade, die seiiie 
über das Gewöbnbcbe bervontecheude mneleidiiche Bega' 
bung erkannten, ihn in dit Bahn führten, .in «dcher er 
später so scböae Erfolge errang. Mit dem musicaliscben 
Unterrichte sab es in den Jahren, wo Zimmers zu lernen 
begann, ziemlich schlecht in unseren Mauern aus ; die atür* - 
miKhe, allem köostlerischen Streben abgeneigte Zeit lieas 
weder Lehrer noch Leracnde aufkommen. Kr war daher 
Tür leb FotlkoauMO in der aaaiealiMhen Kaust mehr an( 
seioen eigenen Flein angewiesen, und man könnte ihn 
nicht mit Unrecht sowohl in Bezug auf Composition ale 
•inf Clwwtepjel cineii Autodidakten nennen, i • 

Als er es dabin gebracht halte, das« er am Ciavier 
geliubg und mit Sicherheit den Gesang begleiten konnte, 
zog ihn der damalige mnwcaliKhe Mäcen Aachens, der 
auch in weiteren Kreisen bekannt ßr>^nrdene Dr. Sol* 
ders, XU seinen häuslicben musicaliscben Aufführungen 
heran, und hier war ea, wo das aofslrebende Talent dea 
jungen Mannes Nahrung und Entwicklung fand. Hier 
wnrde viele und gute Musik gemacht, hier war der Gen* 
lra%ankt( vra sich fremde nnd einheimische Künstler vrr« 
sammelten; und so wie er dadurch das Beste jener Zeit m 
hören bekam und selbst tbätig mit eingritT, so bot ihm auf 
der anderen Seite die reicbhalligc muskabscbe Bibliolbek 
seines Gönners Gelegenheit, tu lenion, die Meisterwerke 
Moxari's, Hajdn's und ihrer Zeitgenossen Winter, Martini, 
Pacsiello, Cimareea, Rigbini u. s. w. tu stadim nd iCMi 
Kenntnisse der musicaliscben Compasilion lu vermehren. 
Der öffenüicbea AufTübrungen waren damals wenige, daa 
Viwi^iweien war an gut wie gar nicht aocgebildet; allen 
nwcilen versammelten sieb die zerstreulen KrÄfle doch tu 
einer musicaliscben Gesamml Produclion. So baitun wir 
noch vor Kurzem Gelegenheit, einen Concert-Zellel ao^ 
dem Jahre 1803 oder 1804 zu sehen, laut welchem im 
Redoutensaale .Die Schöpfung* von Haydn durch ein Or- 
ehester von etwa dreissig und einen Chor von zwölf MiIk 
clicdern. Herren und Damen, aufgeführt wurde. Solrlie 
Concertc dirigirtc damals ilerr Dr. Soidcrs, und /im- 
mers war am Ciavier. ' 

AUvtn nicht immer blieb er am Ciavier. Während des 
aacbener Coogresses 1818, so wie lange vor und nach 
dieser Zeit, aehen wir ihn aaMMtaländig dia Concerf«! . 
Aachens vorbereiten und leiten, sehen ihn, wie er vor den 
gekrönten Uäupiem des Congreaaes in kunen Beinkleidern, 
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geMenpulle eimiimml und Coneerte tum Besten der Arme« 
lotet, die B me n m Ann«i-BiMl|eH «foen Bcinrrting nn 

7000 Fr. lulülirtcn. wie er unter Anderen die SSncerin 
C«t«lani so vorlrefllkb begleitet, dau diese ihm {ttSii- 
MBdePfopiMiliomii marbt, um milibr nid ItaKcM to rei^ 

sei», welche Proproititmini ihn zwar rinon Aiicrnhlirt 
idiwanken machleu, jedoi b nicht bewegen konnten, seinen 
beioMtlicbM- il«enl tm vwlasaen. 

In diesü Zeit föllt aurli steine Rerulbng als Organist 
ID St. Peter, welcbe Stellung ibm Veranlasstmg gab, sieb 
oril KtrdiCfMioiih rncbr n bearbM^n, ab es viefleirfat 
hü» dahin der Fall jicwescn. Denn war aurh Or.at'iri( n- 
«ad Kirchenmusik dem Kreise, wekber sich um Dr. Sol- 
d«ta gebildet, niebt fremd, so war doch dta dramatiscb« 
Element, die Opcrnrousik, vorherrschend. Die m r.e Sti I- 
luBg als Organist aber wurde ihn ein AuKeuemngsmiltei, 
rieh tunkbrt 'mit den Comirasilione« fftr die Oniel vnd 
dem, woj die grossen Meister ^clt ScIi. Pnrh nns ffir die- 
ses Instrument aller Instrumente überliefert haben, näher 
bekamrt n macbM, daim audk die Genngwerke flr die 
Kiiche cirrigcr icu studircn, indem ihn >on vorn herein die 
Idee beschäftigte, lu St. Peter etuen tüchtigen Gesangcbor 
nfdifeüm «ad herannibildeB. Dml dieser «Heren, eraile^ 
reo MuSL der Kirchenmusik ist er dann auch bis an sein 
Ende treu geUiebM; in ihr lebte 'Und webte er, und in 
ihrer Sphire bat er sich auch fir die Nachwelt veidieat 
gemacht. 

Zuoichst für seinen heranwachsenden KirebCMhor 
ichwihwidi idraf er eine Menge LcMhteren anm Schwe~ 

reren fortschreitender drei- und vierstimmiger Messen, Can- 
taten, Tedeuns, Benedictionen u. s. w., weiche er nachher 
mm Theil In Dmek beranagab, und' die femrilge ihrer im 
üanzen luitdtL'u AM<fiilirl)arLcit, ihrer srhiiiicn rhvthmi- 
schen und melodischen Gestaltung bald Gemeingut aller 
Kirehencböre wurden und noeb beute m vielen derselben, 
namentlich auf dem Lande, das Ilaupt-Repertorium bilden. 
Diese Werke schrieb er meist mit Orgelbegieitung, instru- 
mentirte ^doch mandie derselben tir den Odn-Mch in 
unserer Üomkirche, wo bekanntlich an jedem SonntAnc 
eine nuMcaliscbe Messe mit gamem Orchester aufgeführt 
wfadi Ib. ipHer, ab 4ir Oom-Ofganist wwde nnd mit die- 
sen regelmässigen sonntägigen AufTührungen in nähere Be- 
rührung trat, comp ooirte er noch nehrcre grösaere Messen 
nnd Cmtalen mit * ellslindi{>em Orcberter Ar diesen 2wedc, 
die sum Theil noch im Gcbrauriie sind. Alle diese Werke 
cbarnkteriairt der Stempel inniger Frömmigkeit, starken 
GUmhcaa- und freudiger Hoffnung. -Vom Simdpnnkte der 
Kunst aber bef^fiinLii wir iti dinsellM-n einem rrlschcn, 
prodoctiven Geiste, abgerundeten künstleriKhen Formen, 



Flu« und Schwung und mitunter werthvolje;r conIrApunk» 
tisrben Gvflahtttfgrn.' 

Indrss hrsdniflirite i r sririi-ii Kii rlioni lior ?u PeliT 
nicht bloss mit seinen Werken; er beuulzle dies« cigenl» 
Heb nur ah IMrangsatulen cn deli schwierigeren Meeeen 
und Cantatcn von lln^dn, ^Ti ^arl. neclliovon 'C-(lur), Che* 
rubini o. s. w., die spater in dem Heperlorium seines Chors 
«orhrmcbten. Der Chor wache abier nach nnd nach so 

an, dass die HntitiilirhU'iti'n zu r-ufic. wiirdin, und die 
Uebong. welche Süitgcr und Sängerinnen hier geoosseu, 
kam anderen mosicaKsebca Beslrebttogen unserer Stadt, so 

«ie ntit li den daninl^ r utslehcnden rheinischen Musikfeslen 
XU Gut. Gegen dos Jahr 1825 oder 1826 wurde die Stelle 
des Dom*Organistea raeant und Zirnmera alsbald su der» 
selben bcruft n. du man auch nicht leicht einen Würdige- 
ren itt diesem Posten hätte finden können. Denn in der 
Behandlung der Orgeil war er Mebter, nnd seine Impro- 
lisfifionrn auf derselben waren derart inten sünnt, da<s \it !e 
.Musikfreunde unsere Domkircbe dessbalb vonugsweise be> 
sachten, nm Ihn prl- nnd toterlbdiren in bSren. Has neue 
Amt hielt ihn indess nicht ab, seiner Schöpfung, dem Chor 
von St. Peter, lugleich snner Pfarrkirche, die nötbige Auf« 
merksamkeit sn widroenf. Er ilndiHe mü 'demselben fort 
und leitete seine AulTührungen \or wie nach, bis er end- 
lich einen ächtigen Nachfolger auf diesem Orgelstuble 
hnd und seine MbntSche 'Witkiamkeit niai auf den Dom 
beschränkte. 

Als man im Jahre 1810 xur Bildung eines städtiKben 
Vereins fbr Genngmmik schritt, war es Zirnmera, der did 

Uebungen am Flügel lu leiten übernahm, und seinem Eifer 
verdanken wir es zum Theil, wenn das ungünstiger situirte 
Aachen mit seinen NacbbanUdtea gleichen Schritt hiehf 
and gleich bei den er'-ten zu Aachen gegebenen rheini- 
schen Musikfesten (1825. 1829 und 1834) Beweise einer 
tüchtigen Vorbildung im Ghor ablegen konnte. 

Als Musiklebrer scbnn lange vorher thälig, gebhbrt 
ihm der erste Rang unter seinen damaligen CollegeiL Viele 
erinnern sieb noch dankbar seines ^f^ens «Is Lehrer 
beim biesigen SL-Leonhards-Institul, an dem er viele Jahre 
hindurch mit Erfolg thätig war. Zuteilt widmete er noch 
eine Zeit lang seine TUlIgkeit'ab Hniiklehrer dem bati* 

tut des Sucre cocur la Blumenllial bei Vael^ auf den be- 
sonderen Wunsch der Obern desselben, bis endlich das 
Alter ihm Robe gehet, ihn sogar «eitweilig an der Avs- 

iibung seiner Dom-Funclionen tnnderle, und ihn vor we- 
nigen Tagen nach korser Krankheit so den Vätern bettele. 
SebMn LeicbcMUg« srMoM sieh, ebglieich die das« 

gpwfihlle Zeit, Morgens 10'/, Uhr, für Viele eine unge- 
legene war, eine grosse, unabsehbare Reih« seiner Freunde, 
Vcvehnr oad Sch&ler Dk ' ~ 
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gangen hatte die Coneordia überkommen; iie sang auf ' 

dem Woge, ien der Zug durch die Stadt nahm, das ^fi- 
urefe g»cb der gebräuchlichen CiMral-äfelodie vimliio- ^ 
mig mit Blecbmumk-Benleiiung, vnd am' Grabe braebte > 
(ie noch eine Di. izalil innig empfundener Lieder dem An- 
deal(eo des Mannes dar^ desaen WirksAinkcit eiae £fO('bc , 
ia der Gescbkhte der .musicaltscbcn Zustönde Aachens ' 
bildcl. 

Er war cin.von allen, die ibn konnten, geacbUter und 
getiebtn- Hnnn, dab« ansprarbslca und beacbeidca. ;£r 

war em tiirliii-rr Kunsilcr und eip jBdIcr Menich« 
' £^re ,»cinc(n Andenken 1 

''Aiqb«v,dea 5..Scptim^..M61. . A.. 



ihr uuNiraiiNcke Tiieil der Feste iu Antnerpen. 

'Die alte, bcrühmle KiinstlerfUdl^f twei;|>jsa in 
Befgten bade an den Tagen des 18.« 10. nnd 20, Angnsl 
eine Reibe von Festen lu Ebren,dcs dorthin berufenen 
Coogresses von Mal^r^, 6ijd|||mera,uiid Archilckteo vcr- 
ansUltcl, di^ otit 'seltfsneof plante iw yfer\i gesetzt wur- 
den. Einen llauplbestandlhcil derselben machte das grosse i 
Instrumental- und Yocai-Conccrt aus, wclcbca -^fi ^9. 
August in\ Tf\cdtre Royal gegeben wurde. 

Das (lanzc hatte den Cbaraktcr eines Musikfcsles. ücr 
Anstührettdea waren 80 Soprane, 72 Alte, 72 Tepöre, 
■ 85 Basse and 115 foslramentalist^n, data ei^e gtänicndc 
Zuhörerschaft -r auch der König Max von Baiern war in« 
cogmto afiweseiid— in atlei^ jUfgen (lad auf den,£straden 
der Bühpe, denn der Chor and dia Orchester bdaitden 
sich in der Milte des Saales auf dem Räume, den son»t das 
Pa.rterre^und das .O^r.cbesler einnehmen, und der .mit dem 
PnMeenraii; aur.^l94^e Höbe gebracht worden wan We- 
der für den Anblick noch für den Klang war diese salon- 
mii^e Einrichtung vo|rlJieiili|all, aiid .»>e halte laoeh das 
Kon^he, Aixf^ die SoUstep naeb dem Publicum aaf d<;r 
Sccne jf^ront mashe^upd den Zuhören), in den i^en den. 
Bücl^fk zuwenden {utufte^L ßei xwcck^iifiigiBr |Uittn|)>er 
nulzuiig wire Vs gani g^t möglich gewesen,; die 424 Sin- 
ger und InstruHicutaliiitcn auf der Uiihnc aufzustellen. Die 
Wirkufig ,dcr Musik witrde .dadurch, bei Weiten». CQoccn- 
Irir'ter pnd nodi _ffiigd|g{«ichji^., geiwesen sein, als sie es 
oliocaies schon war.^ ^ ^ , 

, Es war tjlcrdipgf «is Wggu^ftiick, mit musicalischen 
Keiften, die ^oji dir^ef bisherige» Zerstfcuung zuaii crstam 
Male tö einem grossen Ganzen vereinigt wareui Meister- 
werk« d^ttlsf hw^Toni^uost /lus(^f^h^e'> uid. vor f ioem P.i^ 
bEcam, da^ tum «gEessen llieile aus Deutschen liestaiu^ 
Be hatte '^1^ tacb in Anlvopwjiql^. äicbVfiii Pf|D^ 



des projcciirten Cqac^rlat gfliebH, die einer aolebmi Norb- 

ahmung der deutschen Musikfestc die MöglichLeil des Gc- 
^gens Jibsprikcben. ^Mn .daa.Feat-Comite ii^ss fifb aic^ 
abschreckea; die WiHeofkraft dei Aaswihvases Kr di« 

»icalischc Abihcilung. an deren Spitze Herr Ch. Will- 
motle »tand, so, wie derfifer dea.Dirig^iteo, ii^rrn. 
Callaerts, sfliteo, das Coticert darcb« und der Erfolg 
rechlferli^tc vollkommen ihre Anstrcrsunpcn. 

£s wprc uoarlig, bei der Beurtbeiiung der Lisistimgcn 
ia denrGesammt'ABtrührungen lo« Werleta wie Beelb0- 
ven'a aheroische Sinfonie", Memiolssolurs .erkte Wnl- 
pnrgisiuwht* (mit deul^bcm Text gesunge|i), dem XVIIl, 
Psalm von Marrelio, eid'er Weibnarbls-Cantate « mpdl« 
von Orl andus Lassus, dem llaliciuja «oii Ilünde I (eben- 
fall» mit denlachem 'ÜCcxte) auf .die oben erwi|buteu..VerT 
blHnisse nicht RirVsti^bt su nehmen. Wir iiöfmen «brr 
versiebern, das», auch ahgcüehcn davon, die Auffübriingeti 
pracis und an ailpn Sipilen. vveldic Kraft und Feuer, «fr- 
langen, sthwpivgvoll von Sloltcn gingtn; dio Feinheit "nnd 
Vollendung der Ausführung, welche ein eingespieltes O'* 
cbester^o^er ein.yer(iip vpn ^üiiflicru, nj« ibn uoscrf ni«;* 
dcrrheiniseben MobM<^ s:ersammeln, erreichen könneni 
durfte man natürlich nicht erwarten. Was den Gesang b<2- 
trifit,..so. mus« man, es io der Thal bevvuDder9, dap ffii) 
Chor- Verein, der j^lass für das Fest gebildet worden, vn) 
dem zum ersten Male Uamen beigetreten waren, die dann 
alle an diesem Abende auch zum ersten Male ^ffeAlhcb 
sangen, — da^s ein solcher Verein die Cb6re in den ge- 
nannten Werken und sogar ein nicht kurzes (iesangslijtk 
ohne Begleitung «9 päctK .vortrug,: Dsi gereicht den Mit- 
gliedern de» pbora pnd .dem |)tcigente«. der aucbdje.Jßin- 
ubiiii^ geleitet bat, ,fo g^ser Ehr«..: freiKeh.ibwVbtfiN 
die .Müiuientimaieo, fam^DlIich ^di« Bäysci, vor, wie dl» 
da gcMöholich der Fall, .(sü -w«, diefeUten «im grö«i|fa 
Tbeilc aus Miiglicdera.,v«Bi Li^ertafiilfl! «. s. w, bestehen, 
die gqfohnt. sifid, «Mr ioi Hüinercbö!?« to aingen. Aber 
im Ganten hat der Chor bewiesen,, dia« Antwerpen aucli[ 
eine inusicaii»clic Stadl t^cin kann, wenn es nur wiljL 
Die £lemcut(i daiujuitfl vc^^h^ffden,, nnd unser aufti«btigW- 
Wunaeb \A, dais die, begonnene Cultui*, dc4 bisher unb«-., 
nul;(tea Bodens rorUclireitc, dass der jelzl gelegte 1 Keimr 
daueri^d jKfpfliH^. .wi;rde,. um reiche Früchte au tr«8l»- 
Freilich wurden aucbiestslphende Hebungen des OrcbcsMl» 
(es soU nur wenige auswärtige lUitgheder gezählt haben) 
sehr yünjscbcusvverth scioi wodui;ob nach und nach bei der 
(kOnsUeriscben Fertigkeit, we^ch^.dasselbo zeigte, oijcfa die 
schärfere Acccniualioa, die richtigere IMirasirung. die Ge- 
nfuigk^ (|es.,V,o^trages der Figoren« Weichheit und Adel 
^es XfHifi.m dei).|>h)fi-ln^rwaiaBten,; wd. die feiaere Naan^ 
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Ab Komett» m dem Stcrnenbimmd 'd«s Coric«rt- 
Abends glönitcn Frioieia Artol ami Joarhini. 

Fröuleia Artol» eine Belgjcrin ^uft Geal, in U«uUcb- 
l«nd be8<NuleM.direh 4m Tmnipfie' Mnmrt, welche- n« 

ols Mitglied der ilaliiiHSi'hcD 0|;i.-r in Berlin gcfriiTl bal, 
bcskit M .«mtr iimliii»|rrieben und botoiideri in den lie- 
fcren and mittlero» Regioaen. aebr khngvolles Slinine 
Eigcnüi haften, die mt Ut miM> fraisen Sängerin mnilicn 
und ibren Ijiuf voilkoinfflcn rci-liirerligea Dtbio gebört bc- 
sooden aucb ein&MMM cK rvc, wie fie heultirtcge nur 
noch sehr selten zu finden üst, da die meiitun Sängerin- 
DOR— von den Snnfiera kann in dieser Beiiebnag gar airbt 
die Rede sein! —-nDr das ictmellernde und vibrirende Ans- 
balten de» Tone» kennen, jenen w uiii]i rljaren Zauber des 
allmählirben Anscbwcllens und da nacb und nach wie in 
weiter Ferne verhallenden Tone« aber bervoriubringcn 
nicht mehr im Stande >iiul. Fräulein Arlot bt^ dieio berr- 
Ikbe Wirkung, die etnal der Stell dar italiänucben Sänger 
war, rollkomroen in der Gewalt and verbindet damit einen 
Si'hmi-Iz Aiiüdrucks, dcf für uns ihren Voi trag der Arie 
au» Mozart'» Figaro: ,Deh vim' (in F-dur) unrergess- 
licb macht. Alle Cotoraluren und Variationcu von Bode, 
die (ie später auch »ang. geben wir §ani hin fiir jenen rein 
känsllcriscben, Hoxart's Tunc streng gcwissunbaQ» ohne ir*. 
gend einen Zusalt wiedergebenden Vortrag einer Melodie, 
in der wir die tiefe Iniu'gkcit des Gefühl», verbuadcm mit 
dem Adel des Ausdrucks, nach langer fintbebrung eminal 
w icder rci hi im Rcrtea emprunden babee. 

Jonchim »pieltc da» Concerl von Beethoven, d. h. er 
wedle Ucctliüven's Gei»t aus dem Todesscblarc in der Par- 
titur und trug uns auf dessen Sefavingeo tu den Regtonen 
des ewig Sclianen und Grossen empor. Ucr deulKlio Mei- 
ster der Violine, an dem .jeder Zoll ein Künstler' ist, 
wurde mit cbrcnvolUlüm Applau» empfangen und mit wie- 
derholtem Jubel, ilervorrnr und L'ebcrreiehnilg rOA Ktin- 
sen (durch die Damen von Chor) geleiert. 



Nr. 7308, («folge welcber mit AbijiiJerurg de» Uriclilmi« du k. k 
Ludcigertchl«« in Wlta vod 18. Jali li;til anfMirdacl wnr^ lat 
R<lui4iUoa der StMU.AB««lt««lMA jj^ .KX^jt^wÜrf^. 
im JomT Klma ab ttmf/n tm. Hiifitnltamihnig Vwteni* 
m« Bmh^ «Im« in Mr. 19 4m 3a)rtgmiß. 18(1 te im Jta 
nligirten BUttta akgalmiiiw Oetmpttdw A nihdi i 
\M im ImL« b, k. iikw»» <MmAiU fa.Äv Br««gM 
■wimwwlsa Vwhaltaaf «iM|i > m h wi fm Athgug «ii 
M* «M* i. II» «tt •t.P.'O. in» in «m Blatt fidi«, ab <w 
/'Oiigi AUaguBf dM ZmigolMM yw|BMiM 4«u «bn e!a« 
VeriifllebtOBf in* Jotef Klean Sadaelear der „BeocDdooeB 
UWr Thciiur nnd llnaik", des V«rf«>ier und £u>Moder dat iu 
Kccie •tebentlcD ('orrcipandcni-Artikcl» namhaft in machrD, wedrr 

der l'nsMUriinung toib ii . VUi \bb2 >I> b«gHlndet MgCMheo ww- 
den kton, der Berufuni; dci Ji>9>.r Kli^imu StMt eu gebea Md du 
BaiGkloM d» k. k. l.eadcngrriaUt«« in Win *aai J(. imai d. 4,, 
Kr. 10,901, «u beataUgeo kefuad«^ .■ ; : ' 
,WiH, dn S7. Aagut 186I.* 



* lYlcn. t'ros-An'cIegcnhelt Von Frankfurt am Main 
•Oü war der Tcranlwortliche ncraii"g''l>i r dt r Zfilschrlft .Rcctnuio- 
nun Qbu 'Jikoalcr oad Mauk', U>.rr .K a Kloinin, ivngcu einer 
Cnrro(«pimiteni aus FraakAin (die bekiaoicii Thealcr-I^candalo bc- 
tr\(i' "'ii gtiicbllich btUngt «»rdrii. I>as k k l.andcigfricbt wie« die 
Klag" ab nnd »rkittri« nnuicnlli Ii den Aii'rtg d' r frjiikturicr 8uat«- 
AnwaHeehaft (1) >a( Nenn n r;;: Je« Namms diu Corrcspon- 
deotOB für uiulattbai'i. üa> Obcrgaricfal bingcgtxi rsUcbicd die- 
gem Antrage gcpittta. (!) Auf die Ucrafaog dca lkraB»gebcra er* 
fulgia iiideti« folgend« Ctilacbeidung vom k, k obcrstm Juttiakofe: 

^Uober die Berafang doa Joaef Klemm, lintMillniiltra und 
jtodMtaw* der „KvetwieMa flb«r TikttUr •adMoatk'"', dwch I>r. 
Barrai «ifM dia ataiiiUUMM TamdMig tw ». Jaü 18B1, 



Dai T oig t la cd 1 > c k e Saagerfeai aa Sakleii am '20. 
und ül*. Juli- Ka waren folgende Vereine lait ungeflUir lOUO Mit- 
gliedern lugrgen : (wci Vcraine too Uen, drei Vereine ta Feamall, 
drei Vereine von iCculeoroda, awei Vereine eon Meaatadl, alrei Ver- 
eine Toii Jena, aodtnn je ein Verein von Oi^ia, Qefell, Banu, Uiracb- 
iMiy,. Tmb«, Habcalaubaa, £MC*aiMit KaUa, Voll 
WaUa» Ajum mit Tiiptia, BaWwnbaal 

uttKiHwtn, Isifcialimln, «erat V« 
Das Bi(itoiui«dlad «ao W, Albaili, 
Oraatr, waada mfsl 

JMhliaa BIqaniiiali* K«e«b, a« dia Baofar. 
I>as' XiiakM^OMMit, ailatM II*/* tnir bagaaB, war gut keancbl 

und darf wohl wagaa dar «Wgaaciobnelen Aaanbnnig ala der Glanz- 
pttnkt dca Faates be l i a rt t a t werden. Der Te)le Chor der Singer 

machte dtti hrrrlicbutcn Kindreck; »uoh din Hoii, iiimni-Jich lu der 
^Uartnoiiie" Tfia Tiichircb und in der (■ r a n e r' n c !i e :i „Ilymne^, 
wurden aebr gut vorgctragcN, N,>")inn*.tA^!i ging drr fcii rlieb* Zug 
nach Heinriebemhe und wandte li^li tiitiScKiit ticicb dem >o getiann- 
len Qotkiachen llanae, wo >i>jh 8c. Darchtau: >t dir Erbprina ba- 
fand. Der Darcblaaehtigite Krbprini riublcto an die Veraammclten 
einige beralicbo und tob bohim raliiotianina eengende Worte, die, 
von Allen Teritanden, den crhebenditen and freadigalea üindrnck 
berrorbraebtcn. Im Namen der SIngeraprach CapellaalttarTaebirob 
ana Oaia dan I>aak für dia buMvoUe Bcgflnatlgnng aa«, den die 
Btagar danii aia dnwandta Hocb bekrUftlgten. Abcnda naek 8 Uhr 
bagaM In dar Slafaibalia aia HaiifithaU das Faaiaa, dai Watt> 
gaaaag, aa «MB «iak 9S TaraiM w» aaBtHi «ad baitMaa r 
gen batlaUstaiu Ma VaiM|a dar YtMtaa «am «M ( 
lungeo «ad la|tta «IB aaMaaa faag 
Wicklung des UäananaMaiaa A. Am zweiten Tag« am S Ohr W 
gatiii ein groaaca CaMart In dar' Blagerballe, aaagaitUirt TCa 4«r 
aclilcizrr ittratlivben Capolla «ad 4«a Flaaliaha 
Jede Nummer, namcnlUeh aber dia Ovaarlaia 
utjd «i .ne Ueaellcn- loa Taabiroh nnd dia beiden Veat-KareUtaa raa 
(irani r il i Scli.lfner fanden den terdlenlealen BeiMI. Uli 6 tlir 
wnrdo ' r Au ^ . j I h d<Tr Preiaricktcr Tom VoraitteDdon dei Comi- 
te'», Iloffaih Kl. ic;, Ycikllndigt. E» crblelt die Liedertafel tu 
Ucra den IIaoi.<i.<rr'.:i , LcA'.'.liuud in einem von bi. i.i jn-Mnucbt dem 
Erbprinicn daan l/c^iinn^ncua u lberoen l'oeal, Um^t der (J c»iiiig- Ver- 
ein IU-»»ourcc XU l'.auen da, erste, dar <-iuajiii(i-\'i-'/i--iii zu I>j i - 
ebanbacb daa iweite, dvr Geaaag-Yerein enZenicnroda daa 
, -^Das VsMIMHMka Btogaifcit hat Jadnüdla 
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lur Heboag 4c« lllmifllMmM wA nm NübnlinngeQ 3 et in 
BftiiB Buatan TBitb«tU«a V*c«in« Tiatoi lMig«u«gtn. 



S. UtHuAtt. Dto TMIto-VMMrf^ FMdaia 
A««lt« BJdo, welche Mit Knneoi «wrar SImH «MNMmA M, 

tet Mb to 4ra g^itrigca Conocrto, wdolMi 4u ItwA'fwi^ mm 
etwa* tw Uadanng dw Aniab «In BrudooftBek In Jtii|«ter Zeit 
IjerTOrg w o fc BW Notk bduitngea, Tcruttalttt bttte, dnreh d«n Vor- 
trag mehr«r«r Boloatflcko, naiotDtlich doi Rondo au dem dritteo 
CoaMrt« TOD Tieulcmpa und eloet l'linntanic Uber Mniirc >ns Faait 
von Oii. Clonnod neben der cnüiriviRx'.isrlicn AncrkeuijüUK il.nr Toll- 
radetcn Loatangea den »Irmitau Dank lUr ibr« liebcB»würdig« Un- 



W>l— r. 8«. K. Bobcit dar OroaahorMS tod 8«clia«n-Wei> 
aua babra i<tin Hof-Cape|lia«Ut«r Dr. Fraoa Uiat alt Ritter van 

Ustt die I I ri crrii-Wdrdo verliehen 

lieberem \ ciiu'.Umfn nach l>ealMicbtigt Dr. Fr. Ltast iMtcb srinrr 
Racktifhr KU! ii>m HüJ'j KeichsBhatI taoAchat nach ScfateiieD >a 
rei^rn, noinlbsl cjn Ik-üui b bei der Fr*ii Prinaeyiain UobensoULrii 
■^tAii haben arill. ^'^n d^rt am rri«'l l.ii/.* n-^nii c;rifx:if:ii;iiui, wo 
er iciuet3 VS uhasitib &u Albcu i^cbiucM l^lrd, um dort mit Mime der 
Auaführnng cinicer Denen mnrirali-'flx'n ScbOpfongt Ideen, nnlrr an- 
dma der ein« OrMoriama, oblitgen xu kSnaeo. Liatt'a Ab»ca«n- 
halt VM Wainar, wo der Maiatar in alten Volkaacbieblaa, hoben 
und niadtran, galiabt and luxdigcebrt iat, aolt BunAcbit auf die 
Danar elaea Jaiiraa featgaaatat Min. Man wSoaeht niclit nor in den 
attMMohato% iM d w Ibachwtpt la «lioa Kidaaii, daaa die« der 
I iarlMkiabr Ml, muA hoflb Baaorgniai («relcbe 

«tobt gegrfladete. 



(B. H-Z.) 



D« ltaA<DilWt«r Il«r*b«rc, aait NaiUiaidt'a Toda in* 

Do»<!hMa, baflbt «iah In Aller- 
WoakM mA fUtankuc, w dia Ld^ 
kl 

kft- 

K*t«*lt IIa Umag MvoU ia In Uabaae»- 

3liiliiifei)Mi$at. 

Vom mpfel|leiis»(ri||e Mafutlim. 




ÄMthen, J, Op.lt, Pa&m X 9ramtra puur Kmm. M Sjr. 

BMth, J- S, Art! aiu (ter Pauietumusik : .Erbarme dich^, mit 
Ptane/vrte und Violine. 10 .Sjr. 

Bl%mn»r, M; <>1'- ^- ^ C,ttin<jt f. 4 UannerH. (TriniVtnl Mnr- 
gtnlitd. Dir Joytr KritgMtd Abiclued. J'ßn'ntlied. 
ilondnaehtj. l'arl. u. St. 1 Thlr. Op. JO. ö (;«H<ir/« 
/ .S^i/iran, AU, Tenor u. JJatt ( .Kachtgtiant/ Die I.irltr 
tau aU SacKtigaU. Litbtt/titr. An die Nacht. Im 
MMtm. Avff itm 8et.J Part, ». 8t. i TUr. 

3rm4»kf, Tk., Op. 9, 3 iMder /. 1 ^tt. mk PfUi. IV . Sgr. 

Jeh aiU dich atrf' den Händen iraytn, für Alt »der 
Bariton mit Piano/orit-Bcjl. »",, Syr. 

C«a*M«r, />., Muiioa Amt«. CmM. JTKX, XVll. «mmI mm* 

,la,il. ■luut. pMk •WÜIN MMMMtt, Mi. VL 

4 Thlr 

— — Compotitiotm für die Chyel SM dem 1>>., 17, 18 Jahr- 

hundert nun OeirtHuke beim Gatteediein*». Heft J. 
tT/b &p ILUBgr. MHk 

- ~ <^ U. üRf. i, Mt m^i du FHUmt$, •« K MtmJ^ 



ten »emt hoH fa km A» , t ßgr DMwftlmt 



Cnr$tlkma»9t Fr., 

plhr Beklen 

„Umteltin, ,tiU und kteim". S 8p^. ^ M^flklt 

all Lnid-". j Sgr. 
MhiWtt i-1 ii-om/'tt, iro« wir tekauen- — ,7in f^'oW-', für 

iicpran, .ilt, Tenor u. Bau. Part. u. St. 10 Sgr. 
Qumu, Op. 9, Le ßonkew tuprfme. Soel. mü. p. P. 90 Sgr. 

Of. iO, iSswnMa-tM. MiMie eJumt. p. P. 16 Sgr. — 
- Op. tl, Parolee äemmm. Ma mmm > P. is Sgr. 
nerinf, Op. M, AmM JHUlr. XS MU« «• Fünjßngtriage 

H. geringer Forttckr. f. Pfie. h4mh Uifl 1. 1» 8fr. 

Op. 69, Dämmerung,/ aller. 3ttt / JFfip. M' , 8fr. 
SM, Fr., Op. 17, Variationfn «. tuye f. Pfle. 1 Thlr S Kjr. 
XtaHf Utligiott Oteäugr für .Männerttimmem. /.vnaektl /kt üe- 

minarien und die oberen Clauen der Ofnnaeitn und 

JtenUehulen, m« aucA /»r JSing- Verein« neu heraus- 

gegeben £rk mni ifiMi^. Jl^ft 1. 4 ügr. naUau 
Ktttiaiha. /_ .Die 8pM^ ptr t Smgtl. mU PJte. 7 /. 
BekuUe, J., iSefn« Hut, drmmat, MuuMei f. Pße. iO 8gr. 
Berieug, Ck., 3 Bomantee tane Parelu peur Piano. Op. 9, Cum» 

tonetta, Op, 11, Utrcetue, h in Sgr. Op. 10, Im Ca- 

qtirite Pircc de .b'n/oii pour Piano. IS Sgr. 

SiHUgmrt€'t' ft»ttik9ehmte 

(r«ii>i^r\afüriiim). 

itit dt>n Stijaujt d' \ U't Ji r r - .Vf 'II er f f r • , M.-'i -.['.r .1/tjfo 
Oetobtrt, kmtnen in dirit für mlUluiviv/t Autbitdunt/ toieokt mm 
Kentllem all auck inebeeondtre vn t.«Ar«m itnci LeArerinmUtt 
tlimmle Anelait nait« Sekmier und JSchiUerinntn einlrtte». 

Pk gwWrriicto g ^ wM Mmfc! mit den ««tMfaidbi Mlram aiail 
/etgmtin Jnw i BU ti emi fAorguan-j: Herr Ludmif StmrB WMt 
Herr JTaueeri Selogteuegs Herr KammereHnger Baueeker mini 
Herr Stark; C'iaeiertpiel: Herren Higmund Lekert, Di^ng* 
Prwekner, Wilhelm Speidel, Herr llofmueiker Levi, Herren 
Alicen4, Allingtr, Tod und WdlfU: t)rjfUi>ir,i: lUrr I'rqf. 
Faiitt und Herr Attinger ; Violintpiei: Herren Hafmmiker De- 
bngeire und Keller, Herr Concertineieter Sini/ir; llolonetU- 
»iäl: Herr Hofmtmker Beek; Toniptslfkrt: Herrm Füiett und 
Stark; Anieai y ii^ O m ddt äm der Mmit 
Unterrieklei Arr Btmrkf Itetiiadik 4m etmiwvmrram* . 
Lebert: Omtßmitt Birr fr^. Pmiutf fltdlawtlfi 
JJufrcAnxtepiebr Arnitf «aKiimluh» 3prieke3 Berr 

Bnmler. 

Zar Vebunj im 'nffenttiehm Vortrage, i' i. n- in / rn' iS;'-- und 
Orthtiltrtfiel itl den dafür befähij/en .S't7iiii>rn ütlf^tnheit gegeben. 

üa* jährliche Honorar für dit '/««cAii/icA« J!ahi ton t'ntfr- 
rieklffUekem betrügt für SehUleriniica 100 Uuldtn (iV,t ThirJ, f*t 
SokaUr J30 OuUen (t^fy Thbr}. 

A*mMit»fim w a B m aar mp mm HL 



Aiiftudim»-fr1ifnng an ü» 

•an «atdkar «wA da4 out/tMMart Pr«gremm dir AoeleJi 
~ AjImUit JSSl. 

Die Oirerlüin drr ilutiktckult. 

PrvfUior l'T. I'aitit. 



Alle in dieeer ISueik-Zcitunj be$},rti<:Krni;n nnd n'r\]ekiindi'jten 
Muticaliei\ etc. tind ;u rrAn.'(e'i m ilrr ttttt roUilüi.^uß lirlen 
.ymicoHrn /landlung und LmkanttaU von lIKBüHABü BBEUBB 
in K.:ln, yr„,te Jtudengem» Sr. 1, a» wi$ td J. FB. WSBBB, 
App ellhof tplati Sr. 23. 

enobiiat jeden Sanuiag in eiiieui ganten Bogen afill xwangloan» 
Bailago]. — Uer A1>nnn«nimiuprei4 botrtgt ftlr daa ilalbjaltr 'i TUr-i 



bai 



den K. j^nsuas, PoBt-AtäS^alit-n 'l Thlr. U 8^r. Kiiic fiiiiclno Num- 

Briefe ood Zuaandungen aller Art weiden tuler der Adnaaa dar 
DnMoMtrMwBban'iehaa BuUMBdtaM U: — ' 



VacMtwordiotaer I lerauageber : Prüf. L. Bieeh4^ in KSln. 
Vatlagar: Ii. DnMont-Schauberg'eahe Uachhandlong in KSla. 
M. DuMont-Seknuierj k VMa, Bnhunita TO «. 78. 
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Niederrlieiiusclie Husü^-Zeitiu^; 

Herausgegebeo voo ?roietiwc Jf, Mimshof. — Vertag der M. DuMont-SchoMi^erfi^tdm BvMaai^^ 

Inhnll. Fr&nt Oltttor (Nekrolog;. — B«Brlh«ilMrio Anzeigen: I. Capriccio für du Pitnoforte. Op. &8. 3. ToOMU, Adkgio luid 
C«pnCcio, ViolimtOcke mit CU»iorbegleitong. Op. 87. — Vf. U. Veit, 8jinphonio <ür OrobwUer, Op. 49, — D. Vf. Volkmu, Orgelicbal». 
Op 50. Ton M. — J. H. LaUvt, Kirehliob« CiiargedlDgo des XVL, XTII. und XTHI. Mirinndwt*. — H. M. Scliietterer, CborgcNflf- 
Mhnla flf. lUfum Um mm, 0^ aO^TM Ui — A» «• IMmMom. Von .4. BebiailaK — um* UatarhUtaaf ikUtt. . . 



i > : 



O«^ Ift A»)t 171«. - «Mrt. S». UfMt IWI. 

Franx Gläser, der Componisf der Oper: ,Dc8 Ad- 
lers Ilors'i", ist iiirhl mehr; ehe das Publictim e« atintc, 
ist er jjlölzlitli seinen grossen dänrschen Mitstrebciiden O c Ii - 
lentchläger, Helberg, Anna und P. N. Nielten ins 
Grab gefolgt, das herrliche Orfheslfr, welrhc« er tu clas- 
sischer Höhe gebracht und /.wanng Jalire angeführt, ver- 
wais'l hinterlassend. Glüscr ward nur etwas über 69'lalire 
alt. Er v nr ein geborener Böhme und mit gleich grosser 
Wanne »uinein ersten Vatcrlande als seinem zweiten, Dä- 



nemark, zugethan; Schon aU Kind, 



in dem Dorfe 



Obcr*Georgcnthal im saarer Kreise Ton ortncn Eltern, er- 
regte er Aufsvhen durch setn seltenes miisicalischcs Talent 
imd ■amenthrh durch seine wunderbar liebliche Stimme. 
Um sich auszubilden, ging er nach Dresden und seno'i'i 
dort Jen Gcsang-Uiiterrichl des bckaimlen alten ,\ aler 
M i k s c h ' : Iei4sr dwr Mrlor er' seine SUmme während der 
Zeit des IVbcrganges, und musüte nnn den Pinn, Sfingcr 
ZU werden, aufgeben. Er waLlte darauf die (jeige und 
ging an* Con.sertalüriuru in Prag, wo Pixis sein Lehrer 
wurde. Allein bald ward der Drang, selbst zu srh.iflen, 
übermächtig in ihm, und er ruhte nicht, bis er endlich 
181(3 nach Wien kam, wo er unter Heid enrcich't Lei- 
taog den Contrapunkl »Utdirle und nun zu componiren an- 
fing. Von grosser Bcdeuluiii^ für sc'ioe Entwicklung ward 
hier »«lie Bekannbchafl mit Becltiuven. Der misstraui- 



»chc, unzugängliche Meister schenkte Gi i 



volles 



Zutrauen und liess ihn unter Anderem die Emstudirung 
des „Fidelio* letleo. Gläser dirigirte auch unter des srlmu 
tauben Moistt-rs <icli«inbarer Oberleitung -die eiMea Auf* 
riührungcn die-^cr unsterblichen Oper, 

Seinij ersten ilramatiseben Arbeiten wurden auf dem 
Leopoldstädler Theater aufgeführt: 1818 wurde er Ca- 
pellohsister amJoaeplutädtcr Theater und erster Ca- 



äm Thealer an der Wien. Zahlreiche Arbeiten 
Hess er in Wien aufführen und hatte auch Glück dabei; 
allein der locale, temporare Charakter der meisten Texte 
hinderte deren weitere Ausbreitung und dauernde Auf- 
nahme ins Kcpt-rtoire. 1830 wurde er als Capellmeister 
an das Küiugsstadler Theater in Berlin berufen und erlebte 
hier mit Karl \un llollei, Henriette Sontag und Anderen* 
die Glanz- Perjode dieser Bühne und eine Zeit des Kunst- 
strebens, an die Kenner und Günner der Kunst gegenwär- 
tig nicht ohne wehmüthigtn Neid zurückdenken können. 
Holtei erwähnt Gläser's in rühmlichster Weise in seinen 
»Vierzig Jahren' und enählt mehrere Charakterzüge zum 
Beweise der seltenen Rechtlichkeit und Anspruchslosigkeit' 
Gliiser «, wie sie der jetzigen Well fft«t als Fabel klingen. 
— „Des Adlers Horst' mit Holtei's Text brach dem Com- 
ponisten überall Bahn (1832) und machte seinen Nameik 
aucli über Deutschlands Gränzen hinaus bekannt. 

Ücr kuiisbiimigc König Christian VIIL, weicher 1839 
den dänischen Thron bettiegeD Wll», berief Gläser, nach-' 
dem Heinrich Marschncr es ausgeschlagen hatte, als 
ersten Capelimcister an das königliche Nationalthcater in 
Kopenhagen, und zwar mit einem Gehalte von 3000 Rtblr/ 
Hier entfaltete er eine rastlose Wirksamkeil und brachte 
die damals etwas in Verfall gcratbene königliche Capelle 
bald zu neuer BIDthe und einer Hohe der Vollendang/ 
welche sie nun seit zwanzig Jahren zu einer der ersten 
der Welt gemacht hat Und nicht bloss der Capelle und 
der Oper wandte er seine unermüdliche Thätigkeit zu, son- 
dern bewirkte auch als vieljähriger Dirigent der Musik- 
Vcreins-Concerte die Aufführung vieler grösseren, hier 
zum Tbeil nicht gehörten Oratorien. Seine Producti\ität 
verminderte sich in Folge dessen einiger Maassen. Er hat 
in dieser Zeil drei Opern zu Texten von H. C. Ander- 
sen: «Die Hochzeit am Comefsee* , ,Der FInssgeist* und 
,Der vergoldete Schwan' conponirt, Werke, welche hier 
zwar aiurtinitigefi Erfolg hallen, eilein nicht weiter gingen, 
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j«, lieh «di^^ |i«<ffi^ auf^dttd jN|f|0ire jl|a|i«uplelext. i sciikdencn Erfolg. Vid Uu|.alkrdjp||ida{u b/i, 
Anwerdm. Mlmd» «r nehmcli GMCgealidlta-Mviik, na» I Componiat das Glück hatte, lem Werk vw cmmi 



meollich iwci Trauer-Canlaten lu Thoi^waldscn t und Chri- 
•tim's VIU. Beisetiung; ferner veisckMept OuTettiireo. 
Seia ktatet Werk war fir leia Vateriaad BSbae». riae 
Jubel-Oiivcrturc, welche er zum vorif^ihrigeaJiMikliHla 
in Prag zu cotnponiren auljgefordcrt wurde. 

Wibread G!|wr'!i VeHicaite hier Anftafi in «aam* 
Wandcrister Welse anerkannt wurdm. Llieb ti- ilim doch 
auch nicht erspart, in Folge der Zeilverbaltoisse darin 
eipfl Seaction ta «rieben. Ab der Ahnfmkiiint 1848 ffi- 
fallen war, üabcu Manche in ihm einen Gün«tling dessel- 
beo, der auf Kosten einheiniicber Talente den böcbtt«» 
nrariealiseben PMea bekMdde. Er konnte «cb nar va- 

vollkoromcn in dani'^rlior Spraclic ausdrücken, und seine 
bcstininlea, io deutscher Sprache gegebenen ttefehie erin- 
oartap itels daran, den «r «in AveHnder aei. Die Aehtong. 
welche »eine Persönlichkeit einflößte, hielt jedoch seine 
Neider in Schranken, und die wahrhaft «ikriicbe Furaorge, 
«ekbe er njacB HoBkera nngedcikea Keta, vneigea» 

nilliga Wirnic, womit er slols pcreclit fijr ihr Intcrcssn 
n wiriken benübt war, «erschaAep ihm di« uobedingtette 
Lwb«wMilliiigilNnealler«eHeran.->Ali Gada 1848 
>on Lripzig hieber kam, trat Gläser, dem grösseren ein- 
heimischen, obiehon «iel jüuigereii, Talente Platz macbeDd, 
tarbck v«a der Dinei{oB den Maiib- Verein* vnd nigie die 
neidloseste Freude über den noch (grösseren Aufschwung, 
den dieser augeKichnete Verein unter den jungen J^f- 
taa mhm Kebenbabieri nabok 

Soit einigen Jshrcn kränkelte GIä5Cr; er besuchte ein 
Bad im vorigen Sonuner und erholte sich wieder. Die ua- 
nillatbara UnaelM eatoea Taiet lall «iae Kribkung gewe- 
sen sein, die ihm von dem Cuitus-Ministerium, wclrhc? die 
Ober-Beborde des Theaters und der CapeUe ist, zugefügt 
worden eeh eolL -Gliaer balle aimlidi daen langjährigen 

Violinisten der Capelle zur vacanlen Stelle eines ersten in 
der Kummer eiug««teiit, und »ah diesem einen jüngeren 
«wgangia, #ar iwar gWcb tbcbtig war, aber ach nicht 
in der Capelle selbst cmporgedictil halle. Dem lohh.ifti n 
GeKcbtigkeitsgcfiihle Glaser's war dies unertrlgiicb, »etn 
Unwille rier:ein?n apoptekliscben Anfai ber*ar, «ad dic- 

ttr, mehrmals turürkkchrenJ, endclc sein ihäliges Leben. 

ha verlautet nichts davon, wer sein Nachfolger wer- 
dao wild. Dineniark. hal dnri bedeiil»nde< Cnnponlsten 

uod Dirigenten in J. P. C. Mnrlnir.nii. II. Rimir und 
N. W. üade. Alier Wabrscbeialicbkcit nach wird Gade 
GliMr^k NeebToigir. iiad «iae Siella dann IreiKcb lollkom- 
laeo ausgefüllt sein. E. L. (W. Ree] 

Nachschrift. Die Oper .Des Adlers üorst* hatte 
glfkh bei dap «ittairVaitH^maia hjlwliiit.wwi fp|. 



dass der 
Vereine 

von SüDgern dargestellt zu sehen, wie sie für die Spiel- 
Opcr vfohlstiUkqinic^l.vt'ieder an irgend cioer Bühne in 
Deutaeblnad gefunden werden sind. Alle bei der daanli- 

gep königsstndli'ichen Oper besrhäflipten Künstler waren 
nicht nur slimrobegabte Siinger mit vortreiTlicher Schule, 
iondetB ancb «nUeadele Srbeospieler. Dvrcb Mricb ein ecbl 
künstlerisches Personal eingeführt, Mhlug die Oper durch, 
1 und es gelang der vornehmen Kritik und Ihrem liauplver- 
Irder Belhlab, die mir gellen KesMn, wm nur den Bret- 
tern der koniglirhen Oper zur Erscheinung kam, nicht, 

«ducch Ignoriren der Gläser'schen Oper sie todt zu schwei- 
ge». NenerKdi baN» man sie für Jnbannn Wagner m 
Berlin wieder in Srcnc gesetzt, wor.Tuf «ic denn ant ti auf 
I anderen Bahnen hier und da wieder zum Vorschein kam. 
I Da die berlbaila Künstlerin der Opemblikiie eniaagt bai. 

so wWd .Des Adlers Horst', in Bertin wenigstens, wohl 
1 auch wieder auf seinen Felsenne«! vergesaen werden. GÜ- 
I ier «ad Lortäng werde« tu wenig van ihren Laadilealen 

geschätzt, und doch sind ^ie in unserem Jahrhundert die 
Eimigen gewesen, welche Musik dieser Galtyng geschrie- 
ben babea. die daotacben Outrakler trigt Freilieh 
den auch ihren dramatischen Werken die Schwächen der 
Texte, die sie contponirt haben — das allgemein« Lwt der 
deottdiea Opam-Coai|K«istea. 

Franz Gläser ist nicht zu verwechseln mit Karl Gott - 
belf Gläser, wekber (geboren 1384 zu Weiasenti^ls in 
Sacbeen) rieb in vaaerar Pravini, ia Barmaa, ai e d i rKeii , 
dort als Musiklt.hrtr und tüchtiger Clavicr- und Violinspie- 
ler gcwbätjl wurde und — wenn wir uns recht erinnern — 
anch cina HHfieaKaabaadtaag gagrSndel lwL Braiarb da- 
selbst den K). .April 1820. Er hat mthrerc Compositio- 
nen berausg(^cben, Sonaten u. s. w. für Ciavier, Motetten, 
Cherila, Scbullie4er n. i. w., aneb eia Cboialbaeb tit 4a> 
Grossherzogthutn Nicdrrrliein und mehrere didaktische 
Schriften fiir dea atusicalisfben £lomentar>ijHtenricbt. 

(Di« R.«A«clioB.) 



BeartbeUeade Aaieigea. 

ilil.ler, F.,..l. Ca.f!ricci«.fHr das Pi«nof<Mlc.. für 
Qua SchttaMHuy epwpooiit Op. .88^ hOf^ 
Breitkef f Hörtel. Preis 25 Ngr. 
9* T:OCf«ta. Adagio .und CAfM-iocto, Violin- 
•likke mit Claviarbeglrilaag fiir ieisaa Freaad 
Joachim. Op. 87. Ebendas. Pr. 1 Thlr. 15 Njr 
. : I^och. gWi^ 'bfKgqislcrt von der oMMSttrhaflen Cantali: 
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ÜBg (Irr TMimiiv-, für Nümbcrp cnrnponirt li«t — einrr 
C(m>|i(i«4)oa, die ich noch lorgralugster ^üfun^ für die 
«vikaliMk im i im Mn v^ll» wrf jwwBl 8i aB trfl W g g<i> 
bolcnt-n Leistungun jii crklSrcn körnen Anstand nehme — » 
erbtite idi .die tor^wtekboeteB Werke lur Aanebt; ich 
■poN« dw GtpriMitfiihirrfl vwl Mtto wmt diMOi tücbiigcD 
Gciu'cr die Yiotrnsiic^e. Ich gehöre nämlich nicht tu jenen, 
welche n«ch blossem llückt%ein Durcbseben eines Stackes^ 
wIlirtetiiM Wwfcofü» ii ki i m Ii»» uii if te . woh tW bera- 
fen hsiton, dnrtiluT iilutiiirlhoilon; ich bin vielmehr der 
Uabeneuguag, doss nur ein voUtiäadig« Vorfbbren einer 
Con)MMitioB, tr»«iaglieh gsni Md» d«M ttmie and den 
Angaben des Tonsoiftrs, und ein wiederholtes Hören tu 
•iaoni Urtheiie berecbt^a kann, lo den genamMen Cmh- 
|iorilioiieii Mt HiMflr tlwMMt ovignol - Midf ■mtercNaiit { er 
überrn'i fir nm-Ii tilrr durch FHsdie der Gednnken, ver- 
ittagle l-ormea, su»e Meiodioen, geistreiche Passage«, 
ftB|ipaiila flamiMMclbfotppiiH ev bwlsf tiMMP-Nattcat 'Ca ist 
anmöglirh, ihm nai iiziiwcisen : ,0if5 oder Jenes ist schon 
ila gcvMsen iMf Anderen «der bei üir selbst.*' Das gerade 
aber-naehl Nm m dem ghMNa'tMMer. äb dar«r arier» 
kannt ist. Dns Gc lieimnitis »einer Geistes- Wcrkslilte? Werde 
ich es erratben, wviiO'icb es darin finde, dats er aar sdbaA, 
■man «r vbfn>Q«aia«'ian ianerliidi fstMitf^ 'wMT Da* 
dorcli crliält all sein SchtfTon einr Weide, welclie das 
baadwerksnissige^Tbua in Ewigkeit eolbehreti rauss. Mach 
'dMiGanglin kM^pidil nMb etatoa BNiff^bcna*ia*die obigM 

Wrrko Tiir iiljurtifiljcn halten; es yllt bis in<i Kleinste »on 
jedem -derselben. Also nur ein paar Worte. Das Capriccia 
iit'chi'gMilMiQbaa^pii aiilCadMAMa and*Otf&Msn« dcai 

sich lur Erholung von schwerer Geistesarbeit bisweilim der 
gereifte Mann io tratiUr Abendstunde hingibt. Die Violin* 
fUcke achanicM la eiaeM Nmefcn XnaraHnenfeaaKa n 
ben. ein psychisches Erlebnis* anzudeuten. Der Ki'insller 
tritt nach jahrelapger unai^ticber Mühe ia die Well; er 
wiN'Mnie aaaan 'BrraaganiilH^aa ni'dcV'Knait driiaMaa 

verwerthcn und sich den Lohn keines Streben» holen. .A.ber 
die WtM erkennt ibn niebt; sie. jubelt ndr den äusseren 
Vanai^n- alwa aein«B Sfleh tm, ia lehwa 6«si( ia 



Ideen drinj;! ^ie iiielit ein, js, sie verkeniii 'tin so<;ar bitter 

uad lastet sein gebeinstas Wesen an mit kaller Uand. Da 
nMhl wt nah - widdac fa tMli'iallNl4afA(i[, liaangt' wehai&* 

tbif!. voll Gram und Kammer. Endlich rafll er »ich wieder 
auf und slürmt, irotiig gro)lead< aaf die uaventandiic« 
Men g» » -ioa'tebia ;-er i|^-jaUI.>aiilr>aMb'bai «tinerKwiHii 
TSrtrauend und nichts Anderes suchend, seinen Wejf. 
Dei^ Weg isl'voll Sieiae «ad ttomen, aber auch manebe 
B>»M»ii M^ oMe / - Aii di'i wa ii u asaiMtte-iM; -aaii ja «aitar 

er vordringt, und je njuthiser er schreitet, desto zahirci« 

cber arerdcQ die RoiMi^ der Frtade, dtst« laafar vanobwia^ 



den die Domen. WiH der Spieler diese Phantasie Festhal- 
ten, se nag sie ihm vieltetcbt rar Ueberwiadang der 
SobwinigMIaa ia dlaair Morik^rar Bribaate^gdiWMt 

W. H. Veit, Symphonin fiir Orchester. Seinem 
Freaade Dr. Rietz nigceignet. Op. 49, Paiütor. 
■■ Laiprfgt lhvitkopr& fllilil. PNirftVhlr. 

Ich kenne die»cn begabten Ccmponisten bereits aus 
seiaen UaarteMan und habe iba aufrichtig heb gewonnen; 
Et woba» bi ihn «ia- soleber Brart Mr die iaatt. M 
schon dieser im Getreiisatz popcn viele Eintairsdiegen, wel- 
che die Tonkunst xar Magd ihrer Sinne, Launen und Vei^ 
gnligungen Iw t a t aii tJlg w^ «na «k MMr AeMaag fir Ml 
crrülion muss. Dabei gehl er in seinen VoröfTenllichunpen 
so besannen tu Werk^» dasa man dM^ommfremoitir m 
aNMais(bil«as jed«m>WarhnlMraasllMtk ginn den'TbnH 
so vieler cnigcpcn, welehc ein Vcrhreclicii lu begehen 
vermeine», wenn sie der Wtll nicbt gleich jede Nota pri^ 
s tml iet a. gtoieMei; «aaa aadwte alv aaWbadeft iM: Dw* 
gehen wir mihi vorlicpoiiden Werke selbst. Es zeichnet 
•icb vorweg aus darcb eine Klarheit «ad Durtbsichtigkeil-, 
«Mdie mid W vieha aaoaraa dertrtlibn Warkan «ra- 
»onst sucht, die aber gerade der Stempel der Tiielill^kt.it 
itl. Ein eiiibeillicbes, sobiMies, symmelrisebes Ganses aus 
fSüiem Gednaliaa fa'^erbaaen. isl-itwasHRaai Addares, ab 
Themata nach den Hef^elii des Salzes, aber ohne Phanta- 
sie, durchführen, oder phantatuscbe Bilder an einander 
mlteM, 'Obaa dar flaliSabart dar* Paam i^waabl' an wavdaa. 
Beides lu vcreini;;eti, ist nur den Geweihten f.'Ogfben, 
,Maas8haHan? ist ein kurtes Wort, aber wie selten ßadet 
«M» «r bealiBebMl Da bpiaaaa sie, daaca dieM» WeK 
fremd ist, ein ondlosc^ Gewebe von confusen Gedanken ru* 
aannnen, oft künstlich genug, dasa man über die Combi' 
aatioaaa slaaaan masai «bar ea laagirailram Bad« aeHM 
den Verstand des Hörers, und ilas Hon hat par nichts da- 
von. Veit veratebt, sur rechten Zeit oafxabören, ein grosser 
Voraafn <ftsr «aU in Aaacblsg zu bringen isk Eftbinat 
nicht Gedanken auf Gedanken, so das* zulelit ein In?tru- 
meat nicht mehr weiss, was das aadec« wiU. Bei ihm ist 
Allen aa admai* Plaint «a ist Alba üftardaaMtt or nebalk 
mit Wissen und Gewissen, spielt nicht mit Ideen und gibt 
sich noch weniger taai Spielballadarteiben ber^ Daher ist 
AHaa naHiKcb, akM «benimaalv afclMa {M>*«At- ' Br 
hascht nicht nach frappanten Themen, birarrcn Melodieefl 
and scbrolFea Harmomcfoigenf seine Gedanken und darra 
Varwd W iia Bp swü'aialkfc, abar ar-mült '«iel''Baa ibaek 
trotz ihrer Ansprnch!;|rtsi;;licit. Darin bewährt sich der Mei- 
ster, das» er aus dem Einbchea Groasas zu entwickeln ver- 
mag. Die grandiosen gatMacba^'Baalia arit'thi««^ aaMi»' 
sen Aasläufen, Sprtcen, Blumen, Bliithon bcrnhcn nuFdem 
ainftWbHaiJ Ceactia, und abw ist es auch bei einem mosi- 

n 
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cBÜfidwo Bwiwwlie. .tfaa musi am de«. MtKiuUr ver- 
wielidMe« ToweririvdvDgeD d«o lutcodea Qe<l«nktn auf 
doBi ersten Blick heramfinden kömMn, und daas man dies 
bä V«iC* W«ke ««rvag, ist sklMr em we*«Dtliches Ver- 
iMWt deiaeHieP. Dan Helodie und Harmonie sich gcgen- 
Kitig tragen, ü(ih stüftiea ond heben und in inniger Ver- 
näbiiiog Eina werden, ist ein eben so loben^werlhes 
charakteristisclie» Uerkmal de» vorliegenden Werkes. Man 
kennt ja beulsutage Sympbonieen, in d^cn vor lauter 
Accordfolgen siebt eine ordentliche Malodie aufkonunai 
kaan, und umgekehrt solche, in denan vor lauter Helo- 
dieen einem die Ohren und Augco zufallen möchten. Bei 
Veit iat das rechte Haass Testgebaltcn. Endlkk ist noch 
lU r&hmen, daas er die Instrumente je nach ihren Wcrlhe 
mr (leltung komoMD liist; er bat nicht stereotype Pbra- 
•en und Gruppirungen tür jede Gattung, er biull nicht 
Elaag-Effecte ohne Sinn und Verstand auf einander, da- 
mit es nur recht krache und brnuse. Er sucht die ladivi- 
diMiität der lestrumeute, namentlich der Blas-Instramente, 
die ao . oft a«r tum Füllen uad Lürmmachen geitraiicbt 
werden, hervortreten la Ntt Binwi Wertet Das 

Werk lobt den Meister. 

D, W. Volkmar, Orgelschule von den ersten 
Aafangen bis zur hüburun Ausbildung. Hit 460 
Uebungsstückeo. Op. 50. Leipiig» Br est keyf & 
Härtel Preis 9 Thir. 
Mau kann von dem Fortschritte der Musik in tccbni- 
aciier üiosicbt in neuester Zeit die beste Uebeneußung 
beben nnd doch, ohne den Namen einet FlnMerliogs zu 
verdienen, selbst in dieser Bexichung in manchen Stücken 
eiaev Rückschritt erblicken. Denken wir tum Beispiel nur 
^ an das Orgelspiel. Kann man da Lügen geslroH werden, 
wenn man, aiaialaa gibiaende Annahmen bei Seite gc- 
letit, im AUgeneinen von einem argen Verfall redet? — 
Woria diese beklagcnswcrtbe Erscheinung ihre verschie- 
deam.Griiatle habe, soll jetzt nicht untersucht werden; 
aber daa» eis mächtiger Factor des Verfalls die Unlust am 
Stadinm der strengen cootrapunktiscben Formen ist, ohne 
die doch ein gutes Orgelspiei undenkbar, wer könnte liim 
litigaen? Man wird wehmüthig gestimmt, aiebt man so 
maaches grosse, prächtige Orgelwerk in Süddeiitschland, 
dem frühere Meister so gewaltige Wsthungeo abgewon- 
aen, verfaUrsa. Ich werde nie vergessen, wie aehmerslich 
es mich berührt hat, ab ich in Romburg bei Schwäbisch» 
Hall, in Wcsegertea, in Frauenzell, Ober- und xNieder- 
Alteich und in gar vielen anderen Orten in den Kirchen 
die einst so heniichea Orgela sab, vom Zaho der Zeil be- 
•agl, voa Staab faedeekC aat daa Wnrai am Heneai 
Und wie mutbet es einen erst an, wenn man ein Meister- 
werk, wie s. B. im Neresheimer KloMr, vom Spieler so 



mitshandcK.bpct» WM ich daa ciamal erlebte, öder «m* 
man, wie ich ja eiaer beiüihnten KiMhe in SaJiburg nad 
in einer noch beiihaiiarea in Wiaa erlebte, die Orgel 
aiuB Vertrage von mehr als weltlichen, dem Geiste nnd 
der Teehnik derselben gam belerogenea üingea herabge- 
würdigt sieht! Und leider könnte ich über dieses Thena 
aaa vielfacher ErGidming auf oMiaea Beiaaa laaaead i» 
mer traurigere Vatiaiieiien singeal 

Doch gehen wir lieber tu dem verisegeaden Werfca 
über. Jch hegrüsse es mit Freuden ; es ist nach Anlage 
ond Darchlabrung gaw dato angeth«n, die Orgel und 
das Orgelspiel wieder zu ihrer , allea Würde und Höhe 
emporzttbringen. kh kann es daher aach nicht lebhaft und 
warm genug empfehlea, aad weaacbe recht eindringlich 
seinen hohen Wertbt Miaa grosse Bedeutsamkeit lu ver- 
künden. Wir habea ia aaatm Zeit maaches ähnliche 
Werk; aber so lyatcnsaliNbt ^vadUch, immer geradezu 
auf die Sache tosgebend» iN haiwcs. Es vereinigt alle Vor> 
lüge der bisher erschieaeeen, dine ihre Scbwächea aa 
thdlea. Oaa Orgelspiei hat »eine SchtoierigkeiteB etoeiy 
seits in dem Mecbenismns der Orgel, andererseits in der 
durch den Zweck der Orgel beatimaMea und durch deren 
Mechanitmns bedingten Galtung von Tonstückea — die tecb» 
niscbea Schwierigkeilen erzeugt erstens der Widanlaad* 
den die Orgellasten dem Drucke der Finger ealgegeo- 
aetsen. elsdann in der Stabilität. det Or^dtenes— stabil in 
Hinsicht auf seine Eigenschaft des Flortküagens, so laage 
die bctrefiendo Taste angehalten wird, nad in Hinsicht auf 
die stets gleiche Tonstärke. Jede dieser Schwierigkeiten 
bedarf la ihrer Ueberwiadang .eiaae bestimmlen Kreises 
von Uebuogen. Diese Uebaagea aiad in reichlicher Fülle 
und stets systematisch ia dem Werke gcgebea. Daza sind, 
wa» sonst in Orgelscholea weniger, beachtet iat, nach 
Uebungen hintugefügt, weldie der m der Neaiait so sehr 
venrollkommneten Technik des Gavwrspifls, so weit daa* 
selbe für das Orgelspiel anwendbar ist, Reohnung trageadt 
den möglichsten Grad der Fertigkeit des Orgeispielera 
eriielen seMeo. Dem Haupt-Factor einer so bald als mög- 
lich und sicher zu errcii hcnden BewaUigunf; der Tecbaih 
der Orgel, dem Spielen der Toaleiter, ist daraai ciae 
besondere Berücksichtigung sU Tbeil geworden, nad iai 
dabei der für die Tonleiter auf der Orgel eigeothümliche 
Fingersala sireag beibebalten. Der Lehre von den weseal- 
liehen und BB w eaea i lichen Verzierungen ist eiae etwas 
umständlichere Betrachtung gewidmet, als man sie senil 
findet, da sie für ein gutes Orgebpiel wcseotJich aothweaT 
dig sind. Hinsichtlich der Kegistrirung siiMl (mit Aas« 
nahm« einiger Falk) keine bestimmten Andeutonges .gat - 
geben, da die Orgeln hinsichtlich der Anzahl der Stimaiea 
au vencbiedeoartig dispeairt sind, ladeai diirftea Anwei-: 
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Wttgen ?\i i^o'Aisscn Combinationcil der Slimtnen nicht 
ttberUüMig geweteo ictn. Die aJtgeiiieiDellutibiebreu.8.«. 



Tonstücke belrifH, so »l dem Choral eine brsonders 
bevorzugt« Sleüe eingeriuRtt« und and die duu gehörigen 
IMiMg« TC« Vcftesr Mlbit- «onponirt. Die AiioH- 
oung des SJoffes ist sehr zweckmässig, und wir wün- 
Kben Dur, dau dieses ecbt metbodiscbe Werk la den 
GoMervatoriM md Scmunriai WwMi ftMc. M. 
J,B. Lützel, Kirchliche ChorgesÄnge der Tor- 
(bglicbslen Meitter des XVI., XVII. und 
XVIll. Jabrhvsdert*^ Zwnbridteii, 1801. 
Verlag von J. C llerbart (Ritter'scfae Buchhajid- 
tufig). Partitur. KL Fol. i»4 i>. Pirä 3 Tblr. 
Das cnte IMI dioer €liergealnge babes wir beraila 
io Nr. 21 des Jahrgangs 1857 dieser Zeitung angezeigt. 
Jetzt liegt die gaaie SaHmlnog vollaläadig vor um, und 
WUT bctcicMMa na aMi Praades als afaa duiali vafifi^Kciia 

Auswahl und durch IreiTliche Ausstattung in Druck und 
Papier gleich sehr empCebieotMrcrtbe. Wenn der Heraus- 
gebar die Ba<iM»wi g danaibaB nü daat ZasalM auf da« 
TfMs .Zum Gebrauche bei dem cTanseli^chen Gottes- 
diCMle*' bezekhoet, so zieht er die Granzen für ihre 
Bnnebbarbail aa aafe, iada» dietalba aaab Gaaao|[>Vcr> 
einen und solchen G^mnasen und Realschulen, welche 
aioe Cborciaase haben \uad eioe tolcbe soUtea alte haben 
ni4kdaBaik aüa babea, «can aa aar rechl-aBgafengei) 
wird), sehr willkoninien sein wird. Ja, was dergleichc'n 
Gasiiiga aher Heisler, ohne lastruaientai>-Begleituog von 
aiaan ich daaa Gbar Totfatragco, aalbrt in graaNo Ceaear- 
ten für eine herrliche Wirkung hervorbringen, dns hnbon 
wir hier, ia UJHo seboa oft nad aoch vor acht Tagen io 
dem Feai-Gaaearie gtatbaa, daa die Stadt Hmn II qaM- 

tcn dem Köni:;e und der Königin zu g('h' r; (][■:• lohe Khrc 
hatte, wo der Vortrag des alte« ilaliäotscbeo Kircbenge" 
aao^aa AdV' 2VNNiA AaaAi gtaaHa Biadfack 'oiaahla. tVdaii 
Barr Lützel in Zweibrücken sich einen Kirrhenchor pebil- 
dak hat, mil welcheat «r in Stande ist, diese schönen Ge- 
Mofla aait aiaar taiba «aa -Jabraa baiia CaMeidfBBite dar 
evangelischen Gemeinde zur Aufführung zu bringen, so 
w&ascfaen wir ihm uad der Geoicnda Glich dazo, ihn, 
dM er daa Sinn fir die Erbanna; dnreb -die adafatea Ek» 
Zeugnisse der Tonkunst geweckt hat und ihn fortwährend 
nikrt omI stärkt, «ind der Gemeinde, dass sie so ver^ 
•ftaflifa Predbjlarfalaa a»d Gaiatliaba bat, die 
der Erhöhung der gottesdieoetlichen Feier durch den Ge- 
sang nicht nit starrar FöhUasigkeit nad giulichem Man- 
pi aaSioB fir^KdHilMbin^ and BriMbande entgegen 
treten. Dass Letzteres häufig von Seiten protestantischer 
QaiaUicber und Iürchan*VDntäade geschiahi, welche deo 



wunden Fleck in ihrem ITprrrn dnrch puritanische Ascelik 
zu verdecken suchen, ist itider eine Wahrheit. Es ist ia 
4ir«itebt, wte ior Staate « .wid iea . |iba>Leola gitt. die 
königlicher sein wollen, als der Künip, so hohen wir auch 
dort MenKhen, die protestantischer sein wollen, als <ier 
SÜller da« PrateatooliMaaa, im den wir aaA in diead^ 
Sainmiunii die herrliche Melodie .Ein' feste Barg* findea 
Der Herausgeber ist in confeaHoneller Hinsicht von Eio^ 
seitigkeit IM; itfl Bacbl steban die Gesänge der prdtaitaa- 
tischen Meisler neben denen der IvÄlhfiliüchpii der frijhcrcn 
Jahrhunderte, — der Ausdruck wahrhafter Frömmigkeit 
in VeHiinditaf an« deniflMMiealiKb SebSoeo bat iha alieb 
bei der Auswahl gdeitcL 

Wir haben in dea iwölf Heften sechszig kirchiicbe 
Gaaiage, oaler denea wir beinea 'aioBigen wtataa, der 
nicht seinen Platz verdiente. Es sind darunter nur sieben 
eigentlicbe Choräle (dabei die von J. S. Bach aasgeselilen: 
«Wann ieb einnial sali aebeidea* and ,Jaia, «Mine 

Freude' :; .nlle tjhrigen Stücke sind vier-, fünf-, sechsstim- 
mige, auch zweichiwige, tum Tbeil künere, zum Theil 
lioger auagaCSbria, OMtatlaaaffig« Geringe Die Oisber* 
actinng der ursprünglich lateinischen Texte ist cul ; wir 
bedanem aber, data da, wo diese die Original-Texte sind« 
•ie nicht not der Oebanetzung tugicicb abgadnidit rindi 
wie wir das schön früher dem Herausgeber geratben hat- 
ten. Dadurch würde der historische und muiicaUacha Stand» 
poabt aeÜbaniaMBar 'gawabrt werden sein« 

Wir finden von Allcgri 2 Stücke (aoch das JtftM- 
rere]i Aaerio l; Job. Christoph Bach 1 (das acht» 
stimmige .leb lasse Dieb niebl«)« Jab. Hieb. Saab % 
' ,fch weiss, dass mein Frlöscr lebt* , und die grössere Mo- 
tette: «Das Blut Jesu Christi", beide ränfatimoitg]; Job. 
Sek Baeb S (ChMila); Meicbior Biscbefri ; Bart, 
niansk) '2 die grosse Doxologie): Joh. Eccard 11 
(«Maria wallt zaaiUeiligthum',8echaitimmig, .OFrend'*, 
aabtstlaMiig, «Za dieser Mariichen Zeit*, aeclH s i ina nig, 
u. s. w.l; Jakob Gallus 2: Hans Leo Hassler 2; G. 
Aug. Homilius 1 (die schöae Motette iu £»: «Sehet, 
mHA* m» Liebe,' arit dann CtadM ßnmu das Gbarab: 
.0 Gott, der freundlich," in der Bassstimmcj; Orl. Las- 
sus 2: Paicslrin« 10 («Atonaam» te*, zwei Paisioas- 
getönge, /m^/ropeilia);- Hieb. PrMorinv 8; Iah. Ila> 
senmüllcr I; Leonh. Schröter 1 fWcihnnrbtslied) ; 
Heinr. Schütz ä («Ehra sei Dir. Christe,'); Vittoria 
0. a. w» • 

Die Sammlung ist den Herren Prof. Dr. J. Faisst ai 
Stiritgart und i. Q, Herzog in Erlangen gewidmet. 

H. IL Sebletlerer (CapelfanciBtar an den piela- 
Harti ltban Kirchen in Augsburg). Chorgesang- 
«ch«l«-fir l^nnarslimniea. Op. 20. iUi* 
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kersiauicn), bei J. J. Tascber. 1961.1 IUI und 
lae S. kl. 8. Preis lo Ngr. 
.Es iat dietf ein Büchlein, das Tbr den Zweck, dioMiii- 
Mr-GeURgvereise der kimüllerischcn B liandlnng ihrer 
Auijgtbe oiber tu bringen, ganz praktisch uingerichtcl ist. 
0er.po|>uftre Ton niag denn aocb darin «eine Rcchtfcrti- 
jong finden, diHS <l(,'r Vcrfa^^er wohl bcwiiJers die vielni 
Lieder- Vereine in klemuren Städten und in (Jrlscliotleri aul 
<lefn Lande ror Augen gehabt hat, die im südlichen 
Deutschland lablreich mi finden lilnJ. Der lu^aXi: '20, 
auf dein Titel beticht sieh wahrsdiumiit Ii auf die Licder- 
Compoiitioncii, die alü Beispiele In ziemlicher Anzahl ein- 
gefügt sind und dem didnklischen Zwecke entsprechen. 
Einige kleine Irrthümcr in den tcchnisciien Ausdrücken 
Md zu berichtigen. S. 61 in Mim ü voee mit i^r/a- 
mento gleichbedeutend angegeben; erstcres bedeutet aber 
da» An- und Abscliwellen eines und desselben Tone:;, letz- 
teres das Verbinden zweier' verschiedener Töne. S. 70, 
Oanäu ßrmus [Plein chani,, moss heissen I'laln cliant, 
von C tm tm piamu, nicht phnta. — Die Uebersicbl der mu- 
MHÜMllHI Litarotur fnr Mäuncrgesang ist eine gute Im- 
gabc; — - Die «flckcro liesinnung des Verfassen, bekundet 
das Scblusswurl, aus dem wir folgende» gern unter- 
fldbreiben : 

.Alle diejenigen, welche es errütlich mit der Snrbe 
meiaen, werdet^ bokenneo müssen, dass die Krloige der 
zahlreichen Haiuwr-Gesangvereifle mit den aufgebotenen 
KräAen in keinem Vergleiche stehen. Einerseits beginnt 
es ganz empfindkcb on gut geschulten hohen und tiefen 
Stioimeh zu mingdai dann bt in der Composition f&r den 
Minnercbor ein cntseliiL'dener Rticksrbritt einselrelen; die 
Würde, der Ernat, die krall, ein gesunder Humor, Frische 
md Heiterkeit, die wir ia älteren Werken antreiTen.schei- 
Ado fast verlören zu sein; krankhafte Sentimcntniilüt, kin- 
diselM Spielereien, läppisdie Spä^e haben mancher UKcn 
CiStaliM rardringt, was sonst uns die Lcisluiigen der Man- 
uar>Ge8angvcrcine so feierlich anregeftd, üd w olilfhiicrid 
erkeiternd maclite. Der gesunde hinn des deulsclicn Mon- 
ties, der denn doch dem Ernste mehr mge^amit ist, als 
dem platten, kindischen Spasse, der sich so brolt tu mn 
eben beginnt, wird auch hier bald wieder den rcclitcii 
Wtg arktan^; und wie es aucli der Emst der Zeit, das 
wieder erwachende Inleres?e für die Snrhe des Mrinnergc- 
sanges und die tüchtigen Vorbilder, die wir auf diesem Gc- 
llietc besitzen, nicht anders erwarten In.'iscn, so werden 
auch die Leiter der Liedertafeln und Gesang- Vereine dem 
Verfasser dieses Werkes buiptlichtcn,' wenn er offen den 
I Wunsch ausspricht, dass der Minaergesaag in eine 
würdige Bahn wieder einlenken möce. Stoff und 
llaleriol.iiil genug vorhaudea ; es bandeil SKb bloss darum, 



dnss durch knndi^ Hand gesichtet wird, und hier möge 
znimelist auch auf die reichen Schätze geistlicher Kompo- 
sitionen aufmerksam gemacht werden, die wir bcsiltdtai 
Im Interesse der Tonkunst überhaupt dürfte es auch lie- 
gen, wenn die Gemülhiiebkeit weniger und ernste* Stre» 
ben nach musicalisciier Tüehligkail mfd VamMMHIlMMMll 
mehr Platt und AnfacriMmkoil m den ChMiig<Vei«taai 
gewäane.* - L; 



.\b die EcdactioB. 

Nach längerer Abwesenheit von Hause kommt mir 
nun Nr. 35 dieser Musik-Zeitung mit der Berichtigung 
aus Freiburg, Bcctboren's Afisia in balrel^d, zu Gc- 
sidit. Schon unterm '11. Juui d. J. war mir eine hrn nirhe 
Hittlieilung aus Freiburg, .Fraac Hutler' gczcichiat, zu- 
gegangen, die meldete, dnss bei dem dortigen Univcrsilil^^ 
Jubelfeste am 7. August 1857 nicht die Messe in D \m1b 
Hocbamte im Dome zur Aufführung gekommen, sondern 
die in C von Baothoven. und zwar, .wie stets, mit Abkür- 
zungen im Ghria und Credo" u. s. w. Es wäre die Zeit 
gekommen, tun dieser Mitlheilung den geeigtictin Gc- 

! brauch zu machen. Der Irrlbuo) desfalis in ßeclhota^ 
Biographie. IL, 8Ö, riihrt daher, dass in dem durrh ver- 
sdiiedetic Zeitungen vcrültentlichtcn Programme lu jenem 
Jubelfeste unter Anderem aicb; deutlich zu lesen war: 
...llwm in Z) ven Beclhovan", was möglicher WeiM csa 
Druckfehler gewesen sein konnte. Diese Angabe des Pro« 
gramms ward mir aber späterhin von einen freiburger 
Gelehrten, der sich auch mit Musik beschiftigt, für wahr 
bestätigt, worauf ich erst jene nun als unwaiir sich beroas» 
stellende Thalsnche niedergeschrieben habe. 

Zum Ersolz ftir dii"«en Wesfall einer voJIslBndigen 
Aufführung der Alma in i> beim Liollesdicnste St il bei- 
gehend »on zwei anden-n nähere Kunde pegeiioit werden. 
Diese bitten Statt zu Ueicbenberg und Warmsdorf 
un iiurdliiiieii Böhmen. Der Chor-Reolor in ersterer Stadt« 
Herr F. Schmidt, schreibt mir unterlti 20. April i..it 
darüber: Jih ;,'ab Liecthovcn's Mitsa in V am 7. Octo- 
ber mit der iiesetznng von lüÜ Sängern und Mu- 

sikern, und zwar in der Kirche bei einem Hocbamte Die 
Beseteang hatte ich. wie folgt : 1 2 erste Violinen. 1 2 zweit« 
Violinen^ 10 Violen, 8 Colli, 6 Bas«u, *20 Ula.s lnslrumea- 
tisten. 4 Sofitien und 80 Choristen. Trotzdem damabiiid 
noch beule unser orcbesilrnler und gesanglicher Körper nur 
lauter Dilettanten zählt, craielle ich doch in acht Wochen 

I und dareh atrebsamc Probesi feine AaflUning. wridM fe^ 

: der strengen Kritik cnlgegenjnnibrt werden- kannte" '). 

' •} Von AttflUIinwg dar Mma ia BslthMlMlf hat«* Ottt BtbmiU 
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Fcroer Mkraibl Herr F. Schmidt: 

.b Betreff' YftmtäMh diene lirnen. dm neh 'dort 

Deelhoven'» iV««» in Z) bei einem lloiluimle ara 20.4111« 
1831 unter Leitung des dorttgea, jetzt yerUorboneo, Leb- 
fem Vincent Richter gegeben würde.* 

Dies wärei» also die iwci einzigen Auffülir jn^en der 



beim GotleMÜemte — nach vierunddreissigjährigeni 
Beitebiii dei W«rl« ärl iupMalMk^ 

A. Sehiadlf r. 



HVIn. Ibn Majtnttttn itr KOnig naä it« KSnigl« lit- 
ten aof du ehrfurcbuvolle Bitte der Stadt KOh Hin Ailarfnidlsit« 

ADDihiTic von Kcstlichkciicn lar Feier des AIIerbSebst«ii Beincbe« 
ein C 0 r, ; I' r c aul J- [n '.i fjcnich «m l.'i. September, Abeodi acht 
übr, auJcrcn l'tsiiiCiikci'-fu vurgeiogen und dnmil ilcn bieiigcn mu- 
»icalUoben ZusUlndcii AUcrhuclutihri: Anerkcnnurjg an: dio gnUiii.js'.i^ 
and (Qr jene bücbat ebrcaruHe Weil« autiuaprcclKru gurtiLi. 

Id dem Aagcnblicke, H* Ihre MaJeiUtten, Ilochitwck-he »u« dem 
^ttÜtgK auf dem kSnigllcheo Scbloue in Bräfal mit eiaem beun- 
iam lÜMiibabDSQge nacb KOln gekommeo waien, im Saale encbie- 
mm, •ncballte der Ruf: Ibre JJaJealAten, der Küoig und die Kttoi- 
0al 81« leben booh ! Sofort, «ie das hieraaf mit ttOrmiachem Jobel 
Ikod* Animlif* Hoch and ein OrolMatcr-Tuacb vcrklongen 
ffUÜM ia^ Qrobetter die prenaaiacbe NatktMl-H/mne. Nacb- 
I dfo «iMMhiM «MtalB Hak Mut Outa «ad «M limn. tthw 



vU te. Oa.T«rl«x« «u OlfmgU tm tpa'atlal 
BinaMh ^ fiWltoh» IM dJIk IrkM taM*) 
au im X?. |rtf>a«ilart • «««■» ii wai ia . toivm ^UnUP 
(0«<Uehi TM Wnlflipag Mlllir «ob W »l y t « l w, tamfuaitt «ad 
Ihrat KSniglieben Uaiiait LvoIm, Oinwhngla ««B B a l iat wy i^ ff 
net Ton F* U iiier) ood blersaf dl« OaTartar« n O. IL'Vaa if*- 
bcr 5 „r.n yiiut-ie'* vorgetragen, womit der er«te TbeD dai CooM^ 
ti» lu LuJ(. ging VVUircnd der Pause gerubton Ibra Miü**"^^ B'^'' 
an das O.uboUr m b'^t^rucB ur.i! ."ivk auf da« fratindlidis«« gegen 
d«Q Ca|i«llmL'iatcr K. lliUcr tovroiit über die Butt gcbabtee AnSDb- 
rongen als Aber die Composition der ^U>relei" lu Uutscro, einige 
Anfklftmngen Aber die ZaMmmmsetiung des Cbors lu rerlangen 
und frcandliebe Wurte an die S^lt-^Rugcr m lichten, und »cbliejslich 
den Capcllmeialer Uillor xa bcauArsgcn. alicn Mitnirkcndeii, wobei 
4er KOnlg mit der Hand bcsoudcra auf dio juageo U*idcd des Cbora 
dmitil«! — Mia( FrMde «ad irtntn Uank austuaprecbeo. Oeriweit« 
TMil 4h CoMMftaa baitand tUD&obst aus drei Tom kSincr Mlnner- 
IÜMaa|v«reiM unter Direction dos kinigliehen Uaaik-Directors Kr. 
Wabu TorgelragciKn Liedern, wovon da« erst« „Dem Könige", 
dit-«iMii« »Dar K^aigta' gewldmot war (die Text« beider Ter- 
{gut TM A. Plla). MatA dem ent«n Lt«do braofat« der Ober-BSr- 
■umlittt JaMlnatk iMW MtdaMMfa it» KOaiga aad dar 
|b4l» ia «m wlalanw ii 
j «iottiauBta. Eba Qyaa« ttt Chat 
«ft-Kieava^aMav O«org*» II eomf«iiirt «an O. V.-Hladal tilV), 

bÜdole dri Sehluna dei Concertes. 

Uieraa( rerlieasen die AUe(bO«bat«n and Ilödutca HarrscbaAtn 
I «iaar Vaki« Am* di« «ladt «a 



glingendc Illumination in Au^ermc}iein zn nebmec, wclcbe unmittxj* 
baj- QBcb der Auknnft ilCcbstdcrsnlbfn aaf dem (ileDtral-Biibobofe 
dorob die fiUttaltch aankeriaeb «afsintUead« Solonebtong de« Nord- 



■caHUa. Dar Uaaifea lUtolgUebea BlbUothek Ut «la ««hrwa Hfc ii 
*oIl«« UaaOvIlaiahiak aa UmO «aaacdH. TMaTacdnan B«a|he. 
Taa'a M aladiak «jtf 4tMaa UbMUw tlmlmßimmmiü QuiilKl, 
MabMitf aaa alaaa lUttm t<m Miaelaa \Aawtl van fttf^ Ifiifif 
«joar TiaHaa «aa JtMafli Qaan^ *ei< Ja|n ni% «iaa^ TU)| 
Tlaaaat Sai«l naa Jduta ICU aad ffata^ Calla, vaa Aadiaäa ,Q«iwt 
aar^ ytm Jalm 1719| a«iaaHaäa|«M«Ut waidta, aaf w«lob«ai Wariie 
Bö« Comfoabtao ia daaiaa Gagcawait daania bokaanlaa Hat- 
■ten aasfelUtt midaai. Dar Gratabfaidlar Patar Jokiti so Wie« 
hat dies« InatnaMat«, wekka «llnlblich in Teraclitcdsjw Illlode gc- 
ratben waren, aJlmmtlkh erworben und aodanu Sr. HaJ, dem KSnige 
mit dem WunM'bn Jur^u'Ijr.i.!ii, iliraclben nntcr dtui Niu cu 

,.Jokita-SlUtuiig* in der kijuiglicbeu likbliotbek au Berlin, dcr>:a u\a- 
aicalisch« AbtUciluog einen groMen Tbeil des UeetboTeo'MUen Nacb- 
lasaea eiitliilll, einen Platt liudcu und bei beanndcreii Oclrgrnhritcn 
nur An.fi'irurg Hi c il'i : v. ri '.li Ii it Sliiclio bcDUt/t werJeti luLcL^uu. 
.\uf (luMi Bericht dca Kerrii Miiiiatera der geistücbcii u. s. » Ange- 
legenheiten hsl-ii-u .■'L. Mnj.jMtat der KOnig Jufi li Allcrhucbateu Er- 
laaa vom 22. Juli iB4iI das in konstgeachichtticbcr UiniiehL werth- 
▼olle Qeachenk anxunebmen and deasen AufbewafaruDg In der Ol- 

bUoikak an Bcrlta oatar der Btaafaikavo« j^akita-Siiftnaj' aa 



Bramiaehatelv* ^i» 1- ^^^^p^e ubt^r wurde da« alte Scbaa- 
I, and da« nvnerbaat« wird Aakngf Oatakar, 
uad'«irar,'ftia vailtaAg kattbaavt M» Bit ,,IfUi|«Bia* «ad «fam 
läa. Ab ama Oyaw TaaMalhag wvid« der 
«MTdUv IBr änHMakwiK w$tk 4»JII««iiKtj 
pTanat^ " 



Am 16. August taad ein gresaes Concert Im Carsaale «n II 0:11- 
borg Statt, bei w«tob«B Frauleia Dorf, i^rate Singerin am TIm«- 
t«r aa San Carlo in Neapel, der Bariiuaiat Hill au» KraaklM^ 
AKxad Jaall aad dar VialaaaaUiat Saligmaaa aUtwirktaa. 



tar dar m mieb ftriobteten Zi 
Xaakiiekt gagabea, 



t, 11. 0«ptHA«^ Bot Karl Bakart, dw Mkan 
Dlraatar daa KliBaairÜhir Hialira ia mia, iit aai 
Hol^CafdlMM« «naant^ taMal alek aacb b«niW Ia 
Idaaani. War Hm tatgtbtaab^ «9k° aila Engagement nit ad«r «haa 

Wiasen de« InteBdantea «rfolgt, ok B«rr Kiioken neben Ibai bM* 
ben, ob, nachdem die fSne Naehriebt wabr geworden, nunmehr «neh 
Herr Hacklttudcr demnRclut llerru v. Qall ersLt/ ii wirJ - 
diese und noch »iclc »ndcre Kmgen m beantworten, ist bis ji 'Et 
nicht müglich. Ata \.ir Lii^etn Da«eiinlum die 8tutt^iri..r m ■. der 
Nachricht (Iberrascbt wurden, e« »ei neben dem Capi;lluii ..ii r I.ir.i;- 
paintiicr in der l'craun de.i llerm Kücken ein «»eiter ('ai-Lllriii i.-tcr 
cngagirt, da wuaite inan, da«« Lindpaintncr durch riick^ichttlun'« 
Auftrete» »ich da und dort an eiuflaaarvicbeB Orten Feinde gen.^i'Jjt 
batte; er »ar xudem bereits aicmticl) bei Jabrm, man konnte also 
41« Ernennung eines jungen Mannes wie eiu>j Ait DieiiateileLcbicxung 
aaaekea; in den Augen der VeinClnnigen blieb Liniljiainincr onbe- 
dingt der Leiter unserer Oper. Aber heute ? Herr Kflokea Itat Ua 
jetct dar^k ain. («fushickte« LaTiren sieb so sicmlicb mit allen m«a«a 
gebendes Paftalaa gobalton; man kannte iltn ala ^ohooaakind daa 
lateadanlfa, ifi iat^aaa Ftao^d dar Hatraa LAne ood llaokllnder, 
ala ipil »Bgiaehii«k«a baiai ^Mgft a. a. w.[ «r iat ein Mann in 
' darMm^katiUkaiil^ukaadaaabiadaallWginB 
aad Jittt «iii atbaa Iba («iat atmt pr Ibir IhMt) 
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Cii: Musiitcr RrigcgtcJit, d<rr, wciLn »noH rvla CüiliponLit wcnig&r 
r1:ijj:it, d«'h als L'jljkiir tiiiei < jjclieati.'ra 'iij IÜC[)P miMir ^-^^ i jit'nn L, tot 
daa du Kdc^eo'B-clic ^{jtdßxu 7t:;st;;h»'uid«u W.id «ab deu Bclileii^, 
iitt ttbat "^Wf^ CiohcimniHO achwebt, IdAeo? — ' I>ic Cborprobca 
T«D OoBoadi JfnatV, der mai den UabiutiUg im K&alp 8«^ 
tmtar} fluMfek «M| liad in ToUtm Omi(i. ; , 

VWwilllLtar« «. M., 9. .September. Nacbdam Capenmeiater 

QnstftV ^bml^t, welclier wilirt-nd rinc'A ZritTnumes TQQ söhn Ja)i- 
rea die Di» III - hicsigcQ Oper gtl i'-. »ni I. i Mu. sc-inb 

flIeUang Teiliu«u, wurde der nma C«ii>.i.iuiiti;cr Ignm Lacbaoi 
dem Feniunil der Oper Torgcstellt. Herr Dr. r. Gui^ta h!«It <Uaa 
dem Zweck« entipraebcoda Rede, waicfae Leliterer dabin erwiedertf, 
ittt» maa Ihn aiit deii>s«Ib«B Vcrtnkiiao, wtlehai ar bringe, aatga- 
gm kommea müge Am TergasgeeeB Smmitag dirigirte Barr Lacbnar 
MB ar'tau Mala die Oper .Fiili^lio', vnd aacb der awailan OuTar- 
tara «arfan liun labbafta Zeichen der Zarrledt:ulicit aad daa Balfalia 

km! a*iabai>. 

' ' Um nuiat B4a«rd .Bo>»«b»i«, ala Labtar mnd Xtettlar, 
inOtA MHMk illiiMiii tßMm pIMt, M mdi tUftm 
MinlktM aüMa Mte wr iWiw Tifw idagiL. INii mUmM 
TMbilHM M HhMn Bniiliwliw vm Saldn di« JUhtbao hI 
iihth«"'*— Bmobnar FnutkAnti «b4 *iM iMb kudüpfeMiit 
■Ugaatfa« ftaA Mjbiiuig H a fc ri» im kilH Baiwifa dalBr, diaa 4«r 
DahiDg«gaDg«iia in to H«fiw> «Itoi 4to Aw tmilliMk iHk ata Uci- 
beadaa, liabaToOaa ABiailwi anbiit laiMtk Diatk afai «Htaa, edlaa 
KuDaiatrebcn uicbaata Ed. Boaaah ria aiek vor vialan aatoat Staadaa 
aoa, nnd er bat sloh im Varaio mit aeinom In Paria Jetit labandoo 
Brtldar Jaküh lloii-nhnin «riT - Ini.iri'i-. utiii'-tcu Kfinatkni ron :;..[:-- n'. 
eratcn Andreten in Frankfurt ui dt« tuiaweifallta/taatan Vetdieiuit« 

erworbgo. 



FiM Sophia FOtatar in Draai^n i«t noter aakr gOnati^aa 

W Irn, Scpiwiibtr. \V«hr»«lieinlii;li io nltluiicr Woeli« iKboa 
wi^rdtn Uabüiitein und Waf^ner Wicu wtoder rerluMii. £rata< 
rer, um ror der Uaad nacb L ipxM: toA HttUn tu gebao, Latstarar, 
am nasb ü&tUrsU« auxüektokebreu. Dureb diu noch immar andati' 
emde ■ümmlicba iDdiipoailiuii Ad der'* ward« beiden Componintin 
dar Zweck ibrm dieainaligen wi«u«r Aabntbaltea Tereitelt. Kobioatcin 
«arilut Wl*n absrmala, ohso noine Oper gebSrt ta baben, und Wag- 
wu wird eine gelegenere Zeit abwarten mflaien, um mit dem Slii- 
dinm «einet „TrLitan^ beginnen tu klVnnen. Nacb Inllicben Urtbai» 
In mU daa Wiederauftreten Ander'«i den man aebr acbmerilicb rer- 
wiHt, Tir •iMM Monate kaum in erwarten rain. 

VNbiw ilt. Bdmatd üftBtUok Ut, wie in Akmdkktt d«> 
, ftM a* wtm i. i. Mtai mMa^ amt aain mkUnMtm MumAm 
TM dar rMMlsB «inaa ai « li»li> l M B«ir«ibta I. k. Bi*r*Optra> 



Iii Kliaa atarb dJaaer Tag» dar Cumponiat Vincent No- 
vall«, Tatar barUmian M^yafia daiftnovnlla «ad da«M«aik* 
▼«itigan -Mm AIAad Kavallai. Er war lMt> Mt M 4w Oapdto 
i«r (ffMkdkM OamdiMteft to IwIm a ^g aati lk «ad Vwalwfc- 
MÄglM dw pMUwnaolitbaB QwdMhalk Ir mnMn «b Altar 
«M 8U JalMM, 



•elben/dera V.. k. naf-MwInJlMMBair -CL A. •plaft iTwai, all 
Anaritaairang die goidaaa IMalBt Ut BoMi Md WTiiaaaQbtft aab 



I)>;r Fia^iui. Wilhelm Krüger In Pati< ba4 Teai üertog Emjt 
n II Oobnrg-aatba die Medaille Dr Kunst und Wia*anicba/t erhal- 
taa. Dem Violenoalliitaa Battn iat *«a dem KOaiga Ton Pi«Bia«a 

tu Bttt« ftditr Oiilaa TariJabeo Wardao. 

♦ 

Act X-»te(1l, (t d. Auguai. Hier mcbr wie ir^ndwo »lebt ca 
gifladlich aohlecbt um die Kritik, Freilich, wo die Corruptioo ao 
groe« iat, wie ia Arn linoh^'.-:! ViTTraUurpMjiil-i'n i?-' 1 1 if: h c s tsra, 
dn l&aat aicb ausb niebta üouctes crwait^. iLjrL.^i Km B«!i(|uel 
(Qr Tiele, deatea KenatiilM icb auf aicmhcb ö.i lI jui >Vege go- 
fcomoMm bin. Der Intendant lilaat den 'l'cnor ***** ta einer pcraün- 
Uobea Mittbeilnng bitten und inainuirt ihm, daaa er aich dooh lu 
dem berkRmmlichtti Oabraoobe, .die Herren tiacanaeolan an booo- 
riren", vcntebeu uiUg«; die Kritik nubiue in Folge dar bial a a ti ga u 
Aaaaanebtiaaaang diaaar SiCta (!) tn wenig Kstic tob ihm, and da- 
mit aal weder Uwn, dem lateodamaa, naob ibm, dem .Stngcr, ge- 
dient. Harr ***** wiea dieaaa Aaaianaa nalOrUeb mit gaMlbnadar 
Eatrflatong aiuilek, and die niekata Folge tat, daaa aieb die O^d- 
ruki laiUiUali aaii MaM aU ihi« kUmlatn i»m»imgmm Sil» 



^Xntinn^tjjiiitftii. 

' Im VwUft dar A a mimr ämBamUm Mkium 1» Bmäufß tmi 

Hit V«rw«rt TM Dr. Hieben. 

Bellte, bcdeotcwd vermcbrla vcrbeaaerla Aalinge, M Ba^ea. 

Vi!lin-.\u8L;nbe clfg geb. 1 Thlr. 
^i>ie Mial-Anagabc hicrron koytet eianJn 12 Sgr., is I'ixrtiecn — 
vm mtadaalaM \% Bnawal. ud glaiaflBaltig ftanbirter Tinscndung 
^dv Ba l ia f a a ' m din Mrmada Baehhaadlug — IV Sgr per llxempL) 
fir nni m*Ar ob AM £Mcr, 'A« «laraii OW Aa iaaM» daal- 
«ofcan 'Sanaer, gönnte mtA mtywia w i la, MaMaaMiulfaaiM; db 
I Lieder lini einnimmig. Und dreittimm^, ikur aM( mmA awO^ 
' eAi»^ g**tlt*. Geltet Schbp/wf in H 'iea* mmI WM; 4a* Ma» <bt 
Iffttue», »nV in tAwi .Uu.'Jer- und K ind«9lif-h<; tinfft und apisli : d»4 
WantUrl'ty', i!f jiiw liztnd /n'iiiiin.itAf iii </<> II'cJ/ iin4 ''i/rr/anrf 
I und aeme umtwÜiicfteH litUan, «eine Kaittr aut atm Tag«n und 
■ «eine t/eacU<Att mit alltn atu iAr aprietienden Hofnvnjtn ; allerlti 
. Lu$t und Leid, wie ri« tuirerai'eijKeA aiw «iaUem Iltrxtn in tfatAoit- 
I Scftar AmdetelU od» m iraaKdUr LUbt %mi O mt S mm k^ -Uum m 
f FrtUm^- und Sotmnerxeüai, «4ar warn 4ar £ii*<^<n die l^ M l ir 
.:ier(, lieh eryieaaen.' featikhet :n ITaiAlMeAren «nti «nclefen GoUtt- 
xmien — dita atlta afifyeU ai'cA in dititm ßüchUin in Worien Mntf 
• JTRri'n. TjorA if?-/!« lar^nUig gtlaturkt und gtfortcht iat, Ul *>*b 

itiftt dfr ^lifUlf» Mnd ich'untitn ton beiden hier tuaa'itmienMfundimf 
an iimtu imd üsitter in lekänen EinUamg aataammnuvitmien. 
Alle in dStatr itutik-Ztitunj beaprcehenen und angekündigten 
I Sftui'calitn tU- »md ;'i erhtiUmi in der itsla voUattndig attortirtem 
I .\l'Uiri,l,cn-Handiu,v/ ' ' -■ v-.i»/a^ rem liEüNHAli U URKUKM 
M KUn, gmee Undenga-e Sr. 1, ao wie M J. FB. WBB£B, 

anehefant Jadaa 8an*Mg bi «iaam iMM BagM alt •wangicaan 
BeUagen. Dar miiiaaamwlMiali balil|t llv «aa BliB^afcr SUhkt 
bei den K. nMii.taiMB<iHia STblfcVdflK. .Mm ilMiki Hi. 
aaar 4 Sgr. 

Briefe nnd Zuacndungrn Jiller Art nenlrn unter der AdMIN dw 
M. ])aM«nt4)cbauI>erg'aeh«a BoebbaiMlIong in KStn «riMtoa. 
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' TmiMin Jr. Balfaiil WiHMlnaliifci BiobibaninMy In^RMh 
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IMlt -«B «idUigilM 



tahalt. üsber die wichtigsten Vcitxrucrangtn de* Orgslbsaos. Von Soaroek. — Du dritt« wcatflUiMb« WBtlkCMt in Dortmund. 
Vdu I.. B — Du Miitikt'ctt tu Birmia,:L>:n Am '27., 'iS , 29. nad 30. Augut 1H61. — Ttgat- and U u t e rh altaogibUtt (B«rliii, 
TlM*ter-Ang«l«g«i>ei(«a — ILOnigtbCTg, vu Krtnnngsfciat — . HuooTar, FisB KtxU- NiWB—a-Bwt a ch — OmdiD, Oftg — Stattgait, 

wie es deutsche Meister waren, weiche die Orgel aus dem 
robea Zustande der untprün^idH» Erfindung rar dMMr 

Ilgen Entwicklung brachten, so waren es auch in unserer 
Zeit meistens Deutsche, die in regem Wetteifer die wei* 
terc Vervollkommnung ihrer Kunst enieltm. 

Der pneumatische Hebel, die Regulatoren, die Bar- 
kcr'üche Spielmaschinp, so wie die von Walker zuerst coii- 
struirten Kegelladen gehören zu den bcdeutendsteo raeclW' 
niscbcn Verbesserungen, durch welche die Orgel sich im- 
mer mehr aus den beengendcnSchi ankcn des alten Systems 
erhebt. Der ersten Anforderung an i-iwv gute Orgel, «dasi 
CS dem Haupt-Manual bei der stärksten Bereitung nie an 
einem völligen und gleicbmässigen Winddruck fehle, und 
die Spielart dabei leicht und flüssig bleibe' , entsprechen 
nur die Kegclladen vonkomraon, während die Barker'sche 
SpRlmascbine (pneumatische Maschmc) es andereraeits er- 
möglicbt, bei der Beibalwituiig des alten Laden-Systems 
die Vcntili' bclicInK tu verdoppeln oder lu vcrrrossi rn. 
Die Regulatoren uud Wind-Magazine, als not h wendige 
Fadoven zur Ausgleichung der unvcrmeidlicbea Verdün- ' 
nungen und Verdichtungen des Winddruckcs und de? m 
Kbafleodea Windvorrathes, gehören mit zu den ersten An- 
fingen, einem Hanpirehler unserer allea Orgelwerke» der 
so genannten . Windstössigkeil* enlfiesen tu treten. 

Für Freunde der OrgcibouLun&l wird es nicht unin- 
teressant sein, über den Zweck nnd die Einricfatung der 
Kei;ellaJen, so wie über den pneuma(i«chen Hchi-l einen 
nuLieren .\ufschluss zu erhalten. Bekaonllicli itideo alle 
Schleifladen der grossen .Manuale an Windman)(el oder 
an lü schwerer Spielart. Wenn zwölf oder fünfzehn Pfei- 
fen, welche durch ein Ventil ihren ausreichenden Lufl- 
zulluss erhalten, so voll und krüllig intoniren sollen» «16 
dies bei jeder einzelnen Pfeife eniell worden ist, so muss 
dieses Ventil (und die (^aiicellu desscibco) schon sehr gross 
sein, oder es müisw mehrere Ventile angelegt «wdnb In 
beidflo FiUen .wird die Svieltft an acbver. 

89 



OMir an genannten technischen Künsten, welche 
in dem gegeowirtigen Jahrhundert so erstaunliche Fort- 
tchritte aufweiseo, nimmt auch die OrgeJbaukunst eine ^ 
«Ardign Stelle ein. Der überaus langsamen Entwicklung ' 
Tooi achten bis zum fünfzehntea Jahrhundert — wir erin- j 
nern nur an die Erfindung des Pedals ron Bernhard ' 
dem DeoUchen 1470 — folgte der erste Aufschwung in 
der tweiten flällle des siebenzehnten Jahrhunderts, von I 
welcher Zeit an wir die bedeutenden Werke zu Harlem, j 
Görlili, Freiburg, Dresden u. s. w. und besonders die be- 
rühmte Orgel der Benedictiuer zu Weingarten in Schwa- 
ben entstehen sehen. Es war diese Zeit die grosse Periode 
llarOrgelbaakaflat, in welcher nach so manchen Abirruu- I 
gen und Ausartangen, welche die steten Begleiter einer 
empirischen Entwicklung sind, endlich ein geregeltes 
geKbafieu wurde. Die dtaraktaristik der Orgel- | 
ftimmen, ihre akustische Wirkung, so wie das Mensur- 
Verhtflluiss gcloiigti^n m einem Abschlüsse, welcher eine 
sichere Basis für die weitere Ausbildung ermöglichte. 

Mit Recht bewundern wir jol/t noch sn jenen alten 
Werken die im|>osanlu Wirkung, durch Vielehe die Orgel 
aich zur Königin aller musicaliscben lairuinenle erhob, und 
nai Lüt ilirer ursprüii;;IiclRn Bestimmung, das belebende 
Organ der .\udacbl zu sein, die gewaltige Sprache unse- 
rer Dome wurde. Nur die Ausbildung der Mechanik der 
Orgel blieb in jener Zeil auf dem mich unentwickelten 
Standpunkte stehen und tbedte dieses (ieschick mit fast 
allen anderen technischen Werken. Erst in der neuesten 
Zeit, als die realen Wissenschaften mehr gepflegt und auf 
alle Zweige der Kunst und Industrie praktisch angewandt 
wurden, erhielt auch die Orgelbaukunst ihren so lange 
fnÜNlirtM AmliBii «B den al^eneinei» Fortaeliiitte, and 
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Bei Jen KrgL'liaiieii lial jede Pfcifo ilir eigenes Ventil, 
welches (lt<! Furm eiiicü uiTi{;ekclirteii Kegels bat und beim 
Niederdrücken der Taste gehoben wird. Jede Taste hebt 
i»u viele ivegel auf, als Kegister iiuf der Lade slehoo. Ein 
Jedes Register besitzt seinen cigeticii Windcanal (Cancelic), 
welcher mit ciacr Klappe geschlossen ist. Beim Spielen 
der Orgel beben sich die Kegel alh r -;>ter, es sprechen 
aber uur dieje|ii({eD, deren Klappe geuQuet wird, und 
zwar geMbieht imt» Oeffnen durcb den gewöhnliclien 
Uegistcrzug. 

Die grossen Vorlbeilc dieses Spteras sind also, dass 
entCM jedci Regiilcr' beim «otlea Wctke mit derselben 
Intonation und reinen Stimmung erklingt, die es 
beim Einzelspiel besitzt ; zweitens, dass sich die Ucgister- 
tüge'^bei jader Teinperalur mit der grössteu Leichtigkeit 
nITnen tind srhiiessen lassen. Dici^c leichte Handhabung 
gen ehrt den weiteren Voriheil, dass durcb so genannte 
Combiuliomtfi^ mehrere Register zugleich geto>gen wer- 
den können, wodurch der Spieler auf einem und di:rn<ip|- 
ben datier mit dem tollen Werke und einigen sanfleren 
Kegitlern durch An- und AbslOMeB eines einzigen Zuges 
abwechseln kann. Obwohl bei kleineren Orgelwerken die 
Kegeliade niclit unbedingt oöthig ist, so gewährt dieselbe 
dodi den gromeo VMOcil» dam dwcb leMere Eiaricbtwg 
eine zweite ClaTiatur crsciit wird. 

Dass die Ausbildung der Kegellade jahrelanger Er- 
fahruDgea bedorfir, uad dam jeder Heist«', welcher sich 
dieses System anci^nt t, einic;e dt'rselben von Neuem durch- 
roacben uuss, ist selbslverständlicb. Um so uogerecbter 
»t « aber, Wem einem so biedeirteoden ForiaebriUe ia der 
OrKelh^oUinst die Unzulänglichkeit der Resultate der er- 
•ten Versuche rortwübreod entgegen gehalten werden. 
Cen y i mUr Weise befinde» wir mm bei GfiNigkcit sol- 
cher Einwendunccn nnrh nnf dem rohen Slandpunktc dos 
eritcii Orgeiwerbfö; denn wubreiid in un-oercr Zeit nur 
«euge Jabre dam gcbdrea, ei« System amuUMtii, be> 
dorfte es friihnr eines i;anzen Jnhrhtindcrts, nm eine nur 
mimige Verbesserung der Conslrucliun zu erzielen. 

NKbt minder widitig ist die Erfindung der Spiel- 
matchinc, welche auf Anwendung des pneumatischen 
ünbeis boruhL üekanntlirb übt die in den Bälgen einge- 
scbJeascne Luft, bis an 35 tirad belastet, anf jeden Ooadrat* 
/oll Fltiihe einen Ürtirk von % Loth aus. Lässt man nun 
durch Oellhen eines Ventils diese Luft in einen kleinen 
Blaaebalg strömen, so ffilit sich derselbe raecb, nnd die 
aufgehende Oberpinttc ist im Slün'Ie. ein Gewicht zu he- 
ben, welches der Anzahl ihrer Quodratzollc entspricht 
Berber veidiand biernaeb mit den 54 Testen der CIcrietar 
i lu^n so viele kleine Bälge, wonach beim Niederdrücken 
einer laste nur dm Ventil de» iielreßcndcn üalgleins ge- 



öirial svird; mit dem rasehus Auf»tei){en iJe-s letzteren und 
der !<ich summirenden Kraft ist dasselbe im Stande, das 
grössere Ventil der Windlade zu öfTnen und durcb mecbn* 
nische VorrichtenL-en auch den Koppeluticen der verschie- 
denen Clavicre zu dienen. Beim Loslassen der Taste 
schliesst lieb das Zugangs- Ventil, und gleichseitig findet 
die eingeschlossene Luft einen Auslass, wonach der kleine 
DlnHcbalg niedersinkt, und das Ventil der Windlade sich 
»ieder schliesscn kann. Diese Hin- und Herbewegung ge- 
schieht hei gen,iii ermitltllen Grövsen-VerhüllnisKit des 
Apparates mit eii>er so rapiden Schnelligkeit, dass fin Tfil^ 
ler, wie «if dem. Ciatrier, ebneStorhmi aMgnfSbrt «ef>^ 
den kann. 

Die be(]ucmere mechanische Behandlung der Orgel 
ist indess nicht die Hauptsache, um die es sich handelt, 
sie ist mir .Mittel in derri giwiscn Zwecke, de* muiicali- 
schen Werth der Orgel zu erhohen und dieselbe abge- 
rundete Folie und feste Intonation beim vollen Werke wie- 
derzufinden, welche die einzelnen Register erhallen hatten, 
üio L'ebcrwindung der mechanischen Schwierigkeiten ist 
nur der Schliüssel zu dem umfangreichen üebiele einer 
mehr charakteristischen freien Intonation und eines iinab- 
büngigeren Mensur-Systems, welche sich bisher dem oa- 
vollkommenen Apparate aolerwerfien mussten. 

Auch in orchestraler Beziehung musste die Orgel ge- 
winnen, seit es mittels der Kegelladen ermöglicbt ist^ mit 
den vencbiedensten Combinationen tn wndMehbMl Mm«^ 
bisher aogeabnte Eflecle zu erzielen. 

Von dem Zeitpunkte dieser Verbesserungen an »eben 
wir, wie tirb die Intonation bald in zwei verschiedene 
Hauptrichtungen theilt. Man könnte sie Schulen nennen, 
aber es fehlt uns für die jetzigen der Name eines einzel- 
nen HeiMen, einee beeUmmlen Vorgängers. Mit Go^tt- 
fried Silhermnnn schliesst die hiittlere Periode ab, nnd 
wenn sich jetzt noch einige seine Schüler oder Nachahmer 
neMMB* io beweisen sie bSchelene nur, dass sie den ffiged- 
wiirtigcn Slmdpunkt rhen so wetiis erfnssen, idi *litf Ail 
alten Heister wirklich beikommen können. ' ' 

Dte lntonalton dicsce Heister» ttnd seiner Zeilgenbntt 
(1700 bis 1750^ ist niissorst diinn, aber zart in nennen. 
Schwache, aber liebliche Basse, enge Mensuren und dorch- 
wey ein geringer Windverbraneb cbarablerisircn sein gai^ 
res System. Silbcrmnnn wn^e, wie viel er «rinen Laden', 
seinem ganzen Apparat zutrauen konnte, er intonirte-nrit 
einer Ochonomie. wodurch das volle WeHt frifel» M^t^ 
klingend l.'lirh. »mit t hen (K"-*?!.'!!!) gelang es ihm, die be- 
sten Werke seiner Zeit zu schaffen. Fast unubertrolMl 
flind Mibe Prinnpal*Slänmen, dia «cb ^^iircb Mleoil gA^ 
sangreichen Klang auszeichnen. In allen gedeckten Stim- 
men ist die Intonation weich und ohne besondere FüUe, 
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(^M 0«Uv>Regts4er und MüUuren $iod sogar spiU und 
KÜHrf M M— Ii. Awwr djlgCD äusserst ongenehineu Fld- 
len^limmen war es weni^ die CharaLterislik, »ondern 
eiae überaus feine Egaliliit der einzt;loeo Kegler, welche 
Mine Intonation uDübertroflen lies«. 

Mit der Verbesserung der Struclur machte sich später 
upd OAiaeoUicb in «ächiisclien und norddeutKben Ländern 
«IM CBlIiVVBiahtuiig ia der Intonation geltend. Uje Dbpo- 
litionen zeigen srhoii eine vcrhhltnieismätoig zu grosse An- 
labi von sechsieJaurüssigen uod achtrüsstgcfi Stimmen, die 
Klangfarb«« werdes breiter, «olkr, nnd: von der grossen 
Masse kleiner, gemischter Stimmen, wefcbe sich mit den 
verschiedensten Intervallen auf aUen Claviercn vorfanden, 
war haiiptaäcblich nur die Mixtur noch beibehalten wor- 
den. Man war in das andere ICxtrem gefallen, denn aus 
dem Itellun, frischen Timbre der Siiberniaiin'&chen Schule 
gerieth man in eine zwar krallige, aber rauhe, brausende 
Intonation, die über der grossen Fülle der linferen Ton- 
lage» die klare, har[i)oiii>clic Wirkung verlor. Die spär- 
liche Anwendung der Ziingonwcrk« und eine zu weit 
gebende Anwendung der liolzpfciien trugen nicht svenig 
dacu bei, die dunkle und schwere Färbung der Labial- 
SÜBBflV in erhohen, und iiidcni man die Pedale mit den 
schwersten Grundbässen iiberhäune, entbehrte man noch 
immer der Mittel, durch die Manuale eine entsprechende 
Gegenwirkung zu schaflen. 

Glücklicher Weise machte sich bald ein anderer Ein- 
iluss geltend, und zwar die französisch-niederläudische 
BicfaluBg* Obwohl diese Orgelbauer 4lia ente Grundlage 
von den DeotKhen erhielten, gingen sie ihren eigenen 
Weg uod vermieden es bcsotidcri>, in die ernste Richtung 
der Deulschen zu gerathen. 

Der Ton-Charakter ihrer Werke blieb frischer, klin- 
gender. Sie erfanden zu unseren gemischten S Ii luinuu nudi 
das Cornetl (ein sehr belieliii > Kt^ister zur Begleitung des 
Chorals und im vollen Wurkc eben su wirksam) und ver- 
legten sieb besonders auf die Ausbildung der Zuiigenwerke. 
Ihre vorgCKbritteneTe^boik— eine fabrikmässige Tbeilung 
der Arbeit — titid, was zu bfarhtt'ii is', juk', loliriemJe 
Preise macbleii e^» ihnen um so eher niuglicli, üie rascbe- 
Mttl Foirtachritte zu erzielen und ausser den Zungeofliaip» 
meo auch in den Solo-Registern eine ge'>vi>!iL' Bravour zu 
leigen. Wie au^ dem ersten bedeutenden Autor über Or- 
falbao, dem Benedictiner Don Dedox, hervorgeht, hatte 
schon soit der Silbermann'scben Zeit sich der französische 
Orgelbau die jetzige Bahn vorgezciclinet und in Ueibehal- 
tnag des damaligen Systems an dessen Ausbildung gear- 
beitet. So finden wir dort bis heule noch die Schleifloden 
fast aussdtliessiicli angewandt, aber mit solchen mecbani- 



(lebeU verbeneft. die den Uangcl des deutschen Kegel- 
laden-Systoms knm [ulilbar machen. Die Intonation der 
Labial-Stimmen, in welcher die DeuUcben hither den Vor- 
rang beanspruchten, wurde mehr beachtet, und es gestal- 
teten sich in ilt 1 neuesten 2<eit allmählich Dispositionen, 
weiche durchweg dem wurd^en Charakler der Orgel eal- 
sprechen. 

Wie wohlthatig dieser Einlluss auf uns gewirkt llttt 
heteogea die letzten twansig Jahre, leii weicbea wir, von 
den extremen Richtungen befreil, überall' Aeue Werlo 
entstehen sehen, diu in dor DispoliÜoir, so wie in Behand- 
lung der Klaiiigfarhen eino genMUSOM edJe Richtung be- 
kunden. Sonroek. 



Das dritte westfälische }lisikfest ia l>ortmiiiMl, 

Während die Sängerfesle in diesem Sommer fast auf 
eine bedenkliche Weise überhand genommen haben, ist 
es erfreulich, dass sich für wirkliche Mosikfesic wieder ein 
neue« Institut begründet hat. Wir wollen dm Mimncr-Ge- 
sangfesteo ihre Annehmlichkeit und ihre Ikdeutung für 
Vereinswesen und vaterländische Verbrüderung nicht ab- 
sprechen-, allein das haben doch die meisten, und zuletzt 
auch Nürnberg bei allem iiusserlich Herrlichen, das a 
darbot, bewiesen, dasa die Begiinstigung einer einzigen 
Gattung der Tonkunst durch grossen Aufwand erfonlerndo 
Feste unmöglich dem Fortschritte, oder richtiger: Jcr 
Wahrung des Edcin uod Heiligen in der Kunst dienen, 
kann. Pur diesen Zweck kann der Männerpesanp;, der nicht 
cinniiil die eine Uauptgattung der Tonkunst, die Vocal- 
rousik, vertritt, scodem «iedmon nur einen Theil derNl- 
beti, nicht genügen: nur wo alles, was zur MumIc cehörf, 
zusammenwirkt, Gesang im ganzen Umfange lier mensch- 
lichen Stimmen und Instrumente in ganzer Klangfülle des 
Orchesters, kann von einem Feste» doS die Tonkuost foieH 
und fördert, die Kede sein. 

Das Beispiel der preussischen Rheinprovinz hatte schon 
vor zehn Jahren in dem Nachbarlandc WcstTiIpn das Ver- 
langen nach einem musikfesllichen Vereine geweckt. Auf 
Anregung des Gymnasiallehrers Gronemeyer in Soest ver- 
einigten sich im Jnhre 1S51 die miisic^lischen Kralle der 
Städte Arnsberg und Soest zu einem Concerte in letzterer 
Stadt, wozu auch Hamm und Lipfietadt ihre Contingente 
sandten. Im folgenden Jahre traten Dortmund. Unnn und 
Garnen bei, man veranstaltete ein erstes wesllulisches Mu- 
sikfest in Hamm, wobbon 1654 ein iweites in Dort- 
mund folgte, beide unter der Li ilims des Musik-Direclors 
Breidenstein in Dortmund. Mancherlei Zeil- und Orts- 
Mch der FortMlmg der Feste mim- 
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geo, bis im gegenwärtigen SdOMMT mmf,9 KoMlfNoild^ 
ia Uorlniund wieder zusommentrolen und das drille Fest 
nach gröMoreai Jll««MiUbe «b büber iirgiairirteo. Daa 
GdlBgea det ISaMfiMlIaieiit liflt mm kollMtKeb dw mm 
Institut eines westfälischen Mnsikreslcs gehörig begrün- 
det, aad et dirften Mtnentlicb die Städte Müntter, 
Dortmnad md Bielefeld die Aorgabe beben, nch 
schwesterlich vereint an die Spitze zu stellen, und es sich 
aar £hreaMcbe tu macben. di» netie InitiUit aurreeht tu 
whalteii ilM einen iinner ktiftigertn Gedeihen entgegen 
tV luhren. 

Am 14^ Id. und 10. Seplenber waren Mitglie- 
der der Geung- nnd Harik- Vereine Ton Amtberg, Biele- 
feld, Essen, Hamm, Hägen, Hattingen, Iserlohn, Lippstadt, 
Müntler, Paderborn, Soest n. i. w. in Dorinund lo einem 
Chor von 83 Sopran- and 96 AltsHnnen, 47 Tenörcn 
und 5Ö Bassen, und lu einem Orchester von 35 Violinen, 
12 Bratschen, 1 1 Violonceilen, 7 CoatrabiMen und den 
data gehörigen Blaa-loAninieiiten nnX«i^ ^mmnnmi 
an 340 Ausführende, unter der tüchtiges LeitUg dei 
Herrn Mulili-l>irectors Breidenstein. 

Ab eniea Tage (1 4. Sep<enber), Abendt 0 Uhr, fand 
die Aufführung des Oral. tinms , Elias* von F. Men- 
delMohn-Bartboldy Sutt. Die Chöre irardeo nicht nur 
mit grotaer'Meirion gesongen, et war anch Femr bad 
Schwung darin, und alle vier Stimmen entwickelten einen 
Kböoen, bitobea Klai^ Das Verbältnise der Stimmen tu 
einander ebttpraeb deii Bediogungea mea itbönenGc- 
sammttones, zumal da der Alt keineswegs, wie da> tonst 
«fohl Ößec der Fall iit, an Klang und Sicberbeit gegen die 
anderen inrikltitaad. FreiBeh bemerkte man eiM elwai 
zu geringe Krall in den Saiten-InslnirrKiiti n dw Orabe» 
tiera* nameaüicb in den Violinen, welche, wie c« nne 
aebiao« aut Mangel an guten httmmenten, in allen Cbö- 
rea dm Elias, in denen die Figoren stark durch den Ge- 
aaag dnichklingea mBmen, nicht genog Toiutirke eut- 

Die liaupt-Solo-Parlieen wurden von Fräulein Aug. 
Bg'gallng (Sopran) vom llofthcatcr in Braunschweig, 
Frinlein Anna Simon (All) aus Stuttgart, Herrn Hof- 
Opernsanger Schneider (Tenor) ant Wiesbaden und 
Herrn Tb. Hill am Frankfurt a. M. ge^unpen. Fraulein 
£ggeling besitzt eine nicht grosse, aber doch ausgiebige, 
ia den Mitlellönen etwas scharfe, in der Höhe über dem 
sweigcstricbencn /'hinaus jedoch wieder vollere und leicht 
antprecbcndo Stimme, die sie im Ganzen gut zu behandeln 
weiss. Den Hauptnummern der Sopran-Partie (von welcher 
sie Alles sang) war die jugendliche Süngcrin indcüs nicht 
ganz gewachsen; dagegen sang sie die Partie des Knaben, 1 
dariKb da» legenipalkai aaNebatt, widdia ObanliBBfl ' 



in dIealtnIMaUeelickMi'eaM «oi^ffKrii. beeantMaiUl 

m de« Terzett in D-dw: .Hebe deiiio Aogen aef', in 
welehem Frau Coraet aut ttamburg, die Labrarin dar 
beide* jungen Damea,>ilMi Meftea 8aflrMiah»6«nM!glill 
übernommen hatte, wo« denn mit dem klangTolien Alt dei 
Frinhiiiu Simoa ein Ganui biklete. da» nicbtt n wfio- 
icben übrig lieN. Itae eiganltieli« FaA dea'PHMefM pf- 
geling scheint der naive, scbalkhnrte Vortrag to sein, von 
dem sie uaa am. dritlau Tage durch den Gesang einm Lia' 
des: .DerKuckotk'^. «Im idMadefMbe gab, naelrwil* 
eher wir sie auf der Bühne Tür eine vortreffKcbe Soubrette 
ballen mikmen. Friulcia SinMMi bat eiM lehr woblkiia^ 
genda, wHa'AlMiaNo» im be de uleadim' 'Dmfange, dertg 
Register Khon ziemlich ausgeglichen mid abgerundet sind, 
nnd dia aacb voUaMlater Autbildaag' la «ramaa Uofliin»» 
gen nr'^ ÜaitleriMsba Ünfbibii der iimdbei d adie a mi 
jetzt freilich noch sehr befangenen jongeo Sängerin be- 
reebiigt Wenn man kedenktr dam lia bier lum erMCM 
Male Slltanilicb aaRral,' lo wird man de» a rmw^ en id e» 
Betbll, der ihr zu Tbeil wurde, gern billigen. Beiden Sin- 
gerinnen iat indem etwm niebr f fla jener Wiim im Var* 
trage zu wihMhen, «raleba an» dem- Inwhi dm bnfafta» 
geisterten Singers durch den Ton in die äussere Erscbei'- 
nung tritt und dam moiittaliKbea Taieola ant die wab» 

^eihe gibt. . .. ' 

Das führt uns unmittelbar zu den Leittangen det 
Herrn Schneider hinüber, der wiederam bewim, dam 
sein stets nach dem Vollendeten Iraefatendea Streben jetzt 
jene Stufe in der Getangkunst erreicht bat, auf welcher 
die fleissig und streng getcbolten Stimttmiltel nnr der Be- 
stätigung der alten Wahrheit dienstbar aindi .Dai Hert 
macht den Sänger' . Es ist uns noch besonders erfreulich 
gewesen, dass der treffliche Künstler, dessen Talent für 
den Anadrack tyriscber Empfindung längst anerkannt ist, 
in den Becitativen der Partie des Händel'scben Samson 
(der am zweiten Tage gegeben worde) auch das dramalH 
sehe Element, da, wa Zern und Erinnerung der HeMen* 
kraft einen haratacban Andruek wttmtg&it m-Mliu^ 
brachte. • • •= 

Ihm stand Herr Hill doreh dia Art, wi« er die schwieJ 
rige und anstrengende Haupt-Partie den Elias durchführte, 
in vieler Hinsicht ab Singer würdig zur Seile. Herr Hill, 
dessen klangvolle, egale, frische Barilonslimme wir stets 
ge»cbnlzt haben, hat uns durch die grossen Fortschritte» 
die er in der Kunat, zu singen, gemacht hat, recht freudig 
überraKhi. Sein Vortrag wurde an den meisten Stelieto 
der Itecilative dem Eifer dm F^ipbetcn «oilkomnwn -ga- 
rechl, und auch die Arien sang er recht feurig und, wo 
es bingebürle, mit ionigem Ausdruck. Ein fortgesetztes 
Stadium dar VaeaMniian« in VirUndnHg- MÜ- dar Mugfa-- 
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tifülen Arüculalion der Spraciilaulei «ird ihn dem Ziele 
•iiiH IVMtgebildel«« S^n^en inmel* «iMi«r fiMireBv 

Der 7\vpite Festlag (Sonntag. 19. September) brachte 
io einem IMorgen-Concerle, da» um 1 1 L'br begann, M o- 
larltl^OiiMrtiira tu Dm Jimk dw- T*»e»Gooeert fikr 
Pianoforle, Violine und Violoncell mit Orchester von 
Beelhoven, eine ZusamnensleMung von Cbi>reii und Soli 
MM dem Oratoriüi •^«nflo»* vm Hiild«! ■and-ilie 
ämß»ua croica von B i- o Uh) v en. 

Einen groswn Genuas gewährte das Trio-Concert 
von Beistkoreb, dcmii AdilMMaag «wb dndwdi einen 
besonderen Reit bckom, das» die Violinflimme von einer 
Dame gespielt wurde, dem Frttulein Amalie bi «16, welche 
durch ihre ausgetei cfc nel A i' Leiiinngei» in VMa' md in 
Deutschland, namentlkb nidi währond rJe» Sommers in 
den Badera am Rheine; bereila einen gläuxendeo Buf er> 
langt ind dieaen dnrdhi ihm Vortrlgn tm nnStak mü diiu 
len Tage des dortmunder Musikfcsles bedeutend erhöbt 
bat. Die Junge KiioatJerin, deren Rildungsgaog voriugs- 
weil» anf briHnnlB VMifoillll'b«vddmet-ipiNien,-bat lici 
die ern<(c tind f^-ediejfene Vortragsweise, welche Beetho* 
veo'» Cottccrl fordert, ao angeeignet, das« sie an Kraft und 
Tw ibre Partin voHlHHmacB twr ^elwag braebla. Daä 
Violoncell spielte Herr Giesenkirchen aus Dortmund, 
ein sehr ebrenwertber Küinstler, welcher sich den Scbwie- 
ri^eiten aeiner FarUe «ollheiwiMii gewaebaaniRiglc. Hehr 

Kraft und AjilombwSre indes? m wi'inschcn f:e\vesen, was 
Übrigeos weniger die Schuld des Kiinstlers als des Instru- 
meniet it «ein adiianv 4ae faffen din-ilaogfolle VioKm 
und den vortrefflirhen Flügel zarückstand. Herr Uosik- 
Dir«ctor Loo> aus Iserlohn behandelte die CJavier-Partie 
auf «irdip WdM, wie es der cbMriMben GoinporitiQii 
licmt, und refple sich nicht nur nis guten Pianisten, son- 
dern auch als verständigen Musiker. Der Goncertflügel 
•Dt der KanofiM-te^Fabrik «an Gerhard Adam in We- 
lel» ein wahres Prnrht-Instrunent an Ton und Arbeit, 
gab! em gianteades Zeugnis» ab Tur den enormen Fort- 
sebrilt, den die rbeiniaehe KanätBewerbthMgkelt ihren 
französischen und englischen Concurrcntcn gegenüber ge- 
macht hat. Wenn die Kraft der Kesonant sich in den Forle- 
atellen and namentliah anch -in den Schlma-Pamgeo and 
THIlcm, welche das volle Orchester dominirtm. fsiTi ntiarte, 
M> zeigte dagegen der Anschlag der eiotcinen Töne, die 
aMt>den UnKcben der beiden Streicb^Inalroaienle tinander 
nachahmend abwechselten, die Weichheit und Fülle des 
Tones in ihrer gonicn ScbönheiL Der Flügel iaod noch 
an'dem' Coneertabende eelbit Miaeii ülnliw. 

Die Aiiswnlil atis dem Oratorium Samson wnr im 
tianzej] iweckmässig. Es wurde der erste Iheil ganz, vom 
MräitM die AII'Aüe «H Ghor, -dai KadlaliT wad Dmtt 



v*on Dalita und Samson, nnd der Doppelrhor: , Ehret auf 
seinem^ ewigen l^rea*-, -«(«"dlpHten die'Kataalre^ha dee 
Dramn's, von Nr. 17 an bis zum Schlüsse, gegeben. Uehcr 
die Ausführung gilt im Ganzen dasaeJbe, was über die Lei- 
stungen de* Gbert nhd der SaKNeit-'M .BKas*-bbmcrbl 

worden i'it. nnr giMISB hier die Sniten-In5tinmpn1e im Or- 
chester besser dureh» ali in der Composition von Mendels- 
sohn. Einig» Sologealng«, O&ia MeadlVfteafheilMig tiA 

nicht finden, ?iit der Oriijinal^Pdrtitar mil F, Hit* 

ler's irtslrumenttrung binzugefiigt. •>•.-.." 

Die Aafltthrang der tSkß itihi eraAw mit eibenaM ao 

versfhiedenen Elementen zusammengesetzlt^ii Orrhp«ter, in 
welchem eine grosse Anzahl von Dilettanten mitwirkte, 
war io Belraäit der obwelleaifeii'VcrbSltnilee ba l Wedi g ead, 
und wir gestehen, dass sie uns manchmal, besonders was 
die Blas-lnstrumentc betriA, z. B. auch die drei Uömer, 
wirklich fiberrwdite, obwohl die Feinheit des Amdracki 

natürlich hinter den Leistungen eingespielter Orchester 
zurück blieb, auch hier und da in Einzelheiten lingenauig- 
keiten, kMaaenllich ha- Vortrage der gebbndefcen («jvlopir» 
ten) Noten vorkamen. Eigentliche Verstösse kamen aber 
nicht vor, die Sinfonie ging pnicis, die Tempi waren nicht 
hbertriebeo, «ondem dm wiitd^ Charakter der hfenlii 
chen Composition angemessen, und dns Ganze machte dem 
Dirigenteo, wie den Mitwirkenden Ehre. Je mehr der Ver- 
en die Wichtigkeit der Proben and dae erml» Stadhrn« 
welches die Ausführung classiscbcr Orchc=;tcr\vrrkc for- 
dert, wird kennen und schälten lernen, desto mehr wird 
rieb auch d« OfthMter dev weetfHiiahHi Hoiikfeila in 
echt künsileriscben Leitlangen eanpor arbcilea. . 

Im dritten Conccrtc (Montag, 16. Scpterabcrl wett- 
cifcrtea die Gesang- und lastruaicnlal-Solislea mit einan- 
der uad regten dorek ihre Vortrige hli^ daa Publieiiia 
zum lebbaltcstcn ßcirallc an. 

Fräulein Eggeling sang die grosse Scene auy dem 
Freiachiili and twei Lieder: «Grelchen aaa Spionrad*^, von 

Schubert und den oben crwrilinlen „Kuckuck" (von?)']. 
So vorzüglich der Vortrag des ielzlcren gelang, so wenig 
konnte AaffiuBiiag aml Aoadrack ia de«, enten Lie^ ge- 
nügen. Frnulein Simon ging am drille* Tage schon mehr 
mit der Stimme heraus, zeigte in Schubert]!! « Vy anderer* 
den sie, wenii wir meht irren« noch ein paar T3ne tseTer 

sang, als er gcscliriciji ri, Jt-ii bi.-rlcutenden Klang ihrer 
Stimme in den IrTlmi Iii u^tlonen, welche sie hier auch nicht 



*] Bei dieser Oelcgcntieit wollen wir doch fllr dio Zaknnft b»- 
■lerliVB, dMt di« Progratnoio «u ehiein Mankftal« g«a«nent 
nsd voUaiaaMtaM ABgilna «mMtM mtum, al* Um tön 
der FatI war. ,Ada VM Uoaari^ Aria tm BeisM Cm««« 
TCO ViMBtaav*" *• f* >lal><*b wenn aMt dir 
Vtt^Aatef, dla ittaMi OyuiaaU a^ w. §M atatol 
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w in die Breite xorle, wie ite ei n des beiden vorigen 

Tagen nach der leider jelil ^<in Frankruiili lierübergekom- 
tn^B Uiuirl etoige Maie Ibat. Ibr Vortrag der Teqped* 
Aiie bewies, den ihre Colenilar- umI TrHI^Stiidiea aocb 
»cboo recht artigen Erfolg gehabt haben, und liL>lciti^tu 
Diitere Aoiicbi über die Zukuaft dieeer jungen äangcrin. 
Herr Sebneider Mng iwei Lieder von Srhvbert niid eef 

echt kün&lle^i^che und lunrei.->scnde Wcii^c die Arie des 
Bolmpole «ua Moiarl'a Enlfübrung: «Coaatanie, dich soll 
ich »eheB* a. e. w. — Herr Hill die Arie de* Peulmt 

,IIerr, sui mir fjniidi^", unJ ein LIl'iJ. Von Jen InslruniL'ti- 
|ali&tea spitttle Herr Loo» eine m geoaaote fbantawe für 
Piüolbrie über »Heil Dir in Siegcrkrani*. Er bitte bes- 
ser ücllian, e['.\as AiiJurcs zu «ülilen. Den Vortrai; fige- 

per Compotitionea darf daa Conile bei einen Uutiiireste 
aberbaept nur ■ewrlftitee CelebeiiileB «eieMlen, und 

teUxt diese machen Tast nie darauf Anspruch. 

Fräolcio Uidö spielte das grotae Concert ia £'dur 
von Vieuxtem p s (in xwei Ablfacilaegeii) und riss namenl- 
licli durch den uirli ctriicbcn Vortra;; des Adagio uiiJ iles 
Rondo Alle* la eatbusiaMiaebem Ikirall hie. Auch den er- 
•leD Seil, der im Grunde nnbr lang als gross ist, spielte 
sie nieislerhad, so da>-< vsir die Entwicklung ihre» schönen 
Takolea bit xu einer bereits so beben Slufo mit den attf- 
cichtigrteB.GiacfcwIhwAw für ibfe faraere KBaeUer»Iiaaf- 
biba begrieeea. 




Am 8?.. 99. eai M. Avfmst IMl. 

In Englanci ::i l.t {n kanntlii ti All'> ins Roloüsale, nicht 
bloss die Dimensionen der Uaropfschitle, Docks, Keller, 
Magazine, ZcilongsblaHer, ADSsleiloitgea o. s. w,, sondern 
auch der MuMtrejlc. Wii a jIiI man daran schon gowiihnl 
ist, so brachte doch die Einrichtung und Ausführung des 
diesjährigen Morikfeitei in BwuMaghtm in Beiug aar die 
Masse des Dargebotenen lelbsi die Engländer in einigem 
Steuneo. - 

An ner Tagen Unter einander, Diwia;; bis Freitag, 

vstirrJdi .itlil Concerle, jeden Morgen und jeden Abend 
eines, gegeben und in diesen die Oraloriea Elias, Sam- 
son, Die Schöpfung. Messias, Israel in 'Aegyp- 
ten, Ju(ins Maccabüii'^ und die grosse Messe in D-dur 
von Beethoven ausgeführt, und >war fünf Oratorien und 
die Hesse voHslindig «od ven .Israel* 91 Naanero! 
DazwiKhen zwei ,Geaiiscllte Conccrte" , eines von 22, 
das andere von Itt MoniBeml — Wir annea deutseben 
nmiker, Sänger und B5rer, die wir ton drei Concerten t 
«n drei Tagen scbon miide md, bSnnen um natOrfitA gar I 



keine VentaHnng ven der «niisniiedien Verdavnngsbraft 

machen, weiche ein britisches Publicum bei^ilzt, uod von 
der Seelenrabe, put. welcher eile Mitwirkenden ihre; Par- 
tiemi, die sie (diesnnl mit Anmnhwe der BeedmMiVehMi 
Mcs^-r) fast aaswendig könnent obsje GeanmMt«Prob« 
absiogeo und abspieleo. 

Ebenrdb «nndcflidr keotnrt nna die SAle Ter, anf 
dem Programn die höchste und hohi Gonnerschari aiif^e- 
üblt SU lesen, unter deren Scbuu das |-'«»t in* Werk ge- 
selitwird; wonderiirb, w«il wirimnonarcbisehen Deniecb- 
lond in dieser Hiiusichl vteit repiiblicanisilier denken, als 
daa freie Britentbuoi. das aucb bei der Kunal auf da» Pa- 
tronal des beben Adels «o greises Gewiehl legt, dass die 

Zuhörer nicht halb so zahlreich in die roitiialle Strömen, 
wenn die.Wappeoscbilder der Anslokratie ujciil an ihrer 
Pfeile bangen. Uebrigeos bat die Sacb« aneb ibre aebr 
gute Seite, denn die Aristokratie ^ibt niihl bloss iure Na- 
men xur Förderung der Musikrcste bcr, Mudem aMcU ihre 
reichen Hiltd, vnd et ist eine lebr erfreuliebe und gegen 
deutsche Adels- Ansichten sehr vorlheilhafl absIcLliuuJe 
Thalsache, daaa die englische. Aristokratie es sich zur Ehre 
anrechnet, bei einem Feste der Tonknlut an derSpHae 
des Comitc's 2U stehen. So sehe« wir ilrnii gern den Earl 
von Shrcwsbury und Taibot als Presidentea des J-^este» su 
Birmingham, und Isiaen es gelten, das« aoT der RückseHn 
des Titelblattes vom Programm au( h die Namen seiner 
nenoundaebttig ,Vice-PräsidentcD" in Uucial- 
Bnchslabcn wie anf einer Veliv-Tal^l tu lesen sind, und 
zwar in der schönsten Rangordnung, na. h weli licr erst 
der Herzog von'Mariboroagh, dann ein Mari^uis, dann 13 
Grafen. 6 Viseonnta, 10 Lords, S5 ebrenwertbo Sirs (da- 
runter ein Admtral and hohe Geiütlichc) und endlich 30 
Esquires kommen. Gant oben an stehe« aber— ein Beweis 
der Achtung vor dem Gesetie uiid seinen Beprisentantea 
, — der Bürgermeister von Birmingham und die beiden 
Hitßh Shmf$ von Worwick- und Staflfordsshire. Dass die- 
ses Mal auf dem TitelUatte des Programms selbst die Kö- 
nigin, der Prinz-Gemahl, der Prinz >on Wales und der 
Herzog von Cambridge als besondere Patrone des Feste», 
aufgeführt sind, hat seinen Grund tum Tb^ darin, data 
der Uebcrschuss der Einnahme zur Unterstützung der 
Cassc des weltberühmten Allgemeinen Uospitaia in 
Birmingham bestimmt war. 

Ueberachuaa des Ertrags eines Hwlkresies? eines 
viertägigen, nor nnt ungeheuren Kesten ins Werk, au 
setzenden, mit zwölf sehr theuren Solisten und einem Di* 
rigenten aus London ausgestatteten Musikfestes? Wieda-, 
mm eine undenkbare Sache auf dem Coolinenle! Nun, ich 
kenne die Kosten in Birmingham nicht, aber wobl die Ein- 
nahiuM, «ad man an fidgoBdeTaben« anseht; §• «jid 
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man daraus wolil niil Recbt schtttffen iirkn, riatf das 
Uoapital «IM ganz artige Beibülfe zur Deckung des DeQ- 
cito in seiner Cassc crbaileo bat. Wir ricbicn die Tabelle 
M» ein, dass sie «uteich eiMB HuMllA dar Tbeilnohme 
des PnUkmii «n dkili venebiedcnen Toikwerken abgil t. 

AbO to ■ PcnemeiL 

0«faiMliU* CooMrt. 
DI« ScbeproDg. 

IM« L OMd T*tn 
OMbobtMGMMKt 4164 

Summe «m I, If. und III. Tag«: 

Jada« Maocabius. V'hZ 2117 17 8 



III.T(g. 



2Sfi3 

van 



L. M. r 

lO-Jft III 5 

4647 ia 3 
W42 6_6 

4 9 



Bann« der Ta^a: 



Iltens 2 5 
152 5 - 
810 



Total-tuHw.; 10970 7 S 
Also eine Einnahme von mehr als 70,000 Thnicrn! Dn- 
TOO liiaen «ich Creiiicb sebr bedeutende Kotten bestreiten, 
ud es Ueibt doch noch etwas übrig. 

Der Sängercbor zählte 84 Sopran- und 80 Altstim- 
mao (bei deo lelstereo nach ^gliscber Weise nur iO Da- 
IBIB' vnd Ol MinaerrtiiMMn), 80 TenSro und 88 Bim, 
im Ganzen 332, eine lange nicht so starke Anzahl, aU die 
oioderrbeiBiachoB UunldiBote uCweisen. Dabei befanden 
sich nur 94 Dilettanten «od W DilettaBlinneii; von ihnen 
war ausdrücklich auf dem Programm bemerkt, dass ,sic 
der Bimügham Amateur Marnwme Assodaiion angcbür- 
lOD lad ihn gerällige MitnirloBf firrfwiHig (d. h. unent- 
geltlich) wäre*. Alle übrigen sind bezalillc Choristen. Wie 
Mchtbeilig die obea angegebene Vesettung des Alls im 
Chor wirkt, hrraebt man deolsrhen Lc^mi nicht ans ein- 
ander zu setzen. IfofTenllich wird die durchaus nothwen- 
di£B Aenderung in diesem Pnniile bei den engliKben Ora- 
torien-Anlführungen mit der Zeit Antreten; ctn grosser 
Fortschritt für die gute Sache der Tonkunst IlL'gt schon 
darin, dass nur übcrbawpi. Dilettanten. namentUcb auch 
Damen, mitgesungen haben. Dirigent dor Sarumm Am- 
cialioii ist Herr A. J. Sultoo, Gbor-DilWlor dei Fest- 
cbor* Uerr W. C. Stockley.. 

Das O reh eater lihMov onler den Vorgeigern Sainton 
und BlagroTc an der ersten und Willy an der zweiten 54 
Violinen (darunter die Herren DcirbmaiiD. Bios u. s. w.), 
rH"Bralscficn (Vorspieler:" Doyle), 17 Violoncelle (N or- 
»pieler: Luca»], 17 Contrabisse (Vorspielcr: Ilowell], je 
vier. Flöten, Oboen. Clarinctten, Fogotte, 2 TrorD;>"tpn 
ün^ 3 Cornets, 4 Homer, 3 Posatinen und 1 OplnkiciU, 
9 SOfpenta, Pauken, grosse Trommel u. s. w., Ifarlc — 
iw««a»m«n 140 Instmmentatislen- wmI di« Orgd (Herr 
Stimpsonj, ohne welche kein grocser ConoeHMal ü Eng- 



Dirigent de.« Garnen (aller Oroloric'n nnd'der Ueiie) 
war Costa auä I.c>ihiii;i; auch die meisten InslruiMntn- 
listcn waren Mitglieder der londoner Orchester. 

Das Orchester zeichnete sich niir in den . Öralorion 
aus, haupl.süchlii.h dun ii die Ssiten-Instrurocnte im Allgn> 
meinen und im Besonderen durch die Kraft der BSsse. 
Sinfonieen werden het diesen Pesten gar nicht gemacht.' 
Die Wall! der vier Ouvertüren in den gemischten Abend- 
Coiicerlcu (Rossini: Belagerung von Korinth und Wilhelm 
Tollt /Webort Freischitls, ond Avher: StoonwTOD Portici) 
liigt hinlänglich, was Tür Orcheslermusih das'PliMitlini 
bei den englischen Musikfesten veriongL 

Die So'lo-Partieen waren vertreten im Sopran durch 
Friiukiii T i I j ( IIS, Frau Ituik rsdorf, FrauLemmens, 
Sberringlon und Fräulein Adeiina Patti; im AU 
durch Fräiu Sainton- Dolby and Miss Pillmer; im Te- 
nor durch Sims Rccvcs. Montem Smith. Giuglini; 
im Bass durch Sanlley und BelJetti Im ersten Abend- 
Concerte spiette Miss Arabella Goddard Mendelssohn** 
Pianoforte-Coricorl in G-moU, im zweiten Beethovcn's CoB- 
cuiOkMt-tUu: Andere Instrumenlal-Solo'a kunoB nkbttror. 
■ . (Scbluss folgt.) 



T^cs- od I^Bterhaltaap-Blatt. 



I«* bF«|(*teAaflMmivteAniiDbMian Wtlt- 

■ •r an dtutaoli« BehriftitaUar, ImI (MlfaBhelt der KrSoanga-Peief 
UeUi«{t«B (Sr Mine BSbae ein fa^erta Ustorisofaei Original-Volki- 
•tQck gegen namhaftaa Hcscrjr lU Itefi.'m, nind ('7 iStücko «itigelm- 
fen, ton ileam C3 gUnilich nnlriiQ jlib»! aiad ; di-j ilbrlf('--a ricr «iiiU 
Eiiv'.'jt bc^oijiji.r3 fit Ftjat rülc 1 j u n;^ ^m'.-i^t.l- t. l>ircc'.or Wailncr sah 
aiob itinif vc»nla«M, den äcbriAiteller Ucrrn Artfanr Mailar mit 
der Abfasaaog einea heiteaw TsliMünikSH afllMltaaMi Dm» 
newila", «u b«uflr«gcn 

Hof-CftJlt■L]:[Jt_l^;e^ L>i>rii 1:1 Jtcrliu :iut cilneu Ton ^J. Heydricb 
gwlicbtetcn Opcrntcxl: .Kcr I'aalolcnbAcker-, cofflponirt, «daber ia 
dtir Fjucbji)|;ti-.SaiBon in Berlin lur AufTilbriing kommca BolJ. 

Sohllebner'a Oper: .QraT von SanUrem", fand bei !brer er- i 
al«a Aaflrsfarung in KroU'a Tboaler ia Berlin eine oar kUblo Auf- 
nabmai «aab 4ia Anafliknug wifd •!■ aina niakt Msdadiok galna- | 
geoa ' ' * ' 



liSMlv*l>«rS* Der DlrecUir daa bleaigeo Sladttbeatera, Cooi- 
miiaionaratli Waitaradorf, befand aick noiga Taga in Oataadi^ 
um mit da« kitarigliekeo HofnaraehaU-AiBta Aber dta tkaalnUaoW 
VoraCdliuagM, Um «Oliimd dir Krilw^iawft In . 

"<-rd(M aollW, BMupTMl» M 

ugaa sali 4m1^ wla vwlBaflc liiillipii, db Opar vnflalaw: pDsr 
MUllw VM Uaun" («w aMhiMW JalwH aMtr tat Tiid „kXM^ 
WIM dwdkfiadlwV MV AniUMaf htmmm äm Kramafttag* 




wird «aiMI 
ßc/iatoi«, «U 



Fraa Maria Niemaon Seüb»"h iot r.j-h jAhrc-tangcr Abwc- 
(«obeil «ladar in UaDDOTer eiagetruOea und aUbald oebal ibiam 



Dlgitized by Google 



Iii 



g«n worden. Die E3ii*tl«rin wirJ oitchttau wkdcr spielen, wodareb 
d«m all« OerOsht«^ di« lich über ihr bMbciebtigtM gkatliolMt Cn> 
▼nbreltct b>tt«o, 



Irn. Nach mehr aU eiojkbrigir Pmm ward* »m hinU 
fW fieftheater wieder einoial ebe neae Oper gef^ben, and xwtr 
am 31. Aagnit der ,F»a»f to« Gonood oder wir dir, Oper hirt 
benaiMt wurde — pMargantba". Die Aafnafame der Upcr war für 
dia atufUiirenden Krtfte eiae warme, für du Werk si'IWr alx^r krine 
beModers boffiionyaTaUe. — Ala anderwaitifa Novitatea encbieaeo 
OffaabaAh'* jimAY TM dw IMr" «M MotktiP« 
Dinotor'. 



In der bingripliischen Skiue Fraoa OlKier't findet (Ich 
die Angab«, daaa OUUer im Jabrs 1810 naob Wien kam, and daia 
hier »eiiii! BckauiUchaft mit Beetboven Ton greaaer Bedeutaag fQr 
«ciQo ):)ntniclilung nar, iln ibm BeetlioTcn Tollea Zotranea acbenkie 
und iba aoler Aadcreia die Einatadiruog dea „Fldallo" leiten liaaa; 
Ollaer habe auch untrr de« lohiMi ta«bea Mciaten Mbaiabanr Ober- 
laitnng die antaa AnffUiningen dianr Oper dliigirt. — DUia Ai^a- 
ben lind J«d««b «ffanbar iuari«ht%| d«M di« Oper .Fidan»', d. k. 
dto dlitte Dearbeitang deraelben, warde am 33. Mai 1814 sam ar- 
•MB Ukle gegeben und kam durch mehrere Jahre nieht Tom Bap«^ 
loilib M daaa ao aiaa Xioatadinac «dar Dira«tfam dwcb daa «nt 
U16 Im T ebwiter tm kMoi MhtMha Jah««i aaah Wlaa 




.Bh •Wdw Sehfiuen-' arSOMt «ocdaa. Wadar B«k«rt noeii 
KSakaB bu dirigirt, •oodara etiler der Harren Ma*Uc-Dir«eUkreD. 
Barr Toa Oall »obeiot dtan doch Intendant der königlichen Sohaa- 
lio ttt bleiben; bei dem aontt g«wi» geiatrollen ood laIcotrei< 
UacklAnder würde mau 6.i:.'i i;i likit. c/^iteu Jahr« wohl 
Mt daa Sprflcbwort Tcrlaaten mOueo : ^Wem Uott aia Amt 
iia ^kl 4I'MA dl« Faclikeuatotaa 



8t PaoH 



bü Verlage von Brritkopf k EirM in Lripidg. 

den. 3 Thir ' 
VnuHtt, Juliu$, Op. 79, Undint. J?m Hirthtn, lUteh La JfoU» 
F«mtM /Cr England frti htmrhtUtt rM /«Jhi Oaen- 
fori, MM I>e%uth» iUr tng t m vom K. KCmstnattm, 

Partitur. 13 Thlr. 
Bonick», II, Op 7, rhan!a4it für di* Orgti über di« ffynm« fär 

ilUnncrehor ron E. 11. t. 8. IS Xgr. 
Dtlioum, Ck., "/I. fA), 'J rmpromptut (\r. I. StretMM, A'r. 3. 

Sehertoj pmr !e I'itnio, 'JO S/r. 
— — Op. 61, Araii*j>u*. liapraee pcur U iVon«. 19 Kgr, 



Omit» tfUU W., Op. 37, Hamlet. Coi 

Stimmen 3 Thlr. 10 Xfr. 
MmUfimmum, M., Op. so, ZueUf Caaoiu (itti&imMk tmd iiiatiilj 

flh' t Sepraittliatmm «m( MtgUiu^ df fima^mtß 

Jad9$§ok; &, OfkM, JadaMMfui. 7 Air» d* BiUltt pfur U 
Pimmt. 1 SMr. S Vgr. 

Kranit, .tnlon, Op. IS, Prälüüum, Uenueil nd Totcala fir 

Ja» Pianofvrie. 1 Thlr 
Lt/tiurt- »'ely, <>p. H2. I'nt dms au eitl UÜodi» nSgitmt 

't pour le Piano, lä Sgr, 

« If^r. > ' \7 r • • 

Op. U7, i:„ oaMM aMnuU. «hMMl'«ini»iMir » , 

90 ygr. 

/' ••^■'Arci«. »i h » ) tartSgUrMer J.lr,i<-r \i>.^l Omttftjl^ afiM 

a «. f^—fk»»9, J,Ji^ Inder SoOf. t tfgw, 
^ n. — — I>a» UirtenmMdAm. S An 

a dB. — — AJmleiUn. « \>r. ' 

Lift, i% ß/m p l u miseit D ii k h m fm /tr froft» Orukiam,,^1lhUi. 
» 10 KamdaL i TMr. i .Vjr. 

/ ' //MMMMÄfaeJb. i Thir. 15 JVyr. 

Anhang. VarimUm mß Sr. 7. fmÜdUmg*. Käntmgm 
' ~ ' t 1%lr. . . 



r/Cr > Pi m mf a r l« rom Componiiltn. 
10. Hamlet. 1 Thlr. 5 Sar. 
•Ü-" '.i , ii. HunnnaMmckL t XMr. M Mn 



Mmfm—t P-Op. 93, Arngfi ^ßm. 

Piau». 18 Aar. 
— ' — Ojf. Mk Vn mm • tm 
Pim». t6 Ngr. 

— ^ Op.nt, »ptUm» mmr U.Itum> U 

— ~~4)r.fX. Ammm Ji 

35 Hjr. 

U9%M§§»kn- Jiartholdn, F , m, 20, tMttt« pcur Intirtf 
man» ä curdc*. .irran^cmmt pour U Piano par Jtan 
Ttakartitf^. 1 TUr. 36 ygr. 

— • C^. dd, Traii gramd» Qiututn jMitr t FieiMM, Alf «1 

ükly. Ifr. 1, t. «, k f n». 1» jQrT tf ntv 
ir«f««r| itic&arti, rriata« imi /aoU«. Pa^öarrt 

/"ur liaj Piano/vrfe. JO Xyr. 

ftfr da« Pianofcrie tu 4 Handm. >S .Vyr. 

A'iiOrr, Juliut, Mtthodiitlur L^/adtnfir CimtitrMrtr. FüfJi* 



dimtr Mtuik-JSeiltmg U»proektn»m mnd «i^ajWMbtM 
«e. tmd n trKaiun m dar «Mi ««fliMiidl^ a«n»<wi 



.4% m 

ifuticaiien He. , 

MmicaUen-llandlung und LäkmUA M» »mrttdmp MEOBM 
in KUn, greut Budtngam Vf. t, M 1«t( M /. PM. KtMl» 
Jipptm^^fUta Ar. 33. 

etaebeint Jadan ^ amitag in einem ganien lii gm mit iwanglmeo 
BaOagan. — Dar Abanaamaataniaia balrtgt OLr daa Halbiabr 2 Thlr.. 
b«i da»K.pwMfcrwt>AHMliM9Xilb>teb IteatedMÜB» 
atir 4 Bgr. 

Briefe nad] 

M. DoMont -SrhaakamVi» B-^yi^-Ji-i^ : 

Vcrantwurlu'ht r llefaamkwt PH& £^ Ktitlf tk KSln. 

na.» 



Variagar: Jl. Di^onl-tUÜÜktrjftAt 
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Nieder rheinisehe Musik-ZeiUing 

ir Snnst&niflk mit Wae^. 



TM ProbMor L. Bitchoff, — Verlag der M. DuMw^-Sekauberg'kiiea Buchtumdlung. 



KÖLN, 5. OdeWr IMl. 



n. ittarpmg» 



Inhnit. Der B«ct)ii>Tcn'acbe XtebU»« in der küniglioben Dibliotbck in Berlin. Von Antou Scblndler. — Du Miuikfeit :a 
Birmiishtm Am 17^ W., 2'i. und 3". A it:i;<i I'-'l. (FortneUnng, »Utl Hchluis ; - No«h ein Wort iiln-r (;h*<r 'r»gc<- u n J I'ii- 
lerbaUuoj^abtktt (Berlin, KiOaaoyi-l-esliu&rtcb — Wflnburg, Preii-AaH4sl>r«ibcn — Uambarg, Mnaik-AaffCiliriing — Saltbarg, Knien- 
■oaf — Wm, AmngWMM mgaft Ov um t AoWttwuw — Mt, FtM SafU» a«rtra< 0«ito t^ 

i in Vtirbindung »teht, wird mir am so lotrhier, ab einige 
von jcDca Mtonem noch iinu>r den Lebeadea wandeln. 

' Nur zwei davon »ind seitdem hiiiiibci"geg«n<jpn: Alexan- 
der von Humboldt und Prof. Dehn. Cu>(on dtr musi- 
caliichen Abiheilung in der berliner Lfiniglichen Bibiiolhek. 
— Gcsrhicbiliche Thalsacben sollen iihi Thniipl noch bei 
Lebzeiten wenigsten} einiger Zeugen und periMiulich Theil- 
j habenden daran ins Keine gebracht werden, denn nur un- 
ter dieser Bt'ilin[:nnp \' fr(\ dem Vertrauen zur Wahrheit 
des Ausgesagten kein /t\ang angelhan, zugleirh ab'?r d'.>n 
j Gegnern oder mit dem Sailiv erhalt nur oberllichlicb Be- 
kannten die GL'le;;eiiheit zu irrijien Au^su^en, ilie von Zeit 
zu Zeit immer wieder vorgcbraclil werden, entzogen. Dass 
Persönliche« von geschichtlichen Dingen niekt m Ireniicnt 
ist wohl libi'rnys'ii^'. zu bemerken, 
j l'nler di'n handM linllliehen Beslandlheilen Jie>c> .Nafh- 
j lassos war es allein die Partitur der Oper Fidelio in ur- 
' spr'ü n;ili ch p r <ieslnltuiig, dio icli weniger als mrin Ij^on- 
thum, als vielmehr als ein von dem Schöpfer de» Werkes 
der Kunstwelt bcjitimmles Verroüchtni^s betrachtet habe, 
wozu mir die Worli? des nu? dem I.^'ben scheidenden 
Freunde» bei dessen Kinliandiguiig (irimd und Weisung 
gegeben hatten. Ich fiihltc mich sonach in der Verf&jitng 
hierüber lic>(hriiiikt. Alle indcren Originalicn waren mein 
unbcslriltcnes Figenihnin, n)il dem ich nach Gutdünken 
verfügen konnte; es waren lauter Gcsrhenke, die mir 
Bfcihnvcn im Verlaufe der vielen Jahre iin'in s Zll^'^ll• 
meiiseins als geicgeoliicbc Beweise seiner üunkbarkeil I Vir 
! geleistete Dienite «nd Anfopferongen mancher Art- einge- 
hftndi;:l hnttr-; vvussic er doch, da^s er mir keine ^ros^fre 
I Freude machen konnte, als mit irgend einem seiner .\ulü- 
graphe, die für ihn selber in der Regel wenig Werth ge- 
habt*}. Wir« dem nVcbt lo, dann wttrdea sich wohl Bni- 

*) Weira einiteM iie aiitebDliche 7.th\ 8tt rtm Beetboroi an 
I Bück (wiahMtaB Biitfc an Jedermanns Elnilcbt vorliegen wird, 
« ia dM ta MuHllieb rr iiiiii-<rei«lm'J«l»> 

40 



Der BectWvcttsche NaeUass ia der kwniglicben 
liMMIck n Icrib. 

▼m Anton floUa<l«r. 

Diedorch Herrn Franz Rspagne, Assistenten in der 
musiealischen Abihcilung dieser Bibliothek, bewerkstelligte 
Herausgaho einer Reihenfolge von noch ungedrucklen 
Volksliedern nach Beethovens Handschrift (Leipiig, bei 
Peters' hM w lni^r die AtifiTHTkiinrnkcit der Kiinstvvell je- 
nem Nai ldas<e zugcwandl und nebst Zweifeln an der Au- 
thenlicitiit dieser Lieder auch noch über das Ganse man- 
cherlei irrige Bomcrkungcn Inrvorgerufen, die mitunter 
mich perwnlich berühren, in Erinnerung der lügenhaften 
und viTun::lim|)fcndcn Berichte und AuMAgen, die, nach- 
dem l84-j iYh' Frwi'rliiini' ilicser Nichlass-GegetBlünde 
Für die kom^lulie Bibliulhek Statt gefunden, alsbald dar- 
fiber zu lesen waren, die dann im Jahre darauf einen nahe- 
zu grossartigen Charnklcr angenommen hallen; in Betracht 
ferner, das« es unbezweifell von Interesse iU, die .Männer 
von Aaszeichnung ie.heanaat, welche die ia Rede stehende 
Sache in Schutz genommen, von denen es cudürh einem 
• — nach obgewalieten, die Erwerbung gefährdenden Ge- 
genwirkungen -^dennoch gelungen ist, diesem seltanen Mu- 
sikschalzc eine gesicherte Stätte in Berlin zu bereiten, nach- 
dem von Seiten des britischen iViuseums in London eben 
eia (imater Schritt ta dessen Erwerbung, geschehen war; 
diese thatsüchlichcn IJmsIande legen mir die Pflicht auf, 
den gescbichtiichen Hergang dieser Angolegcnhcit in ge- 
drängter Küne hiermit der Oeffentlicbkcit Tortalegan; 
ein liingeres Aufscliieben wÄrc auf Grund meines vorge- 
rückten Alters nirht SU . rechl/ertigen, tumal noch in Be- 
tracht kommt, dasi Tfieaiaad aniser nir Zusamaieohangea- 
des und durch vorliegende nornmcnte Verhürgte« über 
diese .Angelegenheit zu geben vermag. Dos Niederschrei- 
ben diese«' in swei.geMnderleZeUabiebaitte serE^ea- 
den Hergangs mit «II. im Weaai^liebea, wm ai«g damit 



Digitized by Google 



der und NeOe BMdnifii's. deren Ge^iflnungen aHgcmein 
gekannt sind, Regen mich erholMii habcD; Errtorar «Urb 
1847, der Andere 1858. 

En glciclicr Beweis war das Gescitcnk init der fw- 
tilur von schotliwhcn, irischen, »panischen, portugicsi- 
»rhcn, rraozösischcn, dänischen und deutschen Volkslie- 
dern, »ämmilich jedoch ohne Te.M',. Auch diese Parlilur 
gelangle in die berhner IJof-Bibliolhek, und er»t iu der 
jüngsten Zeit ist es den Bcmübun^en des Herrn Espagne 
geluiigcn, alle Texte hierzu aufzunnden. Seine Vorrede 
snm crilen liefte besagt hierüber das Nähere. Wenn dem- 
nach in Nr. 10 des heriiner .Echo', bei Gelegenheit der 
Anzeij;e des ersten lleflcs dieser Volkslieder, der Verfasser 
de» Aufsatzes .Beelboven's Nachlass' beklagend voraus- 
schickt, dass von des Meisters lUanuscriplen sich das Meiste 
zerstreut bat und spurlos verschwinden wird, wie die er- 
sten Drucke von dessen früheren Werken bereila ver- 
schwunden sind, und dann wörtlich öussert: «Zum Glück 
bette Schindler noch bei Lebzeiten fiee(ho>cn's und dann 
bei der Auction des Nachlasses mancherlei Werthvolles 
erworben . . . — so ist das Letztere nach dem oben An- 
geführten zu berichtigen« Dass ich mich in den Tagen der 
ölTentlicben Versteigerung, bezeichnender: Verschleude- 
rung, der Beelhoven'schen £flecten und sonstigen ilinter- 
laMenscharii'n nu la in Wien, sondern in Pcsth befand, ist 
bereitrin de« Heisters Biographie aiagcsagl, II.. 310. Ich 

icu IH'l'i und I~'24 datircuJun StelUo fioiion, welolic du hier 
Aitgefülirtc bciftütigrD, und ich darf wohl hiasuxetsen i in fait 
rührLii'J'-r ^^"L;^-_l. L'tL^rliflapl findet *i._h iii iiiclit iveui^-rii die- 
««r ßriet'u iie cljartktühitiscb« Indiridiialitill dei groisen Man- 
ne« in »eltcncr Weise *Q«g<cprltgt, und U&the's Worte: .Wir 
lieben nur daa Individacll«* u. a, w., Iwkuadcii aicb darin nur 
gar zu oft. Dur- und .Vo/i-Tünarlrn iu tlctcni Wecb<vl, Koi- 
Bat uad SchriftiOge von der Utnialure bi« tum Qroteaki'ti, 
(eben Tcrelut «in ao oatnrwabni Porirmit too den grMien 
UeUlM, «te M latt Fwbeo aielit »u erreiehea itt. 

*) Ea Iat n taiMko, dam Oeorg TbaawMi, i«r Samticr dw 

acbotiiacben and iriaebea VolkatMer, M Uabcncadung der 
klcludicvu a&nnutliche Texte lorflclllMibBlteii hat; nur 1»! c!n- 
icliicn wjr rin« cKarakteriain-nde Uebcrachrift oder die An- 
faogawurte änt erBt<:n l4tro;ihe angegeben. Aach mag nocb be- 
merkt !K.>in, dius bcctho^i.'i] »icb bcfLiid iiii Jiiliie mit 
" II«arbciiuHg äIhiIIii -In r V.i i^llcJiT Lc-cLi In'. Hi« er- 

gibt aich aus XW'.I ^Li';ki''iii üet'C'T au'Lljfr L;udur lu ..au- 
berer Abacbrift. Das chii: davon, uuu im ütaiwe dei Uerni 
Prof. Otto Jabn, iat in de« Mcialera iSiographir, I , 'JM<, cr- 
«ahst. Uaudl'O lug aucb Herrn Kspagnc Tor; da« andere Ui- 
findet «ieb bii mir .\af dem Tilelblatte dca leliteren «tchl 
' Ton BntlioTen'« Hand: .ö! »choitlJiudlacbe Lieder — nocb 
aMM ttftigltU* Exemplar - 1^10 — par Louia ru Biwtbo. 
tcn." INmo Mdcn U«A« Wim acbi wabMahcinlM «Ui Ocb- 
tM «ad nibahaa dia wnHt Hltlte dtr bttiUttalH OtOrntt 
••katüMbar ud ifiacbw AlMiamawag.. S«r BaaitaiMDt all« 
dct udKm y«lkilM«t bat 4« adiBtaiiar Ummi» wbM 
Vataulasaasg gefthtiL 



halle »rlion s.itt*ain gupg m vu ltinii'tv«j ^geschwo* 
rene' -Musik-Verleger vorgenommenen Khmihlichen Ab- 
icliilioiig vieler- dinier Gegenstände, welche lautete, als 
budekeesaich um allen DrSdel eines wiener Musicanten*}. 
Leider kamen nach diesen unerwarteten Erlebnissen mir 
selbst gemachte Vorwürfe lu spät, dass ich mir von denk 
lebenden .Ueister nicht hödl nwbrere dir g roden Parli4ll* 
reo, die nocb vorbanden waren, übergehen lies», wozu es 
nur schicklicher Veranlassung und meines Wunsches be- 
durft hiitte; sie alle wären da und könnten für dif ^i>> 
senicball der Tonkunst wichtige Dienste leittea. 

1. 

Bereits im Jabre 1842 hatte mein acbr verehrter 
Fmmd nndGdnner, Herr David Haaieaan« in Aadien 

— 1848 königlich preuasiscbcr Finanz-Minister — , meine 
Bekanntschaft mit dem Gustos Dehn vermittelt. Alsbald 
begann ein Driefw«cii9el twncben ans 6ber kanstwissen- 

schaftliche Materien vergangener und gegenwärtiger Zeit. 
Dasa aucb des in meinem Besitze sich befindenden Scbatiea 
von Beelhoven'iehen Autographen bald gedacht worden, 
lösst sich wohl begreifen. Dehn sprach den Wunscli üus, 
denselben ganz oder theilweise der kSniglichen Bibliothek 
überlassen zu wollen, auf dasa mil Sammlung von derlei 
Kun.st^o<:t>n>liiuden endlich in Berlin ein ernster Anfang 
geroadkt vverdo. denn noch besilie die Staats-Bibliotbek'an 
Autu^ni|4ien ^on Ilaydn, Mozart and Beetbovio (alt gar 
nichts. Ein anderer, mit gleichem Eifer von Dehn verban- 
dellcr Gegenstand in diesem Briefwechsel betraf die moti* 
calische Zeitschrift .Cacilia', die nach mehrjähriger Un- 
terbrechung 1841 wieder in Schoti's Verlag zu Main iaa • 
Leben getreten war, and zwar unter Dehu\ Redaction, 
ein unserer Angelegenheit zur Seite gebender Fall, dessen 
gleich hier zur Stelle gidai lit werden soll. 

Zur Zeit dieser mit dem gelehrten Gustos gepllogeoeoi 
Correspondcnz war meine Stellung schon seit einigen Jah- 
ren eine freie, unabhängige, was mein AuFenlhall in den 
Jnhren 1811 urul 1842 ru Paris zeigt. Dehn halte sich 
mit dem Aiifgcbiti aller meiner künsllerischen Wirksam- 
keit nicht einverstanden rrklait und wünschte uiederhoH 
baldige Hiickkelir zur jtrakliM hi n Thaligkeit im Orchester. 
Allein die im Vej^kehr mil d>'m Dilcttantiüffius genachten 
widrigen Erfahrungen, die selbst den glühendalen Eifer 
ersticken konnten, feiner der eben eingetretene Zeitpunkt 
höchster Blütbe des alle \\ irksamkeil für das Ucchle und 

Di* M«llal In Mr. 80 dar OMtsekaa lAuHt-Zttteat ms««««' 
liebu Uirlntiiiiiiliilti »»■■dlein' dar M«Mri*wiwi fifasHB 
«ad MMri%M QafCMlSaia wtm OmmsM 1191 gibt dm Ba- 
«itf vso 4mi ^ildMO !■ Rtnwbtt l^T adl dea laMbam'- 
•ab« EObflsa * a, w, vsniiis— nei Aett. 
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Gute in der TooLanst pnrnlvüirenden Virtuosenlbutns'— , 
diese Dinge baUea mich mit uDwidemteiiiichetn Widcrvvil- 
In gigeii «Ib Hank «ifillt, •» im im «oMmeioendes 
Gustos stets ausweichend geanlworlH wurde, itnnd doch 
foroebmikh letzlere Erscbeinung im scbneidendaen Ge- 
gMMiliB m dar im. mit labeadea Kunst-Beligi«n. Dehn 
liess sich dessen ungeachtet nicht abschrecken, mit seinen 
WiÜDScbea tnmter niher xu nicien, bis er unterm 24. Mai 
1843 «ich Mgwder IbM iflMiNMb: 

»Seit Belljtob's Anwesenheit in Paris habe ich die 
Thcater-Arltkel der Vossisdieo Zeitung übernommen und 
neolich bei eiaar aehr paMadea Gdagaaheit auf eine Stel- 
laog liingedeutet, die (ohne Sie lu nennen] so recht Tür 
Sie passen würde. ... Sie sollen hier seib«lsländig stebcn 
ab Direclor der bii jeial aa faaanaica , »KialglkhaB Ho* 

sikscbule" *, die, wi-nn nur der rechte Mann an die Spitze 
gestellt wird, der Grund deü beabsichtigten Conservalo- 
miaw vardaa laan. . . . Idi lelilieiw dieiea Gagcaataad 
Tür beute mit der Mahnung: Kommen Sie baldmöglichst 
her ! ] ! Bringen Sie eiaige Ibrer Srhitze aar Vorlage mitiH" 

Noch ein« aadare Stelle aa» jeaaai Briab aal aa kla- 
rer Uvbcrsicht des Zusamrocnhnti^p« der in einander Ter- 
flochleoea Dinge unserer Geschichte hier angexogea wer- 
doii diaidba laalel: 

,Wic ^ern ich mit Ihnen auch der Cacilia wegen 
in nähere Berührung träte, brauche ich Ihnen nicht erst 
aa aagaa. Sia babM aiieii aber doreb Ibrae cratea Ab- 

aagebrief Khon bange £;rmnfhl; dennoch wende ich mich 
IWCh eiaoMi «n Sie und fordere Sie auf, doch einen Auf- 
•ab bbar die gagaawirt^a Aiebtaag der Gieilia n aclii«s> 
ben; ifli werde durch Ihr ctwaipi-s f.nh nicht slnl?. wer- 
den, werde aber ans den von ihnen etwa angedeuteten 
HiBfal« esaiaca Nalaea aiahen. leb wciia. das* Sie ohaa 
irgend einen Rückhalt schreiben, und eben dessbalb wende 
ich mich an Sie. . . . Ich »eine, Sie könnten das bald tliua. 
Wie et aueli aasTilH, m bia ich Ihaen lebaa iia Voraaa 
dankbar.* 

Die Neugierde zuaieiat, die königliche Musikschule 
kaanca la ternaa, nm deren BsiUeDi aiir bis daUa »chts 

bekannt wnr, liess mich nicht lange säumen, mich auf die 
Reise lu begeben. Schon gegen Mitte des Juni traf ich in 
Beriia cta. Kau« balle ich dem voa Taaseadea, aUen 

Zweigen der Tonkunst aopehörendon GcgenslänJen nm- 
gebenea Guslos in der königlichen Bibliothek meinen Be- 
aach ahgestatlet, ab ich mich aaverweilt Sr. Eiedleni dem 

Hinister des Innern, Herrn Grafen von A r ti i m - B o ylzen - 
bürg, Torstelite, dessen besondere Achtung ich mir wah- 
raad aeinar dreijährigen Foiwliea als f lisident der könig- 
lichen Regierung in A.uhcn erworben hatte. Diesem aos- 
geieicbneten Staatsmanne zunächst hatte ich es zu verdan* 



ken, wenn ich während dieses kur;en Zeitraum« in mei- 
nem die aachener Musik- Verluiltnisi>e betretlenden Urga- 
nisirungs-Geschafle, zu welchem Zwecke ich Seitens der 
Stadt ausdrücklich berufen worden, in Kirche und Con- 
certsaal bisweilen fieachtenswertbes leisten konnte; Graf 
von Amin «rusate hei dea bestehenden, wenig «rfrealiehen 
Ztutänden fauch in socialer llinsiclit nicht bloss zu rathen, 
sondern auch notbigeufalls durch ein Kraftwort, nach gc- 
wiMf Saüa hm gerichlet, i» heiren. 

Die Milthetlunf; des DefifHicwcckes, der mich in die 
Residct» geführt, fand bei dem Herrn Mini.sler nicht nur 
beifUfige Aulhabaie. aneb sogleich freundlicben Rath. Die 
Sache mit dem BeelhovcnVhcn Narhiaüse ward von Sr« 
Exccllcnz wie eine Landes-Angelegcnheit betrachtet. Da 
selbe jedceh uamitlclhar var dM KSaigs HejesUt gebracht 
werden rnusste. ?o ulnubte G^a^^'1n Arnim sie keinem An- 
deren empfehlen zu wollen, als seinem Freunde Alexander 
«aa Hamboldl, «esshalb er das Erforderliche lalbrt ein» 
zuleiten versjir.icfi. Ais ich nach wenigen Tagen die Einla- 
dung erhielt, mich dieser obersten Excellenz im Bereiche 
dea Wiaaeaa. vonaalellen, ward mir aach da eine AnF* 
nahme zu Tbcil, «b «Ire ich ein vieljihriger Beknnntr r. 
Humboldt war bcreita von Allem unterrichtet, wozu auch 
Herr Mejerbeer wtseollieb mNgewirkl halte. Wie der 
grosse Hann unsere Sache niifgefasst hat, soll durch eine 
Stelle aus seinem ersten an mich gerichteten Briefe (deren 
vier vorliegen) geaeigt werden. 

Aber auch von dem Plane Dehn'« in BetrefT der kö- 
niglichen MusikKbole hatte Humboldt bereib Kenntnrss, 
vreMa jedoch errt spiler seine Amiehlen darfiber aaispre- 
rhen; einstweilen rieih er de'falls rnr ;:r(nvs(pn Vorsicht, 
ludcss war mir der Stand der Dinge dort theils durch eigene 
Ehsiclit, theils dnrch oIRme Darlegung von Prot Ban* 
genlinjen <irhi)n auU b'.'st" bekannt geworden. Wenn 
es dem Uirector eines königlichen Lebr-Insittuts gestattet 
bl, die nicht oabedeulende Dotation deaselbea fir sich al- 
lein zu verwenden, und mstütt turhti!:c Lehrer für die ver- 
schiedenen Zweige des Unterrichts anzustellen, ihn nach 
Art der Laneasler*ichen Methode voa vorgesehrittenen 
Schülern ahlhun lissi, und Inbei noch obendrein von hoch- 
stehenden Staatsbeamten geschätzt wird — dann hört wohl 
Alles anf. So lagen die VerbiMtoisse in der höni^hen 
Mii'^ik'irliiiln zn fii-rlin in damaliger Zeit. Daher hatte 
icb desfalis schon meine Partie genommen, als mir Hum- 
boldt erklirte, in dieser Sache nicht mitwirken tu kSnnen, 
.weil TT in ein \\'r'^porin'"it stci><pn wliriV, an? dum zwar 
nicht Wespen, sondern lauter Gebeimrstbe, Cameraden 

von Herrn II springen würden, deren Gegenwirfcna* 

gen am königlichen Hofe er schon oft zu erfahren gehabt, 
nnd sich vor diesen kleinen Königen zurückziehen müsslc'. 

n 
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.Mit dieser peremptorischen ErLIÜrunf; srhioii die.<er Plan 
für iaaiBcr beseidgl 2u sein, obgleich ücha ihn noch nicht 
•uigegebM wissen wollte, <I«M er slaelrte eiMSiaiie 
für sn dem iUiiiislcr de» Innern noch zu fitidun. 

MiUlerwcile waren Tiir die llaupbaehe an drüi \Vo- 
iheo nulzlos.versiricheu. Herr v«a Hiinbeldt drui|f mm 
darauf, dieselbe zur Unlerbreilung an den König g<'br8cht 
XU sehen, damit sein Wirken dafür beginnen könne. Dar- 
über tdirieb er nir natem 14. ML Die SchloMleHe die» 
scs vier \oIIl' Si-ilrn eiiiiii'liiiiiMn!i'ii Brif^'s |;ui!ct \\üri!i(h: 
..... Au Venogcruiig dieses Halbe» bin icli unschuldig, 
da Ihr gUige» Scbreiben i» meiner beriiner Webnnog lie» 
gen geblieben war und mir Se. Exceltenz Graf von Aruirn 
versprochen hatte, Ew. Wohlgeboreo aur^urorüern, mir 
die Enigabe «n den KSnig lieber lu Maden. Die Gorree> 
turen \on Bcethovcirs Hand, seine Sor^rall im Rh^lbmiu 
bcicugeud, diu Conversalionsbiicber, welche Sie b«siUen, 
«cbaMO mir von grover Wiebligkeili und die PieUt lur 
dcD grossen M.um macht ei der itt'gierung zur I'Hi lit. sn 
üMMMUBentalu .Enuneruagen als ein Ueihglhuro zu bewah- 
rco.' — Esi wird intereasircn, zn veraebmen, doM Hein- 
boidt verschiedene dieser Relirjuien 'auch wni den musi- 
caiischeu, wiewohl er sich selber eine» Ignoranlcn in 
alier Hmik genannt) lu cigeoer Amicht gewowH-ht bat 

Drei Nummern aus Fidclio, snubor von freiudcr (land co- 
|»irt, aber mit unzähligen Corrcclureu im Kbylbniiis, in 
der Orcbeslrinmg und aucb in Stidiinfubrang von -de* 
ScbüpTers Hand versehen, ferner inclirrn- ürr (Innvrrsn 
tiooabucher. die den ttgbcben Verkehr des tauben Mei- 
ilera mt atmet Umgebung entballen, beben die gröttte 
Aufmcrküaniktit Mumbnlik', i rrcgl. .So mailie ich rs 
aucli,* äusserte er bwui Uurrlt blättern der Ftdelio-Musik, 
.darum ketten roicb die AoNagen meiner Bücber tt> viel, 
weil manchuT Druckbugca vor laulcr Correclurcii mchr- 
idbIs utugcsoltl «erden muss." Die Conversalionsbüchcr 
nannte er ein .Unieum* und erbat sieb deren nocb niebr. 
uachdotii irli clii: •^(•lutn iitcri iiiil ihm durrhf;esehcn tind 
die nölbigcn Erlaulerungen über dunkles Stellen gegeben 
balle. Alle dieie Tbcile bat er lange bei »vb bebalten, ja, 

die drei Nuniinerii aus Fidelio li it ir mir or>l 1S50 wie- 
der zurückgeschickt. Wiederholt liess er beim Durchlesen 
der Convertatiooabüeber den Wonieb hSren, wenn der« 
j;!ci<.licn di«e!i noch von anderen Kunst- und Wissensehnfls- 
luönneru existirle, hinzufügend: .Ueiu« besten Gedanken 
enlfahren nir oft in ier Converealion; wenn idi lie dann 
nm Stbreibti^che wieder suehe, SO laMCn 00 ftcb nicbl On- 
üco, oder üe kommen anders." 

Sogleirb, nachdem Herr von Hönboldt die Sadie m 
lüe [I iiiiJ genommen halle, ward Custos Dehn zu einem 
amtlichen Berichte über den Koiislwerth der vonügticbsten 



Theile des Nachlasses nufuefordt ri. Dieüer Bericht solllc 
die Eingabe an den König begleiten, zugleich «arh dem 
crbnbanen Förderer ab fcile Uändbabe dieneA. -Aoeb halte 
Humboldt das Verlanjjcn ausjtisproflien, dnsi nll-- Theil- 
haber au der Sache über den Modus ucfwrakd ubcrein- 
■limmen sollen, damit ein aÜfilUgon DiMMb ib» Im Wr« 
fül^e seiner Schrille allerhöchsten Ortes nicht hinderlich 
werde, lieber dteien Funit ward eine Beralbung mit Zu* 
ttebnng von Rungenhagen g ebalt eh , 'md ei«e! LeiliMie 
als der für den Sinnt vorlheilhaftejtc Mudin* fe^tgestelU. 
Aus Debu's Bericht soll die Hauptstelto wortgetreu citirt 
werden, denn aie gewihrt ctnen Uaren Kepiff von der Bb> 
dfuttiii^' <ler in Hede ste^dan-Sacbe und üt von aNge* 
meinem Interesse *j. . . . • 

Der gelebrte Hmiker erkiM Mt, wie fidgt: 

,F.iiie |iiiii*t;;i'ri-rlite ATiriKse der Pftrtiliirt'ii ntierkami- 
ler .Meisterwerke ist von je her nivlit nur von fcunslleh- 
ttm, oondera aiieb von aaleb«'Kiü»tienK die imnMer in 
ihrer Fortbildung begn'flen «lud, nis die ^VL•^e^ll^<hMc Ba- 
sis der eigenliiehcn oder höheren Compositiouslehre, nach* 
dem forher der grammätiadie Tbeii denelben eoHrtiodig 

bcifiligt ist, anerkannt und anempfolilen vrnrderi. Der 
kuuslversUiadige Leser einer Partitur genicssl das Geisles- 
product einet Meisten; es stellt tirh ihm fibersfehtKcb 'dar, 
und so pewiihit ihui die i'nrlilur, je nachdem er Nutzen 
oder Vergnügen, oder endlich Beides zugleich, mit dem 
Lesen beabsicbligl, ein mehrfacbet IntenMe-. ' Wenn nnik 
dies schon der Fall mit d.T t;e\M>hiiliihr'it Mi!!>(,i'idi^ ge- 
druckten oder geschriebenen Partitur ist, welche andeutet, 
was der Meister geleistet birt, so misecB viele der oben 

unter F. angcfiihrlcn Partituren ura so intercssniiler sein, 
weil in ihnen nicht nur das was, sondern zugleich auch 
angedflotet wird, wio, naeb wio moncberlel Vera«- 
chen in scharfsinnig nus^rd n i h ten vcrs chic de- 
nen Wendungen eine» nusicalischon Gedankens 
und mit woleb strenger Krrtib leinee eigenen 
Werk e s , ein grosses, unerreichtes Genie wie Beethoven 
sein grösstes Kunstwerk geschaffen bat: vrto er tu mao- 
ebem seiner Werbe den seheinbar oft wdMdeutenden' Keim 
neb :;l nml aus ihm dns nacbherigo rieseiihafte Kunstwerk 
gleiclisam aloniistisch entwickelt und endlich als ein «öUig 
abgerundetes Ganses wie au« Einem Gobm nnfgestelll bat. 

— Nirlit vvcnifier ind ressaiil und li lirreicli sind die weiter 
oben unter B. angeführten Skizzen zu musicaliscben Com» 
Positionen und die onler D. tn^gef&hften- 136 ConvetM* 
lioiisbüchcr. < - . - 



*> OiMtt 8«rieht tOgt du Oatiua v«B 18. Juli 18tö. DwdV«^ 
faxer d«* GcgvowKrtigan Ilayt tlM twb i*m. ktotfltabn 
Okcr-BibUotboUr, H«a Otk Bllih' Db . Fittt 
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,\Vt'nn diT Gi>!iHinmt-litbail' dieser (i<><;(>nst<iiiäii der 
St'liiinlIifr'HliMi SniiifiiltHi^ systemolisH-h und kritisch p:- 
ordnet «ördc, so könnte liicdurih für die NVisscnsiliaft 
^r KiiiiM unendlich viel gewotmcn "<ri]iii. DisjeUt 
habo iih, imj'i'Ächlfl der eni>if{sleii Nnchrors( huiipi-n in 
den grusfteii liibliutheken Deutsrhlnnds und dos A(i>lnn- 
des, keifte 'Shiiltrhe SrimmKinp nuff^ernnden; sihwerlich 
dürfte sich auch von «*incm solilifti Meister «ic Beethoven 
«0 ^iol Intercftinntes nuf einmal lieisamrnen linden, wie es 
hier der Ftill i5t. Ein Rand der unler 'A. I. bemerkten 
Pnrlilur und ein üand der Skizzen nir nemitcn Sinfonie 
isi hinreichend, um die bislierijjc Lehre des iniü^iruiischen 
Shylhinus, der Melojiöie überhaupt und enulidi auch der 
mu»icalischen Khetorik unter Anzieluinp der interessan- 
testen UeisjMele zu erweitern — vollLommen Hinreichend, 
um reelil dcutlicli zu beweisen, dn-s si)li>l c;ii tifuii! wie 
HfvJlKivoii I)eitn SchalTen seiner W'i'rke nidit eiiizij; und 
üIIl;!! sciiuT Krfindunpsgabe vertraut, sondern vielmehr 
inifin il iii Verstnnde die llrdlc lUlhctlt» den genialen 
funken /ii laiilerii und /ii (iiicni Ganzen zu ordnen.* 

Schon <tin lü. Juli it <<te ich diesen anilfirhen Bericht 
»anmil meitier Einsähe an den Riinig in die Hände Hum- 
boldt'?. Oas Er^ebniss hat nicht lange auf sich u arten las- 
sen; unterm lÖ. August erging eine königliche Cabinet:i- 
Ordre an mii Ii, die „wegett'dtt hobed Preises' den An- 
kauf des Nnchlasi','« ,i!i!i-tinte. 

' ' .\ls if h diese I^abmcls-Ordre mi iiiem erhabenen An- 
walt vorlej;te, f;eriet!i er über den darin angeriebenen 
Crruii i des Ablehnens in hefll'-f Aurrc^riii", Vrrdarlit wer- 
iLiiii auf Gegenwirkung eines geheimen Hnihcii in der Ein- 
gebung des Königs, .der grosse Summen für Ankaufagyp- 
liseher Miimitn, irdener Töpfe, Vasen und lni^tl•!m^l^^i;:l-r 
(iemalde \erst hieudcre, während die vaterländischen Wis- 
seiischuAen und K&nst« Rtit den Brosamen 'k6lilglicbcr 
Cinmii' >ii'h bi'giiiigi'ii tniisstrn" u. s. w. Ruhiger gewor- 
den, nnnirle er die königliche Ablehnung ein Misaver»tand- 
iiiss, das auf eiiiein ungeschickten Vortrage beruhen kSnne, 
weiter den Wunsch nnsiii ückend, ihm etwas Zeit zur Re- 
rogiioscirunjj des Terrains nach einer anderen Seite hin 
zu gönnen; vietleicbt könne er alsdanQ sa einer twciten 
Eingabe an den König r.ithen. 

Da trat der im l'laneniachcn nicht minder wie in con- 
Irapolikliseben Combinatioden gesebickts Dehn mit einer 
Hodification seines früheren Planes hervor, dahin lautend, 
es- müMe nun vor Allem dahin gewirkt werden, dem 
Schindler den Plais ab Dtrector der königüdieD Musik- 
sehtile zu sichern; dann könne derselbe den Bcclhovcn'- 
tchea Nachla>s dem Staate für eine kleine A«criMonal- 
Sanmi« überlassen, and Iwi 'eiM iweile' äingibe aa den 
K4«ig Much ttBaiirichtei.'flerr voä Hiuaboldl KbWankte 



Anfangs; hlsbaid aber'la'nd er diesen Pinn plausibel (ich 
aber nirbl, und zwar aus den oben angeführten Griinden), 
er sagte seine Mitwirkung unter der Bedingung zu, wenn 
der Herr Minister des Innern ihn bei seinen Schritten da- 
für unlerst&tzen wolle. .MIein Graf von Arnim erklärte 
seine dirccie Mitwirkung hierbei aus Gründen nnthun- 
lich und theilte mir dieselben unterm 4. September schrift- 
lich mit. Da machte Humboldt diesem Hin- und llerredeii 
mit einem kategorischen Imperativ ein Ende. „\\ ir sind 
nicht befugt', erkläitc er, ,den Werth der grossen Sache 
dem Könige gegeniilter herabziisi tzen* . mich zugLich auf- 
fordernd, unverzüglich eine zweite Eingabe, in den Haupt- 
punkten gan desselben Wortlautes, wie die erste, ihm SV 
überbringen; er wolle sich MiHHiifig eines der vortragen- 
den Rätbe im königlichen Qbiiuttc >erMi bern. — .-Vber 
nni Ii das Ergebni.<s dieser zweiten Eingabe hat nicht laAge 
auf sich warten lassen. Si iuui imlcr dem 25. Oclober er- 
folgte das königliche „Beilauern", dass der frühere Grund 
den Ankauf «tinlhunlirb mache*. 

Dieser unerwartete A'i<L'iiif; konnte zuM~>rJiT-.l ,njf 
mich nicht anders denn pLiulicb einwirken, l-'ast gleiche 
Wirkung machte er auf eine ansehnliche Zahl wackerer 
.Musiker, die mein Verbleiben in einer der Kunst iii'jlzi'n- 
den Stellung in Berlin eben so gewünscht, wie das N'ti- 
bleiben des ßeelhovcn'.schen Xaehhe^ses daselbst. L'nd 
Herr von llumli-.liJr* Die bald crfulgte Zusaiumenkunfl 
mit ihm war die denkwuiiÜgsle, und liesse sieb viel dar- 
über mittfacilcn; denn er M-buitetc — freilich in hoher Er- 
I liiftTiing - sein gan/cs Ilcu iibcr 'l iiu- Sti llnnu nm kn- 
(liglichi-ii Hufe, die er eine für ibn uiiwiirdigc gcnaunl, 
gegen mich aus. In dem Endergebnisse seiner Bcmübuo- 
grii fülille er eine ihm persönlich widcrfübrenc Kränkung, 
indem früher der König selber, spater seine Cabinetsiülhe 
ihm die betten Hoffnungen auf das Gelingen gemacht hat- 
|teti; es iiii'i-M' -in' Gegeiiw irkung Stall gefunden haben, 
aber MiM wilciar Seile? Dahinter wolle und müsse ey 
kommen. Ich getraute mir nicht, ihm zu sagen, dass Dehn 
bald nach dem Erschcii, n il::r cr^t^jn Cnbinets-Ordre ,aus 
sicherer Quelle' veriiommcii haben wollte, dass eine di- 
recte Gegenw irkung von Felix Alendelssohb ausgegan- 
gen sei, und i!^ r Ciistos nun erst mit dieser Eiitil'.rkung 
unverholen hcrvoi lictc, die auch bei Vielen Glauben linde. 
Hehr noch: bald nachher war diese schwere BesrbuMi- 
gung gegen iMenilclssulin sog.ir in einem berliri T Blatte 
zu lesen. Allein diese üblen .Nachreden vermochten doch 
jene nicht so täuschen, denen nirht anbrltannt war, wie 
CS um die gegenseitigen Svmpatliiccn von Dcbii iiini Men- 
delssohn eigentlich siehe, und wie wenig diese ausgezeicb- 
oclen Hctrter muaKatiKber Harmonie andererseita die 
Khöae Bmul dea gegenaeitigen Verg^iiciis ind VcrgeMen» 
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verstanden haben, üebrigcns war Mendelssohn in all der 
Zeit, als diese Erwerbungssachc ihren ersten Act durcbge- 
»pi«lt, mit aeinem Uonnge von Leipzig aach Berlin be- 
scbältigl, auch hatte er niemals irgend einen Bcstandtheil 
de» Nachlasses vor Augen gehabt, was xu einer versuchten 
Gegenwirkung allerhöchsten Ortes doch erforderüdi gewe- 
ücn wäre. Mehr bedarf es wohl nicht, um ihn selbst von 
dem leisesten Verdachte gereinigt zu sehen. — Hingegen 
borte ich manchen sehr achtbaren Mann sich dabin aus» 
>prcchen, dass, hat je eine (legenv^irkunp Statt gefunden, 
diese nach La<;e oller Umstünde nur aus den Uaumen der 
königlichen Bibliothek aasgegangen sein könne. 

Hiermit soll drr erste Act dieser wenig eri]uiclLlirhcn, 
in gewissen Kiinslbeziehungen aber doch nicht uniuteres- 
üantcn Geschichte mit dem Aafugen gewblossen sein, dais 
ich meinen hohen Gönner It'.imholdt zum letzten Male am 
9. üecember vor meiner Abreise von Berlin gesehen habe, 
se wie, daaa ich swar um 700 Thir. armer, dafür aber 
um eine ^zro-isc Summe von Erfahrungen (auch soirbcn, 
die ich nicht zu erfahren verlangt hallej reicher zu Knde 
de» Mm in ndMoi dcnaGgeo Wobnorle Aaebn wie* 
der «Rgdangt war. 

Btt AuftlM n HhiiiiM* 

Am 27., V<I,, •-">. und 30. Augatt IMl. 
(FoiUetxung, lUtt Schlosa. R. Nr. 39.) 
Ueber das Einzelne der Auffiihrungen nur einige Be- 
mwkttngcn. Ohne das Oratorium Elias von .Ucndcls- 
sahn ist kein Musikfest in Birmingham, wo der f ompo- 
nilttelbst C» zum ersten .Male aufgeführt hnl, denkbar. 
Ueb«r die Ausfuhrung der Chöre in England ist in der 
Niederrheinischen Musik-Zeitung in friiheren Jnlircimi^fn 
schon oft gesprochen, sie ist seitdem iiitht anders gewor- 
den; das Imposante dabei iit dai klangvolle, mit lauter 
VMlBglicben Instrumenlcn atisgcslattetc Orchester uml die 
Mitwirkung der Orgef. Die Frische und Sonorilüt der deut- 
schen, besonders der rlicinisi lion, StimoWB darf man hier 
nicht suchen, und wenn der Berichterstatter der Musical 
World saj;t, dass so ein englischer Fcsichor den Chören 
von 1000 oder 2000 .Mitwirkenden bei den MusiLfcsten 
in ücutscbland, »wie ncuhch in Nürnbers" fl . weit über- 
legen sei, so zeigt er dadurch nur, dass er noch keine Üra- 
toricn-.Xufführung in Deutschland gehört halt aonst würde 
er diese nicht mit dem nürnberger Münncrgcsang-Feste 
verwechseln. Der Schluss-Chor des ersten Thcilcs: .Dank 
sei Dir, Gott!" wurde auf ein Zeichen des Präsidenten, 
Grafen von Shrcwsburv, wiederholt. Dcr^i llio crinublu sich 
auch, die erste Alt-Arie der Frau Dolbj da ca^ zu ru- 



j fen, und gab somit \or\ oben liernb, von wo dicker bässli- 
chen Sitte entgegengearbeitet werden müüstc, ein schlim- 
me^s Beispiel. Fräulein Tiljens sang die grosse Arie .Höre, 
Israel." und die erste Stimme in den Ensemble.i recht <:ul. 
Das Terzett der drei Engel wurde von ihr, Miss Palmer 

j und Frau Dolby sehr schön vorgetragen. Die Partie des 
Elias wurde von Santley mit klangvoller SÜMM md 
meist edlem Ausdruck durchgeführt. 

Ein , gemischtes Concert* bei einen Musikiesle 

' in En;;land auszubaltcn, ist für jeden Kritiker, der mit 
musicatiscber Bildung einen classi:»cbun Geschmack verbin- 
dct, zumal für einen Deutschen, eine Pein — und für micb 
eine wahre L'nmufjltrttki'il, da mir bei gemachten Versu- 
chen stets physisch unuohl geworden ist. Damit Ihre Leser 
dies nicht für einen .schlechten Wits* kailcn. so mögen 
sie sich in ihrer Phantasie nach dem ersten Abend-Con- 
ccrtc in Birmingham versetzen und in der ersten Abtbet- 
luog hinler einander ansnbören träumen: 

Die ausserordentlich charakteristische Sinfonie Ros- 
sini'* zur Belagerung von Korinlb und biulerber ein Duell 
au Don Pasquale von Oonisetti, wonuf Bebub der 
Rückführung auf den Nationat-Standpuokt ein englischer 
Song, ein Gebet auf der See, folgt. Ein Terzett für So- 
pran, All und Tenor von Corscbroann wird von einer 
Arie Giuglini's aus nnnizctli's Fnvorile über Bord ge- 
worfen, gleich darauf indessen der Ensemblegesang durch 
ein rünfstimmigei alles Volkslied von Bisbop gerettet 
Aber, o weh! die Freude währt nicht lange; denn mit 
Verdi's Traviata in der Person der Adelina Palti wird 
jeder Stondpunkl verrvckl md die tobende Menge cnU 
zückt. Zur .Alikiihlung muss der gutmülhipo Mozart sein 
Im ci dorm la inano hergeben, Frau). Titjetu» eine Scene 
voft Weber singen; iwiieben b«de Meisler aber wird 
Herr Blumenthal geschoben, weil er neue Noten libnr 

' einen alten Text von Thompson gesetzt hat, bis endheb 
Mendelssohn*! tf-msltGoneert die ganan bunte Geaill* 

schafl hinausfegt. 

Aber sie komml wieder! ftlit der FreiMbüls-Ouver* 
Iure tiebt sie ein, Sina Reewes priientifi den Ladys BaU 

fe's .frisrhe Hose* , die Shern'ngton, Rudersdorf und Dolby 
ergeben sich schwesterlich durch die blumigen Pfade auf 
der Spobr'schen Zaaberinael Atari, hia ftoaaini'a Ma* 
hom^t ni lletti sie donnernd verscheucht. Frau Rüdersdorf 
erholt sich indcss von ihrem Schreck, und da man einmal 
im Orient und bei den Tirfcen bt, so Irin sie mK AubeKa 
Hülfe als Circasficrin auf. Vom Kaukasus nach Chamounix 
ist kaum zwei Schritt, und so reibet sich Linda-Titjens mit 
ibren Gelieblen bier gani natnrlicb an, md Beida würden 
glauben, ungeheure Wirkung ^omarlit tu haben, wenn 
CS nicht Damen gäbe, die im Mondschein nachtwaa- 
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dein und dunh ßeliini's Heilmethode plolzlicli erwa- 
chen und Alles in Staunen und Jubel versot/en. wie Ade- 
iina PaUi. So Entzücken über Sopran-Tändelei empört 
Oiuglioi und liellelli, sie schleudern Mcrcadante's L>on- 
aerfccile au» der Wolke HUia f: Claudio unter dos Votk; 
es stutzt, aber durch Dinorah'.s \Valjerj<( saii>; mit iliriin 
Schatten und dem Schallen des clicraaligen .Mi j erbeer 
(denn er selbst scheint nicht mehr lu leben) geht Alles im 
wollüstigen Strudel untür, (jr,-if AIiiiaM\a 'Sunllo^ findet die 
Gelegeoheil gunülig und fragt hruul, liljens: l'crcltc, au- 
del ßnoi'a u. s. w., woraursich io CMem Finale von lUar- 
tiiu; , Vadwsi via di qm* — iii Deutsch: .Muchl, data 
ihr lorlkooinit!" — Alles in Woblgefallcn auflös t. 

SteUcQ Sie Sich das gaou Gewirr recht lebhail vor, 
und wenn es Ihnen dann noch nicht fr;;r!(l, wii- dem fnh- 
reodea Schuler mit dem JJiihlrad im Kopfe, »o müssen 
Ihre Gehörs- und Gerühlsnenen von Eisen aeu. 

Die AulTiihrung von H an del's Samson am fol^en- 
dea Tage {iü. Augustj war im Ganieo eine recht gute; 
die Priidm« der Chöre wurde aoeb %vm groasen Pobli- 
cum anerkannt, nur die lierrlirhen Trauergeyänpc des letz- 
ten Tbeiles schienen einen grossen Iheil deisclbeo zu lang- 
weilen. Cosla's Instrumentirung dürlte ao vielen Stetten 
bescheidener auftreten. Das Concert dauerte Inn;;e, denn 
luatt gab den Sanison ganz, d. I). ohne die bedeutenden 
AuslassDBgto, die tn Deiilacblend Mcb der Heeel'Kben 
Uoarbeitinig gewöhnlich sind, wogegen Gervinus in der 
.Niudenbeinischcii Musik-Zeiluiig schon früher mit Recht 
geeifert hat Hier hatte der erste Thell 14, dertweile 18, 
<ler driUi' II Gi.-ifln^j-Xummern (ohne die Ouvertüre, die 
Sinlunio und dcu 1 rauermarscb im dritten Thciie;, zusam- 
men 54 Nummern. Die VermehmBg eoMebt haoplaieh- 
lieb durch die Partie des Riesen Uarapha (Bcllelti). wel- 
che ausser einigen Kecitativen zwei grosse Arien und ein 
Duett mit Samson (Sims Beevea) enthitt Deefa eeng anck 
Frau Rudersdorf füalilaj eine Arie: J/ic mcn of Gcua' , 
im ersten Tbeile, die wir iu Deutschland nicht gehört ha- 
ben; dagegen bNeb d^ Tritler>Arie mit den VieHn-Sok», 

die wir bei der Aufrührnrsg nrn Musikfeste in Düsseldorf 
unter tliller's Direction vur zwei Jahren gehört haben, liier 
weg. Dass der Saiamn «ne der besten Parlieen von Sins 

Rceves ist, j;ilt in England für nus^-rmnclit, und es ist 
wäbr, dass dieser trelllicbe Sänger noch immer Klang in 
seiner Stimme bat, den «r licb durch ticbtige Bdiaadtmig 
and Schonung derselben erhalten hat; nnf der Biihnc hat 
er daher auch nie geraJien, weil er zum Schreien weder 
Aniagt nech Last hatte. In Samson gelangen ihm die ly« 

nsche« Steilen besser, al? die drnm,nlf«rhen. obwahl nicht 
>u läogncu ist, dass er mit grosser kuosi die iirad zu 
•paren wuhI«^ an aie eioigM SteBoi heroiidMB Cha- 



I raktcrs rcehl &chlot;end anzuwenden. Frau Rudersdorf 
gehört auch zu denjein^en Sängerinnen, die das Gebena- 

niss kennen, sich und die Stimme r\i roiiscrvireii, und was 
die ielzlere verloren hat, durch Kunst und Vortrag m er- 

, setzen. Grücklirher Weise waren dieses Mal die Jungfrauen 
ihres Gefolges auch nicht mehr in der Bliiihe der Jahre 
— wenigstens nach den Stimmen lu urlheilen und dann 

* kommt der deutschen Künstlerin die englische Sitte zu gnt, 
überall conservaliv zu sein, und folglich auch den Kunst- ■ 

' lern, welche sich einmal einen gewissnt Rang in der Alu- 
sikwelt erworben haben, ihre Gunst bis in die spateste Zeit 
zu erhallen. Nun, es ist dieser tlrauch wenigslcns lii^hens- 
würdiger, als die ungestüminen Forderungen des l'ubli- 

I cums in Frankreich [und jetzt auch in DcotKUaild], dtS 
alle Jahre etwas Neues hoben will. 

(Scbluss folgt.) 

Kflch «in ^Yort iibrr Gläser ')i 

(Vergl. Nr. .IS nod 30.) 

Wenn ein englisches Spruch wort sagt: ,Ücr Tod i»t 
ein groieer Vetaefaönerer alles Thuns und Lasscns des Ver- 
storbenen" u. s. w., und diese*! Sprüchwort sich in den 
meisten Nekrologen bewahrheilet, so ist letzteres sicher und 
gewiss nicht der Palt in dem Nehrolog von Franz Glä- 
ser. Ueber einen so langen und bedeutenden Abschnitt w ie 
Glaser's Leben in Wien wusste der Verfasser nichts oder 
rast nichts ra sagen. Was er von Gliaer^ Bekanntscbalt 
' mit Heelhovcn und dessen Bedeutung für Gläscr's Eot- 

I Wicklung anführt, ist völlig unwahr. Das, was in Bezug aor 
BiMtndirang des Fidelio a. s. w. dort gesagt ist, ist eine 
Verwechslung mit der »Weihe des Hauses" bei EröfTnung 
des neuen Joscphstädler Theaters im üctober 1622, wo • 
Beethoven das Game seilist leitete, Gtiser ihm aber lur 

Seite gewesen, um nijlhigenfalls eintretende Stiirungen auf 
der Bühne sufort zu verbessern. Für das Orchester hatte 
Schindler aii sorgen. Debei^ diesen Vorgang hat dersdhe 
in der Biographie ausführlich gciprochen. An demselben 
Theater standen Beide drei und ein halbes Jahr tusammen 
und haben sieb albeit recht woU vertragaa. Gtiser war 
als compositorischcs Talent von nicht geringer Bedeutung, 
leider mangelte ihm die Erfindung; dafür verstand er das 
.Madien' in vtriaeser Weise. Das kemisefae Genre in der 
Oper belrefTend, stelle ich ihn weit über Lortzing. Er bat 
dies in vielen seiner für die wiener Vorstadt-Theater ge- 
schriebenen so genannten ,Volkt-Openi" durch die Tbat 
bewiesen. Fiir den Ernst, das Tragische, lag in ihm nichts. 
W'as sich jedoch hei besserer Pflege des Talentes auch 
I *) UiisetttcUt VW ^nm IMhcnv CuM i i p o ilwwtfcin. 



Dlgitized by Google 



m 



nach di«ier S«i«« üb ortwidMlt Mite, \Ml neb Mcht *a> 

(;cn. Unser Mann halte den Fehler, es mit dem Coinponi- 
ren gaai ausserordentlich leicht tu ncbrocn, Alle^ «ler Lu* 
ealHit asd itm Gnrbniacfc dea PabKcaiBs nun Opfer t> 

bringen. Damit hnl sich nhrr fil.isrr ilrit hrssorcu Thi'il 
des Pubiicunu tum Gegner gemacbt, und wie Beetbutcn 
tclUk^ yielachreibefw apoilrophirt bat, iat beltamit. So 
hooolc er in dem kurzen Zeiträume von 14 bis lö Jnh- 
ren in Wien an vierzig »picher YolU'Opern zusanamen- 
wbrribeii, wovon dar Moiile im RoHtnrscbM SlQo. Ein- 
zelne Nummern darin sind von wahrhafter Scliönlieil. ganz 
besonders in «Arscnius' und in der »Artena*, welche 
Zttg'Opern waren ood Bber alk Merreichtscbeii BBhnen 

"CL'aii '■Uli siiiij, Glivcr rausste oft ilni Vor'.MnT ln'/tMi, rr 
hatle Holz auf seinem Talente; allein das aUes wurde 
leicbt hingenonmen, denn er war das gebilsebelle Kind 

der perade solcher Musik bc<lürfti|;rn Thf - lU r Din i lianon 
und der bewunderte Liebhng des Fublnums ob seiner 
enormen Produrlivilit Für den grosaen Haaren des wie- 
ner Pulilirums war tolilcre immer und allezeit die llnii[il- 
sache, weil es immer etwas Neues gab. — Als Dirigent war 
Gtiser gani augeceicbnet Conaequeiti, feinen Gncbnack 
und hohe Achtung vor dem Gesänge, weil er diesori grinid- 
Urb verstand, zahle ich zu seinen hervvrstechendstep Eigen- 
scbaften. Aach ihm waren die auübertrcfflieben Meister 
iiii Itir 'i (ii^fp.riio, Weigl und Umlnuf, .Muster: oft ^injicn 
wir zusammen zu den frohen ins K«rntbnerthor*The«ter, 
om diese grossen Slcister au beobachten.— Das neno Lexi- 
kon Lui Andre zahlt F. Gl.iser den bercils Versrhol- 
leuen": diese biographische Notiz besteht aus 7— Ö /ei- 
len. Solche Leubogra(>bie vcnUent wabriicb strenge Rüge. 



Tajtrs- 



und rnt(>rh:iltun:cs-Rl!\tt. 



Zu<elirift<a wnito frkoco orbeten. Der Aut ir htt Ai« beiden Vrri*- 
Hanwu« hti dw vntanaicliMten Diraclioo iMraiU (ilcit. — Dia 



hti dw vntanaicliMten Diraclioo iMraiU (jlcgt. — 
«M tMütOartM* Wlidmtt H. Brost.« 



QstM! du DhMti««! dM Mnrfl-INMelsiOAt.' 
fm iMUmamB. Mowiibw Mu>mf MMirn 
Aafttraif, vi swar ^bandi fai dar 

JtTWigWr Der Chor, lu dem tSA 
gioiM lau tMMbmm TW BkMMhwoig, Migdebarg «tM < 
r«D norddcotacbcB gtldtea (cmUcd wird, «rreieiit di* Z*i)l loa na- 
gcfithr 400 n!t 60 bit 70 Inatraincntialcn. Die trefflicho icfavedi- 
Kbe UofiADgcrin Fraa Louine M iah al - U io bae Ii rt'.rA das .-^ci- 
pran-Snlo. Fr«ti i?oplilc Ourau, gcb Schloas, den .\lt, lUrr 
Si l ul.r il i; ßaa. Bn;;;-:ri. I.'tbtr Tenor BOCb UllgCwiüali-.'it. l)v;r 
|.-7..).i;L', ,.;riui Irric- iUti-Tä di_-i Kirclic UfcBt i^egen 5"^tU Zultuicr. iJjf 
Iii. tri-cli" ^rvsic ' >r(^<'] wirJ milwirlii ii. Dä« Wrrk rr^'ri it'*. :n <lvn 
l'robeu alt« Öingendon auf da« (isftta, Eiue Couiuuatiun t«d aoga- 

. y . I • I' . I . • 

Dia fmh ,im TM d«n OsHI«*ii«» TMn b Msboif ate. 
difla ttollt im HiiMrlMUB i^ i, v. Im Harn Om« ««li^gar, 
ChwBMiitw des witner Ma«m^O<•M|Tc^eioa, TortidMa werde«. 



Ein Arrangemeot, welcVe, das Couccrt-Pulilicuin gcwUa dur.Ulin'r 
Aiifi:tlii;i!-o wird, bat iwiMben ävn gr<><i^cren au4 --Ml'ilfri ni..-iitr 
Conoert-UoUnMlunaagao t-tati gefunden, nach welcbem die AaSSJi* 
rungatego ao tjogelbailt wutdcu. data au keincin Tage eijie ColUilM- 
iweier Coocerte Flau greifco wird, Ki i«t aclbet auf dis HellnM«- 
bergcr'aehed Quartett« Kflekilebt genoinmcu worden, im an den 
QMurtattrTapO kaIn grSHW IISliaKe<CM«crt Mt*H«it werden «wlni. 



Diu Mutter dea ror «ioem Jelir« (Mlorbeneo Piiaittin A. Uorix, 
l'r-.u Sophia Oertind Oorla, Ist, 7<i Jalirc alt, am :. Scpuiit- 
ber in Pari» gf-' irljin Siu n-ar i'i'i*: bciiihriitti .Siingcrin an der ita- 
likniarhcii Oper Naj'olcon'i I,. ti^ welclie sie itt'.-rat in Paria iia 
.Don Juan- iind in _l'ig«fO n llocJiteil-' üang. IhroiD »«ohD« batt« 
aie dea cralco Miuili-t'iiutricbt «KiuiiI, ^)a er dai CoiiMrval«ri«n 
brxirLeo komte, wo er Im dnictltirtca Lcbca^sliM dea entsofräla 

erraiig. 



In dar «origao Moimm» d. Bl. lies 
*M mlea 8*/«, «lau *a Loik. 



Berlin. So. Maj«at%; der Kvuig ba: iliii Urorciii Muaik-Di- 
icEj . ■ 'i>ecr mit Orr foinpii»j:ioii eine* Kt;»tiiiai»clies imt j 
l'riyr der Krüniing in K6iirg.b(rB bL-tiaiit. tiic«r Marsch, TrileUrr | 
fOx awel eaooerticcndo Urotioatrr cotupoiiirl uurden ist, wird v :) licn 
In Scblwabok aor^esit^lhiu luf^niLTie- nnd C«Tall«ri«'Mluikcorpa 
wahrend dii rcitrüclicn Zuges aifgcfülirt weidM. Am Abfitdo findet 
Im MoakowiicrSaalo doa hüalgliolien äoblMie* eb groaaa« Uof Cea- 
cert ittatt, deoeen Aneogeioeiii «ad pendnliah« INreetleB gleleUblie 
Uem MqilMbeer BlMriiwjea' Ut, 

. 1 

Die Thcalcr-Dirtciion Wilriburg macht tiiilcr dem i Sept«inb«r 
heUanut: -Zur bewoistehcrdeii Auir>Jhruiig livs Tiaucr-pic!« Spar- 
;a.:iu t:i:i J Ic j^eciicMcs mi ^t»rli;h: n'.ir in Viiii^lurg wrdcn 
3s»ri l'f-.i.i. j. iii r von iinliuodfr; (iulJi ;i rli<jiu., :"ir I r liem Autor 
entsjTC' l-' itiuiiv tliscLe Couifcm'.ii n J t UliJui LLuie iiu xwd- ^ 
tcü unJ iuiiütii Acte .-'cbwur Jlt HiranDLd \iu \ (.• .11:1,- tier gfr- ■ 
inaul^clirii FiauiMii aingeaetit. Die Cokii-uii-'- 11, <»'Irl;cigc- 

looiiaa atad, ehie Caafoeition lu liefern i.Tenuiu bia 1. [K-ceinbor . 
UGl), «theHm «in gtdradilfs ^feniki da Btsak« WgMmil. 



.Anitüttbi9UM0(it. 



.tnr i'n iVnfr iTutit-lSeittiug tttfWtekmM VHd änj*tüid!gt«n 
AftuiealifH tic. »iiut erhatlt» in VlW ilillll Imffal i llldij eeWM ti i n w 

MiuUnlirn-ilandluH'j und IftUmuttU vom BEBNBAJtD BBMUER . 
in K.-Jn, ■,ro,tt THi-l'm/attt Jfr. J, M WiC M J. rB.'WBBEB,' 
AfftlU^offifti .Vr. rj. .'■ • i 

■ ■ ■ • I>ir 7ii(hcrrli(intfiS« 5Sii5.tfi-3fi(uHfl ' ' 

rrscb^ist jeden Simaiag in riu«m gitDien Bi^gan mit rwatigloaeo 
Itcilo^n. — Dvr Abounemmupreia liutcügl fiir daa llaUijabr 2 Xlitr,, . 
bei di-n K. fMaw FoM^Aestkkm ttUr. OSgr. EbM eunwIiM Mut-' 
Di«r 4 tsgrt • , ' ' '.• • 

Bfieft xmk 2niand«men allsr An wette «aler der AdieeM de^- 

In Kftlii erbetea.' 



wianaMHuananm 

IC. SflüAiiS^StdMalieijg^MBoii' 



Vurauiwiir Ji lii r ; i r.» ■•■p- "fi-r : iV'>f. /,. y/i.'c/iiirf in Küla. 
' Vcriaevr: if. ünMom-ÜchaubtriK^m llncbliandluDg in KOIb. ' 
IMher» M. J>i4fcn l i . g>ifa>>|i». ia JCfla, .BnfHMWM 70«. flk 
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■•halt. Dn BmtlioTsii'icbtt NacbUw« in itt ktoignobm Bibltotbck tu Berlin Von Anton Scbindlcr. (SeblaM.) — Om M«- 
,M RiroiRghanu Am 27^ 29. and V*. Aayut 1861. (SoUui.) Von A. — Am Aachen (SoiDtner-8«la«n). Ym lU'— Am« 




'schf \iirlilji>ts in der 
Bibliotfark lu ftfrlia. 

Von AotoD Bebindlsr. 
(BaUow. & Mr. 4&) 
II. 

Der ia d«s Jahr 1845 MIeiide sweile Abtchniu 
uiwerer Geadncble, jcdea MoaMalt der Gegenwirkung, 
folglich auch der Gemüths Erregangea bei den Handeio- 
dea entbehrend, li»t «ich gleich eüar GaKbiiliaadie ab- 
widKbi, jedoch (gleich einer, der eia cdks NaUonalgerübl, 
Riehl minder das Gefühl hober Runttbedeutnog als Beweg- 
^rfiade sar .Saite ||ehea. AuMerordeallicbe Begebenbeitea, 
die lieb rGr 4li0 Milte des AugnsUaonats am NiedarrlMiae 
torbaNitet baUea and Cantingente des masicaKiehM Pn- 
MicoM aas gaaa Burap«, aclbst die Köaigin des grossen 
Britewreidies, zu ciaer dem Aadeakea Baetboven's gewid- 
meten Feier in Bonn vereinigen solltopi, irhBMOB aeaieist 
das Woader bewirbt m babw« daai, was cwei Jahre ver- 
lier bei m bedeatendeM AMfwtmit *oa Klugheit erbhra- 
per Hofmänner dennoch gtedieitert wer, nun fast pIStilkh 
for voliendetea Tbalsarbe gewordea, ohne das» von mei- 
aer Seite ein Schritt getban worde. Directcn Inipuls hat 
IFolgendes hierzu gegeben: 

Maa kenot aus Beelhoven's Biographie den loadoner 
fiasiker Charles Neate. gegenwärtig, wie ich veraom- 
pea, ia Brigbtoa wohaeod. Dass derselbe mit Beethoven 
persäolicb hekeaat war aad mit ihm in Correspondeat ge« 
ftandea, ist dort im Boche mehrfach gezeigt. lo der zwei- 
ten Rilfte des Juli 1 845 ward mir das Vergaügea to 
Henm Cb. Neate bei mir in Aachen eintreten ra 
Br erölTnete mir sogleich den Wunsch, dea in mei- 
befindlichen Nachlas« Beethoven's kennen lu 
foa dessea bcriiaer Schicksal er durch ößeatlicbe 
Blilter Kuade bebe. Nachdem ar Veiachiedeaas darchge- 
«f^ er M 



BrUith Miunm eatsandt, am eines Beriebt über alte« 
Vert a adwe ea erateltea, die Frage anknüpfend, ob ieb 
geneigt wäre, sämmtliche Gogenittiinde genanntem Museum 
kiaflicfa au äberiaMea. Da ich jedoch liagrt die Notbwca* 
digkcit eriuMt kaHa^ mieh «an der Abtbeilaag. welche die 
Documente, Corretpoadeaten und sonstige Papiere, die 
groaMnlhmls aU Belege la Dalea aad Ihataachea ia des 
Meirtere Labeasgeschiebte dieaea, aar ZeÜ aocli iidit ttea- 
aea zu saJlea. so konnte die Beantwortäag dieser Frage 
n«r die awlicdiicha» Brntiadlheile nad Aaderes aMsh^ 
tredbn. neate aber apwA die Veiaradraag aas, maa irarde 
in Loodon auf Ueberlassoag des Gesammten besteben, aa- 
liar mit EinscUam acbeiabarer Geriagfajigkaitea. Nach 
eiaer Beralhaaf dieaMe mit Hem neMeoMBo aad dem 
londoner Künstler ward dieser ersucht, die [Interbandlaag 
mit dem Diredoriem des BritiA Mumam aasahabaen. 

laawiacbea war der Tag lor laaogaratiena'Feier too 
Beethoven's Mooament schon ganz nahe gerückt; ich be- 
gab mich daher aach Boan. uad Neate tral gletehieitig 
•eioe R&ckr«ise oacb Loadoa aa. 

Die am ersten Festtage Abends in Bona ansgegeb^e 
Kölaiscbe Zeitong brachte aa ihrer Spitze die amtliche An- 
zeige, dass Se. Majertit der König den BeethoTea'scfaeo 
Nachlftss von mir erworben habe. Diese aUe Walt öber- 
raschende Nachricht musste natürlicher Weise am menteo' 
mich überraschen, da ich keine Idee hatte, wie das loge- 
gangen sein konnte ; ich erklarte sie daher den Fragm 
gegenüber für eine Mjstification. Da ward mir aber gegen 
Eade des Coaeertes im Saale eia Schreiben von Haaia» 
mann'« Hand zugestellt, das in wenig Worten die] 
rieht in der Köbiischen Zeitung bestätigte. Wae 
gegangen? Bier die Aufklirung. Herr Hhi 
voa echt vaterländischen Gefühlea, das UnebrcnbaAe für 
ganz Deutschland erkennend, wenn der Beetbovea'Khe 
Nachlasa — aach all dea Gerede aad Geschreibe darüber 
iwtilahranHkk — am iaA ii da» Besiu des Aaebadaa 
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kommen ^AiAP##«Uii,lfeihJik§4ilAPHSt«Bts- 

Minister voA Bodclschwit);:!i. c!rr liiti Kmiig auf dessen 
unmittellMr vor den bonner Fcstlicbkcilen^untqnioinnenen 
Bereisung der Rbeinprovini begleitcl h»M»4fMäit»MAti- 

mI diesem Kun»UrhaUe bevorstehe. Schon nach wenifjen \ kunz hierbei in Berlin eiiiriitri'fTfn hnbc. Dt na nl> nnbc 



Berichte bereits nn^t irui ii ,>.)Nii mnli8fhf und iiritisrbe 
Qrdn^ llf» Gesamrat-litbAils* bald geben zu wolleo, und 
fttg^btowli wgiM an» wann trb tum Behnfe der llttwir» 



Tjl0fn,{iborMi|dl£ ((cr.Altnüfler H«iTn Uanscfnaa» die kö- 
niglirbe Enlsebltcwuiiß,' diesen Kansttcfaals unter beige- 
lügtcn Bcdinguiigfii für den Sinnt ornerhen zu woUea; 
xugleicb ward Herr llansemann ersucbt, die betrefienden 
Gegenstände toii mir iii Einpraog zu nelimcii md telbe bis 
auf wcitoffB Aiidrdiuiog aus Berlin, bei aicb «enraVeB zu 
woUeii. 

In so-vnveHiblRer Weis» war nun die eine niffte der 

eilist 50 schwierigen Aufgahn i.'' !<i^"t, die I.iisun;: r an- 
dcreo sollte *oo mir abbangeo, , und zwar mtitel« Zustim- 
nin^ IQ. dem Geidiehenen; Dms dies« mdutw iefdit von 
Statten gegangen, darf ich nicht vfrdclilcn, indem die kö- 
niglicbe EntKbliessung über den Punkt des von den ber^ 
Kner Pachmlnnern laelgeatellten Wertbea diaasi Konat-- 

s.rhalz<*s ziemlich nLw(icbefid Inuiete. Indr>s, Jn mir pr- 
Stattet Wördes« dtn oben bci*&brlen Tbeü der Documente- 
u.'s. w. all mein KS|;an^om baballen v» •ibrtm fder lioil' 

leiitlich auch «eine t)li>ibend6 Stätte in i!i i- kmi-Iii lien Hi- 
bliotbek su Berliu Undcn wird), w zögerte ich nicbt, freu^ 
digen Gtrübia «eino KastinBnng-abaigeban» rikwAlaaber' 
nuch nicht, Herrn von BnnboUt VM dtib CwiglMW«!» 
Keonloiia tu setzen.. - ...■'<: 



ni. 

Dies die gescbicbtlicheo Haupt-Momentn der ia Rede 
Sieheaden ^fttoMmiaalatta Ertnoenragcn^ <*~*am 'Hüm- 

boldt's Bezcicbnunp: dafür ru gebrnuchcn • — , wie sie sii Ii 
in den Jabreo lti43 und lti4ö ergeben haben. Ware in- 
desa mit dem Letztangeführten ithdn den *Sllif(is-8ibhns 
der Gesrhiihle ce^cbeu, so dürfte ans dem N' irsli'lii'nden 
kaum ein («rund zu entnebncn sein, warum im Eio(|;ango 
dieses Aobafiea. von Ingenhaflen 'imd tenm{:limpfenden 
Heticiiteii und .\in>;i^cii über diese Gegenstände, 'ai'^ nurh 
von Gegenwirkungen bei den Verbandlungen mit dem kö- 
nigfichenCabineltegeiifirochen worden. Darin -aber haopt- 
sächlich findet der VVrfassLT die Motive, die ihn veranlas- 
sen und im Interesse der Sacbe selb«« beroüHigen,- aneh 
den Anhangt-der Gesebichle atriinneirbnen, damil fürder-> 
Itin kein Dunkel mehr ohwallc, das die UrtbtfiUndeniW! 
irrlbümlicbe» Au9Mi};en vertvitcn könne« '* • ' >-• ' 
- Einige Zoil,- nai-hdefai Herr Hanabmann «UT "Rnnfbcn 
der koniplicben tti uierunß f.u Anchcn derselben diu he- ' 
treffenden üegcnatande zur BoTörderung nacb'Berbn über- 
geben hatte faa goacbdi im J«ifB«r 1846). arinntrtn idr" 
den Gnstdk D«ho.-«i dü Mriidma am achon 1643 g0>->i 



dii|gt opMiwancbg. vr^r a^iof AIHwiirkiykg beim Auibcutea 
der GonTersationsb'Acber tu Kunst- und biogräpbiscben 

Zvveckcn anerkannt. Eingosrhnltot mn« hier werden, dass 
binaicbtlicli der letzteren Herr von Humboldt sehr zu be- 
achtende Winke gegeben hatte, die swh mitiivter qnch 
auf meiiif: dam ila noch rii>rhc ErinneruMj;; in Itriuf; auf 
das ApboristiKbe darin bezogen haben. Ferner gebort 
dem grossen NafnHbrsrhrr d?e tdce ait, die 'Irrirodarlion 
des drilteri Acti s 7u Flil< nin 'i -. handelt sich um <lio erste 
Bearbeit«ag der Opcrj und Anderes norb mit dcn-zabHo- 
sen GOTTcetoren TOf!Sadlhnveii> Halid fjacsifflitiren ra 

Inssen, d.imit die Kunstwclt mit eigenen .Vilsen daraus er- 
sehe, wie der grosse MeiMer »eine Werbe durrhfuiit babe, 
bevor er selbe als ▼onendi*t-der Ocffentlichheit übergeben: 
lliiuil> ili!! crhiit sieh so^'.ir, d«riir sorgen zu wollen, dass 
diese Facsimiles von einom ihm bekannten Künstler in 
Londan «ngereHigt wlrden.^'' Diese Idee hatte- bei dem 
Gustos 80 anregend gewirkt, das» er den Vorsatz lulrcii 
liflss, ebM Reihe von- Facsimiles von gkicher Wichtigkeit 
rOrdefrKmillbandel anfertigen lassen zu wollen.— UnteTm' 
21. Mal 1840 schreibt er mir, dnsji berliner und noch 
leipziger Murik-i Verleger, unter LeUturea aucb BreitkopT 
& Hürtcl. von denr mm Verlag angebotenen seholtisehm • 
U.S. w. Volksliedern nichts wissen widiten; von Benntwor- 
tonj:; meiner obem berührten Anfrage binticbtJieh der go- 
meinseh ältlich voriiinebinendeo Arbeil findet «icb heiri' 
Wort in dem Briefe. 

Vnü gleichzeitig mit diesem Briefe ging mir von einem 
der bedeuftndsten Musiker Berfids die NachrirKt tu, dass 
unser Custos sieh über die Ärwerhnng des Reethou-n'- 
schen Nachlasses gegen Jedermann dopectiriicb auszulas- 
sen pflege, das Ganze für Scband crkfirr," «lebt des Auf* 
lii".\.'ilirr'i,^ wiTili. -Sinnt sei damit bi'lro'jen worden,' 
und dergleichen feine Ausdrüfke mehr. Ais mir aber bald 
darauf dieselbe Nachricht van H«fn» B'dnard niffat In* 
Münster, dem Verleger von Beethoven'* Biorr.nphie, zu- 
{;ing. der hei einem der königlichen' Bibliolhek gemachten. 
Besuche aus dem Munde HeS CuslOB JHeielben Aosfille au- 
hSren bekam, liir f M^n ihm fckonnl zu sein, da hielt ich 
e« nn der Zeit, den gelehrten Mann von dem Vernomme- 
nen in Kenntnis* ni setzen und tu' bemerkw, bei Port«' 
setiuni; seiner Schmähfflngfn mich bemüssigt zu sehen, sei- 
nen amtlichen Bericht iäber den Narblas» der Oeffentlicb- 
keil zu übergeben. Voni da ab blieb es Itilt bi df^MBif^i 
liielleir«Mi6lliii; ao «ilt, daN,4lttt'oiGlil>HerrfrareMW 
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Otto Jahn 1851 den urt|lKftll^ticb«ii Fi Jelio tur An- 

ferli^iinf; ^ints Cl:i\ ier-.\i.i"i?uf;<*s für Urt^ilkopf Ilürl<'l"^ 
Veriag Uenuli(, iJit' i!rlu:>ikweit bis jeUt. bti GelegualieJt 
.4W Uerausgabe einer neuen KuibenroJi^e voa »cbwUischon 
i*. *. VolLsliedeni nscii (Jlt dorl aufbewalirtt-n Ur- 
«^rift Ikelbüten », itictits \uu jütiun kuiu>(ge!>cliiciiliicii 
mriiwürdigeu Ueliquicn melir gebürl haben würde. Die 
•.H<upl- Aufgabe jciJocIi, in iJclm's Bcrii ht daruhtT '^^m 
.liüblig erkaiuil, bleibt iiocb m iuüen, unJ lia ^cbe ich iQidi 
— fcdftbcnd'faeiBerkt— der ironbun); hin. daüs xÜflM Uta 
llerrti Profemor A. B. liarx, dem ob seiner lange an- 
dauernden Kcbicfcn Stellung zu dem CustM di«8er Kuaal- 
.MkMi .trerätihlowen gebliDbeo, in siebt ferner Zftit dia §6» 
.Dlgnetfri lU-arbwlcr s''^uniit'n hilwn werde. 

Ursacbun und Üeue{(^ruade 2u »o uobegreiflichem, 
dm AmltH^idlla» Wa«nir««l' col^precheoden BeMkneii 
konnten gewiss nur von au^oergcgwÄlmliclier Art 'g«ir«MP 
iMM»l VielleicbL Man < i vN ugt.-. 

, : Der Leser erinuerl »tcli NNubl dei im Eingänge Ange- 
führten in BelrufiMcr ZtiUelirifl Cacilia. Wie begreiflich, 
war dieses i'uiiLluin bei uiiüercm per^uoiichen Verkehr in 
Berlin wiederboU tcbarf aufs Korn geoonimea worden. 
Währfinl tler Kcdacleur <ltT Ciitiiia liio darin eingescbla- 
geae KiclUun<: verlbeiüigl und die lieislimmuog von mir 

. wümiebte, konnte ich meinerteiu nicht umhin, diese 
Riclitung als eine cntsciueden xcilwidrige, demnach falsche, 
tu beieichnen, wumil ich zugleich die Beurlliedung von 
mdefen Fachmännern ausgesprochen hattCL Ick koanle in 
der nadi neunjährigar Uuhu wieder crstanderren Zeitschfifl 
nicbts als ein llepostlunuin antiquarischer Abh.indlungen 
aus den reichen Sammlungen der berliner und wiener 
Hof-Bibliotheken erblicken, für welche fi\<: in nr;;en We- 
hen liegende kiinsl-Periode unserer läge am vsenigsten 
Verstündniss, folglich auch kein Interesse haben konnte. 
Eine Zeitschrift soll ja zu allernächst den Uedui Ini^^en der 
Gegenwart dienen und dort eingreiien, wo es am meisten 

.|Mltlli thuL Auf jedes Uouorar für meineMitwirkung ver- 
zichtend, wie dies stets bei mir der Fall war, stellle ich 
als einzjge Bcdiugung, dass zunüditl mit Bekümpfung des 
vieUiöpGgen, die K.unsUus(jEaide «B metMea ««rfriMaDden 
Unpelhüro«, Virtuosenthum genannt, begonnen werden 
solle Denn au^r der N. Zeitschrift für Musik, unter 

.^dllWIW^ Wnimtm, die diesem Ungelbüm oftmals scharf 

. MI Leibe gagwgm Iwlte »ch ktim tmimrm liaiimitt die- 

..11 Ii . - , 

- »y-MI «M« iWii lilliDwl*! 'hv*i*»>tdm U»t idh totMs 

|U« lataiM MaMffif : Jlut ^ ^ro In Fttila"» & 99 100, 
n lagMi lA s M. t)anik/ stlilita aieh Mia IMha a« genumtar 
,i%Mgifci»^ aiM 'te hh» MUH im ta 'taage gcmMbt, 



I seo jaramcriirheo Zustände« mit einiger Energie cntgegca- 
' gestellt, im GeRenllieil, die YcrblülTuug iiber jene frcclK^n 
Aus>cbreilun^tiii, von den Fürsten mit hüben Ordens-Ue* 
curationen, von UuiTersitatcn mit dem L)oclor-l)i|itoB 
.sanclionirt, hatte sosar die Urtheilskraft der lüclrttgstcn 
gelahmt. — Leider hatte auch der in den strengen Kunst- 
wisseuschaAien, dessgleicben in der Kunstgesdiichl« so sat- 
(elfcste Dehn das Gleicfagewicht verloren und war zu den 
u'izuckleji Bewunderern des Virtuosenthums übergegan- 
gen. Ein kurz zuvor intimer Verkehr mit Herrn Fr. Liszt 
während dessen liiiifieren Atifeiilliails in Berlin soll diese 
Umwandlung der Gesinnung bewirkt haben. (Eine ühnlicbo 
Umwandlung ist bald darauf in Bezug auf .Vleyerliecr'ji 
.Musik erfolf;!, deren krüfligslcr Gegner Dehn ^e^^ esen.) 
Diester Umstand hall« zur Folge, das« Dehn, wtnngleidi 
momentan, HOü der^Nfflbwondigkcit einer Aenderung der 
eingeschlagenen Richtung in seiner Zeilschrill überiei>iißt, 
doch sofort wieder die Unmöglichkeit einer baldigen Um- 
kehr erkannt haben wollte. Ein Vergleich zwischen uhü 
gehörte sonneb (.•benfftüs zu dein Unm()f;lifh!'n. Ü3<s mein 
' Widerstreben den Gioll des lledacleuis erregt, war scboo 
I in Jtcrlin zu merkbar, diat dieser Groll aber sich alsbiM 
ntif riif lieellinv en'sLlieii Aijlo'^'rnplifn ablagern würde, um 
audouenid darauf iahten zu bleiben, das st^nd nicht zu er- 
warlMI>'AlM4Mfl/Ule liielli— aber auch die Reliquien 
eines grossen Kijnstlers. — Em Verfahren damit, wie dos 
gescküdette, wäre unmöglich gewesen, wenn der Gustos 
ein* IlSbcre« sachverständige Controle über ftch gewusst 
hätte; fr war völhg autonom in seinem Departement und 
konnte tbu» und lassen, was liim belieble. SoHen wir uns 
bei diesem abermabgen Beispiele von Willkürherrsrhart 
nicht auch »n da> üben angeführte mit der königlichen 
.Miisikscbute erinnern dürfen ? Möge Gegenwartiges auch 
beitrageo* dilNt Uelkeiltaoden, falls sie noch besteben, 
im Interesse von KoMt gsd WincoNbaft eis baldiges 
Ende zu bereiten. 

• _ ■ ■ ■ * • ■ 

. -t- . ' 

' ' Das Jlasikfpst zn BürmBgiumi 

Am 27., 29. vod 30. Aa<att mi. 
(Milnn. 8. Kr. 89 «14 40.) 

Die Neuerung, dass an xwei Festtagen im Abend» 
Conccrtc statt des Mischmasches von Operngesüngen wie- 
derum ein Oratorium gegeben werden sollte, hatte die 
ganze Bevölkerung in Aufregung gebracht. Denn, den re- 
ligiösen und musicalischen Sinn der Eigländer io allen 
Ehren, ein Uauft-^ugmittei der Musikfesle in .der Provini 
waren für «im» fressen TbeU der ZubikerKbaft doch im- 
■wr.-4i9 '(IPCIPP* ^ AbcDd-CeacfTte, vdl sje.Gelp» 
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■ genbeit bolMi. ik FOntea' wai nnIbMMi in ImJmw 

Opern in ibren glinzendsten Leislungeo tu boren, nebenbei 
eine Sieoge Bmchtläcke aus iUüiniscbM und fraaiöM- 
-tdieii Opera kMiMi la kneh' «ad daDadi'iUMr die gaa- 
xen Werke mitzujprechen, als wäre man in CoTeillglffdni 
oder ia Ihrer Majestät Theater wie su Hause. 

Nan kOatligte iu Coarite aaT cinaMd aat it w ina Feit- 
abende iiiicb dem .Samson* am Morgen für den Abend 
ilaydn's .Schöprung*, und am vierten Tage gar nach der 
dfyia ml imü aad .larael* tm'ltttp» fikr dea Abtod 
den .Judas Maccabäu«" an! 

.Zwei Oratorien an Einem Tage — das ist xu viel Tur 
die Ähiger nod Ahr £e Ztiltrarf Ihd m bracbte deaa 
auch in der Thal die .Schöpfung* 842 L. 10 Sh. we- 
niger auf, ab da» Gereiscb-Concert «n vorigen Abende. 
Cbanbleristiteb geaaitf Aber aoeb tbenblerfufaeher war 
CS, dass das anwesende Publinim die wirklich treillicbe 
Aufführung durchaus kalt aufnahm und ohne sichtbaren 
Ehdracb e* iieb voriber gehen HeMi 8a eebr :|^bt lier 
da> Gold in allen Dingen für die Menge den Ausschlag: 
die Tonballe war ja »o leer, die Guinee-Plilie wenig oder 
fßr aidit beietat— t'wie kiMmto da die h üm ltaiw3be Lei» 
itliBg schön sein?? 

Friulein Tiljens sang den Gabriel, Madame Lemmens 
die ÜTi; dea OHel im entea TÜeile Meadieai SmMb, Im 

/wcttoii und dritten Sims Roove«; den R«phocl Belielti, 
den Adam Santlej. Fräulein Tiljens sang die Partie mm 
driliea Male h SagfHid (Tai Kr|iäll|«li>to va' ■> Bi«ler 
Hall) und war in der ersten Ü-dvr-Ane und in der in 
F-dur (.Auf stohem Fittich') ganz voreüglieb, während 
de ia der ^-Ar-Arie Cl^cil beat die Plar«) Mcb aicbl 
den Schmolz und Zanb^'r oincr Jenny Lind erreichte. 

Der dritte Festtag (Donnerstag den 29. Aagust) 
bnRhle-Vorarittegi dea Heiiiae aad Abeada eia Hteeb- 
Gohccrt von Nummern, folglich auch dia grösste 
Taget>£innahme: 3742 L. 6 Sh.« wovon jedoch 2053 L. 
(über 16,000 Tbir.l) aaf den «Hemaa* konmca, wee 
dem Publicum allcrJiiiS'^ zur Etire piTi-irbt. Alle Solisten 
(ausser dem Tenor Giuglini, welcher in keinem Orato- 
rium gesungen bei) «area im •lleiHef* belbeüi|t; Friu- 
lein Tilji ris sari^ die Arie: ,Ich weiss. da?8 mein Erlöser 
lebt*, oratorischer und ausdrucksvoller, als wir erwartet 
hatten; 'sie elend hinler der Neveih», ibrer Vergingeria, 
nur in Bezug auf die feinere und «iclii'rere Naancirung des 
Tones im Prätio zurück. Das «Halleluja* wurde (vom Pra- 
rideatcn) da eäpo vertingl and wiedMielt 

Im Aljcnd-Concerle plntirtcn iiml flimmerten neben 
einander Mozart, Adam, Kicci, Kücken, Rossini, Üontielli, 
B^Ui», Spebr (.Scbikab Hidtbea*. du Heneiie Duell «ae 
JeMoada>~PraaRiidendorff aad Heolben SflMdif|» Vardi, 
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cert! Es war doch nicht so ar^r, wie am l)in?itoif; denn 
man begana eüt Motart s reitendem Terielt ans Co» /«m 
m$ «ad ecUeie mit dem Sextett w ikm Gmmmi Und 
■ebn Mendelssohn kam so;;ar dai' LanM>FiiMle am Schlüsse 
der ersten Ahthcilung vor, in wdrbern Fiialeia Tiljene 
die Lorelei aril Stana- aad He aa e r Ay p i eae eaag, wiaiie 
denn überhaupt die Prima Donna des Festes war. Mis?) 
Goddard trog da» Beelhoves'sebe Omcert anf recht edle 
Wein «er» aar war dar Tetapa dee leMea flalMa alvaa 

zu schnell. Alles, ' 
unübertrefflich. 

IN« OMHe dee I N- Ca y a « afcai iag leider 

nach der Ouvertüre zar Stummen von Porliri an, womit 
das Concert begann, und werde bei den meisten Solo- 
•Ackea IbHgeMMi «er Sbae Reeaee «•gto' ei. den Raf 
nicht Folge zu geben, und des PsbNcum war auch mit 
seinem blossen Wiedererscheiaen nad aetner Verbeugung 
laMeAaa gMidlfc < WMWgebea iwb alia die Kiwihr 
nicht das Wort darauf, keia Otikina friedetbeieat Aber 
(reibch, der Präsident 1 

ffilcb drei ea ^ewriligea FeMiagitegca ben auo efi| 

der furchtbare, inhaltss<-hwprp, cntsrhcidendc SchlacIlUag, 
der vierte, an weichem Costa die tapferen, wirkheh oaer- 
bOrt aaadaaeiadiM Sdtoren laa» S«arme aaf'dee FabKean 
mit den Massen der P-'-hrr-Mc^sp Bcctboveu's, dem gan- 
zen Volke Israels, das aus Aegypten lieht, und noch am 
späten Abeade arit dta Me ew ebanai Häk^h aaler»4aw 
MaccahSer-lleldpn in? Feld Tithrto. Kolosaalt Uad docb" 
am vierten Tage — 2J>53 Zubörerl 

Weil -aber die Xbea'ielMMIi aad deraa Bkadrack 
auf das grosse Publicnm seihst in Deutschland noch ver- 
•cbiedene Ansichten berrMhen, so Iheile ich Ihren Lesern 
aber die Aaffobraag ia BiraiiagbeBi dea wStlliebea labalt 

dos londoner Berichtersfaltors für 3/v-?/cn? Wor!J mit, um 
ganz unparteiisch au sein, und füge nur hinzu, desa dieae 
Zeiüebrift es «omt ebc« aiebl «a der Art bat, die Frevia- 
cial-Auffiihninccn und Chorkräfte ru lohen. 

.Das gestnge Morgen-Concert (beiul es in Nr. 36 
rem 7. September) bei eiaea greaaeav ricNeicbl dea grilN- 
trn RrMg in der ganzen Festwoche cchaht Wie soM idi 
die Grossartigkeil, die Erhabenheit der Auftübrung dw 
gewebigca Werbea vea ieetbevca ecbüdera! Die Sfmb», 
woiiigstpiis so weit sie mir zu Gebote steht, ist zu schwach 
dj>zu. Die Amfübning war in der Tbat der CompowlioD 
würdig, aad der Cbor von Krauagbem b«l die eengeiaiKb- 

sten Erwarlun^en seiner Beviindpror tiberlroApn. .\llc 
Mitwirkenden haben den wärmsten Dank von allen Freua- 



Kedi aieatab iM i» 
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•AdlMriMf^dUrt «w^B. IIn ivkl «Meichl, ick •« 

etwin gar tu sehr begeistert; alleu ich kann versioliern. 
das» meiufl Begtiaterung guten und imireirheadea Grund 
W. IhNi Laib kk frei «M iam gump»in Aaktong von 

'Uebertr«ibung oder SciiiBeichelei. Die Sänger von Bir- 
iniiighMi halMO itch •!• Miuicninger «wi Eogiaud ge- 

•tdgt Dm gräHlai Dtnk iM «ir ^M mMMm MlHikli|t> 
den Herren Sultan und Stockley, wekh« »Ich ein Werk 
•o eioaliidirt bab«D, und ich heg« du Vertraaea, daw die 

•rnnmem waA' 0uumät» B«tiaMa "Sbar dtwc Lairtmig mw 
serc Geuing- Vereine in London anregen werden, dem 
Eifer ihrer Brvder in der Provinx gleich tu kommen. — 

■Ml »Ml iri6d«riNilMiv 4am tdi aoch mt mm soldM Auf« 

"fttbrung gehört habe, wie die von gestern Morgen." 

leb kaon du im Gameii nur beUiligeH; der Eindruck 
im Weikct^war «ai pm «HNvodtBUichcr. Dm Sok»« 
Quartelt war den Üameo Rudersdorfr uii<i Sainton* 
üolbjr, de« Herren Moiitbem-Smitb und Sanlley 
iik«rgebeii, imt m OMirtn muMiliM* feMllflM' oii4 
sicheren Künstlerinnen und Künstlern, und sie hdkw ikk 
des Vertrauens des (Loroite's wiirdig gezeigt < - - 
, Nadi 4«r Jfiwi m k m u k rmftmt kk 4mt M; kh 

bte und konnte — physisch genominen — nichts weiter 
n. £s wurde noch eine Motette von U b m m e I : „ Mna 
«iij^« flri 9o|H«a (Ad«iM P«Mi) nml Gkm> gesaageD, 
and darauf «ine grosse Auswahl au« Handel'^ J«rael". 
— Aoeb dflr Aufführung des ,Judu Maccabäus' am 
>AkM^ IM» Bkhl krirnkM«. 

Ueberau hört man das Urlheil aussprechen, dais da;^ 
diesjährige Musikfest lu Birmingham in künatleriicker und 



Di« Sw im i wit MMwer GoM^riBwik iil nkk m 

Kun<itgcnü9sen gewesen und wurde am 22. v. Mts. mit 
einem glaaicndesi Goncari« gawbkMaao. fiingcweikt durch 

- dw CoMert 4m Hern Willvcri in tw te lwai unaer ge- 
schickter Dirigent durch den Vortrag de» ff-c/wr-Conccrles 
von BeetkovfQ uns einen neuen Beweis seines schönen Ta- 

•iMM «Ii C MmfU ht md DokMtoaker dMMckflr Mu- 
sik gab, erhielt dieser Cniiccrt-Abend noch einen boson- 
dcrw Hcis durch die freuodlicbe und für unseren Musik- 
Diractor «skr «kiwvoli« Mihrirkapig dar Pm Clara 
Schumann, welche mit ihm die prächtige Sonate für rwei 
Uaviere von Meiart vortrug, deren Ausf iihruag durch du 

'«brihinkk«,^ m jader Utäm FiriNinff.T«||ko«aett bw- 



I • L«ttit Bnitiia «rtcgte 4»Mh,nk» tiMMi» Teck' 

; nik und unumschrankle Peherncbuiig des Instrumentes 
I allgemeines Erstauaeo; er uiblt durch die Art und Weise, 
wk «r dia ikbdio mitta dvfck di« ichirierigaiea «n- 
und doppelgrilGgen Figuren, welche sie oft in den reich- 

Isten und dichtesten Kränzen umschlingen, stets klar bin- 
darcfcglliuai Mtaat. okM dabei bei den ZabSicr die Em- 
pfindung zu erregen, al» würde sie mit einem Hammer 
ton Eisen angeschlagen, jedenfaDi in den Pianisten ersten 
llangcf. &'gak liient ein bcaaadem Concert, wdcbeni 
die liebenswürdige Sängerin Frau N., f;eb. Deutz, deren 
Mitwirkung, auf dio freundlichste Weise gewährt, stets des 
BrRilgef «Mer iit, darck den seeleiwoflcn Vartrag ve« 
Liedi.rn von Schumann, Schubert und Mendelssobn gros- 
ses Interesse verheb. Dann spielte Brassin in dem Concerte 
vaaeffcaCaneerlBMiaUfa Frid Weaigmann, inwetc k wn 
wir unter Anderem auch Gelegenheit hatten, um an der 
schönen Altstimme der Frau P. D. von Neuem tu erfreuen 
wd -aa dflM ireffüdMB Vartiage «HMa Da^pel-dMwariea 
vaa L. Spohr, das von den Herren Waaigaiaail «ad 
Ficlscbhauer ausgeführt wurde. 

Zam drittea'Male kSrien wir Brasiin iß einer fcidt 

aus^eslallelen Soiree der Liedertafel, deren Glanz der 
behihfite Geiger Sivori, der Paganini unserer Zeit, fer- 
ner Pflaieia Maria Crttvaili, wefcba aueb doreb ibr 
Gastjpiel am Theater einen wahren Triumph feierte, und 
Uerr Tb eleu, der vortreffliche Bassist des Uoftbealen 
.von BnmaaekNraig, vemMhrfe. Fran Sckumann and Brai- 

sin spielten Flügel aus der Fabrik von Klems in Düssel- 
dorf, welche von Neuem Beweise von den ausserordentli- 
diea' Fariaebriltca dee OaviarbaiM m OaataUand «ui 

namentlich in Kheinpreussen gaben, so dass die Erzeug- 
nisse unserer Provinz mit allen ausiaodiKkea Imtranen- 
tan -Caacafffiren können» 

Wie ich schon gesagt habe, bat das Concert am 23. 
v. Mts. die musicaliscbe Sommeneit gescbloaseo und dia 
WinlavMiteröflhet Leblera venprickt aebr reick n wer- 
den, wenn Alles den Eifer des Directors Wiilincr thcilt. 
Wie es heisst, werden wir in einen der nächsten Concerte 
das lange vergebem erwaileta tilick kaben, PerdkNad 
Uiller auch als ('Inrierspieler zu bewundern. Die Instru- 
roental-i'artie des erwäknien Concerte» bildeten die einfach 
grossartige Oarerlow.GIncklitnr Iphigenie oad die pricb» 
lipc yl-</«r-Sioronie von Beethoven; Schumann"* Trisches 
.Zigeunerleben' und J. Uajdn'i ,Dt» Staubes eitle Sor* 
gen' wurden van den akkl ebaa laM rei ckea Gbor recbt 
gut pesungcn, Herr Lauterbach, gegenwärtig Concerl- 
mcister au der llofcapelle «u Dresden, war der einiige 
Salat aa dicaem Abaadh abar wii kaü wohl sagee, daaa 
dieOadifit dia Qaaatilit njeklfeit aneUla. Der kSchtt 
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ne and atupruclisloje Küntller fand <)ie ehrcn- 
«ollrtt Aaf>»biBe.. £r »l «in Künittoi! von^ttfibt ikwtocbir 
Ariviw mMiB.liMAriiMeito 4eiilp(»ti. den c» m der mi- 
»icalkKbea Ui«rarchie einnioiiol, lu wahren versteht, ohoe 
ÜMBKf «04 9hae Coq«eU«ri^i «w.eiMa und el^anU^s Spiel 
bei iwlltiKleter Teclmik, Eriniieit aadi in den schwierig- 
Sien Lageo, Warme des Aufdrucks bei vollem Tone, das 
>ind die £igen»cba(len, die wir beim Spiele eines Con- 
certes von Sp«hr wahrgenemmen bnben, in demn Vor- 
trag bcjipadere <lie DoppelgriiT'e und die Starcato's im 
, Uo^o TorUtft'Ucb wareiu üioe fhaotasie über Motive ans 
.der «diebischen Bister*, etgene Coniposilion des Könst- 
lers, hol uns weniger angesprochen ; die blosse Antiäurung 
voa Schwiengkeilen, w-eon diese aucb gans vonügiicb aus- 
gnfübit urardon, Itannibeoliotage doch nicbt melv inleres- 



Wann. icb aeiUiflir Aophen ob des Raube» Gliicit ge- 
wünscht habe^ den es an- Kola durch Cnirührung einer 

seiner besten Sängerinnen upd Ihrer Schülerin begangen 
bat, deren JWont, i(;b. auch in dem gegeo>iyärtigen Ariikcl 
von Neuem tu beatiiigsn Gelegmikeit hati«, so hat Aachen 
jetit seinerseits die WieJervergeltung lu beklagen, die einer 
Ihrer illilliiirger.iiufiibt« der »ina die beste Stätte unserer 
Alt-PoTtio entfabfty aus; rincr musicaÜKben Familie, in 
wrlrber der Bruder der jungen Dame einer der ouhge- 
seicliaeistea. Schi^lor lliiler'» i»U Bei dieper Gelegenheit 
. «oss iehlhann nnr söge», daaa das Finier« mit t»elefaein 
ui^fcr Chor seine Aufgaben durchführt, wie Sic und ich 
. öftecib^ai|plet<hitbent- nrg «u.sbndeii begimil, so dass es 
. f&r «msere GoacerIrZniaitift hedenliliih maebt; ich bann 
Iliiii.'ii mir so Tie! sagen, dass, »enn die Sänger, welche 

. wabr9>d diese» Jabfijs .top jenem t'euer^ verzehrt worden 
. siad, Mfh. ihrem Wertho verikbert gewesen wiren, die 

Actien der Aaciien-Munchener AssLCuranz-Gesellschafl bc- 
.'jiSttleBd gefalle» sein wurden. , £» aAoN^Mt/ m encAtiii/is'' 
pl bei OBS ciM Wahrheit gewardoii. . ■ N< . 



Aus Miel* 



Die knmi« hr^ <)|kt ,Ze8 DraipAS de VOJarf von 
Aimc Maillarl in Paris, welche neuerlich auf einigen 
ioaiteba» Büham wter dem Titel ,Das Olflefcehen des 
Eremiten" gegeben worden, bat in Wien pam. und gor 
Fiasco gemacht. l)its «Recensioaeo* drücken sich unter 
AttderaB Mgeadev MauMn daifihcr tuat 

*) ,ilt IQr du ruiilloum eioc« Badeortci (iua ehrenTolle 
As^Mrpilgi In den OSdeni m Mittel- onil Obcrrbeine mubt 



•i 



Die Ralaottea,. 



.Es bat dem Director unseres Hof-O^iernlheaters. 
Ueira SaUi, bcllcbi, SdiuberVs reiipidc Qp.crelle ,l>|r 
häuslich« Krieg" wenigste«» verlauli^ xurückzulegen. iiid 
uns statt dessen ein Gcridil aus französischer Küche >or- 
tnielaea, das wir ihm gern geschenkt büiicn. iodom. wir 
et doschfflMrbbalt finden -bis lor völligen Ungeniessbarkeit 
In der Tbnt. wenn diese so genannte komisrbo Oper tu 
Paris, wo sie unter dein Nameia .Jjet PrajfOtu de. Ißäfn' 
im ThetUre Ignqite gegeben wird, so sehr gebUon imt, 
dass sie sich seit 1837 bis heute auf dem Repertoire er- 
hilt, .so köMion wir uns: dies höchstens noicb «ns der Ue- 
schaflenheit des Libretto orictür« »nd n»der frSmeren 
Gewandtheit der Franzosen, dergleichen inScenc zu setzen : 
die Musik kann auch iu.Paris unvöglicb «in VVdiontt <>9> 
diesen Erfolg gehabt hah«n,-T- — . ' r 

,Uas Ganze mag sich in der feinen Sprache des Ori- 
ginals vielleicht wirklich nicht uhel ousnebmenk in der 
etwas plumpen dto.VebeiMiwn /habe« wir. ihm nur ein 
sehr massiges iulerosse abgewüiucn künnen. 

.Ueber die lljMtk des Hwn Aim4 MaiU«rt «iüasleo 
w ir. und wem wir wuenGehim «nl«r die Sehmhoi- 
presse legten, nicht« Anderes zu sagen, als das» sie eigent- 
lich gar nicbt von MaiU#rt ist, sondern dass sie ihre 
stefanng eigentlith allen Componisten des letzt eu dahrbw- 
derts, den schlechten namentlich, (ierner der Thcater-Cassc 
uod.dem.iurmigen Vothandensfin sio«? Libretto vardaiiht. 
Im Guten ist Matllartrsanea Vorhitdem jeitgend «neh nnr 
von ferne nahe gekommen, im Gcmeineu und Trivialen 
dagegen, nimmt ^ec es mit jedem auf* und: dnn» leistet er 
gans KolMale«.'so daes ee r«r#bildel«.Oh(«n eb« wahre 
Tortur ist, diese Oper bis zu Ende auszuhallen. Man ver- 
zeibo uns. wenn wir nicbt dabei.. verw«ilnm h*er. und da 
etwas. annehmbarere Einzelheiten aurzuslechea (t. B. das 
TriuhtieJ im vierten Acte), denn was will dergleichen be- 
deuten« wo das Canse.tft klfgbct^ und miserabel ist? Uns 
will ei« solches Verfahren immer encheinen, als wenn 
man z. D. einen Maler nach hihte, weil in seinem Genre- 
Gemälde die bkidcr seiaer Figuren <g«ps .ordeiitiKsh, Aus- 
geführt smd und aucb vieNekht koh»» denelhc« wn ein 
paar Zoll zu gross oder zu klein geralhcn i>l. 

a Die Aufführung dieser. Novität« dte.auch nur eine 
bfiohst laue'Aornahme Und. war eine fa>benMiirlh& Be- 
sonders \erüieiit machte ticb um dieselbe Fräulein Wil- 
dauer; aber auch Friulein Liebha.rt «od din üeiTMi 
Walter, Mayrhofer und H3lzet Watete« Anwltett^ 
nenswcrlhcs. Die Oper war sorgfältig einstudirt uod ging 
uatec deciLeitung desiUerm.CiapeUmetster» Ffoch ^t 
suMsne«. Aber dtiriUlB VomlelloiickMmla iihibt aber 
den ersten Act hinaus fortgeführt werdcu. Fräulein Wil« 
dauer hatto scbos wibttad däsas Aolas inl^Hel mdGe> 
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sang nur zur Nuth markiit; die Herren Ma} erliofcr uiiil 
Walter gaben sieb atl« Mübe,-cC!(ri9 Leben in die Dar^ 

Stellung tO briir'cn, Inn! f_!'(zlj;cnnnii(or namotitlirli snng 

sdoe Ronanzo, ^it^ fiii^ge iiKta.jtam ivitiq^eiiiende Num- 
mer .dicsct.Acties,!^il bübschcm Äus«iruck, Clior pr- 
diesler dagegen »cliii-nen M)rt einer bctorstehciiilcn Afiiiti- 
darmig unlcrrUhlel zu »ein: e» wurde miX sdlener iNacli- 
lissigteil und Unaurinerk-arnkcit gie9un((en .and |;espielt. 

Nach einem lanpen Zu i'stlicii-Ai to crsclii';n — nictil elwa 
Herr Kegisüeur Sehuber — «uiiduro der neue Cborlüli- 
rer Herr Kreuzer und käadtgle a«, d«M wegen Unwohl- 
seins des rriiiili iii- NN'IIJ aller statl der unrli felilenden 
Acte de« , ,(jlockctien* * der erste und der «ivrtc Acl aus 
• ,Hariba\* gegeben wilniea.* 



TifM- Mit IFaterkRHanfff-Blitt. 

KSIlli Ilire HiijMUltnt der K3nig nn4 dis Kttcrfgin habco ga- 
roLt, deu Ucrnn Cli|K;llinciitcr Kerdinaad Oiller, Muiik-Dtrraior 
Kr. \Veb«r und Androas PttCa „in Auarkcnoung der I,<m!,iui g^n 
in C«DOcr<e Tom ITi, SL-pcemUcr' Khrcngencbanko diaicb d«>i licrm 
Ucgi«raDg»-l>rllaulci>l«o r. Ultller «uiteUeii <a laai«». Wcnillyii l>«- 
■Ubu (3r Uarrn F. Hillur in dncr goldenoi MadaUli «M atm 'J'/a 
2oU DunhaMMar, «reiche aaf der Vurdanail« dia ipmctUMcf tlmr 
lli^MtaiM'nd MT 4«r MekMü» iU$ IMm dw CoBonnm eniMIt} 
ttr 8«n V. Wakw la alaar 0rmt|iftM^ wtT laiaa XadaillM rink 
dia FHlfaili IhNf.l£id«f«tM hcM«l Ib Hmt« JL PVu Ii thtu 
BfWiaaM nU arilhwai, 
■ Am tt. Oatobar «wi«» immn eArs4ntek«0MMiitrt« «f«a«r 
«l a aUa l" «ad awar««» IVrada »Bit MuMAwwls alt Bayda'a 
aBehSpfsag:.''. Di* MM^Stt» «afdca/Ma Fkao Kflliianaa- 
Taitb UM fCjwal, llam K«r] 8«h»«idax «ua Wimbad«D aad 
Ham Ba«kM ana 




nilTBOg gelaaft. > . > . 

tal'olge ciiiM TM «fem RoMliMntliladter Onita* Boek in 

Berlin crgaogoncu I'reif-Aiiiiclircibcna fdi einen Fest- oder Triumph- 
Maracb im grort.iuii symplioniachcii iStile mr VerlierrliobuDg de« Krü- 

deren Bcurttn-jii.i:!; L.i^ in '_i ni Mi.üjiic«. an »ie l'aubert und Dom 

In BerUd -mi i> r. l uU"!:. h arm t'rthtfl« dar iMiiialriar 

-Der Herr bat Hin bcnchiriut ; 

Kr geh" Ihm eehti-n doutieljeii Miitli, 

So liajin der Sieg niclit fchUnl" 
a]* die bot« anerkannt and ihr der anngrHcUle Prei« Ton xwaiiiig 
Datlf|ai^««f««jir«obiu>-Miucdaa. Bai EriiiTuuim du Taralagaltan Cou- 
VMt* aif *b «ich al« CoiU]K>Hi«l des Werkca CapallmcuUr Kricd- 

• 'M K'fU «nohkn SebUaboai'a Ogtts „Der Onf ran Sin- 



„laaw I mm 

i(er ^k;DMi»-Mtfi«aiid«U 



lii^ dH {ksIlMWefet in dpta Blnaa 
liB^ Ut diä'alalia.BiaBca Vom ?i)la^al ÜaU «id 
H«Ma heiaartiit— atift'.atlsw^ ie, Mb »sto mrackg» 
eoMoudkM,' aadlM da»^>gialBWtt «ad daa (UeUlalMB Aaegarg 
einer 'Vencbwlirang -Talll Aetsega *cit Rragema mit dem Oraftn- 
niel belobal, eeloa Bbaaa ärUNor «npflagt. Die Uoiik nrugt tob 



, Anaignsaga-TaWnt and CaicMek In di-r Uitramcatttinn, fübrt ainige 
I lidbache Uetodlaen, olma origioel lo a<ia, und huldigt Im Qanien 
; der Mcinge. Mit dm iirailaa A«U jadodb erttsabt dai lattneae: — ' 
Kran .s . h ii i < - w i 1 1 i Ula«a)<«nd«Mfr<S«||a*na4aNMaMl) ««• 

gen rui «rk ci: II i-n^-^wcrtll 

Am Ml. s ^ii,-i;ilKr :;t die bi*her ala draaiaticche gÄiit-TK: hr. 
rilliinU- Jüiijiniitt Ws^ncr mit DaralvIliiDK der Gütbc'aehrn |.lphi- 
gcnid" lum Hjhaasj'l«) öberffein tf n Viil rnii«5 .li> Dantellcrin nodi 
lulimim, >!nnoii«», ».Ii. die IjlnTmilisig« TunaohaliiroBg, Terlemni; 
Aber (Ina Talent ist da, Und dit: iMittrl «ind gllnxiid. Viele* Ein- 
zi liu' K^iarj^ vortri'fllicb, und vom Oanwo empfing man einen dnrcb- 
KU1 künstln lacbon Uindrack. Kraa Wagaer baU« aieh aaa il. Stp- 
j tember in Olack'a ^Orpbciw" «ob der Op«r i nnlianaiadet «» Hnr 
' Zacbioscbe, seil 4. Se(itcmbcr IbTJ Uilgliad den MMfMabM 
OfLT, als Pnuitro «ein „IclittH Aurtri'li'i;- gv^ierl. 

' ileycrbrcr « Qebartatag. la berliner HUlf«rB''firidel alch 
j folgende (auch In die KClnlxche Zeilnng Tom 23. September Ober- 
I gegangen«) Motii: „Mej'erbcer wird »in V3. September 10 Jabre 
alt" Q, s. V — Orr berfliimt« KIrittcr iitt aber am S. September 
li'J] geboren, wie Gatliy in »einem kletoea Kaoatlci^Leilkaa llak- 
(ig angibt. Oaiauer nennt in derm aeiaigeD nur dea Jakr 1791 
ohne Datwa; daa aaoa »Uairanai'Laiika« dar TaBkiMbttiMBd. 
Bornadorr, bei i. Aadid inMNikaik 
am da» Taf der OalMit 'das kailfes 
Tage «ad IBMt ihi4|M.aart Uai Jkfciia 179d fltbmi wadMt 




Uaa erste dieajäbrigo Geivandhau»-C<n>cert ia LcifSlf 
-2U. September Suti wd bnshta Folgaadaat l.,,k 
gldcklicli» rakrt", 9Arartait. W F^fat, llnislisok»«wUi«M7. - 
Va|iaiia«aB xaa Uada M«libnu), ^ya|<n m Bi^si» Trabetli. 
— C*Mit«'AII<i|i« (jO-maH Mb 1) fir dla YlaUw re« Bode^ rorge- 
ti^ea VM Caa^a i turiilar Vard. Darld. ~ Bolero eue dar Of« 
„Dia alaBla al a ak » T m y * TM Tstdi, gesungen too Sigaam Tra- 
bjaJlL — ADdsM^ ud. BabaiM «iptlssiae* fflr ih Violiiie, compo- 
uad rargeitagaa *a« CMtatitiMiatar Fard. David. — Uad 
au „Lueresia Borgia" t> n Lionizclil, gesungen von Signora Tra* 
belli. — 2. Tiicil: tiiofonie -(C^Uttr) too frenx Schnbeit, (I) 

Wtmmmmvw* 'Am 1. 8k]rtaaibar ial Um Mpia'wiitfer erSfkal 
irnidaa. Beiaaieit btatet dla'0|Mr (iMlIga Aoulcblen. Uerr Kic- 
aians tdidat gleiahailM^ dar Intaadhas wlä diu» Pablirom gegen- 
aber eine freuadliobe Stellung nehmen <u nollcn ; er ist tiori i< y^ r 
Mal in einer Wo; lic aufgetreten; in den .Iliigcnolicn-, _Ju»:jj.b in 
Acgyp'.rn", -Triiuliadour*, „Templer nn;l .liilji-, nnj !iat »ich die 
ein:innlii(,-'j A iiei ktünUDg erwoiSen, das» er »iilirem! trmvs Aufcut- 
halles in I'arij n-.id iVutgceelit auch wihrend der Ferien eben so 
cit'fig wie c?fy]grviL'!i suiiiiT iiuii>tli'rl5j'bcn Ausbildung ohgclcgcü 
hat. .Sein Vortrag l»t i i - 'inns maaasTell getiikcm cnd bat 

aehr an Innigkeit gewonnen, wälirend di« Stimme ihren frabcrvo 
Cllana ungeaehwRofat bewahrt bat. Uoflen wir nun. dasa das Be- 
waaelMin gebobaaet TOehtiglMil dar asnfera »lebt tfa QiiaOa aaaar 



NIllllBArt. Die erato intereaaante Opem-Vontellang «rar die 
am lö SepicmiHn, «o lian ICekert sum ersten Male dlrigirte, ond 
iwar den Raaai»i'>clini aTatl". Er wurde in dea AsgeobUcke, aki 
ar an daa iL^irlgiipiilt Hat, ran den aaUralab reraanaidtMi fMi- 
«m lakbtft bi«iäiBlt. «ad am aehlwaa dar 0«*arlwa.i 
UflD «adJW f a Hn ersI m i. «ris mm as |)«r «u t^ti«.«« ' 
keontt, — Das Ud »da^ . 



bai lah blU^..4sii Kachdrork aal da« ,,MatArr' aa 1i|mi, Bai ikm 
bat maa dia Ueberaeugung, da«(.«r daa Saasa babatrsobt, «ail 

er CS ans dem Fnodament kengt. Dass daa aas dieser Uebeneagnng 
herTorgcboade OeTObl der Aiebvbeii dm Qeavia dar BSrert bedea- 
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tmi «MU« kt khr, «al lau ttek dU llitwiriMDlMi MUa gabw. 




Der kitkerige Capellmeiitdr in Kr&Dkfort »m IiI*]d OnitiT 
Sebmidt eoapoabt m «bw «m Mat Oftt, t» waiabar fnm 



IMMdii nSalMk 
I HA B«k«« tm nia, 
t ii »INMta»" naa la ,1 
■an MMUatd'a „OlBekebao 4ta 
ntV» nFanit" gc(eb«a werden. 



it aia«fil« 

th 



Die Biog-Akadcau« bat ibre Ucbnn|en IwgcioDen, nnd 
r «ablreiishem Zaepfoali und io lebhaft tbeiloebmendcr 
Die bUbeeigea •aalbaadea Mitglieder tangnln eieli «II- 
atar dar FgbniBg dai Hetni Btagmayar nad marche 
aehliaaaaB itak ftiaa am. Daa «nIa Oaoaart der Piog- 
am 1&. üafanifcit Abaoda Butt «ad Magt C hCre 
«aa Baak, L«M> MaUaa, Coeard, BUUr «ad ab 



I aaWIta Waritaa «« Al»-I»aalaalkaa aal AlVlldBaar 
f Bafeiiibaffl^ flpaftff a. vartiailia aalay !■ dilNi 
taai% die .MaUblae-PeMioa" vea t. I. 
Wiaa -rfa wabtaa Vialgnlaa, aar An il b n i a g kaaaMa. 

INa nOhanaaaiMU C a a aa H I hHnaa bw aag kOadlgk 
vier Coocart« aa, die am 8. aad M. Ravaraber, dam aai W. !>•• 
cember und i'l JiuDti ISC'i Statt fiodco werden. Folgaoda 
Werke werden io Jcniclben tar AuflUbrntig kommen ron S- Back 
«in Conoert filr Strcicb-Iuslrumcnlc, vcii M iiirt (/ r.Miii'-Siüfoalc, 
Tou Beetboren ds« Fetl-Onvertur« und Jic jn^unt« btufouie, Ton Che- 
TuiiiTU iLo Aiiakrcon UuTerlure, tuu SjiuLr ijjO ^Wetbe der r'Jiit!", 
Tuu MonileU«oLü dit -4-;(ur-8iti!onic udJ däo Couocrt-Ouvertaro ,Mtc- 
Tcastille and glüoWliibi: K»iirl", Yon Bckuniauii die C-iiur Sinfonie, 
dann „Ourertare, Scherzo und KiMtle" ttad dia llaBfred-Oaiertoic, 
Too Baineeka di« Oarertere m ^Dajaa KaMdl", Tt ~ 
llaBniailyl>6iaiiaia ia G-4»ir o. a. w. 



0«. Tiallaw DU Mit iHm MwIk'INnMaBi itllaia t V aa» 
eine „Frohalaa« la St Oallaa lat ariaaigk *llwiMW<|i 

tiod eiDgeUden, aieb Ua Ende OatalMff aablUUiah an daä 
dee Yereioi. Uerra Dr. Mootbeer, a« «randaa, walabar daaaalbcB 

eowofal Uber die Tom Vereine geeivlIteD AofordenuigeB nnd dkl da- 
hver aiugeialilte Gobelt, •!> ancfi QlKr die Stellang, welch« ein mit 
grfladUcbeo Keontni«»tr. iu iler Voc&l- uucl Inatrunu-ut«) Mueili »er- 
Maaiket eicb dorob PriTat-Uaterrichl in St. Oailta erwcrbea 



Ma 



Dta 

Ltoat, liite 



vaaa SS. BaplaaiWr laaaaa atcb aoe Baak 
ia Boa «tat aMcfcwdidiga 
faa Wltlgaaatata Mattat daa rta> 
■Tto FiMaB 41 lr*gD* 




MBVB MVUCAUBH 

ta INrfi|i BMI X d Ci ftufctrt te iBniUn» 

JVaaa, Jalmpt» Oi^Ajj^Ma IMy aaij^iEiMi^bfaaJfr 

Thrant', ^Deina «tfaw IBfeiHflf«, IlWNaMtft 

.Mir irivmi* «üwC. ^ trMwUk Mm, ar iraBdaitdk 

her-, .ZXe i^oee, (Im IMit", .OekoniMa trt <Ifr JTaM^. 

30 Sgr. 

— — C()». S6, Sttk4 Geiänyf für ritf flingtlhnne mit Fiono. Die 

llarrtmd«: „//i V' „-h ein T',,,;;,,!,- nr,, W OtleritiUd, 
./cA iea«drr durc* die ttilit >'acAi- ten J. *. Bkktm' 
<I^^,J» Bwaa* äi« Q- Jb|ai«I ^BaaiaaaM 

^ir«nn neA wmtt Jbl - " — — - . 

Aufbruch: ^JH» £4flt \ 
valj 35 %r. 
JKayAli Jottpk, >S'ymn/i/iiti>>n /t.'r iVario ttnd fMftaib 

wm o>ory l'.Vr;,,,,; A>. 9 in H dur. Kr. 9 m C-mM. 
h 1 TUr. U) ,S^,.r" 

— — 8gmfkmi*tft /Ur fiano tu nee« ^TdiMiea, aia«M^A(e< ron 

Xmi JtfaM Mwr M^ftr aari 0aM >S«r<m$. 
JTK 1 M JMmt fw raa ^ ••• JWbi Sthnftr). 
90 Sgr. 

2fr. « iw B dmr (mnanfiit «m 0^ neiA«;. 

Atcti AMmh. iai | i & l i i flifaK lwy ai M iaaa. Aa« MB|ra 

^«ayoAa. 

X^/- JA '2 Sludiem wiit Migatem Pedal. Anhany :tir 
PaiaUekuit (Sr. 7 dar OraebaeAenJ. 8 Sgr, nitta. 

Uli. tu r Owatefaia awwftiiiwia riafHiia. Ctr» 
M fM-. »d Ar OiyebädUii. if 1^ aaWi 

Xi^ 19. S F e rifw i f e whI «ni «arnrler t%»ra{. <V- 
54 r». dl der OryabarAewj. il i%r. weMe. 
ifaaart, W. A., CUwier-CoiteetUjar fimt», a« aitr iOa^aa ito> 

StricMttt vm Hmfo ülriak. Jfr. T AaMfar. ITr. » m 

0-dur. ä 3 Thlr. 

— — J^pi yA anteeii /«> i'ian« und VUiUne, arranfirt ron //ftn- 

ficA OoUwald A'r. 4 m C-dur. Hr. 9 m Jj-dur. 
1 Thlr. 10 8jr. 
Otl», Jttliu», Of. 1)4. San^jrust. Dichtunf 9öm . 
fir Mtmmmkisr v.H ßrglrtiufi.j ron , 

fa r tilu r aw > unlrrir.ytem ( 'lavier At 

Singttinmen. 1 TUr. 7'/, &r. 
5drl««a, C'Aartet, Op. ), XafbaatMt. 

Piano 13' j .S^r. 

— — Op '23, <:ak<)' dl liruvtim ytur Piano. 
— Of. 35, Troit Maturtat pour Pitma. 

Kr. 1. 10 Sgr. 

Jh Jrtfo Mfrlllfa M A Braaar aa< 7. F<^ IFaitr. 



jlib ta dt e ur UumkSotimg 
Htmealittk tU. find tu «rAaftaa fe 
Jfii«>ea/>e«t-J^aMUunj und Xattaailall a 
in A(//n, ^rvM« üuden^oeN Vr. tf at 



»aBiWhiJy i 
ai aXBJiJUMB SMMUmt 



XH( '^tirbnifttiiril« ^asil 3nlai4 
er«chrint jttien >in,stJig in einem gnr,z.rr. Iii gern mit ftweagli 
BeiUKen. — Der AbaiuiaaMalapreia betrtgt iOx dai HalMaba 2 TUfti 

uKaa-AaMhaaSthfeCte. BtaaahuabwM» 



bei den K. pteoaa. 1 
BMC 4 efer. 

Mab aad Zofandaagaa lOmMik ' 
M. DalbatMunbaig'eclMa ~ " ~ 



la Ma 



Veirnntvortluher Hataaaga ba r : Prof. L. ßitchef ia '. 
Varilfar: JK. I>adfpaj »»aiii Wf 'aaba BaahlMadfau« Ja : 
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H«ramg«^ben voa Profeator 1^ Bitehoff. — Verl«g der M. IhtMoiU-Schmb^g'tcbm BwMaadlB 



kMn, n. Micr nti. 




TlM«a>°LA«ba*j( ff^ftiMthw] Tign ffiiti ttlilltinf llfitt (Mkint, Rktiitrd Oen^«, Orgvl-Coocmt — F. 

- mm, ÜMlfchAHihiiMw — PHMfcwfc JtNfc lim>). 



(Drifttr Thtll i«ff JAi»« Jl«««l) 




«iM Dfr ra Thwif BH«I Minai «• Bfldwr Je» «Mn 

Wein», lass ons sie diesen Abend leeret)! O Sonne! warum 
Biehst du micb? Küne deio VencbwMHtevi Win« «tu 
mich Kebst. m werde ich dein«« Ivamcr f encieiielMn. 
Ich flehe lu dem, der jede KInge vernimmt, dus er dir 
vmeifae. Se» mir beute bold, mein ganier Daak «. w." 

(Et*t«r Theil d«r ifmi» M»la) 



Iii;! • i. \'. • 



b couchant. ' 

Lei fuimaux rouient kurs ondei aryentks dam ta 



Ta» <nmnx gamiälmL Let ßenri exhiUml Imn 

par/tmt. , ' ' ' . , 

Aitfm^hn te^nm favoraUf, w miritenu Me «d 

feemnaiisanre .' 

Mite-toi! Prend» ks cavfe» du vingen^eux! lldom- 

0 Mleti, pcrurqmi me ßms fn? Abrey^ fon almwe! 
Sifaipitrt ä ion t^ectim,je düsiperai tes toudi. 

fariynne. 

AujowtChm amt-iMt javoralAe, tu merikrai tonte ma 



iet pendmU cette «Hrtf. 

., «Abend iei'«. Die vergebende Soatte Mala ibr Ifeuer 
nei Untergnif. Die iMebe roUeft ibta SHtienrogen in der 

grünen Flur daliin. die Vöjjel zwiLjchern, die Blumen 

bauibea UuAe; lei mir ^ule bdd« laew gMiaer Uoak 



Heveiäe-toi, 0 c/ufnaante.' Cliom hin de toi k souci^ 
kt choi^frintt 

I/!S mscatix s'eraUeid en clumtanf. Leur htfinne ä"<i- 
lance de» tommei» verdo^anü amme d'me ehaire, Ik 

Leur mx est ehquenU, par Dimt M!B$ ^lift^ 

vU, comme tm kdA harmonkuse, ' 

£es ruatedtae fpanehent lemrt dmfi», tmui Mqmia; 

dovxe coinm; Teau du Panidi^. 

La eöt«atu reväcnt kur liehe garwre dt verdure et 
deßelKni 



,WaeV aar, GeKebtel verbaaaa Kaanaer lad Songeaf 

Die Vögel erwachen mit Gesang; ihr I-oblli il ~i liwingt 
sich voo den grüaea Höben wie von ciuer lUnKl empor; 

4» 
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sie versrli#ii»cij«i tfic Traur|keilf fiire Stlmnie »1 beredt, 
bei Göll! tk bewegt und eoUückl wie eine barmooiKhe 
Laiilff^ Die Hiebe ergicMM ibn Wdlea. eis küallielMe 

Nnss, sii?s wie (iis Wnsser des Paradieies. Die Hiigel klei- 
den sich in reichen Schmuck von Grün und Blumen." 



330 



" Die obigen Lieder vpnliinkon wir der Midhcüung des 
Herrn L. Bi<^eleben in Köln, der sie von seinem Freunde, 
Herrn Alezender Cbristianowiticb, 'erbiUen hat. 
Difscr. ein wisscnschafllicb gebildeter Russe und begeister- 
ter Freund der Toukuost (oicbt tu verwechseln mit sei- 
ne« triider NU«lft«i, der in Leipaf lebt), het«s licb 
zur Aufgabe gemacht, die Geschicbto der arabischen 
Musik zu sludiren. Du Material dazu bat er leit Jahren 
ailaeinen Rdien in Orient nnd h Algerien an Ort nod 
Stelle gesamTneU und winJ die Resultate seiner Sammlun- 
gen u#d i'orKbu^g«!) üi eiu^m betoadAcen Werke nieder« 



Das Buch wird in deutscher Sprache erscheinen und 
die Aiel»dieea (uaächsl ohne bamoaiKhe BegUxtuag, um 
ibre BigentliBniNehkeit dnidi nieble an beeiMrleMgen, 
dann aber auch nach der AulTassung de» Herausgebers 
harmooisirt ealhallen. Der arabische Original- Text nebst 
denlidier Debeneiteng wird mit abgedmekt 

Herr Alex. Christianowitsch, gegenwärtig, eo fiel irir 
wissen, in Itaken, ist zu dem Ergebnisse gekomiBetf, wel- 
cbe» bis jelit anbekamt war, daea die alte arabisebe 
Musik in Form einer znsaromenhangendf n Reihe 
«en Liedern, die eine Art Sinfonie bilden, sich 
entwickelt bebe. Eine solebe Reibe beiiat eine iVÜn; dai 

erste der oben abgedrurklen Liedchen i^t ein Bruchstück 
einer 4bend-Nuba, einer Axt. von Serenade, da» iweite ift 
einer Meigen-Nuba entnonnen. Rerr Gbritlianewitseb 
besitzt hieben dergleichen ?fiiba's, welche alle (wie auch 
die zwei gegebenen Proben; der allen arabischen Musik 
«ngebören. Sein Bvcb wird rieb mit der Dantelbing. jener 
Alten Musik, den Ursachen ihres VcrfnIU und dem jeteigen 
Zustande des arabischen Gesanges bescbilligeninmiZwedt 
der Vergleidiiing dceNeaeii und Allen wild er aacb ebige 
neuere, unmittelbar aus den gegenwktigen Leben an%e- 
fasste Lieder mitthcileii. 

* bai Werk veirepiicbr alMy für die Geiebicble der Ton- 
kunst und für thcirnktiTistisctic Volkstnusil, ein höchst In- 
teressantes zu werden, worauf wir die Freunde der Ton- 
kwnt schon jetit anteerkaan naebcn und snr Zeit «on 
deoi BrKkeiaen dee ftuebe» tenacbricbügen werden. 

L. B. 



'An das Heim I^Nfenor Zelter. 

Ron, de^ 16. Jnoi 1831. 

|jeb«r Herr Professor! 
^ t»t lange her, das« ich Ihnen schreiben wollte^ um 
von der Musik der beih'gen Werbe Bericlit aWu- 
slattcn ; meitie Reise nach Neapel kam ober dazwischen, 
und dort, wo ich mich die meiste Zeit im Freien auf deu 
BergM onhertrieb ned mir ialt den Heere n adnlbn 
machte, war anek nicht die rechte Ruh« für» Schreiben 
tu finden; daber die Vers(»ätung, die ich Sie zu entschui- 
. digen bülen non. M Jlabe edit d*r:Wt Aeinen merkwür- 
digen Ton gehört fin Xe.ipcl nur das Allermässigsle), und 
so habe icb ihnen denn wirklich von den ietiteo Mooat«|i 



Bfe ifr heE%ea -We^'ü ||d% 

Tot r. H«n4«lsaahB BarthaMj«!. 



nidli an aebreibcn, ab bber die 



Woebe; vergcaien 



denke ich nichts lu iiaben, und werde es wohl schwerlich 
je! Von) Eindfuck des Ganzen habe ich.scboo an die El- 
tern beriebtet, nni dieae werden a ibnäi nilgedicflt bf- 
ben. Es war schön, dass icb mir vornahm, die Sache ganz 
kalt und beobaeblend anzuhören, und das« mir dennoch 
•eben vor deoi Anfeage in der Gepelle emalbaft und an- 
dichtig zu Muthe wurde. Solche Stimmung C'bört, glaub' 
icb, dazu, um irgcqd etwas Neues recht auQassep an kön- 
nen; md nir ist von der Wirkuig des^Uinun idebts ent- 
gangen, obwohl ich mich zwang, auch auf alle Einzelheiten 
aufzupassen. Mittwoch um 4'/] Uhr fing die Feter mit der 
Anl^bona , AAw dbnw» Awe* an. Dae Blkbeleheo« wel- 
ches die Kirrhcnordnung der Woche enthält, erklart, was 
die ganze Feier eigentlich bedeutet: «es wiirdco io jedem 
Noctnmo drei Pulnen geeöngen, weil GbriMiu ffir die 
Jungfräulichen, die Verheirathetcn nnd die Verwitweten 
geatorben sei; und auch wegen der drei Gesetze: des na- 
t^fKcbtn« fBMhriebeneys und evangeliKhen;. deü J>wmm 

•) ,K«ts«h*laf* von P. MoBtelf BattkeMj «u 
ta Mm mO- 1S31. HeTMi8«c*b«i F*.at «••«•I*' 
. aeba aHtkold/.» Lm^u«, v«Ug ?ot fimnar MtoUa- 
. tV «ai MO A e. — Uabw in lahüi Umw 
■hiM kmikh« l)i«akm*is*te Tervwigten Ifebtari 
$lt Kflnatlen aai Menichrn und einer unsrbJlt/LiiLQ 0<b<i fUr 
dlt faaM (ebiUeto Well, wurden wir in eiuci faigtudta Num- 
mer beriehlen. lieale erleubcu wir uiu, «unlcbit dea grSeelcD 
Thcil eine, Briefes mitxatheilcn, der iiiabehonilcrc für die mu- 
«i Writ rnn bSCbtte» Intfrrs'c ijt, »nl er eme ge- 

Liiuü ScUllderuAg jeaer rftnUehen Ki^^jivsnrotuik in der Cliftr- 
•irerlut enlbtU, Ober welobe, wie K. Ulller in «ciccm irritHi- 
alr-n AafMta« Gber du obig« B«cb (KfiluUcbe i&altuqg, Nr. 
'iMij mi-. llcoht (1^1, riet ankl»re, Z«tbetigek«s 

GcwSicb Tctbteitet wordeo, daaa M«m4al«a«ka't 
' Brief« d«tOb«r ala wabrar Qtitlan f If *4ie Oi<- 
I i«bUhia 4«t Teakaais stae*. 
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4riM Mea und «Ias Detu m aciftdarimi wurden »»cht gc- 
«MgO^ die Gottlosen ans unser Haopl und Anfang 
gVMbt hätten; die fimrzehn Lichter bedoolden die iwölf 
ApoMel und drei Marien' u. >. w. i^Uas Bücbciclien cnt- 
UMl in diaer Art üe nilermerkwürdigslen Sachen, und 
ich bringe es Ibnea «ksshaib mit.) Die Püsimcn ncrdcn 
«m alUa ÜMacnÜBUnen xu awci Churun /wli^mmo abge- 
«HgflB, Mar Vkahwm iat niiblkb in twei Theile, wie 
Frage und Anlwort, oder \ielinehr a und & nbgelbeilt; der 
enie Cbor singt a, und der zwcilc antwortet mit b. Alle 
Worte« anBgeoomniea dai klite, werden in groMer ScIimI- 
Itgkeit auf einem Tooe gcsunf;<-n, und auf dem letzten ma- 
cben sie «in knrxes Melisno, welches beim craten und zwci- 
IM Vcitt w tocU ei ui ist. Nach dieser Melodie oder Amo, 
wie sie es nefinen, wird der ganze I*$alm mit allen seinen 
Vcfsea gesungen, und ich habe mir sieben verschiedene 
diu» imi Mckfsceellmbeii. mit denen «e in den drei Ta- 
gen abwechselten. Sie können Sich nicht denken, wie er- 
inüdeDd und monoton sich dies macht, und wie roh oad 
i wa diwri w aiwig sie ihre FmImi heruattr atagaa. Der 
eiite ton», den m langea« «at i. B.: 

Coro I. 

isi-fl-ZBs inm in li-no froCra - di 
* Coro II. 

•t noa «»t mksUo • Qa. 

So geht nun der gaou Psalm von 42 Versen immer 
foH, indem eine V s n l liül n nigmg und die andere auT 
geg endigiL — Sie singen es genau mit dem Ausdruck, 
und es klingt, als wenn sich viele Männer ernsthaft und 
bütliffc tviklent » da» jeder halsstarrig dem anderen im- 
mer wieder dameibe turuft. Im letttcn Verse jedes Psal- 
BM* singen sie die Worte, mit denen er Khliesst, langsa- 
■per und nachdrücklicher, und machen italt dei MeiinnaV 
«Im» Jn^iiaDreilda^ jWMf^ i. B, li«i.dflM «rtten: 

I M 'r i ri l i i'-T^-n 

' <6Ä «•»•awt iMn«i ••jna in^U^A^lMt to • . . a. 

Ab Adhigi jedes fuhiiB* iil «Ii fiinldäing eine An- 
tiphon« odpp mehrere?; diiso werden gewöhnlich »OD ein 
paar AltstunmeH sehr rauh und hart im ikaUo forma go- 
JiageBh '«he» te die erM Venbiilte jedes ersten Psalms 
▼ersc», nrd bei der rwcitm ?<'Vl dann das obeo bfticliric- 
bene Anlwvrtnn der Alsancrcbore ktSk Die ni—hmn Anli- 
flwim» i; «k,4iar,iGb dirtjHrtiiihin fedMy bcUte kh 



mir vor, ihnen tu zeigen, damit Sie sie m^ dem Bnchci- 
cfaen lusaramcnhallrn können. Den Mittwoch Aheed «ifd 
erst der 68., dann der 69. und 70. Psalm gesungen. (Bei- 
läufig ist diese Eintheilung der Psalmrerse und dass sie 
vom Chor und Gegcncbor ahgeenngen werdeu, eine der 
Kinrichtunpnn, die Bunien für die eyanpcliscbe Kirche kter 
gemacht hat; so wie er auch jeden Choral durch erac 
Antiphone einleiten lässl. Diese sind von Georg, einem 
hiesigen Musiker, nach Art der Conti fermi compooirt 
und werden erst von einigen Stimmen abgesungen, dann 
fällt der Choral ein, t. B.; Bin* feMe Borg irt unser Gott.) 
Nach dem 70. I'salm kommt ein Pater notier mb süenii'o, 
d. b. Alles steht auf, und es ist eine kurze, stille Pause. 

— Darauf fingt die erste Lamentation des Jeremiai gaat 
leise und sanf\ in G-dur an. Es ist eine schöne und ernst- 
hafte Composilion von Palestrina, und wenn sie auf das 
wilde Psalmgeschrei folgt, ohne BiaM, Uon für hohe 
Solostimmen und Tenor, mit dem larlesten Anschwellen 
und Abnehmen, zuweilen fast uubörbar verschwimmend, 
und von einem Tone end Aecorde tarn anderen sich lang* 
sam hinziehend, so macht es sich ganz himmlisch. — 
Schlimm ist es freilich, dass die Stellen, die sie am rüb-> 
reiidsten and aadichtigslea lingea, and die aacb offenbar 
mit Vorliebe componirt i«ind, die üebcrschriften der ein- 
teioen Capitel oder Verse: Akph, Beth, Gimmel u. s. w. 
■eia.Bikmen, und da» dertchine Anfang, der klingt, als 
käme er vom riimmrl herunter, pprndp niif die Worte ist: 
Incijtü Lameniaiio Jeremiae Fropheiae, Uctio I. Dage- 
gen nun aicb doch ein protaetenliidMi Hera etwas em- 
pören, und wenn man dtP Absicht haben sollte, diese Ge- 
singe in unsere Kirchen einzufübren. »o scheint mir schon 
darin die Unmöglichkeit davon la liegen. Denn wenn einer 
singt: »Erstes Capitel", so kann man nicht andächtig wer- 
den, es sei auch noch so schön. Mein Büchelchen »agt 
zwar: Vedmk fmfeSiaaii ü m dfy jf ime ii h cm gra» 
pietä n canfano c^iandio moUo lamenUvolmmte .Alcph^ 
e It aUre nmüe jMo-ole, ehe lom U küere dtit cdfäbtlo 
Ebrm, pereM trm» it eeeAme di porti in «gni caticone 
in hiof/o di hvnenfo, evnie r qvesta. Ctascuna letiera ha 
ia s€ tuUu ü geniimenio di quel vemetio che h segue, ed 
e com un argoHmio tK'am. ■ Dai hilft aber alles nichts. 

— Darauf werden Psalm 71, 72 und 73 in obi|;er Weise 
abgesungen mit den Antiphonen. Diese sind ganz willkür- 
lich in die verschiedenen Stimmen vertheilt, so dass bei 
dereinen die Soprane anfangen: In Monte Olirfli; darauf 
fallen die Bässe Jork ein: oravil ad fairem: palcr u. s. w. 
Dana felgea die Leeiionea eee den Tractat des heiKgca 
Augustinus Bhcr.die Psalmen. Die, sonderbare Art. wie 
diese gcsunglti werden, frapfiirte tfoidi onsigltch am Palm- 
aeinlege» m» ich MBU» eni» Meie hBde, and ohne •« 
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wiaaen, wM M war. Bitte SdmiM all«in trägt »ic. vor, aaf 
Einem Toac recitircnd, aber okbl wie in den Psolmeo. 
»oodcm laagsan» aaciidrüdiltcb, indem der Ton recht aiu- 
klingt. Für die veraehM^iwa Zeichen der Rede: (nr Kom- 
lua, Frage, Punkt, gibt es nun verKhiedcnc TonfiHfti Viel- 
leicht «od sie Ihnen schon bekannt; mir, dem aieMV wo- 
rea, erachieae« sie seiir wunderlich. Die erste «tuirde i. B. 
von einer ifW>nt ItmnUmmf aur<^ vorgelnigen; kommt 
eia Kmimi«» w vacbt er auf d^m letzten Worte: . 




bei «inca nagaeidin: ; 
li«i«im«).jPankl«alMr«o; - , v 




Wie süuücrbar sich der Fall >oii u noch c maclit, 
kann ich gar nicht j^eacbrcibcn, be^decs wcaii narh dem 
Bin ein Sopran koorait, 4er mit d anfingt und nun gau 

dcnsclbcQ Fall mit c und g niacbt; J^iiin ein All in ^Liiicra 
Tone U. s. w.; denn sie sangen drei verschiedene Leclio- 
Ben, die immer mit Canto fermo abwecbselleo. Wie sie 
den Canio fermo ganz ohne Kücksicht auf Wort und Sinn 
vortragen,, davoi) als Beispiel das: ,£« wäre ihm |iefser, 
er Wfr geborai Wire* , was so gesungen wird : 



TMti. 




Il»a>w0.1l ••.•ntSl M<r*1U 



an tt ' • U • ' ■■ »tX. 

gant /ortixsimo und eintönig. Dann kamen die Psalmen 
74, 75, 76. Dann wieder drei Lcdioncn. Dann das Mö 
»erere, aber in dcrsplbcn Art, gesungen, »ic alle vorigen 
Ptalnea, mH Ibigeiidtm tam»i ' 

Coro I. 

El M-eaadom anlii-tm-di'aui aiM-M>Uo-ra« («•• • mm 
Cm» IL - : • . . t 

.ie*la «tritt» MBliMv M.ia, .- 



Man aaU tiob errt die Ohren tüchtig durchreiben, ehe man 
es beaser bckfHMilt Dho fc^en Psahn 8, 02, m, Ckat- 

tietm Moifm in acaian eiglaaen Tone, Psalm 146, 149. 
150. Nun kommen einige Auti^hoaeti; aUe Lichter an 
Altäre sind iozwisrhen ausgelöscht, bit aaf cinM».<lai uMt 
dem Allare versteckt wird; über den Eingaoge brennen 
noch sechs Kerten gaoi hoch; alles Uebrig« ist schon däm- 
owrig, und jelil fingl der ganze Chor otiisono de« Om^ 
<i€HW 7mehßriäe m, während die. letilen Lichter aussei- 
iSicbt «-erden. Das grois« Forte i» der Dämmecung und 
der ernsthafte Klang, der von allen Stimmen ausströmt, 
nMchen aicb.wunderschäa. Die Melodie in D-moii i»t auch 
sehr schön. Nach dem Ende ist nun Alles gau dunkel; eine 
Aiitipliona kommt auf die Worte: «Und der Verräther 
hatte ihnen ein Zeichen gegeben* u. s. w., bis: ,der ist's, 
den greifet!" Dann fallen Alle auf die äniee, und eine 
SÜmiah ängl pimo: XMthu fastua eri fn metk «kt* 
dkiu M»qu« ad tnerkm." Am zweiten Tage »ctit sie noch 
lunaai imr/eniiaHi^am crHcr«; und am Charfreilage: prop- 
ter qmiMJkmimtUwii iUum, et dedit UU Nomen, quoi 
egt super omne Nomen. Nu« kommt wieder eine Pause, 
während deren jeder das Pater notier für sich sagt. Es 
ist eine Todteiislille in der ganzen Capeih) während diese« 
Pater notter; darauf fangt da» Mix^rere mit einem leisen 
Accord der Stimmen an und bretlet sich dann aus in die 
beiden Chöre. Dieser Anfang und der allererste Klang ha« 
ben mir eigentlich den meisten Eindruck gcmnrht. Man 
hat anderthalb Stunde lang nur einstimmig und last ohne 
Abwechslung siiigin hören; nach der Stille kommt nun 
ein Khön gelegter Accord ; das thut ganz herrlich, und 
man fühlt recht innerlich die Gewalt der Musik; die isl 
es eigentlich, welche die groM Wirkung macht. Sie ipa- 
ren sich die besten Stimmen i\m Mmrerc auf, singen es 
mit der grösstcn Abwechselung, mit Ansch» eilen und Ab- 
nehmen, vom leisesten Piano zur ganzen Kraft der Stimm«; 
PS ist kein Wunder, w cnn da> Jeden ergreifen muss. I)a»u 
kommt noch, dnss sie wieder ihre Contrasie nicht verges- 
sen und also Yens um Vers von allen Minnerstimmen gOM 
eintönig, /orte und raub ah»in;;cii lasüen; dann trr<t nni) 
Anfange des folgenden wieder der schuue, sanUc, volle 
Stimmenblang ein, der immer nur kurze Zeit fortdauert 
und dann von dem Miinoerchor unterbrochen wird. Wah- 
rend dc:> iiiuiiulunen Verses weiss man nun schon, wie 
schön der Chor eintreten wird, und dann koMWtiSf awll 
wieder und i>t ulider lu kurz, und ehe man recht zur 
Besinnung kommt, i^t das Ganse vorbei. — ^ Wenn also i. b. 
w ie den ersten lag, wo man das Miserere von Baiai gab, 
der llaufilton H ntoU i -l, so singen sie Miterere mci Dewt - 
hia tMifericarc^tain iuam nach den Noten mit Soloatimmen, 
«wä. Cbitai..ii^. atts^^MigliAMk. »luämmA^^ Mm 
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Uirer iüiinnen; dasn fallM «lle B«uc UUtijode mit ßa ein 
ind reciürca aoT di«8a ciMs IVwa dM Jl Kdaiimn mt^ 

iiindinfm bis im'quifofm\ nienm, worauf gleich wieder der 
BMfte hrmM>Ai:cor4 folgt, o. •. w. bi» zum lolzteti Vcr», 

Limes Gebet, und dnnti scliarrcji alle Cttrdinälc 
u»eh Jüiltcu mil des Fussen; das itt das Eadc der Cere- 
IMM& 'f^lMa.lHilwIcfceifc wgl : Der Lir» bedralel, wie 
die Hebräer Christus mit groMcin Tnmult pi^ffln^rn neh- 
men. Daa mag leio; es kliitgl aber genau wie das Trom- 
flMhr dca Partem; .^mm MM bhM aafMigen «M 
oder miailaUeii bat. Dann wird die eine Kine wieder un- 
ter den AUare bervorgeboit, und bei ihrem Sdieioe gebt 
Alkftilift'aweiniader; «rebei' do^ erwlbhca mtM, 

Aus es Mcb wundencbnn mnrht, wenn man au-; der Ca- 
peUe ia dea groMeu Vortaal Intl. wo ein gewaltiger Krön- 
im Oam Mgti Bti hl kt, miwo^ Girdiatie nh ihren 
Geistlichen dureb die Reihen der Schweizer gehen den er 
Jeucbteteii Q^iinaal bindurcb. — Das Miatrtn, das sie den 
cnM Tag HMge«, war-irea Btid;'Ciii« GotBpoaÜiea, wie 
ebco alle von ihm, ohne einen Zug »oh Leben und Kraft, 
indes« et waren Accorde und Musik, und das machte den 
UMtaA.: .Dea MreiMa Taf gaben «ie einige Stöde «en 
Allegri, die anderen von Bni. um! (Jen ('liaiffeitag Alles 
von ttai. Da.Ailegri. iiur ciucn Vers coioponirl bat, aur 
de» aie alle a h g awn g ai i wefden» so-bab» irb alao der 
drei Compositionen, die sii- dort caben. ^elitul. - Kirrrnt- 
licb aber ist e» zicasbcb einerlei, weiches sie singen, denn 
üß finbetliaieMti nadken lie beiai dnelB^ «ie'bcfw ante' 
reo, für jede« verschiedenen Acrord ein l ipeiirs; und sü 
kommt >ou der Compesilioo nicbt viel zum Vorschein. Wie 
«lia.BnlMib'niaili bjaeingerathen aind, «-oHen sie nicht aa- 

fjen,- Li'hauplen, es sei Tradition. Das clnuhp ich ihnen 
ober durchaus nicbl; denn se wie es iiberbaupt mit einer 
UMimaliechflB TradiliaB ein aeUinmw Din^ ist; w ireiM 
ich nicht, wie sicli ein füiifslimraiger Sat« »otn Hörcnsa- 
g^n (ort|illame» soli; so klingt es nicbt. — Sie sind von 
«MB.Spileiwi «Aabar biari^eoMdit« and mir lelniM. 
der Di'reetor bnbc gute, hohe Stimmen geliabi, diese bei 
*i«i«genheil der beiiigea Wocbe gern producircn wolleo, 
Mid:iliHea.deaabalb Ventenrnge» in den cjnläehai'A'ecar> 

den pcsthrieltcti, in denen sie ihre Stimmen recht nujias- 
4eu und zeigen könnien. Denn alt sind sie gewiss owbt, 
akai «it lietaa -GcMilNttack wrii Cdiefcidi gemacht}' «e 
wirken vortrefflich. Namentlich ist eine, die oft vorkommt 
und dea greasten Käiect macbt, so daia ualer allcsi lauten 
«Im Jdtaa ■ ■■i ig aa g - eabteW. -inadB'Ü» tbfäagt ; jo, wedn 
man immer von der besonderen Art des V'ortraf;os spre- 
cbaa bort, und '<wc»n die Leale -ertiblen, die SUnmcn 



ans der Höbe, und et sei «ia Klang, den man sonst nie 
#iiider hii«( waieineb fit imnicr dieie «ibä Vcnicmag'. 

Wo nämlich im Müeirrr, sei es von Rni oder Allegri 
(denn sie machen in beiden gans dieseibea fimt>cUimeuli), 
dieaeAceordMIge ist: 




da siogea aie üiU imm »9: ' 

. " . ^.^^ — - - iij J 




Wie nun der Sopran das hohe C recht rein und üanll faast 
and iaqge aadliagleQ lisit. and daaa laagiam herabglei- 
tet, während der All inm.i r fort sein C liält, so dnss ich 
im AnfaugG sogar getauscht w urde und glaubte, das liobo 
0 bleibt wihrend deiaen oben tiagen. — and wie »ich die 
Harmonie so ti.'ieh und um Ii aus einander niekell. dai is\ 
wirklieb ganz prächtig. Die anderen Vereierungen ^ind in 
daneiben Art dea Aecordfelgen aiigepaHt; aber dicaa iat 
bei Weilern die blnisle. Von einer besonderen Alt des 
Vortrages wusstu ich sonst iiiclits zu sagen; auch was ich 
einmal gdcacn, dam eine ctgeaa akastiiche VorriehlaBg 
den Schall füripnnnje. ist eine blos»e Fabel: oben so, das» 
sie Alles nur so nach Tradition singen» ohne Tact, Eiaer 
dem Anderea lblgeBd; dean 'irh hab» reebt gat dea Schal- 
ten ^ün flaini's langem Ann nuf inel nb pehen sehen; W 
weilen schlügt er sogar Mbr Iwrbar suis 1*011. £s fthlt 
Gierhaapt aiebt an Dand, den die Leute mi4 aaeb ;die 

Sänger sellisl darum verbreiten. Sie s«gcn z. P. dur( baus 
nie vorher, weiches Miurere sie eiligen wollen; das würde 
im Moment' eelbit entschieden a. s. w. D&t Taa. ia dem 

sie c? sinken, hüngl rjlri;;i'iis (on der Reinheit der Stim- 
i inen ob; den ersten Tag war es M-moU, den xweiteü iwd 

dritten BmS, erblem aber alle drei Mal faft ia BHmlL 
' Der Haupt-Soprao. Mariano, war ausdrücklieb aus dfllM. 
I.Gebirge aacb Ron..gcl(oonca, um nHladsiugen. und dtw 
1 bdbaiik«.»idiBbaii ^idi «eV«bclliaMi«laKili 
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httkm ToDCA gebörl. So s«iir aie «ich aber launnao iMb- 
mh. w tfflhl tUk doch «e NadkliMisk«» iHid di« »Ue 

Gewofanheit des ganzen übrigen Jahres, ui\d 1:5 lommpn 
oft eahotilicbe i)«to«atioMB vor. — Nocb mu» kk Ummo 
eniMM, dm ieb an Doimenlag, «b dnJMSMiwvmfaiH 

f-en sollte, auf eine Leiter stieg, die an der Wand li hnte, 
unti «o im 4icbt an die Decke der Capelle gelangte, ■<>n 
d«a ick di« MmIIi, die PrfeMer und rite die Zuhörer in 

Jer niiriLellinit uwU'r mir halte. Wie ich da oben so 
allein sass, oboe langweilige Fremde oeben mir, mnchlc 
ea MNT am owiileii Bindnick. — Sie werdea genug ^fiJir- 
rere haben an difsr-n naderllinlh Seilen, ond Einzelnes 
bringe icb Iboeo nocb mündlich und scbrilUieh nrit 
(SchliMS folgt.) 



Vincnz Lachner. 

(Veigl. Nr. 23.) 

Die biograpbiiehen NöHn«, weMie die S&ddeatecbe 

Masik-Zeitung bei Gelegen heil um V. Lachner's Jubelfeier 
Über die Jiigead desselben brachte, mögen jedem jungen 
MoRker tor Baherzigung dienen, da sie zeigen, wie trotz 

der Schwierigkeiten der drückendsten Art seltene Ausdauer 

einem angeborenen Talente die nüthige Atwbildang und 
aadi di« ga m »«« d e' Anerkennung zw vemfaaflbn *er- 



ViwaBi Lacbner warde geboren am 19. Joü 1811 
CS Baia, eineoi kletnen Slidicfaen Bworns, etwa lelm Stun- 
den von Aug.iburg entfernt, und genoss, gleich seinen sie- 
ben Ularen Gescbwistern, den MMik-Untmicbt »eines Va- 
tarti der ein t-ortrelFKcher Gomponill und Organist, zu- 
gleich aber auch Orgelbauer, Maler und Uhrmacher war 
und unter giüjMtigeren Verbiilinissen bei seiner ungawöbn- 
lirbaii ■od'viebeiligen Begabung, bei «einer eisernen Con- 
scquenz und Ausdnuer vielleicht ein berühmter Mann ge- 
worden wäre, in dem kleinen, nDbedeuteodea Landstädt- 
cben aber mit der bittenico Nolb iQ kimpfen hatte, indem 
er seiner zabiretcben Familie wobl reichlich die küostleri- 
Nbe. abar wn to apüfliober di« kiblieb« Nabrang sa vcr- 
«ebailw femodMe. Om m «iftiger ?erfolgl« er wia Ziel, 
seinen Kindern eine tiüchtige und musicalitche Bildung zu 
geben, iadam er wobl aineab, daw diea das ciniige Mittel 
ni, lie in dl« W«fl tu bringen nad eifter Iber aHU Be- 
schreibung gehenden Dijrftigkcit zu enireisscn. Dieser gros- 
saa Aufgabe widmete «r laia« gaaM Zeil, uatcrficbteie 
gac allain' «ein« «ebt Kimter aawoM in dä> Mwtk'ah in 
den Elementar- Gegenständen, und hatte das Glück, bei 
aiko, mit Aumabma eMai.fliMigeo untar den fikir Söhnen, 
I ür aaiM BamllMaiie» n 



Ab Vincent sieben Jabra alt war, und er kanm mit den 
Famen das Pedal darOrget«« w r e ic b a« vetanebte, «urda» 

«ir frfihrr bei «einen Brüdern, der bisherige Clavier-Un- 
terricbt auch auf die Orgel «usgedebnt, und der wackere 
Mar braebto ci dabb» da» «m« Ibider mit «dbt Ua 

neun Jahren schon bedcutf ude I ^■^ti;;ki it im Cta»ierspiel 
l)r<ias»en, eine, beziflierle Orgelaliaime ohne Anrtaod tm 
HpiclflB ventaodea and aumwdem ndcb ein faar andvc 
Instrumente behandein imimten. Incwiichen unternahm 
der Vater aocit mniicaliKbe Strei&iüge mit einigen der 
linder, wenn die Notb im Hause gar zn groM ward«« 
wollte, wobei die eine der Schwestern die Violine s-fnt Itr 
und sang, während der acbüibrigc Vincenz auf einer zrat 
VialanMilo «mgairaiHlelteD IraMcb« gar wackar den Barn 
rtrieb and dem Gesänge .meiner Schwester secundirle. 

N«eb bevor er da« neunte Lebcnajabr erreichte, haue 
Vineem Ladiner dai Unglick, lenien Vater zu veriiaffaa; 
(iri li hnlle er in den genannten Gcgruständcn ein so tüch- 
tiges Fundament gewonnen, data »eine attesle Schweater, 
welche dem Valer alt Organirtin uarhibtgte, mü BiMg 
darauf forlbauen konnte. Der Vater hatte es bei N incenz 
vorzugiweiae auf einen Violoncell-Virtuoaen abgeaeben, 
und wi« weit ei der aehljährige Knabe darin ge b raebt 
hatte, ist daraus zu ersehen, dass er die RluiJe'schen Vio- 
lia- Variationen aof «einem kleinen Violoncell ganz onteni* 
lieh ond rein la ipielen ventand. Mit «W lahMa kam er 
an daa Gymnasium zu St. Georg in Augsburg, welches er 
sieben Jabre laag frequentifte. und ala fleiaaiger, wobige- 
*ilt«terSlod«nl seinen Vtateaiaii unter den Bialan b abaup 

tete. Günztich unbemittelt, konnte er seine Existenz nur 
durch woblthäliga Menschen finden, und Entbehrungen 
und Kämpfe der bitteivlan Ait blieben dem jungen St«p- 
diosus nicht fremd: allein sein ungewöhnliches musicoli- 
sckea Talent erregte glaicbvobl Aufoefaen und verscbaAe 
ibm tiiehtige Lclvcr im Vialin- «>d Woloae ril spi «! . Er 
brachte es auf dem ersten Instrumeoto so weil, dass er in 
Concertcn »ptelen kenate« und wurde fir das StreiGb* 
Quartelt ein gesuebiar ViolonoeHh«. An der nhrrUrebe 
zu SL Georg .»piche er «bwcrbsclnd Orgel, Violine, Viulon- 
oeil, Flöte, saag auch Sopraa uad spitar Ait. In der )Am> 
moniaMir» arbMl er Vnlerricbt von dem geBbtca Goolra^ 
punktislen Pater Jegg. Glücklicher Weise bot sich dem 
siebenaabniihngaa iiin§lin|« die «rwünseblo Gelegcabait, 
sich « u sad i l fc s J ieb dar MaBik 1« wMfaaa. Kr ai t art t niai- 
licb dorrh die Vermittlung sein» Bruders Franz, welcher 
damals CapeUmaisiar «m k..lloAbe«ter m Wiaa arav. 
die Stelle daaaMuiftrabww bti^kaMiriaaigi^a famili« 
des Grafen Mjcielaki iita Grossberzogibum Posen. Als ein- 
zig« Qoella, woraas er für jlMslJchäpian aoUtar gah>i 
Alh«eoblbesg^.r 
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QuarlelU und Quintelt-Partitarea und Bach's wohltempe- 
rirles Clavier mit. Er benuixte diese Quellen auch so (leis- 
sig, dans er bald die Bach'schcn Fügen auswendig <tpiek'ii 
konnte. Allein der enge Wirkungskreis, in dem er sicli 
von allem Verkdbr mäaer Tmi«!rBliscliwi "Welt abgeschnit- 
ten ath, bebtgtc (km liolier itrebeaidea Juogling nicht, 
und er ging nach drei Jahren noch Wien, wo er auch in 
kurzer Zeit alü Vicc-Copelimcisicr an dem k. k. Hof-Opern- 
Utealer uoler Duport angest«lh wurde. 

Wie ifiiBMr Mann die ihm xinsbrii)<;enden Talente aus- 
zubeuten wtuste, ist bekannt, und beweis t auch der Funf- 
jahnge Contracl, mit dem er Vincenx Lachner an sich 
knüpfte und ihn mit 240 Fl. C.-H. per Jahr honorirte. 
Doch rnusM auch zur Ehre Duport's erwähnt wprden, ein?? 
er diffus Vcrbältois« unaurgeforüert los'le und Lachaer 
zum wirklichen Capellmcistur mit erhöhtem Gehalt bcfor- 
dertc. Im Jahre 183Ö trat er die ('apfllraeister-Slelle in 
Maxiabcim an, woselbst er am 'lÖ. Juni d. J. sein Jubi- 





lShi«MlM«««lit n4 imIi 

^ AM .al^ Mwrtigto3M> gwpMfc^lWr 

i fikMiliv« tut |m aiiMii tawtulio l(M«a. OwUa, Tuf 
im ao itMa WtBU äm jttaMMtm Bonon 

w«h) Ib OMMImM iMli käum mtmuh OvapMMM Im komUcben 
Fa«b« tbertf«ff«a wM. Wir miiiM' Ami »tt/btltgen ThMtar-Capell^ 

m«i»ter Bichard Gcnee, deiiea Compoiitionea «iob Mklreiab« 
Freund« erobert babaa, nnd der den too Matter Natur ihm T«iliab«- 
B«n rtichen Qaell de* b^cr«(«n Hanon in nUau Kormen ipringaa 
Il«jt. R. 0«n^e bat aber aach aU Opcm-Oonponiii (cbon renhl An- 

erkenwotwrr^hcn gfilcti^rt ; .-seid ^O.'iijiT r-:u Tyrol" ibL b-rrciU an 
in«hter«D dtuuclicn Ullhnco mit Erfolg grgcben worden und wird 
deütLiichat auf der Hulbübce io Darmitadt inr Aoflllhraog golan- 
gcn. B«i dex tuu d(*r . Manuh^imor l^onbalU** aiifge«cb.riebcncn Con- 
oamaa tttt die (Vnponiinr. 'ip>:riiitiii<ii *iiD H. äotimid, b«iit>;lc 
,Dar Liobaarin^", bat die von ihm cingemicht« Tartitur die obren 
vvUsle AaerfcenBttiig rvm Heilen der I'r«iiriehtcr gefunden und ist 
ebenfaJIi bei mehrtrea' Mhnea au Aufftthmng aagenoininea. tio 
thta bat deraelbo wieder eine cinaolige Operette : „Der HualkfeiDd", 
TfttHMkti. M watobw ct »iMb d«n Text Mllnt gcdl«litot hat. Die 

13 Wiai lflifFi-. Tenor >ind So- 
Utj 



' «* Am MMm Am la. 4. M. fib i 



■IgMiil mtlO aenkhen eilt ■^ipMtaeu% Da 

IMMi«kfM.&r*eke «alt. tf k«lt 4w. Ktnke»^V«nl«# 

mam£ gnimm^, 1Ü««U Man» sjw yerftlpujg iß itt^tfik. 
imm- ef iel l e mii leiae r h e fca a» ! «» Ylrti iaa itl t Mrf dac.VM Utmj- 

mano biet gebaut&a Orgel Pralodiaa nii4 Fuge «ob Bacb, eiae 
tnf» Miaet eigwiea Cuiiniii— «M Ant «w ihaa enif iwlrti flwn- 



au« dem r/eiichiiili und über O $anetiuima. Wie wir »«melimrp. 
aolku dioso djca FbaQtft.iteen, irttls^b« aof seiner Kaoatroia« in Bei- 
g-ien .^i;hon rrit lo Ttclflm IJeifallti autgenodi n r:: ^urHon^ dena&cbat 
im Veriage tan Ii. tieboti'i HObncn eracbeiata. — UnteiatWat wnai» 
daa Conctrt Tom Vereine fllr IClrebeaanaik dorab da 
Vortrag von Avt Maria roa Arcadilt (f 16H% avci 
Solweider'e „Weltgerielit'' und Haydn'a Motette: „Dea Staabea aM« 
Serge*'-. — ScUteMlioh Doeh die MittMlug, daaa Herr Lu v«i 
bieeigen Mäitar-AatociUtan an%etsrdeit worden iat, aiiDea fwlifi 
kröatea FeatMarteb, lobaM dia MadiakMlM In 
hier aar Aoffahrnog so 




Ferdinand Hilter'« oeae Oper: „Die Kataeooben", Text raa 
Moria Hamaa^, wU aitt Bagian te WiatarMM Ja Wi«MM 



Die Bach-Orgel an Aroatadt. Cnaere Leaer »erdea aielk daa 
Aa/rufa *od U. B. Stade, Stadt-Caotor and Orgaaiit in Anuladt, 
Tom 10. Jaanar i. J. i Nr. ^ der Niederrk Huaik-Zeitoag dieaes 
Jahrgaoga) eriDoem. betreffend die Heralcllaog dar Orgal, dia J. 4. 
Baob Ton 171 13 l>i* 1707 gtapielt. «tthrend w«I«b«r Seit dta 800 
Ckaiaia MHa MUaphwata'aalNn flaaamtMfci iBhUailH «M. Db 




Lt«fc«(rr«rUa 4w Offal tat «In ffMai- 
■iU w «. Baah'a Baadaahrift, BrftoHahv impfltaW 
aina JiM ini M i B ta ia< fi«» yartaftala Banadaat «laaa kall«. 
t»lf «• BolUaf a ' m t/Ugm Wmmk»' tan Harra Baftta aa b*. 

«wM fcaabaiiMii^ m dar Oisel ei»a BatwblaHil 
id Im Bladt-Arahlr ate Baob-Al- 
ipaalttaBan« «dir peiKaobf bwage&aataD Bettrlgan 
(«at deren Mittbeiloo« gehetes wird) oiedenalagcn — J. S. Baob'a 
Handaehrifka-Abdnieh enthalt eine Qaittaag vom Jahre 1703 flbar 
,bccli> QQIdea 6 Gr 3 r. VntrUl Jitaoldaag Vach'a ,,.aaa daai 
(iotteakaatea als Orgatiiateu v^e^ea ^i^r neuen Kirolia''*l Zwar be- 
engt eine AiuncrliaDg: „Die ObrigTi UebaltaiLnle nonirn aiu in 
StadtoeMO beaogeo' — , allem wie niedrig «ie gewesen sein jQOgeQ, 
UUet liob au« dem Oebalt au« der Kirohen-Caaee ■cblic^ten 
Uoffeatlieb wird diaaea iaieraaaaate Curioaoia laebt rial« Zuaaadaa- 



S«pt«iBl>er siDe neue Operelto 
aX«« ^auntr« d» SUmo; Mh- 



J:i ii*den-Badüii LiC lun "jri 
(nattlrlicli mit fraoiweiMiiaBt Text«) 
aik «w Fraisa Soktrab» ■ 



Uii: B'jruurkuDC'-n einea Cugenanntea über die Compoai- 
I io n < iv t- 1 5 il t: 9 Hetiog« von C ob u r g- U o l ti a , welch« in 
'jiiiigi'ti KU'.u-rii ab^tiiiuciit worden «iu'l, babea folgeodo Eoigef« 
nurjg |in Nr. 41 der Deutaoben Mv«ili-ii«i(uiig; l>erTorgcrufen ; 

, Niu'1ii!l'[ii in Nr. 38 der Deutacben Jdoaik-Zeitung ton 'Ü d. 
Hu. mnuk Name aa aratar (Stelle ala kflnftiger i£ai|go Oiter die l'oat- 
paaitioMwaiae 8r. Hobelt de« Heraoga von Saaliaea-Cebarf-aalba 
geaenat worden iet, au atahe ich nicht an, daaa aabekaaMan tmfm 
aobo« jeiai die beaUnunla und rftckbaltlooe Aatwori im «itaa, 4ai8 
a«. Bah«it.d«i allaiBiga.CoaBr«ate«r aataar C— tpoelrt—w kty a^. 
daM apiaial — laaAal^b« dwia beatajidea bat, dia raa daai Mi^ 
JlahM AtMc ia ll w< M i wd awbtaHiMjg s« fapiar gatnahl« 
1>> f i PMia MMaiaff.a« lM»tBaiaa«lrM,iaiaah 
lat al» Mftalabt a«f Wib nii w ii mIm flu: 
i*aWaUM 
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gineilen maiiaaltjohea Oo^ankiin, wrlcho «ein«', reichen Pk 
mit selloiMr Lebli*nigkeit tntatrOnwn, gUich mn«ni Coiapoiit(t«n Toa 
Fach kanatgereoht an einudec tu nigDn und r«g;*lr«eilt ■••hntin- 
■ig sa Ftyiir an briBgou Dsat der bobe Herr niebt di« Zait and 
t wUkt ■ t— Twilarh« a«iraiidtbait nad Erbhnug aiiM 
I au' Intrw.asaliraBg beaiitt, dtrfte akb ron nlbat 
M Habm'M bekanntliob maiMiba mMm bcrebm- 
ttek fOr Mmm AiWt uMk •Imb (c- 
«•l HaMk M «Ur am 
Ar faitiirtialtiai aatear Ofm sa 

■R- 




aTa« 

daai efa Swalfcl woU 

nidit moin«r«e{tt>, nicht aber Ober 
^Cabai(, des 7. Oetobar KUl. 

»Erlitt L»aif8.»t' 

Aoa 8t«llKart irMgaMUl^lkaia*MilV*llaeial«r KOeken, 
'Kranltaat dank 41a AnaMlaaf tm Im likKt, lela« Batlaatang 



-b 4« MrtiB Va|*i bat «aa «In Uti gan 
MaMlaa, *I« «Ir Miaai ama alBh» ta PartlMr, abw tMnam 
gadnMklta, M Sptaa Taifaflia «OeNitt fflf Blat- nml StrwaMaal» 

mraU'' m P-tfur roit Fr Sebabart iMMblftigt und «ial Qanaai 

vcnchafTt. Et »ittirt nknilicb davon ain «iastiraiUn nnr band«elirift- 
liebe« Tifthlijdigc« Arrangement, welche« x»ir den Herren Vcrtegem 
ielii- cinpfuhlijn kOnncD rnb-^grritiLrli Mn.ht c«. »lo unsi-r^.' I ieslge 
i^aaricu>l ' [3i(!mL-hf»iin{t ^in<3 aoluhü Niniint ho laogo unbcrücksieb- 
ligt laaten kornto. lEbcii 'vfthrfn «ir, lit^g lleiT IldlaMabaifcr aia 
in ila« Pro^rajuai cIlcaj^x .bjti&uu ijiif^'i-r.oinintru bat ) 

Herr HeniriöK Stiobl, Conipoiiisi Aiii Tclcfsburpf und Org«- 
ni*t (D d«r pnKe«tsati«ob«n Kirche daielhsl, hui Dinttag den 8. 
Ootobar im Mo>ikirsr«iiia-8aaIe einige «eluer Conpo«4U«nen tial«r 
Mttwirkmaf dar Herren llelImcsbeTgcr, Uabibal and lUrer inr Anf- 
inhrang gabrad«, und «w«r: I n» Hr ffaaab Viotina und Violoo- 

flatl«, 0|>. M; Picia-Swiata Ar Pirna «a4 Vl«loa««)lo, Op. 91 i 
Qaaftatt Mr Piau, Vialiaa, Viola aad Vloi—aallo, Op. 4«. 

Wt MnrKelM Onuiddeiaitgaat Ar Ca« mh» HoMIpanrtliaaicr 
Mii aaah btalMs« BwilaianagM DlBrti( im 19. Kataakar, 
ab *m HaataaOMia Ihm immiat ttt KdMiik, «»K flaAia 

Am Üa Milla im • ftana ScU^ar wafla der Ctai y a n lit Hatt 
Praaa* Hifiar aam a«Mitaa ObanMttlar 4aa wiaaar Illaaat-Cla« 
aaa|f«cclBa gawIhK. 

An 7.' OMAir fak Harr Jakab Utgy, von den ea auf dem 

Ulii«a4Sa«birMl«B-Vfrta«tt^ der 
t Ktannbaiy ttttit arfaa» 
' iMt*,- In Praaatarf aik Caaavt. Oaa haim- 

■ Thaaila aaeh 
ta Ihiar vakaam Oaatalt «aa Itot Ja- 
, la MbMar Voll- 

f aioh auf jedaai UMhaMMillta Mb» Hur Ihar am» bat 
aaatraitig oavoNbMHaMHta allar faHwiaiMHa («a iitaritaatba 

varaaban «nd faiat nur i'/t ()««ave) «o «ollatlndig in 
aar Gewalt, dasa ra ibm gelingt, i'vi schw let-igsttn Variationen mit 

Lticbtigk<"»i »'I bewähigrn Klingt aurli der gylletidr Ion n«nii:nt- 
lich iu drr hiVb«, wo de« gerini^r'n I lor^hgea wtfni eiu fl'.-LriMrn 
JTeifmi Bijslritt, niolit g«rado angPTielun, i*L c-i Jd:*!! dii' rrntauii- 
llcbe V irCjoeit^t iin«l wirklich r,ib<;J]inüo l'i.'L-hiu!i , wuiciie, ludiini nie 
uur diircl. jAlirel-an|k,'c MtJlirn ynd uiiaunQ'psrlzia« Htodtom crrei-cLit 
wttAm kaaat«, aoa Uaaraadcniaf abriagt. Umn Nagy iratata, 




mtzvr. MvsicAiJifiii 

\m MeriMgt >•« Breitknpf k Härtel ia Ui|ttig. 

Baum/tlder, F., Oy. .'- J, '^me Niiciurne p4>ur U Püm». 16 
Dutitk, J, L, Sotitit'n jnr ci<w i'ian!>/«r<«. Keut Autgai«. 

.Vr .'!; III l'-mc!i, ')p ~: fjj'initacalionj. 1 Thlr. 
Eitn*r, &^ i'hanUuit üktr Motiv* mm IViMan und JtoUt ran 

Kragtr. IT, Op, 8», CkM» Aa Solbti A ÄaM, Opira Jt Ok. 

OounfA, IrmMervt pcmr h Piano. S<hti»n SrilUmtt^ 

SO .Vjr. 

Landvehr, J., Trio (F-dnr) povr Piano, Viohn H PtcbiieaBb 
3 Tklr. 

Liizl, F., Sympkonitcke IXchltmgen für groufi Orchetttr. 

t'eilHänje. Arraiiyci.Tcril tu 4 Ilän.Jr-.t 1 Thlr. J V^r. 
M»gnH», J>., Op. 7t, Cka»mH d» Itw^ jmu*^. Jdj/lU pour le 

tkm9. . U Vft, 

— — Op. Ti, VAMt» Ja IWaMa; J ft aaftai m«mm/( pntr U 

Piamo. MV, Ufr, • • • l . 

— i— Op. 76, Manko du J fw i d a riiM. Cfrk» «Waot» Jt 

Kano. J9 Sj/f. ■ 

— — Op. 77, HarmmkimßiU. tUfrim Mmmi*m yaar h PIm». 

la .\>r. 

M*Ut**i»*, -t I "P ii, »'cxndfrtifd von J. t-'jfi t:ichrniU>rif. fnr 
Chor nil Btgltüung von liia4 Jmtrumtnttn. Partitur 
mit unUrkfltm Clantr-Aumtg u. Sl. I Tklr 5 A>r. 

— — Op. ta, Ltid» tmi Omtmjt «nm OMA«, /ar «in» Sim^ 

timm* mit ßtsleitimg d*$ Ptai-fMU, Mifi L M W, 
mjt ». « Ä>r. I TUr. 15 Sgr. 
M*mt9U*»kn-Bartholdf, F., Op.19, <iuatm0r fmi> i \ 
Alto et VioloHctUt. Amtmttwi€Hi pour Ir . 
/ean TtrhtrlilUy. I Thlr. iO Yyr 

— ^ tijp^ 90. Qrartr'.'! für ;trn Wirlnirn, UraCtche und Vio^'-n- 

etil. Arranr/emml Jir da» Piano/iyrt'S ton lUnutlbon. 
. ■ 1 TUr 16 Xfr. 

— — Op. 87, QuinltU /Ir ncwt Fialm«m, at*a> JIratwAaa Urni 

VioiMutU. Arrmttm*mt fitr dmt Pimufftrl* wm dmk' 
MOlttn. t TUr, IS Nor. 
U»t*rt, W. A., Cojtetrt Arimmi^f^j^ 



Vr. 5, Setna td Arvt fl)f 
Parlitur 30 .V^r. 
Dir. ()ri-/ifiltr*timm»n iS Vjfc 
CtacUr- Autzug 17' , .V^. 
— — Ji poliltt Piicet Hriei da Sfmphemiu. A 
it I'iano par Uok. Sitmtr. iO Sfr. 
Btkitmmun, n., Cfp. U, Aata Sjm^f k mk m 
OrekoHtr. rär 4aa Pbm^vrtt 
Xlauter. t TUr W Tf^r. 

Arranymenl für tunei Ptona^Mtaii 
ron Aug. Uurn. 4 Thlr. Ii Sgr. 



AUt /n dieter Mutik-£titung Aayraoba w a a timd angtkündigitH 
\{tiucali^H 6tc. nnd zu erhaüon in der »tett roUständig att^^iirten 
Miuicalim-JIandluHg und l^luuutait mm BEBNUABJ} BBSUEH 
in Köln, graut JtudengiuM 2fr. 1, aa M J. mSBAI« 

Ap ptUluffi^Uux -V r. ?S. • • . ' 

«(MKaliit Ißim flawMf la «iacm gaMaan Bagaa ntt awaa^aaaa 

BaiUgeQ. — Dar A liBuä iaa uu tapwb betragt IBr da« EUOtMv 2TUr., 
bei d«a K. ptmm. PoatrAiiataUaii 2 Thb. 6 8gi. Eina ainaaia« Naia- 
m«c 4 8fr. 

Briefe imd Zai«ndaiig«B aflcr Art wardaa oatar dar AdiaMa in 
iL DoMont-Sebaakafg'aebra BaeUMadhug la K9Ib aAataa. 



I 



VrrEntwor.ii^hrr I Icraui je>>er : PmC. 

Vatlajart A^ ^^adfätt^AiAaai^a^^aaliA 



L. Bitchof ii\ Kftln. 

ia JUta. 
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■ illlAlt« Die Masili. dor bfili^en Woche in Kom Von F. McnJeliiobn B»rlho!<!j. iSchlms) — ie Trftor dei I'ianiilfi. Di« 
BMU Orgel in d«r 8t.-lIriu'.A Ivimli«^ in Köln. I.rwt 'i GrM-lliictiil'td-Cüac'-rt in Küli; im Gilrzurj^Lih T * g <* - und U n t c r b a 1 tua f 4* 
blatt (K&Io, üonccrt d«a kttlo«r Ullaoer-Qiiaii^cicioj — Wien, Siog-Akadcmio, Uach-Voicin — raiii, der elaktnuobe Melronom). 



Mpüik ilcr lioiH^rn Worbr in lUlt. 

Voa F. Mendel« lohn Baitbaldy, 
(aebloM. 8. Nr. 42 ) 

Am Donnentg um 10 Vt dir war ftierltebe HcMe. 

Sie sangen eine acl t^limtnij'e von Faz/ini, die eben nichts 
Merkwürdiges enlhiclt. Mehrere CanÜ /arm uod Anli- 
phonen, die trh da Micligcielirieben, bebalte ieb mir vor, 
und die Ordriiiii;^ des GoUesdicnstes, mit Gründen dafür, 
b«ugt das Uütbicin. Beim Ghiia tüt eueim werdeo alle 
Glocken in Rom geläutet, und dano nicbt wieder, bti nacb 
dem Charfreitag. Die Stunden werden \on den Kirclien 

beteicbnel, indem man mit Bölxero gegen einander klap- 
pert. El madiie lidi idiSn, das« die W«rt» den Ohm* 

die das Signal zum tollen Lärm geben, vom alten Cardi- 
nal Pacca mit »cliwacher, tiltemder Stimme vom Allare 
gesungen wurden, worauf dann alle Glorken and der Chor 
einfielen. Sie legten nacb dem Credo das Fratres ego enün 
von Palestrioa ein, sangen es aber ohne alle Achtung und 
lehr rob. Die Fusswascbang der Pilger, die dann folgt, 
ipit der Prooanion, wo auch die Sänger mitgehen, Baini 
aus einem grossen Buche, das vor ihm gelragen wird, Tact 
schlagend und bald dem Einen, bald dem Anderen win- 
kend, die Sänger um die Noten gedrängt, im Gehen pnu- 
sircnd, eintretend, der Papst auf seinem Prachtsesscl ge- 
tragen u. 8. w., habe ich schon den Eltern beschrieben. 
Am Abende waren wieder die Psalmen, Lamentationen, 
Lcclionen und das Miserere, wie den vorigen Tag, mit 
wenigem Unterschiede. Eine Lection wurde nach einer 
eigenen iMclodie, die ich Ihnen mitbringe, von einem So- 
pran ganz allein vorgetragen. Es ist Adagio, in langen No- 
ten, dauert gewiss über eine Viertelstunde: die Stimme ist 
ganz ohne den mindesten Halt, und der Ge^ng liegt sehr 
hofli; dcnnocli wurde Alles mit der klarsten, n'instrn, 
festesten Intonation ausgeführt; der Sänger sank nicLl um 
ein KiOdaaM, lieai 4(t hMn litoe eben m» «gal un4 rand 



anschwellen und abnehmen, wie die im Anfange ; es war 
ein Heirientlkk. Mir fiel «nf, wieain da»Wort Ai^poggia» 
tur gebrauchen. Geht z. B. die Melodie von t nadi dt 
Too e nach «, so singen sie: 



und diesen Vorschlag nennen aie tippoggialwra; ea bense 
übrigens, wie t-s v, nllp, ?o macht es sich fatal, und man 
musa sich sehr daran gewöhnen, um nicht ganz gestört zu 
werden dnrcb dieie aonderbare Art, die nieb aelw an un- 
sere allen Frauen in der Kirche erinnerte. Ausserdem war, 
wie gesagt, die Folge dieselbe. Ich hatte aber im Büchlein 
▼orauageseben, daaa daa TbMtrae vorkommen wirde, nnd 
da ich mir dachte, ps würde Sie interessircn. ju crrahrcn. 
wie man es in der papsüicben Capelle singt, so sass ich 
mit geapitttem Bleistift auf der Laner. bi« e> beranfcan, 
und schreibe Ihnen hier die Hauptstellen (sie sangen es 
übrigens wieder ganz schnell, durchaus Jork, ohne die 
geringste AuMabme). Der A^iang war; 

TcDorl. 



^^>.— ^T'"^^^.. 




To-H-hM Am 



B«s«i, 

f 



I dann später: 



et«. 



De>ii M 



«I aa ia-r« - IIa 
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Ich kaiiB mir «inm«l riebt bellim: es empört mieb, 

wenn ich die allorhciligstcn, srhitn^tra NVorte auTso nielits- 
sageode leiermüsige Töne muw abgesungeo boren. Sie 
sagen, es sei Gntio fermo,—-» sei Gregoi^riseb— das ilt 
all Eins. Wenn man es damals nicht anders gcfüblt bat 
oder oicbl aaders hat machen können, so können wir es 
jetzt, und in den Bibeiworten stebt von dieser monotonen 
Handwerksmässigkeil wahrhaftig nichts; da ist Alles frisch 
md wnbr und nebenbei auch so gut «od natürlich ausge- 
drikkt, als möglich ; wamm soll denn das n«n klingen «te 
eine Formel? Und weiter ist doch wirklich an solchem 
Gesänge nichts! — Das Paiar mit dem kleinen Schnörkel, 
das nrnm omI dem TriUendMB, das srf quid dm— das soll 
Xircbengasang sein? Freilkb, ein falscher Ausdruck ist 
aiebt dnin, denn es ist gar. kein Ansdrurk darin; aber 
ist denn das nicht eben die recble Entwürdigung der 
Worte? So bin ich hundert Mal wild geworden während 
der Ceremonie hier ; und kamen dann die Lente und «a> 
ren ausser akb, wie herrlich das doch sei. so wollte ca arir 
wie ein schleehtei: Spam bedanken, md docb war es ibr 
Ernst! — 

Am Freitag früh zur Messe ist die ganze Capelle oboe 
Sebmock, der Altar eniblüsst. Papst md CanfaUa itt 

Trauer. Nun wurde die Pasüion tec. Joanntm gesungen, 
von Villoria componirt. Aber nur die Worte des Volkes 
im Cbar sind ton ihm ; das l ebrigc wird cchematisch ab- 
gesungen, wovon nachhiT. Iis kam mir zuweilen denn doch 
gar zu kleinlich uml einförmig vor; mir wurde sehr bos 
zu Mntbe, und cigcnllicb hat mir auch, die gnnzc Sache 
missfnllen. Denn Eines von Beiden muss sein: die Passion 
muss uns entweder vom Priester ruhig erzählend vorgetra- 
gen werden, wie sie uns der Johannes entihll; dann braucht 
kein Chor ciiiinfallen : Cnirifigf etiiii, «nd keine Altstimme 
den Pilatus vorzustcllcu ; uder sie muss mir vergegenwär- 
tigt werden, dass mir zu Muthc wird, als sei ich dabei 
und sähe Alles mit an.- Dann muss Pililiis siti;:oii, wie er 
mag gesprochen haben; der Chor muss schreien: Cruct- 
ß^, und das freilich nicht im Kirchentonc. Aber dann ist 
es srboB dnith die imierste Wahrheit und dureb den Ge> 



gen^land, den \orslelll, KircbenmusiL. Dam brmcb* 
ich keine .Nebengedanken* bei der Musik; dann iat mir 
die Mud( nicht »Mittel, um mr Andacht sv erbeben* , wie 

•io es hier wollen, sondern dann ist sie eine Sprache, die 
zu mir redet, und der Sinn ist eben durch die Worte nnr 
ausgcdriiekt, — nnr in ihnen entbahen. So ist Sab. Bacb'a 

Passion: aber wie sie es hie r sin;;» n, da ist es nur was 
tialbes, weder einfache Erzählung, noch grosse, dramali- 
sdie. emsthafto Wahrheit. Der €hor singt ,B»rAam* 
in eben so tirilifjen AccnrJeu, wie .et in terra pax" ;' der 
Pilatus spricht nicht auf andere Weise, ab der Evangelist; 
und wenn nm der lesos immer pim» eintritt, vm docb 

eine .Auszeichnung zu haben, unct wenn der Chor recht 
tüchtig losscbrcit mit seinen Kircben-Accorden, so weiss 
man nicht, was das aMes soll. Veneiben Sie die Bem er 
kuiijii ii, ich v^ill nun gleich wieder historbch berichten. 
Der Evangelist abo ist ein Tenor, und die Art des Rectti- 
rens ist. Wie bei den Lactimm, fir Komma, Frage, Pmkt 
eigene Scblussrälle. DerEwBgaüitncilirtmrdmdmacbl 
auf einem Punkt so: 



bei einem ILomma: 

und am Bode, wma abM andere Fenwa ainli 



Der Chriitiit iil ab Baia, md fiogl i 



« fo 

Das Schema habe ich nidit heranskiiegen kdonen, obwohl 

ich mehrere Stellen nachgeschrieben habe, die ich Ihnen 
zeigen kann; unter Anderem die Worte am Kreuxe. Alte 
anderen Personen am: Pifartos, Petrus, die Uagd md der 
Hobepriester, sind ein Alt auf Q mit diesem Tom: 



ü 



Die Worte des Volkes singt der Chor von oben herab, 
\>uhrend alles Andere am Allare gesungen wird. Der 
Merkwürdigkeit wegen muss ich Ihnen das Owe|fl^ bor> 
setNO, wiejch ca mir Dachgescbrieben: 
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Auch daa ,Jituruiim'' i>l merkwürdig; e« Hind Uuler 
ukm Indw. — Abir der Bric^ «t idKM tu Inf; ak» 

dtf Weilore Iiicrvoii will ich verschw eljjf n J> tommen 
idie Gebcle (ür alle Völker und InMauUoiMn, jede« 
$muulL Bai dam Cabata fir die Jvdoi wM abar 
nicht gekniet, wie hei iliri anderen, auch nicht Amefl ge- 
sagt; uu beten jfiv ^rjiJu Judaeis, und daa BucbleiD 
weiM aaeh Itieriir ctna Erkllranf ta Baden. — Tian konimt 

die Anbetung des Krenr '5, Ks wird in iJic M tti il. r C/i 
pcUe ein kleiaetCrucifix gesleiit, und Alle geben niil blos- 
•oa FÜMen (d. b. obae Sdiahe), bJtea da«»r aieder aad 
küssen es; wührend dessen werden die Impropericn gesun- 
gen. Mir scheint, noch eiooialigeai Hi>reo, es sei eine der 
tthSaileB Gom|MMtioBen raa Palerfriaa, aad lie aiagaa lie 
mit ganz besonderer Vorliebe. E« ist da eine bewufidc- 
rungiwiirdige ZarUieit opd llebereintlinunapg im Vortrage 
des Chart; «c «mmb jede« Itleinaa Zpg ias rechte Liebt 
IM Stellen und hennrtuheben, ohne ihn vorzudringen; ein 
Acc«rd verscbmilU sich sanft in de» «n^eri^ üatu iat die 
Cetenania wbr vürdig aad ennibalk; ia der Capelle die 

ticfiito Stille, und das immer wiederkclirende griechische 
»Heilig* singen sie ausserordentlich schön — jedesmal mit 
danelbea SanfUieit aad denuelbaa Ausdracfce. Sie wer- 
den Sich aber wundern, CS 
was sie singen, ist so: 
Adk|io. Coro I. 



Cor« II. 



A - gi-«ff 




Da 

Solche Sachen, wie der Anfang, wo olle Stimmen zusam- 
men eine und dieidbe Veniennig machen, boronen sehr 
oll vor, und man gewöhnt sich daran. Das Hanzc macht 
sieb aber wirklich herrlich; ich wollte, Sie könnten den 
Tenar dn eniea Chart hSreo, wie er dat hohe a anf 

Thef>^ nimmt; sie riehen da dm Tnn ?ii f!iirrhdrinf;cnd 
und doch ganz leise berror, da»i es selir rührend klingt. 
DM« wild ■m atf alt iriadeihalt. bis «Hat, mm in der Ca> 
Iidle In, dat Kk« aB|ehetet bat; und da dieimal der Zu» 



drang nicht sehr gross war, so habe ich es leider nicht so 
oft gehört, als ich gewQascbt bitte. Aber kfa konnte mir 
wohl erbMrenr, «raruia die Improperien anf OSlhe den 
grössten Eindruck gemacht haben : es ist wirklich fast das 
VoHkofluneaate, da Maüfc aad Ceremonie and Allei im 
gröMlen Einklänge tind. Et folgt mm wieder eine Praeet* 
sion zur Abholung der Hostie, die Abends vorher in einer 
«nderea Capelle des Quirinals beim Lichte ron vielen Hun- 
den Kerten aosgesteilt und angebetet wurde. Dann «chio» 
der Vormittags-Gottesdienst um 1 V» Uhr (n't einer Himne 
im Cmto form), Abendt um halb 4 Uhr fing non wieder 
das erste Noetarnom nlit den-FMbn^, Lectionen n.t. w. 
an; ieh bcrichticte noch Einiges, was ich nachgesehriaheB, 
börte das Miaerere von Bai, und gegen Sieben ging man 
durch den erleuchteten Vorsaal hinter den Cardinilen nach 
Hause, und auch das war erlebt und vorbei. — Ich habe 
ihnen die beilige Woche genau beschreiben wollen, lieber 
Herr Professor, weil es mir schöne Tage waren, wo ich 
jede Stunde etwas längst Erwartetes eintrelTen sah und 
kennen lernte,- weil es mich besonders freute, da<R trotz 
der Spannung, trotz der vielen Reden darüber hin und her, 
lobend und tadelnd, mir das Ganze einen ebiti äo frischen 
und lehhnftett Eindruck machte, als whre ich unabhängig 
und ohne Befangenheit bingekommcn, und weil ich ua-der 
bestitigt sah, wie das Vollkommene, und sei es auch in 
der frern<!f^li^n S(ih8rc, voHkommen wirkt. M<j;ien Sie den 
langen Bnei halb »o gern lesen, wie es mir Freude ge- 
macht hat, mir dia Zdt dbr bailigeB Wache in Rem in- 
rücktarttfea. Ihr treuer 

Felix Mendclssohn-Bartholdv. 



Zur VcrvoIhtöndigTing (Tigen wir norh einige Stellen 
aus dem Briefe an die Eltern aus Kom vom 4. April 
1831 bei 

,Die Leute haben die Ceremonien der heiligen Woche 
viel gelobt und viel getadelt, und haben, wie es wohl oft 
gebt, immer die Hasptaaehe xa tage« wrgeiiea, sOmUdi, 
dass CS ein Ganzes ist. Das ist auch das Einzige, wesshalb 
ich davon erzählen will. Sonstige Beschreibungen möchten 
Vater wieder an Med. da It. arinnera, die am Ende aar 
dns"! ' itiat, wa*! die meisten Ihun. die über Musik und 
KoBsi sdireiben, indem sie mit einer heiseren, proMischen 
Stimme bei Tbcha ana eiaea Segiüf ven dem ktarea, 
scbSoea Cbar in der päpstlichen Cnfielte gelten wollte. 
Vieta Aadera haben wieder die blosse Musik abgesoodeK 
and aiad darüber bergebReo, weil tia der Aeaaterliebheit 
bedürfe, um zu wirken. Die mögen Recht haben; so lange 
aber diese noth wendige Aeusserlichkeit da ist, und zwar 
ia ihrer ganiea VöHbommeahail» la lange wirk i sie dneh 
abca; aaid aa Chwiaa iieh hbaraeugt bin, dass Ort, Zeili 
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Anordnung, die grosse Men»chwiWitgB, i$» i« grÜNtcr 

Stille den Augenblick des Anfangs erwartet, d^s Ihrige 
zum Eindruck beitragen, so verbasst ist es mir docb, du, 
«as einmal zusammen gehört, absicbtlicb n Mmder», on 
einen Tbeil zu erhalten, den man geringicbätien kann. Es 
tnüsste ein unglücklicher Meoscb sein, auf deo die Andacht 
and Ehrfurcht einer groiNa Vamnaailuiig aidit auch 
einen andächtigen, ehrfurchtigen Eindruck marliti>. und 
w enn sie auch das goldene Kalb anbelelea; denn nur der 
dufi aencblagen, der wm Bomks dafür biMtdlM kun. 
Ob CS nun Einer dem hinderen nachsagt, ob es der ein- 
mal erlangte grosse Huf (but, ob e» bloss, ia der Eiobil- 
diMg Bagl» ut MMrieii gnvg, mid bat «ia foNkaniBeBei 
Ganzes, was einen mächtigen Eindruck seit Jahrhundcrton 
ausgeübt bat und noch jednatal ausübt, und davor habe 
idi Bhriarcht, wie bberiiupt vor jeder wirfclkhen Voll- 
kommenbeit. Uie Sphäre ru beurllieilen, möchte ich den 
Tbeologeu überlassen; denn was man darüber so hinsagt, 
kaoD dech eiebt HeT gehen. MH der Mofaea Geranonie nt 
CS nicht abgcthan; mir ist es genug, >vic gesagt, dass in 
irgend einer Sphäre etwas mit Treue und Gewisaeobaftig* 
Iteil nach KriUken ToUkonneB amgefuhrt «erde, vm Be> 
»pect da>ür zu haben und um mich daran zu freuen. — 
üessbalb also erwartet nicht von mir eine abgemesi^ 

Kritik aber den Geaang «ft bvrt mtm wabrKeb kaan 

heraus, was sie sinken, und freut sich nur des Klauges. 

• Auch bei. der groMen Proccssion möge« sie sis- 

geo, wai md wie aie woIIcd, so macht es eine herrKche 
Wirkung; und wenn es nuili \wilir ist, dass es sehr ein- 
förmige, ja, sogar unfürmlicbc liymoen lind, alt tmtmw, 
ohne rechten ZaaanineDbang und dnrchaii* fortutituo, so 
bciufc i(!i micli auf den Kindruck, und den muss es auf 
Jeden machen. Nach der Proccssion kommt die fivange* 
lium, in aonderbanten Tone vorgetragen, und dam die 
Me>se. Da niuss ich denn auch meines Lieblings-Momenla 
crwäboen, namlicb 4c* Credo. Der Priester iteUl alch snm 
eraica Male mitten vor den Altar und iotonirt noch einer 
kleinen Pause mit seiner bcisercu, alten Siimmc das Scb. 
Oacb'scbe Cnek. So wie er Tcrtig ist, stehen alle GcisUi- , 
eben auf, die Canfioile verlassen ihren Site, treten in dio \ 
Milte der Capelle, bilden einen Kreis, und Alle iprecbcn 
gaiu laut die Fortselnuig: Pairein omnipofenfem u. s. w. 
Zugleich fällt der Chor ein und singt dieselben Worte. Als 
irb das erste Mal mda woblbckaBBtes: 



Ci**io Ii ii*a«BDfHi 



and es ist noch immer mein Lieblings-Moment. Das ABfl- 

k(/ niatrr, welches sie nach dem Credo einlegten, machte 
am wenigsteo Eindruck; sie sangen es unsicher, falsch 
und kanten es ab; dia Siog-AbadeaHa siagt «s angleicb 
besser. Montag und Dinstag ist nichts, und Mittwoch um 

halb fünf fingea die Nocturnen an. Nach dem Conti' 

am ZaAanat geben die leltlea Keraen aus; der Pafit 
vcriasst seinen Thron, wirft »ich vor dem Ailnrc auf die 
Kniee und Alle mit ihm : sie sagen ein so genanntes Paitr 
nmUr aämih, d. b. et eaMebl eine Pause, «ihraad 
deren man weiss, da*» jeder Knlhdlik iKtj Vater unser be- 
tet; und sogleich nachher fangt dos Mucrere an, pianii- 




Das ist für mich esgeatlich der Mhönste MooNot des Gaa> 
len. Was nachher folgt, lihut Ihr Bneb hiebt deafcan; 

diesen Anfang aber nicht wohl. Die Folge des Mkarere 
von Allegri ist eine ebraehe Accordfolge, auf die entweder 
Tradition oder, was mir wahrtcbetniidier sdieint, ein ge- 
seliicfcter Maestro Verrieroi^ea für einige schöne Stim- 
men und namentlich für einen sehr bohca Sopran» den er 
halte, gegtiindet hat u. s. w. 



boK« und aÜa die emslea Moncha am mieh bar so «irrig 
und laut xn «f redwn aaflngen, «ndirak ich ordenlUeb, 



le TVfsor des Pinnistes. 

So betitelt sieb eine Sammlung von Clavierslücken, 
deren erste Lieferung sehr schon aasgcatattet m Paris 
ersschicnen ist. 

Es wird wohl Vielen eben so wie uns »eibst ergeben: 
sie wardea bei diesem pomphaRea THel an eine Verleger- 
SpeculatioR, an eine Sammlung französischer Salon- oder 
noch beaeicbnender Lorcttea-Masik denken. Sie werden 
aber eben so wie wir entauaen, wenn sie eriUireo , dass 
hier von einem wirklichen „Schatz' für Clavicrspieler 
in allem Ernste die Hede und das Gaue ein fcolossalea und 
sehr kostspieliges UnternebmcB einos TonkfinsUers Mt, dem 
die wahre Musik am Herzen liegt. 

llerr Aristide Farrenc veranstallci unter Mitwir- 
kung letner Gattin, Fran Louise ParrenOt der tneffti- 
cben Clavierspielerin und Lehrerin am Conservatoire, eine 
Sammlung voa ansg«iaiehi|«^ Qavierwerfcea der Meistar 
aller Linder Tom XVL bk aar HMfla den XQL ialilwap> 
deito» begkilet vao biograplMcbe» und amsikgeialucbtr 
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Ikben Einleitungen, BeiMrkungen über die Vortragsweise 
«. w. u. i, «. Dir Pias im grouan SunmclwOTkes 
MheiBt IHM alhrdiog» etwai tm iid M mnbiNO« denn tm 

du Conponislen dei XVII. JahrbujiderU an (des .XVI.* 
Khmt wohl ein ScbreiUBbler ao Mio) bi* «urMendeiaieho 
und Chopin ist die Liternlar der Clanerftwsik lo Bbe^ 

•chM'änglich reich, das« auch mit Ausschiusa alles Unclas- 
Mcben doch eine solche Menge von trelTiicbeo Werken 
übrig bleibt, dau wir nicht begreifen, wie der Heransge- 
kar an bawÜtigiBD Wfll» da auch nur die besten unter ih- 
nen eine ganze Reibe von Folianten eümehinea würden, 
lodesseo wollen wir darüber unbesorgt sein. Denn erstens 
atehl aur dem TitclblaUe: CoiUitiim de» oeuires choisies, 
und dadurch hat sich Herr Farrenc freilich das Recht, die 
Zahl der Werke zu beschranken oder auszudehnen, vor- 
büLallt;n, und zweitens wird des Guten — namentlich für 
Frankreich — schon sehr viel crrcirht, wenn auch nur die 
ersten Uändc, welche die ältere Clavicrmusik enthalten 
werden, herauskommen und unsere Nachbarn mit einer 
Gattung von Mu^ik bekannt machen, deren Compoiiisten 
sie bis jetzt kaum oder höchstens dem >iamcn narh ge- 
kannt haben. 

Der Plan des Gnnjcn zahlt > i er un d fü n fz i f!ümpo- 
iiisteu aul, die durclt ausgüwalille Werke vertreten wer- 
den üollen, darunter z. B. die Italiüner Merulo, Fresco- 
baldi, Dern. I'asquiiii. Durante, Doraenico Scarlatti, Por- 
pora, Marceilo, Zi|iuli, Martini, ClemeDli; die Deutschen i aulf^enommenen, enthalt. Wahrscheinlich hat der Heraus 
Job. Kühnau. Georg Böhm, Job. Casp. Kerl, Frobcrger, 
J. S. Uach und dessen Suline, Händel. Malthcson, SchaiT- 
ralh, Haydn, Moiarl, kiroberpcr, Albrecht»berger, Dus- 
aefc, G. Bcnda, J. B. Gramer, Hummel, Beethoven, C M. 
von Weber, Mendelssohn; die Franzosen Couperin, Ra- 
meau, Le.Begue, d'Aiincourt; die Englander Will. Bird, 
Gibbona, Purcdl, Field; der Pole Chopin. 

Die erste Lieferung enthält: 1) die Vorrede und F.in- 
Icitung (Plan der Sammlung u. s. w.): 2) Abriss der Ge- 
aducbte dee Cbwien; 3) allgeoMiB» BcMTknog^ ttber 
den Vortrag; 4) Erklürung der verschiedenen Ap|Mlg^> 
twren und Venierungen in den älteren Werken. 

Der AbMdmitt ikber de« Voririf eolbiR tide 

schätiensvverllie Bemerkungen über Ton, pehundenes 

äpel, Nuantirung, Pedaigebrauch, Stil und Tempo. Der 

Henoiseber warnt triebt mir daror, de« Mterm Tempo» | lata aa. Und 

Bezeichnungen: Allcprrttn, Allepro, Presto, dieselbe Rcwc- ' schieden, 
gung SU geben, die wir bculiutagu damit verbinden, son- 
detB eUitft mit voHem Bedite ftegen die Cebertreibmg der 
Tempi, wie sie im modernen Clavierspicl Mode geworden, 
und CS ist erfreulich, von einem pariser Musiker zu ver- 
«duMB, data die mawlew Scfaialligkeit de« Gbarakler 
der claiaiMlie* M iaik vemMlalle «nd «oUrBrdige. Dw» 



bei den AurfSbrangen in den Conservatoire-Concerten Ha- 
beoeck niebt frei von den Vorwarf geblieben sei, für die 
Uebevtreibaiig der Tempi ein bteea Betspiel gegeben in 

haben, ist auch von Anderen, z. B. F^is, Schindler a. s. w.', 
icbon iieflBerit worden. Auch dem Tmpo rmbah, dieser 
BuricaKaolken Kraokiheit der heuligen Pianisten, erklirt 

Farrenc den Krieg. Er sagt ganz richtig, dass Chopin in 
dieser Beziehung eineo schlimmen Einfluss auf das Ciavier- 
spiel gehabt hat; waa bei ihm ein charakteristischer Zug 
war, der mit seinen romantiMdieB Träumen auf dem Piano- 
forte zosammeobing, wurde bd ieincn Nacbabmem aflec- 
tirte Manier, und eine verschwimmende Tacllosigkeit wurde 
wie so manche andere musicalische Cnart bei den Nevcten 
beliebt — Bei den Erläuterungen über die Verzierungen 
ist C. Ph. Em. Bacb's , Versuch bber die wahre Art, das 
Clavicr zu spielen*, benutzt; besonders sorgfihig iat der 
Abschnitt über die Appoggiaturen behandelt. 

An Musikstücken enthält die erste Lieferung zwölf 
Sonaten von C PbiL Bmio. Bach, zwei BQdicr Cla- 
vierstücke von Rameau, sechs Sonaten von Dv- 
rante und sechs Fugen von Porporo. 

Wie man sieht, ist bei der Reibenfolge die historische 
Anordnung nicht befolgt, denn sonst miisstcn Durante's 
und Ramcau's (1731; Stticke den Sonaten \on Bach 
(1742) vorausgeben, abgesehen davon, das« die Liste der 
ni beriiek^iehtigenden Componisten nneh ältere, als die hier 



geber Bacb's Sonaten an die Spitze del Ga iap gestellt, 
um durch diese trefflichen Compositionen von vom herein 
die lebhafteste Tbeilnahme für sein Unternehmen anrurc- 
gen'). Bei der Kritik iak ihm diea bereits vollkommen ge- 
lungen. Es ist interessant, zu leNen. mit welcher Begeiste- 
rung sich der Senior der französiKhcn Kritiker, Fetis 
der Acitere, iber dietM Werk de« deotaehen MeislefB 
ausspricht. 

.Man suche nicht* — sagt er unter Anderem — ,io 
dn accfae evaten Sonaten von Baeh jene glänzenden Pana- 

gen, welche die Menge heklnlscbt; dir «iind nicht da. Hier 
ist Musik der Gedanken und Gefühle, innige Musik fürs 
Hen. Sie ist aehwer vewul r a g wi » denn ^ I ccfc a iac k o Fer- 

ligkcit reicht dazu nicht hin, wie i\\ der heuligen Musik; 
es kommt Alles auf die Auffassung des richtigen Charak- 
iat in jedem Slieb« wiendKcb vei^ 

Dann beiast e«: «Kann man etwa^ Schöneres, Erbe- 
bewiereak Tiaf'PlIieli iwfc e rea btaen, ala daa eralo AHegro 

der vierten Sonate in C-moflf Mnn 5tannt. wenn mnn be- 
denkt, dass so etwas vor hundert und 7\\anzie Jahren ge- 



*) Di« SuimlBDg iit tu babco •■ 

Mm fmm V*. 10. 



ehti it. Farrtnct 
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v dmAta iil, m Im», wo Hvfia Ml mIm Jdff« alt i*ar! 

Alles ist schön in diesem Satin: die Stimmung des Gan- 
not <^ Ausdruck der Gedaakeo, die MMoigfaltigkeit der 
ForaNOf die Bamoniem, Wirkimg der febneHei 
Passagen — m.nn wri«;? nicht, was man von allem dem mehr 
bewundera ««iL Uad welch eine GroMartigkeil in dem 
Adagio von nur weeigea Lioieat ireleher Sriiwung, wel* 
tktt Giau io dem Proüo!* 

— — aDittw grosseD Charakter offenbaren dann 
fottends die weka Msten Seaalcn. Ich habe dieM Wofc 
Dicht gekannt, als ich C. Ph. Eman. Itach'^ Biograpbi« 
•diheb i ich Khime mich dessen beinahe. Man wird tea 
Stannca md Bawaaderung ergriIeD beim Anblick« dea 
ReicblbuiDs an Gedanken und der Mannigfaltigkeit des 
CiMirakler» aad dar Form. Welche Kraft im aratea Satae 
dar il-Moff^eMtel welcher Ren im Andaate, wie acbSae 
Motive im Finale I Welche Hoheit in der dritten Sonate 
(j&«etf)l welch ein pathdiacher, ja. dramatiacher Aua- 
drackl Wie majeitItiMb iat der Gharakler der fiaftea 
{E»-(lur) und der sechsten {U-moU), wozu bei der lelztc- 
rea noch eine Ranfitaa wilde Sobroffbeü Uilt, wekhe die 
8««]« MrfHegt und «milMwII nadrt. AHca irt Gaaid aml 
Kbaffende Geisteskraft in diesen Sonaten." 

Und lam ScUimm die ene^iicba Apaatcopha «a die 
fiaaiiltB dea Tagaii 

,Aber yaiMMen wir tt uns nicht: die eiagewnraelte 
Faulheit. atdZenMrainAg der jüageren Moaiker unserer 
Zeil, ihre fabelhafte Unwissenheit in allen ernten Dingen 
ihrer Kunst, ihre gemeinen Neigungen tu den läppischen 
Flachheiten der Tagesntode, welch« sie ftir Musik haken, 
endlich die Dürre im ausgetreeknelen' HeRea, welche die 
allgemeine Anbetung des goldenen Kalbe* eneugt hat — 
das alles wird sich dem Erfolg dea kühnen Unternehmens 
des wackereo Heraoigebers enlgegensteromcn. Wenig- 
Mem für den ersten Augenblick; allein die Zeit wird kom- 
men, in der man des bloss sinnlichen Genusses durch die 
Musik iiberdrüssig wird, in der man die Tonkunst nicht 
mehr bloss für eme Diaieria der Luit bäh oad foa ihr 
nichts weiter als Amüsement verlangt.* 

Dutt sagen wir von ganzem Herzen Amen — bc>ou- 
ders wenn wir auch aus den deutschen Verlagshandlungen 
aJlwöchenIlich immer dickere Stösse von .läppischen Flach- 
heiten, welche die Leute für Musik halten", hervorj-chen 
sehen. 

Die Stücke von Rnmeau hahen (Iii; Form dfr Tiinzf" 
und Kondo's, welche der Clavtermusik vor der Au^ibildung 
der Sonate eigen waren^ Aach ibra ITeberschriftcn sind 
meist den damaligen Modetänten cntnoronien, doch spielen 
einige schon in da* Gebiet der neueren Charakteristik, 
weaa überbäapt doe aalch« dadurch tu erti^. ul* hia« 



ihar, 1. B. Za Aad^ Lt g h w^aaräi, IfBgfpÜmm (wel* 

ches denn also wohl die rrfirossmutler di r M( ti^i- m>ii 
.Zigeaneriaiien'' oad .iligeunem* in der Gesang- und 
Ctafienaaaik wia dlHk«!), Im Imlm PUatn, La 
Triomphmte u. s. w. .Das alles war »chon einmal da." 
£» «ind allerliebete Sachen darwnler; auch erinnern wir 
nna einee ibaliebea re U e a de» St&ehca voa Ramea«, wel- 
ches Frau Srarvody-Clauss in ihrer letzten Soirne in Köln 
mit auaserordenüicheffl Beifalle vortrug. Dabei sind et vor- 
IrafflKbe Uabaagea im gebandenea Spiel and deMbalb 

miluntcr nicht eben Icirht. 

Bei den Sonaten von Durante darf man den Titel 
Sonaten aacb niehl genav nehmen, d. h. aieht ia «einer 
späteren Bedeutung. Die älteren Itariäncr naiiiiten alle«, 
was ftb Musikatück auf einem Instrumente gespielt wurde, 
ana umroAi, eia Spwhtncliv Bin Tbeil der hier aufgenom* 
menen sind dne Art von F.ludcn in conirapunktiscbem 
Stil, nim Theil Mhwierig; die übrigen sind künere, ein- 
fache, maiit afqpneDe Stäche. 

Die Fugen von Porpora sind mehr fugirle und imi- 
lirende Priladian, ala wiriihche Fugen. Sie siiid im Grand« 
doch mehr bnloriteb interemnt, ab von «btehrtem bhm> 
ealiscbem Werthe. 

Im Gaotea iat dem Unteraehmea allgemeine Unter* 
stältung tu wumchent welche ihm bei der prachtrollea 
Ausslaltuog der Ausgabe, dem wirklichen musicalischeo 
Werthe der aa%aaammenen Werke, ihrer Wichtigkeil 
fir di« GaichieUe dar Kunst tind der Eniwieklang der 
Formao dar Qaviermusik, und endlich auch ibr«r Sellen- 
beit wogao «icberticb auch nicht fehlen werden. 



M»mM •vpl fai 8L-VffMd»JKkil« k Kih. 

Die Kirche ist eine der ältesten byzantinischen Kir- 
chen Kölns und zu Ende des zehnten Jahrhunderts erbaut. 
Das Chor und die Gcwolhe des Mittelschifles sind aus spä- 
terer Zeit. Ihre Akustik ist durch die niedrigen Seiten- 
sihilTe, liefe Lage und geringe Lange der Kirche im Ver- 
hältnisse zu ihrer Breite nicht gerade vorzüglich. Um so 
mehr gereicht der Eindruck des vollen Werke» dem Er- 
bauer, Herrn Sonreck ia Köla,ror Ehre. Die Orgel eat- 
halt folgende Register: 

Hnupt-llanttaL 

Principal lÖ Fuss. 
Burdun 16 Fuss. 
Oclav 8 Fnsa. 
Gamba 8 Fuss. 
Fluuio major ö Fuss. 
Oda» 4 Fun. 
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Ouinle 2Va Fim. 
S. OctaT 2 Pom. 
Grow Comcft fBaffiKb. 
Miitur srchsfarh. 
Trompete ö Ftu«. 

Zweites Manual. 
Principal S Fuss. 
Lieblich Gedacl 8 Fum. 
Tiob a iraeeio 8 Pom. 
Oclav 4 Fuss. 
flauto (raverao 4 Futs. 
S. Octav S Pom. 
Btnelhorn 8 Fum. 
Q«ia«U8 Fum. 

Poaitiv (Ecbo). 
IlohlOöle 8 Fuss. 
Qviatatön 8 Ftua. 
Flash tMee 4 Pom. 
Coniet dreifach. 
FenHöt« 8 Fun» 
Vox k mu ma 8 Fun. 

Pedal (ivei OctaTen). 
CoBtrabau 10 Fn«. 
SubbaM 16 Falk 
Principal 8 FOM. . 
Flöle 8 Fnas. 
PoMuie 16 Fall. 
Trompete 8 Fuaii 
QairoB 4 Fum. 

Nebenzuge. 
EiprMuoti lies Uaupt-Muiiib. 
Expression des Pedals. 
Decrescendo zum dritten Clavier. 
Koppel zum zweiten Clavier. 

Koppel zum Pedal. 
Trcmiilo zum driUcn Ciavier. 
Im Ganzen /ügc. — Die Orgel bat 2050 Mciall 
Pfeifen und nur 117 HoU-Pfeiren; nmmmen also 2167 

Pfeifen. 

Daü llaupl-.Maiiual und das Pedal haben Kegelladen. 
Die Expre&.siv-Zü;^e. oJit lifsi-cr: rnürrtiv-Ziipf, iinlcr- 
scbeidcu sich von der Iratuii^iscIiL'n liadurcti, dass nacb dem 
Abstossen jedes Register stehen bleibt, welches mau vorher 
7um iiiari't auswählte. Sämmtliche Regislorzüge bewegen 
sici» lealil, wie bei einem Harmonium, und die Spielart 
ist ebenfalls aulTallend leicht. Sic beträgt auf dem gros>Lii 
Manual 10 I.nih, auf dem zweiten Mantin! S I.oth und 
auf dem dritten Manual 6 Lotb per laste. Der Wind 
wird durch drei groMO Falten(>ilge erzeugt und von da 
duich dio tfagaiiabilge io «erwbieden« Gradea >v dan 



Laden geführt. Die Koppeln, so wie die Schleifen der 
Ventii-Laden werden durch fuieumatiscbe Hebel bewegt. 
Hen- Sonreck «^ar atiHi der BtAe, welcher die pueu- 

mntisfhc Spii-Imosrhinc in der Rlieinpro\iri7 |iraktiscb ao- 
wandl«, und swar an der Dom-Orgel lu fachen im Jahre 
1856. 

Das Orgelwerk in der St.-Ursula-Kircbe ist das zwei- 
undfün fzigste, weJchM aus Sonreck's Werkstatt ker- 
vorgegangea. Im Jahre 1856 lieferte er ein nenet Werk 
nach Kiew in Russland und 1850 eines nach Oesterreich 
in die Radetakj-Capelle bei Wien. Die Orgel in der ApoJ- 
fiiiavii>Kiithe bei Bemagen ist im Jahre 1855 «Dralls 
von ihm gebaut. 

Wir babea uns durch eine sorgfältige Prüfung der 
neaen Orgel tn St Umla und dvrdi die nuMierbafteo 
Vorträge des Herrn van Eyken, Organisten in Elberfeld, 
der die Vortiige derselben trefflich lur Gekoog brachte» 
Sberteogt, daM Herr Sonreek' im Orgelbaa dorek Verfa!« 
gung der neueren Verbesserungen in diesem Faebe bedeu- 
tende FortKhritte gemacht hat, die ihm sehr zur Ehre 
gereichen. Mekref« cinaehM Stimmen sind vorzüglich ge- 
langen, einige nadl eiganthümlicher Construction, wie l. B. 
die Viola tU iraeeio, und die Wirkung des vollen Werkes 
ist sebr micbtig und klangvoll, was wohl hauptsächlich der 
Anwendung d^ Kegelladen im Pedal und Haupt-Manual 
zuzuschreiben ist. (Man vergleiche in Bezug hierauf Herrn 
Sonreck's eigenen Aufsatz in Nr. 39 dieses Blattes.) 

L.B. 



iEilhf «cfidVi4itM«tccrt to Alto ta Mi^nMl, 

wtßtt Ktitwii if •tuUfcixD Ct(«l]Mliiin fltaa 

»rdtnaad HHUr. 
DiniUf d«o 2i. Oetobcr 1861. 

INii Hrtttnu^ 4v Wftrti^Oineiitnil ftad stt 9S. IHs* JbkIi 

' die Aaffilhrung d«r ^SebO p fusg" von .T n » Htydn TOr einoiB 
j lelir uiilielcheo und bScIiat clcgsntcn Fablicnm Statt. Di« Theil- 
nabmi *n den AbannemeoU-Concerten, d«reB flr dieie« Mal lebn 
btrtlut (ind, kalt rieh Mf UUm im varifM Ja4>r«, >, lia kt 

abonairt. Orr Cbor fnllt<^ dir Sitte aaf dar gtrtamigta TonbOhne 
I in diebtra licibcn und scbciot, bcModen aacb an MAaDcrfttmmeo, 

gegen vorigen Winter nccb lugenommen in haben; im Orcbealct 
I babea dio TieUnm WMi dM fUM 8ailm.<)iiait«U M Ton vai Kzaft 

Mit dit»en Mitteln Itonntc die A üCTillirung', obwohl c» Jic erste 
war, welcbe di« getboUtcn Kiifte irieder lu clücm Gtaiea lerei- 
oigt«, unter der enar^iaoben Leitung UUIer'a aiebc minlingen, und 
I gewtlirta h M Biidm ia dca g w in QtMaiatitaokM im bartliebM 
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m ftoU WDgMi ittuUiM BflackffB «)• 0(«f«ld, ««Iah» 
•nt wmt Tag» yfi tm A«niaut SopiH-riuaw 4« OtkiM 

Ui dar Xra ttb«rDomm<io hatte, dt Frau Rübsaljnicn-Veith in Kaaael 
dank (TBWobtaeln rerhindert wurd«, iiiresi tugagcmeut Air Bnaer 
Conocrt nachiukororoen ; Herr Karl 8elineii]«r au* WienUadon 

0Dd Uarr (iottfiitd Baekac Maaptato. ftliibia Ba*ck> 
t«a ka* «ÜM «aabt wMMUmti», H dar BOm tia«aa>ia ateaab- 

MMla B M a i irn' und wird bei fortgcse'.itm Siad!i :i 
aarAuUldaag ihrer (dMo Xalagtu inunar grö«»«« Kuhe und Sicbsr- 
beit io der Colorator erUogcn, ao daa« ab, aomal wenn etwaa oahr 
Wlrna iai V«i«^ Uniatritt, waa Jaui aaak dank ate ganiaaa 
pm nHUlalia. B a f a m a h al t iwUnlait «M, aiaa laknfk ab 
XlatUerin haben wird. Uerr BchtifidiT ryr.z wie imiacr, d. b. mit 
MhSaen Mitteln, gantem VersUndniia «eiiiLT Aufgabe und b&cbal 
gcbilJttcin Vortrage. IlenBeekar, mit einer frischen, klangroUen, 
•yapatkiiehaa flUauM begabt, biaobta bcModaf» im im Parlia de« 
Mpkad «a Tata^ga dat a il b a » aw Oallaag ttad adgta «iBtii tahr 
er&«ah'ehea Fortaobritt in se:Tirr Ausbildung iura S&ng^r. Dil Ein- 
facbgelt und Aaeproebaloeigkcic dca VoitragM war der Würde da« 
Qegenstandoa in den Arien ganx angemaiaea, wtbrend io die Kaoi- 
Uttt« niid ia dia Pattia dai Adao» atma iMhr Faiba wid Wlmw 
biMgtl«gt 



Dar alaktrlMlia IC*troR«B, nft 



«tad Jalat !■ dar 



Oy« 



Mte 



Oar llaabaalaaiaf, wd> 
laa Taataamrikat aill der linken 
Baad dldlglit wW, aatamtuueirt vit einemi Apparate, der ein Tact- 
aMbahaa kl Bawagaag eelat. Der |inkUache Zweck dicatr Vürri>.h- 
taqg M dia Braialaag genaa übereinatlmroeoder Tactangabc für hin- 
dar Raeaa gMakiaiiig mit dam Orabetter mitwiikende CbOr«, 
■■ Ofgal «. dgL 



ladb: 

tfcigUial-^iinbrdjriftrn unb rrfirii Scwliat' 

Bertlioven'iHtlier llerlie. 

Die Uuterzeiehnettn b«aiuithti<rm, im Kmtertiändniue mit aOmi 
hertehtigten Original- reTk<irr,i eint Irilurh-reeUiin« Atugaht von 
Btelhavtn't täwttntlichtn ir^-i.„ ■,: v, ran^iaUtn, unä jin<< br- 
miUtt, d^ar den uw^anmdtien Apparat vu betcKagtn. Dieitr if- 
in i r aiaa rti ldia m 4»» Ort^mmt-BamiKkri/ltm de* 



VMa, wsaii w anuainen yU- 
U 4ar a 



Tages- «ii4 



Vaterhaltiugs-BlaU. 



Ddr kSlaar Iftaaer-OeaangTerein, deaaen I'ro- 

taatarat Be. Majcatit der KSaii; unter baldvoller An. i kj-jnitng 
der Leiatangeo deMelben und l'ebcr»cntluag der grosatu gulüuncn 
Uedaill« für Kunjl AllcrgiiilJi(;st li Lkomchmen gcriilit liabon, 
wird am h November ein ^;^r(:*K' (ronuert Tcranslalt^ii, in wel- 
chem die beiden bc-»len Coni.i ti ^rnju fJr daa deutathti ^^l;-^■:!^8l 
in Nuruberi.', V. liilier'» Ciiitalt : .l);!» Vateiland* Ton VV »Ifg, 
MQIIcr, und I r .i r. z Isclincr's „SturoiuBinylbe- von Lonau, 
aur AufTübrung Icö.nin'ii irerdcn. Auaierdcm werden wif die aafga- 
aeichnele Violiuapiclerin Prttalein Amalie Bide bliaa and Bwei 

Ouvirtaraa, aaagafiUut Tem Caaean-Orakeatar. 



Die Sing-AkadaMla bat aal 14. d. MU. ihre General 
abgebalicn and Aa jlkrllaka WabI ihr«* Comlte * tot 
gen«aalMii. Oewiblt wurden mit 81 Stimmen Ton 82 Anwcacndcn 
FUrat Oeorg Ciaftorjr^ki alt Vuratand und Uerr Stcgma/er 
al» Cborroeintir : i.jr-r )lrri SobuU als Casaircr, Ilcrr Martin 
all Schriftflilircr, 1 nl. i ,i:r,,-.-. Mitglieder die ITL-rrcti Dr Urcu* 
Bing, Dr. r.^-gpr, K r i- 1 n . i A, Scbinidl un:! 1 'r Schdl;. 

Vom früher beBtau<li!ni.Mi .BacU-ViTciii", den der »Erstorbene 
Piiebbof im Maathner'eoben llaaaa gegriindrt, and den Uerr Wei- 
mar Bagge »pAter fortauaelaea venneht batto, waren towebl bei Kr. 

Maaibncr al« auch bei llerra Bagg« aiaa An«»hl wartbToIler Mu- 
aiealicn unbonliitt Tcrblieben. Dia genaBBte Oünnerin der ernsten 
Kun«ibeatrebung«n iat acitber geatorban, aad die .Mantbncr'achen 
Erben haben jenen Maaicaüenacbati, beatebend au» den (ahn biilier 
aoagegebenen BUuden der Bacb-Au*gabo and anderen warlbtolleii 
■nakaltaebH Warkaa aad flahiUkai. dar «iarAkadmla aia Oa- 



.. I 



^ ^aATkaitbaiaa 




kn nach Abtehrifttn tommen, rrtUh* dir Oimftimt /Üt dta AM 

oder tu andertn Zwectrn ttlitt durrhftuhtm Amt. 

Berat» M( eine titmlieh yro*»<r Zahl, namentlie/i Original- Hand- 
lehri/ten, dr.n l'nicn'^ichntten btlannt, und iheUtitite durch dit lA- 
leralitat dtr Itaitscr tchoa m i*ren Jlundtu. Et itl aber jir dit 
plangtmäft Durtkführung du l/nltrnehwunt von gröMtr WiehHg- 
ktU, dit f eiumn«n Uäl/muUtl m tolUtändig. aU ti* äbtrhmpt noch 
99nmdm tM^ laankna an klmnn« hfhatb ergeht hiedureh an 
<uUBnm»r een Orifin&l- ITandtehriften, erittn lirutktn 
oder auch reridirlen Abiehri/fnIi99tk99tieMh9r M'arka 
die eben to dringende al, ergtbeneU BUt«, UnUrMtiekneim mm 

' lArem Ilftiixe SathrieKt zu eriheilen und nt enfaruien, tich wegen 

I det Ifri/frfn viit lAiirij ;ri remeAaten 

Atu/ührltche Fratpecte der zu rfranttalltitJen Autya/ie Verden 
tlemnitehH rerlifenllieht leerden. IUkt jri nur turlHuiii bemerkt 
dait t» daravf aige$tken ist, tämmtUhr Wtrk' in ,icr uriyinai- 
iglMl^^aiif ■akraaiMaiiynt daher in rartimr. hfruMtzu,jfhrn' JHe 
rarakiw Jaafkaaaa't verdtn tthon hUraut erkennen, dat* eint 
de$ groiten Meietert tfürd^ Ami/abe iiiifni iiiaiiaai «te^ «mI Ät 
rnlerzriehneten dBtfen daktr teohl kejfen, fitmäKtk» XtriUUUb- 
tijung ilirtr Bitte tu jinden. 

Ur/äUige ilillheilungen Verden dirUt 4trtk dSl JVM ardMia. 
Leipzig, am 1. Oclvbtr iH61. 

So eben ereehien Im Verlane i: ir. .Siegel in Leiptm 
und Ut duhh alle Jiueh- und XCutical,fr,hnnMungen tu itwitktns 
Lafeab 4« C t Vereinfachte Harmonielehre fUr PllaltimliM oad Kas- 
aer. ]. B d., gr. 8 , br. 1' « Tblr. 

ABl im dla**r ifiutk.iSstrtmy fre^praeAaMit und angekünjigtm 
,We«K»» tu. nnd M» arkflAan mätrtttH aalhUadjt mmrltum 
Mu4H,aben-B<uiMm,g md MImüm» aa» 300X1X6 »MMVXM 
•1. Köln, gr^t Budmtgam Jfr. 2, «• «fc W /. TB. WM8BB, 

AppeUko/tplaU Kr. J». 

JHe ?li(krt(fiiii|il|i Wl-9«<u« 

eraeh2int jeden S.inisnj; in einem panaen Hngm mit xwangloMn 
Beilagen. — I). r A ! . i . hM-iitnjirci» brtrÄgt für dia IlaJbjabr "i Tblr., 
bat den K. prrrusa. roat-An»laJt«n 'i Tlür. " S-r Eine elDzclno Nam- 
BMT 4 8gr. 

BriaCa nnd Zniandaagaa atlar Art werden unter der Adreaae der 
II. Palfaofrlkikaakii g'nfaa Boakkaadlaag tn Ktta aibatea. 

VaawMPanliahar Hwaaagabvt hat Z, Mtchof in Köln. 
Tctitgtri JC J>ad f < a »i8 M toiitoy'iaha HaafchMdlung in Kobi, 



i_JC Jiiffta» fUkwAwj 
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Nr. 44. 



KÖLN, 2. November im. 



iMlialt. IMacVriafe von F. Mendeluote 
KBbiw. — Fr. flebnWt'i Slsgipid : ,Dia YmA mnu m oflar 4«r MMflah« Kil«c'. in 
Royar. — Aai Barmon (Cooccrtc). — Tage*- «nd Uat<rh»Itoogtbtfttl (Kcln, QMtUnfamft HnaoiiluiidMil, Kicl Vi 
noTtr, .Adle» Bonf — Stattgwt, Herr KOakaa — PMmbarg, Enielitusg «Ibm CMMtTktMiwM flit Moaik). 



F. 



Herr Paul MontJelssohn Uartboldy erliess im vorigen 
Jahre in öÜeDliichcn üiaUero eioen Aurruf, welcher die 
Hille n <M SctilNr Bridim Felix HendeiMohn'i cbIf 
hielt, dieselben dem Proftssor Droyscn oiipr ihm tum Be- 
huf eioer volUländigeo Herausgabe miUulhcilcn. 

E> tleHten tieh aber der baldigen Errulhmg dieter 
Absicht, wie sicli leicht ermessen lässt, Bedenken entgegen, 
und weon auch der Plan nicht aufgegeben ist, «o nusita 
er dodi «rewgiteiu feriagt «erden. 

Dagegen entschlos« sich Herr P, ^Icndclssohn, wofür 
ihm da« Pubiicum nicht genug danken iiann, eine Keibe 
fon Bnefen aeiiie* Bniden an seine Famüte in veröffimt- 

lichon, bi^i dcsc-n Ifcrausj^abe er fruicri; Il.iiid hatte. V.r 
wählte dazu die Briefe aus den Jahren 1830 bis 1032. 
die Fdiz Mendebsobn von aeiner Beise und senen Auf- 

cnthalte in Italien aus, dann aus der Schuel?, aus Pnris 
und aus London, wo er Anfangs 1832 lum zweiten Male 
war, an die Seioigen acbrieb. 

Der erste Brief ist aus Weimar vom 21. Mai 1830 
— F. Hendclssobn war damals 21 Jahre alt — , der leiste 
am London vom 1. Jani 1833. Im Jahre 1830 hatte er 
bereits seine erste Reise nach England gemacht und seit- 
dem eine ausserordentliche Vorliebe für London gefasst, 
die anch in vielen Sielten seiner Briefe aus ilatirn durcb* 
schimmert. Einige Briefe an bcfrcundele Personen aus 
demselben Zeiträume sind tbeils ganz, Ibeils im Aossuge 
blnngefügl, nämUeb swet an Zetter (von denen wir den 



ans Rom in Nr. 42 und 43 mitgetbetll haben), 
an Fran von Peretra in Wien, iwct an Eduard De- 
vrient, einer an Wilbelm Tanbeit» einer m Karl 

mann. 



*) Leiptig, V( 
m S. 8. 



lau. ir.vD« 



Wenn die Zeit, aus welcher diese Briefe herrühren, 
wie der Herausgeber sagt, gewisser Maaisen einen in sich 
abgeschloHeneii LebaMabwhwtt hiMd, ier doreb die in 
ihm empfangenen Eindrücke grossen Einduss auf Mendab* 
sobo's Entwicklung gehabt hat, so muss man doch, 
lebadel der Richtigkeit jener Bemerfcnng« erstannen 
so Vieles in Urthcil und Gcvinnung in Bezug auf Kunst 
und Leben bei dem sweiundzwanzigjährigen Jüngling schon 
•0 CeHig Iii, dam er, wenn er diese Briefe in seinen spi- 

tcren Jahren gedruckt gelesen hätte, sichrrlich fnst nichts 
davon hätte surückzuoebmen brauchen. Wie Wenige von 
nns dürften in demselben Falle sein, wenn ihnen in reife* 

ren unrl reifstpri .Inhreii Briefe .ms ihrer Jungiinssjcit m 
Gesiebt kommen! Eben so roerkwitrdig ist es. dass auch 
das muiieaKscbo Schaffen des genialen ISoglings in jener 
PerloiJc i^L'iricn natürlichen, selbitständieeii Gaui,; fortgeht, 
unbeirrt von EinQüssen des Augenblicks und der Umge- 
bungen, jene ausgenommen, welche die EindrBdio der 
Natur und der Monumente und die Anregungen des ge» 
sciligen Lebens auf Arbeitslust und Geistesfrische im AU« 
gemeinen anf ibn, wie auf jeden Mensehen, äossem. 

.So schreibt er gleich im ersten Briefe aus Rom (8. 
November 1830): .Mir ist so ruhig und froh und erosl- 
baft tn Molbe geworden, wie tch's Bneb gar nicht be- 
schreiben kann. Was es ist, das so auf mich wirkt, kann 
ich wieder nicht genau sagen; denn das furchtbare Gott* 
seam und der heitere Vaiican ond £o mild« Frikbüngiloft 
tragen dazu bei, wie die freundlichen Lenle, mein behag' 
lirhes Zimmer und Alles. Aber andan ist mir; ich fühle 
mich gificfclieh und gesund, wie seit Langem nicbt, und habe 
am Arbeiten solche Freude und Drang danach, das» ich 
wohl noch viel mehr hier auszuführen gedenke, als ich 
mir vorgesetrt hatte; denn ich hin schon ein ganz Stück 
hinein." 

Der Süden und der Himmel Italiens erweitem seine 
Brost, aber Herz und Sinn sind voll von nordischem Ernste, 

44 
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TOD nordiacbcr Tiefe des GtTühls, aad mitten uotcr den 
beirlich«» Koiutwwkea ItaKent weilt leine Phtntaf ie bei 

den Anschauungen und Gebilden der ITeiroal und gestallel 
sie SU Toowerken. £s isl dessbalb höchst interessant, seine 
»oiieBliKheo Arbeiten in Italien, tbeib begonnen« oder 
iriblt nur beabsichtigte, tbcils vollendete, zu vcrfolgeo. 

.Mein Lieblingsweri(, das ich jeut studirc, iiit Lili's 
Patb von G6lb« — — ieb will ein Scheito für eine Sym- 
phonie daraus machen." —Zum Geburtfln;;^ sehicLt er sei- 
ner, mvisicatiscb bocbbegablen Schwester Fanny den Psalm 
Abu wM» IXmmhw fir Sole, Cbor vnd Oveboter, .sammt 
vieler anderen neuen Musik. Nun will ich die Ouverlurc 
(die Hebridcn) fertig machco und dann, to Gott will, an 
die Sjnpbonie geben. Aodi ein Claner»Concert Tängi an, 
-nir rm Kopfe zu spuken.* (16. November 1830.) 

.Der Choral , .Mitten wir im Leben sind' * ist fertig ge- 
werden um! wohl eines der besten KircbenrtDcke. die icb 
gemacht habe. Nach Beendigung der Hebridcn denke ich 
an Salooion von Handel to geben und ibn für eine künf- 
tige AuffBbrang «ntorichten mit Abkbrtangen und Allem. 
[Mendelssohn gehörte also auch nicht lu denen, diu es für 
dnco Frevel halten, ein Oratorium von Händel für die 
Avinhntng ebsukürzenft Sodann denke kh die Weih- 
nwblSBrasib:, «Vom Himmel hoch" *, und die il-motf-Sjm- 
phonie zu scbreiben,— vielleicht einige Sachen füni da- 
tier und ein Concert u. s. w., wie es gerade kommen will. 
Dabei vermisse ich freilich sehr, dass ich keinen Bekann- 
ten habe, den icb das Neue mittbcilen kann — der mit in 
die Partitur tu kucken versteht, so das« icb dn Stück, 
wenn es fertig ist, in den Kasten legen muss, ohne dass 
sich Einer daran freut. Darin bin icfa in London ferwöbnt 
worden." (Den 23. November.) 

Bald darnuf ein Ave Maria in A-iiur fiir Tenor und 
Chor, und der Choral: ».■\us tiefer Nnth". — .Die llebriden 
sind endlich fertig und ein sornierbarcs Ding geworden — 
gaUE wunderlich. (Den 20. üeccmber 183U.) Zu Weih- | 
nachten denke ich mir den Liilher'silicn Chnrnl tu com- ' 
poniren, denn d\civi Mal werde ich ihn mir allein mnclieii 
müssen." — ,lch kann hier kein Lied Machen: wer .<>oll es < 
mir singen? Aber eine grosse Fuge mach* ich: («Wir i 
glauben all'" ". und singe selbst dazu.* j 

.Ich bin mit der Einrichtung vom Safomon und mit ' 
meinem Weilmachislicdc, itns ans fiinr Nimimi-ni l).'>teht, 
schon fa.st fertig; icb habe aber doch noch die beulen 
Sympbonieen, die sich mir immer lebendiger gestalten und 
die ich gnr gern hier m Rom beendigen mikhte.* (Den 
17. Jan. 1831.) 

An Fanny. .Höre und staune! Die erste Walpurgis> 
nacht von Gölhe habe ich seit Wien halb romponirt, und ' 
Leine Courage, sie aufzuschreiben. Nun hat sich das Uing i 



gestaltet, ist aber etno grosse Caatate mit ganzem Orcbe- 
•ler geworden und kann neb ganz lustig machen; denn 

im Aiifani:" püu es Frühling^lii fi( r u:.d dergleichen vollauf; 
— dann, wenn die Wächter mit ihren Gabeln und Zacken 
and Eulen Lirm machen, kommt der Hcxenapok dato, 
und Du weisst, dss? irh für den ein besonderes /aü>k 
habe; dann kommen die opfernden Druiden in C-dur mit 
Posaunen beraui, dann wieder die Wicbter, die tich 
fürchten, wo ich dann ciin ii trippeln Jen, unheimlichen 
Chor bringen will; und endlich zum i>cblu$se der volle 
Opfergesang— meinst Du nicht, das könne eine neoe Art 
von Cantate werden? Eine Instrumental-Einleitung habe 
icb umsonst, und lebendig ist das Ganze genug, fiald, 
denke icb, soll es fertig sein. Deberbaupt geht es mit dem 
Compottircn jetzt wieder frisch. Die italiönische Sympho- 
nie mnclit grosse Fortschritte; es wird das lustigste Stück, 
das icli gemacht habe, namentlich das letzte; fürs Adagio 
habe ich noch nichts Bestimmtes, und glaube, ich will es 
mir für Neapel aufsparen. ..Verleib' uns Frieden** ist 
fertig, und . .Wir glauben alf** wird es dieser Tage; 
nur die schottische Symphonie kann ich noch nicht recht 
fassen ; habe ich io dieser Zeit einen guten Eiufall, so will 
ich gleich dariiber her und sie schnell aufsebreiben und 
beendigen.* (Den 22. Februar 1831.) 

Dann vom 1. März 1831: .Indem icb das Dalam 
schreibe, wird mir bange bei dem Gedanken, wie die Zeit 
verlliegt. Ehe der IVIonat zu Ende ist, fängt die heilige 
Woche an, und nach der heiligen Woche bin ich in Rom 
am längsten gewesen. Nun denke ich nach, ob die Zeit 
recht benutzt war, und es fehlt mir an nllen Ecken. Wenn 
ich nur noch die eine von den beiden Syropboniccn hier 
fassen könnte? Die ilaliSnische will und muss icb mir auf- 
sparen, bis ich .Neapel gesehen habe, denn das muss mit 
spielen; aber auch die andere läuft weg, je näher ich ihr 
kommen möchte; und je näher das Ende dieser römischen, 
ruhigen Zeit heranrückt, de»to befangener werde ich. und 
desto weniger will es gehen. Mir ist. als würde ich lange 
nicht wieder so zmi behaglichen Schreiben kommen, wie 
hier, und da möchte ich gern noch Alles fertig machen. 
D.1S ^-'lil aber nicht; nur die Walpurgisoacbl rückt schnell 
vor uiul i*l bald beendigt, hoff' ich." 

Welch eine rastlos scbalTeiide Tbili|tkeit wibfcod der 

fünf .Monate in Kom! 

Am f). April vcrliess Mendelssohn Horn. Der erste 
Brief aus Neapel ist an seine Schwester Uebekka und 
vom 13. .\|iril 1831. Es heisst dnnn in fieiug auf die 
musirali.schen Arbeiten: .Zu einem ernsthaltcn, ruhigen 
Gedanken habe ich noch nicht kommen können: dal Ding 
ist gar zu lustig um mich her: es fordert znm Nichtsthun 
und Nicbtsdenkcn auf, und schon das Beispiel so vieler 



Digitized by Google 



347 



Taateod Menschen treibt unwidentebikh dato an. Ich 
Dehme mir zwar ror, data es bald anders werden soll, aber 

die rrst 'ii Tage wird es schon so fortgehen müssen, das 
«ehe ich. Ich stehe jcttt stundenlang auf meioem Balcon 
und gucke den Vesav und den Golf an." 

DochKhon am 27. April schreibt er: ,Ich habe mich 
mit Eifer auf die Walpurgisnacht geworfen.* — Also vom 
Vesuv auf den Brocken versetzt! Es liegt darin ein grösse- 
rer Di'we'.s für musicaliscbes Genie, als man denkt. — 
MendeljÄohn fahrt dann fort: .Das Ding hat mich immer 
mehr interessirt, so dass ich nun jede freie Minute benutze, 
um daran zu arbeiten. In wenig Tagen soll es fertig sein, 
(lenke ich, iiiiil es kann ein p-nn/ !ii<tipes Stück werden. 
Bitiibu ich SU im Zuge, wie jelzl, ;>a mache ich auch noch 
die italÜnilclia Symphonie in Italien fertig." — Nach einer 
SchiliJcruTif; neapolitanischer Itell- Iei und sclilechler Musik 
schliesit der Brief: „Ich muss aber zu meinen Hexen zu- 
rück; verzeiht, wenn ich für beute aufhöre. Der ganze 
Brief schwebt eigentlich in Ungewissheit, oder vii lmchr 
schwebe ich darin, ob ich die grosse Trommel dabei neh- 
aao darf oder nicht; Zacken, Gabeln mA wilde Klapper- 
stöcke treiben mich eigentlich zur grossen Trommel, aber 
die Uüssigkeit rälb mir ab. Ich bin auch gewiss der £io- 
»ge, der den Btodsberg ohne kleine Flöte componirt; aber 
um die grosse Trommel Ihälc mir es leid, und ehe Fanny's 
Rath ankommt, ist die Walpurgisnacht fertig und einge- 
packt, — ich rahra teboa wieder AirdM Land, und Gott 
weiss, wovon dann die Rede ist. Ich bin überzeugt. Fanny 
sagt Ja, aber ich bin doch uascblüssig. Grosser Lärm 
BMW auf jeden Fall genadit werden. 0 Bebekka! kanmt 
Du mir nicht einige I.icdcrtcxtc srhafTen und schicken? 
mir ist sehr danach zu Mutbc, und Du musst wieder was 
Neoea an aingan haben. Wenn Du mir bübicbe Vene 
schicken kanaat, alle oder neue, lustige, oder saure, oder 
sauarsüsie, lo schiebe ich sie Dir in Deine Stimme hinein. 
Für lonalige Beaiellangen stehe ich i« Diensten. Ich bitte 
Dich, schaffe mir was zu arbeiten, für die Reise, in den 
Wirthshausern. Nun aber lebt alle wohl und denkt mein." i 

In dem Briefe aus Mailand vom 14 Juli 1831 | 
schreibt er in der heitersten Stimmung Über seinen dorti- 
gen Aufenlball, der ihm besonders durch die freundliche 
Aufnahme, die er im Hanse Generals ton Brtmann 
fand, und dur.h <!:i' ßckannlschafl mit dessen Gattin Do- 
rothea, welcher Beethoven bekanntlich seine Ä-dur-So' 
nate gewidmet hat, sehr lieb geworden war. Aneh .Herrn 
.Mozart's Bekanntschaft, der dort Beamter, eigenllith ,ib r 
eia Musiker ist dem Sinne und Herten nach* ,. war ihm 
»eine aehr liebe'.— Hier in Mailand wurde die Walpur- 
gisnacht fertig bis auf die Ouvertüre, ,von der ich noch 
nicht weiss, ob icb «ine grosse Symphonie oder eine ' 



kurze Frühiings-Einleitung mache. Hierüber möchte icb 
einen Gelehrten hören. Nun ist das Ende besser gewor- 
den, als ich mir >:H yt dacht halte. Das Ungcthüm und 
der bartige Druide mit seinen Posaunen, die hinter ihm 
stehen und tuten, nacht mir königlichen Spass, und so 
brachte ich ein paar Morgen sehr glücklich zu.' 

In dem letzten Briefe aus Italien, von der Isola bel- 
la, den 24. Juli 1831, kommt er noch einmal darauf zu- 
rück: .Die Walpurgisnacht ist fertig und ausgeputzt; auch 
die Ouvertüre wird wohl bald so weit sein. Der einzige 
Mensch, der es bis jetzt kennt, ist Mozart, und der hatte 
so viel Freude daran, dass mir die gewohnten Sachen auch 
wieder neuen Spa'^s mnrhten; CT «oUta durchaus, ichsoUe 
es (gleich drucken lassen.' 

Lud doch erschien es ent fiel spiter, ab t i ern n doieiv 

zigstes Werk des Meisters. 

Um über die Einwirkung der italiänischen Reise auf 
Mendelssohn*» Entwicklung als Künstler zum Abscblom in 
kommen, gibt er uns selbst die deutlichsten Winke, haupt- 
sachlich an zwei Stellen dm Buches. Zuerst in dem Briefe 
aus Neapel vom 17. Mai 1831 : 

,Ic!i bin an Kindrucken und Erfahrungen sehr viel 
reicher, war auch üeissig in Rom und hier; aber Aeusser- 
lichn ist nichla geachdien. Danim ist mir aber doch die 
Zeit nliTit weniger lieb, als andere, wo ich äusscriich und 
in der Meinung der Leute vorwärts kam; denn das hängt, 
doch immer auumme^. Habe icb was Rechlaa tMH, m 
wird es schon auch nach aussen wirken, und ich will ge- 
wiss keine Gelegenheit daso vorübergehen lassen. Hoffent- 
lich wird diese auch noch vor Ende dieser ReiM em paar 
Mal kommen ; drsshalb kann icb die Monate, die mir nocb; 
für Italien bleiben, fortfahren, die Natur und den blaoaa 
Himmd so gemessen, ohne an was Anderes su denken. 
Nur da ist jetzt die Kunst von Italien,— da und in Monu- 
menten; aber da bleibt »ie auch ewig, und da wird noser 
eins in lernen und in bewandern finden, so lange der 
Vesuv stehen bleibt und so lange die milJc Luft und das 
Meer und die Bäume nicht vergeben. Trotz dessen bin ich 
Sloek-Mosiker genug, um midi bertlich wieder einmal 
iiarli einem Orrlicsler oder einem vollen Chor zu sehnen. 
Es ist doch auch Klang darin, und solchen gibt's hier 
nicht; dasiitjetit unsere Sache geworden, und wenn 
man so lange ganz ohne dieses Element hat sein müssen, 

so fehlt es einem sehr. Die Glorie vom ..Lande der 

Musik** kann Ilaiien nicht bebahen; in der That hat es 
sie schon verloren. — Die Zeit, wo jeder ftaliäncr gebore- 
ner Musiker war, ist, wenn sie jemals gewesen, lange vor- 
bei. Sie behandeln es wie jeden Mode-Artikel, kalt, gleich* 
güllig, kaum mit dem Interesse des äusseren Anstände», 
und da ist es nicht an vervfundem, wenn jedes einselae 
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Talent, wie es aurkommt, gleich in die Fremde lieht, wo 
es besser aneritannt, besser an seinen Platz gestellt wird 
und was Ordaillkbfli, HemlirkaBdM hön» «ad lernen 
kaiui.- 

Oann am Schlüsse des Brieres aus Mailand rom 14. 
Inli 1831 : .Die Deutseheo woNeii jMf fort« hier singen, 
«piclfn, Goilunkrn bckninmpn, und snpcn, Ilslif>n sei «In'! 
I/^nd der Bcgcislerung, wahrend ich behaupte, es gebe 
'überhaupt kein Land der Bflgiiilenng, nndeiii dien liege 
in der Luft beron.' 



l| VM W. XtllMt. 



Ava WI«ibad«D, SO. Oetcbtr 1861. 
.Der Wagende gewinnt* , sagt man, und .Dem Küb« 

nen lächelt das Glück*. — Kiihn ist drr, welcher im Irotii- 
gen Vertrauen auf erprobte Kraft die liefahr nicht 
eehent; k&bner der, welcher, ohne seine Stiirke lO ken- 
nen, den Frst!in^«karapf mit dem riesigen fiepner auf- 
nimmt, kühner ist der, der eine Oper »chrcibt, ohne 
Wette geringerer Gattung rorber dem PubNenm ganlgt 
ni hnbop, der aber trolidem der maliciüscn Gegnerin, 
öfTenllichc Meinung genannt, munter und naif zum ersten 
Hak IM Ange lAaat fKad in der Tbat, e> iit ein gewia* 
ler Zauber darin, einem Muthigen zorusehcn. Wenn er 
allerdings der Lächerlichkeit verfällt, nachdem er bewie- 
een, da» gar k«ne Hitlcl eeine VemeHenheit rndrtlbrtig- 
tcn, fo ist mnn nmgekchrt gar leicht geneigt, jeden Vor- 
theil, den er mit ungebbteo Kräften erkämpft hat, mit 
gOniligem Ange tu teifolgen, ja, dnrcb Apptradiren and 
Zuwinken seinen Mnih iiorli anzustacheln. 

Bei dem oben genannten Werke wird das der Stand- 
punkt aein, von weliÄeni a« die Beartbakmg ibte freialen 
und unbefangensten Blicke werfen knnn; jeder oiidere 
Standpunkt, der vielleicht durch Rücksichten auf gewisse 
Verbillnine, die weiter unlea ibre Besprechung finden 
sollen, gctraj^'.n w iird svlderslrcbl di r ^^'llrd(.• der Kritik 
und möchte für den Componisten beleidigend sein. 

Zuvörderst erlaube mir der geebrte Leser die Bemer- 
kung, doss er .Meh jn nirht einhilJen solle, eine Ojn r /u 
schreiben, sei eine Kleinigkeit für den, der nach Krlan- 
gnng motieatiKber Kenntniaee den Drang dazu empfindet, 
etwa so, wie man ungefähr wohl einem Manne, der rich- 
tig denken und ortbograpbiKh ichreiben gelen^ auch das 
Tbealer oft bcaodit bat, mtranen dürfe, da» er'ein Sebao- 
ipiiel schreiben könne, natürlich abgesehen davon, ob es 
etwas vertb »ei oder niebl. O nein, mein lebr Verebrierl 



eine Oper ist schon formd an und für «cb ein recbt ra- 
pntabics Kunststück. 

Hier kommt es nicht bloss darauf an, girtei Gehör zu 
haben, ein Instrument etwa diletlantenroiilig, ja, selbst 
virtuos spielen zu können, musicalische Literatur aus Con- 
cert und Oper kennen gelernt und im Clavier-Auszuge re> 
producirt zu haben; hier gehört ein tiefinnerer Drang 
(man möchte diesen schon Tolcnt nennen), ein beisscs In- 
teresse für das Schaffen datu, um einen oft aufreibenden 
Kampf mit der Arbeit zu beginnen, mit einer Arbeit, die 
sich Ihcill in das Kennenlernen aller ciiiiilncn Instruracnlc 
ihrer Behandlung und ihren Wirkungen nach, in die voll- 
ständigste Aneignung der wissenschaftlichen Kegeln der 
Musik, des Generalbasses und der Conlrapunklik, in ein 
emsiges Studium der Werke, die man sich zum Muster 
nimmt, und in ein kimslernstcs Belauschen der Aufriih- 
rungen derselben. Dazu gehört noch ausserdem eine ge- 
wiiaa allgemeine Kenntniss der Gesetze des Drama's, und 
wenn man mit Itichard Wagner will, auch die Selbstbear- 
beitung des Libretto. Nach all diesem Streben gehl nun 
bei <ter wniKcben SebSpfong einer Oper ent jelit die 
rechte, weil subalterne, Arbeit an. Der Gedanke, im Kopfe 
des Poeten entsprungen, kostet demselben zur Fiximng 
wenige Federstriche; gan< aadera iit ce beim Mniikerj'di« 
Sccunden, die der Dichter braucht für eine Sprach-Pbrasc, 
dehnen sich für den Musiker zu Stunden aus; so und so 
viele Imtnmenle, so and so viele Gesangninmien veilan* 
gen ihre besondere Bearbeitung für einen und denselben 
in der Aufführung schnell dabiorauscbenden Gedanken. 
Wie mancher Componiit bat mit inner Genmdbeil die VoN- 

endun^ ^leine'; drarnraischen Werke? berahÜ!— Und wenn 
nun alle Vorbereitung, alle wirkliche Arbeit endlich über- 
wanden iit, dann lann noeb iumer die Oper — hanlicb 
schlecht sein. Wahrlich, man muss schon Aihtuns; vorder 
kühnen Hingebung eines dramatischen Componisten füb- 
lent — Von dieier Empfindung kann sieb nat&tlidl die 
Kritik nicht allnin friten Iisscn; sie ist ziemlich kalter Vt- 
tur und bat es mit dem Fertigen zu tbun. 

Die am Sonntag gebSrte Oper war ein Enllingsweffc. 
Wir hätten bei dieser Oper Him s pewijnscht: nämlich, 
dass es keine Oper wäre. Eine Masse schöner, hüb- 
scher und anuMiibender Helodieen-Motive war gcsaniraelt 
und an einander gereiht Diese Motive waren aber fast 
durchweg lyrischer Natur, »ie gingen aus einfachen, na- 
türlichen Empfindungen hervor, bewegten licb in den nr- 
spriinglichstcn Rhythmen, und das Leichtverständliche in 
ihnen wurde noch durch die oft mehr als einfache Be- 
handlung des Orchesters potentirt. Darin wbrde nidif der 
entfernteste Vorwurf liegen, wenn nicht die Oper ein dra* 
oMliKbes Konatwerk sein sollte, ein Ganses, eine Einbeil» 
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io welebcm dw «awlnm Theile Glie<ler eioet Organismu» 
Mm BiäiKii. Eine dranaliiehe Steigeniog wird nidil da« 

durch hervorgebracht, dass man aus der Liedform im 
jßkta StUR in irgend etnea cratrAiürenden Aocord oder 
tat Bidtatir springt, wenn rrgvnd ein benmribvderndet 
Wort des Libretto'» unumgänglich zur Acndcrung des 
wyhniiMgen Tact^Sjslenu nötügt; die Miuik muM lidi 
«bw M» «i« du Drina m allen tbren Tbeifea «i einer 
g<|llimil KaUstrophe entwickeln. Bestrebungen solcher 
Art wareo wohl im Finale des iweitea Actes vorhanden, 
aber sie waren etwas kindlicher Natur. Die masicaliscbe 
Einheit der Oper wird auch nicht allein durch eiaa wit- 
«terkebrende Melodie befestigt, nicht durch die Uioneigong 
tu einer und derselben musiealischen Form eonitalirt; sie 
■etgt Mch vielmehr troti der verschiedenartigslen Formen 
in einem durchgehenden Stile, der getragen ilt voo den 
Absichten des poetischen Sujets. 

Die Oper als Kunstwerk ist bis heute durch die zwei 
letzten Jahrhunderte das höchste Ziel strebender und ge- 
nialer Musiker gewesen. Ihr Genius hat stets auf den dazu 
fahrenden Stufen vorher Schöpfungen geringerer Intention 
nicdprf^plefjt : es jchcint daher peralhen, da jede Entwick- 
lung nur gradalim \or üich geht, diesem Beispiele nach- 

Wcnn man die Piecen der vorlips''ndpn Oper einzeln 
belrachlel, so wird das Lrtheil jeder Kritik ein viel gün- 
stigeres sein. Die einfachen Weisen, die zum Tbeil sehr 
hübsch, aber nicht frei von snhr bekannten Wendungen 
siod, priigen sich leicht und gern dem Gedächtnisse ein, 
vtA der fteferent würde die Partitur, wenn sie ihm vor- 
liegen könnte, nicht ohne Genusj durchgehen. Einige 
Stücke, wie die erste Arie des Käthchen, die Waiier-Arie 
Kälhchcn's, die Polacca, welche Fräulein Lehmann manche 
Gelegenheit für Fiorituren bot, und das Lied des Gott- 
schalk: .Juchbc! wer hat Recht behaiteol* fanden beim 
Publicum vielen Beifall. Ueberbaupt lind die nninling» 
liehen Formen, die Lied- und Tanzform, mit Glück behan- 
delt. So fiodeo wir einige recht gute Würfe in den aller- 
lialMten Hdodieea des groMen Bdleli. Anerkennende 
Erwähnung verdient noch die duftige Introduction zum 
dritlea Acic, welche die Träume Kltbcbeti's unter dem 
HotaadentmnelM «ergegenwirtigt. 

Es war dem Referenten nicht weniger bekannt als den 
aimmtlichea übrigen Zuhörern, dass der Name des Com- 
ftubUm ein angenonmener aei. Tfatürlidi kann das keinen 
Einfluss auf die Retirtheilting haben, und der hohe Ver- 
lasaer [dem Vernehmen nach Prinz Peter von Oldenburg] 
«itd ana das Dank wiiiett. Ein abemaliger Beweis ist 
geliefert, das» die edelste, die sittlichste der Kiinstc ihre 
Keime tief in den Bosen nnierer Nation gelegt bat In 



I Hüllen und Palästen findet man eine Freude daran, Muiik 
niebt nor in geniessen, sondern andi m bebnoM, ind dns 

! Zeitalter Woillirr'.s von der Vo^elweidn nUt Ünglt lidt 
I mehr allein durchlauchtige Säoger. 
I F. L. (W. Z.) 

' Fr. Schobert*» Singspiel i „Die YcrtdwrnwMl tJw 
der Mw rf ^l w Mikg'S im t|iirtkiilii a Wm ^ 

Im Anfange des Märzmonales d. J. wurde in einem 
Concerle der Gesellschalt der Mutikfrennde sa Wien auf 
Ilerbeek*s Anregung und onler dessen Direelion eine Ope- 
rette oder ein Singspiel: .Der häusliche Krieg*, von Ca- 
stelli, mit Musik von Frana Schubert aus dem Jahre 
1810, aufgeführt; die reitende Musik lieis diir Mängel 
des Tentes aus der allen wiener Schule der derbkomiscbcn 
Singspiele vergessen und wurde von Kennern und der 
ganzen ZnbSrefSfbaft mit Enlhusiasmus aufgenommen, 
worüber alle Blätter einstimmig berichteten. 

Die Handlung ist eher lappisch als komiicb. Ein Graf 
kehrt mit seinem Gefolge von Riltem aus den getobten 
Lande zurück; ihre Frauen bcscbliessen, die so lange aus- 
gebliebenen Männer zur Strafe kalt zu empfangen. Der 
Plan wird verratbeo, der Graf und die Ritter spielen das 
Prävenire, erklären, binnen Kurzem einen neuen Zug aB> 
ternehmen zu müssen und bis dahin nicht mit ihren Fmaen 
verkehren zu dürfen. Dass am Ende eine VersÖbiiuug fülgt, 
vcrütchl sich von selbst. Auch die Ausdrucksweise ist im 
Stile der älteren wiener Posse gehalten, z. B.: .Bei Karl 
dem Dicken! sie ist hübsch und rund, Noch immer kü.ss- 
lich ist ihr Hand.« Dia llnral in Finnin tiebM sieb n 
die Frauen: 

■VmmMi v^h inm Ebcatr«|t| 
(■M «■(•bataea liegen 
InaMr: Lieb* «ad SSilBekkail.* 

Und dennoch hat Schubert eine köstliche Musik dazu 
gescbriebco. Das Gante hat sechszeho Sceam. Eine 
Onvertnra fisbk; ob Scbnbert keine dasn gescbrinbMt «dar 
ob sie vi rlon-n ge;:angen, vielleicht auch noch ilgwlwn 
steckt, darüber veriaulet nichts Bestimmtes. 

Die Operette ist ann enAScb aneb, naebden sie twii- 
undvierzig Jahre im Staube vergraben gelegen, auf die 
Bühue gekommen. Die Deutsche Uusik-Zcituog berichtet 
über die Anilöbrang, wie folgt: 

ÄÄ Endlich nach monatclangcm Harren ist dieies rei- 
zende Stück in unserem Uof-Opemlhealer über die Scene 
gegangen. Znr Erginzong unseres Beriebls Bber dineuMari- 
weise Aufführung im März d. J. haben wir für heute nw 
Weniges beisnf&gen. Vor Allem das, da» die iccniscba 
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Dantelling «He BeNr^iibw niedergoschltgeB bat, ib ob 

das Werk wegen seiner srhüncn Musik und seines unbe- 
dauleoden Libretto «ich im C«ncerl«aalc besser ausnehmen 
werde, als im Theater. Im Gegeolheil : gewisse Scbwaeh- 
beilen des Sujets und der Sprache schwanden in Folge le- 
beadiger Darslelloog. oder mao nahm sie weaigttens 
leiclit hin. 

Die Gattnng. tu der das Textbuch gehört, nämlich 

das I.ii*t-;pt(^!, gestaltet manches, « i« in der (9pirr« scnu 
nicht am Platze wäre, und was mau im Concertsaale, mit 
dem Textbocbe in der Hand, &bd ?ermerfci Genug : die 

Oper halte einen vollständigen Krfolf;;; der miisi: aliiche 
Tbeii des Audilohums erquickte »ich an der überaus kost- 
lieben Hntik, und f&r den Janbagd iit durdi die komi- 
schen Seinen, die derbe Sprache, Äe Veronnniimgia und 
dergleichen bestens gesorgt. 

Wie heiter und graziös ist doch diese Masilt, die ohne 
Tcw^lbjlhMca da» U&bandste Leben «eninnlidit, nir- 
gends an den Geschuwk dea Pöb«b «ppdiiti «d doch M 
tabr .gefsillM 

Mit Einem Worte: wir haben ein populäres, echt 
dentadies Snigf piel vor ons, in nusiealiscber Hinsieht den 

ÄnrorJcrun^-i n der Zeit entsprechend, ohne Spur von Zopf, 
und man kann nur beklagen, dass Schobert nicht mehr 
«■dl n dicaer Art geidiriebai hat. 

Um di« AnaTibrong dei Gannen bat aieb Herr Gapell- 

meistcr Dcssoff ein bleibendes Verdienst erworben. Es 
knappte acbou bei der ersten Vorstellung Alles recht präcis 
siMwaMn, ond die Tempi waren nna tai AUgemeinen zu- 
sagend. Genauere Eenocr der Partitur fanden Manches zu 
schnell, vielleicht weniger aus ästhetischen Gründen, als 
weil sie sieb*^ anders gedacht hatten. Die BBhne vertrigt 

eben wegen des deutlichen Klinget, srhnrürre Tempi, als 
der Concertsaal. — Fräul. Uoffmann sang und spielte die 
Gfifio redit nett, Prilufein Kraasa konnte sieb in die ein- 
fache Part;.' Ji-r Helene nicht finden, anch khngl ihre 
Stimme krank und angegriiTen. Herr Majerhofer war 
ab Graf ganx Irefffieb, die Herren BrI ond Walter fiir 

ihre Particcn nicht juieniiliili ;;eriii^. l'eberf asclietid wirk- 
ten die Doppelchöre der Ritter und Edclfrauen durch Prä- 
«irioB md ridriiga Poniining. 

Wir bemerken seblieariicb, da» üo Firma Spina in 
Wien bereits enen davicr-Annag dea »BioBlkban Krii«a* 
forhereitet. 



loasinl an Alpbona lagr«*). 

Mein Herr und Freund! 
Auf eine von mir an die GesellKhalt der Concerte dea 

Conservatiiii< > gerichtete Anfrage habe ich so ehw dift 
Vergünstigung erhalten, ein kleines Gosangstück von mei- 
ner Composition auffiihrcn zu lassen [in dem Concerte")], 
welches die genannte GesclLseiiari für die li^rrichtung eines 
Denkmals zur Ehre und zum Andenken dea galahltaa und 
berühmten Cberubini geben wird. 

Ich habe mein Stück für vier hohe Bassstimmen 
im Unisono gesetzt, üctitclt ist es: Der Gesanp der 
Titanen {Lc Chant dc9 Titans], und für die Ausfuhrung 
brauche ich \icr tüchtige Kerle [gaiUards); ich bitte sie 
mir von Ihnen nij5, da Sic ihr glücklicher Dicac^iir aind. 
iiier und ihre Nanicu: 
Belval \ 

Obin j 

Wie Sie sehen, führe ich sie nach dem Alphabet auf. 
um Ihnen zu beweisen, dass ich le convenictue katraü 
nicht vergessen habfc 

Wollten Sie nun \vo!i! so <;ut sein, mein lieber Herr 
Royer, und mir einen neuen lieweis Ihrer Sympathie da- 
durch geben, dais Sie der Dolmetscher meiner Bili» bei 
diesen Herren werden und sie in meinem Namen ersuchen, 
mir ihre Mitwirkung bei der Ausführung meines Tita- 
nengesangea tm gtwibren, in welche« — seien Sie 
II II h ' "i 'j r ;;l — weder irgend eine Roulade, noch eine chro- 
fflülischc lonleilcr, noch Triller, noch Arpeggien vorkom- 
men; CS ist eine cmfadie Melodie nütlitaniscbcm tmd etwas 
weniges tollem Rhythmus [iant xml pcu cnrtjffy Em* 
kleine Probe bei mir, und die Sache ist fertig. 

Wenn meine Gesundbdt es imr erianUe, so wüide 
ich sehr gern, \vie es meine Srhulili^^keil wäre, persönlich 
Ihre tapferen Sänger um die Gunst bitten, die ich bean- 
spruche; aber ach, mein tbeurer Freund! meine Beine 

uerdiii sfln^Afh. sn stark ,"ii;ch fnein llsri noch sciilägt, 
und dieses llcrz bezeigt Ihnen im Voraus die lebbafleste 
Dankbarkeit; es rfibrt mir die Hand, um Ihnen tu wie- 

*) Die Franet Mfuinle thcilt in ihm Nr. 43 einen Hr.if vod 
Ko»»ini an den DirtctLr der grauen Oper, Herrn A. Rcycr, 
mit, den wir la wortgetreuer L'cb«r«etiung; wicdergobrTi, ifnil 
er in mehr •]* Einer Uiniicht ein n^hr uiii. i riii::r.i<!'< Ci:r.a(iim 
iat, dmea £«liUi«it jedocli ktiun lu l>cweireln ii«id dilrfle. 

Dl« Badsetion. 

**)Km» WMto aiafl wahiMlMiBlish, «iitiradar «mb eeticikw odm 



l>la.Be4a«tl«n. 
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derholen, wie ich mit deo Gefühlen der grössteo Hoch- 
•cbtuof und nirrichtiger Preoadtdiaft Uetbe 
Ihr crgebflscr 

Gio«citiao Roiiini, 
PiUHl ficiter CbiM, 
PMf, 19. OdolMT 1861. 



udr in Laiting ie» IfHlMMrMtaia Aatra X»aa« fluri hb 
'i6. Ootobar 8utt nd lirMhl« .DI« J»hrMt»itM* «m Jot. 

Hardn. Di* CbSr« wnrdca *oa •tUUmhw Siagvw«la la y«rWo- 

davg mit der LledcrUfcl Ton 130— HO in »ekOoem VcrhlltBlnc 
■R itk'.nJi:« S;immcn »•.i^jrrul ii. Dj. S;jli.'.:r:i :illi:i ti_:i t.ii i-fl.t scliü- 
QM, pAsscr.^Irs Kn-fcniulj Hliiiiiu, i'ij*ulciü Juiiu u t ; u b t r y r 
aiK Küln, J "'fc'", tjli^iiituiie SäDgcria nu» »L'liünrr, frischer, 

flObt«r Sopuii)-' tiiTiiD vüu Liii-' utcndotD Umfangti, t^cLüterin des Kam 
in6T*Ungcrr> IJ'-rru Koch, pafi;; di<: I'ai'.ir [hj: ij.ijvem Auidrucko 
unter »Jlgtmcincra Ucifallc Ihro eifrigen Uta lien, der (nEcho KUng 
und die Kcinhcit ihrer Stimme, oameDtlicb ihre Siclicrbcit in den 
Mohstco I'«gen, veraprcoboa ihr ataa bcdoatendo Zukunrt. Herr 
Kltll Bill au> Frankfurt »aog dia Partie dei äimoo mit «ciDcr 
», ToUtB Baai w Ba r iiai nt i w a adt tUtm V«ctn^ fleiaa tob 
# Ui m tltte A glaieh^i^ Wmmm tat nhr waUlaa- 
I «■< te XMftatalltt VM gMMMr Wiikug; ia 
im aJabNimiltB* Mrftt «r iMt Mtbt OUr- 
\mn aai 8iM gMUti aioh Lmh, Bar Ab. 

<r«a«PIt*, dar 

MfaiH «irlB füMkw «rt iNOIUbiB TkMifMi 
Mbm aaalaDvella Oataag all« Hanm gtiran. Da« AmAtodu 

war in freudiger Stimmuag ond «iwadela reieben Baifall. 

Beiooden auig«iciclinet warilea : dis Tenor-Arie: „Dem Dmck 
erlieget die Nitut" Ii ; Hopr^n Arie: .Welche l.jtbang für die 
SiiiDu" — il«9 Duett (HttEiiu uiiii Luca») — du» LIlJ der II&liii.': 
.Ein .Nüt iriirn, dis auf Eiiro hielt", ood die Arre de» Himon ; „Kr- 
blicke bior, bellilirter Menncb''; die Chöre: „Komm, liulJer Lcni", 
.ün» »pric»»ct Uekerflaa»*, ,.Dir jaucbxcu »llu Stiiuiccn-; der Gc- 
wittor-Cbor, der Jagd-, Wcio- uod äolilua» C'iior, in weichen die 
Orgel bei den Stellen: „Ein ew'ger FrQbliog bcrncht und grlnxen- 
loa* Seligkeit wird der Gerocbten Lolin", nnd: „Dann gcb'a wir ein 
in Deinea ttetebe* Uerrliabkeil" mit beiaubemder Wirkuog ein- 
fiaL 8« «irktatt la dam harriielMa Werke t^oli, Cbor Bod Oichaetcr 
(In wilahMt wir ulat Aadaras Barnhard Brauvr (CelloJ ood 
Adolph Br«««t (CMritabM«] vw XUa crUiekiaii)i Priacb« oad 
QWl dl« 
Com»« Ataad wm dmm 



Bor UadUlIrNtar Kn««« l«IM« da» Oiu« alt iMtlMMr 
Fmd« «ad groaaeaa ▼•ntladniat% «ad dar ihm giMkraid« Daak 

für die Ehren de« Abaada wnida ihm naeb dem Coocerte bei eiacm 
frAhlicbcQ Mahle, das 3IKI rortonen (Damen und Berren) Ter- 
einigte, umi «i. li. r Ljlncr H.L[iigr in doD Herren Adi»l|jh Itreucr 
uod Andreiu filit nieder Mine ■ilrdigea Vertnier fand, in einem 
begciatrr'.en Tilnkipracbs gebraoh^ imm Um gam V«Manil«ag 
au4 To!U-in Uerzen beistimmte. 

Wir lujT^n üifjutti Bertebte die ErilUii.ung Ju» C i. r. c i; r .i am 
■JS. September bei, welohet ittr EinweibungderUrgol m 
dem naaen Saile der Concordia veranitaltet wurde. Dm Programm 
bnehla Tiar Orgal-TorMg«; TaoeaU ia f-dur, Fag« la Cit-mtU 



TOD J. B. Bach, SoDite Kr. ITT. von ran Eykcn, Prlludium ia 
F-dur »on K. W. Gade, welcle Bllmmtlich Ton Hcmi v » n K ykcn 
mit bekannter Mtiatericliaft ausgeführt worden. Ferner »org Friu- 
lein KI « D I) dio Kirehen-Aric vi.n Stradclla und die ßoloitlmme 
in M endel 9 9 ub u'a Uymne für Sopran und Cboi mit Begleitung 
der Orgel — beides mit (clii^ncm Ausdruck und Tndlantem Beifall. 
Ia der Motette Ton Mendclatoha fSr Francnitiromen bllttea wir 
die Orgelbcglcllang weniger nion«il«D gswOnacht, tumal da dai tidl- 
liehe Werk von Ib««b SOha« gar noasabo ««bta« «aieh« 8tla««K 
aor UotentOliiHif de« Q«««Bgt« «ntblll^ dl« «t«r siekt w taalat 
waidan, wl« balm fltthd.yl«l. Bar Clor «ar «labt ataik bwalrt, 
aMokt« abwr d«di ia dar M««d«bMbn''Mlmi Byna« ail d» ««II« 
Wwk« dar O^gal aanaianaa «iaaa aritohtlgaa Biadraek. 

Dl« kaMpttiaUldba Badautaag d t aat a OaaanlaB lag daria, daia 
inA daMdb« dl« «rata T«Ilatladlta CM««t(-Org«l la 
DcatiaUand aad woM fibarlianpt aaf dan Peittaad« von Eniopa 
eingeweiht wurde. Die VollendoDg derjenigen im ConcertMale tu 
Elberfeld wird iu den nftebslen Wochen folgen, femer BrOiicl 
mit d.r Orgel in der Salle duckte, die iwar tcliou iiiaugurirt, aber 
noch nieljt g^nc vollendet i«t. Und Köln? Eine l^l»dt, die au Reich- 
th:im der Mittel alle die geiiaunt'-ii Lberragt, wie lange wird sie 
ihren piacbtTolIeD Saal im GQracnicb, deaaon Bauatjrl a«boB aw 
VerTolUiAadlgaag da« QaaaM «iaa Oigal tttittt, ahaa alaa aalaha 

lagacD ? 

Ol« Orgat in der Concordia lu Barmen ist ein Werk rm 44 
Btimmea, welche« seinem Erbaaer auch betondera io dar lliaalabt 
Ehre macht, data er bei der Uispoaitloa «od vatcllgliek bei dar la- 
laaatlaa «aU am barilokaicbtigaa ranlandea hal^ «aa 
lai Caaaartiaal« an g aaiaaaaa i«t, fllr d«icB Oabmah i 
aaai TMl «aoa aadata Vark 
amiatofBrak 



Tages- ud I'nterhaltuig8-Blatt 

HÜIai. Am 26. Oetober feierte die Oesclliehafi Hamorrhoi- 
daiia, deren Wahlspruch GrillenTcrlreibung durch frohe Laane 
ond Erguttung dnroh ranBipali»clt-lh««traliiche Darstellangen koini- 
sober and bamoristischrr (iaiti:ng in ihrem festlich geschmSek- 
ton Lorale im Dom-Hutel ein «cijüne» Fest der Heiterkeit und Dank- 
barkeit. Uie Mitglieder hatten »ich nlmlicb aablreicb Teraannell, 
am ihrem Dirigcntea, Herrn 11 ermann Kipper, eioea Ehrentag 
sa karailea ond ihm ihren L>ank für «ein unermüdliohca uad aa- 
eigwnlttaig«« Wlrkaa IVr dl« OaiallaabaA aaf banlieh« aad a^aiab 
dea Ohaiaklar daa Vaiala« gaiHM Wall» aa dMlVig aa f 
mit «tnilar B«la «aakadlM fMdlkUak« Miana «ad 
daa FaaiMtaa «OrMaa, «ankfall« Qaaakaak«, daiaaiar ata ] 
gar aUbanar Pbaal, wardaa dcai Qaftitrtva flbarrviobt, daaa «la 
l«gati«eha« FwiipM «ob Sitgkr : ^Kipper In OI]mp*, auf der kflb- 
acben Blihaa im Fond daa Saales, und tum Schlüsse eiue neue ko- 
nische Oparett« tod Kipper: ,l'Cr todte Sclineider' anlgcfohrt, 
weleho die talentTollen doratell-jn Jen M.'.j-;IieJcr dieie» Mal ohne 
ibrcQ Musik-Director einstudirt ^latuii und di sen dauiit ubcrraacb- 
ten. 0*ss daa Fest bis yjiilt uaLb Mitternacht in ungetrübter Heiter- 
keit dauerte, Tersicht ti.:!. b'i drin jorialeo Tod« und dam cbarak- 
t«rtaliscbcn Aufdruck du» echten kSlaWkoa HfllMflt dar la db«l> 
GesclUcbaA bemcbt, von aeibst. 

Am Sountag den 'ir. Oc:ober sang Karl Formes hier aas Qe- 
nilligkcit für den Beaitxer der KöDt^»halli3 vor einem .\uditoriom 

*) KiJln, Verlag von M. Bobloss. Achte Lii^ferang dar „Di- 
lettaaten-OjMir* . — Wir kommen dücIi" ' ')- auf i 
achaa Camya i i M aaia *«b B. Kipf «r aarOek. 
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veo biiiMh* 2000 PenoiMB. Der groii« Stuger wurde bei Jeieems- 
hgtn Aanmw Bit •tOmiielMa JoM bagiatit aad «n SakloMe 
JMw OeiMtgM «Mwhalt gntab aMh im Tntmgt 4m IiMet 
hDw Ktah«* m Aatoa Mayar all 



lar MM ImMMmi KMw Iü aitaMt TaMMMl Mllkalm 4« 
Kkataa ala Caaaart^ ia «afehaat ar Mataitfa .WaateM*! 
aaiTa ,b diuatt MUgaa Hdlaa« va« «ialga IMm aüt PiaaofcHa- 

Btgleitung T»itnif «ad la der gedrlngt geinitten 8«batzenhelle, in 
welcher eaeh ans KBIb eine Menge von ZahSrarn enweseod war, 

n ivabren EDtba«ta>in>i« ;]t:rvi!rr;i'f, t'nil mit Kocht. Denn «cina 
gau£ cXL^optlonello BftAflfttinjiuö ha; üuch iminer dieselbe rcicbc Klang- 
laile und itobllauUnde KraA, nolcbc ihm (cIdcd lia{ in iiroi Wult- 
tUeileu gcichafftn hiben. Iii dem Concertä wiricte dar .S » n por b u r. d 
Too Köln mit, der unter der gcjchirktcü Lij;ün^ »uii.cs jt^jjgLO 
Uiligeoten, de* Uerra W. iiittar, mehrere Stücke roilrag, vou dc- 
■M Abl'e «Weldnaebf und ein Volkaliod: ^aittcrs-Abacbied- , dus 
flaa ata war, vonOgiich gut ge>unt,-cn wurde. licrr Bonewita au 
WWMaa ipMta Uoethovcn'« Oavicr-t^ouate in F-moU all MHa* 
digcoder Teebaik. Du Coocert breoble 50(1 Thir. cio. 

K. Forme« bM tod Sr. iiohei( dem Herioge Ton Naasna 
daa AdalffOrdaa arUllaa. Am 81. Ootobar raia'te ar Ober 
Uh «ai Aaaltaa aaah Laadaa« «• «r aobea aai AbMda daa 1. 
Daraaktr Ja lt. Uailiaa Ball aalMtt; tti dia dactigaa Caeaaria 
hat ac afai Eagat*i>Mt Wt ta» Jaaaar k. J. aafnuiaiaaa. 

Mao ichreibt atu tIennoTer: In Qlaeer'a ,Adlcra Hortf tan- 
daa haMMMkia Herr Nienaaa aad FraaUia Farrarl taiakaa Bai- 
■ftlL la dar Partie de« Antoa bBrceo wir ala aaagavaaaaaai III^^M 
> Uku», Haria Baktllar, dar, «b aaab |nagar Mw», tat 
MaagiatHr Xo«h Im Xato attoa aahala «iwaht kal. Dia 
. M Bitht ataik, abac aateffnlali «od mbUaolaal. Twliac 




Otte SIckca'a WUung Ja StaUffat« mUbttmmJMi 

bt, ood am aO. aiMgla fia Ualglialn 
dia BatlaMOBg gewlbrlai Ab dnlgM Staad gibt 

den an, ei bab« «ich darab die Art oad Wciie, wie obaa aaia Wii- 
■«o, gicichiam binler leinem BOekea, ein weiterer Cepellmeltler aa- 

gtiltllt wurdrii, Ki.;.:r.:i kt „'efClblt, liod tiul.ü ta Yur, ru gtl.cu, 4t:.1t 
ucb weilertu KiKnkung^n ajatasctien. Ijuccb s^ciocu Atigang und 
den damit rerbaadenen Vcr.ii>:bi ^j.' uin fuca, bcdcatcodea Einkom- 
men liet er ela la Jatalger Zeit aciieoei Bciapiel gegelNe, wla ca 
doeb no«h MIaaar glM, daa» ttild aad Oildaawailk alübl ala daa 
HBebato «recbelat. 

PeteraburK. Die Erricbtting eines grossartigsn CooiciTatO' 
liuic! idr Mii>..k ;:i l'cK'nburg Seit-n« Ji-t ihircb ihre bedeutenden 
CoucerUei?'L-nK' " b-rkiiant^n und biaber unter der Leitung ICubiii- 
Btvia'a geaLauLi(ji;i:ii ^1 M i:äili*Oc*eJl»ch.ir;" .jt v< r. tWv.n hic-- 

traffeaden MiniAteiien gv-tiebmigt irorden und wird naäb erfolgter 
MMtfeakr de* Kel>era eua der Krim deaaeo acbliesaliclie BealUligung 
ailaagMi. Babinatcin bat bercita die fBrmlicbe Einladung erhalten, 
dia OrgaaiaaÜon und obeietc l>ireeÜ«n die««« neuen, auf reicbe Qcld- 
■dttal aiak atttuenden Initituts aa IbamebDaa. , Oaaiaaalt bat aiah 
UUaaMiaaatecbloueD, »eiueo Plaa aiaar aiakijlWf«« CaaiMt-Taar 
aahHakia Md aadi Fatanl>aif 



Dit riano/crie- Fabrik von Hblling und Bpangenhttg m 
Z*itz, tedche schon in den AuätleUunsen tu MüncKm, Gotha, Ifag- 
debuTg und jrJU witdfr in We.mar jlu»rn, Ariuu j-m ufui lltdaillm 
erkieU, und über tutlche die JUiulrirte Zeitung vom 19. JuU 18S6 
amm au</tiAr<i>Aen Bericht enthitU — diett Fabrik hat leit ihrtm 
mm tmmsigjährijen Bailehen tiutn «• fmittrtigtm Au/tehumng ara- 
MoateMa, dau j<tU «ftar 16» 4iwllft»r da im Fmirikfttäud» dä' 
ukäKjl «aenfeit. — AN* M Mt «a< «Mir tfafayraAn«, M «Ma 
taft^ßmügen J'iano/orte'i und den MhmmV Ü» Ftritthritt* Xtur 
Fabrik kennen ai lernen, to ward ich wakrk^ dfterraesAt, ab iA 
jetzt bei einem Brauche dieser Fabrik $o vortii/lieht Inttrummt« 
datelbtt vorfand, d--.',- rt vnr zur '■"■ti ni'.'rcn Be/riedigung gereicht, 
Folgenda hiermit cjjenliich der ll'o.'ir/.'K yrnniH auniupr ecken. 

Jeder eintetne, lu den Instrunr 1:1-71 rrfarderllche Theü iciri 
hier in gleicher VeUiommenheit gefertigt, wie ihn die btrühmteettn 
FaMkmfltr 41$ J w rtr a a i«i W waiaak « r J^^bm. Da» Aeuteert der /w 
«(nanaala M Ifla to ^ateAaiMftraB «ml mit irr griuten SergfaU 
unter StrMMtkmig der netxefeia Terieaeerun^en dt Inner« aai» 
gefShH, Ka w a ftlU l ft iir «üemen Spreiten, der ItetaUplatten und 4*» 
eitemen Slimwutoekt iit die Stimmung eine dauerhafte und fetlt. 
Die Pianoforli's und Pianinu'« lasten an Sehänheil, Zartheil, Klasti- 
riiä;. an Ulri(h!7uiiiii/keit und Fälle des Tonee, sei es in der Höhe 
tiii'cr n der Tiefe, so irie an }>'a^hhaUigkeit dei Kianjr.M nuAra r» 
^Dünsehen flbrig. Durch den verzügUehen Meehaniemus ist der An- 
«aUy and dia iffUm AM« MV«»*Aai und ticher. Jeder Ton na 
4m «MweMfdtaan Begiileim aai Oetaee», tei schnellen oder lang- 
(amen Passagen, mit Sindimgtn oder Staeeato's, spricht leieiu an. 
Der Spieler ist daher im Stande, ton dem leisesten Piane bii tmm 
stärksten Forle jede Xuaneiruag und die venekiedeneten ßfeele 
klar und drutlich herettriubringen, tumal die Dämf/ung 
fräeit itt. Für diese guten, preisieUrditjen /natrttaMnta Mtnl 
aiaa dreijährige Garantie ,jr!r.siri 

Seertleben bei Weittenj eU, den 1. Septemther 1891. 

H. Weber, Pfarrer. 

Im Verlis§$ »an Ftrd. Sekneider m Mtrüm ( 

11) eraeiitn : 

dem Canon nod der Fuge. 
IMil AaalfMk tob Daettan, Tuaitlaa atak 
Ha«iar>Caaaaa aad FagH, 
FaaA 

Am dl 




Ein Sand gr. 8. 1 ITWr. M ßgr. 



I Ar bähero Tiiobtei 
faerauigrgebeo 
Ton .4. Uniipt. 
2M(«, eermdtrte Außage. KL 8. JO ßgr. 



vaa Hak Sagala am M. HartaaaiTt 

von Karia' ia Maihala an dar Kabr 
■taa KaaMaar leiai 



Caw p aai l lan 
«Dar ViiiaivaBg 
IrUaaar 



AB» in üeeer INiik-ZtÜuug buproekmun wul MfdihHlMM 

Mtseietilien ele. sind zu erhaion m der ttttt vollständig anoHmtm 
MutieaHen- Handlung und Leihemelatt aon BERNUAUl) BBBUHM 

in KUn. vrcra» Pii\l'-ni!F.stc Sr^ 1. so trie bei J FH. WBBBR, 

erscbetot Jeden Kumatag in einem ganien iSngeu mit awangloeen 

— Ott AbaaaMtHUrntolMUM Ar «M Haldahr SIMn. 
Paat-AmtaUaa STblr. 6 Rgr. 



bat dMX. 

mer 4 Sgr, 

Briefe und Zaaendungen aller Art werden antar dar 
M. DnMont-flchaubarg'acben Bachhandlung in Köln orbeten. 

Varamwenliaaer Ueiaaagabart PraL L. Bsechef ia KSla. 
t IC DuMnit iMiwiiiy ii Xtbi BiBÜiiniw TV % Itt 
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Xix liiiugtfreiuiile Mit _ 

HeraiMgegeiMa voa ProfesMW JL Buohof. Veria« der M. DuMantMaiiberg'itiim 



Nr. 41. 



KMJ^ f. AitTCidwr 184L 



IL JaJurgMg. 



■llhall« Reiiebricfe too F. MendcUiobn Bartliold/, If. — Conccrt in MCilbeim »n der Ivuhr — Cos 'erC dri kölner MUuarrgcinog- 
TwaiM — Taf«a- BaA UniarbaltsagtbUtt (Bariia. N««a Optn — Mais«, Srtffaaac der Wiater-PTodaetiMMa — Dm ataa Tb«*' 



fM P. 

DL 

fl, ü Nr. Vi:: 

Von Italien rcts'ie Mendelssohn durch die Scbweii 
nach MBscImd xarück nod ran da &ber Dnaaeldorr. «m 

Itnmermann lu besuchen, auf den er seine Hoffnung für 
etoea Operotext setzte, nach Paris. AufieiM« Wanderun- 
g«a IM FiMa dnreh daa Alpeniand acbickt trvwi Bad« Jali 

bis zum 5. September 1831 Briefe und ein Stück Tage- 
buch (S. 200 — 271) an die Seinigen. Nach xwci Bricreo 
NM Häaeheii, wo er 'bei Hofe apwile md «b grotset 

Concerl f-ab, die A-mo,'/ Sinfonie und die Ouvertüre zum 
Sommernacbtslrauni auITubrte, das (r-moA-Concert spielte 
und xttOB Schkiaae Aber NmfiA mdrai phanlasirte '), 

ciilliält Jiu Sammlung eilf Briefe aus Paris vom 19. He- 
cember ls31 bis 31 März 1832"). I)iC!>ai scliliosscn 

, *) i^iUi it-'b inr Phantuie kam, woxdo ich wieder aebr empfan- 
gia; d«r KSaig batta mir ifm pii andrai al« Thema gcg«- 
hta, und da muaalc ich denn darauf phacUairen. Ich hab« 
■ich rrchl in cr.tirxr yririir,^' bes-.Hrkl, dait es fin rn«:iin 
•«i, OfTL'Q'.hcb za phanLaairtn. Mir iat leiten lo nitrriacb <u 
Mulho geweicD, all wia ich inicb da binsetite, am in«iM Phaa> 
taaia dem roblieam aa pruducirca. Die Leula waren aelir ta- 
ftlrfwi, wollten mit KUtachcn gar aiobt endigen — riefcD micb 
baraoi — dia KBoiiia sagte mir alle« TerbiadUclie ; aber ioh 
war IrgarUah, daaa aüt batla <a niaarallra, und tob werde c« 
OSeaiUab aiebt «iadar ibaa: «« ist «ia Uiaabnaeh «ad «ia 
Uoiina lagMak Dm war alw mala CmmtI aa 17. (Oalslir 
1831), «Im mm Ualir mk Uagt. b mm g^pa UOO Mm. 
aSbaa daila, §• UuN «■ Anw» nrflMM ariB ^ «• 
te Sflnf liiiTtoiil «ar) m,%», Vallx," 
h dBMi Umt tnitm («sa llFataMt IRIS) afwihat 
m dto Tollsaiam dar Walpanhaa^t asih wh Mgmim Wof 
• mt JtUm ^ ■s BO wfartM» ist ftfl%; t/Im itoUt leblaafct«« 
Wtttir «Mk Kaa BalaHaag, ia dar ea tbant aad FrObUttg 
oU, tat aaeb var ala paar Ta(«a beendigt, und so hal>a ich 
'4iae dt« Bogen der Walpargiioacht getJllili, Ji» licbui Num- 
■•■u aoeb «ia wenig anigepntst und dann galroit uataa: Uai- 
laad, ioi Jali — Paris, im F4eMW ~ MagaMMltak 1A 
dnhat aa aaU Saab ttf^Uta." 



I akh Auszüge aus einigen Briefen aus LottdoB VOM 87. 

April bis 1. Juni 1832 an (S. 331—340). 

Ich boic nach, was ich in dem vorigen Abschnitte, wo 
ich den Leser gleich nach Rom zu Mendelssohn führte, 
V arg essen habe, dass die Reise zunächst von Berlin nach 
Weimar ging, dann über München, Linz, Pressburg, 
nach Venedig oad «oa da &ber Florenz nach Rom. Aus 
den genannten Orten sind vom 31. Mai bis 30. Oclober 
1830 Briefe da (S. 1 — 45), unter denen die drei ersten 
über den Aufenthalt io WCMMT Uod ki GMbt die m- 
ziehentistcn sind. 

Ausser dem lebhaften Interesse, welches die Briefe 
der ganzen Sammlung für alle darin berührten Gegen- 
stände anregen, bleibt doch die llaaptsarhe für uns und 
die zukünftigen Leser die Charakteristik Mendel&sobn's 
selber, weiche sivii nach und nach aus diesen Mitlheilun- 
gen in einer Wi Lse ufTenb-irt, die wohl etniig in ihrer Art 
in der biographischen Literatur sein dürfte. Uenn was 
sind — in Bezug auf Wahrhaft «nd MÜrlidien Erguss dar 
Empfindung und der UebcVieogung — alle .Sclbstbiogra- 
phieen, Bekenntnisse, und wie sie sonst heissen mögen, 
gegen diese Briefe eincs Jünglings ao seine Eltern und 
Geschwister, die. ohne dass er selbst jemals bei dem Schrei- 
ben derselben nur eine Ahnung davon haben konnte, jetzt 
aus dem innersten Heiligthume der Familie ans Licht der 
Welt treten! Wenn bei anderen Auftcichnungcn und spi- 
tercn Lcberarbeilungcn von Erlebnissen und Anscbauun- 
Han bedeutender Männer durcb rio aelbst die ßefleiLion 
eine cirossp Rolle spielt, bedingt von tausend Rücksichten 
auf ihre Stellung \n der Well uod hundert anderen Dm- 
gen, welche EinOuss nicht nur auf Miltbeilcn und Var> 
schweigen, sondern selbst auf die Darstellung haben, so 
dass .Wahrheit und Dichtung* im Grunde der einzig rich- 
tige Titel für sie ist: so strömt hier Alles aus dem reinsten 
Born der Aufrichtigkeit und Anspruchslosigkeit, und dem 
überall Maassiolieo im Ausdruck der Easphnduog und ta 
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der Widiefgabe äe!* Eindrücke, das niemaU die nntlirlirhe 1 
Eiüfacblieit uberechreilet, milbio oirgends geinacbt ist, 
MtqaHIl ein Tos der WBbrbeit, 4er aaendlieb wohl tbot 

und henge\^ inncrn! ist. 

Weno wir es den Lesern des Buches überlassen wol- 
In». nch die Preode m machen, dos Bild einea boebbe- 
l^blen Jünglingj von sdt 'tn r fit i-tpsrcifc lor ihren Alicen 
«rvachsen au «ebto, eines Jungling», der, gesund und frisch 
an Leib uod Seele, ^b in der fräsen Weit. In der und 
für die er cnogon, bei Unbesrhranktlii it rin- Millel und 
jugeudlicber Lebcoslust ciu reines Gemülh und eine hohe 
SUlHchkeit bewabrt, vana «rir ibaHT ibwlaatea, Mendelk- 
sobn als Menschen kennen und lieben lu lernen, so wol- 
len wir doch noch den Künstler, der bereits in seiner 
Itt^and ab «dliliiidif einig mü lieb &ber den böcKBimi, 

Zweck Sf;iii'r Kuiii-t und seiner Aufgabe für Hii^sflhe 
vor uns liialrttt, aus einigen Stellen reden lassen, die ihn 
dem citefai bnd ebnGebiigoa Tcaibaa beriifamter Knnstge- 
noäsen seiner Zeit and doT Gogeiiwart sogeB&ber avf «ino 
hohe Stufe stellen. 

9. 56;' Geileni Müttfi bei Bunsen gib es unter An« 
deren einen dtutsclicii Mi;siker; n Herr Gott, o Herr Gott, 
ich wollte, ich wäre ein Franiosl Der Musiker sagte mir: 
dl» Hatilc «ass'iäan doch eipientlicb alle Tage handha- 
ben. Warunn? nntwuihl'. iili darnur, und das seilte ibn 
in Verlegenheit £r sprach also gleich vom ernsten Stre- 
ben, abd wie doch Spohr Rar kern enwlei Streben habe, 
wie er aber d-jrch nieiii Ttt l\'trm canz deutlich ein 
ernstes Streben babc durchschimmern sebto. Uilt' es einen 
Basea hei Tisch gegeben; m hitt* ich ibn aalCfdeHen auf- 
gefrcsscii; so mussf ich Macearoni dafür nehmen. Der 
JLerl bat ober ein GiiUcheo bei Frascali, uiid ist eben im 
Begvii^ diti'Mnrfk aiaderxalegen; wer doch auch aebon 

fO weil ^äre ! 

. S. 77. Hieb macht es jedesmal innerlichst grimmig, 
wam Henicben, die gar kenie Richtuni; heben, sich' damit I 

abgeben wollen, über Andere lu urtheilen, die etwas wol- 
len, yod sei es das Kleinste, und ich habe deashalh einem 
Hoaihef- hier neuHeb -in einer Gcaellschaft Daeb^ Kiiften 
^idiciit Der wollte nun gar über Mozart sprechen, und 
weil itunsen uad seine ScbweOler Palestrina lieben, suchte 
er eich hei ibiien dadurch etnniacbneieheln, dasa er mich 
I. B. fra;:le, w .is ii Ii ilcmi liber den guten Mozart mit sei- 
nen Siindeu «Uchte. Ich antwortete ihm aber, ich nieincs- 
tbeils liasse gletcb mlciM Tugenden im Stich und alhma 
Mtuart'i Sünden dafnr; wir lu^nidliaft er sei, könne ich 
aber nicht bestimmen. Die Leute fingen an lu lachen und 
baUiMi ihre Praude daran. Dasa aOlcb Volh aich ntcbt «in- 
mal vor den grossen Namen m lieuun will! Indess \^\ es ein 
T/ost, doss es in alian Künsten dasselbe ist, da die Maler 1 



1 0$ hier nicht besser machen. Es sind ftirrhtbarc I.c\itc, 
weno man sie in ihrem Cafi Greco silxcn sieht auf den 
Sinken umher, mit den breiten Hilten auf. groaaa Sehlich- 

tcrhunde neben sich, IlaU, H.i k' n, das ganze Gesicht mit 
Ilaaren zugedeckt, machen einen entsetzlichen Qualm (nur 
auf der einen Seite des Zimmers), sagen einaMter Grob> 
heiten; die Hunde sorrr 'ii Pur Verbreitung von Ungeziefer; 
und so trinken sie KatTee und sprechen von Tiaan and 
Pordcnene, al» aiaaen die Bebeo ihnen und Irigen aueb 
Barte und Sturrohüte! Und wenn ich mein Leben lang 
nichts weiter tbun könnte, so will ich allen denen, die vor 
ihren Heiatera kiiDM Seapeet baban, dia hflniiahalMi 
Grobheiten aagao; dann hitt* ich adMo aia gntea Warfe 
gethan. 

S. ilf3l Ba Milt in ItdiöaTecht eigaalKcli an MwAeni 

und an rerhtom Sinn. Wir mögen etwas Falsches oder 
Unmögliches durchsetsen wollen — etwas Anderes ist und 
bleibt CS, und wie mir ein Cicisbeo in alle Ewigkeit etwa« 
Gemeines und Niedriges sein wird, so auch die italiänische 
Musik. Ich mag tu schwerfällig sein, um beide lu verste- 
hen: Ca ist mir aber nicht darum tu Ihan, und ah nenlieb 
in der Filarinonioa nach allem Parini und Bellini der Ca- 
voliere Ricci micb bat, ihm iVofi mifiktä zu begleiten, 
und als die ersten Noten anfingen und ao innerlich ver« 
schieden und himinelwLit entfernt von allem Anderen wa- 
ren, da wurde mir die Sache klar, und es wird sieb nicht 
ausgleichen, so lange es hier blauen Himmel und solch 
liebliihen Winter gibt, wie diesen. Können die Schweizer 
doch auch keine schönen Landschallcn machen, eben weit 
sie sie den ganten Tag vor Augen haben. ,Le» ABmand» 
tra'äent la musiqiie commc tiiif ajruirr iVilul' , s;ii_'l S|irin- 
tini, und das Omen nehme ich «n. Neulich sprachen meh- 
rere Musiker hier von ihren Componälen, und icb hörte 
still zu. Da eilirle einer aneli den "", aber die anderen 
fielen in die Rede und sagten, der sei oiclit für einen Ita- 
KBner zu reebnen, denn die deatsehe Schule klebe ihm im- 
merfort an, und er iiabe sie nie recht 1"S werden können; 
daher sei er aucti niemals einheimisch in Italien gewesen. 
Wir Dentsdien sagen nun daa Dmgekchrl« vi» ihn, und 
CS mnss fatal sein, sich so rtitrc deux ohne Vaterland zu 
finden. Was mich betriOl, so bleibe icb bei der Fahne; die 
ist ehrenvoll genug. 

S. 121. Du sagst, *•* müsse doch etwas in derKim^t 
wollen: da bin ich gar nicht Deiner .Meinung; icb glaube, 
er will sich verhcirathen. und ist eigentlich schlimmer, vrie 
die Anderen, weil er nfT' rtirter )st. Irti nini; diesen nach 
aussen gekehrten Enlbusiasmus, diese den Damen prösen- 
tirle VersweiBung und die Genialilit in Practur Schwari 
auf Weiss ein für alle Mal nicht au<.stelu'n, und wenn er 
1 piicht ein Fraoiose wäre, mit denen es sich immer aogft- 
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nehm leben lässt, unJ die immer wa"! lu sa^en und zu in- 
teresitren wissen, so wäre es uichl zum Ausiialtcn. 

S. 189. (Au* änem Briefe an Frau von Pereira in 
Wie». Genua, im Juli ISJll Im Anfanj^c wolllc i> h iiiclil 
eher.antwortfiD, bis ich Ueineu Auftrag crfülil und die 
lüdltlicIl^.HMrvGbaa oomppairt halle, und nun soilto ich 
Itr anfangen, um Verzeihung zu biltun, das« ich es nii ht 
);.aber es Ut damit eine eij^ene Sache. — Kb ueLine 
.« •nit 4er Miuik. pm lebr emtthall, und balle es Tür 
■unerlaubt, etwas zu componiren, das ich eben nicht ganz 
.durcb uad durch füblc> Es ist, als sollte ich eine Lüge »a- 
0Nt .dai|ii|-4i» ^«lon haben doch eine» eben so besünoh 
tan Sinn, wie die Worte, viclleitht einen noch bestimmte- 
iNo, -'Illaii scheint, es mir überhaupt uumögiicb, ein be- 
ickraboidM Gedidit cn «»ipoiiireii. Dra MaiM tm Goa- 
pontioiien der Art bcwcis't nicht gegen, sondern riir inirh. 
■c^nn icb kenne keine gelungene darunter. Man »lebt iu 
.der- Wile. swiKiMii' mwr drimaliaelion AuAssnfeg: oder 

einer bloss erzählenden Wcim': i!er Eine lässt im ErILöni;; 
die NN eiden rauschen, das Kind schreien, das Pferd galop- 
irirea«— dar Amdwe dmkl «ich einen BMIndiBMinger, dar 
die schauerliche Geschichte ganz rwhi^ vorträgt, wie man 
e^oe Gespenster- G^hichte enäblt. Dos ist noch das Hieb- 
tigde (Baicliardt bat es Tasl inmer $o gwonniM), abar es 
sagt mir doch nidit zu; die Musik steht mir im Wege; es 
wird mir phanlasliacbcr ui Mntbe, wenn ich solche» Ge- 
dicht im 9mn rümwb Ui« lind mir dM Oehrig» Um- 
denke, all w«m iab aa BIT mmalen joder foranihlan 
lasse. . 

pie nichüicbe Heaisdiaii Bim enäblafld aobafaiaan« 

geht nicht, denn es spricht eben keine bestimmte Person; 
und den BaUadeo-Ton bat das Gedicht gar nicht; es komnt 
nir ndir wie. ain« geislreiche Idea, als wia ais Gadieht 
vor; mir ist, aIj häUc der Dichter selbst nicht an seine 
Nel>eigeslaiten geglaubt— Nun hätte ich es freilich be- 
idraihcod componirta kdnmo, «i« aS' NaukMin nnd 
Ftscbhof in Wien gelhan; — ii Ii Ii ttc einen orfi^lnclkn 
Trommelwirbel im fiass und Troropctcostüsse im Üiscant 
und aaast «Uarlai Spidt anbringe h&niRn,f-'dii»i hahe ich 
aber wieder meine crnslhaften Töne zu lieb; so etwas 
liofflqit nir immer vor wie ein ^ass, etwa wie die Male- 
raiea ia den Kindarfibeln, w man di« Diehar kaatlralh 
anstreicht, damit die Kinder merken, da^s es ein Dach sein 
soll Und etwas Halbes, etwas, das mir selbst nicht gefiele, 
KonaehteibeD «nd fnrtiiiKhicfcao. «üide Dir gegenüber, 
der ich immer das Bart»;|abaB nöcbte, OB t» waiigar 
gegai^eo s(in, ..... 

S. 103l Frau Dorothea von Ertmann (io Mailand. 
Juli 1831) nahm mich sehr freundlich auf, wor nurh sutir 
SSf<mi^ spielte mir ^eich die CVs-motf-Sonatc von Beel< 



hoven vor und dann die aus P-moll. Der alte General, der 
nun in seinem grauen, ütalllichen Coromandcurrock mit 
vielen Orden erschien, war ganz glücklich und weinte vor 
Freuden, weil er SfiiiP Frau so lange nitht halte spielen 
hören; es sei in Mailand kein Mensch, der so was anboreo 
wolle. Sie sprach von dem B-dur-Ttio, dessen sie iOA 
nicht entsinnen könne. Ich spielte es und sans; die Stimmen 
dazu; das machte dem alten Ehepaare viel Freude, und so 
war die Bekannt&chaH gaaehiOMen. Seitdem. sind sie Bu 
von einer Freundlichkeit gegen mich, die mich hesrhämt. 
Der alte General zeigt mir die Merkwürdigkeiten von Mai- 
land«« Nachmittags bblt Sie nieb im Wagen Ab, um mf 
den Cor&o zu fahren; die Abende bis 1 Uhr machen wir 
Musik; gestern früh führten sie mich in die Umgegend 
sfMalren. Mittags rousste iah da esaea, Abaada-irtirGaBeil- 
^ichart fli, imfl daiu sind CS die aniTf^nehmsten, gebildetsten 
Leute, die man sich denken kann, lieide in einander ver- 
liebt, ab leiea aie Bralillante, nad imd doch aehen via»- 

unddrcis?!;: Jabre vcrheirathet Sie spielt die Bcethoven'- 
schen Sachen sehr schön, obgleich sie aeitlaoger Zeit nicht 
•ludirt hat: eil ühmtreibt sie 4a ein «eaif nÜ dam Am* 
driirk und hält so sehr an und eilt dann wieder; doch 
spielt sie wieder eiotelne Stücke herrlich, und ich denke, 
ieh habe etwaa von ihr gelernt Wens aia^so faerei- 
len gar nicht mehr Ton herausdri'irkrri knnii iinj nun dazu 
zu singen anfängt, mit einer Stimme, die so recht aus dem 
liefslaa Inaam heraarkomml, so hat sie mich' oft aa Dich, 
0 Fanny, erinnert, obwohl Du ihr freilich wi it überlegen 
bist. Als ich gegen das Ende des Adagio des ß-dur-Trm 
kam. rirf lie; «Dai kana maa voT; Aasdroeb gar aieht 
spielen!* und das ist wirkli b \\ r,hr von r!ic?cr Stelle. Den 
folgenden Tag, als ich tum zvt-citen Male da war und ihoea 
die ^MO0-Symphonie vorspielte, woHte sie durehaaa, ich 
solle mir den Rock ausziehen, weil es beis^ wäre. Zwi- 
schendurch bringt er die schönsten Geschichten von Beet- 
bofei, wie er Abeoda, wena sie ihm retapielltf, die Licht» 

pulzc zum Zahnstocher pehrnurlit habe u. s. w. Sin cr- 
tsblte, wie sie ihr letztes Kind verloren habe, da habe der 
Beelbovmi erat gar nicht mehr ins Haas kommen kSanea; 
endlii-h babe er sie zu sich eingeladen, und als sie kam, 
sass er am Ciavier und sagte blois: ,Wir werden nun in 
TSaan mit eiaander sprechen' , nnd spielte so über enw 

Stonda immer fort, unJ, «i.* riio sieb aii*<.!ri"ickte: , er sagte 
mir Altai und gab mir auch zuletzt den Trost*. Kurs, mir 
ist wieder einmal so wohl lo Mathe Keworde» and so be- 
haglich, iiiul II Ii lirauche so gar niclit zu schminken oder 
SU schweigen, sondern wir versltbea uns so prächtig über 
AN«! Sie hat gestern die Sonate mit Violine an Srentser 
i;.:'S|iiclt ; als aber der Begleiter, ein r)>terreiclii-.cher Dra- 
I gooer-Officier, im Anfange des Adagio eine laogc Venie« 

n 
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rung ä la Pap;anini machte, da schnitt ihm der alte Gene- 
ral eise solche sntsetzlicbe Grinasae, das» ich T«r Lachen 
MI i«m Stehle geAlten wir«, - . - : 

S. 197. Aus iwei Bricfm an VA. DeTrienl (1831. 
im luli uod Aogiut). Da machst mir Vorwürfe, data ich 
lAw 98 Jähre vnd doch noA nichl bervhBl adi ich kana 
ImMToichls Anderes nntworton, hh: wenn Gottgewollt 
hitte, dass ich zo 22 Jahren berühmt seia aoUle, lo wire 
ich A wahnchieiiiffeh schon geworde«; ich kmn mchli 
dafür; denn irh «rhrcihn eben so wciiif;, um berühmt lu 
werden, als ich schreibe, um eine Capellmeistcr-Stellc tu 
tthallM. Bi trnvKhdn, wenn licb Beida einBnden wollte; 
so lange ich aber nicht gcroJc vcrhun^Mjri?, so K'm^'ü ist es 
Plicbt, ttt schreiben, was und wie mir es ums ilerz ist, 
tind die Wirhong deren dem tn Ghcfffai^ien, dtor FDr mdir 

ood Grösseres sor^t. Nur Jaran denke ich immer mehr 
«od aufrichtiger, so la compooiren, wie ich es fühle, und 
nach inimer weniger imaere Rödm'rbten i« haben; nnd 

wenn ich ein SlücL gcmactil liabe, wie es mir aus dem 
Herten gelloaseo ist, so habe ich meine Schuldigkeit dabei 
gedun ; ob ea nachher Itnhm, Ehre, Orden, Schnnpftabehs- 

Dosen u. derpl, eii. bringt, tnnn meine Sörge riieht sein. 
Meinst Du aber, ich hätte ia dem Ausbilden mnncr Com- 
peiilioaen oder meiner eelbat etwas vemarhlä^sigt oder 

Ter«5unit, so snpe mir peiiaii und tlor, was das i>l und 
worin es besteht. £s wire freilich ei» schlimmer Vorwurf. 
Dtt willst, ich aoNo nor Opern Khreihen, nnd hlHelln« 
recht, C9 Dicht schon längst gelbaii im haben. Ich antworte: 
Gib mir einen rechten Text in die Hand, und in ein paar 
MonaleB iit er compenirt ; denn ich aehne mich' jeden Tag 
von Neuem danai Ii, eine Oper lu schreiben; ich weiss, dass 
et etwas FriMfaes, Lustiges werden kann, wenn ich es jetil 
finde; aber eben die Worte sind nirht da'. Und einen Text, 
der mich nicht ganz in Feuer setzt, coniponire ich nun 
etnmal nicht. Wenn Da einen Mann hennst, der im Stande 
iit, «ino-Oper tn dichten, ao nenne ihn mir nm GoRea 
willco; ich suche nichts Anderes. Aber bis ich nun einen 
Tqxt htbe, toU ich doch nicbt etwa lieber nichts thun 
(auch wenn ich es kennle)T Ond daas ich gerade jetit meh- 
ren geistßche Musiken geschrieben habe, das ist mir eben 
M Bedirfniia gewesen, wie et «nen manchmal treibt, ge- 
rade ein beetimihlce Bnch, die Bibel oder aonst wai ni te> 
sen, und wie es einem nur dabei recht wold wird. Hat es 
Aobnitcbkeit mit Seh. Bach, ao kann ich wieder nichts da- 
fib, deim idi habe ea geicbrieben. wie ea mir an liuthe 
war; und wenn mir einmal hei den Worten so !■ Muthe 
gawordan iat, wia dem alten fiacb, so soll es mir um to 
Beber letn. Deftn Da wbit nicht meinen, dass ich seine 
Formen ro'pire, ohne Inhalt; da könnte ich vor Widerwil- 
len nnd Leerhett kein Stück tu finde achreibeii. kh gehe 



nun nach München, w o sie mir eine Oper anboten, um ni 
sehen, oh da ein Mensch als Dichter ist ^ denn nur einen 
Heniehen mSchta ieh, der ein BiaicbeB Glaib aad Talenl 
hätte; ein Riese braucht es gar nicbt zu sein; uod finde 
ich da keinen, so mache ich vielleicht Immermann's Bekanot- 
achaft bhw deaawegen; nnd ist der aocfa nicht dar ÜMa, 
so versuch* ich es iji London. Es kommt mir immer vor, 
als fehle noch der rechte Kerl; aber waa soll ich thun, 
om ihn haranantfiadan? Im ^td Beiehmann «nhsit «r 
nicht, und nebenan auch nicht, und wo sonst? Darüber 
schreib' mir einmal. Obgleich ich glaube, dass uns der 
lieh« Hengott ARet, also aoch Openi'Teiie, aonUchi, 
5obnld wir es brauchen, so müssen wir dabei doch unsere 
Schuldigkeit thun uod uns umsehen, nnd ich wollte^ der 
Tett wü« Bchoo ib! 

S. 201. Wenn Du es erreichst, nicht Sänger, Deeo- 
ralionen und Situationen, loodem MenKhen, Notar and 
da* Leben Dir in denken nnd lunnitlellea, an bin ich ibar* . 

zeugt, dass Du die besten Opern-Texte schreiben wirst, 
die wir haben ; denn wenn einer die Bühne ao kennt, wie 
Da, ao kann er aehon asebta Ohdranatiacbeo sehreibca, 
uod ich wüsste aach gar nicht, was Du von Deinen Ver- 
sen aoden wolltest, bl et von innen herana für die Natnr 
nnd die Hnaik geThhlt, lo aind ifie Verae mancdiMb, waoB 
sie »ich auch im Texibuche noch so hinkend ausnehmen; 
schreib' dann meinethalben Prosa, — wir wollen es achon 
eomponiren. Aber wenn Form in Form g^easea werden 

soll, wenn die Verne musicalisch gemacht und nicbt mii- 

»icaliscb gedacht sind, wenn ausserhch in Kbönen Worten 
eingebracht werden aoll, was hinerlich an achSnem Leben 
fehlt — da hast Du Recht—, das bt eine Klemme, aus der 
kein McoKh berantkommen kann. Denn so gewiss reinea 
Metrum, gute Gedanken, achine Sprwha noch immer kein 
schönes Gedicht machen, ohne einen gewissen Blitz der 
Pomie, der durchs Ganie gebt, so gewiaa kann nor dnrcb 
das Gefibl des tabaaa in aBea FeraaMn aiae Opar fai> 
kommen musicaltscb ood am JBada aiMh 
njaiisch werden. 

S.250. (An W. Tanbert. 1831.) Ich 
nichts mehr, als eine rechte Oper. Wo aber der Text her- 
kommen aoU, weiss ich noch weniger seit gestern Abcad, 
wo ich Bom arslen Mala seil mehr ab «nem Jahre ein 
deutsches Acstbelik-Blalt wieder io die Hände bekam. 
Gott sei bei onsl Ich musste den gcspreitten Meaael rer« 
dauen, der damit anllrat, bcsrheidenllith G5lha scUeehl 
zu machen, uod den gespreizten Krabbe, der bcKbeideot- 
iich Shakespeare schlecht machte, ond die Fhilaaofhan, 
ifie SdnRcr dadi aa tririal findet Ist Ann denn ^ 
neuere hochfahrende, unerfreolscha Wcaen, dieser wider- 
wirl^ga.Cyaismns anch so ite^ via Mr? Und änd fl« 
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'vrit Einer Meioong, dtm ci die cnle Seifinging 

eiuem Künstler sei, dass er Respect vor dem Grossen habe, 
-uod neb davor beuge und es anerkenne, und nicbt die 
giMMo Ptnonn tMrapwtm' wnuelw« lanit das kleioe 

Tsiglicht eiti wciü^ heller leuchte? Wenn einer das Grosse 
nicht fübll, so möchte kh winen^, wie er a isicb will 
fibleii t«Men; and "wttm tSP di* Leute mit iJnvr vomcb- 

OJCn Verachtung ciidürh seihst nur Narhahmuiigcn dieser 
oder jener Acusseriicbkeil hervorzubringen witien, ohne 
'AhMBg UM jew» treka, friicbcn Scheffoit unbÖMrgt 
'wn die Tcutu und die Acsthelik aad dik Urlheilc und die 
gane andere Well: ^mü man da nldit Kbiai|>ren7 . 

'S. SM. (Ab setnen Vater. Para, Ift. Deeenberi831. 
— Man hatte Mendelssohn in Hünchen den Auftrag ge- 
geben, eine Oper für das Hodhcater lo schreiben. £r 
hatte aidi wegca dn Tnlea ta InmermaBa in DfiaieU 
dorf gewandt. Der Vater missbilligte dies, hielt Iramcr- 
■Moo für Qnfäbig, eine Oper zu schreiben, und schlug vor, 
MeadelNehB MiRe'aich vea cncflä rrai»5ri*clwn Dicbler 
einen Text machen taue» wnd dioen übenolit fir Mbi- 
cben componiren.) 

leb glatthto roUkoamen in Ddner Zorriedenbeit in 
bandeln, wenn ich ihm mein Anliegen crüfTncti . I)?ni Lun 
OM oocb, da» ich mich nach neacrea Sachen, die er mir 
«•rias, Bocboiab Bbcneogt baltt, da» er wiri^lich ein 
Dichter 'sei; Icmer, dass ich mkb bei gleicher Wnhl Im- 
ner lieber für den dcotschni ab des Tranzösischcn Text 
calNbddeB wfiide, und en^icb, dwa er ein Sujet genom- 
men bat, welches mir lange schon im Sinne war, und wei- 
chet auch (wenn ich nicht irre) Mutter su einer Oper sich 
fewimcblt den' Storni vob Shakespeare. So wiar ieb dem 
sehr frofi darüber, und es sollte miili nun doppelt gereuen, 
wenn Ihr nicbt einverstanden wäret mit dem, was ich gc- 
dkaB. Nach Ailem, wie ich ImmerBianB käme, habe irb 
Grand, einen vorlrflflichcn Text zu erwarten. Was ich 
ton seiner Einsamkeit »agle, beiiebt sieb nur auf i^n in: 
•crei LebeB'and Treiben; aootl weisa er sehr genau, wie 
es in der Welt jetzt zugehl, was die Leute wollen, wie 
viel man ihnen geben soll; — vor allen Dingen aber ist. er 
eia KinMier: dM til die Hauptsache. Doch braBcfae ieb 
nicht zu sagen, dass ich keinen Text componiren Latin und 
werde, den kh nkbl für gut baJic, und der mich nicht 
erwinat Dm gehört denn aoeb sehr weienlticb, dass 

Ihr damit einverstanden m id. Ith werde mir ihn genau 
uherlagea, ehe ich an die Musik gehe; oamentlicb dos 
OraaiailiKb*lBteffeaiireiide oder (im guten Sinne) das Thea- 
tralische daran werde ich Euch natürlich sogleich mitlhci- 
leo, kurz, die Sache so erasthaft aefamen. wie sie isL 

budMcbaB Ttit Iberaelit m eomponiren, 
wr «M mehfCffcn Grtadci Bichl «MnkhrbBr. V4t 



allen DingeB ist nir, ah biKgIcal Da sie sehr i 

Erfolge, den «^ic haben, als nach ihrem wirklichen Wer- 
th e. Auch weiss ich mich zu erinnern, wie unzufrieden 
Db wk dem Safet der StuBUBcn, ciBer verfbhrteB SIbm- 
men, des "Wilhelm Teil, der mit Kunst langweilig gemacht 
ist, u. s. w. gewesen bisL Ucr Erfolg aber, den sie über 
geai Denlaebland beben, Mlngt gewita nicbt dtveB ab, 

dass sie gut oder dramatisrh sind, denn Teil ist keines von 
beiden, sondern davon, da^s sie aus Paris kommen und 
dort gebllea haben. A'derdinga iit eia Weg, ia Dculacb- 
land ancrkaOBt zu werden, der über Paris und London; 
doch ist er nirbt der einzige; das beweis't nicht allein der 
ganze Weber, MmderB »ogar Bocb Spohr, d«Ma P«Mt 
jetzt hier zur classischen Musik gerechnet und nächste Sai- 
son in der grossen Oper in London gegeben wird. Ich 
I9nnle iba linch aar leinca PaH einecbiagea, da arir aieiBB 
grosse Oper für München bestellt ist und ich den Auftrag 
angenommen habe. Versuchen will ich es also in Deutach- 
laad und dort bleiben and wirken, so lange leb da wirkea 
und mirl) erhalten kann; denn das ist freilich die erste 
POicbt. Kann ich dos nicht, so muss ich wieder fort uad 
nach LoadoB oder Paria, wo ea leichter gebt. Kaan ich ca 

aber in Drut^chland, so sehe ich freilich, wie man anders- 
wo besser gezahlt und mehr geehrt wird, auch freier nod 
lustiger 'lebt, wie nan aber ia Deutschlaad imnuer Cart* 

srhrcitcn, srbcitrn und niemals ausrulien muss. Und zum 
Letzten halte ich mich. Jeder der neuen hiesigen Teite, 
zum ersten Male in Deulacblaad auf die Bikbae gebracht, 

würde meiner l'eberzeugung nach nicitt den geringsten 
Erfolg gehabt haben. Dazu kommt noch, dass der Haupt- 
puabt l>ei ihnen allen gerade eher vea denen iil, in deaea 
man, wenn sie auch die Zeil verlangt, und wenn ich auch 
vollkommen einsehe, dass man im Ganzen genommen mir 
der Zeit, nicht gegen sie geben mbaie, aieh ihr gcradata 
entgegen stellen soll: es i.it der der Unsittlichkeii. Wcaa 
in Robert k diqiU die Nonnen eine nach der anderen k«m> 
men und den Hdden tu Terlühren sacben, bin ea der Acb- 
tissin cndiii h gelingt; sm nn di r Held durch einen Zauber 
ins Schlafzimmer seiner C«rliebleu kommt und sie zu fior 
den wirft,' ia einer Gruppe, über die daa PaUkam haer 

klatscht und in gani Deutschland vielleicht nachklatschen 
wird, und wenn sie ihn danp in einer Arie um Gnade bit- 
tet; wenn ia einer aaderea Oper das Mideben aieh aus- 
kleidet und dnlul ein Lied singt, wie sie morgen um diese 
Zeit verbeirathet sein werde: — es bot Efliect gemacht, 
aber ieb habe keine Hasik dafür. Dean ea lat ge- 
mein, und wenn das heute die Zeit verlangte und nolh- 
wendig fände, so will ich Kirchenmusik schreiben. 
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So erfreulirli die imnu^r molir fl-iilni pcwinni^urln Ver- 
breitung des Cescbmacks an mu&icaii&cbcn Aun'ubruogen 
«uh in den we»tger Tolkreidicn Sflkilen der praon^bcn 
Rheinprovinz im Allgemeinen ist, so i>l es uns doch nicht 
wobl möglich, alle Kundgebungen derselben im Einxelnen 
lä verfolgen. Wenn wir dflreh Bespredning des Coneertes 
in Mülheim an der Ruhr eine Ausnahme machen, so ge- 
Kbiebt e« desshalb, weil in demselben ein neues Gesang- 
werfc, dM den ganieo Abend fnille, von dem dortigen 
Musik-Direclor Herrn Hubert Engels r-imponirl, zu 
welchem Morix Uartmaan das Gedicht gelierert bat, 
aafgeführl wurde. 

Wir mi'i'Nsen bei dieser Gelegenheit die alte Klage wie- 
derboleu, da»s unsere Componislen bei der Wahl oder 
Annalme von Texten su Gesangstäckeo in der Regel ohne 
die gehörig!' Knflk xi rfiihren, welche <!i > ti dem Mii-^iker 
dem Uicbler gegenüber nolliwendig zusteht, fc^ mag sein, 
da» die meisten deotscben Dichter ihre Vene für nnan* 
tastbar h;.lii n und in jedem Striche des Tonkünstlers durch 
diese oder jene Strophe, ja, in jedem Wunsche der Acn- 
derong, Wegiassnng oder Hinturügung einen Frevel gegen 
ihr Werk crblirken, d.is ilircin wie di ■ 2crri!<tele 

Minerva dem Jupiter, fix und fertig entsprungen. Allein 
der lltisiker muss rieh daran ntcbt kehren und sich nicht 
slIicikii, den Dii lilcr auf die Krrordernissc seiner Kunst 
aufmerksam zu machen, denn es ist nun einmal nicht an- 
ders: der Text bleibt — und wenn er noch so schön md 
poetisch in SlolT und Ausdruck i^t — Für ein pri -seres Gc- 
sangwerk doch immer nur dos Mittel zum Zwecke. Der 
. umgekehrte Grundsatz, der die Huiik sor üeberselterin 
<Ics Wortes in Töne, 7ur Magd der Poesie macht, lint bis 
jetzt noch keine Ihabachlichen Deweise für seine Richtig- 
keit gelicferf . 

Das (leJi I.t sim M. Ilarlmann: ,Dcr Untcrganp 
von Kerts" , rührt wohl aus der Zeil her, in welcher sich 
Hertmann mit den Sagen und Volks-Poesieen der Bretagne 
vorzugsweise bcschiifliglc. Es ?Iebl dureli seinen halb wcll- 
licbcD, halb religiösen Inhalt iu der Mitte zwischen Orato- 
riaro und Csntate. Gradion, der König der Stadt Kens 
oder Is (wie sie im Gediclile sciL>l lieisst), ist vom heiligen 
Gweoole mit seinem Volke zum Ciiristenthume bekehrt 
worden. Er hat aber aoch den Weinbau in der Bretagne 
eingeführt, und daraus entsteht Unheil. Ein Thcil des 
Volkes, an dessen Spilte DahUt, die eigene Tochter des 
Königs, vnd ihr Buhle Alran. versinkt wieder in den Rausch 
des Wohllebens und der heidnis(hen Freuden; der beilige 
Gweaoie propheicit vergebens den üntergasg, denn L)a- 



hi'it stiehlt ihrem Vater im Schlafe .das poldene Scblüsse- 
lein'', das vermeintlich die Pforte zu den unterirdischen 
Schitien des Königs crschlieML Ais aber Alna diese öff- 
net — «ie seliU)SS das Thor in dem Mceresdamme — , braus't 
die Flui unaufhaltsam berein und verschhngt die Stadt mit 
de» Sündern, während die Gerichten mil Gweaelc ind 
dem Könige gerettet werden und Gott preisen. 

Die Gegensätze der Schweiger und der Froromei), die 
hereinbrechende Katastrophe, an Seblatse die Rettung der 
Gerechten bieten gute musicalischc Situationen dar, wäh- 
rend mil Ausnahme des Liedes des Wicklers: ,,0 AliUer- 
nacht* , welches eb hübscher lyrischer Ergusi bt, vw im 
EinielgesÜngen das Gleiche nicht gesagt worden kann, llit 
dem Ausdruck darf man es auch oicbl genau qebneB« 
wu Dinge wie: .Zum« nicht. Dass in Gedtebt (T) Die 
Rebe unsreI.u^t erhebe" — „schleich' auf stillen Sühlen' 
u. s. w. zeigen. Wer aber kann folgenden Scbluts der 
Prophezeiung des Heiligen componiren: ' rn: 

Wer Fiscb Tcnchrl, ilir riasatTiaDgaa, 
Wird Warden wi« dar Fiteh vonehrt, 
IM mr vmeUbgt, im wirf 

Vitt Wem IrinVt an« <tcra Gold, dem 
Wird WMior trinken, wi« ein Fuieb, 
Va« »tr dMU min, fo wM «dUiw (t). 

Das ist denn In h z. I^ eine Stelle, die der Musiker 
pflichtmässig streichen musste; denn sie mag componirt 
werden, wie sie wolle, m wird immer ans Possieriidw 

streifen. 

Herr Engels bat anf diesen Text eine Musili von 
dreisaig meist tienlieb langen Nummern in iwei Abtbei- 

hingen geschrieben, und sie bekundet i.ii !it nur ein gedie- 
genes Streben nach hohem Ziele und einen ernsten, höchst 
ebrenwertben Fleiss, sondern auch eine, wenn auch nicht 
überall reich quellende, doch manni^^fallige und oft bedeu- 
tende Erfindungsgabe, die sich nur noch mehr abklären 
muss, nebst roosicaliMhem Wissen nod einer regelrcehlea 
Hanilh .l iiiig der Form. ,\m besten sind ihm die leiden- 
schartlidicn Gcsawml-Cbure gelungen, weniger die düste- 
ren Männerchöre, die tu monoton sind. Zu den errteren 
gehilreii i 1; m Aufm:: das üppige Gelage der schwel- 
genden lioriculc, der Uoppelcbor der Sünder und der 
Frommen am Schlosse des enten Tbeites; im tvreiten 
Theile der «ilde, chni ikti r:-ti>clie Chor: ,Vcinucbt sei 
alle Busse — Niehl woitrn 'wir scheiden von GöUcm der 
Lust* u. s. w.: der Ghbf d« Volkes : .Wehet mit wilder 
Wuth hrieht ein die Flui", in welchem der Untergang 
der Stadl im Meere geschilderi wird, dann das Solo mit 
Chor: ,Es ist der Geist des Herrn, der ob den WaaM» 

Hhwebet", und der rui'irte Schlusschot dcf GcrftUttCD: 
,Uerr, Du bist def ewig Weise!' 
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Von den Solostücken köonea wir nur das Lied des 
Wächten (Tenor) und das Quorlell für vier Frauenstim- 
IMn (nach de« Chor, der die Ueberllutung scliilderlj nus- 
zeiclinen. Die übrigen habi-n uns weniger angesprochen. 
Dass der König als Tenor behanJ. U ist fAlran, der Ge- 
liebte der Tochter, ist Bariton, der Heilige Boss), isi ein 
Missgriir, den llalevy's Eleäur nicht entschuldigen kann. 

Die Behandlung des Orchesters dünkt uns im Ganzen 
ra voll und didt; es scheint, als habe der Componis.1 durch 
die lürtrilBientc neben dem Gesänge zu viel sagen woHen 
—einer ron den Fehlern der Neueren, uiihrend die man- 
ekerlct anderen Fehler, namentlich der Neuesten, in Zu- 
sammenstellung xviderhaariger Accorde m4 «fallender V«r- 
haJle hier glüctiich vermieden sind. Vm \i\kt d,i? Ziniel 
und Zuwenig der Instrumentirung beim üesange ins klare 
lu kommen, kann man den jüngeren Cvmpeailten nur da> 
Studium Moiart'sclier Parliturin, hauptsächlich von .Fi- 
garo'« Hochzeit*, cmpffhlLji. Freilich dürfen wir nicht 
>crschweigen, dass die Ausführung des. Werkes gerade 
im Orcbetler sehr mangclliart war, wahrend di r Chor und 
die Solisten alles Lob verdienten, und der erstcrc sehr an- 
erk«l»ungswerthc Beweise von dem Eifer der Mitglieder 
nnd von dem Direclions-Talente «ad dem PJeiiiQ des Di- 
rigenten, Herrn Engels, gab. 



Conrtil örs Itölntr iHtttttttfgefonj^triltß. 

Am DinsUf; doi 5. d. Mt«. gab der M iDBtCfaMag.T ir* 
■ in ein KT vrs VuLiI- und InttrumcnUI-CooMrt Min iMtmf Wt- 
nm Dirigenten t rast Weber. Aaf dem " urimw JIMgll iuig 
enten lUle: .Uoler den Protcolorate Br. M«jMtlt a«t 
XCaiga WllWliB L To» ?!•«•••■.« Ste TWO 4« Btaulime 
mr w 4«a wltttatigM twikm te „MiMimifcifl' Imitawi. 

^J^"**"'« ÄgBUBMJwrttW mA C t wt n Mtf li Oavntura n 
a«« AlMMmagmi wiflM u tWÜ ie h in OnAMiw »ehr gut au«- 
dm mi»m babtn «fadl**h*nkteri«li(cbeAcccDlnaiioo 

UMn Tlcrl*1i vor a«m Bnlrilt des guten T«ctlheII» de» 
H««J)t-Tbem»'9 fast noch nie so richtig gehört 

Der Verein •«ng in <lrr critcn Ab'.Lrilung s'rji Lieder (vun i 
Kram Otto, V Ii. r n Weber und !• il l ii ;!,;.», L n, und 
„Dia Stnrntieamj-tiic- »üu Louao, »on K Lacuner iiit ilänotrehor 
nnd TolleUndigaa Orobe«tcr «um Fe»le io KürDber« componirt; ia 
der iweitcn Ablbeilong die CtnIaU „An dai Vaterland" f oa Wolfg. 
Müller, coni[]oniri für Nürnberg von Ferd. Hiller. 

In dam Vortrage der Ideda seift« dat V«mU ■■i-'— « wM« 
tnr Freade aller Freunde dea lUmmupmtlgt mIm KttttWftfhtft In 

Uw, M« i6m ahtifM 8B^. nur DuMMmi i> 
MMtaD^arkiMgBhnK ÄM<nHk«i m ra-\eideii- 

Ben, wie dJm MmM TM MaiMI «U M Q«kSt bringt Und daini 
d^. Kembeil tmi *Ht grtMM»- «OB ailte BhIm», aiehtf Uarte., 
«eM|«« dflto — ,airBnM Wim»: alne kanatleriache I.ci 

arit a«m in Vtisi« tcüie Aafgalw 



Di-^ Villen Feit-Compeeitioneo waren ebcnfalla a^r 
ftniürt titd wurden recht gut autgefahrt. Whött't ffflniMliMln lit 
außerordentlich ansprechend und h&cb<t juwilMuH g'im|lit J ht sH» 
gewiegte HcJatcr aiellt Unkll dar»«* bww. DI» *ytriaOT>itnM. 
i>t vortrefflich und oMUt Ü^MlIgwVlnttM«, W«l«ba TM Or- 
ebeater bcLm Mlnnergcaanga »iallla wIhm «allM. Uai «beiBI » 
rado die Anwendung der IMlM-lMlraBMN«^ MtBtllfti tlaA Mt 
Violinen, der B«gl«itai|g vm llaHtmUcw Mir UmaMHB 'wifl' 
.ie in ihrer Toi^l^glM tbw 4l9 tMhf« IttMerrtlnmeii' «In«» 
hellere» Duft vwMMi, «cMmV 4« KtaolOkie der UUf r.v. i;,re 
dunklere Farlw nimt W, Bültt't CuUtt i.t llo,, ,„i, Beglei- 
tuiig VM aiadl.liMtfWlllltt» gwbleben. »aa gewi», bei gicuaeo 
MMIM «M la«g«B, Ar miche di« Cmnpoailiou j« ma-h be,iimml 
»•IV tßa» »•■kailnif Ist, wie aucij Mendelijiobn «e.:i (i, k 
„Aa ab XaaMl«r*, i— er fBr d<u grosso de«taeh-»!ilm.sc!iu Singer- 
tot hl KSla geaebrieben hit, < lr„- ,ii, yon Blfch-Iiuirumaal« 
begleiten lieaa. E« i-t aber r.atürl.d.. d.>.,. die« BegleittiDg in eine« 
klcnereo Concerta.alc keine g„t,; Wirkung macht, weil aie eben lu 
viel Wirkung macht IJic Compn^ition iat eine »chUtieajwertbe Bo- 
rdclicruKK der I.ilcr»Iur (ür 4Unucr-e«ang; di« eraten und letalM 
Sliuphen, in deuco dii» Ocdicbt dem Ma*i«cr geeigneten Stoff _. 
»;iid »chwung- und »irkung.voll, da« Gante iat aber xa lang" 
*oii uamcntltcl; der miitler« Ab»chnitt, der aiobt wahj 
daclainatoTiaeh gcUltcu werden konnte, XiDtt tialf 
len Stellen die banpiattchliobe Ikbuld Irlgt, Ja 9tng raf das <l»> 
diehl verwciMD wir auf unaere BeraerliBBga 1a 1m «Min Atdkal 
äb«t daa Conoert in Maibeio an dw Sahr. Aat etom Abri», der 
daataeb» Geachlobte Ma.ik >a MMlM^iii «iMiAw.enge Aufgabe. 

FrHUIdo Amali. Bid« W fSr dto AoaMbnag Inttra- 
menta|.*ol,.VflfttHM VM dam ViMMMd« M«aMm worden, und 
dieaa bildMn «Im giaMt Hilda da* C moi Hh . Di. Jugendliche und 
Uel>MWa(«lia XiBMlaria mMm aaf 1* Bahn de* verdienten 
ia*ltgM nsbflliw VMM, daa« man ihren Triumphen 
la-dM Oooeortaa i«r tau» ilrShliaproviBa und Westfalen, kaum 
At klafM dth diN«lb<ii. K. freu-, un.», i-ju gltl\,- 
Mt dM flailWMlentadlen dio vollit« LlLjkrä.'^ügutig 
*M*a«HMg dda gmnu Erfulgee geben la köt,r., ,i, d-.a ihr 
Mab btsr ia Kein errungen hat. Sie «pielte das Uoncert 
Hfi 1 von Vieuxio.np», lunllcbat den eraten Sali, dann (nach den 
drri Liedern) d,r beiden lel.ion gAlie. D« ,ie, ,aer»t eine Scbaicfia 



dt 



belgiacben i^cbldt 



Maj-3i-dcr'» in Wi-JU, ilire hiihcr« Ausl 

Tcrd»nkt, no licpt di-r Wahl der Compositicnuo von VioOJttaiaMr-* 
I..nn:,rl n » •.. <,, , Art »on l'i,:t*t m Grunde, die man nn« ' 
achten k»u„, lumai d« i B daä genannte Werk Ton VI. 
durch da« tJenie der Coinposition, durch Qbernülaaige 
Oanzeu und Aiiadehnung «jnietner enorm aofawicrigtc 

Spivd"r »ahrlich die Gewinnung dea Doifalla niob( tL ^ ____ 

wie die Salon- und Virtuoienatiirkei, dareb «aleb« ladet« dttHwirt 
tu blenden wiaeen. Du Apitl tmi t'raaleia Bido ■fliclMlt (iab^afS 
lleinfaaii aad FflUa daa T«m«^ daiab «iaa 
in Babanaabmt «Hm ^ 

Auadauer aw, dit a»a lama «aaaUaable kans antrauen 

.o'lt^ \o« daa gawtbaliobM VIHmim «glmbi|«.t «Ia «loh durch 
ibn Biabtang aoT da» Mimf» Md Mb la 4«r Kanat auf Wtebat 
v«|tt«nbaAa Wala«, m« Ibr VwM« dw Baaua.«. to» Beotho- 
Taa 1b awilMlThailadai OMMrlaa gab Ma auch bciondera acbOaa 
iMtiia AaftMMg aod «MbavoU« Witdergaba 



Tages- und Int^rhaJtungs-BIatt. 

Berllai. Im Friedriob-WUbalmaUdtiacbea Theater ««idca aatb 
Akbnf d«a «artiffivif da« ama Wanlad im mb« Opmä «m»> 
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,D!a Uabltok«*' ran k. 

CanaTal" Tom 

ki ÜMik'IMraatet Eagel in Hernbarg. Au:li i<i du: krmiichc np^-r 
tGMpcaM* TOB Ad, VArrooge «ogcDommeo »otdMi, uad der 
i «M a» tnM Tantallaof dirigina 

MaiMS» 29 Oclober Untere Liedertafal in VcrbioduDg mit 
dwn Dtmcngcauig -Verein bat gr^tcrn ihre Wii>l«r-ProdltoUon<a Dil 
de:n Lcrkgu:m^.cLt!; >Vc.hü im ThtfuCrr AbgtfaftltraCD ArOOÄO CoDOCrtf 

(r4#net, in welchcai du Urktotiam ^BelMter* Tod UlDdal luUi 
d«r L6ilang de* Herrn RAbl tar AaflfQbrODg kun. D«r Cbor IcUUta 
in i*i»T BeiiohaDg Vortrcfflicbu. Herr SobDeider too Wiubadco 
Mag di« Pu-tie du Beliater mit bcbannter UeiitarMbaft und nh 
tUk dorcb Ubbaflcn Bei fall balohat. Oi« Obrigan Soto-Putiaao Wk- 
tm ia daa Hloden TonOgUehar Dilaltaataa. Aoeb dM OufclKai 
fab atek ■tektliak MBIm^ dw AaMtmoag Ut tWi^MtM ainM n 



i4it| 



Tar- 



Dil ntae TbcatargeLIuJL' ru B riun tebwaig, von dta Uerrta 
Bauritb Wolff and froFcMor ALI barg rrbaot, atebt gegeaQb«r 
dem .stt;Q"cg juDJcit der Wall-Pronitnad*, aaf drei 8«it«n Tom 
barzogliobcn Tark umgeben. Der Htrinweg ist darch Abbruch Und 
Umbaa mehrerer llUutcr >o »tit vci LieUuri, Jiio er lich jettt gern 
gerade auf du TUeatcr hiniicbt, der daror darchSteueiid« Okor-Arm 
i<t überbrückt und dadaroh untichibar. Das Qeblada aclbvt iat in 
Orandbau «ui Uolomit-Qaadem, ia den UofengfiDaaera aoa Qoader- 
•latocn TOD Lullcr am Uareobeige^ «Ihrend die lanenirinde ant 
Baobateioen aufgcfalirt abd. £a aiouBt eioo ürandäAaba too ODga- 
flUir 4i,0l>il gaadratfuaa ain wd kat 25»', i Kau Ungo, 104 Fum 
Breite und 110 Fn«» UftU T«Ni nlintao Soalanaia Ua wu Mek- 
■taa DacbipitM. Üia Badattyi f Ist Zink. Dtm tlhwigl flfnÖkr 
IM *b 




mit mkkar «liitahinB 
I ▼•raihhnf fcrDMthaiu» 

■ffdia. Auater dam Blogaagl 
Batisy aiad aobt Eingasgatkim Kh 4m 
Tkaatar P t riwi a l «ad awai ra daa DieaatwobaomaB llr Tkaattt- 
l a m l aa . DI« Elagkaga aam Parterrr, tum ent*« aad nm awaitea 
Kaage befiodea lieb nnler dam Oilcon an der westlichen, die aam 
dritten Kttiga uud lar Galerie auf der nürdlicbea Fionla, jedoch ao 
gi-oiJnc'-, JiS9 .»llc Hillcia am dfiii?i.lL.Mi ^.'utciiiiaimcr terabreicbt 
werJcQ ; die Tr'. pjiL ii xiitii L'r»[e:i ui-,J xv*riien Uange flibrcn jedoch 
auch noch Li« zi.ir tjalcii?. utu in Njibt'nllcn auch benu'zt t>ciJt!n 
tu kü'tiui'u. S^liuuithohö Corndore, l'ref<j>euhlluaer, ViüLilmln iilnd 
fouirrc L I. , I il.t, die Treppen »u» öaudstcin-ljuadL'rt] ui.d Eison. 
Hei elwmg^'r i\jut:r»gelal<r wird der Zukcfiauf.r juni darch t'invo 
KiacndrabI- Vorbang roa der Üähna itl<gi>p«rrc Leiiicre umfaut eine 
Tiafo von 6tt und eine Breite too &4 Fu<i, die ProaeaniaaM-OeS'- 
mg «ralMckt aiok bi* in eiorr Breite Ton 4r. Faia. Oia L^e«- 
kaM erbebt aieb in einem Halbm&<aer roa 3l V> Kusa; «• aniaeblitaat 
daa Parlam and vier RHogc, die amphitheatraliacb lurOokaprlDgea ; 
da« 16 KoM breit« PraearniaaH taaobaiOrkt mit mefararaa allagoii» 
«ikaa rigoran, ««ikllt aaf baidta SaMaa di« grAeaea banagUakM 
if dia BiiMiaga bcfadat aM ia dar Miti« da« «lalaa Bwg««. 

Bad 
Oia- 

ibmgm and MataMafn ittUHtm tiad MaM^gas aiad nlh. Daa 

JCOV MioMk» fHdb «tad durob 
nm IM Ftiniwi «MI»; dar Piatod aaigt dia 
•f yivMa immIImi MUataB« lir Mana. IMc 




, iarch ctwt 12^0 Otiflimmen, die Heining elmmtliolier BBbaM* 
1 iiiiJ Zmch»aerrllumc durch Wae«erd4mpfo. Die Lüecb-VorriobtnagÄ 
, bmoheo io den erfurdtrlitbcn, im BrdgeiKhoata anfgeatelllcn Waa* 
' tf9rtiebung*'Ma»cK:ticD, Ton dcnca licb da« Kobr-Syitcm darch daa 
. gaoa« U«a> durartig erMrrckt, dui auf jedem Puakle deiwelben lait 
! Erfolg geapritit werden kann. AB«k dia fibrägaa LaealiiAlaai Prakar 

•nie, Fof are, Boffela, Magaaia, 

wie aireekmJUaig angelegt. 



Wie«. Haiia .Sclilllger, der uene Director de» Uosartvao« 
ia Salaburg, hai Wicd »erlassen lJ(ir «ianer Mlnnergnaeg-Tcraia, 
dem ScblKger aU Cbormeiater durch aiebnr« J«br« angebOri«, v«r- 
ansi&lieie dem Scheideodon la Ebreo «ia« Liedertafel, b«i wdekar 
Q«legenbeit ihm vom VeieUnda de« Vereine nach einer berxlickaa 
Anaprache al» Andenkao der Uitglleder eis werthrollar, mit Oiana» 
tat, Baangd«a, BaWaaa and Aaiatbktaa (farMalkad dia TmnImk 



Dar takamlla 

in 80. 



Okrlattaa «aldal iilaal&lfr 



Am anfariacftaa Tkaatar Ii Paatk ooaeertiit« diaaar Ti§a d«a 
Janga TitHa-TMaaia Laapeld Aaar mit groaaem ErMga. 



D«u«aeli« Toithiall«. 

Für die auf dieiBeitIgea I'rcia AoHCbreiben Tora Februar T. J. 
eiogeliLiri i; Trio'i fUr Clarier, Violine nnd Violonealt 
hatten die llcmo Ferd. Oarid in Leipaig, Ferd. Uillor in KBlo oad 
Frana I.acbncr in MOnefaeo di« WakI ab Praiarieblar gSligat i 
oommen, nnd da« uns nim nribgwda Bl((talM IkiW \ 
diaacr Werke iat folgende«: 

Dar Preia wnrde daroh Btimmenmehrbeit der Heriaa Pratariek» 
tar Herrn Julia« Sebapler ia Tborn anerkaant:' Da« Waik 
H«rm Winand Wiek, Dom-Muaik-Direotor« in flild««k«iai, «a 
kafoadafa kaiakt, aad dia Waika d«r ücma Dr. OMa Baah ia Wiia, 
nUa Wadltt k OraadM, bü BUbv, HariMMmÜia fti Ulf 



Dmoalfca der Ikiigta 
tarOak k^gakrcn, wallM 
flbla Uaien, nnd twar ia daa B la k a t aa 
dia Wirb« niebt Ilagar kafica bBanaa. 

»aft. CWaNr U6I. 




V«r«(aad. 



JIU in diatr Muiii-Znltmf ietyrcehenen und onjeiandigtm 
Mtuicalim tt<. rind zu rrhaUtn in dtr ileU rolUtändig auertirte» 
Mu^icali^-lla^ilano und £«äbaa«(all Ma BSMHUABD BBMUJta 
in Köln.. ^,r..„c Jiudmjatu Jfr. 2» «• «<« W /, FA WJtBMt 

ApptUhvJtplalz Sr. 'JJ. 

" pir '^ikakMUk 9ht»il |riiaa« 

«laekaiat Jadaa SaaMug ia «iaaai gaaaaa Diaw alt w*m/lmm 

B «l t « t B a . — Dar AbenaanMBiapr*!« b«iTlgt ib daa RalliJakr Snk« 

bei den K. preoi«. Pott-Anctattan 2 Tblr. S Sgr, Ein» «inaala« Nnai- 
mer 4 Sgr. 

Briefe iu>d Zatendtragan aller Art werden nnter dar Adreai« d«t 
II. DaUont-SckaQberg'fcben Bacbhandlung In K&In erbeten. 



Vennt 



Varl«g«ri M, Ja J h a t i l l t iiä ati irf aBli 
M. flaifDalJMIaaiiiykH 
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Niederrbeuii&clie Ha&ik-ZeiUing 

Heraosgegebea tob Profeawr JU Bitchoff, — Verlag der M. DuMont-Schauberg'tchea Buchhandlung 



Ob HfMirt*lhw 4« am Sttek — Elte C Ul» Ii X«^. — Vm 



•~ Vftfai» «a4 Vater* 
Otm — Wm, Jim 



Die IlHrmonielehrc <ler mtmrn Srhule, 

Bekaaaüicb b^o die Führer oder Anhänger der 
Zvkonftmmih im vorigca Jahre in Gelitte gespürt, ne- 
ben dem äslIii-tiscIlLTi uii>i « L'lliitiilü^opliiM hen (lusclnvalz, 

welche« ihre l^reiu eolbuodenen oder noch iu dea Wehea 
b^rifliBiMB KoMlgelNitten ah nie da gewaieiie Wimderiiiii- 
der anzukündigen »trebte, auch einmal durch musikwissen- 
•cbaftlkbes Raiioaiieaieiit ihre ZcagBogyweisc darlegen lu 
latK* and der erstaantai Welt die Gliederuug und Ge- 

slnlliinp der ilriJurch piitilanJi'iien G>iiliö|ife als ersvach- 
S€0 aus einer raliooel begründeten, nagelneuen Theorie 
enuurtden. 

Ihr nllitil ferligcr Herold verkündete darauf Lohn 
und Ruhm dem Kimpfer, der für die. F reiheit der Ton- 
kitoit in die Schranlen treten -mid nacbweiMa warde, daai 
die Harmonie nie geahnte Forlschritte gemacht und na- 
mentlich durch Wagn«' und Littt eine gans neue ge- 
worden Mi. 

Jedermann weiss, dass C. F. Weitzmann dem Rufe 
ibigle und daat aeine Schrift gekriwit wurde; — von wem? 
daranf kommt nirhta an. da ohne Zweifel angenommen 
werden kann, dass die Ueherzcugong des einen Preis- 
richleta Sali Jür Salt mit der dei Verbiiers übereia» 
■tinnte. 

Wir hielten es für überflüssig, kriliscb» GeMhütz ge- 
gen ein Gebäude tu richten, das, weil ohne alica Funda- 
Dcat aufgerührt, vor jedem gelinden Windstoiae zusam- 
■lenatürzen rou<>«te, freuten uns jedoch, dass andere Blüt- 
ter — Bamenllich die »Deutsche Musik-Zeitoag* — die 
HaModglieit dei to genannten neuen Harmonie-Syateras 



Indeu beruhigte lieb Berr Weitioano nicht mit dem 
errungenen Lorber, nmal da man die Kri»nang für eine 
abgekartete Theater-Demonstration hielt, sondern er 
•duckte eine iweite Flugachrift in die Wefe: «Di« %t^t 



Barmonielehre im Streite mit der allen', worin 

er »ich bemühte, die losen Blätter des Kranzes wieder fest- 
zunähen und die Krone mit neuem Fimiaa tu äberaieben. 
Auch dagegen sind S. Bagge nod raa Bmjk i» der .Deat* 
Hhcn MiiMk-Zeitung" [Nr. 20, S3, S4) in fehr leMi> 
werthen Artikeln aufgetreten. 

Demodi fehlt es bh jelil an einer Schrift, welche 
Weilzraann's so genannli- Harmonielehre mit sittlichem 
Ernst« vornimmt, sie Zug um Zug verfolgt und das Ganze 
als ein fabcfaea S^el der Weit adhiagend vor Augen legt. 

Dazu bat sich Herr F. J. Kunkel in Frankfurt am 
Main enttcbloMen. Von ihm liegt uns im Mannicript eine 
amfühifiehe Abhandlang vor; •Krititche Beieaeh- 
tung des Wcitzmann'schen Harmonie-Systems, 
nebst Versach einer . rationellen Entwicklung 
und Daritellang der Tonarteo*Verwandtachafk 
und ihrer Gradation zwisclien Dur und MolL' — 
Ein Nachtrag berückiichtigt auch die swette Schrift von 
Weitimana: .Die oene Harmonielehre im Streite mit der 
alten." 

Herr Rankei tritt hier eben ao energiieh ab grimd- 
lich auf. Er charakteriairt gteidi von vom herein leine 

Schrift als .kunstwissenschaftliche Nach Weisung mit Be- 
legen ana älteren muaicaliichen Schriften (und Notea-Bei- 
ipielen). dasa die WeHraannlNhe , »^kUroiide Erläute- 
rung und musicalisch-lbeoretiscbe Begründung der durch 
die neuesten Knna<ich8|ifni^Bn bewirkten Umgestaltung 
und W^rbildnng der HarmnIl* * «nf Imhum und Un- 
kenntniss oder absichtlichem Ignoriren der fruhor Mi theo- 
retischen Werke beruhen, so wie alt gebührende Abwehr 
gegen die nnbegrüadete Ansicht, als aeien die Lehrsätze 
der bisherigen musicalischen Theorieen lu mangelhaft, um 
alle vorkommendes bannenischea and melodii^ben Ton- 
gestaltungen erklären in kennen.* 

Der VerfaaaiT hHt Wort und f^ bt m zwölf Ab- 
acbaitten eine §Bnane,.ina Eiuehte gehende Kritik das 

46 
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Stlirifl Weititnaüii'.-. ie>icu Gange er SdirlU für Stlirill j 
folgt und keilten Fcliltrill und ki-incn Sprung unbemerkt, 
keinen Widerspruch ungerii(;t, keinen Witrk(l/ug 4knaur' 
gedeckt, kciiK- willkürliche Aniiabmu unwideflegi liissl. 
So kommt er denn lu folgendem Schlustworle, welches 
if» ErgebniM der gamen Kritik cnthMt: 

„UilleU unserer Ueleurhiung glauben wir aber dage- 
gen zur fif^dens uchgewieten su beben: Brtleni, du» 
diese GrandUge des hariBoaiscbenTlieiles der Zukunfts- 
musik kein oder doch nur ein höchst man^'ot- und 
lückenbeftes Syilem ist, «vcil die hierzu bedingte u) i 
wissenechaltlidie Entfahmg imd b] die Ionisch-geordnete ' 
Folge des LehrslolTcs an vielen Slullen fchleii« sm des 
Werkeben tu einem cinheillicben Genien su er- 
heben. "Wir «rotten hier, abgesehen toN manchem ande- 
ren ver^vorrcnen Gemenge unklarer llc^iinv. fnlsdier Ar- 
gumentationen, mittvcntandeuer llci»piele aus classisrben 
Gonpositioneiit Widenprücbe fast alfer Art u. s. w.. nur 
noch dinmat «uf ileii bereits erwübnlen Mangel hindeuten, 
dais in diesen so genanitlen Ilnrmonie-Syslem nicht ein- 
mal eine Maxime für diu Bildung der Accorde nngegtben 
wird, und der Verfasser bei der Aufstellung seines >cr- 
meiollichen Systems, resp. bei der ungeschickten Ani*iiian- 
derreibung der Lehr-Objccte. dem von ihm misskannton 
Werke ilau|jtmaiia*S firigl«, ohne zu bedenken, dass dem 
letzteren Buche eine gani andere Tendenz zu Grunde lag, | 
namentlich die Bddung der Accorde in demselben, so wie ' 
noch manches Andere als hinreichend Bekanntes rorauS- 
gcselzt werden konnte. Zweitens entbehren die vermeint- 
lichen .Begründungen^ entweder das Wesentlich Fun- 
damentale, d. h» Irifttge, hallbare und einleuch- 
tende Beweise, worauf wir eLcnFnlk intlirlach hinge- 
deutet, so dass Jone Bezeic liiiuisg {;oradczu uiislatlhafl ist, 
• — oder diese sonderbaren Begründungen sind ober- 
flächlich, wie z. B. hei der Kntwicklung des Ton-Sv- 
stems, oder auch verkehrt, wie zum Iheil bei der 
Erklärung der Tonleitern, der Aufütellnng der Tonarten- 
Verwandtsthaft, der (Iradnlinii di»rse!bon «. w., wie wir 
ebenfalls nachgewiesen lieben. Drittens ist, ubgloich mit 
ofner ungewöhnlich kecken Marktscbreicrei angekündigt, 
von einer ».durrli »!!>• üimiciIimi KiiTisbehöpftm^on hnwirk- 
ten llmgcstaltniig und W eilerbildung der Harmonik' im 
ganzen Büchlein nichts tu finden, and eben so ist 
auch die Aiilu'al"', , .die Gesetze u. s. w. in früheren theo- 
retischen Werken ober noch nicht erklürle Zusammen- 
klinge und Accordfolgen zu ergründen* * , f>Mi md gar 
ungeli'is't geblieben, denn es kommt in diesem ver- 
meintlichen liarninnie-S>stcm auch nicht ein 
einziger Accord M>r. der lücM Ichtt Mllni^ h 

4kr attaiiM MMik-lkMrie flMk. Vnd scUmI die Aecofd. 



folgen und »eiteren Caitalliibgen mittels harmonicrremder 
Töne, so grell und schrofT dieselben hier und da Torkom* 
<toeti, shid der Ülen Wvlik-Tlieorie tn teebniseher Beete' 
hung niriil fremd; sie warnt nur vor dem Gcbraiuhc sol- 
cher Folgen und resp. Tongcstaltungen, weil dieselben dem 
konsigebildele* G<bör ^d eiBtQK'geljulertov Gesebauek 
missfallen und mildern BegrilTc schöner Toiiforma- 
tion^n'ini Widerspruche sieben. Ucberbaupt ist. dann 
auch mit Ansnabnu «inea Beispiels von Lisit, welches 
aber airbl sowohl der ohnehin ganz bekannten Accorde 
balhar» aondara vielmebr wegen der Führungen der Scp* 
lirae und der Ten im Dominadt- und verriiRderten Sep* 
timen-Actord herbeigezogen wurde, lein einziges Bei* 
spiel von einem Zukunftsmusik'Componisten — 
den ..anerkannten prakliKboB Militans*" — « weder 
gebracht, noch erklärt od er begründet; es wer* 
dm Aur, freilich nicht selten, Accord- Verbindongca, oli 
ohne kunstvernünfligen Sinn und Plan, angegeben iind von 
denselben im Allgemeinen gesagt, dass sie , „der neoen» 
Musik angchörcnde'Ilarmonieen''* »eteii. Solche anmaass- 
liebe Aneignnngen sind aber' desshatb noch fange keine 
R>*gründangcn oder Rochtfertigwigcn. ja, nicht «nmil 
Nachwetsnngen, ob solche Errungenschaften von Harreo« 
nicen und Accordfolgen nicht schon anderwärts früher 
vorkamen und «Is wirkliehe Knnslgebilde lidi biMrilirt 
haben. 

.Reiht man dann zu solchem, Ibeils durchaus onge« 
rechtferliglen, theils anmaasslicbcn Verhaken noch die 
häufig kundgegebene Geringschätzung gegen die allere 
Musik-Theorie, aus welcher man aber gerade das noch 
Haltbare — wenn nicht ongesrbicfcter Weise verunstaltet 
— bcibchallcn nder entnommen, so wie die Aufstellung 
von Regeln und ßeis|iickii, /uci.hI als allgemein Gültiges 
beteichnel, dann aber w ieder vor dem Gebrauche dersel- 
ben warnt oder das Aiirgotclllc rr>«it ganr aufhebt ; endlich, 
dass man obsitlitlich das .\un'alk'nd«le, Dizarre und Extra- 
vagante quasi als musterhafte, harmonische Gestaltungen, 
und zwar gleich einem l'Iroberer oder Erfinder, ,,mit 
Recht"* der , .neueren Tonkunst'" einräumt, — so 
konnte freilirh für das neue musicalische Schisma, die Zu- 
kunftsmusik, kaum ein Harmnnir Sv^tom .iiiff^i-stellt wer- 
den, welches diese abnorme Kunstrichtung hulte besser 
charaktcrisiren können, ab eben die Weitimana'eehe de- 
siructivc Musiklehrc. 

.Die , , früheren Iheoretisdien Werke* ' , welche nach 
des Verfassers Meinung Zusammenklänge und Accordfofgea 
unerklärt p:"!n<'^fn, (ri'u'fii wohl aucli mehr oder weniger 
Spuren der L'ntüllkommenheit an sich, und wir haben an 
mehreren Stellen aosettr Beleuchtung gegen Unhellbarei 
und MeBgelbeftes mit gleicbem Freimuthe «m geinssert» 



Digitized by Google 



iritff egen den eKorbitanteo CharUl^iiivaus im Uarmonie- 
^j«lem <l«r ZukuiifUiDusili; dageg«^ mMg^ f(MJi. »i|e 
jene älteren Werl4,vor!«-i«geod ^ine in«lrse|iTt -Ri^k- 
Aung, liclco lüchl »«^Ktiplöruaf;, tafidem ^idiai« viel- 
mehr oac|i Verbciscrun(( uasercr Musik-The^rWi-^ welche 
Itit^lere allerdin;;» iiiclit w iu vin Titz ti.ich dem Rfigni plöU^ 
Jiah.in* iler Erde gewariiüen i»t, soudcrn i>cil JalirlniiNlfi^ 
teil ucb und iiacii >on be((abteq wpd bürb\ur<lieiitfu Man- 
awk .geerdn«l uud aufg^itellt wurde, ^u4 4^ l^^hl 
.4cr #|icli ^if, mw iqnwr.-nffcti .gföMitm- Xodlt^QI- 

.Aber «elbct diese Uiivoilkumrprnbeil unücrer .\Iut>ik- 
Theorie findet sieb gerade am wenigsten im llartnuni- 
tchen, sondern vielmelir in nfidercn Zweigen derselben, 
wovon zu rcdcui bt^f Vfiiif Ypra^l^yMi^i^g gageben war; i 
denn jedes rationelle Lehrbuch der Harmonie, Tonselz- 
kunst, Coinposilioti!>l<-Iire ii. s w. st^ll. woranf wir in un- 
serer Beleucbtunj; tnclirfjcb hingedeutet, auf Ghindlage 
imsercs ntigcmcin angiiionimonen Ton-System-i inul «Iit 
beiden Ton-Gestbleebler bestimmte Priticipien niif lur Bil- 
dung der AccorJe, classiGcirt dieiMlbcii in Grund -Ac- 
ccrde und ibgileitel« (umgestaltete), in riarmo- 
nieeo mit chromatischer Erhöhung oder Erniedri- 
gung einzelner Accord- Bestand thcile, ferner in 
durch die Rclardalien und dareh Anwendung des Or- 
gelpuiik tos lind liegender Slimmt'n sich MhlenJe 
llarmoiih L'n und in Zusammenklänge mU Ausschmückung 
noch anderer barai,0nicrrend«r Neben töne. Das 
Gebiet des harmorr« hcn Theilc« unserer Mutiik-Theoric 
ist daher in seinen wichlig^leii oder llauptlbcilcit, wie man 
Mcb Dach Durchsicht des einen äderndes andeicn der von 
uns mclircrw riiintni lliuore tis« hi'ii Wi rke si lbst timl voll- 
kommen überzeugen kann, nicht nur langst entdeckt, son- 
dern auch binlänglicb 'a(kltiiiM|f tafthult. 10 dass wobl 
in formeller Beziehung, namentlich in ditlafetisclier oder 
metbodologixher, und, wenn man will, auch in kuustphilo- 
MfibiMber Hinsicht, «lorh Tenebiedenartigars andere Sy- 
■lenc sich niur>l('llt'n !a!."?cn mögen t jedoch in materiel- 
ler Beziehung durfte, obgleich die Accorij-Formalionen 
und die Accord« Verbindung«) im bat «iieiidlicfaer Manoig- 
faltigkcil zur Erschuinunir kommm könnpti, keine oder 
kaum eine kunslvernünflig gebildete und vcrvicndbare 

Sauungea aoierer ieiÜiengmllimMctTblvif.t9:<(iri(!iii'eo 

,»ärf!.V ... Ii . ttv.'-'.l i.- ' .-...t -JA • 'i 

Aif.0«irm VHtanutap^ «er^ iUtft||ewiij» griindr 

lif|y<fff Betteisführun^nn des Verfassers, wenn sie i m 
iPeiick 1)1^1)1^1!«^ Ho^t was.uxi^ (ier gulcj) üacbe,d«r rei: 

fl^c^n, JK t|mU fefro^l. ^ift SplhiliMvnflltsiiqs, ajf 



die Mittel zar Abvvebr aller Kritik rait »doon Herren und 
M«i»(fra. .Er «rkürl (in de« «Slffit der neuen Uarmonie^ 
lebre* t. w.). das« die, Aufgabe .sei««r Prei««cbrill ge- 
wesen, .die harmooischeu FreihtMten^.fb'eian erkannte 
TonmuisUr wie BecthoyjeQ,.Schv.i»afiB, Berlioz, 
Wagner, Liszt u. A. ber«il< erlfimpA beben, nun auch 
als rt'chlliclk >?) begründet dariustelleu".— Ferner: .deas 
sein ilarmonie-S y s t e m '?) iibcrbaupt seine £al«tebuiig (?) 
nur der Ueberzeu^uu^' verdanke, dass geweihte Klnst» 
Ier ^ieMuiuri, Bectliovce, Sobunann, Littt «od 
.Waguer nicht unlogin-h schreiben könooD*. 
I I .SVie man nun eine so schamlose Schmeichelei gegen 
Ijebepde, wie Ucriioz, VV^gocr und Liszl, üben kann, dass 
man sie in Einem Atiiem neben Mozart und Beethoven aU 
I Ge-weihte nennt, das Mi/mK sich auch dann kaum begreif 
Uth Veen man wciv«. dou Liszt der eigeullicbe Htcbter 
gewesen, der VVeilznianirs Schrift gekrönt hat. 

Aber eben auf dte.-<c Krönung tbul sich Weitzmanu 
dreist genug wirklich etwas zu Gut. Er sagt selbst: 

«Viele der in tiir Versammlung 711 I.eipiig im Jahre 
1839j anweicnden lunkiinj-lier diucklen den Wunsch 
aus, dass ich selbst mich bei der (wegen jener Schrift 
zur rcciulii tien l?c;;rüru)ijr)s der neuen harmonischen Frei- 
heitenj djoiincUn (loncurrejizbelheiligen mächte. Auf meine 
Erwiderung, dass ich SChonals Preisrichter bei dieser Au* 
gclegciilii^it lirllirthsf si^i, Nvurdt' mir n nc Ii l'l' \v I es en, 
dass in der Eiiilauun;; zu dieser Coiicurrenz eUsai^e Ar- 
beiten der drei Preisriditer nicht ansgescblossen seien, da, 
wenn aiirli einer der^eüien die Beurthciliing ('im,'? Ir^timm- 
ten Werken abluhneu sollte, den beiden anderen Uichtern 
immer dennoch das Aumschnca oder Verwerfen desidbeii 
frei steh». Iliedurrh ermulhigl, unternahm ii h die Ausar- 
beitung toeinet Uarn^nic-Sjstems, welch« das Glück hatte, 
von den beiden anderanllsrmi Preian'chlern.als die beste 
erkannt pm! mit dem Preise gckri>iit ru werden." 

Ein <küsthcher acithmetiicber QuiiUen- oder vielmehr 
Finten-Ciritet vop die Ideprtilit tpd 2 und 3 zu beweisen! 
Wer siebt hiernach nicht ein, dass die Dreizahl für jeden 
RichtcrtprucI) nash StiminenHMhrbcil unnöMug Fer- 
ner, dasi<die xwei iibng^ Collegei^ar kauie Aboueg da- 
von haben lenDlea» dna der AuicheideDda ein iweiter 
Teil war: . ' 

i,WM Ibr atMh ttait, iNpt aMk «es Satwi äethi 
Bodiirft Ihr meiner »ur tK»tiaiaiti.'n Th»t — 

$0 will ich mein Harmonie-System Euch Toriegen.' — 
Allein Herr Weilzmaun bat vergessen, 19 erwäbneii, dais 
der Preisrichter ilauptmauu, wie man zu »»gen pflogt, 
den Bmlcn roch, wührend er geMbmort wurde, und ^racb : 
, ",Iek «dtlln, «Ims kh'* aur Tubttt«, 
' ' Sfai idk k Bama Beate tef DfUta." ' 

n 
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HierMf «anl Hctr Lobe 'm AomMi gn«MMB, la im 

man nruerdings eine kleine Schwankung oder Schwen- 
kung bemerkt baUe und er war glücklicher Weite nit 
Liiit einig, Herrn WcUaaum m Irtoea. SduMle^ de» 

nicht auch einer von diesen beiden Collegen ebenfalls con- 
currirt bat, wodurch YVeitzmaoo, von Neuem ins Ricbter- 



über Komödie;! 

verlangt WeitsDaan für sein Uarmonie-Sj- 
vai die GWckrtdioeg fon WagMr md LisH arit 

Beethoven gerade so wie diese für sich selbst einen neuen 
Standpunkt, erklärt die bisherigen kritiKhen Bedenken für 
,eiierlleiiii«lM nwl grmdlofa Angrift" «od tpriclit den 

»einseitigen und btTaiif;eiien Kriliker* jede Befugniss lur 
Entscheidung der .von ihm angeregten Slr^tfragen* ab. 
WtM deoNiacli «Mb aidit tn «rwatlCB, daw Weib» 

mann durch die Kritik von seinem „so herrlirh weil" vor- 
geschobenen Standpunkte lurückgebracbt werden könne, 

*) J. C. Lob« Mgt in din AablBd ,Aphoriim«ii'' sn MiBsm 
liihihaob« der modcmlMcbra CfpwIMon, 1. Auflagt, B. 431, 
•1« im VtMdUMW »mt 4w ««Sm Mtiifi te MtU-JtMttt: 




„Wer kua «isieu, ob nicht eis kflnniger Tosdiehter eine 
diwsT lluDaaMfolgen, Mlbit oba« VatbaraiCaag aafeaabl*- 
gaa, {Qr Irgaad eiaea beaoadeno Anadraekuweek, in I tg m A 
«iaar harbto^ hittoian, ia das Oaiaaili (aatl baiiian: ia« Q*- 
Uli) MbMitelM G«laUa>NMM« irtrfcMgSTall «o baaaUM 
b aiskS alMr PhMs Od« ftr iia 8iadt i« 



pOder gemildart dorob «ioea verbergabeBdoo Accord: 

«Vrcilich wird loan du !fit {ia fili ein* Darobgtag»- 
aoie erklKrea wollaii, ab«r leb iche di* Nothwead glirii dtroo 
nickt ein, d« mia dieaelba Harmonie (bei •) all MlbitatAodi- 
gea Aooord geltea laiMD mo».* — Di«i«r gaax« Puaiu 
kaaata aocb iu Waitamaao'i Schrift atehen, und die Lelira 
^TOD dem «irkiugeroUen Aojdruck einer bitter in, GemStb 
MhatUlaDdaa G«fiiiil*-MaaDca* darcb ainea gebfirwidrigaa Ae- 
Mld, altbia darOnudaaU: Ja hliiliebeT, daato bea- 
aar, — wlt4 dar aaittataB Sabnia s«br willkoiaiBaB aatn oad 
aioe Uagit reroiiaete Erglaiaog dar Tbaaria vom aob&nen 
in im KmM dvUtivt — Taigl. aaMa: .Aa Bmm J. C. 



■o in e» doch Mir n der Zcü, de» den j i ng w en MM- 

kern nnmenllich di« Augen peöffnet werden, damit sie den 
Abgrund gewahr werden, in weiche« die Yerschmüheag 
nnd geiit8i«igder basawnieelw n O wnd g e i eto» fMwt, nöd 
dessbalb empfehlen wir den Verlagshsndlungen musicali- 
acher ScbriAeo angelegentlich die Yeröffeotlicbung von 
F. J. KanhoFa kritiiebor Bolen ebtong dee Wetts- 
mann'schen Systems. Die panie Schrift enthält mit 
den Anbai^ nur 56 gwchriehene Folioseiten; die Kosten 
der lle««mgebe itinaen «ito bmni in IMncbt bä 
gegenüber der zu erwartenden' 
für Terounftgemässe Kunstlehre. 



An Htm }. f. Übe ia Idfiig. 

Geehrter Uerrl 
In Ihrem in so vider Hinsicht äusserst interessanten, 
kürzlich erschienenen Werke: .Vereinfachte Harmonie- 
lehre' , finden die UotericicbnelM mit Befremden ib^ende 

Stelle: 

.Wie oft bei S. Bach oSgobeni PMlmn vorkommen 
und wie wenig er sie scheut, wenn mehrere polyphone (?) 
Stimmen meJodiKb »elbstslündig geführt werden sollen, 
wäre an vielen Stellen in seinem , .wobltempenrtea 
Gavicr* ' aliein schon zu zeigen. Einige Beweiae ans der 
ü-moil-fu^t mögen gcoügcn: 




.Da alle bermanjeftemden Noten bei Hai m o ui wab ii l F 

ten nicht mitzählen und verbotene Fortschrei tiuigen : 
beseitigen, so klingt die vorateimde Stelle, wie UAgit 



f~f>. 



Das Torgeballciie k verwiacbt die Octave,' wie aie 
nackt vorliegt, natürlich nicht' 

Die löigeode, von Ihnen als .ähnlich* citiHe StaUe iat 
gant nml gar dieselbe, nach ISt-mott traosponirt 

Die UntenakbaaliB iriaabcn aicfa, die Meinung am- 
zusprecben, daas ven einem octaveobafl«! Eindrucke ia 
diesen Stelloi nicht dioSpnr vorliegt— dass die Septino 
AdarealMbeideBdoTea für die tweüa BiM« dai Tn 
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iA-'im 4u€hti» terthgritcofc Mole pt akhl gehört 
ririintftfllcllsUhgt, wi« folgt: • 




Die (Julerzeichutilen gebea aber weiter und biotm 
•iaen Friedrichsd'or Tür jede offenbar«, VM dar 
Rege! verpönte Oclave, welche Sie densHbcn in einer ga- 
lea Ausgabe dei wohltemperirte« Uavters Dachzuweisen 
in StaMle Md. Da Ikrea AaM|iraelM aaeh daran »viflla* 

so muss das Ancrbicton der Unterzeichneten 



I günatiges ftesultat darbieten, über dessen Ver- 
wanduag Sie gimlich ta f arfigen habe« wardc«. 
Hachaebtungsvoll 

£iD Kreis hiesiger Tonküastler. 
I I41f«fagibar 1861. 



Ii Ih^tei «1 Idib 

Nadi Ueberwindung vieler Hindarmase, nach Beaeili- 
gung so mancher Schwierigkeiten ist es endlich dahin ge- 
kommen, das das von der hiesigen Saalbao-Actieo-Ge- 
sdischaft hingestellte Gebiade «dö' «Mniabr dia grösste 
Biumlichkeit in demselben, der grosse Cancartlaal, dar 
Oeffentlicbkeit tibergeben werden kaoo. 

Da aa jadcaralla «an btaicMa iit, toi dan lioBlich» 
keiten des GebÄiides ctwai NihaNaio ailabran, wlhailen 
wir Kacbstebendes miU 

Dnrcb ain getinnigea Vorbaaa, dai dia Caasa, dia 
Portierwohnung und eine für circa 1600 Personen berech- 
nete Garderobe enthält, gelangt man an die steinerne 
H«i i| »B t a | ip a , im» BtpfUim 10 Foäa breit iit «nd de- 
ren Seitenarme je lOVa — 11 Fuss Breite haben. 

Im ersten Stock gelangt man aus einem 42 Fuss brei- 
laa md 16 Fwa Ikbn Vorrami (TMibria) hi das grea- 
sen Concertsaal, der 156 Fnis lang, 50 Fuss hoch 
und 57 Fast breit isL Uai ibn herum cieht sieb eine Ga- 
larie, anUr watebar akb 96 Legen bafladea. Zn dar 6a- 
larie führt *om Vorraum aus eine 7 Fuss breite Verbin- 
daagitreppe. Auf der Galerie gemessen, betragen die 
gitataa DtoMmiaaen dea Saaha 1T7 Foia lAige and 
60 Fuss Breite. 

Für die Sänger bei dea Goncert-Auffiihrungen ist ein 
Fadihm enriebtat, daman aber Tbal-feiMabl:, wfhrand 
der andere beweglich ist Obcrh-slh (^' s^fibcn ist der Raum 
für das Orchaster, dem gegenüber am Eingange des Saa- 
hi äcfc «iaa wdlara Gakh'e OeMcr ftaaf^ MM*. 



Sammllffibe Rfiunilicbkeiten des Saales, Galerieen mit- 
gerechnet, können circa 2500 Menschen fassen. 

Sowohl der Saal selbst als die Galerieen stehen in Ver- 
bindung mit grösseren und kleineren Zimmern, die sowohl 
tu Restauratiam- ab Cardarebe- a. i. w.ZiaNwrB baaatit 
werden können. 

Für Ausginge ist hinlänglich gesorgt, da die neun 
Haupt- Ausgange dea Saates, waleba aar die verschiedcnaa 
Corridore und den Vorraum führen, ausser mit der Haupt- 
treppe noch mit einer auf die Scblessinger Gasse münden- 
den und der sieben Fuss breiten, so. genannten Ellipsen- 
Treppe, die in die neue Strasse Führt, in Verbindung stehen. 

lieber dem Hauptgebäude befindet sich eine Platt- 
form, tu der eine besondere Treppe führt und von welcher 
nm man eine enliürkende Aussicht pcnie?5t. [n der Grösse 
fitlgl dem j^rosseii Concertsaale der ira Nebengebäude lie- 
gende kleinu (^mcertsaal, welcher 36 Fuss breit, 62 
Fuss lang und .3(J Fu<!<i hoch I-.t und mit seiner Galerie 
circa 3236 Quadratfuss Flachunraum einnimmt. Eine be- 
sondere Treppe führt su demselben. 

Nächst diist m kommt der über der Durchfahrt lie- 
gende dritte Saal , vtcichor 45 Fuss breit, 57 Fuss lang, 
25 Fuss hoch und mit einfallendem Lichte versebea ilt. 

Das zu ebener Erde gelegene Restaurations-Local um- 
fasst fünf verschiedene Räumlichkeiten, darunter zwei Sale, 
von denen einer 47 Fuss lang und 27 Fuss breit ist. 

DieHeiiunj; der Räumlichkeiten {geschieht mittels beis- 
ser Lufl; der Ventilations-Apparat ist von Haak in Augs- 
barg gefertigt. Die Beleuchtung simmtlicbar Riamlicbkei- 
len geschieht durch 8 — 900 Gasflammen. 

Montag den 18. November wird der Saal durch 
ein Feat-Goacert arSlbcl Warden, in wakbeni dia 
.Schilpfung" von Jos. Daydo durch die vereinigten 
Kräile des Cäciiien-Vereina und des Kühl'scben Vereint, 
natargafIDigar'llilwiirbung dar Fna Zetlmajr-Harl- 
raann, des Herrn Karl Schneider aus Wiesbaden und 
des iierrn Karl Hill, so wie des Tbeater-Orcbesters, un- 
ter Ldlaaf dar Hatrea MaA-Dkaelarea Fraai Fria-' 
derich und Karl .Müller zur Aufführung kommen wird. 
Die Eiotritts-Prcise betragen: für einen numerirten Stit 
im Saale S FL; fir aiaaa LagaafJeli S FL 60 Kr.; fbr 
die Galeric 1 Fl. u. s. w. 

Eintritls-Karten sind vom 8. November aa bei Herrn 
H. Basti, gmia BaebeabciaMiguw S7| an Mm. 



Wit Kozart-Stiftnag ia Frankfurt am Haia. 

Ana den 23. Jahresberichte des Verwaitungs- 
lar Matarl'SlirtBBf in Liadar- 
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Iraast deroi Bcgrilnltr, u FrMilifort pm Main Sbcr das 
Jahr 1860—1861 Ihciicn wir Folgende» mit. 

Dr. Giar, der nis Mitglied des r.ipdr'rkrnni'os bei der 
Gründung der Mozart-Stidung in den Verwoltun^s-Aii»- 
MlMsff iMraren.'-ttt iiB vergangenen Sommer gestorben. Er 
hat 23 Jahre lang mit Hingebung für dieselbe |:ewirkt. 

,Dai Vermöjgcn der Stiftung betrug am S(-hlu»e de<i 
vergaageacn Jahres 37,822 Fl. 52 Kr. Von Seiten de.H 
Livdarfcrantcs w«rd un* als Erlrag de» noch vom vori|;eii 
Jnbre rück»tändigeii Concert4is die Suaime vor 338 Fl. 
10 Kr. bchnndigl,— Wieder hat der treu bewahrte Gön- 
RCr unserer Slirtung, Herr K. .S., uns mit einain GÖrhcnke 
von 100 Fr. erfreut. — \'on den Erben unseres leider in 
früh heimgegangenen frühcreu .Mitgliedes der Verwaltung. 
Herrn Wilhelm Ueimherger, erhielten wir ein Geftfbenk 
ron 25 Fl. — Herr Schobert bat durch eine leslamentari- 
iche Verfügung der .Mourl-Sliftung ein Legat von äO Fl. 
sugewi^en. Mög« dieser .lehöiiu .\ct zu rraundlieher Bo- 
i\ehtung und iiflcrer rühmlicher Na* hahmunj; anregen! 
Einen bcjonJer^ freudigen Eindruck hat uns eine >uu Mei- 
ningcn erfolgte Zusendung im Betrage von 119 Fl. 36 
Kr. hervorgerureii. .Sie i>t das Frgehniss einer ("nnv-rrl- 
AuiTühruiig der MusiL- Vereine >on Meiningen, tisen.icli, 
lliidburghaosca v. a. w., und der Einsender Herr ßott io 
^leininsen, unter deü$en Uirection die Conccrl-Aufrührung 
SlaU gefunden. .Vber in diesem Einsender und Director 
veKipigt sich noch ein Drittes, und das ist's gerade, was 
uns noch mit besoiulerer Fr^riidi^ erfüllt. Kr i^l niinilich 
zugleicli ilcr erste .Sli|jciulial uiiNcrtT Slillung. der seiner 
Zeit den Keigcn so glänzend erofTnet und durch seine 
Slreb>aiiiki.it und Tiiclill^ki'it .siili bis zu seiner jetzigen 
hocbgcailitetun Stellung emporgearbeitet hat. Wir fühlen 
noB yanftnichlet, auch an dieser Stelle norhmals ibai,, wie 
Ücn verehrten Vereinen und deren Mitgliedern, weirbe 
ihn bei der l^ncert-AufTuhrung unt(!r.Hlütxten, un.scrcn 
aürnchtigen Ü^k öRa^ Ilicb aunaspracben, and bewahren 
die von dem Kechrd-n Finsnnder beigefügte freundliche 
Zusage auf baldige ähnliche üeberraschung mil froher 
Ui|fliHv>S ufMfmit dea bestea Wb«Mbaa ia daakhaireip 
H«ncn. 

.Auch der Bereicberun|| anscrcr Bibliothek haben wir 
a« gfdpok^n. VonSeittn 4er Ad. Becher'rcben Verlags* 
bandluug in Stuttgart sind uir durch Zusendung des vt-r- 
dienstlicben Werkes voa UlibiKhcff: .Mozart'« Leben' , 
crrreot worden. Hteför and für alle oben erwSbnten 
rreundlichcn Zuwcisungco, so^wi^ für mehrere andere 
meist von Mitgliedern des Licdferkranics lierrührende Gc- 
aebanlw Hailea wir «IpafMiclfea venpbrttn G^era Maserco 
«erlmidlich||te Piok f^, :• . j . .. / 



I .Difeb die afaM feaieiehaateo baana GaMlmkft iat 

nebst dem Zuwschs an Zinsen das Cnpitol- Vermögen un- 
\ serer Stiftung bis tarn Betrage vun 39,183 M. 37 Kr. 
[ hcranf^aeliaea. * . - 

j , Wenn wir im Eingänge unseres Berirbfcs Jcm si hmer/.- 
licheti Gefühle der Trauer um unen heim{;cgangencn lie- 
ben Freaad «nd dem dadn>eh erlitteM« Veritnle far an» 
sere Stiftung rückhaltlosen niifrie liti;;( n Ausilrurk f;eben 
mussten, so haben wir anderer»eits eben so d»e ermulhi- 
gende Thaliacha herrani^ben, wie aadi dea ai mcr dem 
dargelegten Verbällnissen unsere SliRmi:; sich mmrhrT 
schätzbaren Sympathie ami manches w ohlw eilenden Freun- 
des ti» erfreaefi bat, oad 'ww sie dadwneb' iw ihrer ^1- 

' wii-kiiinu rnlii;: nr il st>'(i>: sicher » nrniinrhri itof. niHefi 
j dazu die (inanriellen Verliültnisse »rbon freudigen Anlast, 
so dSrfef» wir es mit nirht minderer Bereeblift^ft «w» an- 
' scrf n Stl[i Muliaten sagen. Der mit dem Seliliisic iM »er- 
jzangcneu Jahres prorlamirte neue Stipendiat, Ernst Deu- 
r er von Glessen, ist der mnsiralisrbi<n teilnnft des Herrn 
C.npellmt'i^lers Vinennz f.achner in M.Tnnlieim .thmt- 
traut. Das noch zarte jugcttdbche Alier des Erwählten for- 
dert 'aoiser der masiealiseban Ust a rBri i m a g -aaah iriithe 
andere FürsDcpe zur Rrgt lung und Entwicklung der ge- 
»ammten geistigen Tbütigkcil. VinccncLacbner, der Maaii 
von Kopf und Oan, ist gan« von dem ivibeii Eiii^,/Jef 
Aufgabe durabdraagen wA mit valler Uiogabiing Ikf: lur 
gewandt. • t 

,No(A därfea wir «ber auch nirbt vergessea. ansara« 
im vergangcjicn Jahre aus dem Sii|u ii(lien Beiuge ausgc- 
Ireteiv^n vorleltlea ^ttipf^dia^n Brambach iu Külo >a 
erwibnen. Unter Ferdinand Hijler's gediegene^ Lei:> 
tun;; lialto er sieb herangebildet und hatte im letzten Jahre 
.«einer iiiipendieaieit sieb owh in l^eipog aulgel}a^| lup 
durch Anhörung vieler und guter Musä Geickmack «id 
L'rlbeil noch weiter anszuMIdi n. Er hat uns mil einem iu 
dieser Zeit ronponirteo Si}xlf;tl für Ifiiinoforte ui|d ^M^ekk- 
Quinlctl rrfreot. welches von BreilkopNnd Hirtel spfteirb 
zum Verlag nbernomnjen wurde. Nicht lange war Bram- 
bach »on Lttpiij hfiin§e)^q||ft| i^m sich m äölo (wq er a|» 
Lehrer an Coasarvatoriam der Musik angeste^i wurde) 
der weiteren Pflege der .Musik zu widmen, als ihm die be- 
Modetgo A.usuichaang tu Tbeil wurd^ sein .^rpst^ Stre- 
ben und setoe bevräbrte Tüchtigkeit -difreb die Berufung 
zur Stelle als städtischer Capellmeistcr in seiner, Vitersladt 
Bonn anerkannt xu -seben. Es dürfte wohl gQfcph^(fi|igl 
sein, hier w&rtKcb, desMn tu gedenken, was Braifbadi 
sai;t in dem Briefe, in welchem er der Verwaltung dieses 
freudige Ereignis» miltbcil^: «Wenn ick jetzt mein Lehen 
als .Stipendiat dec pcbiaen Sfiftung überschau^. ;q wird 
nair m^nk je kläf, ,v«le|i «i; frjt^. Vartlieä «ir. dir 
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durch f^euorüeii, und !cb lAge.gefrist mhH tu \U!tt WOM 
iili diese Zi'il für Immer alt die folgrarciciltle Bieioei Le- 
bens aiioi kennen niu».* 

Der Verwallunga-AonrhiM« der MMArt-Sliftung nad 

in dessen Namen : Dr. Puiifirt. PräsiJi-nl. Dr. Kckbard, 
Secretir. Frankrurt a. AI.. 30. St-ptember 1801. 



jBwcUciB ©rfcUfc^afls-Ctonrrrl iit fXiln im (5ür)rni4l. 

Uinatag tlcti iZ. horeiDber iHOl. 

Prograroo.' Erltar TWI. 1. OavgHnre aa VtM Ac«<u von 
Behindclaieitaar. '2 Cooeort für da« ri>nnrMt<> in IC^ iiur vnn 
(j. M. Ton Weber. *org«tr»gm tod Hirrn l.iiiiur bei»«, il. 
(.ll)fi:rlir;l ffploBtimioo (Krtlolcin 1. n li <• c k i- 1, Chor und Or- 

clii.'1'.-r vou ücclhovcn. 4. UiluÜi) i'li.iiiUaiu ' \ ou Eru»t, roTgu- 
tjaycii von Uerrn CodCL'rt^Ici^ttr J l j. G i u n w a I i! ". Crc'i'.' in 
Afuat i/e« «Uli der Kiöiiung«n)«u« »OB Cbcrubiui. — /weiter 
'J'bcil Sitifi I 1" i' is r Nr, VlU., roa Itiutiiovcu. 

Urrr l'idvir i^ri««, seit Kurium alt Lehrer am lite>ig«n Con- 
»«■»•»orluui i! r Mi.iik »iigrjtclll, rrraiig duiob den Vortrag dca uiil 
Unracht Ton den Piaul.^ten vernacl.lüasigtuo /'«-r/Nr-CoDcertea lon 
O. Mi trw Wcbir einen nclioDcn KrTulj. Eiiw aebr bcdcutuida Fcr- 
tigkai^ liB A u i oli l t i 4*t dl« Nuaniüraag 4m Toaoa Mamtlieb iu 
«e BlaM M Mbr Unit O, yMmtHa UiM« Uad Zart- 
a, !■ dar Qamlt tai, «Ui nhHalwa and 
aiad Var«fl«a. dia daa Jaai|ia XAb»!- 
liw adt üiakt «naaaii BtiilUl «■! Barvairaf aiwwban. 

Bair Caaaartnalilai Ormair»ti ««4a Mit laalaa Apflatta «m- 
ia «alabaa aiah dta ViaBida daa rofcUauai jtfltabMMk 
ae f«4ie(«iaa KamÜkr vmS alMa dar KtryphllU» vnaarai Or- 
chestera wiedcraiu als friach nnd krtrtig brgrüaaen an k&Dncn, narh- 
dem «r durch einen Itngcrc» Aafiutbalt auf dem Lande scir.i- 0<>- 
aundbeit toh Ncuoai K'-'=t'»rl'' ^'■■'i iüiihIIJkjIic* .S;ii<.l und rii i i;] 
AuffaaailDg tirjcr nicht üli.-rjiU edclu Cuomusitjuii llerr Grj:r,\ilJ 
werde «rat Ta;;« vi)rber craui:lit, in dem CoDMIto «m 12. d Mia 
•tatt einer aa««' Artigen tfUcgiriu, wekbo kranb geworden, aui.'.u.r - 
teil) Tcracbafl'ien ihm gifirrnia -Ijcn Beifall urjil licirnrriir 

Daa Opfcrlied f ou Mactliiaaon, ala Opus 12 1 voa Bnc^tbnrcn 
bai Schott in Maine im JaJire Ib2i> iu Partitur gedruckt, iat aiu 
OolrgcnbcitaatUck, daa im Jahre ]HT2 für deo Teouriatea üblora 
KU deaa«ii Ucnrfix-CoDoart in l'reaabarg gcacbriaben «rotda (Balilod- 
lafi lüograplui) Uccthoren'*, It. l.vjj. Wir winacn uiciii, waran man 
bat, daa Solo liier durch «ine .^Ititimme >ia|aB aa 
da dar Taxt rao aioan ^ioglimf^' und nQiaii* in 
iaw diaflalMtiauM der 
M, daa« vaiMial. Ba iat 
«iaa «Uteb aaliOMk finJl« llaladla. 

Dia fHiMdata Latataaf daa. AWida war dIa Ani)lbioB( der 
a«ni Mtaa dar gtaraanllaaMia .d-Aw vaa CharabiBt Barra 
' W«b«r, dar wagaa UnvaUaatoa da» Bam Oa^- 
I Biliar daa O a a a a rl dtrigiri«, gabttkrt dar rolle Daok daa 
Ndtama (ttr dis aorglHUig« EinCihung usd die aicliere, entrgiache 
Laitvng der trcflUebsn AaafQhrting d.c(>.-r groanaHt^cn Coinpoaiiion, : 
welche einen ungemeinen Elodraek anf ul.c^ K. ! n t m l Kunstfrraude ! 
inacbt«. \V»lirl>i^h, diiMC Krünurgsjiif.«!-, , v, .JlL'j Jh Mfislcr in «ci- ' 

ncm fuIMl.-iJan:L-ii,.'-.UL ..'niit s'. bU-Kt »U y 1 1 1 d' [ i'chtigt iu 

dar Beilm der nioin.jm-uiuj^^d \S urnu der 'J'%>nivuuit lia, weiciiu der 
Jabrliunitcrta »[lotten. Siü wardii ilcn ViSt. Mai 1HV5 tum ernte« 
Mal« aotgefUbiti «ia Jafar frUhsr, don 7. Mal Ib'ii, k«tl« aiaa in 1 
Wlla ma mtm Mala di« Baaftmaa an Baethevaa*« Mkm «> I 



Ur^imi in D gebart. Welch' eine Ztlt, '!«» tSUk» ttMa 
gen! ~ Und im Angcalchtc solcher Ältail WlfM Hb 
▼on neuen ^Balmbri^chcrn in der Tonkdnil*' ktt laltat 
Dia acbta Siuroole voa Baatboraa a>«rdü xaabt gvt 
arft d« laa a w aWH c a -Tawa^ «iMb wir tdllkaBiiaaii aii 



LaaM )alat 



■46ln. Am letalaa Samatagc hatten «lr Ii t$t \ 
G«a«ll»ch«ft da» Vaifaegaa, ia Hatta BaAta«» an 
^•ant uaigcieichBBtan Olarlai|ri«la hdMMa aa laan. 
tajia, da« di« liatiB aaaha Jahn ab CbfaOacMar Ja 
gelebt bat, btaaahia Xtl* mf da Makbabr h aalM Baiiaaft, 
trag Baaihavan'a aa al l O«>aart mit gadiagaaa. adte aad väa^aaak* 
*alla Walaa ««» aH «atiriahalia dabai daa «plei aioar aabr aoMdan, 
hllaallariaab aad aiabt Uom -rirtnoaeamflaaig gobildeieu dobnle. — 
Ab«r aasb ab TlrUiaaa ia Vorlmgo moderner n ruTouriftflcka — 
«Weier eigenen Ceai|M«Uiaa«a, »ou deneo bmondri, die I ti.Jr allge- 
mein aua|iMeb, nad dar Pbaataaie iroo Liaat Uber Motiv« «ua Kigo- 
r aiah tmi der Ubba eine 



.Ifnlaix. liich. Oeniäc hat »oin Hnf'.liralrr- Inttndanten in 
I üchwerin, llcrru ». Flotow, die dringende AulTardfrung crbalteo, 
die Direoii in in r iLnnt; :i 1 1|. r, fo w.» der abonnirteo C<n>certe fBr 
die l)aut:r doi Winter ^^lii3lttt tu übarncbmon. da der dortige Uof- 
.Munik-Uirvclor, Herr Aloj-a 8obmi(t, «ur Wicdcrherslellung 
geaob»iiebi«n Unuadbeit einige Monate in aeinm alterlioliaa 
anaubringen genbtiiigt iat. llerr Geii^ trird di« 
Folg« kiaiaa, doob dOrfen wir boffau, da» ar I 
SaiaM »iadar Mcb Maina sorlofckabna wird, Wo ar ahA i 
aobtota Oaapaattiaaa-Tabntb a* wb dw«b «aia 
«aaa «• vida 1 



39. 
I aabn tti 




Mi 



■} 

MHaaaaa wariaa 
Sa atod d^ 

Wiatar IB AmMU ftwaaT wU db Dbaatbn 
daa Bam Maaili'Dinetor Karl MdlUt Ober- 



Dia Ceaearta daa rbtlbara«Bi8eb«D Vereine unter der Di- 

rectiou dea Muailt-Dlrectora Heinrich Henket babea bereit« am 
Dinatag den 5. d. Mts. Im Stt^l^l rics llofcu von Hollaml begonnen 
Die Orobeater«tOc«o wun u ('j.;nl'd ^l■r!lll utm^ :iril ( 'l.i.i i IJni'a Ann- 
krcon-UnTerturo, feiner r.j tm. Ünuii » ."^ioionie in J) (Ijrr). p/ilu- 
lein Mathilde ^clii.Lidi i um I ütuistadt aang Motart'a >(.'»i6r<i 
ftlitt'^ und drei Lieder vuu ilnu^iluiiinn it.iC.tlic'4 .Fischer" mit Vio- 
lin-lleglcitung), 11. llenktil und IJ. Sil j.mnr. Herr Alozander 
Seil mit, ,l'ri.il'c59jr de» Conaervatorium» lu Külu", trug G. Gol- 
termanii'i ConMil Nr. II. filr Violoucell und awd BalonatUcke eige- 
ner Compuailion vor. beinc »ttaeargcwilbiUiebe Bebcrracliaog dea Me- 
chaiiiamDa erregte Aafeeben; Olwr dos Vorttaf wellea wii aaiat 
Urtbeil «uapeudiren, da, wie wir b<l*«A, Barr tbbail aa daa AbaBda 
aalw unwohl war. Der VeraiD wird vier Caaaarta gab en ; dar Alma- 

Demcal^'Preia b«trlgt 4 FI. die cioacine Karte. 



Am atttttgartcr Theater kesmt Bencdiat'a Opar: ,Die Knoa- 
fabrer oder der Alte vaai B a i ga*, Baak aiuar Fitat raa «abt Jahrao 

wieder in« Ue|irrlüir«. 

*Vle««. Die Voralcllaog doa Waguor'acben „Fliegenden UolUn- 
der' am v. ilia. gentaUete aich in Folg« der dem Compouiaten 
ta Tbeil f«w«fdeB«a OfatioBOB au «iaar glattthain lafNviairlaa 
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licbs iaa<«n Vertnluiung nicht Torlig. berTeTycrnfcD wnrärr, füh- 
len wir an« ausaer SUod«, «ue «ultneotMcbe Erkltrung zu geben. 
Aach dflrftc et in Beiug aaf di* Stcli« telbat liemlich gtctchgflUjg 
MIO, ob der Impuli — wie die Einen wiMen wollen — dadarcb ge- 
geben wurde, daaa die Voratcllang anf buoadaren Wauek der Frsa 
Fürstin Melleraicb Statt gefüsden bat, man alao diucb demooatra- 
tire AnaaeicbnuDgen ibrea l'rotif^l dir •Bweaeoden fllntlieheB B«- 
aebfiUaria d«r Wagner'»clicn Kunat eine Art Vertrauen«- Votum <u- 
•rkaaote, oder ob man — nach der Aosisbt Anderer — Wagner 
4««k di«M B««rM* d«r Sympttbi* re«aiieliir«D »oUl« lir di* Aa- 
lte ikm ItMfeb toa Bwia Dt. HaoiUk la «iMT Twl 




dltM Mtoiiitiliiltw Jm kmm Mm Tiüg» kiitat«. 

Im HtfbviftlMttt «M BratdU'a «iMMtigc« LMiapMs .,D*r 
BUkMad", sw AaU kma g v mVm l M L, Viu HaUaiaf ar MhMt 

di* HanpIroOab 

Daa fUt den D. d Uta aobwaanit gcwaaoM Beoeflt Atober'a 
maute aaf die boinffleDda Woebe Terachobcn werten, da Bcnedix'a 

für diesen AboLd braturnui.'* Lint.i|;j-F:l _ i/riiiuiiiieii-Vi^r-citwtt- 



rung- 



Ton der l'riiTCMtiT Crns 



Ii [nlc 



c.l bclri/t wi.ritrn Iii, 



An MaraobDOr'a i<xü&i:ci9c:iLr or ; „H*ii9 lltjUiag^p 

wird im Hof-Operiithc«t.;r «nitr I.L-ituDg dr» Herrn Uof-l.a;>cllnici- 
■tars Elter aiudirt. IJii; Ui^iEtiui.K iii luli^'enile : UeiaterfOratin, Fraa 
Ellinger; HoiliDg, Herr Beck; Anna, Krau Oustmaou ; ibra Ifuttar, 
Kiüui«iu KuUer; Conrad, Uerr Waltar. 

Uam ProfcMor aaa wiooar Cooaar*atorion fir Uuik und ariCcn 
Oirtctor daa lIorOpanHOrcbaatera Oeorg Bei ma« berger ward« 
Im AMikaMUg Mbm lU^tfMgm ▼wdioMdiakm WIiImm «U 



taag") hat im dl 




»Eins mJSICAUElH 
Verlage rM Mlwpr ft Krtd Leipzig. 

amuw^/tUtr, Fr, Op. 90, Chärai U r i i H ith t Mcmalt t§r dm 

fiam/fH«. I 7»/r. S Hör. 
JaalA«*«»» Ik aa», Op. 93, Aeki* igmf^ mi l t *» F-dtt. jütm- 
gtmtnt /fir das ftantfitrli an «Ap JUrnäm aan A. 
Born. 1 TTUr. 15 Ngr. 
— — O mw X W Cii, yVr dat PUmo/ortt arrM^M Mn S, P«tt er. 
AV. /. i>nnt«riUii«. 15 Ngr. 

„ 3. Unwtan. 2J Xgr. 

„ 3. Ltouon Sr. I. 15 Sgr. 

„ 4. Ltonort , 3. 30 .Vyr. 

„ f. I.tomor* „ 3. HO Sgr. 

„ «. JUafia (Xaaaara Xr. i) 10 Vgf. 

, 7. SfwMt. 15 Tfyr. 

, *. Btüntn rtn Mhm. 10 Vgr, 

„ 9. iVometu^nT 15 Sgr. 

, 10. Xvnijr ßlfj'han. 15 Sj^ i 
. iJ. H>iA« det J/aiutt. 'J(.> Ayr | 
Binitk*, M., Op. 9, SHIU ThrAntn. Frake SaUckaJl. UntnM- j 



jBraa»! Op. Ma, Ä Tridi foncr-i-iau /leur ? rio/on«, el jlfl» 
•u riotonee/Ze. .VouacM A^wn. AV. k M Hgr. 

5 Thlr. 

Datid. F., Am Spring^ ClmtiHtr M tk ftr dfc VMha aril 
J Mln> at«ff e(« PUmaftHt. ( Op. 39, Kr, CJ SO Jbr. 
£i{<r<ail, /. £4 Op. 130, Wald-Sfmphoni» in D-mm Jfr. $ ftf 
g r*4$U Orektiler. Partitur. 4 Thlr. 
— — Dlutlkt. Die (frrltr4lrrstimmm. 0 Thlr 
T)tt$ttk, J. SiuUtn /«r da$ Pitm^arU, ATcM rtmd, AmtmtU. 

Xt. Ii. m A. <^4d. (M.akmtMtmMmQ 

1 TUr 

, »f. AmM «i J«, I!p ra. (Xa JMMP* JMi^ 
J TUr 8 JffT. 
Htring, C, .VoMnmo mut den 30 Minimlmm €f, 

f'er 3 Viotmen 6 Sgr 

Für riolinr und Pianofartt l^/j Vfr, 

Für diu Piano/orte 5 Sjfr, 

Für Pin}\-\f<.'r!r 4 Htiridrn, Xt^r 
Junpmann, /,., <_'p. II, rkant.uirtul.-kr für diu i'ianaf. 'iS Kgr. 
Art f er, fF,, Op. 106, Loheugriti. Tranicriptwn' Famtain* «nr U 

PtBi Viinfit rt h fUmirifM nantaffllw jiiai ii . ' 

30 Kar. 

L ««eAaflaAy, TA., BtkmmuU. OtdUU mn H. B. In. 

mU der F-i»B-EtMde e«n Fr. Chopin ftr rM »dir 

xirei A'nftA'atmen wnt Itejleihtnj einet oder meeirr 
Piano/orte. 35 Sgr. 
Liederkreit' Sammlung rorzHylieher Lieder »nd Ouänrje für 

eine Smg^itmme nii/ LtetjUitu^i^; dn P.auor'örtt. 
Xr. S4. Im H'aläe, tOH V. h'ckerl. aut ifp 13 Xr. .5. 
r< : Sgr. 

„ Si, Warum »HUt du Andre /ragen? von Clara 
MiMMB«, mm Qf.J» ».Si. « Jbr. 
I.iitl, F., Am» B. Wüfner'e LoUagrim. Vr. 1. Fmk ^ md 

JtraalKed /»r diU Pinnofarte Keue, t/mgearketM» Am- 

gäbe. 1 Thlr. 

Monart, W A . Serenade für 3 Ohoen, i CiorimthtH, $ Bmett- 

hiimrr. 2 Faijolie. 4 WalilktflUr tmiä CbtätM^fllyaML 
Partitur. S Thlr. SO .Vjr. 
]f0rk0Ht F; Oy 'iO, Oetue /Utufrolton«. Xr. 1. Cfioeur de M> 
dal*. Xr. 3. Kermeete et Valee de t Optra . Pauet 4$ 
Oeunod, jmmr h Fkm^fiHtt. W Jbr. 
Xikr, L., Op. 30, »mI Fareifluramm tfir Iftlir aa« MtmMt 
lokn für dat Piano forte. 
Fr. 1. O Thälrr M^tV, o JBMm. M Sgr. 
, 3. Jagdlied 15 Xgr. 
T»l»kmar, IT, op. 5*, Itrei leieltt« Quartette für iitei FVuJwusn, 
Vioia und ri:<li>nceU. Xr. 1 30 Xgr. Xr. 2 und 3. 
a I V'.ni.-. -J '/'/.iV. \<ir 
Wagner, Ii., l'ort/jtet zu Tritian und Itolde, Arrangemenl fir 

dal Fime^fam. M Ar. 
ireklfakrt, B, Kimdar^wtereAuk «dkr awiMWIda 



Mr. 



ir t wa f i i a 



Mt%itltiohn- 11 artholdy , F.. T/i' "\.iU>'.'ict i' rzeiehniii leiner 
in Druck crtcAientnen Compoiilioutn. Xeue, terteli- 
" » TUr. 



.4lle in dieter Xueik-Xätnmg ie^reehenen und angekibtdigtm 
.Vtuienlien ele. lind tu erAdKeia in der ttelt taiUländig atiorttrtUt 
Mutiealien Handlung und Lmkanetatt aaa BKANMAHÜ BMBUXM 
in Köln, gr«ue hudengaee» Fr. i, 4a «fl W FF. WFFFF, 
AppetlAa/tplais Xr. 22 

Vit 7\uinrätm(4i* ^asiS-^hiaoi 

erscheint jeden >:i-ii»tii),- in rinoin (ranzen Bo^'i:t', mit 7i»ang]rprn 
Beilagen. — Der Abonuementapreia betrtgt Ittr daa Ualbjalir 2 Tblr.» 

M daa K. inoia. «aaUABatahaa tThk « Oir. »w aiaMla«Ma» 
mm 4 9tf. 

Briah «md EaanAuMa dlar Alt watdaa mm 

M . D«Moiit-aeliMdMi«*aefia BaaUMillaaf la Uta 



\'.:raiiiv. iinJi..:!;,T liiTuugebcr: Prof. L, BieelUljff in Kl ln. 
Verleger: M. XHtJfani- JaA a i iierj'acha BanhbiBdliing io Köln. 
- ri ü; JüJfaa t ftfai i ta i» ia KO^ BialMwa TB «. TflL 
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KtaN. 19. Nml«r IMI. 



■ nhlkll. Aua Hamburg (BeetboTso'a Meue !□ D). Voo L. — Aui Wiaii (Siug-Akidcmia, BKiigetbund). — Aui Frankfurt 
• m Main (BrOlfnungifcier de« nsnen ConccrUaalca). Von A, S. - Am 0. M. too Weber'« Nacblaai. — John Lodge EllertoD. — 
Di» OgaoHto in Orfu« Nftli^ in fmü». Vw B. V, — Tag«t' mnd UBUihsItaiiftbUtt (KMb, Bni« e«UM iOr : 



Deo 9. NoT«mb«r 1861. 
GesUiUen Sie mir, Ihnen über eine bedeulungsvollc 
musicaliscbe Feier, die AufTübrung der grossen Beetho- 
veo 'sehen Messe in D, die am gestrigen Abende lum er- 
.«ten Male hier Statt fand, zu berichten. Unser unermüd- 
lich strebsamer und für seine Kunst wahrhaft begeisterter 
Mitbürger, IlerrOtten, halte, ohne sieh von dcti man- 
nigfachen xmA yrofsen Srhvvioiigkeilen einer solrlieii Auf- 
führung abbclireclkCu lu ias>>en, es schon im Laute des 
SMUnen untemommen, die rousicalischen Kriific unserer 
Stadl zu rereinigon, und dieselben seitdem mit ausdauern- 
dem Eifer auf die Losung einer der grötslea musicaliscbea 
An^Aben TorbereiteL W« iba dabei «rmalbigeR darfle, 
W«r das schöne, der grössten Anstrengungen wcrihc Ziel, 
Am er (ich gesteckt halte, wie er denn bereits seit Jahren 
«cb dwcb die erate Auirähtiiiig anderer, weaa aucfa udit 
gleich schwieriger Meislerwcrte um unser musicnlisrhcs 
Leben verdient gemacht hatte. Mendelssohns Walpurgis- 
MMbt, die il-M0fl>8yBipboaie deMdben Gompoaiatea, Gbe> 

nibinf'i Messe, Schuraann's Musik zu B^ion's Manfred und 
Anderes hatte Herr Ollen schon früher den hiesigen Mu- 
aUfCondea xa diakbarem Geaane lam entea Mile Tor- 
geführt. Dieses Mal frcilii h galt es nicht nur einem hier 
Doch nicht gehörten, sondern einem Werke, das, wiewohl 
der Meister selbit es für setn vollendelstes erkÄii hatte, 
erst seit wenigen Jahren an wenigen Orten zur Auffüh- 
rung gelangt, der Ausführung und dem Ventiodnissc die 
aiMMfordeatiicbiteB ScfawierigkeiteB btetet Der Erfolg bat 
aber gezeigt, dass Herr Ölten sich weder in seinem Ver- 
trauen auf die mächtige Wirkung, welche diese Riesen- 
sehSpfbng schoa bat den ersten AnbSren aaf jedes ein- 
pfängtiche Gemüth ausüben muss, noch in der Ueberzeu- 
gang getäuscht hat, dass es seinem Eifer und seiner Ein- 
licbt gelingen werde, diese Schöpfung in einer dorchaaf 



würdigen Gestalt vorzuführen. Dass die hiesigen, wena 
aocil iflbr aebtungswerthen, Krifte aidit ansreicbea wDr- 
dea, dem auf das Zusammtruvirken grosser Chortnassen 
in grossen kirchlichen Küumen berechneten Werke gerecht 
zu werden, war Herrn Ölten von vornherein klar gewe- 
sen. Er war daher zeitig darauf bedacht, aacb auswärtige 
Kräfte aus näheren und entfernteren Orten für sein Un- 
ternehmen zu gewinnen, und hatte sich zu dem Ende die 
bereitwillige Zusage derMttsik-Directoren von Kiel, Braun- 
suhweig, Ko>lü('L, Schwerin, Mau'lebiirg und anderen Or- 
ten vcnsctiafl't, die von ihnen geleiteten musicalischen Ver- 
eine zur Mitwirkung zu veranlassen. Zu dem Interesse, dM 
die Aiiffuliriinc t imn noch unbekannten Beethoven'schen 
Mciisterwerkes an und für sich bieten musste, gesellte sich 
in Folge dessen noeb der Beit eines kleinen Musikfeslet, 
das die Gcmiither der musicalischen Welt schon mehrere 
Tage vor der Aufiubrung in grosse Spannung versetzte. 

Was dieses farteresse für Viele aacb crböbte, war der 
wohlthälige Zweck, dem der Ertrag des Concertes be- 
stimmt war: der Erbauung einer ersten protestantischen 

I Kireba in Neapel. 

Am 5. und 6. d. Mis. fanden iwei Proben in der Mi- 

. chaelit-Kirchc Statt, vun denen die zweite bereits dem Pu- 

I biieam xuf^glich gemaebt tsttr. Am Abeode des 8. end- 
lich fand dif Aiirfiihrung in der erleuchteten, mit nahe an 
5000 Hörern gefüllten Kirche Statt. Ist die aus der Ko- 

' ooeoteit def vorigen Jahriinnderti stanaieada Arebitebtar 
derselben einer Versenkung des Gemüthes in die Mysle- 

. rien der Religion und der ihrer Verherrlichung gewidnie- 
tea KvBStweri^e aacb nicht ebea bernwdm« fordolieb, so 
gewahrte dieselbe doch andererseits gerade durch die Ab- 
wesenheit der gothiachen Pfeiler in ihrer weilen Rundung 
mit SU beiden Seiten der Orgel ampbühealndiseb aalstei- 
geiiden Sitzreihen eine für die Anbörang einer musirali- 
schen AalTührung besonders günstige Biandi(hkeit Das 
Orchester nd die Chan «wmi «nf dem Orgekiar nad 
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noler de«Mtli«i wl tiam «igeiH lur diesen Abend er- 

richlelen Vorbau, die Sänger auf jenem, die Sringt-rinnrn 
und das Orchester — nicht zum Vortbeil des lelilcrcti, das 
überhaupt im VerblMfiisie ta den iwdeatenden Getanges- 
kiiiTleM eu stliwach erscliieri — nuf diesoin ;uir;;i'>lt.'Ilt. Die 
Süli hallen Frau iUlichal- M ichaeii aus iitockboln) (So- 
pran),' Frinicin lenny Neyer am Berlin (All), Herr 
Karl IKnimann aus Kassel (Tenor] und Herr Ad. 
Schulze von hier (Bassj überoommea und bildeten ein 
QiMrtelt, desten vendriedenen Slimmen man bier und da 
eine gr().sscre Ucbereinslimniun;: Jor Klaiigfiirbe halte 
wtiiisrhcn inogoii, das aber doch iia Gaoicn eine der Auf- 
Tührung zu grosser Zierde geräcbende Vereinigong sehe* 
ner Kräfte darbot. Das ITaupIgcwicht aber ruht bei dic- 
•er» wie bei aVeo grötaeren KirchenmuHken» auf dem Chor, 
daaien LetiUiBgeii wir ab in hofaeat Grade beTiiedigend 
bezeichnen dürfen, wenn wir, wie billig, bei linem uns so 
neueu Werke den im Ganzen auf uns und die übhgea 
u>r»amincltcn Hörer hervorgebrachten Eindruck tum 
AlaasMtabc seiner Lei»lungen nehmen. Dieser KinJiu L 
war ein mächtiger, überwältigender, und der Cbor, der 
ihn hervorzubringen wuüsle mit einem Werke, das in die 
musicaliscbe Technik die k&hnsten und gesteigertsten For« 
«lerunpen stelll, miiss ein durchaus tüchtiger, trcITlich ge- 
Jeitelcr gewesen sein. Eiui-s freilich, und zwar »das Eine, 
was notb thnt*, kam hei diesem gewaltigen Eindruck 
Sänfjcrn und Hijicrn f;leidl^lä^sig m St-iUcn: (Kk liif 
menscbhche, vom Herzen slrorucudc und mm Her/en , 
driageiido Eleneat, das wie alle Dcclhoven'^chcn Schö- i 
pfiingcn, so diese noch in rrliöhtcm Mnajse durciidritii;!, 
und »ick durch alle nocii so ungewöhnlichen harmonischen 
Verwicklungeo, durch alle von der kirdiycbenBesthiHnnng j 
lies Werkes gebotenen, zum Theil berremdlichen Formen 
hindurcb dem tieoiiitho jedes unbefangenen Hörers mit 1 
twingender Gewalt eioprigt Za einer Beurtheihing der 
Kitv Ihrilcn dies« uns bisher unbekannten Riesenwerkes 
luhlcn wir uns nicht im Stande, den Gesammt-Eindruck 
aber dürfen wir frendif dabin sasanmenrasieii, das* der 
iiii-terblirhe Meister in diesen» Werke ein neues und viel- 
leidtl, das zeiMiuäte Zeuguiss f üir die grwse, von den exlre- | 
neq Kttaslriebtuflge» imaererTage so oft verkannte Wahr* 

heit abgelegt hat, dass die wahre Kunst, auc h wo sie sich 
der «prüdesWn Stofl'e iMunicbtigt, eine rein menschliche, 
das Genfilh trhelMMde und TevUirende Wiritang tn er> 
lieks 



Aw Wie«. 

Uen lü. Norembei 18GI. 

Gestern fand im grosBen Redootensaale dai ente diee> 

jiihr!.: ' rnncert der wiener Sing-Akndemie Statt. 
W enn auch der ungeheure Saal nicht in allen Baumen 
gefüllt war, so war doch der Besoch ein sehr tahlreicher, 
und ein Blick auf das Prngrnitiin mag Ihnen sagen, 
ehrenvoll es für das Institut und das Publicum war, dass 
lettteres licb in so grosser Aninhl eingernnden vad m 
i jbharte Theiinnbme an Hittik von so erailar Gatlaiig 
bewies. 

Programm: 1. .Matfnificaf vea Franeeaen D«- 

rantc. '2. ^CrtieißMi«" sechsslimmig) von Antonio 
Lotti. 3. ,CArüie dem»' von Orasio BenerolL 4. 
.0 Freud' Über Freud'*, FeatÜBd von J. Becardt für 

zwei Chöre a eegi^la. 5. Eingangscbor aus der Cantate : 
»bleib' bei uns, denn ei will Abend werden', von Job. 
Seb. Bach. 6. .T^iMBrae faetae tmtt' von Michael 

Ifru lii. 7. .Are .^faria' von F. Mcndelssohn-Bar» 
Ihold}. 8. WetbnachtsUed: .Joseph, lieber Joseph mein* 
und ,i,Vu sunt i$npMa' von Sethus Calvisius. 9. 
Ario^o für Bass mit Chor aus .Abraham", Oratorium 
von Blum ner (in Berlin). 10. „Heilig ist (iott, Halleitt* 
jah!' aus einer Kirchen-Cantate von Händel. 

Das Bestreben der Sinf-Akademie, welches Anfangs 
^<ln III reu l'L-iri'ien verspottet, vom Publicum wenig untcr- 
slulit wurde, lial sich dureh Ausdauer Bahn gebrochen. 
Das dritte Jahr ihres Bestehens zeigt, dass die gesunde 
Pllan?e Wurzel geschlafen hat und dass die Früchte gern 
genossen werden. Der Beifall, den gestern die einzelnen 
Cbiire erhielten, das Verlangen der Wiederbolmg von 
Lotli's Crucijixus, von M. Haydirs Tni' lme und von Men- 
deissobn's Ave Mtaia zeigten deutlich genug, wie richtig 
datPvUieuni urtbeilte. Der Beifall begeirterle den Choruad 
befeuert ihn gewiss zu fortgeset/ti n ktinsllerischen Leistun- 
gen; schon freut sieb AUes auf die im dritten Concerle zur 
Aufführung kommende Matlbivs-Fnationamniik 
von J. S. Bach, am 15. April, dem Dinil^ge der GblT* 
Woche, zum ersten Male in Wien. 

Das tweile Goneert. am 0. Januar 1868, soll meist 

Werk ' neuerer Tondichter bringen, jedoch ist noch nicht 
bekannt, was zur AulTührung koromU ProÜBSSor Steg- 
mayer, der jetit wieder mit gauar Kraft für die Sing» 
Akademie wirkt, kann, mit dam antan dieijihrigmi Erfelga 
suGriedea sein. 

Der wiener Singerbond veranstaltete am 14. d. 
Mls. Abends eine Liedertafel nur für seine Mitglieder, bei 
welcher der k. k. Hof- Opernsänger Hrabanek, der Pia* 
nist Rud. Schweida und mehrere andere Künstler nsit- 
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wirkten und die Ge6«U»cba(l bis spät nach Mitternacht in J 
heiterster Stimm UDg erhielten. Die«« so genaDolen Vergnüg 
fttiigi>AlMflde, «I deMB kein fremd« Publicim Zutritt 
hat, liabcn den Sängerbund sehr beliebt gemacht, weil sie 
kuu^eri«cbe Vortrüge und heitere ächerze in reicher Ab- 
wedMlnng kial«B. Die erde diajaiirige liedertdel dieice 
Bnndes findet im üccembcr Stalt, nnt! rs hiilun zu dersel- 
bCB Künstler ersten Ranges ihre Milwiriiuiig xugesagU £s 
•oUea darin mr Mfebe Qiöre gesungen «erdeo, welch« 
dem Sängerbunde gewidmet sind, und twar von L \i trrr, 
A. Wöckl. J. £. Schmölter, J. Ofienbacb, A. M. Storch, 
A. HelUiMMl n. ■. v. — x. 

Nachschrift. Je mehr wir uns über den neuen Auf- 
schwung dos nulsici^li^c^lcn Lebens in Wien, welches da- 
(luri ii den Mliiilmi der drei rür>fcn der Geister im Ileithe 
der Iciuiiunitt die lange verzögerte Schuld abzutragen be- 
ginnt, frenen und du; wirklichen Kundgebungen dieees 
Aufschwungs in der \ied<Trheiiii>>chen Mu^ik-Zeitung gern 
verfolgen, dc^tu mehr fuiil uns in dem Berichte des geehr- 
ten Uerrn Correspondenten die Ankündigung auf, dass das 
zweite Conccrt der Sing-Akndemic wohl meist Werke 
neuerer Tondichter bringen werde. Wir glauben tncht, 
daM dergleichen ConceiakMMo die ernite Angabe einer 

Sing-Akadeniin fur lern können, ja, sie srhcinrn iin< f'in 's 
solchen Instituts kaum würdig zu sein. Die Akadciniccn 
in BerKn and in Breslau, der Cicilten* Verein in Franlcfort 

am Main und eiiii^: an-liTi' in der Tendenz sitli ihnen an- I 
scbliessende Vereitle beweisen, das« die Durchführung | 
einer betliromten Rteblung recht wohl möglich ist nnd 
dass eine ('.fineenlrirung der Art allem Geschrei über Ein- 
seiligkeil zum Trotz dennoch der Tonkunst und den An- 
stalten selbet aBein ta wirklicher Forderung gereicht. Wir 
sind daher vollkomni' n m l il/n Ansichten eiii\ erstunden, > 
welche die alieceasioucu" ^lu .Nr. 4dj über dio Sing- Aka- 
demie in Wien anaipreehen und welche mehr oder weni- 
ger für alle ähnliehc Institute in grossen Stiidtcn, wo 
mehrere Ricblungcn neben einander ihre Vertretung i 
finden können, Geltung haben. I 

.Mit der De be rtrei bu n g der Gtanicitit in der Sing- 1 

Akademie hat es wohl keine Gefahr. Theoretisch ist die 
Aufgabe der Sing-Akademie allseitig immer darin erblickt 
worden, da» durch dieses Institnt das ganze, Ihs dahin | 

fast vollständig brach gelegene Fehl aUilnII.Hiiv In r und 
altdeutscher Chorwerke urbar gemacht und mit ilinzuzie- . 
hang des gediegeneren Neueren im Fache des gemisdi- ! 
tcn Cborgcsangcs gepflegt werden solle. In der Ausfüh- 
rung aber war dio Sing-Akndemie nicht immer mit glei- 
cher CoHeqaem diesem Programm fna galblidin. Maa 
war geadgl, dnreh AmlndiiDe heilerer Clierlieder oml 



sentimentaler Liedertafei-Productc einem Thcile des Publi- 
cums, einem Tbeiie der Kritik, einem Theile der ausüben- 
den Mitglieder aeihst einige Coneciiionen »i machen. Die 
gegenwärtige Leitung ist, wie das Programm des ersten 
Goncerle* und die in Aussiebt gesteille . .Passionamusik' * 
beweisen, nicht gesonnen, diesem angeUieh ..prakti- 
schen" " Verlangen ferner nachzugeben, und wir glauben 
nicht, dass einsichtsvolle Freunde guter Musik sie darum 
tadeln werden. Von Bxelusiritit kann mebt die Rede 
sein, wo die reichsten und ver^^^lJt di iistni Si liiitzc dieser 
specielico Literatur verwerthet werden sollen, von Se- 
bastian Bach bis Haydn, tob Palestrina bis Cbemhim, von 

Händel bis .Mendelssohn. Bildet diese Ileihc ron llcmcn, 
wie es doch nicht anders denkbar ist, den vorherrschenden 
Stamm dw Repertoires, welchen Bmdnick können daneben,' 

wir sagen nicht: das bedeutendere Neue, wohl aber kleine 
Slropheachöre von Rust, Grimm, Majrr u.8. w. oder schwä- 
chere Werke von Schamana hervM^ringen? Wer Ver* 

ständniss bat für jenen Iiaupl$tamm des Sing-Akadcinic- 
Bepertoircs, ja, wer auch nur Sinn hat für eine einheit- 
liche G csammtlcistung, wird sich von solchen — an 
anderem Orte ganz schätzbaren — ' Zugaben in den Con- 
cerlen der Sing- Akndemic förmlich verletzt fühlen. Bei der 
Schwierigkeit aber, moderne Sachen zu bieten, welche un- 
ter jenen uralten Stimmen nicht geradeiQ- verschwinden, 
wenn sie nit lit gar augenfällig stören, war durch die Ab- 
weichung W)in ursprünglichen Programm auch kein prak- 
tiscber, kein Gassen- Vorlbeil gewonnen. Eine solche Zu- 
gabe rieht keinen Gleiehgulligen an und ^erdriessl vielmehr 
diejenigen, welche unter den Ausi'ibonden den echten kern, 
unter den Beitragenden das ausdauernde Publicum bilden. 
Gernd • die Sing-.\kademic hat den seltenen Vortbeil. d.iss 
ihr Ursprung und ihre natürliche itichtuog sie anweisen, 
für Wien eine Speeiatitit ia werden, d. b. in möglich- 
ster Vollendung etwas zu leisten. \vn<! kein anderer 
Verein leistet Gerade die Siiig-.\kademie bat daa seltene 
Glück, dan ae genau weise, wna sie wfll und seil, and 

dass I S nur hei ihr steht, daran fesl/uhalten. Innerhalb 
dieser Specialilät, mau kann c» aicbt genug betonen, 
ist Raum för so viel ManaigTaiygkeit, als eine Reihe von. 
Ch un n überhaupt vertragl. .Ausserhalb derselben wird c» 
immer schwerer, skh zurechl su Godeo. Mag der Kreis 
eiii ansgedehnter oder ein engerer sein, wenn er aar hier* 
lUigegränzt ist und ihr ihn austnruUea «WSt, Mfaabt 
ihr viel, so habt ihr Alles getbaa.* 
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km tnäUmt m JUb, 

^ff9ffaon;>fei«r ätt iiauen Conce r t stal« ■ ) 

Gestern, den 18. d. Mu., hat die in der vorigen Num- 
mer dieses Blattes in Aouicbt gestellte ErößinungKrcivr deü 
neuen Concertsaalcs mit Haydn's unvergänglicher .Schö- 
pfung' Statt gefunden. Wonach die Musikfreunde Frank- 
furü sich seit so lange gesehnt, was in Wahrheil ein drin- 
gMdes Bedürfniss geworden — das Werk steht nun fast 
gani vollendet da und iobl seinen Mtisler, Herrn Archi- 
tekten Burnitz, und die Herren Baumeister Kayscr 
und Scbaffoer. Diese FachnlBner arbeiM«n luieb einem 
durch Concurreni-Ausschreibon ritif^opangcncn Plane des 
ungarischen Arcbitekleo Skala izki, dem der für den 
bMlea PIm «wgesaüte Pieii tob SOO Diieaten laerlanot 
worden war, Grosses Verdienst um tlns Zustandekommen 
haben auch die Mitglieder des Verwaltungsrathcs der 
Aelien*Baii*G«HllKliaft, ood swar die Herren : Dr. S p i e s s, 
Dr. Hartmann, H. Buiii, Wi! Ii e Im Speyer, Wil- 
helm Melxler, Ph. Petsch und Kobn-Spejer, die 
vereint dea nil «mcn eo bedeatenden UBteneliBen Ter> 
knüpflea Schwierigkeiten sich willfährig unterzogen und 
dasielbe in dem verbältnissmässig kurzen Zeilraome von 
nrei Jahiw der VoHendong nahe bringen balfeii. 

Was bei einem neu aufgeführten Baue zu solchem 
Zwecke zuoüchtl in Frage kommt, bclriflt daa Ergebniia 
biMiehlKcb der akaslitehen Anibrdenngen. Dieaea bat 
sich in den Proben wie bei der Aufführung als ein er- 
wänaehitea herauigealeUt. Allerdings war die Zahl der Aus- 
nUMfwdM m Folge der Vereinigung der baden Gesangs- 
körper, dei Cicffieo- und des Rübl'aeben Verewi» mit on- 
gefihr 350 Stimmen nuamnen, eine lehr groNe, und 
dSiile lur Feststellung eines Urtheits über erreichte Aku- 
stik erst die Wirkung des Orchesters allein, und zwar ver- 
itirkt und angestellt auf dem für selbes bestimmten Platze 
in der Nische des Uinlergrondes, abzuwarten sein. Bei der | 
gestrigen Auffijhmng war den Orchester der Platz auf 
dem für den Chor vortreschobenen Podium anj^eniesen, 
wahrend Tenöre undBas»e den eigentlichen Urchcslei i aum 
eingenommen ballen; das sitzende Orchester war somit ^ 
»on allen Seiten vom stehend sinjiciHen riior umgeben j 
und wurde im begeisterten Zusammenwirken der Massen '. 
fasterdr&ckt 

Die künslterisrhe Ausfiihrimg des ewigen Ton werke» 
bel re l fend, so wollen unsere Leser den Berichterstalter i 
von einer eingehenden Bespffechnn^geflNigst diapensiren. | 
damit sich in diese in freudiger Erregung niedergescliric- 
benen Zeilen kein kritischer Missklang einschleiche. Alle , 
Mitirirfccwlen benagten licb ron der Bedeutung dea llo- 
mnta gtbeb«, dmaach bei w tOcbÜg gMchnllan Kräften I 



im Aligemeinen nur Gutes geleistet werden konnte und 
wirklich geleistet worden ist. Wo thalsächlich eine Abwei- 
chung davon sieb fcundgegeben, da liegen die Gründe anf 
einer Seite, die bei einer anderen Gelegenheit im Interesse 
der frankfurter Coucert-Aurrübrungen grosser Werke des 
Näheren besprochen werden solL Um den beiden Gesang- 
Vereinen und ihren rcsp. Diripenifn jii gleichen Thcilrn 
die Honneurs zu bezeigen, ward i ur gut [.'j be(un<ieii, die 
Theilung mitten in der Partitur geschehen zu lassen, dem- 
nach Herrn Musik-Dircelor M iiller die erste Hälfte bis 
nach dem Terzett mit Chor in A-dur: ,l>er Herr ist 
gross", dem Herrn Musik-Director Friedrich aber allen 
Uebrige zur Leitung überwiesen war. Die Solo-Pirtieeu 
wurden, wie neulich schon bemerkt, von Frau Zottmajr- 
Hartmann, dann den Herrn Sehneider und Hill vor- 
getragen. 

Schliesslich sei noch der ttichl hoch genug zu scbalzen- 
den Tbalsacbe erwibnt« dass nun erst aoch den wenig be« 

mitlellen Musikfrcun It) Frairkfnrts die Gclesrnbcit gebo- 
ten ist, sich an grossen, für den Concerlsaal bestimmten 
Werken der Tonkust erfreuen tu können. 

A.S. 



Am Ci E m Wcbcr*t NaAlw. 

Bei C. F. Feters (Leipzig and Beriin) ist eine in- 
teressante Composition erschienen, interessant durch den 
Autor und durch das Instrument, für welche* sie bestimmt 
in. Baiil tin 

Adagio nnd Rondo für das Harmonichord (oder 

Harmonium) mit Begleitung des Orchesters n.s.w. 

von C. H. von Weber. Nachgelassenes Werk. 

Nr. 15. Portilur (40 S. in gr. 8.) 1 Thlr. (Auch 

in Stimmen und mit Clavier-Begleitung zu haben.) 
C. M. von Weber bat dieses allerliebste Conccrtino in 
, München, den 31 . Mai 181 1 ' — so lautet die Nolit auf 
der Partitur für Frierlr. Kniifmann geschrieben, mit 
wekliora er vsahrschciiiiich auf euier seiner Kunstreisen 
dort zusammentraf. Es besteht aus einem Adagio moUo in 
F, \^ S,^ und einem Allcgieth in F, * zwei sehr 
liebhchcn Sätzen mit anmulhigcn Melodieen und einigen 
echt Weber'teben Bflbcteo, s. B. dem Uehergangc nach 
Des in der Principalstimmc mit dem Solo des Paukenwir- 
hels. Das Orchester ist besetzt mit dem Geigen-Quartett, 
(wei Fl9lea, swei Oboen, iwei Fagollen, iwei Hitraeni, 
Trompeten und Pauken. 

Aber was ist das Harmonichord für ein Instrument? 
Ein Tailen*lMlrunent, der Form nacb einem aufrecbt« 
Hebenden FIbgd (Pteno-Giraffe) ihnBcb, diMM Saiten 
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aber nicht durch Uamincrwerk. «ondero durch Reibung 
eines mit Leder übenogeuM und mit Colophouium durcb- 
arlwilrtie» CylinJers zum Ertönen gebracht werden. El 
wnrde von dem berühmten Mechaniker und Akustiker 
Friedrich Kaurraann*) (geb. 1783 lu Dresden) er- 
fuadenmid inertt in den Jahren 1811 und 1812 durch 
ihn mit anderen akustisch mechaniüclicn Kunstwerken dem 
Publicum vorgeführt. Für diesen Künstler compooirte We- 
ber das jetzt erschienene ConcertMück, in welcbem er die 
Eigenlhümlichkeit des Tone; umJ der Spielart jenes Instru- 
mente« bcriicksicbtigte und dussun Klangfarbe mit derje- 
oifon der Orcbeeler-Instrumeote (mit Ausnahme der ihr 
ihniichen Clarinctten'i in KinLIntif; und ('ipf;pn«nlr zn hriti- 
gen verüland. Das jetzt in »einem Bau sehr vervolikomm- 
Mto HarmoBinn (tm der Pbjaharmoiiilta, aacb AeoUne 
genannt, hervorgegangen' ist zwar von dem iirsprüngtirhen 
Harnooicbord Teracbiedeo, jedoch diurcb »eineo Klang und 
das ADbalttn der Tese ebeD eo geeignet mm Vortrage 
dcfl Conccrtino's, als jcri'-s. 

Nach dem Tode t«ines Vaters im Jahre 1816 erhielt 
Friedrieh Kaurmmn vom Granhenog Ton Darrastadt emea 
Ruf als llarmonichordspicler in dessen Capelle, scliluj; den- 
selben jedoch aus, da ihm vom Könige von Sachsen ein 
lebemlioglichefl Jahrgehalt bewilligt ward, wenn er wieder 
nach Dresden zurückkehre. Hier lebte er in f;lück!ichen 
FamiiieB-VerbüilJtisseii beinahe twantig Jahre der Vervoll- 
kommnnng leioer Kimit und vollendete 1830 ein neues 
grosses, solbsllhätiges Instrument, Symphonion von ihm 
genannt, welche« Foriepiaoo, Clarinetten, Flöten, Piccolo, 
S^albtibe und Pauke in sieh vereinigte, und von den t. B. 
Prof. Scbafhäull in München schreibt: .Das Spiel dieser 
Maschine ist wirklich entzückend, der Vortrag brillant, der 
AnicMag des Foitepiano selbst so frisch und rund, dass 
man unwillkiirlich den Spieler und die Binde sucbt, welche 
bald energiKh in die Saiten greifen, bald sich zart und 
leise begleitend den brillanten Clarinelt- oder Flöten-Pas- 
aagen ansc)jlie»!>en.' — Mit dem S\niphnnion, einem Chord- 
aulodion, dem Harmonichord und dem Trompeter unter- 
nahm Friedrich Kaufmann, begleitet von seinem Solme 
Fried ru h Theodor KnuTmann, geboren 1823 zu 
Dresden, dessen an<;eborenes Talent in diesem Fache der 
Kunst einen seltenen Wirkungskreis fand, eine längere 
KuQStreisc durch Deutschland, Russland, Schweden und 
Dänemark. Nonicnllich in Petersburg fanden sie glünicnde 
Aubiahmc. Leider verunglückten die genaontcn Instru- 
iMUit«, die Fracht jahrdang^ AnilraiigungeB und Arbei- 



ten, zur See auf der Rückreise von Kopenhagen im De- 
cember 1843. Nach Dresden zurückgekehrt, begann nun- 
mehr Friedrich Kaufmann und sein Sohn Friedrich Theo- 
dor gemeinschaftlich neue Instrumente und Kunstwerke 
an Stelle der verunglückten zu erbauen und dabei sowohl 
die früher gemachten ErOodoBgan anzuwenden, als auch 
neue Ideen und Verbesserungen dabei auszuführen. So 
entstand ein neues, wesenthcb verbessertes llarmontchurd, 
ein Chordaulodion, ein SjfmphoBion und ein Bclloneon, 
nod auch der Trfim[iet- Automat ward wieder hergestellt. 
Nachdem diese Arbeiten vollendet, sc tinit der jüngere Kauf- 
mann tur Ansfibrang einM möglichst voUständigen, seihst- 
spielenden Orchesterwerkes nach eisretier Idee, welches 
nach fünljähriger angestrengter Arbeit 1851 vollendet 
ward und Gtarianttea, Flöten, Flageolett«, Homer, Gor» 
ncts, Tromprleii, Fa^nlls, Tuhfi, Pauken, Trommeln. Tri- 
angel und Becken in sich vereinigt Es ward Orchestrion 
genannt uad maebte aof einer damit naeb England n. sl w. 
untcrtioramennen Kunstrciic zur Z'-it der londoner Indii- 
»tric-AuMtellung Sensation. Zurückgekehrt von dieses 
Snnstreise, gründeten KauAnnna, Vater und Sobn, in 
Dresden eine pcrmnnrnti' Ausstell'in^ ihrer Erfindungen 
unter dem Namen .Akustisches Cabmel* und verbände» 
damit ehw Fabrik muiieaBscber InstrameQte, aus der iabt> 
reiche selhslthätigc Kunstvterke und namentlich auch Har« 
moniunu hervorgehen und weithin versandt werden. 



*) Dwsea Täter Joh. Uottfr. Ktufmsna (geborin 17^2 >af 
einem Dorfe bei ChciuDili, f^otorkeu 181 s xn Fruikfart MO 
Maio) »u der Oründci dieiti dnicli mecbasUelie Q«>i«'t «tu- 



Je winiger in einem Lande sich nach einer gewissen 
Richtung hin, sei es in Wisseascbad, sei es in Kunst, pro- 
duclire Geister finden, um »o mehr hebt sich der Eiuelne. 
den angeborenes Talent und energische SladinB eine grös- 
sere Bedeutsamkeit verliehen, von dem weniger beleuch- 
teten Hintergründe ab. Wahrend es in England schon 
einer ganz aussergewiiihnlichen Uefähi^ung bedarf, um aus 
der Reihe staatsklu£;cr Köpfe als hervorstechendes Por- 
trait zu glänzen, ist das Gebiet der musicalischon Kunst 
leichler überschaubar; es ist eine Ebene, die in ihrer Sie. 
rilitdt jeden hervorragenden Gcgeustand einer srhiirfert n 
Bcicuclilunf,' aussetzt. Steril ist wohl der niusicalische iio- 
den Englands zu nennen; es Tehlt hier sogar da« Nationale. 
Von dem deutschen Volkslicde gar nicht tu reden, hat f'i-.t 
jedes andere Land in dieser Richtung mehr des nationalen 
Elementes, als Bnginnd. tind das, was gerade hierin vor- 
liegt, peliört den Anoe\cn Englands, Irland und Schott- 
land, an, die in den Zeiten grösserer politischer Selbslstäo- 
digleil ud Batienaler Einpff» «ndi «iii putkabriitiscb- 

iB atw Volb^aiiB. 
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gen lu Tage legten. Die Jacobitcr-Gesängc ScboUlaods, 
die ./rüA Melodie»' , denen Th. Moore in seinen gleich- 
benannten popsievollpn, bilderreichen, freihcitj-lühciidcn 
Dicblungeu eine uoitcrblicbe Unterluge geschaä«n, haben 
keine Rivalen auf eigentlich englischem Boden. Auch in 
der Composilion grösaerer Gesang- oder Instrumcnlalwcike 
bat Engiand noch wenig Classisches aurzuweisvn. Und was 
iünnb«galile geuDgetkundige Sänger belrifTI, so ist 
es bekannt genug, dass London seine besten Theater mit 
fremdeD Sängern recrutirL Wenn nun also, wie schon 
obn «rwihnt. eine eiaielne Kraft «uf sotcbeni Bodeo <ar 
Grösse und Bedeutsamkeit strebt, ?t> sie mn so be- 
merkbarer, aber auch um so beachlungswcrlher. John 
FieM« gtkam 1789. eia liHaiMr. crSAMle den kanca 
Reigen cnplisrher Tonkünstler. Und wollen wir Litnllf als 
Engländer betraciilcii— er ist nindestens in London gebo- 
na and rtadirt« iucHiit vatir Moidickff — , n» babca wir 
aebtt ihm in Balfe 'Balpli'; und WnlLic-e rasirli tlic f>ekann- 
tartwi Erscbeinungen vorgeführt. Nicht minder besch- 
tingswertfa da dieaa LeMgenaantcn, ja, in maneber B«- 
lichung noch, vom Stsiidpunlte der reinen, wjlireii Kuiibt, 
iotemsantef, obgleich viel weniger gekannt (die meisten 
anaiealiadMa Handbicber (ilif«a nodi Dicht eiamal den 
Namen in ihrer Nonaadatar auf), ist der Mann, Jessen 
Name aa der Spilia diaaea Artikel! itebt, und dem wir 
Uenail- die terdiaala ABhaaritaamltait vidana wollen — 
John Lodgc Ellerton. Aciter als seine coropatrioliscbea 
Giilegen — Ellerton iit 1801 ia der Cmm^ of Uhatier, 
BaUe 1808, Wallaee 1819 ud lÜoliriSSOgebormi- 
und reicher in seiner Produclivität, resp. der Opuszahl sei- 
ner Werke, bitte Ellerton wohl schon hiedurcb eine Priori- 
tät in der allgemeinen Kcantsismabmc zu erwarten gehabt, 
«ean nicht der in der Tkal aüra bescheidene, fast in mi- 
moaenbaflem Insichgezogensein sich darlegende Charakter 
des Mannes sich selbst im Wege gestanden hätte. Voll 
tiefer Begeisteraag für die Kunst, voll wahren und edlen 
Strebens, voll warmen Gefühl^i und rcirlicr Iriecn, deren 
Grunduig Lieblichkeit und Melodik ibl. wci^^ Eikrlon dies 
alica aar in seinen stillen \olen durch Liri> Medium der 
Feder auszusprechen. Doch hier bicilil der gehobene Schatz 
in ruhiger Verborgenheit. Was der Maler mit seinem Pin- 
sel auf die Leinwand gagoaien, daa ist für Jeden and in 
jede Sprache über5Ptzt; doch das, was der Componist am 
schweigsamen Schreibpultc auf das Papier gebracht, das 
iat aar fir waeig Bingeweibto «rkenabar, rär daa grnaw 
Publicum bedarf es erst der UtbcrHlzung durch die Hände 
des QuarletU, durch den Atbem der Bläser, durch die 
KaUa dar Singar. Und diaea VabafNlieng febU alltaaMl 
den Werken Ellerton'». Die fiir einen Componislen selten 
iofaeriicb günstige Lage dieses JLäastlen bat nicht daa 



driingende, gcu altsam sich Weg babneade Agens, da» die 
nfltbigen Habel mit unabwendbarer Nolbwendigkeit in Ba« 

woßunt' seilt, und d.Mii kommt das schon bcriihrtc mimo- 
seuhalte Zyrucky.K-liiii, das Iiisichsclbslrerichhe8»en des 
Charakters, der bei einer jeden rauhen Barührung, eioeCB 
joden scharfen LulUuge die Harfe verstummen lässt, um 
zu Jener licbersetzuug den m unserer /cit so nülhigen 
unaufbörltcben Anstoss nicht energisch genug so geben« 
Kllirlrm's schönste Compositionen, seine Trio'b, Onar- 
lelte, Quintette, erklingen meist nur im häuslichen halon 
vor daa Ohren weniger geladener Kunstfreunde, die den 
Componisten in seiner Kunst und als Menschen verstehen, 
und von den besten ausübenden, berufenen Künstlern des 
jesciügan Anlentballaarta daaGompnaMen ausgalihrL Sel- 
tener knmmt ein solches Werk in den grösseren, aber 
doch ausgcwäiilten Cirkcl einer .tikuree mmcak" , oder 
niamt ama Sympboaia, ein Oralorinai vor daa bewa 
chere Publicum des ^'rossen Coocerlsaalcs seinen Weg; 
Obgleich schon Meie einzelne Werke durch den Druck 
leichter logänglicb gemacbt aiad, lo lablt doch aar Errat* 
diurig des Ilauptzweckea, wie Kbaa baiaarkt, die drin- 
gende Nothwendigkeit. 

In Ellerton finden wir em« eigene Miadning der Far^ 
bell und des Stils. .•Ms Abkijmmling einer alt-irischen Fa- 
milie lebt in ihm die tiefgreifende Poesie, die gerade den 
Idio^r aa vortbdlbaft auueidmet, und die sich htü ihm 
aneb acbna in einer grösseren, treO lichen Dichtung, einem 
nationalen Epos io aacbs Gesängen, ,TAe kidal c/ Sof 
lernt* , kund gab. Dieaa laine Ittwariaeba wie araalealindM 
und allgemeine Bildung erwarb ihm schon 1828 auf der 
Universität tu Oxford die mit unierer Doclorwürde ana- 
loge, docb in England viel seltener ertheilte Würde eines 
MitgtHter artimt. Von hier begab er sich nach Rom, um 
dort unter dem berühmten MaSutro di capeüa Perziani 
den Contrapuiikt zu studiren. Der Unterricht dieses Man- 
nes und die italiänischen Anschauungen haben entschie- 
den auf Ellerton'^ musicalische Slimmun? f,'f'>^irkt und sei- 
nen taimpositionen jene angenehme Weiche verliehen, die, 
fern von eigentlich italianischer Weichlichkeit, dem deat> 
sehen T>pus der Gemüthhchkeit und des tiefen (jofühls SO 
nahe liegt. Nach vollendeten Studien begab er sieb in dio 
Hdnat zurück and heiralhete dort 1831 die Tochter des 
siebenten Earls of Srarbrouph, eines Peers von England. 
Verschiedene grössere Reisen aul dem Contincntc und läu* 
garar Aofaalbah in Fraakreieb and namaBlKd Daalaah- 
land gaben ihm hinreichend Gclej;cnhcit, seine musicali- 
scben Anschauungen su erweitern und den Charakter frem* 
der Cenceplionen kennen in lernen. Seine musiealiKbe 
AusbüJun;; erhielt hiedurcli und durch die damit in Ver- 
bindung stehende Idcen-Assimilalion eine innere Vollen- 
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dmg und Allaeiligkeit, die seinem Gomposttioos-Taieote 1 
sehr IQ Ststlen kamen. Es entstanden jetzt allmiliTicli 12 I 

Opern, 7 italiäniscbc {Impil<\ lierenke in Armcnia, | 
AMniMe m Geqma, 11 Haerißzio ifEpiio, Attdroiuaco, II 
MarUtt a Jütta, Tl Camevale di Vmegia), 4 englische 
Womm's uil, Liicindn, Dominica, JJridtU of Triennain) 
und eine deuUcbe (Carlo Rosa), ein Oratorium. ,Pa- 
radise iosC , Text nachMihon, ein Werk voll meiodischen 
Aür»chwungs, 6 Messen, 6 Anthcms, viele Hymnen 
und Motetten und rm 300 einzelne Gesinge und 
Pieces für drei, tier unJ fünf Stimaten. Von grösserer 
BednlOBg tM Bllerton's Instrumental-Composilionen, un- 
ter denen tu nennen sind: 5 Symphunieen für Orche- 
ster, 42 Streicii-ijuarlelte, 3 Ütreicb-Quintette, 
-16 TnVfl r&r Pimoferle. 8 Trio'« ßr Violine, AH und 
Cello, 8 Concert-Onvcrtun n ii. ?. w. Verschiedene dieser 
Sachen wurden schoa öUenllich aufgeführt, so s. B. einige 
SfOBf homem in AMbes» «iae SjwpiiMie in KMn nnd in 
Dresden, andere Werke in Brüssel und f.ondon, einige 
Quartette in Wiesbaden, das Oratorium in London {CVff- 
ttal JPahe$), einige Opern in Italien und in England, nnd 

überall wurden mc vin dem Puhlicuni wie von der Kritik 
freundlich aufgenommen, so da» deren grössere Verbrei- 
long gewiss nur wantctienswertli sein möchte. 

ünicr So inaucbon Aeussorungcn der Presse wollen 
wir nor ein englisches Urliieil (von Ed. Hohnes, dem be< 
kannten Verfaner von nl^ft of ifotort' nnd g AtonNe 
umonifd the tiiitslciun^ of Geyiu inif] aus der durch die Gc- 
di^anbeit ihrer Kritiken bekannten Zeitschrift .Alias" 
mf&hraDt A« aieb M Gelegenheit der Beurtheilung cini- 
ger Hymnen folgender Maasscn 'vernehmen lässl: , Sellen 
entfallen Amatewr Coiaitoatwm solch eine TrciTlichkcil 
in der Verschiedenheit des Stiles und eine so genaue Un- 
terscheidung desselben, als Ellcrlon's Arbeiten. Ks ist un- 
möglich, dass ein Musiker einen Blick auf dieselben wer- 
fen könnte, ohne die Eleganz der Melodie, die kräftige 
Acoentttiruiig ui^l die anmuthigc Hormonisirung, die ein 
sehr hohes Talent für Vocal-Composilion bekunden, zu er- 
kennen. Gleichzeitig spricht »ich auch ein streng kirchli- 
cher Ernst in denselben aus, der gleichwohl der l'linnt.iMe 
und dem Gefuhle. die ciiitT C'irn(>o*iili(>ri den Charakter 
ihrer Zeit auldrutken niusstn, hinreicliemt S|iiclraum lässl.' 
BiCNlba Zeitscbriit rühmt auch bei anderen Gelegenheiten 
an den weltlichen Composilioncn Kllerlnn's dessen Gc- 
scluoacks-Fciubcit, die sich eben sowohl in der Mclo- 
dieenfübrang als in der Natürlichkeit der Harmonieen, 
der rhnraklerivlischcn Schilderung der Sccne, der roman- 
tischen und doch solennen Haltung des jedesmaligen Gän- 
sen offnolMrai. Audi von EUerlon*« Orcfaeatanrarken ist 
AaliaiielMi m ingM» h der inNenn Bahindinag liaM 



sich ein ernstes Studium Hozart's, Hajdn's, Beethoren's 
nicht verkennen, und so reich auch unsere Literatur an 
grossarligen Kr/.eugni>sen der classisclien Periode ist, ao 
glauben wir doch, dass Ellerlon's Werke als einfach an- 
roulbige Erscheinungen wohl verdienen, in der deutschen 
Kanatwek «ne fireundlicfae Anbahne ao fladen *j. 



Bfe CMCCrte fai OifM fa Ptofa. 

Die Leier der NiederrheiniMbni Musik /^cHun^ wima am d<B 
frUhenn Briefca »at Pari«, d*S9 ticli ceb«n der QcMllMbkn der 
Coneerte du ConnrTatorlanii alaa SooiM du Jmnm Artitttt du 
Coniervaioire gtbildtl b«U«. Hm fuMnf dirigirto ifai« AoffOh- 
rangen, die >ioh «iiMt muStt nUniolwn B sw w lw lu erfreuea halte«. 

AUsla 4« 8ul Bm, wriNfliak flr TswwiriO, «%Mt aUk 
»iaht «Na Hkttrik» gnm Oiiilism läHSWiij mwi sda m&m 
fMit wr «las fiilllmliirtim fcMaa MmM m «■>!■■■. IM> 

hjtm^'uä'tt IMeV aaife «isiM •MHt'omMilMMMmv 
m* itatfMk «MrtUMIM, mu mnh iiitkt ta Iib Mmsh^ wi* 

dM Utero. 

Die SUnumiD; des PuMteiliu gtgta di« Cooicrratoira-QeMil- 
Bcbaft sprach »;i'b iniir.ür lauter aus. Fmiüoli war man ibr daokbai- 
onJ erkannte toHkoiuHinu »n, was «lo (üf uujthsiLbiri! Vi;rJltuii<i 
um die Bildaug dcj (ir sr-hnn^'ls bat>o. Allein eiiior ^;ro5^<u Mc iii^.j 
Ton Leaten ans der Clan»«! der gebildeten Welt waren dio l^forlea 
tu dieacm geweihten KuLsttompol auf ewig TorioUoweot der StMium 
war lu enge, und dio IMAtzc vererbten ticb von Vaiar aaf Sola. 
Dh Losnog der gifloliliebeo BeaiUer war, auf itnem P««t«a au (ter- 
bcn und ihn lellMt aa«h ibttm Tode «So MD dar Ihrige* «a liebera. 
Es Ist bekannt, d«H im allen Oegeatal fie Welt ftenda Kamt- 
finiiiid« liioM teiwifn nidi Pari* kmmm, wm tim. 0«u«( ik Osa» 
Mfvalaln w Mtsn, vn€ dasi sie aA irisese aihialsin nnstini elna 
IkicB S«aek aa w alihwi. 

War i«B ifsM^ Ml|aäU an aiBMObn THSlsM, te M aalM 
CHIiiaa admial. F naMsa t Im «I daafladaalaa, Jsnpaislk int 
Conier»«t<rfre-Cotiee*t8, ■aamHMl dl« AaimkNagia dar OiataaSai» 
Werke dur grossen deataehen Meialer, be]nb«baltea, aber, ha da» 
genaati gogm di« arirtobratfieb« BeMbrtDliBng in Aeaatem, dl* 
■Sclirankea lu erweitern nnd einen Ceooertiaal fDr alaatlsoh« Miurtk 
, der grOMeu Menge von Beaacbern in Offnen, die Birti bip.hcr verge- 
bcna nach diesem KimelgeDuaae geaehnt baltea. Kr fand bei den 
Be«it>f-m der beiden Circus iii den Ühttmpi £l<jiitt liereitniliige* 
Eingehen nn'. -fiuen ['Imi. der ' .r/i'ä SmpoUon, dieaaa gewaltige, 
grosae Aiuj>bitti<.a(er, wurde in einen pracktToUeo Coneertaajü fCr 
den Winter rnngrschalTen, und •« entatandea die Ctmcertt }tp)>u- 
lairtt, eine l.'iucrnehmung, die eine« beiapielloaen Erfolg gehabt hat. 
Der Baal famt Tanscude von Zuh»rem, di« anf brijuemen Silseo 
Plata Bodto. D«c Biotriiiapreif baliS^t aaf d«n m*m Flala« 2 Fr. 
W C, »nf dem awaiiea 1 fr. 96 0„ «af daai dWtte'fit Btti 7ä 
CartiiBaal Aiaa llr 10 ate 6 «Umwaaliw hart atan flaria, 
MaaaH, Bialkataai, WelMr, lltadtinoba ia saMtank UasHeiiaak 

*) ytit halMB ottigfo um eingeaandten Aafeata ttai •£■«■ aehr 
aAtaainractlMa MBiikbaaad aal Ciinniaatalan dar Oaflwt- 
Sehkttt atafet auMahn waDsik Mdlaa «■■ ab«* te Vi*aR 

MdLataS aai IT'l^ld.til^rMta" (0^ IM^ M Ml- 
hsflBdlUMOMt. ' Dia BaiaaUan. 
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rolLkonu&GDer Aai/Qbraag. Die Concut« fiudoo Sonnttgs um twti 
Uhr Statt DDd eiud TurUlafig auf die Monste Oc(«>L><-'r Iii Junuar 
bwtilBlBt, Uic C«n»cr<rat(i:rc-Coi>certe beginnen bcItannlUL'U crit im 

JaMW. 

Uaa MH sieb kber dnrob du> Nainen Concerlt yoyulairtt nicht 
M itrifMl Ventallaogea von d<m iDncron nud Uaueran Cbirakter 
ilofMibw «witttw laain vüA et»* gluben, d«n Moiut und Beet- 
Iwvtn Utr Im IHwiiia «der kei «bcr TUia Kaffe« odar «imoi 
0a)Mf^ Vdn ftMim wMm. Kduamsib Dm fUM PakUaan 
riut, naJ awai UtMH mA vnMIIitiBt vaa Sa|loft oa4 In lar aia- 
gtaÄaMMa Twparataf, «ad «• i«t eine mbia Fitaafla» dia StlUa, 
dt» «Bdlabtlga Still«, kaaa nan ms«», *a kaata^lM, w iic h a wtb- 
nnd der Anffabruoft eines J«dn MwihataakaB hemcbt. Uh kaaa 
io ^S'91lriu■H sagen, man hat iO «twu nöcb nielat la Pub «teilt 
und hiiliu '.3 fii h iuup.i erwartet. I)ic tuuiicalischc- BUdung hat bri 
der Masb«.' ungeheure FurtacUrillo gcinacliC. Keinem in der gatjieu 
ZuhüreiKliaA llltt «a ein, mitten io einem Stiiekc: zu ajjplaLiJiri;ii, 
aber mit dem leUten Acctrrd bricht ein U«irall aus, der gros»- 
artig int. 

Dm oral« Coaoeit bcgauu mit Weber'» Oberon tlu»or1ure. i)aiiD 
folgt« die Paatoral-Slafonie roa Beelboren, Mendeljuohu'u Vii^lin- 
Coöc^ gaapiclt Ten Aliird, die Variatiooco aaa Hajrdo's Ir'-dur- 
Qaattalt, tob sünaitlioben äailen-Iuatminentaliaten Torgetrageo, nnd 
LiMhal'a Oatartnia aa Ltjttm« Mmri. Di« Uuigc- 
GMtli^ wia wir 
MCgapmaaaa KaaoiM _ 
la Jhah aMU annrtat kmaai aa ayiaA llr dia Ba- 
fOBgUablMit PaUtBOBai 

Da« PrognUBM d«a MNHia Caaaaitai haaakta M«Mit'a Oarw- 
tuiü lur Zaub«i«tab Baalkavw'a 8la<bal« Nr. Y. ia C-matt, im Tlo- 
iQnoeli-f^olo fttUU vaa Jaaqaaad, W«b«r'« gAvSativag nun 
Tauxe-, iDetruaMBHit TM Millaai «ad Baaaiai'a Owrartaw aa 

Willielm Teil. 

Ii i drillen Conoeitc börten wir W 
binfünia in lS-4tir, Heodelaaohu'n ( 
gsapiolt von Enui Lübecli, aua U-C' 
das (»eberio und das iinaln (iu origimler Cieatalt), uad tum Scblasee 
die OuTCrture aar 8emtramis. Auch hier nahm das Publicum die 
l«Uto k&hkr auf, wUueud all« abrigco Nummera stBriniachcn fi«i- 
fdl «lUMtlB, da« Final« der Bayda'svbea SiBfoni« aogar wiederholt 
daa Piaaalacla in daai gtasscn Saal« einen 
I tttg tbac Aa flkgaw daa davlfca in grossen Cooccr- 
Ma daraa ttag. Daa Maa d a l i wWa afca Caaaait «aida alMc aaali 
ras LflMe atf alaaa 
scb&D, mit Fao« aaA Zralt 

rorgetragvd. 

Der Krfuig der popuUrcn Coocert« ist hiimacli vi 
sichert. .Mies begüDütigt das Untemobinen, oamCntlieh aaah dl« yf» 
ttiglisbe AkQstik dcj Circui; dio K: .ük^ vtilititen sich in dem 
weit«a Baume der hohen luft;gen liuüo nach »Iii ii Seiten hlo mit 
Uleichheit, Beiabeil und L.ii.aii ykc.', Uv.v irgn-d r.ii liurtl.einan- 
derballcn, so dass man jede jtiairuniLjaale Eiuit'jlljML :ur. Lciciitigkcit 
vernimmt, So Tcrbreitet ntcb denn d^T KuLm J<jr icut^ohcn Hnaik 
darcb di««« Caneerte in oncudlicb weiter« bLrcise der UeTUlkeniog 
von Paris, als bisher, und an ihrem Einflüsse auf die Oescbmaoks- 
Mldaaa da« aaiieaUaalMn FnUiaaMa dttrft« kao« aa «««iCiIn «aia. 



brr'j JuLijl-'JuTcrtuic, Uajfdn'« 
Dco;t ;,Jt 1 laugfuito in (l-nuiU, 
.i-n's Stpietl diu Variationen, 



TagM- ud l;»terialt M i g» -lli it . 



loriam 'angcitcHtcn Kflatticr, haben am Dinitag den Ii), d. Mt«. 
wieder bogonneo. Wir hörten J la t^uariett in C'-dur von Uaydn, 
bekannt durch daa reiieude Audant« m.t Variationen, das 0-moU- 
(jusrtett von Moisrt für Piaooforle n. s w aud das originelle 
Violin Quartett Nr. 11, Op. Ofi, in f'-mali von Ueotborsa. Dia 
Aasfähreadcn waren die Herren Qrunwald, Dcroknm, Taa 
KiialkalO« a«4 «ahmit; dia ClaTiar-Faiüa la MMarTa <laaitalt 
ipidla B« laMa« Saiaa. INa Aaiflhnaf tu ] 
daa BaaüMm'ialaa «laartaUa (n 
kia) war aakr yilala aad In di 

Biaalaa la «taMiahar Blaiiebt vaianiliaL Dar Bainik 1« Oa» 
wart« abar banilg dural iaa aahaanaadca Taa dar M> 

Sailen des Violen««lb gaatSct, was den Waauh vaian- 

Herm Hchmit's l^rtnotiUt bald «nf einem r««ht sebllMn 




Diai 



Ha> 



a« Tania im 



klaugvollt-'n InattuiH'. ri:r .s.ulj rnügc gelten ! [rj.',:lirii k 'nin'n. Allen 
Kcapcct Yür der rciiiltcLcu und aichereu Au>liilirung der Figuren, 
nher dir llanpt;acho im Quartett bleibt der Ton; nirgends so wl« 
Incr iht das Wurt eine Wahrheit: ^f'ctt te ton rjm fait la inu#iyur> 
Herr Hcisi tiug die Clavicr-Partie des herrlichen Maiart'is: b>:u ^nar 
teils mit scbUoem Anschlag und bflbscbem Tone vor. Kr wird siofa 
Qbenieugt haben, daas Ifotart's Mnsik, so wenig tccbniscb« 8«h»ia- 
rigkeiteo sie auch dem heutigen Pianisten bietet, dennoch der grOs«- 
tcu .^ufmerkaamkcit beim Vortrage bedarf. Auch der Aiudmok be- 
darf d«ii«lb«i ia Vtrbiadaag mit «iaen riebtlgan Oallikl, da Moaart 
idaM Jada Mala^ dia aa Maaan ist (a. B. in daa MIMal>Tb«aka daa 
laUMa Sataai} ntt abwa adac ^ wiadlal 
Niathaaaaa 



nnd «lahebiMB Terlrag«; «I« bnMbtaa Ihr Teidleateg Briftll «ta. 

Hisnnovrr. Herr Kammermunicu« IJcinerocjer >tn bier- 
a«lbat beabsichtigt dem Vernehmen nach, in der nächsten Zeit dia 
Methode acinef Kanst sn verijffentticben und einen Lebr-Corsaa 
für I-'Ultcnapielor von Facb so Tcranstalten. Wir glanb«n, daiaaf 
um so mehr anfnMrkaani maahan aa aallia, aia Heiata^yac «boa 
Zw«irel gegenwiitlf, adt Aaankaa alaa Taa Talaa ii Pntoi aia 
der Eintig« daatahli daat naa dM Usbtta Ttataaraattiam ia i 
Kacb« inspraehM darf, aawahl waa Tta nad TMhaik al 
Bebandinng des InainauBtaa tui O ad l i g i ah i H daa Tattiaaaa aaba- 
laugi. Es iit gcwi«« I« ktahitaa Orad« a« wteaabu^ daaa dia ial> 
eben Früchte seiner grISndlSeben Stadien dnreh MtthallaBg aa jla- 
gere Facbgcnosscn der Welt r.n Onlo kommen 



JUk in dtmr ]nM<t>Ai(un^«j'/>ro«A«Naa ^. 

XIuticaKen ele. iind tu erhalten nt <ier itett totUiandtg n'ioru^irn 
MtuicaUtn-Ilandlung nnd LeihmmtdU van HKIiNH.lHD l'.hF.rr.B 
in Köln, grüne lludfngaue ». 1, so tri« bri J. FR WEItKli, 
ApptUho/rplalt Sr, 'Ji. 

Pir 'VUkitmim 9toii-9(Mam 

erscbeint jeden Samsiag in einein ganien Bogen mit awanglosra 
Beilagen. — Der Abüunementspreis bolriigt fQr iliB HslLjuhr Thlr , 
bei den K. preuss. Post-Anrtalten '2 Thlr. f> Sgr Kinr eiureliio Num- 
mir 4 8gT. 

Briefe und Zusendungen aller Art werden anter der Adresse der 
U. DuMont-Schauberg'schen Bnchbandlung in KMn erbeten. 

VmniwonliclMr H««anig«l wr i PiaC £• 

i M, J hMm$ M mim f ai 
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NiederrheiDische Musik-Zeitung 

■ för lunfitfitimile miii llünstler. 

Uim^BfelMn fob PniMdr Bmki^, Vertag der M. I>iiillbn^ädkfi(&«r)^eckir'B^^ 
Kr. «. KÖLN, J«7 NoTeeiber 18«l. ~ ' ■ OL Ab«»«. 

' ' lalMd*. OkamliaL I. — A«t Biiibm (BrOAinK iw WMtcMm 4nr«li Im KlatOn-TankO. Tm F. P. — Diitte« Qe- 
MllMhallMJMewt kl KBIi tat CMimaalrt. — Tftg«a> mad VatvrhAlHipftklAtt (MHMmg^ AkauMpBl»«nMil* — Wha. Wi«. 
■«r'i Triaian und IwUe — PMtb — I iMiiltM. OtMM^ MlW* P f 0. X BitMiiiMa f — hmtm» Int Ob K fW OtUW» — 
p*«tMb* Teaiull«, Fnit-AuMeknibca). 



C k • f ■ b i-B L ' %T0ist Cnntatc und inehf«ra Opero die fMeMe Mmer 

•chaffeoden TbaUgkeit. . , 

I. IVoli der Verfabfaegai.eiactieiawiides lahiMt ud 

Maria Luigi (Cnr!o Zenobio Salvarjorel Cherubini des hewurtdprndcn neifalles fühlte der Jüngling das De- 
werde zu Florenz den S. September 1700 geboren. Die dürfuiu fortgc»clzter, n«cb tiefer gebender musicaliacbcr 
■Ilgeneine Aanehoie dieeet Detenr iliUet aieh enf die Ne- Stadien; die. Hn kefiUgea könotee. dat bSehrttf Ziel in 
In, welche der grosse Meister selbst im Jahre 1800 dem ' erreichen, lu dem ihn sein Genius unauffinltsam hintrieb. 
Veriäaser des Didiotmairt histmqm det Miuieiau, Cbo- 1 £r sebnta sich danach, UBler ctnein grossen Meister lu ar* 
ree» ojlgrtlieilt. Dagegea. baC er in dem eigeeliihidiiieB | bcilMi, «od die HuU LeepekPa VL^ det Crewl ien ege vea 
Vcrzeicbnisse seiner Compositionen, wiH lies vnn Bottr>c Toscana und nachmalige« Kaisers, gewährte ihm die Mil- 
de TooimoD zu Paris ias Jahre 1643 aus seinem Nach- 1 tcl dozu. Im Jahre 1717 ging er, im Genus« eioer jäbr- 
tpMe berenagegebeit, des 14. September ü» eriaeB Ge» Kcben DetenliMtaBg rem Gronberieg, nach BelegM 
bnrtstag hezeirhixl. ' zu dem Maestro Sarti, und als dieser im Jahre 1770 all 

lo demselben Jabre 17 ÖO ernanale der Fürst Ester- 1 Nachfolger von Fioroni an Dome zu Mailand nach liiner 
hat; dea aebtaadawaaiifijibrigea Htydnca leiaen Capdl- 1 Stadt zog. folgte ibn Cherebiai aadk dabia* ae den er 
incistc^r; di-r «lii'borijiihrigG Mozart vMirde -Irci Jahre später ' beinahe vier Jabre die Scbsle.diCMS berilbMen HeiMera 
zum ersten Male in Faris bewundert, und zehn Jahre spi* i benutzte. 

I»r ab Cberebiai efbliekte Beefhovea (ITTO) dae Lieht ) DieM Schale wer aacb der WeiM der denaügea iu^ 

der Welt. lliinisrhiMi MiMstcr weit mehr eine praklischo, als eine 

Cberubini's Vater, Barlolomeo, war Musiker. Er gab ^ »jstcrooliscb theoretische. Das Arbeiten und Schreiben 
ta Plerem Dalerriehl vad wer Mdkin d eaMa, Be> > nach groiiea Hertera wer debei die lleuplseebe: dadurch 

ßlcitcr am Clavier, l)ei denn Thoilcr der Perpafa. Dir udrJn das Gebiet der firsotrc der Tonkunst IB tciaeB 
junge Knabe erhielt schon in »einem sechsten Jahre Mu- j ganzen Umlange unter der beständigen Correctar dea Md- 
lik-UinterriebL Neon lahre alt. lerale er Heraioaiie nnd I sters darchgemeeht, der aber fSr diese sich eellea aof aa- 

Generalbass bei Feliri Vftler und Sohn und setzte seine dere Gründe ali auf die Autorilül der Srhiilc oinlicss. Wir 
Studien in der Composition und auch im Geaaoge unter 1 finden daher in dem Vencichnitse der Compositionen 
Pietro Bicafri vad ieseph Gestraeei fert , CherabiaTs wihread dieser Zeit haeplilidilich aar Aali- 

Setn aiisserordeiitliclies r.'ifnposilions - Talent ent- phonien über den Choralgesang für >ier, fünf und sechs 
wickelte sieb r«Kb. Schon in seinem vierzehnlea Jahre Stimmen, nach Art der alten römiscbea Kircken-Pompo« 
aehrieb er eine Mene (die erste in seiaem VerieidMMSici) ' nisten. Diese Studiea-Arbeilea RUlea seine Lebena>Periede 
und ein Intcrine;z o ffir ein Liebhaber-Theater. Dald rt.v Iiis /'.i sfit i'm zwanzigsten Jahre. Er hat also eilf Jahre 
rauf folgten zwei vierstimmige Messen mit Orchester, und i an seiner Ausbildung zum gründlichen Musiker gearbeitet, 
bis in seinem siebeniehnten Jähre waren bereits svei Di- eine Aosdaaer trad em Bnwt, der beilieh von der Schnell» 

Ttt, mehrere Lamentationen, ein .I/l^T' fv, ein Te Dcum, fertigkcit mirii lier neueren Componislen gar sehr abstidil. 
ein Oratorium, das in der Fetcrskircbc zu Florenz aufge- , Indcss darf man nicht vergessen, dass diese langen Lehr- 
fährt werde, efa Motette, ein iweitee lotemeiio, eine j jabre nit den Brauch vnd der hcrgebracbtea, oben schon 

48 



Digitized by Google 



378 



erwähnten Unterri^weise der ({«mfl'gco TokMUcr iu< 
«aaiiMnkiii({cii, welch« cia miondlH, if iteaialiKh lort* 

»chreilL-ndes Lflir- System nicht kannten, wenigsten» nicht 
anwandten. Dasa Cherubim aber dordi diese Studienweise 
«ui lbera]| «ichctcr, voHltommeiMr Heiiler der Tomelx« 
; geworden, zeigen alte seine nachherigen Composilio' 
auf unwiderlegliche Weise; aU Lehrer der Theorie 
aber bli^ ihn twn iner Schale her cIm jMriiw Unbe» 
holfenheit ira wissenschaftlichen Erklären. Während er 
für alle Sätxe die vorlrelTlichsteo Bei&picie bei der Hand 
balle, ««Mm den Iteidillium und die Gr&Milichkeil leines 

WieMOl offenbarter, rerschmähtc er, oder fiel c^i ihm ,iuch 
tnihlicb wbwer, dasjenige, was er praktisch in höchster 
VeNkaalnMolieit binetollte, Ibeofctncb an crUkilerB. and 
er wurde verdri esslich, wenn nMii di« lulben Ajid««tan> 
gen, die er gab, nicht ventand. 

Aber «r bm ja d«ab im labt« 1635 «Tn IbeoreliKhca 

I.phrbtich: .(httrs ip Ponfrrpm'nf rt de fugtu' , heraus* 
gegeben;. — wie stimmt das mit obigen Angaben? 

Dwikber gibt «m Fdliä In Hiear tveilBD Asagahe 
drr Jiwijraphii~ wilrrr^^Ik Aufschluss, der um so tuver- 
lassiger sein durfte, als Feti« selbst Cherabini's Unterricht 
gMHMMB bat. Nacb ibai hat ;G|MrfcliiBj ai«aMla daran ge- 
dacht, ein I.chrlnirh der Art za «hrciben. Wohl aber 
hatte er für seine Sdiiiler Muiter«Beispiele itber alle Ar- 
IM dea Cnnirapinkica, dt« einhebea «nd doppdlen« der 
Irailalioo, des Canons und der Fuge gemacht. Vor der 
Sammlung derselben befanden sich ein paar Blätter Grund- 
regeln, die «eiMlich deanlbe «ndUeKen, wei Maltai in eai- 
nem Werke*) gegeljcn hat. Alto Sktnilcr Clicrubini's ha- 
ben dieie Blätter abgeschrieben und wissen, was es damit 
anf rieb bat Nnn kam Jemand, ielr««tia nicht, wm', «vf 

den Gcdnnken, dic5e Beispiei-Simmlui s? lu einer Specu- 
lation au benutzen. Man rauwte aber doch einen Text de- 
in beben; Cbernbori wollte heine» aehreiben, nnd ae «ber- 
nnlim ilalt^vy die Aufgnbo. Auf diese Weise ist C.hcrubi- 
w's Corsas über den Contrapunht entftandett.* — Eben 
so hei aicb Cherubmi.an den Teracbiedenen .Sdralen*- 
6(:s pariser ConierKitoire» nur praktisch belhcili::!, nhcr 
allerdings in vortrelf lieber Weiae, wie namentlich bei der 
-.Geaangeebole* doieb «ein «tamoben Sdrcgglen, bd 
der .Violin- und VieboceUNhale" dweb die BegWtnn- 
gen der fieispitde. 

•) tum K»Uai, ÜMtlari nsnss tw tiMm «iMfb IBS» Mi* 
««•.Vaanaladl Bd«aa..lf MHwItaie «to Q w wliuhm Wnrkt 
JViitfM fAMimfagiumml» MfHt ttml immtntt «m rffr 
fne/ught - Belogpa, J899 ami IMO, >■ dni Banam, <« 
michem Jedook «aMCilto aar lU« Bab|lal« <i ii < i itsfc iSMi 
miiwa UDSvheDran Buf ■]■ Lahfir hat ar alao ««Iii mimt 
pnikÜMkro UnUrricbtcMethode SU mdukca pbafc*, Mb 
kann nnr du-ncn UncU niciiicu, da Vtl 
thaoreUicbta Werk bckaaal iii. 



Uebrigens hftlte Suili leiepu . Liubiiii^Kbuli;r nicht 
Uem mit conIrepnekliMben Stodiea bcMbÜnigl, lendern 
mnn ersieht aus Cheruhini's ei'jcncn Aufzeichnüngen vor 
seinen Kataloge, dass er ihn auch in die dramaliacbe 
Cenpeaition cinweible un^ ihn die Arien n. a. w. der twet- 
teo Rollen in scin«\ Opern compoBfreo liess. 

Im ilcrbste des Jahres 1180 begann Cberubini in 
■eineai awantigaien Lebenajehre leine LanlMm ab dra> 
malischer Componlst mit der Oper (^m/ii> J*aftK>, die in 
Alessandria wahrend, der Messe ,aufjgeführt wurjiiew £r ver- 
aeichnet aie mit dem Zoaatae; JÜv war meine' eiate Oper; 

ich hatte damals mein neiiniehnle? irwanzigsles?) Jahr 
vollendet* — ohne irgend eine Bemerkung über den Er» 
Tolg, der dem Aneebcine nach nicht dnrchscMagcnd war, 
da Cherubini für 1781 keine Aufforderung zur Compo- 
lilion einer Üper erhielt und während dieses ganzen Jab- 
rea nichla fir das Theater sdirieb, anmer einer Oper, die 
er, für Venedig be5;ttmmt, zwar anfing, aber ana wbe- 
kaanten Grüiade» nicht vollendete; 

' Degcgen war dea Jahr 1769 aulTallend iweb an Com- 
Positionen, die er zum Theil wohl auch schon im vorigen 
Jahre «orberdiet haben .mag. Es wurden drei grosse drei- 
actige Opern von ihm gegenn ; iIrnNle in der Canievali* 
zeit in Flornnr, Adnam in Stria im Frühjahre in Livoni« 
zur Erotluung des neuen Theaters, aad Moetutio ip 
Herfaate an neraM.> Arnntdem scbaieb er ni demeelben 
Jahre zehn Nottunm's für zwei Stimmen, vier Mt-lodieen 
für eine Stimme, eine Arte mit Orchester für Crescentini, 
eine fbr RubiM<cinN iheran-Teeoriilen dieaee Namene) 
und zwei Diiriie für einen BB|llMler OHt B^MliNig veo 
zwei Gart d'amour'). 
' üeter denii Jahr»' 1763* erfabrea wir ans dem lCatft> 

inj die bis dahin unbekannte Ttiatsn<lic, dass Cherubini 
eine zweite Oper Qmnto FMo geschrieben, welche zu Kom 
im Jannar jenes Jahres gegeben wurde. In 'denadban 

Jalirc führte mnn in Venudij seine OptrH h^Hil \t0 
iipoio di tri, $narito di nmuna' , auf. ' 

Ans gteichniligen Zehsebriften «fsiebt men, wie Cbe- 
rnhini damals schon ein gefeierter Name in Italien war. 
Dh) letztgenannte komiKhe Oper scheint in Venedig Er- 
folg gehabt tu haben; man nannte ihn d«n ü ( ü sfÜ M m, 

.weniger nu« .\n>|iir'lnng fliif seinen Nameti, \ve::i'u 
der Srbönhcit seiner Meiodieen* {IncHce katrale von 
1184); ja, die Jeaoiten u nerem statten, nm Ihre lUr> 
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che IM einem wobllbättgi n Zv rcLp ru füllen, ein Omlo- 
rium au» M<U(k«Mir|(ei| ,dur, Upcrn Cherulwii** totaroaien, 
vaA er (dbit ««iB^irte! %Mn twei eene* CMre dett 
n87). In dcntsetbcii Jahre litferic t r ilvm riicaler in 
l' lorens die Oper L'Jdaüd^ ip xw«, und dem Iheater x« 
HMtm den Jtietmidn itäk Indie i* drei Acte«.' ' 

Im II< rlistc 1784 rci«'le er iiq< Ii I nndon. lür schrieb 
dort xuertl ciujjje GeMagitücke für «o genannte Pasliccio's, 
du irt Openi vea nehmen Coiri|uMiMeBi «in FiMi« zu 
einer derselben, Demetrio genannt, erregte besonderen 
Beirail. üano Ual er im fqtgenden Jabre auX dem Thealer 
9r. Majeatll mit der komMeii«« Oper Zd JMa Prineipessa 

auf und urrLiii;; lineri oiiIm liit diTLii l''rro!i;. Weniger plürk- 

lieh war er 1160 mil. »uucm GiuUo Üabmo, Diese Oper 
fielgintilrii derdi und erlebte nicht' «inniel 
Vcriiteliung; doch sagt Hnrn. \. sie sei d 
i^emordei* w«rdea. Verdrieialiefa über dieses Mi«ge- 
wliiclc. veriien er London in 'ioK 1780 and ging nadi 
Pari«, ohne zu ohnen, dau er hier seinen bleibenden Auf- 
eolbalt und den günstigsleii Dodei) für teine k&oHieriacbe 
Thfitigkeit finden würde. 

IJorli war sein Anfang in Paris auch kein besonders 
glücklicher. Er schrieb eine groite Cantele, ,Aniphion' 
betitelt (153 Seilen Parlitar tandicbriftlieb) lui- die Loge 
Oljfmytqiu, allein ^ic kam nicht zur Aufführung. Für den 
Cw'uevalvoa 1787 wurde er bm)! Turin. berufen und geb 
dort leine Ifymia mit glaniendem Erfidg, der rieb mf 
den Tlieatern zu Mailand, Parma und Florenz wiederholte. 
£• war dies die leUte Oper, die er in Mod für lUlien 
•ebrieb; er reia'tc nach den AalTlIbnHigeil in Tnrio bncb 
Paris zurück, um dort IWM eisle frwtSeiache Oper tu 
■chreibeo. 

Hit düliw b«tte CS folgende Bewandlnhi. IK» INreetioo 

der grossen Oper hatte dem Componisten Vogel, dessen 
Mmik tum «goldenen Vliess* gefallen hatte, die Compo- 
iilioD der Oper .Domophon' tm Ifimoiitel aufgetra- 
gen. Vogel, ein lebenslustiger Mann, der fröhliche Gcsell- 
•cbailea oft der Arbeit t oraog, licM feat avci Jahre auf die 
VoKndiuig warten md starb darlber hia (den 88. Juni 
1788]. Schon bei seinem Leben halle man Chernbini statt 
aÖBier den Text der Oper übergeben, und den 2. Decem- 
ber 1788 kam rie snr AalTahrung. Sie hatte keinen be- 
deutenden Erfolg, das Publicum nahm sie im Gegenthcil 
kalt genug auf und schrieb ihr im Ganzen den scblironeo 
Charakter der Langweiligkeit zu. Kennern fiel im Vcrgteicb 
zu Cherubini's letzter itaiianiücher Oper Ifigaua vorzüg- 
lich der Mangel an Melodie auf, die dort in reicher Fülle 
Vorhanden war, währcad Demophon nur ein paar Meie- 
dieen hMa^ dia Amekhniiag cerdienlen. Wenn daher 
die FranaaMB t«« dicaar Opar aa aiaa vüiig« Umwand» 



lung des Stils von Chcrubini datireii u oll< n, so ist das nur 
ein AvsttucB nationaler Eitelkeit, waii es der erslA franii»- 
iiache Tfcxt war,' den der Ifelaler oomfMiairte. Riebtiger 
dürfle man. wie Felis es auch tJiiil ftrolidcm, d.iss er 
einige AbsiUfl vorher ebenfalls jene Behauptung nacb- 
Kbreibt), geradr in dem Zwang«, d<« der franzMisrbe 
Text und die unrliythmii>chen Verse Marnnonlcrs ihm .•>»- 
legten, die Enlacbuidigung der Schwache des Werkes zu 
aocbea haben. 

Die wirkliche Umwandlung der Schreibart Cherubi- 
ni's, oder richtiger: der voUsUndigo Durfhbrucb seiner 
Vorstellungen von den Charakter dramatiacbar Mnrik, und 
die Offenbarung eine« Genie'», d<is im Stande uar. diesen 
Ideen Leben lo verldhea, traten erst in der Oper Lo- 
doiska Iii Tage. WIbread er die moatealMche Diretttoo 
einer ilalianischen Gesellschafl in dem Tlieatcr de la /oir« 
iSt. Gernuin (1780] führte und für diese mehrere vor^ 
trtlRicha finlagen in Opern von Paerielki, Gnarota und 
Andere schrieb, auch noch einen anderen Opern-Text; 
.Margaretha von Ajijou*, consponirle, aber nicht voUeo- 
dele (acht Nnmmcfn davon befinden rieb ontar seinaB 
Xachlass}, arbeitete er vorrugsweise an der Lodoiska, die 
im Jahre 1791 angeführt wurde «nd einen nngehaaien 
Erfolg hatte. Naeb jeder einielnea'NomBier erbeb rieb 
das ganze Publicum, um dem Meister Beifall zu klatschen*). 

Diese JHurik eröffaela eine neue Bahn f|r die CraariK 
risebe Oper. Während Cbarubini den Gfondiala der dra- 
malisrhen Wahrheit, der Cebcreinsünunnng der Musik' 
mit den Situationen des l>rama't und däm paalitcben Aus- 
druck derselben, wie ihn Glocfc aufgeetrilt hatte, in der 
Melodie ebenfalls verwirklichte, trat bei ihm eine groMetn 
Tiefe der Intention, eine vollere und kühnere Uarmenie 
und eine Initrumentation hervor, wefche durch Reicbtbom 
und cliarakleristische Anwendung besonders der Blas-In- 
stramenle nach ihren eigcnthümlicben Klangfarben das 
Orchester nieht nur als Grundlage des Gesanges, sondern 
zugleich als nothsvendigc Ergänzung desselben, als gleich* 
berechtigten Factor zu der theatralischen Wirksamkeit des 
Genien auf eine glänzende Weise einführte. Cherabini 
wurde dadurch für Frankreich der eigentliche Schöpfer 
der neneren draroatiacben Musik, derjenigen, welche die 
Frantoien im guten Sinne la mutique ieffct nennen. So 
gewim diaia Art der Composiiiun dem muriealiicben Dra- 
ma am angemessensten ist und der modernen Anscfaauungs- 
und Empfind ungs weise, im Gegensatz der antiken, am ent- 
sprcdicndilen, ao hoch ahn Chanibini eben deadialb ga- 
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werden mim, so weinig dnrf man ihn für die Rieh* 
tiiBg Teraalworllicb m«eben, welche die EfTect-Musik nach- 
bsr and beiood«» in omerer Z«it durch Meyerbeer ein- 
gaKhlkgra hat 

In wie weit Moiart auf Cberubini ond die durch ihn 
ni der frant5ai*cbea Hiuik bewirkte Umwälzung einge- 
wirkt habe, ist eine Frage, welche gewöhnlich, besonders 
in deotscbeo muiikgescbichtlidieo Schrillen, mit dem all- 
gemeiiien Auupnicb abgelban wird, da&s »eine nähere 
JMuaatsebaft mil den Werken Ilajdn's und Mozart's" die 
breitere ond liefere Manier Cherubioi's veranlasst habe. 
Der Beweit dieser Annahme dürfte ober schwer fallen, so- 
wohl in bisloriMher als in musicalisch-krilii^cher Hinsicht 
Die erstere ist die eulKhcidendste. Moiart's Fignro wurde 

1786 (den 1. Mai), sein Don Giovanni 1787 (Jen 4. No- 
tcmber) tum ersten Male aufj^Ffiihrt, blieben aber in Frank- 
reich gänzlich unboknnnt; die Zauberflöte und das He- 
quiem schrieb aber Mozart bekanntlich erst im Jahre 1701; 
diese Meisterwerke konnten also vollends auf CberubinPs 
Lodoiska, welche er in den Jahren 1790 und 1791 com- 
|*onirtc und welche ebenfalls 1791 iura ersten Male auf- 
geführt wurde, keinen Eintlu»» ausüben. .1 i:: :irfj'ii 
Hofhicil* wunJc '!\:\h< in ^^'i^■n in den JalirLii 1787 
und 1788 gar nicht fiepebtn und kam erst im Augusl 
1780 wieder auf die Bübne; in Berlin zuerst den 14. 
Soiitcmbt'r ITDO. In Paris fand im Jahre 1793 — also 

L-i Jahre nach der ersten Aurfuhrung der Lodoi>ka — 
im unglücklicher Versuch Statt, Beaninuvbaia' Lustspiel 
mit Act .Musik Mozart's in Verbindung zu selzon und so 
aufzuführen*]. Nach Italien kam Mozart's Figaro aurh erst 
in Inbra 1T03, und zwar ohne Erfolg in Mailand, Flo- 
renz u. s. w. — Und nun gar Don Glfnannil Die erste, 
euUetzJich verslümmrlte Aufführung dims Meisterwerkes 
draiMliMher Musik ericbto Paris erst im Jahre 1805. In 
(•einer ursprünglichen Gestalt gab es die itniiiuische Oper 
zum ersten Male im Jahre 1811. 

Hiemach ist es also, da Cherubini seit dem Frühjahre 

1787 bis zur Aufffibrunp der Lodoiska Paris niclit ver- 
lasaen, rein uninöglicli, dass die Werke des güttliiheii 
SehSphrs der deutschen dramatischen Mü»ik dem ilaliänisch- 
fr.iit7Ö^ischeM Meisler bekannt sein uml einen Ivnflii'^s auf 
»eine neue Richtung haben konnten, zumal wenn man be- 
denkt, dass diese sich wenigstens im Kcinm doeb scbon a 
seinen) .Demophon* (1788': o(Teiib3rlt'. 

Iii den folgenden zwölf bis dreizehn Jalirrn, in denen 
Cherubini in Paris Tür die dortigen Theater Ihälig war, 
crsfliiencn auf diesen Bühnen die Opern: KUm ou le Monf 
jSy. /IrniarJ, 1704. IrefTlirlic MuMk auf einen un^cniess- 
barc n Te\l; Jt AmwoAMTV, 1106» wabrwbdniicb ein 
») V«r«L Mesart tu 0. Jahn. IT. S. ttl. 



älteres Intermc770, fiir die ilaliünisrhe GesellMbalt m Pa- 
ris zurecht gemacht; Medea, 1707, eines seiner gewal- 
tigsten Werke, neuerdings in Deutschland wieder auf die 
Bühne gebracht : L'IIötellerie portvgaite, 1798; die Ope- 
retten La Puintion und La Pritonnüre (Milere mit Boiel- 
dieu), 1790; Le» deux Joumee» (.Der Wasserträger*], 
1800, und in demselben Jahre mit Mi^hul: Epicure; Ana- 
kreon 1803 nnd das Ballet Aehilk n Sctfim 1804 mil 
gant Torz&glicber Musik, die aber durch den Ischerlkhen 
Inhalt des Ballets (Achilles in Wciberkleidcrn! nach der 
bekannten Sage) wieder vom Repertoire verschwand. 

Diese Werlte, und »or allen .Der Wasserträger' , der 
in Paris selbst weit über SOO «od in Deutschland auf al> 
len Bühnen unzählige Vorstellongcn erlebt bat, »erbreile- 
ten Cherubini's Rahm durch die ganze gebildete Weil. Das 
genannte Werk war eine der Lieblings-Opern onserei 
C. M. von Weher. .Stelle Dir raeine Freude vor' — 
schreibt er am 30. Juni 1812 aus München an einen 
Freund — „als ich auf der Wirthstafel den KomSdien-Zettei 
mit dem Zauberworte Armand liegen sah. Ich war der 
Erste im Theater, pflanzte mich voll Erwartung in die Mille 
des Parterres and harrte so begierig der Töne, von denen 
ich im Voraus wosste, da« «ie mich nuTs Neue erheben 
und begeistern würden. Dreist glaube h h behaupten zu 
können, dass der Wasserträger ein echt dramatisc hos, clas- 
.sisches Werk ist. Alles ist aufs elTeclvoINle berechnet, alle 
Musikstücke .sind so an ihrer Stelle, da?s man keines weg- 
latseo iind keines dam thun kann. Lieblicher Rcichthum 
von Melodie, krafllgc Declamation und eine .Alles ergrei- 
fende Wahrheil in Auffassung der Situationen, ewig neu, 
tw ig gern gesehen nd nrhallen. Man bat hier Trompeten 
zu der Ouvertüre g'sctit, und ich glaube auch, dass sie 
im Allegro Effect raaciien können; aber im Kinlcttungs- 
Adagio sind unstreitig in dem letzten nll^ewalligso Cm^ 
cendo die einzelnen Slösse, bloss von d-.m lliirn vorpetrB'^ 
gen, von besserer Wirkung und mehr der Steigerung des 
Ganzen angemessen, basondcif weDB dann mit dem Schlaga 
E-'hif ers' die Trompeten eintreten. Das Duett zwischen 
Armand und l^onslanzc wurde stellenweise vortrefflich ge- 
geben, der Moment seines Anfangs aber ganz vcrgrilfen. 
Il()rh<t iiiiniüzenehm ward ich durch eine Verballhomong 
der Conipositioii im Finale überrascht Eine der himmlisch- 
aton Stellen ward aus mir völlig unbegreiflichen Ursacbco 
",111/ iliror AVirkimp hi rnubt. \aehdcm der Wasserträger 
mit M.irrellincn zankt, unwillig über ihr Widerstreben ist 
und sie in Thronen ausbricht, soll nach diesem Povliarfmo 
eine Clarirt itc panz ollein eintreten und die Melodie vor- 
tragen, worauf erst das Fagott und dann das Violoncell 
dsiu tritt, und der Bender, seine Schwester tröstend ond 
bittand, tu singen anfingt« OieM Stella irt bbaraH v«ii dar 
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höchsten Wirkung. Hier hlir? nicht pur rlie Oboe drMc 
Stelle, Mch noch ein Acrompagnement halte man daiu 
fBMiit i Dio Mbr aeliwIeri^R CHOn im zweMM Ad« gii« 

gen vnrlrcfriicb. Mit Prhi i?*ion und mit Fouer wurden sie " 
jungen uod gespielt. L'eberhaupt war der cweite Act ge- 
milfllMr und Mendiger. Im dritten Acte halte ich wieder 

Gelcgcnlioit, oiiiigc «hfino Stcllpii, die weggelassen wur- 
de«, Ml bedauern, nimlicb die paar Worte der Pachters- I 
loobtor: ,Ach, Antonio kommt noch nicht !■ dnrch deren 
Wegbleiben die Musikstcllen planlo? nuf einander slos- , 
•ca. Wenn ich Dir, lieber l-reund, viel von dieser Oper : 
«•rgepiMidert habe, ao hedeniie,daai man' von tetehen Mei- 
sterwerken nie genug snjrcn knnn, nnd dass ein so eifriger | 
Eunstfreund, wie itb, auf Deine Nachstrbt reebnen darf.* 



Den 32. Noramber 186). 

Der bietigie Kinatler- Verein hat seine Winter- 
SabOB-am 13. Navember «röffhet. in der enten Wtr^ 

mlang trug Herr Professor Gravenhorst Bruchstücke 
•eoeo poetischen Bcarbcilang der Odysseos-Sage vor, 
bei wdeber er 'die Homeriarben Gelinge in ihnKeber 
Wei^.:-, nhor iiorli freier und sclh^lsliindiprr mrhpphiMrt 
und in moderne Formen gebracht hat, wie er es Trüber 
bei den griecbiichen Tragikern gcthaii. Wie wir Teroeb* 
mien, ist die Arbeit vollendet und wird bald in ihrer pan- 
«en Amdebiiung dem Publicum lugünglich sein. Kacb je- 
•en Vortrage vereiniglen sieh drei Milgiieder der moaka» 

lisclien Ablheilung des Vereins, die Herren Slreudner, 
C Schmidt und Cabisiu» jm. zu einem Trio in B-dur 
won Anton Rnbinttein und erwarben »eb durch leben- 
dige und Irclfliilie Ali^IDIh un^' der Composilion allseitige 
Anerkennung. — Die Versammlung vom 20. war der £r- 
innerang an Bindel gewidmet. Die Veranlassung dazu 
gab vornehmlirh die den eifrir;en Musikern des Vereins 
«iargehotene Gelegenheit, ein fast nie gehörtes Werk des 
gronen Meittcra aostarühreo. Ea ist das eines oder richti- 
ger r\s e\ der so genonnlen Obocn-Conccrte oder concer- 
tirenden Orcbcstcrwerke, welche üäodel wiibrend der 
lahre 1716 bis I7S0 componirt hat, ab er Hnsik-Oiree- 
kor beim Herzog >on Chandos (lu Cannons bei Londun), 
dem berühmtesten «ogliscben Kunst^Mäccn .seiner Zeit, 
war. Diese Compostlionen sind wahrscheinlich im vorigen 
Jahrhundert nie in Deutsrhiand bekannt geworden, im 
jcteigea jedenfalls nur einmal in Dresden, und swar im vo- 
rigen Wmter, und jeixt hier zn GebSr gebracht Der Bio- 
graph Händcl's, Dr. V. Clirxsandcr, halte die Freund- 
Ucbkett, die in seinen Besilse befindliche Partitur dem hie- 



sigen Künstler- Vereine zur VerfTigung lo »teilen. Die Com- 
positionen sind für Violine, Bratsche, Violoncell, Contra- 
bass, FIMa. Oboe nnd Fagott gearbeHd, wurden stark 
besetzt and nach sorgfilligen Vorstudien unter der Leitung 
des Uerrn liusik-Directors Reinlhaler ausgeführt. Nicht 
bkias ab Proben der Denkweisa nnd InatrunentalioB dar 
Zeit und des Meisters sind diese Concerlanten von Interesse; 
sie sind gross und bedeutend gedacht und verralhen in der 
Ansf&hrang den Geist ihres ScbSpTcfs, der sieb in den 
späteren Zeiten so gewnllig entwickelte. Sie werden in Ge- 
meinschart mit anderen verwandten Werken HändePs, den 
Orgd-Conoeilen, der Waisermnsik a. s. w. gerade jelft 
zusammengestellt und zur Herausgabe rorbereifet. — Den 
Oboen-Coocerlen ging der Vortrag einiger der schönsten 
llass-Arien llindel*a voran, nachdem im Beginn der Vor* 
Sammlung in einer biographischen Einleitung ein Blick io 
die Tbäligketl des grossen Mannes nach ihren drei Haupt* 
Perioden — den Lebr> nnd Wanderjabren bis 17S0, der 
Opernlhüligkeit von da bis 1740, und der prosspn Orn- 
torienteit von der Entstehung des .Messias" bis zum Tode 
des Meis ten ' im Jahre 1790— erSfhel war. 

Dns zweite Privat- Concert vom 10, stellte sich durch 
das Ciavicrspiel der Frau Dr. Clara Schumann dem 
ersten, in weleben wir Joachim m begrBsscn halten, 

w ürdig zur Seite. Die ausserordentlif he I'rau, die wir im 
vorigen Winter eben so wie Joachim schmerzlich vermiss- 
ten, seixl« die ZubSfor, welche sie mit lebhafter Freode 
beprii^-trn, in Stamen durch die Schönheit nnd geistige 
Frische ihres Spiels, das im Laufe der Zeit auch nicht die 
geringste Einbnsse erlitten bat, viefanehr noch immer die- 
seliif Krafl niiil dieM.llie makellose Würde hcsiltt, die seit 
so vielen Jahren alle Well cnltiickt haben. Im Grunde ist 
es bberfltisstg. zu bemerlien. dass die Ausführung des Con- 
certc.i in C-'.liir von Beellioven eine ntispeirirhnote, durch 
Sauberkeit, Milde und üraft hervorragende war; allein es 
mag erwihnt werden, damit ein gam besonders berriicher 
Dank für (iie Wahl dieses Werkes sich daran ^chIicsse. 
Auch für den Vortrag des Carnevals, einer der ersten 
Compositionen ihres Gatten, sind wir der Meisterin tn 

Darkk verpflit litel. Die i:jni;:i' I.i'.ln.'. mit \m Irlii,) i-iu diircb 
ihre Kunst das Gedächtoi&s des hochbegabten Mannes ehrt, 
an dessen Seite sie so gtSHilirbe and so srbrerkliche Stun- 
den verlebte, hat etwas Riilireiides und Mrfzreifendes. Was 
sie für ihn und seine Werke thul, dos ist gewichtiger und 
mächligor, als alle Anstrengungen Berufener und ünbe- 
nifener für die Verbreitung der Scliumann'schen Corapo- 
silionen. Sollen wir offen sein, so hätten wir noch weit 
lieber eines der werthtolleren Oavierslbcke, die er ge- 
schafTen bat, gehört. Wenn man so selten und sn wenig 
in dieser berrtichen Weise wiedergegeben erhallen kann. 
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50 »(reckt man gern die Hand nach dem Besten au», viu 
lu haben ist. üatu wird dicwr. Carncval nicbt zu reebnen 
«ein; denn lo iirterevMSt uwl pikant «r iill,.to.Mbr;er be- 
wcts'l, dasa «in Scherz, den ein geiMreicher Mann mnrlil. 
ftucb geiilreicb gemacbt wird, m ii>t er doch eben ein i 
Sohfifx, i»r die Zeit uni die Uiii(|elMiiif[« unter denen er 
entstand, nicht vcriiugncl. — Die Ausfbhrimp (Jcr zsvi iirn 
SchumanD'Kben Siofonic in C-dur war eine üuiüiKuug 
dai Orclmlen tu Ehren der Freu des CoMfMmiilcn. Wir 
hörten diese Sinfonie im vori;;i ti Witilcr; sie i>t dem Or- 
cbeater gelaufiger geworden, ab damals, wo sie für unt 
neu war, nnd halt« licb einer klaren and lidieren Wie- 

dcrgabr m Prrrfueri. SBlie es nicht wie eine Rechthaberei 
au», 10 kuunle getagt werden, diu ärcte Sinfonie in B-dvr 
ImIw woU den Verranf verdient; ge«richii|^ «ad bedee* 

tendar ilt jcdenfan«. Dem Orr bester halten wir weiter 
noch für die zierlichen und duftigen Klaiu^e der Figaro- 
Pnvertnre van Heaart and' die inpeannt« mvtlt der Leo- 
noren-Ouvcrlurc '\r. 3, C<htr\ von Beethoven zu danken. 
— Neben stieben Nacliliaro hatte der Gesang des von 
Leipiig berüberfekomnMneD Frinfena Unlbilde Ene- 
qaiat-Diondini ans Paris einen schweren Stand. Die 
$äsgerio, welche ]ÜIuideis»ohn's Cpnccrt-Arie und eine 
elegante Celoratnr>Arie von Meiad mit Vidin*llegleitnng 
Tortrup. Int eine hohe, krhAigo und wolilklinRendc So- 
pranslimonc, welche Eindruck machte. £in AoHug von 
Hirte wird ^h, da die Singerin jnng tat, gewiaa bald ver> 

licrcn, tirul wenn sie neben der Technik auch des scelcn- ' 
Tollen Ausdrucks mächtig wird, so kann es ihr an bedcu- i 
landen Erfolgen in Cooeertoaale nicht febien. I 

Von der Oper gibt es viel und zwar uosmllich Gutes ' 
Bu berichten. £» miusle von Grund au» ein neues Gebäude 
an^ierichlet werden, nnd wir beben to lange gewartet, | 
bis die Üaiisti'inp ziisamroengt-trngen waren. Es iiiUzl nidil 
viel, wenn getreulich berichtet wird, ob dieses oder jene« 
Frinleingutdi»poiiirt geweaen sei und vorlheilbafte Toilette 
gemacht habe. Es ist weil wichlifier. zu frn;;en. ob in der ' 
Leitung von oben herab ein reger und ehrlicher Sinn für | 
hSbere IntereaKn tbitig eei und'dcni tufolge dem ge(amm> | 
ten Treiben des Instituts sich roilthcile. Ein SlitiliilRDier, 
das ganz auf sieb selbst angewiesen ist, mit materiellen 
Schwierigkeiten aller Art lu kimpfen bat, keinen Anhalt 
findet ausser der Gunst dor öirentlictiLTi Meinung — eine 
solche Biihne bat bei bescbrünklen Mitteln eine ganz un- j 
endüdi schwierige Stellung. Jeder Abonnent ist ein Kriti- 
ker, jeder hat sein eigenes, n.itüillch immer uiiiiinslussli- j 
ciies ürtbcil ; für das Kbwerc Geld, welches er beublt, i 
muss ihm liglicb ein anderes Stück, wo möglich mit De- I 

vrient oder Dawisoii. geliefert werden. Wir haben hier zu | 
Laude alle Leiden und Freuden einer fiädtiachen Ihealer« ' 



Direction durchgemacht, alle möglichen .Vuanrrn erlebt. 
Einige Jahre hiodwrch wurde die 2>pe<tulation auf Gast- 
spiele herühaster Khnstler dnrcbgcrübii nnd bfWhte glin- 
zendc Resultate, bis diese Richtung sich abgenutzt hatte. 
Wir sind jeUt cndhch auf einen besseren Weg gokomnaea, 
nnd es winkt von fem ehi beeieres Ziel. Seit echt Jäh ren 
w'ni itim ersten Male wieder die Sache der Thalin mit 
brn>l und anslaudigcn VorsäUen gebaodbabl; man gebt 
nnf den geannden Sinn, der im Pnhlicnai steia vorbaadan 
ist und eben nur gewerkt werden mu.o.o. zurück und irha(fl 
»ich sofort einen rrurhtbaren ßoden. Für vernünilige Leute 
ist c« ein «eblthacndcs Genihl. deaa die INieeitM. der aie 
sich anvertratien, Anst.in(j!'-R<'f;ri(rc und den Aufgaben 
gegenüber, die zu lösen sind, Pietät für dos Groaae nnd 
k&nsllerisehen Sinn für das SchSne hat. Man mo» geste- 
hen, dass nicht bloss vielerlei, sondern aurli ^iel peleislet 
wird, und dass geradezu Mangelhaftes zu den Selleobeiten 
gehört. Die Oper ist «u einer Bntwieklnng gefördert wor- 
den, der gegenüber nur I'nverst.ind oder cingclleischtc 
ladelsucbl sich spröde verhalten könoen. Herr CapcUmei- 
ster Hentsebel hat mit staonenswerlher Unermhdticbk«lt 
und Arbeitskraft, und dabei mit Her Aii>priirhsIosigkeit, 
wekbe eine Zierde des echten Flvisses ist, »eine uneadikb 
sehwem Aufgabe gdSst, ohne dabei lu hiagen und viel 
von sich reden zu machen, w,is iiberhnupl nur die Leute 
iboo, welche ein schlechtes GeuiMcn haben. £r hat da- 
gegen die Freude, nicht bloss bei allen guten, vnler den 
seiner Leitung ZugcwieM tien. soiidcrn auch im Allgemei- 
nen bei allen Freunden der Sache die Anerkennung lu 
Bnden, die ibni in vollen llnoMO gebührt« die er okbt ge- 
fordort, aber mit Mbhe und FIciss crwnrben und vor* 
dient hau F. P. 



Shtte» (&rfeUr(^aft0-(£oiiKrt in £öln im (^xx^OKi^ 

Ular Laituf du atadtUdiiii CajMlIiiidatm H«ini 
rcnUsMin HHw. 
üiosu« «•« Ml lf«T«i*k«r 1861. 

PruKrumui. Eritor Tlicil. 1. Oavcrture tu H«ml«t TW 
Niel« W. Gadc (tum ernten Male). '1. Canccrt \Hr. 2) (Or Viotoa- 
oello von OoUermann, Torgctragcn Ton Herrn A. Sebmit, Leh- 
rer am hie»)fen Cooverratorinm. 3. Avr ifaria fflr weibltcJlaD Cbor 
mit Oroheiter-Il«gtoitiuig tod Jobannucs Urahmt (SUB StSlin 
Male). 4. Sinfonie in G moll von \V. A Moiart. 

Zweiter Tbeil. „Die cr>te W»!;^ i. .;i«tjs_iii- von G.'ithc, {Ol 
Soli. Cbor und Orcbe>t«r von F. M o n il <• U« o Ii n - B a r ! h nä d y. 

Di« beiden Neuigkeiten hatten sich mcbr eines Sucrtt •i'citinr, 
ala nua cntlmiiattiscbeo BcifxUa «a crfrcoen. Oade'a Oitvertore, 
•QCb akgctclien von der ioitderharen Idee (die rrellich Moli icbon 
ein paar andere Componiaten ergriffen bat], einen movicaliscben Pro- 
log to einer Trag&die wie SbabMpeare's Hamlet tu lehreiben, db 
Htm In iticoB Qaaava 4u«bMW Mm» Aahatt Iii «tam iHua- 
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ktijn Werk der iiti^eialfruiijf, ffundifm fin ^wClinJuhrn, Labkch gc- 
lOMlitM Masikstäck, d«n j&doLCi [{.'^ Van. ige r^nrr ori^'iiit-llr'n lo- 
stramentjrung, wodurch Qadi;'g biii:'onie«n bettu^jln-n. nieUi tbeilt. - 
Du Art Maria von J- h Br.iliin» Ter<icKi< t fr itillig auf drn 
Eindrack. iea tia rein gcauisgcuor Frsuenchor stets suf uoi inachl, 
darcb llialSEseliung der barmoniacbcn lülnnicbbciC, welcbs die CbSre 
IQr weibliche Stimmen durchaus errordern. Grelle ModuUUoncn und 
Mharf eiDschneidcode durohgehcnde Noten stBreo, weil sie den 
MltloSSni Oegtasata tu der Anmuth und Milde de« wciblichra Cba- 
nkMn blldea. Aach dio Moütc oiiur vielmehr das Uolir, deno es 
Im WU «blM da, eatbelirt der Spravbe der Inaigktit and Aadaclit, 
Gebet verlaojtv 

DIt AaUadigMg te SUCobU ia «hmM wiwa U mUb Mf 
m n«udt in wahM Itailk, wl IkM BrwwtM- 
uHtKUky Mm vi, wo m UifihBrii lii- 
lUfug vdlMtodilg iMftMtft. 
lI»sd*lM«ka'a .WftlpttciUa^ek»* iiU^t «to bwMr d«B 
MiMftMtan MIUI dM PaUkwaa. Wtr aiitm aUr aa«b »Ben, 
daas wir nur stUeo eine so gelungene AaSUiraaf dleaes eigenlbQm- 
liehen, genialen Werke« gehOrt haben, wie die am Dlnstsg. Die be[> 
den Uaupt-Solo-Particeo, Tvnor und fiaa«, wuril^n tod d"n lirrren 
A. PUts Tun bier and J. nemirerii sus DdssciJail cbiiulaDs 
TOriOgliofa gut genungoD, so dsA.i dan li/inzr bei den trcHlicbcQ Chor- 
aad OnbMlcrkraAea unter einer Leitung, wie bab «ie von F. Uiller 




Tier gcsebloaMnen OcMllMltaften babaa berelta' begctoneD; La ob 
und Jobanaa Wagaer babcn grosie Triampbo darin gefeiert. In 
der Daohateii Wocba komimt kier die Miua $olewmi» in J) von Beei- 
boTon aar AaifBhraag, was 8i« om so niebr intereesirfo wird, da 
die AuffabraDg«n in Köln ai>d Ilirc AufjiUue Ober dai Irr.-lr.^« 
Werk in der Niederrhehiiacl.cn Musili Zeitung und in der Kvlcisi tun 
Ztiluug 10 viel d»m Ijri^rtrngoD (intcn, daia lusu euillJcli Olicrsll, 



WO tiek dio Uügliclikeit datu darbietet, daran dcakt, 
Meiater abaatragea. 



die«« heiligt 



Aus Wien wir! ntm III Njic ubcr gciehrii-beD : .Richard 
Wagner ist vergestera nach Venedig abgereis't, wo «r cinigr Zeit 
an bleiben gedenkt. Die Krage, welche unsere masicsllüchi k Kr ise 
ao lange in Spannung erbiell, a^lmtii-h Wagti'jr'« 1'ristsn und 
Isolde hier inr Auflühriiug liuimctti v' - rJ ud-.r iiit^lil, iit fs-tiaob 
gelfii't. Man kaufte Wsgnrr diu I'artitur ftb, «aliU ilin ein anstXn' 
digea UoiMrar ^glcii'hsaui als Kutsobidigung seines lüngeren fiucht- 
loaea AoTenthaUe* in ^VieD) and — gibt die Oper nicht Bei ihrer 
fiaalieben Melodieenloaigkeit, Ja, ibram Mangel aa Jeder melodiacben 
oder rbytbmiieban ByiaiMtriat ÜtM diel« Opw deas Gedilehtnisse 
der faslMtaa UDfar ao aakanlitar» MOn«, daaa ein witaiger Ma- 
■ikar netnte, ea mOaite Wagaer nrror aaeb flir «<g«s« ftiUturfto- 
CMIabtnisee sorgoa. Vor aelmir Abrelae UcM Wagaar ia gaaa vai^ 
MmIbb XiaiM dia Oavatdn nd aMlmia ttmm 4m artUa MM 
fNbb«.' All der ^^ft f*n ^Ug» WftaBdda Vinaa aiftllahto, 
laaHfte ir, ar Ml Mit dar „Mda"« dliidtiifla lUlf» BcMm ttu 
q«" «aMw tifßaga. nJBuftn Sa knd«! MätlMl*« 
b darThol ka* HM atah daräh 
daaa dIa Vaikarattaaf dai 
I R lfc M dia Stlnuaeu der 8tag«r ruinina oad dia crtlea 
) Zalt dan PaUiaam f«n aataiebca wM*.' 




Peath, 9. NoTomber Kbt üll ^naeen Edat angeicigt^r Gut, 
der ab«r kaum mehr als inlatigaa SrAilg daTantrog, war lit^ir Un- 
• ard, Capellmcister aus Paris. Kin Programm, sua Walicm und 
Quadrillen intammengcactil, hSchttcns noch elnl^'L-n lfi<-lit<-n Ourer- 
mit Grand Ccneert tu betiteln, ist denn dg:'j ctwaa m frri 
luiiiLig, und Lutte bSchctens in einen SjieJsesaal, aber oicbt ins 
'l'hialLT grhürt Ust einzig Intercsnante in dioaen Coneertcn waiea 
dio Too Ueirn Legendre auf dem Cornct i Piitoa asacatlttaa 
Soli, die eine aberraaehende Virtuoattllt la der Bebaadlug ' 
beinahe sprOd« xu ucrmendon Insiramentes bekundeten. 



••• .%niat^rdltni, i4. .Vovcajbcr. In dem pcstrigcn grosaen 
Vocal- uud Inatrnmontal-Concerte im Park-^aalc, versostaltet tob 
Herrn J. Kd. tstuinjitT, hürlen wir ein iiaUliiisebei UBger'Qaartatt, 
die Dsincn I'irola und Polaobi uad die Uvrren Mea snd Booura, dia 
OBS Biit 8oti, Duetten, einem Terictt und Quartett aoi Verdi, Flo- 
tum, üonlsetü, Bossini und Bellini spaia'lan und Beifall erbiellaa. 
Eiaea allgemeinen Enihaaiaamtu abej- rief da« 
Laadsmannea AugnsC Kumpel hcrror, der Spol 
Baall'a OiaaoBaa aad Vadaiiooea t«q Darid 
gam mUMieba rabliaM dwah daa Uih hMSMubm 




Am SOl HavamW alatb bier 0. A. Berlelsnlann,' i 
hiesigea L tada i taM ,Eat«ela'' aad laagjibriger Dirigent danalbaa. 
GebOrtlg atu Soeat in Weatfalen, gründaU ar .-^xh dtiri^b seiaa 
maaioaliacbe TOebligkell ein« Existeoa in Amslerda.ii liud ceiebnate 
sich nickt nur alt Tortreffliobcr OIrigeLt, «eudern aueb als wisaea- 
MbalUioii gahildeUr UuailMr und Captrapaaktiat and aJa talenlrallar 



Ia«a4«ia. In der ucuosteD Bankorottcii -1.1 ft' 0 ü^'irirt nntrr 
•laer endlosen Masse so gciiaiioler kleiner Lcut« hilU em Itusae 
ans alud'-llgi-ij d icl.:..cL;i; ; „'■'^'^■''K Nilii^U^» l' urni \oa Galitain, 
Konim^rL'.rr Jc^ Kai^rr.i r.ni lLU.'*lat]'i uud JJjiritcbaJl des Goarar- 
ri'.ii.p 'J airiLu, liu Firdt rii.ijr,'„i)c« Heichc«, Componist) Hu- 
«ix.r.eislcr und Director ton C'ouccncD." L>er geriauGt« Kilrst lebt« 
Seit Jshr und Tag in Lnndon und hatte so ^ r;qoIii€denen bfaleat 
CtHMsert« dirigirl, ia denen er ruaslaebe Maalk, darunter riala aaiaar 
dem aagilaehaa ! 



Dl« UeutMclae Tonhalle- 
scttt auf dio Coapaiitioa beigeboudca Piaia-Qediebte« für fieniim- 
migen MinoBtganig idi HaiWMla ItuMlm daa Prab ftaf- 

sig Tbalern. 

Mit Ertheilaug des Preite« wird aaob diusts L'jJiLLt. so wia 
seine Compoaition, Eiganlba« da« batnffaadaa Jia««f baca ; bis dabia 
aber ble ibt ea im Baailaa aaaorai V«mIw Bsd daid IM* M diMr 
Preisbewetbaag baoaul «atdaa. 

Oia BwNikufw alad Ma Bidt rahnw WH IM ■■ an «b- 



Ff •ia.fladiaH 

MX, 



bdüna 



I 

dl« Mf dfch tariaaaaa, 



dl« graaw 
tcfchland» F( 



L« «ia 



.flMl^ «. ■. w. 
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Der Eiche Grfin, 
Vmd triU nt dalaa bcil'cca B«eM« 
Zum Kampf« kttha. 

8«baai hrrl tbd ODt'rer Uaod catrolll, 
ErgUnxt dein Vuacr •cbirtntolbfold, 

Ucoapiclt TOB Winde* Wogsa: 

O i<hüD»t«r Segcab»(«B! 
W» aalw AitM Farbn gut 
Pw <w* w hMi nwiw IM» CHolhl 

Atimit nn too dem >ll«n ThuH^ 

Steli'it du gekackt, 
Sil •ioft w«r mit der bOcbitca Xmm 

Der Welt geiclmaclitt 
Daoi deiae Kraft iit ung«lHMh«i| 

Dram, uaTcritgt, 
-Sflieb, «i« einst Hutten fa«t gMfMkMS 

^Ich bkb's gewigt !- 
Die Kalioneo iisd erwaebt — 
Eio Feuer, da« von Oott entfacht. 
Die Geicter lieber Abocn 

Bmotan'h tnri Kttlli m» UdtoA üaUt, 

Und Friedrieb'a, der der OroiM betHl. 

Htmbl Sobiller'e HaKa teot bemtedar 

Mit hcit'gmn Klang, 
Und Freibeluklmpfit iiiigeo Lieder 

Im ScblaehteodraDg. 
AU ErabUd alebt aia BkeiiM* Ute 

Der Vater Arndt — 
Cla lihnt, te ah (MMrBate 

,Wm M «m Dwtoah« TsMnat« 
Bit AailMrt MMktla ohVw HM, 

W«M IHN galia Jhgta 

Taniil dv Oiln« 
Ihta, ta||Mpiwtt m« MbaMer Haft^ 
IM «Mw aUiflMt deatiolM Kftft. 

Xtm Merdmeer bli tu Sohmia iMHiat^ 

ttc MtaMT, irtahtt 
Ibf MteMb MkOrt 41* kiOliiN I1mmm% 

I« <Ml^ dUM Hk «• rtfada ilMMM 

Mit OUtk bwMh'ik 
IM ttt im wum IlMera htmm — 

Ibt «litt J«, «Ol I 
All itolier Stren dinn mtchtig «llt 
Die Krai^, in Bficlie >UI getbeilt. 
Hinweg die alten KtAngir! 
Wir dulden aie ni'^lit Iflnger. 
VenJltbcr, wer dea Freudea Schwert, 
Vm PalKtea, «ite au iMfrialt 

BMit, S«bleiwig<Bolalali, m( ad Btum 

Au« tieAn LeMi 

Ihf Mid ja niclit Ton um TMfMMDi 

t!a nabt die Zeit, 
Wo Bmderfaüire iwih <ii.' WiindeOi 

Die man euch scIUug; 
VO DcatacblaiiJ endlich wird gewdf 

Von Lug uud Trug. 
O, Heil detu FUmleo, der eaeb «tfltit, 
Der treaw &an oad Beeht beiebaiBtt ■ 



Wird er aom Kanpf ona leiten, 

Üo gibt'« ein gnlea gtrti'.cn- 
£■ hebt ekh Uum Metk ud Ted 
Dm mUhIm Mif llen«ni<h. 

Sia neu Goi'hlrc::,! kommt l^geMgea^ 

Diu BruAt iu Er*, 
UM dieimal wir.l ea nicht bclrofM, 

Da> deutache Hera. 
Wt eprftde Braat, di« BoierB AlMM 

Sich llngit eutwaad, 
Aa ■■am Broit mui« lie erwaniMil 

„Freiheit* geaannt. 
OD'irni du d(aU«b« Fiha« b«ir«Tt wlr4,)* 

Bo flaii'rc, A«tt'r<', ßuhtranrolbggUl 
Terdeibcn Jedem, der dir grolltl 

W« daiaa Farben bUnkcn, 

Di« «adtn Fabneo einken, 
Vad, MogafaM^ MiaUt toU and nta 
OwtaaUMd, Baiafft'a Utfadata. 

K. A. Mayar. 



2liitiin)i9Bii|n. 

BItta mm Mattaao ttr «in 

^ingfmrinrg ütiiUhnliftfirs lt!irffibnrtf. 

Zur Anlage rinr.i .*o!, Kcti n U'ru dte I ntfr^fi^hnfi^n an alle 

MuJikir (Ui In- nni Au^ia^idvi. *L' irie alle difj( v.i','^ n, yr^l hr ittr 

Uutik in *ta««i tetdtnlliehen, tti e< kütulUritcittn, amlUeken »der 
t»$ciMM wk m Vtrkakmkm makm, di* aiyttauM StMa «ai JHlUafr 
htng Arar Mumm mmi BtuMmmg Mrat IWrtwa f ii lrtfaw. DUm 

.Birf« ergebt dahtr an die Htrrm CafitUnteUter, :üutik- IHrtetortn, 
ftrganüttn, Canloren, StadJmunter, Mutti- Pro/ettoren und Untik- 
jelthrttn. MvtHlehrtr, yiu$ieaii«tuammltr, UuneaUtnkSndler (tt 
vtit diftUim nicht im Adratbueht det deuttehm ISttehhandeU atif' 
geführt tindjf i/iwtXer, leelche jrifA mit dem Verkaufe von Mutica- 
ften ietekäftigen, Uutik-Vrutkfr^xen. J'abrieanlen mtuicalitchrr In- 
»trumtnlt, Itutrumtntmhitndler, Mtutttr, ueicA« lieA mit den Ver- 
«an JS ^ m^a i ft' » tmd mdtnr /natnmmfe i^aeetn. Amar 
•M**M«ftf I f atkr M tm Mef WwijKrAe, ftrwiliehe, «dMNMto 
warf Prital-Capetlen, Ca m n mUrim dar Mtitik und Utuikiahukmi 
mmtaliteht mblioihektK, Cvnetrt-Aiutatlem, Sins-Akademieum, Oa> 
«an?- Vtreme alUr Art, An a j ait t wi l i . r«ri<n«yilr Umiltfmlmm.k. «. 
und :>car ubtraii mit U m m kt mug BmfmJHmtum md «m- 

' ttiifrn AtijtAttiUrn, 

Alle foUhe Xarhnchten erb^ttm irir um in ni.'^jii^fu' i^rt.arj'-r- 
fiuruny auf dem Wege dte BtuhAandeU und rerticAem m Vorout 
ai a ü n w bttim Dmm^ 




■aMaUaaan Oapelloieiiter lo ADgebarg, ftrad» r gw ia g I 
■dltilr, 7'/] SgT., itt Kl ebea In (BniUr Aadaga er- 
mU(m la dar Rtttat'aah«« B^bh. !■ Snaibrtifeaa. 



3>U IRtrkrrfidnfreft ViiMi-|(ifaB4 
anebaiat Jedea i^anMag in einem (aaaiB Bofco mit swaagioaen 
Ileilagen. — Der AteManawuptaia batitg» At daa BalUahr Slldc, 
b«I den K. fmm. Poat'Anarahaa STbIr. 6 tSgr. tSmm abUMlaa Mut- 

laer 4 Sgr. 

Briefe and Zuieodungen oller Art werden nnter der AdiaM daV 
IL DaMont-Sckauberg'aehen BachhAndInng in KMn erbeten. 



Vfrantwortlieher Heraa.'tiielier ; Prnf. L, Bitehof in Krita. 
Verleiher: il. 7•Kl/<m^&.V:l'l^»^ f'solio Bachhan'llung in Kfila. 
Drucker: M. IfuMtmt-Sehauberg in K«ta, Br«itatra«*g <ö u. 78. 



Digitized by Google 



i\iederrhemi&che Musik-Zeitung 



ReraaagagebcB ««B Piofam L. Bitdkf, — V«ilag der Jf. l)i(3l(ml^S(M«y>i!kM BwUMndh«» 
St. kOliX, 7. Decenbcr IMl. 11. Jakrguf. 



Inholt. Die riof«igjlhrige JubeWeler dei Elberfeläm- Ct»»EgTerciin. \us MGnstcr (Atti»ll« TOO Hin II r ^•.•niigf , 
Uuaik-Vcmni^. Vga ***. — Tafcs- and UDtarbsltungiblstt (KSln, Miuik-Alwod« io Couerrktoriui — i)«rouuidi, Muua VV»1- 



M» liilkigillffiii JäbdMw te HfccrftMcr 



In der B|iOclie ron Uciilschlands ticr>ter Erniedrigung, 
im Winter 1811, crlieMrn mehrere Uunkrreunde in El- 
berfeld rinm Aufnif tnr Bildtmg eines Vereins für Pflege 



d« Cliorgesan!;''s, weil 



vMi' es in dem Rundschreiben 



vom 1. Deermbcr wörtlich heiwl — .d«s Grosse, das Er- 
bdiCBe. das HmergreifiHide. Rahrende, Rrschütlemde un- 
■treil% mehr in den Chören liegt, als in defl MHiatestea 
Bravoar>Arien*. Narbdem da* ttundKbreiben twantig in- 
»tlmmende UatersHirifken gefdnden hatte, traten unlertn 
33. December die II crrcn ßrcdl, Bercer, Xielo, 
B««SC;b, Saufe, Schornstein. Wolff und Willem- 
sen nm Bniwarl« der Statuten toMmmen. nach «velchrn 
be^ilimmt wurde, da» sich die twantig Tfaetlnehmcr zur 
ßilJu'jg einer Sin;;»rhule terctnigen, um jeden Mittworh 
unter Leitung der Herren Sasse und Schornstein 
njehrstimmigc Werke einzuüben. 

Es bestand die Elberfclder Singücliulc aus zehn Da- 
men and eiir Herren mit zwei technischen Leitern. Als 
Vonland wurden die Herren P. M. Bredi und Secrctör 
Reusch gewählt. Da sämmtlichc .Mitglir jer hereils wohl- 
gcschullc Sänger waren, so ging das Einstudiren Jer Chöre 
mit solcher LeirFili;:kcit von Statten, d8«s schon vier Mo- 
nate später in dem Uebungs-Locale eine Aufführung von 
Haydn's .Jahreszeilen' mit Orchesler-Dcgicitung Statt 
finden konnte, uo;u aber bloss die Angehörigen und einige 
besondere Mii-iili freunde eingeladen « nren. Am 15. August 
1812 trat der Verein zum ersten Male in die OelTentlich- 
keit, indem er bei der gebotenen Feier des Napoleons- 
Peste«) die A<ff(r-Mcs*e von Ilaydn in der knllir>lischcn 
Kirche aufführte. Im darauf folgenden Winter kam die 
•Schöpfung" von Haydn an die Reihe, welche eboiMls 
mit Orchester- Begleitung, aber aut h nur vor einem enge- 
ren Kreise Eingeladener gegeben wurde. Eben so feierte 



der Verein den Napoleons-Tag im Jahre 1813, laut einer 
noch vorliegenden Avfforderoog von der Mairie, durch 
enra nraiicaliKbe Aaffahrung in d«r latboBicbw Kirdw. 
Es war. Gott sei Datik, die leMt derarligiB Foicr tvf dcnt- 
scbcoi Grand ond Boden. 

In Berltsle des Jahres 1813 erdröhnten di« Donner 
der Schlacht bei Leipzig. Auch in unseren Bergen wurde 
die Fremdherrscbafl gebrochen, Alles stand auf, um sich 
den Siegeszuge nach PrenkrehA ansnsdiKessen. Das wa- 
rcn keine Zeiten für Fliege des Gesanges, ^'acbdem der 
Verein noch in einer Featlichketl mitgewirkt hatte, weiche 
die Stadt beim Einzüge des General-Goavernetirs vom 
Rhein-Üeparlement, Justus Gruner, im Winter 1813 — 
1814 veranstaltete, lös'tc sich die StngKhule auf. im 
Herbste 1814 aber gestaltete sich der Verda aoPs Neue, 
die Zahl der Mitglieder stieg sofort auf das Doppelte. Der 
Zweck war nnn nicht bloss, grössere Gesangwerke einzu- 
üben, sondern auch, sie zur öffentlichen Aunubrung zu 
bringen. Die Singsehalo war veradiwanden und an ihre 
Slrllc ein Gesangverein getreten, als dessen alleinjgBr Lei« 
tcr Johannes Schornstein gewühlt wurde. 

Dieser strebsame Künstler war bereits im Jahre 1808 
als Orf;;tnr!-t rier reformirtcn Kirche bieher bpriifcn w orden. 
Im Lelirer-Seininar zu Kassel gebildet, im Uin|;aiige mit 
Gross heim in die ansterbEcfaen Werke eines Bach und 
Händel eingeweiht, war nun sein rastloses SlreLcn vor- 
zugsweise dahin gerichtet, in der neugewonnenen ilcimat 
einen Kreis gleichgesinnter Musikfreunde zu bilden, um 
die Sriinpfiinpen jener grossen Meister wieder ins Leben 
zu rufen. In diesem Sinne hatte er bereits drei Jahre früher 
die hauptsächlichste Anregung zur Gründung der Siag- 
schulc gegeben. Als nun aber in Folge der gehobenem 
Stimmung der rrühcrc Kreis sieb erweiterte und die öffent- 
liche Aufführung des Einsludirten zur ausgesprochenen 
Auffiabe des Vereins wurde, da fühlte er. das$ jetzt die 
Stunde gekommen, um das lingst Ersehnte zur Wirklich- 
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keit lu geitaluin. fii gab h ftlftefM«! Aie Partei, wefeb'e \ vdclie «lljihrlich, z|»wcken E^rbM Biid Vä/fMatttlk- 



an dem itaJiäni.schcii üc^nnge ninf; und die strengere deut 
«cbeScfaHleverböbote. Mil kluger Vorsicht w^«sie Sciiorii- 
•tein kJniwZngesl&idiiiiM lo macken. oliae daashalb tfine 
bessere Ricbtoilg mia Oplw lu bringen. Die frühesten 
Coqpert-progfamiqe . weiicn fiqcb. aaiUreicfae OpemMlxe 
TvaPaeV, RighinT, Mair a. ». w. nach. Worin Schorn- 
stein selbst durch seinen' hcrrlii-bcn Vortrag , als Qaü.<ii<tt 
gldnle. trährend aus Hiinderscben Werken nOr eiiiiclae 
Kümmern aiugebobcn wurden, deren Erfolg nirht twei* 
fcllioft sein konnte, wie der Empfang der Sieger im Josoa. 
das Ualleluja im Mtssias und ähnliche. In dem Grade, io 
welchem derartige Sätze aus älteren Werken häufiger wer- 
den, verringert sich die Zahl der Opernstücke. 

Die jährlichen Abonnements-Cottccrte hatten in dem 
uuch jetzt unverändert bc»lühendcii Sanle des Hulel Her- 
minghawiea Statt, bis sie im Jahre IHIO ins Casino «er- 
legt wurden. Im Jalirc iHll fand ein rousicolisclics Er- 
eigniss Statt, welche» lur da ganze Hheiuproviui die be- 
deutsansten Folgen haben sullle. Sihornstein halte sich 
langst danach gesehnt, dem Publicum aufh pinmal ein 
grosses classis«Les Werk vurjul uliren, wie er es früher mit 
der Siiigscbule scbon versucht ha^e. Da 'w daS Gewagte 
des Unlernebroens sdir ur>hl erkannte, so war er darauf 
budacht, durch tin muglichst populäres Werk und die 
glinzeudste Ausstattung den Erfolg auf jede W'eise sicher 
/II ütellen. Die Wahl Gl'1 auf Ila^dn's .Schöpfung*, 
\^cluh^; zuuutb.sl mil aller erdenklichen Sorgfalt einstudirt 
«urd«; hierauf suchte oiao naob allen Seilen bin auswar* 
tigc lyiusikfroundc zur Mitwirkuikg tu gewinnen. Einen be- 
sonders slafkcn 2uzug,K>i«leU Uüsscidorf «ufBurgroi^l- 
ler's besonder* Ihilige Verwcndaag. eboa ae Crefeld mit 
dir Eamihe Wolff an der Spitze. Sehornotcin. der nie 
vorder ein Pferd, bestiegen hatte, ritt selbst nach Dort- 
mnnd, um FrSuh** Eiiking. spitere Pnii Poltgieaer, 

für die Sopraii-Suli zu {;e\v imiLii, ll.rr Srhcihlcr ans 
Crelcld hatte die Tenor-Soli ubi-zuommeu. Auf dic»e Weise 
wurden 1 10 Mitwirken^« suaammcpgebracht und die Auf* 
füivui'g Am 1. .No>ember im grossen Sanle der damaligen 
so genaunleii ersten üesdbcball (im Jetzigen Gvronasiumj 
abgehallf^. Der Zudrang des Pubficums war ein ausser- 
ordentlicher. Die .Aufführung selbst übertraf alli' Ei war- 
tuugc|i: eiuv so grouarlige Wirkung balle Niemand ge- 
ahnt« und bei AUeo stand der Eniseblnss fest, diesen Hoch» 

g< nu>> um jidrn Preis durch ülinliihe .\urrühnin{;en in 
Zukund zu i ineucru. Schon Tags darauf traten die ciu- 
flwssrachsteu klusiklreimde der verscbiedmea Slidte an 
einer ßeratbung zusammen, und <las llesullal derselben 
war die («runduug der nicderrbeinisvbjen Mu>ik- 
festoi — Haa ivrciiiigla skb au aweüilgigeii AofFübriBgeiu 



wechselnd, an den Pfingstlagen Slatl finden solllcii, um 
grossartige TonMerke di^cb Zusammenfassen sämmltirber 
(bifSit^alischet'.K^iAe idr würdigen Darstellung zu bringen. 

So fand denn scbon sechs Monate später unter Burgmül- 
ler's Leitung das erste. niederrbcinische Musikfest in Dns- 
s^ldorT Statt. Seit 4er etbei^reldcr Anregung w ar man so 
sehr von der Hobeil dir Oratorien- Mu.sik ergrifTen, dass 
man des Guten kaum tu viel thun konnte und dcsshalb 
bei dieser Gelegenheit gleich zwei Oratorien auf einmal 
zur AafrährDDg brachte, nämlich am ersten Tage die .Jah- 
reszeiten' am tweiten die .Scbiipfnng" von tlaydn. Di« 
rasche Wiederbolung des telsleren Werke« mag ab Be* 
weis dienen« wie nicbtig die Wirkmig bei der erste» Auf* 
führung gewevn sein mosste. 

Zu Pfingsten IBIO war die Reihe an Elberfeld ge- 
kommen, und nun endlich nach zehnjährigem unoblassigrm 
Streben sollte Schornstein'» heissesler Wunsch in Er- 
füllung gehen und ein voll.Mändiges Orntorium von Hän- 
del zur Aufführung gelangen. Man wählte die Krone sei- 
ner Werke, das Oratorium alli r Oratorien, den un?lerl)- 
licben aMessia«". und somit war es abermals Elberfeld, 
wclcbeai unter allen Stadien der Rheinbnde die Ehre ge* 
bührl, zuerst ein \ Dllstiindipns Ihm il ol'schcs Werk zur 
Aufführung gciuachl zu hoben. Aus dem Programme des 
zweiten Tages strahlen «na die i7-a!ir-Sinlenie nnd die 
grosse Lconoren-Oiivprturc von Beethoven t'ntf;pnen; 
wir sehen demnach, da^s Elberfeld auch in Ikzug auf die 
Programme für die uiederrheinischen Musikfeste bis auf 
den Ixnili^cn Tag maassgebend geworden ist, denn die gan- 
zen 42 Jahre hindurch blieb Händel der Haupl-Factor 
fär den ersten Tag and Beethoven für den zweiten. 

I)a^ drifte Mnsikfest fiel wieder auf Düsseldorf und 
brachte unter Uurgmüller's Leitung am ersten Tage 
don Samson^von Hindfll und am iweilcn Bcetboven*» 
Eroica. Mil dieser tJiiMcn F^ i^ r waren die Musikfesle, wei< 
lediglich aus dem Schoo»»i> de.<i Volkes ohne Schutz uztd 
Beeinflussung ton anssra hervorgegangen, bereits an sehr 

Nalioiial-Angelegenhcit pewordt n, <!nvs Kiiln nicht längv'i 
zurückbleiben konnte. Nu«;b in demselben Jahre scbios* es 
sieb dem Verbände an, um die Ebre tu haben, daa tierff 
Musikfi'*it in seinen Maci-m zu fi iiTn. Dasselbe fand im 
Jahre ii^'M Statt und brachte unter Uurgu^uller's Lei- 
tung das Wettgericbt von Friodr. Sehneidar' (bersHs 

ein Jalir früher in einem elhrrri'liliT Conforto aufgeführt' 
und ücclhov cpt's C-»K^-Sinfunie. — Da» fünfte iUuMkfcst 
fiel auf Diteeldorf. wobei BurgmSHer das befreite Jet 

rusoictn Mm .Stadler iimi noilunals Beelhüvcn's DJtir- 
^infonic auf das Programm brachte. — Das sccbsle Musik- 
Int fand in Elberfeld juiler Schornstein'« LciüngSttit 
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und Qber«tnikN« dttivh HanJor j Jephin und ^cetho- 
Tcn's siebente Sinfonie bei Wcili-m dns Programm delf 
vorhergegangenen Jahres. — üns üicbenlc Munitrust w ilrdc 
hl Kiln mit Schneide/» Sbhdaiiib. F-diiriSinhnic mi 

Ries und Beethoven'« Coriolnti-OiiTcrlurc ptTcicrl. Die 
Stadt Aadicn schloss sich noch im Jahre 1824 an und 
tnmit m nidisfen Jahre unter dar LatbiTfc'^ba tliiriu 
achte Mu<ikf(st mit iländci's Alesandprre?t, Bcetbo- 
veo's neunter Sinfonie und Christus am Oelbergc. — 
Dn nfeabt« Mnsikfest wurde in DüswMdrr onfer Klei und 
Spnhr abgehalli'ii unr} hrnihte .hif' letzten Diri;:^'- von 
Spohr, eine Vocaimc&sc »on Schneider, lU Nummern 
aw dm HcHiH und die ]>-<for-SlfiftMiie von Riei^ — Im 
Jahre 1827 wnr u i - Ji r die Reihe an Elberfo/d, welch« 
du lehnte Musikfest unter ächornstein|s Leitung mit 
Sebacider'a .Ve«1ohi«to>iradi«*> Mh iofelSyrt« W i 
Ohria aus der pressen /> f/?/r- Messe von Beetho- 
vei Und dessen C->noU Sintonie ansscbmückte *). Dies war 
aber aocli ih» lelii« SfbiftlkM, it'AlcbM'biari^ahin^ui-de. { 
Wöhrend fiir dii- frülii ron Jalire niiscr rasinusrinl r\'i^2i^- 
reicht hatte, ntosstcit daü letttc Mal bereiti die ilaumlich- 
iMiiten d«r Iteiibabii in iftrtspradl gä w wnmai'wertfew; aber i 
auch diüse würden Tür die ttH^ lüchi mi-hf ausf;orcicht j 
baben^ abgesehen davon, dan es der Stadt ao Gasthöfen 
jor Onterbringiing'dfr iriassenball töi^r8M«id«n iPreoMfe« 
gebrach. Als daher drei Jahre später wieder die II ;ltc nn 
Elberfeld kam, sab sich dieses gezwungen, mit tiefem Ue- 
danera an* dem Verbände sd teheKien. Aber die Hebung 
«inseres Gesangvereins war hinils volkifliulij- erreicht. 
Es galt jetit nur. die eingeschlagene Richtung uuwan- 
delbar r«»lrohaKen und bei den eigenem Coneerten den 
Propranimen d- r späteren Musikfestc als Leitüternen lu 
folgen. Diese Aufgabe lag gant im Sinne Scbornstcin's 
mni warde ron ifim mit Inner Beharrliehlieil dorch!;e- 
fvbrt. üeberdies halle der (ji>nn;^>> rein vrm Jahr zu Jahr 
am HHgliedero sugcnommen, so das» man wohl im Stande 
war. selbM die prössten Werke obne fremd« UiiteratÜtzung 
zur \\ üriüf,'! !! D.irstelluiip zu bringen. So 7ei|;en di iiii 
auch die CoDcert-Programmo der nacbstrulgendcn Jabre 
das treae Ycrrelitefi der cfMiiseben Riditanp. Wir be- 
gegnen fast ansHchliessürh nur Compositionen von Händel, 
ilajda, Motart, Beethoven, Spohr, Weber, Klein, 
Sebnerder oad Fesea. Unter Anderen Wurde im Jabre 
1834 David von Klein, im Jahre 1835 das Alexander- 
feit TOd Hiadel aufgeführt. Für die Programme der 
f püteren Zeit «arda da» dtaaUaif er llvaflfibit nn lahre 
1 830 von gani bcModwer Bedcatvitg. Et war db Hen 



*) Hiems«b ist die irrige Mcicang io btrichtigan, ata habe 
aehorttatein damaU die ganit X^-dur-Mcsie TODBaatbo- 
v«a MriMUii ' ]>l« XefMttoa. 



detstobnV Paulus tarn ersten Male ;uir;;>'l'iilirt wurdeil 
und halte einen (»anz imhi'>rhreihlifhrii rntliusia'inuis her- 
vorgerufen. Kincm jungen, bis dahm unbekannten Kiin!>t- 
ici-' Wai- es gelangen, wai seit 30 Jahren so viele gewiegle 
Meister vergebens erslrehl halten, ein Oratorium z<j schaf- 
fen, welches den grossen Schöpfungen des vorigen Jahr- 
hunderts würdig nn die Seite treten durfte, — ein Werk," 
welche« mit der Würde und Strenge der aften Schule die 
glänzenden Errungenschaften der Neuzeit aufs glücklichste 
zu vereinen wusste. Von diesem'Aageiiblicbe an war Men- 
del «söhn der entschiedene Liebling in den Rheinlaiulen 
und ist es bis heute geblieben. Schon im Jahre 1837 
rührte der hiesige Gesangverein deil Paulos auf und ron 
da an bildeten die Mendelssohn'schcn Gcsdngwcrke 
den Hauplbcstandtheil unserer Programme. Sic sind alle 
ohne AnsikahnN); vide aogar mehrfaeb, sar Aoffiihning 

gelangt und zwar rofisfen« snforf na^ Encheinrn, '•o z. B. 
Mendelssohn's Schwanengesang, der' Ellas, schon drei 
Wedien-nhchr eHUj^ter Heraniigabe. Bi war ein eigen- 

ih'ümlichcr \''ir7ii:: 1^ eh o rn st ein 's, der gar nirht hoch 
genug angeschlagen werden kann, dass er troti des streng- 
sten nnterbriteUiehsieD PeMballenf ao dem atteo'BewIhr- 
ton, sich dennoch die leichte Cmpfanglichkcit der Jugend 
für neue Eindrücke iik IhM^ ganzen Frische bis ins spi- 
teete Alter bewabrte. Ja, dien EmpfSngliebIreit aehien 

Mif;nr mit den Jnfin'ii ziizmiehmcn. Kin f;l;in?nnder Beleg 
hierfür ist die lieberollc Hingabe des bereits 00 Jabre 
allen HfaMiea att-Sekuffiann {(leteli nach deaseii Auftre- 
ten. Die unergründlirlin ripniiitlistiefe d:eM\s w undnrbareu 
Tondichters ist leider von Aussen oft so schwer zugänglich, 
dM es selbst bis iiir heotligen Stande nnr wenige Orte 
gibt, w o IT zur vollen Gell nr.^; l'' tm^itc . aber deslo mehr, 
wo er bisher ganz unverstanden geblieben, liier in Elberfeld 
ward» sein Paradies und Pen bereits tm Jabre 1845 auT- 

gctiihrt iji-il vrii:,ir bald darauf wiederliult. Dicbc.^ Jahr 
war überhaupt sehr reich an musicalischen ErscbeinuDgeo; 
es brachte uns ansserden noch die Walpurgisnacht and 
die Musik zum Sommernaeht5lraum \on Mendelssohn 
und das Oratorinro Moses von Marx. Sie alle wurden 
schon hv der nichsfen Zeit hier aafgeführt nnd haben alle 

zum Theil iTielirfnehe Wiederholiinf,'en erlebt. 

So schritten Dirigent und Verein auf der Künstler- 
babn rüstiß voran, treo an hewihrten Allen festhaltend 
und das bedeutende Neue mit warmem Herzen aufneh- 
mend und der Oelfentlichkeit v ermittelnd, bis plöttlidi das 
Jahr 1893 das schSne Verhiltniss cerriss. Der nnver^ 
gleicbliche Mann, der den Verein seit 41 Jahren mit bei- 
spielloser Hingebung und Einsicht geleilet hatte, der, ob- 
gleich hereilt in M. iebemjahre stehend, sieb noA des 
VoUbeiitoM geisflger Kraft erfreote, wurde uns am 2. 

n 
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Üecember durch einen ganz un^ermulliHtn TuJ entrisHon. 
Nie war eine Trauer tiefer und allgemeiner! Der gauzc 
Vcreio, gefolgt von aHea fibrigen moHciliKlMii Corpora- 

tinnen dpr Stafil, pc1f>itete dpn 1ht»tirpii Eiilschlarcnen zur 
letzten Ruhestätte, und am 9 Uecember fand cioe ergrci« 
Tende Todteafeier in groMon Saale in Canao Statt. Ein 
eiuDger Trost mtMcrte ilcn horhcn Vfrliist. Hermann, 
der älteste Sohn des Enlüchialcncn, unter dem berübmten 
HiiaiiBel um trefKdMfi K&artler gebUdct, katie bereiti 
s>'il 22 Jahren ganz im Geiste des Vaters den Gesaiig- 
tercin uod die Concerte in Barmeu geleitel. Niemaod 
aoMf ibn war ia Slaade, co aiehere Büfgacliafl fir die 
fernere Leitung dos Vereine im Sinnn (ic^ Gründers zu 
geben, uod da er selbst dieses Fortfuhren al» ein Iheuret 
VemieIrtniM betraelitate, wetchc» nicht abgdefait werden 
so nahm er dio einstimmige Wahl freudig an 
und kehrte Anfang« 1054 in seine Geburtattadt zurück, 
(ler Verem, am den neoea DMigentea Gdrgenheit n 
;;el)en. »eine FÜii^kritcn sofort in ihrem ganzen Urofaiige 
zu bewibren, veranklaltete im Juli ein Musikfot. an des* 
sen emem Tage Haydn*s Jabroneilen lor AuSnbning 

Iv.iraen.- Fräulein N alhalie Eschborn, dii' lu rülimlen 
Oratorieosänger Schneider und Kindcrmann ausMüu- 
cbcD ballen die Solo-Fartieen übnnommen. Ea war eine 
AiifTührung. « in FIberfi lrl ivirli Leine ähnliche erlebt hatte. 

Imllerbstc 1854 nohm<-ii die Abonnenenla-Concerle 
ibren gewobotea Anfang, und gar bald aeigite c« sieh io 

<len Programmen und ihrer Ausrülirurg, d,is> dir neue 
Dirigent die gehegten Erwartungen glänzend zu recbtfer- 
ligai verstand. In Beiog aof Vorflibrung neuer beden- 
tender Werk ' sind zu erwählten: Sängers Flui Ii voiiSi hu- 
mann, Jcpbta von Reintbaler, Erlkunigs Tochter von 
Ii ade, Locifer von vaa Eykeo ondjutdere. 

Millen unter den Vorbereilunnen zu Schumann 's 
Faust brannte in der Neujahranacht 1856 das Caaioo ab, 
mit ihm der io akoaiiaeber Vollendung anirergleichliche 
(^oncertsaal. Ausserdem «erlor uoner Verein nicht aliein 
sein Uebun^local, sondern «um groaseo Thcile aueh seine 
ireflüdie teil 40 Jahren angenmmelie BiMiotheb. Der 
rinpfindlicbste Schlag wurde uns aber dadurch versetzt, 
dass iwci Jabre hindurch keine öffentlichen Auffihrongen 
OMiglich waren. Br»t im vorigen Jahre' « ar der Neubau 
M Witt gefordert, dii>s im März der bedeuleod vergrÖMerte 
GoncerlMal mit Mendelssobn's Haulu» eingeweiht wer- 
den konnte; Die Concerte des verflossenen Winters wur- 
den mit dem Elias eröflnel und zeigten r.i ihren weiteren 
Programmen und deren Ausführung, dass der erlittene 
Schaden bereit» völlig verscbiaerzt uod der Verein die 
fr&here Hohe leioer LMlnagirilbigkeit wieder 
me« hatte. 



Der Verein, welcher vor 50 Jahren ^on 21 Verehrern 
des edlen Gesanget begründet wurde, weis't heute einet) 
Hestand von 200 Hilgliedem nach und II a y d n' s Schöpfung, 
welche inr 44 Jnhron vnn 1 10 MtisiLfreiiiiden aufgeführt 
wurde, die aus allen Slädleii der Kbeinprovinz zusammciF» 
gerafll worden noislan, wurde an 30. November vou Mehr 
als 240 Mitwirkenden gegeben, dir snmmtlirh der Stadl 
Elberfeld selbet angehören. Um auch das Fest durch eine 
Thal des ForlMhriUca ni bewi cb uf». hat der Verein in 
dem Concertsaale ein gro«iiarii;;i-s Orgelwerk *on 3(5 klin- 
genden Stimmen, drei Manualen und freiem Pedal aus der 
WerlftaH von Ibaeb Sab«« i» Bannen auliteildll.. «d-. 
ches seine brausenden Accorde zum er>li'ii Male bei den 
Worten: «Und es ward Licbl', ertönen lie&s. 

b den lelileu lunfiehn Jabresi hab«« sieb die Hernn 
F. fleyer, A, Wülfing "nd J. II. Zapp durch thotigsle 
Unterstülsang des technischen Dirigenten die böcbsica An- 
j|irücbe auf dankbare Auevienmng erwocben. Aucb hat 
Herr Zapp mit besonderer Aufopferung dai Material tu 
vorUegender Darstellung gesammelt. 

Und M» trete denn der Verein unter glöckKcfaen Awpi- 
ricn die zweite Hälfte seines Jahrhunderts an und mögen 
am Schlosse desselben unsere Nachkommen mit gerechtem 
SelbstbewuMtMin auMprechen dürfen, im lie daa Erbe 

der Vnter redlirh >c'n.valt>'t und eioOT iolIMr bBbemi 
Vollendung entgegengcfubrt haben ! 

Dr. F. W. Arnold *). 
(SrbloH folgl.) 

Alis ^ünxfer. 

[Albali* *oo tiandel - LeittuDgen des Moiik- Vcreia*.] 

Daa in. WaTsaber IMl. 
Die Feier des diesjährigen Cäcilieufosles (22. Novem- 
ber) durch den hiesigen Husik-Verein verdient eiper be* 
sonderen Erwihnung. Zur Aotrührung kam die Albalia 
von Händel. Dieselbe gehört tU den weniger bekannte» 
lländerscheoOraloricu. AulTöbrungen derselben vor ihrem 
Encheinen in der von der Hindel-Gescltsdiaft veranslaJicleii 
Ausgabe der Werke liundel's im Jahre 1850 (Liefcrwg S) 
mögen in Deutschland wobl nur seilen vorgekommen sein. 
Mrs. Troll ope ertibK to ihren Werke: .Wien und die 
Oesterreif her' , von einer stdeben. der sie im v^icner Burg- 
Tbeater im Winter 1830—18.37 bcigo^ohnl und in 
weleher ikh nur die Bass-Partie. von Stauda ^1 gesungen, 
ausgeteirhnot habe. Seit dem Jahre 1859 i^t das Orato- 
rium am 16, Oelober 1800 vom Vereine für classiscbr 
in Slullgart und ausserdem, so viel bekannt 

MS iam. ,MukiMi aar «■j^ibtig«« 
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gewordcBi in Hilüthcti aufjiiTuliit. Ob dassdlL' Lei dim-n 
AttlTübruilgai Ali üii;be»4cr-li<(l«tluiig gt-gelteii wurde, 
ÜHt Mch benreifehi, da «iw mM» Ins Mm wirht ver- 
öffentliilil worden i»t, wenn gleich in der Biographie Mo- 
Mii'» ton ü. Jftbn, Uoud 4, S. 457. einer Bcsrbetluikg der 
AlboJia von v«n Swieten ErwikniiMg gcKhicbt. IIa Tür 
den hiesigen Mu^iL-Verein die AulTlühruiig mi't^lirh lu mn- 
cli«i>, balle d«r. Dirigent desselben, Herr |iusiL-Uirector 
J. 0. Grimm« nach 4m Aadevt^iigm Hindel't ia der 
gcdarhU ti Ausgahi; die Orrheslerstimoien daiu geschrieben. 
Diese OrcbcslriruDg i«l durebgasgig »ebr »cböo. Voll herr- 
lieber SImg'Elieete wid bbcrall dem Cbwvhter derSiog- 
^lirarne t iiti*prcclicnd, macht sie sirh nirgends auf eigene 
liand gellend. Sie beuuUt alle iliUd des Orcbcstera.mil 
groeter KcuiliHa ihrer Wirkoag und bleibt docb dem 
Gesänge untergeordnet; insbesondere bedient sie sich der 
Biecb-lnsinuneale mit weiser Sparsankeil, dann aber mit 
um iQ .grimerem Eflfoete, und trägt und bebt eoviit die 
Gesang-Parlici n. Sic \erdient, auch abgesehen da*on, da« 
sie die AuHübrung des scbiioea Werkes «o anderen Orlen 
ohae Weitere* mSglich macht, dieees ibree moMcalstchen 
Werthes halber weiter beLnniit zu ^^orden. 

Das Oral«riiiiB leibtl wurde von Handel für eine aka- 
demiicbe Feier der Unitersitit Oxford oemponirt md dort 
unter seiner Lüilunf; ziiui eibltn MalL' am 10. Jiih 1733 
in Gegenwart von ülOO iCubdrern mit bochslem Beifalle 
aufgeführL Der StoiF de« der Gomposilion mm Grande 

liegenden Gedichtes Sam. HuiDphrev'> ist der Gescliichle 
des jüdischen Volkes, unter Benuttung der .Albalie" von 
Radu«, eatDommeo uod bat den StreK AlbaJia's, der dem 
Baalsdienslc ergebenen Königin Juda'ti. mit den Anban- 
gerv des Jebovahdicnsles, den Sieg der letitercn iiber 
AthaNa nod ihre Anhänger und die Errettung und Erhc- 
bung des Enkels derselben, des von ihr bi$ auf den Yud 
verfolgte^ Joss aof den ILimigsthron von Jud« xum Gegcn- 
«tande. Das Gedicbi, welche» «us drei Acten besieht, die 
wieder in Sceneu zerfallen, bietet dorcb die gegensälz- 
liebe Stellung der aultreteiuleo Pcraonei» und Chöre, die 
freiticb die Entwicklung nor in Iceer Verbindung weiter- 
rühren, vielfach Veranlassung zu charaklcrisliscb-inusicali- 
scher Behandlung. Obwohl das Werk tn den früheren 
OratoricD-Compoiiiionen Hindert gehfirt, so offenbart sieb 
darin doch bereits nach allen Seiten hin der Meisler. Die 
Solo-Parlieeo sind simmtlicb höchst ansprechend, und hüu- 
lig,*wie t. It. die Arien des Hohenpriesters Joad: .0 
Herr, zu dem wir Ochen", der Josabcth. des Hohen- 
priesters Gattin und Fliegerin des Joas: .Treue Pfleg', 
umsonst gespendet" , des Mal hon, iieerrührcrs der Alhn- 
lia: , Holder Sang, nnlniiis li Lied", mit sthr schöner 
Violvacello-BeglcitaDg* das Ducti twiicben Josaheih 



und Jons: „Der llimnul bescliirmt mich', die Arie des 
Joad: .Uegleilel uich mit iiarf«itklang". u. i. vr. — «ou 
reisender Uelodie. Hit voftrcfflifbec Cbarablerislik maA 
die Paiticon der Atbalia und des dem Jehovahdiin^le 
ergebenen Heerführers Aboer ansgefübrt. Auch isi die 
Steigarmg dct Auidndu in den Scbluss- Arien des Ab- 
ncr: .Nicht länger crvdirorll di ine XN'uth mich", des 
Malban: allorcb, horch, wie dumpf »ein Donner rolll", 
und der Atbalia: «Zam Grauen der Hfille*' , von grosser 
Wirkung. Dennoch liegt auch schon in diesem Werke der 
musiralikche Schwerpunkt in deii Qtüreu. Manoigtscb W|!r: 
den diaaelben «opi .den Solo-P4rftara.ab Gborf Ihren .«in-. 

geleitel. Der Chor ntnimt dann dasselbe Thema auf uod 
führt es in weiteren uod leirbereu Gestaituiigeu fort. Die 
breite Anlage ond Aoafibnmg der Cböry m den f pMoicn 
Oratorien HäudcPs bähen ditsn ChvTc der .Vthalia nicht: 
dagegen bieten sie aacb in ihrer kürze durch die grosse 
Mannigfaltigkeit ibrct muaicaliirbeB Cbarablen boh« h- 
Icresse. Es wechseln Chöre der israelitischen Jungfrauen, 
der IsnelitCin und der israelitischen Priester uqd Leviten 
mit Chören der Begleiler der Atbalia uad der aidodadieB 
PriüstiT. Der Ernst und das oft Herbe des musicalischcn 
Ausdrucks jener bildet mil dem lekt|len, in lieblichen Mo- 
tiven dabiniiebendea Flosae dieser Chöre einen wirknaien 
Conlta.st. Fs .«itihen .'■ich in solcher Art der Oicr der israc- 
blischcn Jungfrauen und Israeliten: «Wie krönte GoUie- 
horab'a Uaeht die Weh mit Herrikbldt nnd Praebf {G- 
iiwä, V4)i ein iu ruhigem Ernste fürtschrcitcndir Lohge- 
sang auf Jehovah, der fernere Chor der Israeliun: .Zwing- 
berrn, nicht beugt uns euer Zwang* {B-dur, Allegro), 
voll kräftiger EiitschiedeiihL'it, und der ganz besonders 
ausdrucksvolle, durch piicbligeliarmouisirung ausgeteicb- 
nete Klagecbor der braditen : ,0 bör^ «on Deinen H5h*a* 
{C-imü, "/a. l-a''p"/. fluf «J^T einen Seile, und die Cbört 
der sidoniscben Priester: ,l)ie MAchl. die gnad- und 
gcnreirb' {F-Air, "/«• Allegro), von frticbe«, Keblicbem 
Eindrucke, .Reich' ihr, o Baal, deine liand' [A-dur, */i . 
eine Puge, lebendig und voll Bewegung, und der Chor: 
.Ergreifst dn den Verrither dort" [G-dur, '/«). wirksam 
durch originellen, lebendigen Khjthmus — auf der anderen 
Seite gegenüber. Die Chöre der Jefaovah-Diener ergreifen 
durch diesen Emst; aber der den Sinn fissaehufe DuR, 
welcher die Chöre der Raols- Diener durcbricht, lässt bei 
Manchen die Frage, welche die tcböaeren seien, eben to 
offen, wie die« bei mancbdn Darsleliiuigen der klugen nnd 
der Ihörichten Jungfrauen durch die bildende Kunst der 
Fall ist. Der Srhluss des ersten Acte», ein in lebendigem 
'A-Tact dahiniliesaeode« Hallelujab {D-moU} vereinigt 
diese Geg ewl l w. 1« den fotganden Aden treten dieselben 
xurück gcfen ein andern mnaicaiiscbes Medium, drasrn 
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sidi hier Kindel bedient. Wibrend näitilieh samiDlIicbe 
Chöre d« erstell Actes nur vrerstfinmi^ sind, beginnt der 
tweite^Acl mit eiatm acbtMimmigrn Doppelchor, welcher 
in breitem */i-RbytbmiM [D-dur] prachtvoll einherschrci- | 
icl und besonders in seinem Schlüsse: .Hcrh fi-icrl ons'ren 
beiKgen Bnnd*. von prossartiger Wirkung ist. Nachdem j 
ein vierstimmiges Tutti : ,Sing' freudig, Judo, deinem Gott" 
I V«, D-tf»ll). welches dns Fugen-Thema der torhcrgehen- 
den Cböre der Jangfraaen und Priester wi itcr au»riihrt. 
den iwciu-n Art ftcsrhlossen, folgen im dritten der schöne 
achtstinimi^c (Ihor: .jspncfi. heil'per Mann* [G-moü, ; 

der vierstimmige: ,0 Licht der Gnade* [C-nwU, j 
Vi), der aehlstimmiger .Wir sleh'n i« Dir voll Mulh' 
{B'dttr, */t Amlante cdit'gro), und der achtslimmige: .Laut . 
atif voll Jubel jauchten wir* {D'dttr, alle zwar ktirt, 
aber keiner ohne eigcnihümlirhc Schönheit. Das Ganze 
setiiiessl mit der VViederliulung des letzten Theiics des cr- 
Wlbnten Eingangs-Chors des zweiten Actes und erhöht 
dadurch nicht nur 'In« ri<>f')hl r|e« Zii<ammenban2S der 
einzelnen Theiie, sondern hinlerlasst auch darcii die Pracht '. 

einen K'uncN Kndfock» 

Dif^^e klanpl<^s^'n rmrisse des Werkes vei^milgen zwar 
TOD seinem rousicahüchen Inhalte keine Vorstellung zu ge- | 
liin.''8ie «rw i cb M ibrab Zweel, wenniie auf Mfne Schön- 1 
heilen aufmerksam machen »ind anderen Vereinen die Anf- 
fuhrnng empfehlen. Alle erwähnten Eigenschaften machen 
ihNdlw f&r AvireiinHig tv -cineB nbr dnlbareM; 
auch bictpt e? weder in den Solo-Parlieen, noch in den 
Cbören. im Vergleich mit den bekannteren späteren Ora- 
toriM HimMV b eid a dcire Sebwierigkeitai. 

Sonach war die Wahl dieses Werkes für die diesjäh- 
rige Ciciiien-Feier eine giückliche. AnderAnfTührnng nah- 
mea Tbeil «n tkor vm l4S-Stimiiiett und cm Orriieiter 

von 17 Violinen, 6 Violen, 6 V-of nii-fllen, 4 Conlrnl ii'- 
seo« 17 Biitem üod 1 Pauker, sämmliich Mitgliedern des 
Ineiigen Mmik-Vereint. Di« Soh-Partie der Adiafia (Mez- 

;f)-Sopranl wurde von Frnii Hr rthn Bnrphcer, geb. 
Wagoer, au» Detmold, die des Abner (Bass) von Herrn 
Alliei, Sinf^ der kicwgen Oper, die der Josabetli und 
ties Jon^ 'hciile Suprnn^ iin l liii^ ih"; Jond fAlti und dos 
.Matban (Icnorj von Mitgliedern des Vereins gesungen, i 
Herr Hoailt'Director J. O. Grimm leitete die Anirohronfr. | 
wie sich ii.icli dessen vorzüplii lien Dirigentcn-Eij^i ir^i linflen 
erwarten lic&s, nach allen Seiten hin in vortrefTlicber Weise. 1 
Alle ChSre ohne AoMalme ^n!;en »ehr gut. Voller, tcbil- 1 

ticr Ton, Reinheit der Slimmi i!. In ■ioinlers nurh in den 
beben Tönen des Soprans, priiciscs Einsettcn und ein Vor- 
trag, in wefchem das Ventlndnin dieser CMre and das 
ErgrilTenscin von ihrer Schönheit zu T.if'e (rat, zeichneten i 
den Chor, schöner Klang, accurates Spiel und genaue Be- i 



achtang der Dynamik das Orchester aus. Frau ß. Barg' 
beer, eine Schülerrn des Mosik-Directors Grimm, sang ditr 
Partie der Athalia mit tiefem Verständnisse; ihre prächtigo 
üeclomation, ihr seelenvoller und drarrrntisch-lebi'iidigrT 
Vortrag hoben den Klang ihrer kraftvollen Stimme und 
gewährten einen grossen Gonuss. Ilefr'A1bH,'ehi %IMM^ 
tcr Singer, wnr »einrr Partie vollkoinmen pewarhien; h i- 
der halte sein itrafiijer Bass in Fol<!e von Heiserkeit nicht 
seinen vollen Klang. Die übrijrcn Solo Partieen ' wife» 
durch schöne, klangvolle, jugendliche Stimmen vertreten, 
von denen einzelne bei sorfiläUigcr .\usbitduiig Volz&gfi- 
ches zu leisten versprechen. 

Für die nach alledem sehr peinngene .^ufTnfirung des 
bis dahin hier unbekannten schönen Werkes sind die hie- 
rfjge» Kvnsirreonde denr VereitfB tmd *iDein'Diri|eiiteti 
zu grossem Danke vcrpflichlef. 

Schliesslich möge eine .Mittbcilung über die Leistun- 
gen des Vereins seit meinen BerichteA- ita !f r. ^4 and iO 
des vorigen Jahrgangs dieser BliilttT. hier noch eine Stelle 
ßnden. Es wurden seitdem in achtzehn Conrcrtcn folgende 
Tonwerke aoTgeTfilirt: I. Sinfonieeir: von Beethoven' i« Z^- 
dur (Nr. 1). Eroica (Nr. 3), C-moU (Nr. :')\ P'i.oforul' 
(Nr. ö). A-dur (Nr. 7) nnd F-dur (Nr. 8J; von Mozart in 
<7-inbS md fai C-4»r nril der Fvgertaii %fdii Hi JBr; fisr- 
ner in E» mit dem Pankenwirbel; in O mit dem Pauken- 
schlag; von Frans Schubert in C-dur', von Schumann in 
B-dtir (Nr. 1) und eine Sinfonie voir -1. O: Grina. — If. 

Oinertürrn nnd Orchesterstüfke: Ouvertüre zum Frei- 
schütz, zu Oberon, zu Euryanthc und Jubel-Ooverture von 
C M. i[OB Wober: sm Zaaberflöte ood m Pigan>*k ffodi-' 
seit TOO Mozart; zo Rny Itln« im l Meeresstille und glück- 
liebe Fahrt. Concerl-OuTcriure von .Meiidcissobn : zur Stam- 
men von Portici von Aober: lo Analreon. lor Medei ood 
zu den Abencerrapen von r.hpn.f ini ; rii Wilhelm Teil von 
Rossini; zu Genovefa von R. Schumann; Ouvertüre und 
Zwisebenaele to Göttie's Bgmont «onr BeetboveB; (Nmr- 
ture zn P.oriolan v<iti Booth<j*en; Traucrmarsch aus der 
Sonate Op. 26 von Beethoven, orcbestrirt von Mendek- 
■olm; Musik so Sbakespeare's SonmemaeliMtriamr von' 
Mendelssohn, mit verbindendem Texte von Gisb. Freiherrn 
Vincke; Suite in von J. Scb. Bach: Ouvertüre, Air, Ga- 
votte L und II.. Bottrr^ nnd Gii|ae; Pastorale ans der 
Weihnacht* ('..Tiitate von J. S. Bach. — III. Für Chnr und 
Orchester: Chöre und Soli Nr. 9 bis 16 aus Elias von 
Hendclnobn: Cantale .0 weint am^ sie* von F. RHIer; 
.Meeresstille und glückliche Fahrt* von Karl I.iidw. Fi- 
scher; ElegiKhcr Gesang für kleinen Chor und Streich- 
Ooarfett von Beethoven (Op. 118); ,Meef«sl$lle' und 
gliirklithc Fahrt* von Beethoven (Op. 112); Schlaf htgc- 
sang von J. Riet« (Op. 12); Scene «is dem zweiten Acte 
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dw Iplligeiue in Touris von Gluck ; CauUle zum Oster- 
feste: , Christ lap in Tode?^^1nr^• n" , von J. S. Oach, die 
Urgelbegieilung I ur Oi ebener eingericblH loo J. O. Grimm ; 
McMe iä Ton Beethoven (Op. 84); OpTtflied von 
Matthisiion, für Solo, Chor und OrrlicMcr (ompotiirt *on 
Beethoven (Op. 121): erste Sccnc des zweiten Ades aus 
OrpheoB voii Gluck; llol«Ue: «Ar KM» femtb', voa 
Mendelssohn; Musik zu dem Festüpifl ,Die Ruinen von 
Atben" von Beethoven. — IV. SolostiicLe und kamnaermu- 
flik; VarkiHonen Tür Pianolbrte itt vier Binden' von P. 
Schnlii rl fOji, 35\ Norpelranen von J. O. Crinim und des- 
sea Gallin. Frau ffailippine Grimm; Canon für Piaooforte, 
conpoairt md vorgelrapten von J. O. Grinoi; Der Ab* 
schied, Adagio für Wal^lhorr» von l.üLcck, »orj^ttrÄpcn 
von Herrn Heck; Trio Tür Pianorortc, CJarinelte und Vio- 
loaeall von Beetboven (Op. 1 1); Goncert für PiuoTorte 
in C-moU von Mourt, Vorgetragen von Frau Ph. firimm; 
Quintett Tür PiaDoferle, Oboe, dorinetle, Horn und Fa- 
f^tt von Bedboven (Op. Ifl); Serenade in Et fitr iwci 

Obooo, iwei Clarinelttii, zwei Iförnfr utid rwei Fn^olte 
von Moxart; Concertstuck für Pianoforle mit Begleitung 
dco Orcbealera von C H. von Weber, «orgel ragen von 
Frau Ph. Grimm; JToniniuiji- .7 Ililndd für zwei Piano - 
forte'i von Moscbeles, vorgetragen von Frau Pb. Grimm 
■nd Hem J. O. Grinm; Septett Für Violine, Vwte, Violoo- 
cell, Contrabass, Clariiiclti', lltirn und Fapoll von fiontho- 
veo (Op. 20]; Romanze in F für die Violine von Beetho- 
ven; €iaoonna fiir die Violine von -f. S. Bach; Conccrt Vm 
Pinnoforle [CmoU] von Bi^ctluncii, vor-tclrapi-n von Frnu 
Pb. Grimm; Concerl für Violine (Geaangscenej von L. 
Spobri; QwttMIt für Pianorovle. cwei Violinen. Viola und 
Cello von R. Schumann (Op. 44}. — Hierzu kommt eine 
nicht unbedeutende Zahl kleinerer Stücke Tür SotogcMng 
tmd dergleichen. 

Ucr Standpunkt und die Richtung des Vereins sind 
durch die Wahl dieser Werke von tfWtA. beieicbnei. Einer 
besonderen Bmabnoag verdient «Ke Sinfonie von J. O. 
Grimm. Bekannt durch zarte und innige Coniposilioncn 
mannigfacher Lieder, bat er sieb hier mit Glück auf dem 
inattwnentalen Gebiete verwirbt vnd sein entschiedenes 
Talent uiicli dafür durch schöne, lueile iht maliMhe Arbeit 
und originelle Durcbriihrttn| dargethan. Alli vier Siitzc 
der Sinfonie haben llarcia*llolive- enr Grunülagc deren 
verschiedener Charakter zu Sieiperungcn des Ausdruck» 
uad tu übcrraicbendeu KIaqgwirkuugen sehr glücklich be- 
MHtt ist. Unter den AiiffSbrangen zeichneten steh die der 
berrlicben Osterfest-Cuiutale von Bach und der Cdur- 
Mesae von Beethoven besonders aus. Diese Caotate viar 
dio enle grdsaere Werk Back*», welches der Verein auf- 
rührte. Der Beifall der Kumirrounde und die Begeirterusg 



I des Vereini»-Uirigenten für diesen Meisler lasten bolTen, 
I dass dieses Gebiet \*eiter werde nil(i\irt werden. In der 

IGatlm des Dirigenten hat der Verein eiae vorxoglicbe Pia- 
mslin gewonnen. Die WaM der angeieigten; von ihr vor- 
getrogenen Musikstücke zeugt von ihrer rl.nssischen Rieh- 

itung. Damit geben gesunde, frische Auflassung, zarler, in- 
niger Amdriiek vnd aöaserordeuilicb achere ttRd'inben 
Technik Hand in Hind, i^o dass ihr« Vorträge lu den ge- 
I nussreichsten Productioncn m den Vereins- Coocerteo ge<- 
I hören. Von groatom Wertbe für die'Orebeitevkrilb des 

' Verein« ist di«.' Aii>li.'!liiiif; des Conterlmeisters Herrn G. A. 
Uargbeer als ersten Viohoisteu. Durch den Vortrag der 
oben erwfhiteB SohlMebe beknndete «f leelenvonen An- 
druck, verbunden mit scböoeiii, braten TonOt reif ea Spiel 
und grower Bravour. 

Unter aoleben VeriiilinieMn steht dem Vereine eine 
fernere Blülhezcit in Aussicht, ^t'y^r sich diesrllo auch 
seinem keine Miihe scheuenden, uueigenuützigen Dirigen- 
ten snn Lohne errUlcB! 



I&Olll. DuK liic*.:,;).' C on >« r T alo r i u rn r! r : Uaiik iiat für 
dieaen Winter M a 9 i k A !; . u d c in dciti grosacn l^akle ifeiMibea an. 
gcgruni'i, ii »'üI. Ii.t. ilii: Srl-.iilcr Tor einem eiligeladeoeo rublienm, 
du AU, lieQ UuUrteicliutTD Tür den Food« Bad (onttigeii Koott- 
freuodeo bcalchi, ad d&i üff«otlicbe AuArelen gewfibnt «erden und 

< die AD*Ult idglcicb eine Einiicbt in ibre I<<iiUingcii gewUbrt. Der 
ante Uaaik-Abeod (am '2. d. Uu,] liraeble ia Mbo Naaimem für 
Violioe (CoBOerUXt von Rode, (Jotrtctlaati Tön B«etho«eiiJ, FiMM- 
forte (Capriccio in E-dur too Meodrlwohn, CooccrtMls ia Ii ihm 
VM BammiK taal» «it TWUm in A *mi ■MtkeNM, >nUa VM 
J. 8. Berti) anl Oms« fBifMU-Aih In J< «h Om iw, «nm- 
«]Mr VM ChmWM, AttOab uAWmMm nm BlaM, twai aml- 
■UauBlgt (NObi* — Ml — van P. BOI«) Nfer «ftMlIah« Bcwtiw 

\ der FerUcbritu der ZSgling*. . 

I BMr«n«t«dt, 3. Deccmbrr. Odern Ikta ticb im Saal* d«r 
Tereiaigttn Qeaellaebait, gelcg«ullich de» enten pbllbarmoaiesian 
CaMictM te HoAMfaUii, ain Juw«r Uaaktum Olwiii-TiftMM, 
Hm MavtlB Wallaastel«, VHrn^ 4M m fstaib a>**r •**•• 
pblcgBatlMkM FaUiaaa in fdhih narvlaa kaÜMfgu^ m vanttasa. 
Uer Jwga Maan Sfialto 4m amilM aid hialM Bau an HiHd*« 
U-mtAemem nit alMr soMmi BravMv aa4 an gMekie Siis aM 
•iMT adahn OMitSMMt «M «rtAMl, «• te <Imm «r ümbi^ 
«ladt MOTbartaB Med «MnaUa. Im •mUm TMh ttitte mm 
WattaMtüta «iDlg« tediM TM Thatlicif n4 Ctt^fHh vaü «Ml* 41* 
Tbeilnahme dea Publicuiiu wo mSglicb oocti tu (leigrrn Der cnonn^ 
Beifall, der iLm tu Tlieil wurde, «rar eben so Urmeod ala vullkoin- 
ificii virdiuui, i.ua J i W'uuhch wurde allgemein rege, Herr Wallen- 
»tL-in iti^ige retl '. La.iU eiu eigen» CoDCert Teraoetalten — An Ür> 
1 livni.' r ,1 •: tic n hj[ieu wir Beetho»'.ti '^ I '.istoial-ßinfooic und Wc- 
bai a J i, LeIOuv; I Iure ; beide wurdio out gewobnter FrAolaias a«u- 
gcfül r'. 

l'er 2'J Uecember [^^oantaj) itt Jetit nnwiderruflich fBr die 
erste Voratüllnng TOn SobiDdelneicicr'a neuer Oper Hcluaioa 
bcatiauDt, ga duia AuHtthniaf in jßUt Bealabmif di« obümmwI- 
aiM Vwfaw tta n<a tainObn mmin^ Ua UtafixftfMaw leia4»f 
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•u-b in dm Iiiinden <lcr ['«men Emilie PiihMlit. 

ond der nerftu Kflaiel, Bsckor ond Trapp. 



liS«rA. In dorn Cona«rt« iet muiokUaohen Vrrcim «m 35. Oo- 
lober »utd« F. Hillei'« .Loralci" «argcfllhrl. Der ViolooMlUtt 
Davidoff ma» Laipäf ipMit «ia Coaowt rm OolUdMu mad aiM 
r hwt — t e *oa BcHAk. _________ 

Die i)-({ur-M««(« B««tlioT«a betraf fend. In rincm 
QDi io!tg«tl:clltrn Privatbricfc Aber die aeBlicbe AairabruD|{ drr 

ITüia iLiil'rr.u-i'yA in Ilambury i*0l> wird die bctfundere Wir- 

liuug bcrkt-r^chclji-Mi, WLlrfiQ die AtiNfubrung de* P/rn* Jimt ci^c/i im 

*>'l5irfrij (lu'L'h den ganten ('iior ^;cmtii;L'. iiulj-, I >ad glauben 
v-ir öLur '^■-zu uimJ wlJ^'Jn La uua Krlrtliiuugf d4 b«i aILco ÄaffÜli- 
ruDg'-M hiiT m K.iln, <-l,iii «o bi-i dt^n; dienjkbrigcn Maiikfette in 
Aschen. dn> IVaglicb« .-IJityr« fttamic mit dam folgaaden frttlo 
immcT voüi (^KuKL'n Cbor gcsungr.D worden ist, via wir dcon auob 
acbuu lilngit in diuan UlAiusra d<iu Wuutoli autgetprocheo faaben, 
daai dioa flbcTall geashtboo mSge. — Wa« die ona cbcoralla miige- 
iheaUa Angebe einer AuIfQbiUDg der gaatan Meaaa aohe« im JaJire 
J827 aa KlbeHbU bctriOl, to barubt divaa aof ciiMai Intban (a 
oben S. SB?); ee «arda aar da» Jl$rk oad OI»rU gaWMlitr v>ie 
diea in Mr. ^ im *«rlgaa Jthigtaf mmi tit&m frdhar fa Rr. Mi 
daa 1. Jahrgeag* l^l^l antcru Zeitung riulitig angegeben ist. 

tMMmgt Am 37. NoTvnibar gab dia unter dem l'rotactorale de« 
KBaigt beatebcadeOeaellaebaft IH IWaatat {(ür UuieratOtauog vou 
TwUlaallar WItiran aad WaiHiO aia graMea Connit in Tbeatar, 
im «delMB Bm Ave««« KSsy«l Auab mIm T«nilfa aar dar 
TWlM — S. Oaaaait vaa flfair oad Vhaalaila wa David — daa 
alliMtiB aar »mnmamiu^ tämdm. Dia gadaabla Oaiall- 
nunUm Um «M DlrhMt ab Bkras-MItgUai. 

!XiUil{9vii§ei. 

Vi^Ug Breitkopf & Uftrte] iu Leipi^ig 



4tr MTailia 



Ifliwig van Beethcvea. 

Stil Jakre» war t» der ITuiUfA dtr Unttntithmtl»», letUht 
ttÜMt VtTlagt-EigeHihüiner tintr groiun ZaU, sumThtU der bedtn- 
ttndtlftn Wtrle Jlettiereft't lind, tint rollttändi^e Autjaie der 
H'erLe diVjf « jroaaen Ttmdirlitrn :m i rrainlailen. l>it hierzu trfor- 
dtrtiehe Oenthmigun} aller Original- Verlei/er vor aber 4««Aer nicht 
stt erJanT««. M uM»k tat diaa gelurngt», und ■anr /reuen un* nun, 
Jaufcmaa'aWarit» dai PuUieum ta l a aer f latrAitdaftf a«, vell- 
«ttndigtm md 4aM •0tU»r*»hit$Hm Mu g t ü t Ml t m an 
MR, iit $M0Ukh 4U aa«a{j« itinliii «ml Nr mm M t' t l uX m iu 
gSf*ntiimm»r*elU€ Untaa mA MfiiH »Ut Mmm CfigimM Farto- 
ftr Mu n^f«^ Mbtm, ^h i tda JW aiit ai i i m taniap ifibar«» 

gäbe geben zu trollen. 

ßereiit iind tl e umßlnylii:hjtrn Vorarbeiter, d-i/ur- ^aaaacAf. 
Jlailfl Untere AMyabe $vU urh zttf/UUh attneiehnen durch 
Vollilkadigkcit, Kchthvil und l'rcin 
Vollständig »vU fie u-erdeiiy imhm ai> alle Jieathtyre>i't:.hrn 
Wkrkej auch ili':- j<.UI leAnti jfil .'.i'.r,-n rerifrijfenen nua r,:iij 

<br MneuUen, tu uie eine wliuoA/ nach gar nicht reriijfmiUe/utr 
M|^aaa(; Ml4«mr MÜM 41* aiaArafiaiai^«» aoK»Ai m i'arirfitr, 



£eAt toU tie teerdeu durah tritütke S e t S ei mt , dvreK ffeumK 
VergMehunj mit den rorhandtnen Autofraphsn und den «rata* 

OriginaJdriie i r.i 

Fir ditMe ätuioh eind bereite die Herren He/-rap»Umniler 
Dr. Mklt, t 'aptllmeieier Beineeke, MutHi-I>irtetoT Biehter und Con- 
Mrtmtiäir Darid thätia. Aueterdtm dar/tn teir au/ dit Uituirkupa 
mi im JtM* Jar Jbrwm JTiMttslNraatM- ük-. ü T aa g laiawii, A-f. 
0. JoAa, Eepe^m md anArar aaartaiMlv M i uHu md Mmät- 

geUhrien rechnen. 

In Prellt »tri und katm wiaara Auagaie asrAl den lyoi/- 
biUigen Saehdrurk- Autfinini Conrurrens marken; ne lell aber, 
wAhrend tie die l-^fe rni.^ /i^yL'i/f'' i^m tciU, billig Mein im Vrr- 
hltltnitie tu dem, icai i"'U-i 'i'i'i (irr .luutatttini!. iu r''[,-her tie 
ei bietet. Indem wir dm l'rr i au; 

a We«||reerbaa linken xro»!« llorli.>lu«1Wr>^riik«|, 

gaatoehen und gadmcl'- m-rivr v-.irc, V.;rIagMi4A<k 

Jedocb mit jeticr wohlHnsinndigrn UaauicrppRrDi*«, 
ftititellen, glauben trir jeder biUi'jen Anforderun'i :ri yrjiu.j :!, ,Ui,i, 
dititr J'reii tcird im VerhäUniite tu dem Inhalt nur un^eßthr die 



Utitr dSt EmäMOmmg *, ». m, wa w r u r Amgai* aüt mm J*r«- 

ipecl, teelcher in jeder Buch- und XumcuStMamtßmng tu hatm 
iit, nähert Auikunfi. Wir h«frn, dam mett tpmige Mutiktr m»i 

MuKh/rrnndr Mti'h rleit Brjiilz der «MaltMla* AmfUkt aUafN 

fr..;r..f,i jr,/:,-,': K.riiig di» O Äm ig l im a^f da» aia- 

telnen »Sorten ,lya 1' r,fjrafn 

It^' N,r,,vjr,„, ,-,„1 ,J 7,11, ...ir ISr,?., irn u,..')i,rl, ,U.r,- ■,,,..f, tor 

Weiknaehten dieiei Jähret, loJlen die eritrn /,ir/trani/en erieheinen, 

Atdmä wif aai^ 21kaftM4Ba mi laiaaMB i^/gm^imhmm ränAidaii« 
geben mir dSa X uMmm g, dam nir i m mMi wik aUm BnmgiM 

durchführen verden, 10 doli dtu Oanz', Kenn irgend ntbylieh, im 
d*^ ISngtlmt rite Jakren vUendet verde, und hoßen dagegm, 
daaa im« die Untentutiung der Verehrer Beethoven t, wir mberhmift 
daf iraAr«n Uurikfreuwh tiich! fehlrti tcenle. 

BmteUmijen tind An jeder ßueh- »dm Jf aa i wf i n Aaa dfti iy, «• 
tajf durch direele /wnienrfuii^ an um m MMfAMi 

Leipsi'j, jy. yoteiulfer ItfOl. 

arrtth^pf 4' mkirtel. 

Sas Uniperial-^tcikon bec ianJutnft 

i»( jtttt mit der ff! l irfrr',n,j roUitindig ertehienen Betit*er un- 
roiUtündiger Ej'u.plar^ reram ertucht, die For^aetznmj aiibald 
zu benahen, da der teitherige I'reii (10 S'gr. dit I.iefeiungJ tptUer 
Mtuttnd erhihl teird. Joh. .%mM m 0/aa6acA. 



Im VerUf cm C. F. f»Ur; 
Umi Berlin, «raciten ao ataa; 



L Otnliiiii, Blaade de Ptrevcaet^ Cboeyr povr 3 fflä 

de fenitncs avec Accomp. de Piano, on d'Orgue 
k Tusape des Pensionnals de Denoisellei etc. 

Pari, nad Stimmen ' ii l'hlr. Stimmen allein ' a Tblr. 
Jm itehiUn diesjährigen Concerte du Oevandhauiu in Ltipmg 
"mm Ckm mit t 



AU» in ttieeer Mtuik-Zeitmtg beiprocheiKn uttd 
iluiiealicn etc. fiu,i ;u rrUaUru iu d'-r rtrtt rclUtändig aiiortirien 
ifuti^ien JIandJuv.j wr.,i Le,t.a:„i.i;i t u IIVllS'HARI) BRKUK)! 
i« JCUn, gram Budenaaiu Hr. i, «o n« tat J. t'M~ WSBSR, 

en«b^t Jadao SaaMtag Ia «iaaai 
Uvil«l^.-n. — Dm Afceoa—IHMah limit 
Ui den K. pteoia. Pwi Apilalw 2^(|ll^B(_ 

ti.cr 4 ft^r. 

Uririi' nni; /.iiirndtmgcn aller .Vrt werden xin'rr Arr Adrvaae dif 
M. DuUoot-jSfbaubeig'teCea BBOhbandlang ia J^äln erbeten. 



Baiaa aül swuigloaeD 
Ib das Hal^Jakr 2 Tblr.. 




Vari^gari 
Pnekar: JF. X^aJAa^&kaatay 



70 a. TB. 
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Bh lliilUg|IMp MMAitr ics HbcrihUkr 



(8«t)1««i. R. Rr. 49 ) 

Weoo eine Sladt wie Elberfeld, die ibrea WobUtand 
■ waA ihre Bedeotung dem reptea Scfaffen und Wirke« in 

fraltisrhcn Oin^-cn 7n tlankrn h.it. i'>in Institut, welches 
fdealen Zwecken dient, in ihrer Milte bereits tÜaSug 

fahre lang gehegt und gepflegt hflt. so ßereicbt ihr das 

f;nr selir lur Ehre, denn m beweis"!, d«.<$ ihre Bürgi r 
Über der regsamsten Gewerb- und HaBdeistbitigkeit die 
'fliege der Kaust nicbt rcrg?sseii haben; nnd so war das 

Jubelfest Jcs ruiirnjijnlirifirri Ri.'>!elii;iis ilijs >on Joliiin- 
nes Scbornstein und dessen Freunden im Jabre 1811 
gegründeten Gesangver'elAt eine «rhSne Feier der 
DanLbniki'it ^i-geii die Stifter unJ Jer .\nrt'[;ung und Er- 
hdrang der Gemülber des gegenwärtigen Gescblecbtc» zu 
'neöer Regeislerung för di« Tonktnat. 

Grtii u( rdon alle Theilnehtner an dem Feste nner- 
kenneu, das» die Art der Feier dem Gedanken, ood der 
Bedeotong desselben anf Tollltonmen wSrdige Weise eit» 
ypracli. Wo Werke wie Hajdn's „Schöpriing" und 
Beetboveu's nennte Sinfonie die Haupttbeilo einer 
morinliaehen Feier bilden, da aiebt'maa adMui aw dem 
Programme, welch ein emstf r und richtiger Sinn die An- 
ofdner de* Fettes geleilet bat- Aber auch die Anafübrung 
des Programma war dnrcb daa ZuanoHawirken aller mv- 
sicaliKhen KräAe der Sladt eine grossartigo und durch die 
Fähigkeiten und den Eifer der Mitwirkenden, die gründ- 
Bebe Binübnng md Ibehtige Leitong des Herrn Mosik- 
Directors Hermann Schornstein eine im Ganzen wobi 
gaiaagene, in vielen Stücken ausgezeichnete nnd begei- 
•lemd anregende- Dam trug auch das schöne Local, der 
neue Casinosaa! milder Orgel und der ganz vonüglichen 
Akasttk* viel an der impos^olea Wirkung der Musik bei» 
ud dia fnn Goante bberana glücklich getroffene WaU 



der SoIIsIl'h bildete den Schlussslein 211 dem priichtigiia 
Aufbau des tiiaea^en Denkmals, das zur Feter des 
itelMM ebm der b^dauiandslea Geaaag>laalituta des Rbain» 
landes und zugleich, aar Verherrlichung »einer gegea^yär- 
ligen Dlüih« an da» Tagen des leisten November Mb4 9t- 
•lao Deeember in Elberfeld ao%eriehtel wqfde. , 

Wenn bei der AufTiilirunf; am ersten FejitabeiiJe, 
nachdem ein schwungvoller Prolog von £.roil ltitt«r>- 
b a ua die Bedeutung der Feier bentoigababen, dia Piadit 
der ("höre durch die Frische und Kraft der Stimmen, na- 
mi^ttlich der weibliqben» in Verbindung mit ^der Klang« 
fnlle das Orebeslm, renlirbt doreb diaa tbeilwdse Bh» 
greifen der Orgel, eine grosse Wirkung machten, so war 
das allerdings erfreueiul und erbebend ; «llcio bei der Votr- 
trefflicbkelt des rheiniaAeo Cborgcsangcs überbanpt ha- 
ben wir diese Wirkung schon ufl auch bei anderen Auf- 
führungen der .Scbüpfung* empfunden. Was abec die 
gegen wiriige ganz besonders tu einer TorrilgliebaBmaebla, 

war die Durchführung der Solo-Partieen durch drei Stim- 
men— Fräui. Bobo. Uerm Scblöater und Uem Sta* 
pan vom Höllhealer an Maiadiena — . wekfae, an Elang» 
fülle und Ausdauer dem Chor völlig ebenbürtig, an künst« 
leriicfacr Auabildang an! bober Stufe stehend und durch 
jabrelangas ZasanuDasnabgen sieb wacbselseiüg tragend 
und hebend, dem Ganten einen seltenen Glanz und eine 
noch leUeMre Einhait der Vortragsweise verlieben. Fria- 
Mn Eoba, chi achter Sopran von glockenreiner Hib« 
und bis zum letzten Tone an jedem Abende in unga- 
schwicbter Kraft erklingend, zeigt in ihren Leistungen dia 
so seltene Verbindung einer voHtSnenden, kralligen Stimme 
mit einer bis zur perlenden Coloratur und vollendetem 
Triller ausgebildeten Technik. Durch den Vortrag der 
grossen Arie in F-dvr im Anfange des zweiten Tbeiles er» 
rang »ie einen jubelnden Applaus, in den auch die »treag- 
aten Kunstricbtcr einstimmten, und wir gesteben, dasa vrir 
die beiden Eleoiente dar Hotiva dieser Arie, das Ueroi« 
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icbe ui^dü AMHHhige« icJMh kaum b«i tioc» «nderca' 
SinferiftiA so aehSnar Verbindung gehört baben. 1« dem 

Terzett warf sie die Coloralur-StcllB wie ei^c^lan- 
xeode Rakete in die Luft, die aUen Jubel- dee CbMn iui^ 
OrdiMim Abenlrablte. Auch das Doelt mit Rem Sie- 
.!|NM{|MAn»)!WAr i'iftR ^«;hooe, »usdrurksvoUe ,l,J!i»(iHtip;. 

Aai Sonntag den 1. Dcccmber faqd das twette Fe»t- 
Gfa««rt 9Mt,jjnaen Programm dto netHiM SyiMl|«W«| 
von Beelhoven an der SpiUe trug. 

■ nit KriftfB «ulünfiihnB. «Riebe niebt 'dHrdi' daufmdaa 

Zusammenwirken nn einheitliches Ineinandergreifen ge- 
wohnt sind oder durch viele Proben daran gewöhnt wer* 
den iiönnen. Nimmt man nun nocb dam, dan der Haupt- 
stamm des elbcrfelder Orchesters, die Johannisberger 
Capelle, gar tebr beschäftigt ist, und »war meist i^it 

-fMi'aiider^-HiMilc; tk ttlt' Beellrfliveii^ SinfbbteMi'. io 
wird man diesen localen Vcrhällnt<isi'n Rechnung Irngen 
und gern anerkennen, dass die AttiTübrang dea höchst 
•ebwierigeri M^erfce» im QaBtcn iocb- dier AM wA', 'diits 
sie einen grossen Eindruck* micbte. Am besten gelang die 
Auafibrung des ersten SattM' nd dann de* Finales, bei 

•waMMOi der'dnif'ond die Sototlinmen einan ' Haopl- 
RhaMr des Erfolgl bHileteo. 

- • 1^ (roasartige erste Ailegro verlor nichts von seinem 
Cbarakter; Lejtmg und Vortrag waren energisch genug. 
Die Ausführung des Scherzo und dea Adagto lieSB im Ver- 
gleich lUBr ataten Satxe Manches ra wBiiscben bbri^; im 
Adagid namMtlM schien der Chor der Blas-Instrnmente 
tu wenig von dem Bewusstsein durchdrungen zu sein, dais 
ihm die Führung der Melodie in langen, getragenen No-- 
•ten gröMlentheiis anvertraut sei, und »o trat diese, 7um«l 
'da die mittleren Stimmen zuweilen die oberen dtH-klen. 
•nicht klar genng hervor. Auch die iwei Tempi des .4<%ffl 
-NIoAi^ Utid-des .4n</(/n/e >/t<x/fra/o wurden nic^it bestimmt 
-g«BUg aalanchiedcn, und doch liegt in diesem Wechsel 
der Bewegung und des Tactes eine schöne Inlcnlion des 
Cofliponitten. Auch in den synkopirten Noten war dar 
'Aasdrock bl«6g ein unrichtiger, da die iweite Note M ie- 
der «ngestossen wurde, wndnrrh der beabsichtig Rbjlh- 
mus der iMcloflie vcrnlihtet wird. • ' ' 

Dvgage« entsprach die gläntCnde Ainriihrnn«j des Pi- 
nales, jener prachlvullcn Hymne auf die Frctido, dem Vor- 
trage des ersten Satzes. Herr Stcpan trug die schwierige 
• Cadent bt;im redtativischcn Eintritt der Solo$lin\mo mit 
entschiedener Sicherheit vor, und seiner heroischen .Auf- 
forderung entsprach der Chor diin h feurigen Aufschwung, 
•■der bis tarn Ende nichts van seiner Kraft verlor. Ilesonders 
lobens- und naclishmim;;^wrth war die Diullichkeil der 
Aussprache des Textes vom Chor; wenn doch alle Solo- und 



JükoHSägAmmiAai «aUlei. das» Sa duailiabe .Ausspra- 
che der Voeale und Consoflanlen ein Oaoptmiltd aar 

'Hcinhcit uud ScbJ'tnhcit des Tones ist, abj^i v Inn \on den 
dodamalMseh^ Vortrage, der su einem leerea KUog- 
klang wird, wenn das VtTort niilit verslanden wird. Dam andi 
f^lräiilcin Kobn uivl IMrr Schlüsfcf ihr«) Parliee« eben- 
falls mit Glau durchführten, kann sich der Leser nach 
<|e|n„AHlas;|vir bereits aber ibra Leistungen in.4<r jßchö- 
pfunp" gesagt haben, leicht denken. Wir müssen aber 
bea9i\den poqh da^Gelingien der bcrül^mtt^n vM{»ünv>)8<^Q 
Odanr aaf die Worte: f^yfoitm amiftar Fligd waiH« . 
die man so selten vollkommen cnt hört, erwihnen; Fräu- 
lein Robo errang dabei durch die Reiulieit, die steigende 
Kraft «od Skberbait der hoben Töne ^is, aisj h die fttm. 

Der cweita Theil des Coneertes war vonugsweto Solo- 

Vorträiicti gewidmet". Naih einem so riesigiii Werke wie 
die neuutc Sinfonie, die mit diua Aafgebot aller verfügba* 
ren musicalischeo Mittet aufgeführt worden, hatte der 
Vürirn;; deü Cinzcinefl Jedenfalls einen schweren Stand. 
. Allein, dem 4au^er der t^ne, wdclic August Jiömpel 
dar Violine' su efitlockeo versteht, war es vorbehalten, 
den Eindruck des Vorangegangeneu zu be\^ültigeo und 
durch den Vortrag von 3pobr's.,Gesangsceae' diagaoae 
ZubörerKholt lur Qenrapderang biüureiswn.. Jedem Soto 
folgte stürmischer Beifall, der am Schlüsse in einen wah- 
ren lli^iscdb .v4niBi^s,eisler,iing und in wiederboilen Hervof- 
ruf ausbrach. . Vnd ntt'dem Tofirten Hechle wnrde dem 
bescheidnen Künstler diese Ovation zu Theil, denn wir 
hfhen.nie ainoa so vollendet schönen Vortrag dieser bcrr- 
licbaii Cctnpeaitioo gehört. Er vereinigle alle Vonüge 
eine* gediegenen, edlen, gesangreichca und technisch voU- 
koipmeocn VioUnspiels und zai^berte uns den Ajl^aister 
Spohr selbst wieder vor, wie dieser in der Blüthe icincr 
Krrifl dieses Concert, das er in Italien (zuschrieben» ülfH* 
die Alpen mit zurückbrachte und Juhrzebcnde lang avcb 
DcuUcblaod, Frankreich und £ngland damK entzückte. 

HR einer so cdM kanMlerinh bebändelten VMIiie 

konnte nur die menschliche Stimlril wetteifern. Es war da- 
her sehr angemessen,- daes ausser eiiMai aweiien Vortrage 
KS ffl pe r s (Phantasie veib -Spoblr bber Themata voh UÖ- 

rart) nur Gesangstöcke auf dem Programm standen. Das 
Terzett aus Fidetio (,Euchl(AtteDftnk") wurde von Fräu- 
lein Röhn und den Herren Schlösser und Stepan zwar 
recht gut vorgetragen, eignet sich jr^doch weniger für den 
Conccrtsa&l. Das grosse Duett aus Wilhelm Teil von Ros- 
sini für Tenor und Bass erreglo einen brausenden Sturm 
von .\pplaus, denn es wurde von den beiden mannheimer 
Sängern mit hinreisscnder Wahrheit der Empfindung und 
wunderbarem Vollklang der Stimmen so dramatisch ge- 
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suDgcn, (lass clio lllusroti dir Bühne vollkoninnien 4urcb ieo, 
mu»ic«Jisclieo Vortrag, fllfin erteUl wurilf. . , . . ^, 
Den Icüan, wabrlidi' niebt <dep idiwicliileii 
Triunph fcicrle Fräulein Röhn diircti Jen nv islLrliaflfn 
Vorirjg <d«s ParafMM^f^C' 4^ j^Uig^ Siipgt^inpe^ ,«lci^ 
Wali«r*'Afis tob Venitno. Wmii «ir tagen, dw bei 
solchem Vortrage, Lei «o hell klin^rndnr f.olor.ilnr niid so 
reioea Trillero auc^ 4«r «tr^nge Kicbter sich in Acht neb- 
maa biik, dia Coropo^ipn niobt «b ^/ibdocb frträ|;licb 
zu finden, so dtirric d« ^e.ViEtii^it fler .Säqi||pni Jud* 
läoglidi bekundco. ...... . . «. ; . 

C. M. Ton Wet)er*f 'lnbel-0«vertvre bearfaiosB die 
schöne musicali«chc Jut^iclfi ii r f im s ricsringvcreins, dem 
wir von Horzeq ein \V9cb»eii und Gedeihen und künstie- 
lucb« Wirken in 9aüiMlbefl Geiste, wie bisher, luvürdersl 
•nf ebi zweites ilnIb-Jahrdundcrt wün»rlion. 

Von den erntlfn upji |)aitiiren^ Reden, (|iudicliU:a und 
CesiDgen, welche die beiden' Festmtblc, dio nach den 
C'jiiCLTlen Stall fanden, tu ,'Ul^sLTor,ll'[itlu!l helleren und 
anregenden geselligen Vereinigungen inachlen. »ollen wir 
nur der Worte gedeökeo» tnit wdcben Herr Stepan nach 
einem begcislertun Hoch auf die drei Künstler aus Mann- 
heim den Dank derselben dahin ^ aussprach, ^ .dass sif die 
Beweise dn ßeirall« und der Anerkennung nur. ab ehren- 
volle Zeugnisse für das Kuri^l Iiiblitut, dem sie antngehii- 
ren die l'reude hätlenj^annptupep könn^, Ifp Nane^ 
desselben, wie im N'amen"de9' Gfpcllmeisters Lacbner,' 
der ihnen sleU ein «iinliger Leiter gewesen, spreche er 
•einen liefgefuliUei; Uank aus." — £kr^ den Säugeriu wc|r 
die ibr känsdensch^ yerdieut djarcb n. acl^lu^giwerUM^ 
Deseheidenbeit pit,, diiDk|UI|e^ Yeraliruiig jbiifji Qingin- 
tea zieren! 



in IknkAvt Hl 



n i. n 



NoTtmbtr 18431. 



9por »erwiaoht wurde. Aueh lial noch Jir n|ierniängcrin 
Frägletn. Jjpk« auf..W)csbadfn iwci Arien zum Beaten 
gegeben, därfiiiler .die Baq|e.*Ari0 der Königin der Ifiebt^ 
die in rasender Gcsrhwindigkeit abj^corgell worden ist. 
Ifkl das woiii ein^Gcsangslück fiir den Concprtsaal? — 
Zwei Tage nacMief mv das Pubbcuag , tn einr' HathMe, 
cinci'I.T<K ii, lii.' von der jugendüiliL'n, noch an der Hand 
des Lebjiers gfi^enden Pianistin rräuieii; .^nbanna P^tt- 
mer, Toeht«r des Batsrsten DetUner, mfnilaitet wotdeo, 
worin nur Kammermu'-ik und eine * rLIcL'Lliche Aiuobl von 
Liedern, . aucb der Realität up4, der, VVsfAindwng: oicbl 
angemeMener, zn Gehör gebracht wurde,, Der Klang M« 
wohl der Stimmen wie der Inslrumenfe -- das Fräuleii| 
liess siel) in pinem Uavier-Trio von Huiprofil nod Uerr. 
H uppert Becker in SpehKi Gesangtcene mit Chvier- 
Uegicilung hören — war uncrachtcl der uenis giriillton 
Räume ganz vorlreiT^di. Doch wäre zu tfünscbeo, da^ 
Kammermusik jeder Art .ni^Bab wje4(tir m.^ie^ weiten. 
Küurocn «rtcii|ig^.flp8^,.d«wi di% gibt es gea^gnettui 
genug. ■. , . , • ; • 

Nach wiedenup pwei T«geit. deq 26- Norember» hat 
der Liedcrkrani sein jäbrbcbes Concert für die Mozart- 
Stiftung abgebailen. wobei ()as twei Jabriebende ai»,b!C- 
siger Oper wirkende Mitglied. Frau Anscbüts-Haiue* 
Capilain (eine geborene Frankfurlcri»), gegenwartig am 
la^^fiuer .JJieAlfr, den BciUI des überrMlen Saales bif tu 
«neu» wahrhaft iMttiänts^heo iFbnaiftm' tu steigern 
mochte: ein kuosi historisches Ereigniss von Wichtigkeit, 
das von bjper-eolhiui^ttj«ch^n.fieivjuiifierern in dcf Didas* 
kalia nnd auch im Cooveraalionf-Blalle der »tannendeir 
Nachwelt aufbewahrt wurde. Iloflientlirb wird dio Thco- 
ltf-.t)iffClio9.die«en,o||i[ipbAr m4(n|i$a^ SUrobfeucr-En- 
Ibu^annin rerrtaaden habeiv um ihadafcb-teia Engage- 
ment der genannten Kinsllerin bald zu löseben. Das an 



Im Verlaufe weniger Tage sind in dem neuoa Concert* 
Male Tonwerke, verschiedenen Gotluiigen an;;cbörcnd, er- 
klungen, wodureh das Unheil üb r \ollkommcn er» 
reichte Akustik dcä aucb für das Auge wohlgefälligen 
Bannes festgestellt werden konnte. Nach der Eröflnungs- 
fcter am 1 8. NoM>mbcr mit Hajdn's .Schöpfung" , worüber 
diese Blätter heriebtet haben, hurten wir schon depi 2ß. 
darauf im er.stcn .Muscums-Conccrtc Reethoven'a 
Sinfonie in i>-(/K^'. Nebt^lbci ward noeb desselben Meisters 
VieiinrCuncerl uut Herrn Laub aus, Rurlin vorgetragen, 
und twar im cri>ten und, zweiten ^atze vortrefl lieb, der 
dritte bipgegCQ Ji|i'l|fd in. bedauerlicher Weise dernisossen 
Skbfagtjfit^ da» vfD.,^n.,i»jir4ev))l|fm i(it|arl!i(^r.ic^ ! 



difiapB erzielte akustische ßfSHllfyt war ein« Brutto? 

^inaabime Ttn ofehr denn 2000 Gvlden. 

Am 20. November . bcnuUte der Cicilien-Ver«in 
den neuen Saal zu seinem ersten Winter-Concerle. Hon- 
del's , Judas Maccabäus* ward unter Mitwirkung des 
Theater-Orchesters nnd Hinzuziehung anderer KräAc, die 
das Museums- Cnncert bereits im Orchester verstärkt hat- 
ten, zur Auffihrung gcbraci)t. Die Solo-Partiecn befanden 
sich in den Händen der Fräulein .Mcdal, Narz nnd 
Zickwolf von der biesigan.Opcr, dann der Herren Hill 
uiid Karl Schneider. Der Männerchor war ctwos an- 
ders' placirt, als bei Haydn's .Schöpfung", das Orcbestcr 
aber wieder bis unmittelbar an das Dircctionspult zw ischen 
Sopran- und Alt-Chor bineingescbobcn. Wahrend Mimn^l- 
liebe "Violinen und Violen im Museums-Ciinrerto siebend 

n 
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— , wie dies in allen grri'sen ronri'rlsUrii Deutschlands 
lu sehen isl, wodurch die Klangwirkung der la»trumen(e 
nur erMlif, nnder« das Oitberter iä Gannii aatn 
der Tonfoier criLiprechcnden Anblirk gewährt, sahen wir 
im Judas wieder alle IntUninciitiilen silten, vidleicbt 
daran, weil jene vöm Mawum^VorflaiHl« getroffene Aen- 
deruni; auf \Vi>I . rspruch geslossen sein soll. 

Obgleich e» nur AiMicht ist, hiermit einige Daten in 
B«siiehung auf Hie ' akutnliKben ErgebniiM niedena- 

schreiben, so mag denn doch auch eine Randbi irii ikunr; 
htntichllidi der Ausführung des genannten Bäodel'scben 
Weriies ongefllhr Iblgendim WoHlaates gestattet sein : Wo 
Erhabenheit und Würde auch der mit Allegro bezcich- 
neUn Sitze in Handelns und Dach'» Musik, so in Arien w ie 
«ücb mChSren. dem inssersten Grade von Fl&chtigkeit 
in der Ausführung weichen müssen, da werden gebildete 
Musiker und .Musikfreunde, deren Einsiebten und Ueber» 
scugungen aus jener Epoche datiren, die von der Knust* 
gcscbicbte «die rla$.si<iche' genannt wird, Jen Concertsaa! 
nur mit Bangigkeit betreten, mit Bedanern aber denselben 
wiflaHen. KtSk dam im erst« md iweilen Tbeile des 
Jttdü GebBilen,' womit icfa mdncneits wieder für lange 

geiii|"liiiie^ ^^8^ ^ V'^W V^* 

Ae von dem (teir In Geist and Charakter der HindePschcn 

Musik eingedrungenen Schelble herrührende TradÜiont 
die bis mm Ableben Messer's, abo mehr denn viaixig 
Idhre'tindBNb,' von diesem Vereine mit minutiSser IVeue 

in Ehren gehalten worden? Oder die Frage so gestellt: 
Wie viel von jener Tradition war wohl noch in der Aus- 
führung des Judas unter der Lettang des Herrn Musik- 
Directors Müller zu erkennen? 

Weiter soll iiicbt ooterlasseo werden, so berichten, 
dass Herr Coocertmeisler Strauss einen Cyklus von 
sechs Quartett-Sittongcri nn^i kündigt bat, wobei wir wie- 
der das Vergnügen haben werden, die Herren Brink- 
mann. Stein und Weicker an ihren früheren Platten 
mitwirken zu hören. Auf dem au»^ogebcnen Programm 
6nden sich auch Werke lebender Com(»ooisten, als von 
Hager, Ruhtnstein und Volkroann. Sie sollen nns willkom- 
men sein. 

Sie ersehen aus Vorstehendem, wie sehr sich Kunst- 
genüsse, aber auch Kunslleiden, hier nun häufen. Dem 
Vernehmen nach soll es damit iSit'iere Zeit so fortgehen, 
wodurch der Aclien-Fonds der Saalbau-Gcsclls< haft unbe- 
zwcifell bei stets guter Laune erhallen werden dürfte. 
Möchte doch dem Verwaltongsrathc dann auch einmal die 
gtili- r.nune anwandeln, durch Spendung einer geringen 
SuiiiiDc zur Anschaffung neuer Blas-Inslrumcnte mit herab- 
gesetzter Stimmung die Initiutisc /.u ergreifen, auf dass 
diesem nicht minder dringenden Bedürfnisse aneb bierotta 



enJtifli abpcholfcn werde. Bis jetjt ist tr>l die Cnmerl- 
Gesellscbait zu Köln dem pariser Vorgange gefuljil; wie 
lange wIH es wobl'daiieni, bis die WohttlMl einer Ter* 
nünftigcn Orchester-Stimmung allen deutschen Musik* 
Instituten sn Theil geworden sein wird? A. S. 



' Dia 80. NoTomber 1861. 

= Die Coneert-Abende «eb^nMi in diesem Winter trofi 

der raschen Aufeinanderfolge sehr belebt lu werden. Mag 
der nächste Grund in deq Rein des neuen grossen Sattes 
liegen, der nnn endlich vollendet, dorrb aefaie grossartige 
Räumlichkeit und vorlrcfTlichc Akustik sich ausgezeichnet 
bewahrt Vär grosse Mn*ik-A,ullttbmngei; wir dürfen doch 
wohl aocb gtauben, dasi es den langjährigen Bemühungen 
der Museums-Gesellschalt, der Oratorien- Vereine und ein- 
seiner Kiinstler gelungen sei, den ifnmtr hier vorhandenen 
Sinn fiir achte Musik ni beUiien nnd weiter auAobilden^ 
der nun bei der «ollständigen Erfüllung der irtworen Ba^ 
dingnngen seine volle GenAge finden kann. 

Am 18.' Ifavenber wnrde dor Saalbau eingeweiht 
durch eine gemeinsame Aniriiming der „Schöpfong*. 
(s. Nr. 47). Dass, was kaum jemab vorgekommen sein 
dürfte, die Direclioo getheilt war svirischeo den Directoren 
beider Vereine, und der Kühl'Kbe Verein, der nach Rührs 
Abgange nnch Maina von Herrn Frans Friederieb geleitet 
wird, bei dieser ersten Gelegenheit vereinigten Wirkens 
es nicht über sich vermochte, für dieses Mal die ganze Lei- 
tung Herrn Karl Müller, dem Director des um drcissig 
Jahre älteren Vereins, zu überlassen, machte einen, wenn 
nicht störenden, niindcslciis befremdlichen Eindruck und" 
zeugte nicht sowohl von bergesteUler Harmonie, als v6n 
fortglimmender EUersücbtelei. 

Der Cäcilien- Verein eröffnete am S9. November 
seine AlMNinements-Conoerte wieder, wie im vorigen Jahre, 
mit dem .Judas Haccabäus*. Zwischen beiden Con- 
certcn lag ein Museums-Abend, ein Morgen-Concert von 
der nach Petersburg abgebenden Pianistin Fräulein Delt* 
mer und das grosse Liederkranz-Conccrt zum Besloi 
der Mozart-Stiftung, alle drei sehr bcsuiht, ganz be> 
sonders das letzte, in welchem die grossen Chürc: .Slur- 
mesmythc* von Fr. Lachner, .Triumph des deutschen 
Liedes" von dem Licdorkranz-Director L. Geliert, der 
.Wallisische SchilTcrgrsang* von B. Schädel und panz 
besonders die Lieder- Vorträge von Frou llaase-An- 
schütz, die nach mehrjähriger Abwesenheit zum ersten 
.\Iale wieder in ihrer Vaterstnrii $an<:, slürriiischtn Boirall 
errangen. Wir freuen uns namentlicli, da^s durch den rei- 
chen Ertrag dieses CononrlCi unsere Mozart-Stiftting 
ihrem Zieto um einen froNM Schritt niber geknonea 
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iil^ltBid w&nücheti um so mehr, dass tie auch von an- 
deren Stadien des Valerlaiides endlich einmal 
Zuilüüse erhieito, uitd sich vorerst weirigslens auf die- 
sem neuiraten GeMeie dfe 'Bnleit der bieraabtt fcand 

Üci tltr AuiTülirung des Judns wnr ^on allen Seilen 
des Zusammenwiriien ein so harmonisches, dass roen wohl 
sagen darf, sie wurde von einer w eihevollen Stimmung ge- 
Irogcn; naracnllich die Chöre ci^riffcn mächtig die Gcroü- 
tber; weniger vermodMeK diee, lheil«»eise wenigstens, die 
Arien, wie denn diese, Iroli der gcradetu in«' fiepentheil 
verkehrten üeheuptung >on Gervinus, doch wohl nicht das 
änit wenn Hündel's unvergängliche Grösse besteht. Na- 
mentlich wollte die diesmal eingelegte, ditnh ihre Artnähe- 
rung an baciisrhe Formen interessante, von Herrn C. 
Sebneider mit grosser Virtuosität (^cMagcM Arie mit Re- 
ciWiv: »Wie eitel i-^t der Ruhm" u. s. w. (Nr. 35 und 
36) onit ihren etwas ungatligen [??J Formen nicht anspre- 
dMto, abgMcb ne aHefdüie» nur VcriMadMi; der beiden, 
von ganr cnt'.'epenäreirettler Stimmung petrüf^encn Chöre 
ÖB weseutiiciics Mittelglied bildel. Wir können es im In- 
teresse der Sache nur fciMigen and UtiBitoen 1a dem Poidttd 
nicht mit den Allertbumseirerem nberein, doüs man bei 
diesen auch räumlich kolossalen Werken wo roöghch 
UmoAi, was selbstdewedelgebildetenGesebmacke unaercr 
Zeit siebt mehr zusagt, und dadurch die Ermüdung ver- 
meidet, die ärgste Feindin des wehren Genusses. Interes- 
sant war es uns, in den beidcü Meliveil dee Qhmi Nr. 50. 
dem dramatischen und chor«!flrll::cn, die Spuren CT Bnden, 
denen Mendelssohn in »einen Oratorien nacbgewandelt ist, 
lH« sie sieb AriNcb anch ond iieek dertlMer In den Pas- 
aionsmusiken finden. Ob der Chor Nr 52: .Vater ond 
Gott*, wirklich, wie Giebne in seiner Schrift Uber dieses 
Ontoiiaa bebecptel« nieht ee» HAidel eem]ieni«t lei, 
sondern von lUibiTofener Hand aus der vorhergehenden 
Arie (die bei uns weggetassen wurde) vierstiromi^ gesetzt 
ni, «M Chrrnndtfhcmiilelnt anberaTeR M8dilMi'«ir 
wenigstens die Fl and nicht nennen, die einen der eigl^i * 
fendstCD, rrömroslen Chöre eingeHochten bitte. 

Für die niehiien Cooeerte sind ,Pabt«s* md die 

■Mltlh ä II P a io in Aussicht genommen; — der 
Bihficbe Verein wird unter Anderem den .Messias* 
(lil.DaeeiBber} aod .Bliu' -briRgen. ' »na 



. . (Drti Klrs>flf .C»i««rta.) ..... i. 

' Wir bilMD in Nr. 4T «Imb lorm Ilerielrt-Bb« die 
M Aalliilinnlii ^MciM h i> fta BmUmmIi b«in»*' 



I bürg gebracht. Wir erhalten jel/l ein niegendes Blatt, be- 
titelt: „Drei hamburgisclie Kirchcn-Concerte im 
j Jahre 1801', liamburj;, bei O. Meissner (16 S. 8.), 
j welches durch Inbalt und Form gant interessaut im, da es 
mit Freimiilhipteit die wunden Stellen der heuligen mo^ 
I sicaliijchen Rrilik in den lagesblaltem berührt, an die 
: Ausführung der Tonwerke mit Recht strenge Furderun- 
I gen stellt und uns einen Blick in die nilMicelisdMl|.Ztt-' 
' stände Homburg s ihun iasst. * • ' 

] .Jeder Verstindige weiss* — heissl es in der Einlei- 
tung — ^Hns"! dos AuMerordenllitliL' in jeder Sache seilen, 
ist, dnss uns dagegen die Mitteimassigkeit am häuftgsteo 
begegnet, und er kann demnadl den gewohnlichen Zei* 
tnngsberichlin. welche immer nur von unerhörten Kunst- 
leistungen zu melde« hoben, einen nur geringen Werth 
beilegen. Eben dieses eilfertige Wohlwollen und dieeo 
obor(Hchlich tuthiisinslisrhe Weise, mit wclclier imisicali- 
scbe Angelegenhellen fast immer in der T8ges|irc&se ab- 
gethan werden, haben den Schreiber die«er Zeilen veran* 
lassl, einmal eine eingehendere Besprechung derselben zu 
veiisucfaen ond, da unsere Zeitungen weder den Raum noch 
dae' Ialercese l%r dergleichen haben, sie dem Leeer in die» 
ser Form zu bieten. Man wird dem Verfasser pewi^s gern 
erlauben, anonym zu bleiben, wenn er versichern kanOi 
seine Anonymität nirgend missbraucht zu haben.* 

Der Verfsiser bespricht hierauf zuerst das Concert 
des Cacilien-Vereins am 18. October, das eine Rübe 
von Vortiigen a capdia anter Leitung des Herrn Voigt 
brachte. «Der CäciKcn-Verein bietet uns seit einigen Jah- 
ren in »einen Concerlen durchaus so Wohlvorbereitetee 
and seinen KiiMen Ang em weenes, «rie min es ven eioea 
Diletlnnlen-Vereine nur wünschen und knum erwarten 
kann. Mag man in den Concert-Programmen des Cädlien- 
VeKias mitanler HaneHes anders «insehen, die IniMrsle 

Gewissenhafliplseil und Treue wird man keiner einzisen 
seiner Leistungen absprechen können. Wie viel das bedeu- 
tet, «femsg nur der c^atuielMR. der die Leiatangen noch 

unserer übrigen Gesang- Vereine kennt, und der weiss, un- 
ter wekben Mühseligkeiten eine Menge von Gesang- Ver- 
einen hier neben einandel' besteht. Üeber die ZekeplAlerung 
unserer pcsnnplii lim Kräfte ist oft und viel geklagt wor- 
den; um so erfreulicher ist denn das Beispiel dieses Ver- 
eins, weleber durch fcsteii'Zaseninenheltefl t> Kielen ge- 
langt, welche sich nur erreichen lassen, wenn Alle, der 
Dirigent und jeder Sänger für sich, im weitesten Sinne 
des Weetes ihre Schuldigkeit thon. Der Gleilien- Verein 
ist desslialb auch der einii?:e, welchc-r sieb nn den Vortrag 
von il-capeäa-CompositioncQ wa^cn darf. Wie viel aliein 
«Mrt dMO, die erste Bedingung des i t c ayeB b Gesingw, 
m da» Vrfnliiifeui niinNdi, in anierer daiiemr^erblen 
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Zeil zu urrüllcii ; und wie slcigcrn sich dip Aosprüchc auf 
^'wmcjtung uml dcrglciclicn bei einem Qb^rgesM^e 4fhiie 
|nstrtMnental-B«glcitonj{* ' i 

Das Programm culhicll Gcsänpe »on Duraiile, Corsi, 

i4«Ui.;li<cfivd), UprV»ioiukyKMw4#lH4))>9 und Uaiip^AnBi 
«Vor AIIqqv geb&Me der Molelte Mendduobn*«: „ .Mit- 

Viir iip Lel>ea i^ind" die Krotic. Dies ii>l cio )lasik- 
i^f(k« wreldbflt. IM» wiQdct ciamal. leigt, welche Unache 
wir haben, auf MeodelimhD, als den umrigen, (loh la 
sein. Wie da der Männerrhor ernkl und slill beginnt, der 
HiÖblicbeXbQr i^(,.dei|. Wi9f^i ««Das bi»l du Herr al- 
Mn* * v iliiwulritt, wie dann die Angstrure: . ,Du ewiger 
GoU, late vaa nicht versinken io des bittern Todes Notb' ' , 
erkling«», und da» £ifrie «kivm würdig und M«rii(^ ab« 
ftJllieirt; .wie endlich im drittes Yerae AMe« npcb einen 
ecböbt^ii Aufdcuek onnimcnt« da geben die Mo^k .und Lu- 
t^r's gewaltige Texlesworte' mit einander, «de e#Vbicbl 
iciiöncr gedacht Vierden kana.* / ° 

Da» nveilti KircbporCoacert am 28. Oclober, gegeben 
\an Ulinne,r-G«sang v.i;repQen (an 600 Sünger!) unlcr 
l^eilMQg diqs. Herrn Sc biffer, '.findet wenig Q^^ade vor 
dein Kritiker. Nach einigen sehr wohren und.w-dar lififl*. 
derrbeiniacben Uusü-Zfit^ng ebenfalls oft s^hon gemacb- 
ten Benterkupgen übier die Kehrseiten des Männergetan- 
gCSf die Veraachlaiio^ng «der gesunden Musik über deo 
wsslicheit und weinorlicbco Produaeo*, die Bcqucmlirh- 
k^t der Säuger a. s. w.. werden die fielen Stücke des 
PnigiriUnHV vnd diu Ausführung im Allgemeinen scharf 
milgenomroen. «Um in den Ton lu kommen, lies» man 
vor jeder Nunini«r einen Drciklang von Posaunen blasen, 
und liKi im Tom: im bloibcn, lie.ss man die drei Posaunen 
auch k-inciliin mit dm Stimmen geben: dazwischen trie- 
ben Duch i-in Paar Pauken ihr Unwesen." Zwei Soli für 
Vcuttl-Trütnp<!tc (!) io der Kirche gehörten auch zu 
den Selti$amkeilen! Daneben OrKsl-Vorträge, welche Herr 
Organist Osterboidt. ^mit Ruhe und Klarheit ousführtc." 

Zuletzt WsA <Kfl Ailf^hrung der grossen Messe von 
Beethoven am 8. Notember unlcr Leitung des Herrn 
Otten bettprochun. liier beisst es unter Anderem: 

•Dasa die Schwierigkeiten, welche. d4S Werk biilel, 
ganz ausscrordeiillichc sind, uird Niemand vftki iim ri. Die 
erstaunlich höht' La^c dur Singslimmcn, liic tiiip^LMolmli- 
chcn Coloraturcii in den Cborsätzen sind Si-Iir it> diu Au^en 
S|iriii;;ciide Diiij;«'. Daiii kommt oIkt noch manches An- 
dere Kein anderer Coiii|Kiiii»l nämlirii hat in so hoheni 
Grade die Dyitatitik zum Au^d^ucL^^)illel erhoben, wie 
Beelhoveu. liei Bach und lläudcl linden wir f«&l immer 
»;ine miniere Oewej^ting »odtcrrscbend: Tempo ffiusto mit 
dem allep Ausdrucke. Bezeichnet einer von ihnen auch ' 
wiliiilicli «M|j|i»t.«i4.T»IVrti||ck jiNti^M^/^dir^i^nN^ ' 



Vlvncr, fo ist damit noch lanpc iiicLl ein AduffW oder 
/V«f<^ im .Sinne. unterer j^cit gemeint.. Aehnlirh'. verhielt, 
es neb mit dem Piano vnd /Vfe. So wie die Altan nei* 
stciis ihre Iristrumciilation gicirh von vorn herein für ein 
ganzes Tonstück bestimmten, eine Arie etwa durchaus mit 
Oboen begleiteten, eine andere mit dem Streich- Quartett 

u. s. w., so bcillimralcn sie auch, wenn sie iibcrhAU|)t£twaf 
darüber j^estioimleo, das i^iofto.nailM« gkärb-rür gmae 
Xoni^lck«. Siebt man wirUieh etnnal abwerbselndesilg«!^ 
und Piano, so ist es im Sinne einer zu Bach's Zeilen be* 
IkIA ««wjve^en^ Spifkrei^ eine» J^h» Jtuf, ciiiem. 2w«ita* 
Hannal der Orgel oder des Clavi«iv«..welcb««Tti»;eii« Mar* 
oual dann schwächer regrstrirt wurde, oder; in der eben 
Mju^Ucbcq Weise, dafs n|a^;b^.(ietfngstäck«n die ln> 
flIrunuHilal-Eitoriiielle forte cpinien «nd bei Eintritt der 
SingMimmc dtn Ltslrumcntaüstw/ciQvJf^tfno bioKbrieb, 
damit die Singstfmne.durciHwipf»! ItOfmte. iß »oll damit 
Düht gesagt, ^in. data die Allm idte ilire.lHusik in der 
langweilig ausdrucka^Q^n, Weise ahflilwi|iBit 
tep. wie man ca jetst auwqlmi ,bort» w<^ uni Utero Mu- 
sik, vorgespielt «rerdcRr-soH. In ;ibrer,überi^'i«gend.i>ol)f bft- 
nen:Mnsik war die erste aller BedipgHHgeii UaaUicbkeit« 
nod dies^ laut sich in ein^ ruhigen N'orlrago gewiss tu- 
crst erreichen. Wie viel lebendiger gestaltete sich das alles, 
seit Haydn der Instrumentalmusik neues Leben und neuen 
Inhalt, d. h. überwiegend homophonen, gab. Er und sein 
Zeitgenosse Uosart haben sich zuerst aus den oben ange- 
deuteten Schranken beimrg^agt; sie schrieben zuenl 
Salze von bedeutend langsamer und bedeutend schneller 
Bcwegting. sie verwandten zuerst das Furü und l*iam als 
wepentlicbea Ausdn.Lk>miUui; bei ihnen endlich sieht man 
zuerst die Sfontamh, Fjj., T^mio, Cretceiuio u. dgh im lir. 
Beethoven aber war es vorhebalt*a»aichi aller dicaer Auk- 
drucksmiilel vollständig zu bfesnlektigp^ .Kr bringt uaaieinfc 
den ganzen Kreis der Bewegungen vom broitesten LewffO 
bis zum Uücbtigstcn l'reaUstüno; er vor Alieu verlangt 
diese gewaltigen Jl|ffis and iüsternden Piaiimitiio, er er- 
zielt eine Menge neuer Kffectc durch seine Crivn jitb, S/z. 
u. s. w. Allerdings »leigurl dies alles die Anspiuche, wiiche 
Bodhoven iw diM iBjOsicaliscben Dirigenten, den-Sficler 
und Sänger macht, noch um rin Bcdenkmleü.^ 

An der Ausführung wird Vieles gerügt. ,tLs ging la^ 
immer in der einförmig ^lenh^ülligen Weise einher, di^ 
uns leider nus grösseren Orchester- und Chor-Aufführun- 
gen in Ilnrnbur;; nur allzu bekannt ist." Auih an einigen 
Tcmpo's wird namentlich die übertriebene ScbncHigkek 
peladeil. .Wie >iel an dem allen die jedenfalls tniL'unslige 
Aulslelluiip des Orrheslers Schuld Iru;». losst sich nicht 
genau heurtbeilen; <;ewiss aber jst da« Orc|ieSter WWC* 

n|g|i|Vi.*«n Am Ypnvnifr «der flraMt ;(i|»iMiq|ivlNibr 
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— Das Olatl «cbliu4»t mil Folgendem: ,Zum Schlüsse ist 
Herrn Ouan Dfnk zu »ageo in Anerkennung des j^rosaen 
ttlid.inübwK|eil UHUmehiMn«, i»m er steh unUTZ0!;cn 
halte, um uns mit dieser ge\<'ahi»en Tonscboprung be- 
kannt zu oiaeben. DtM hier über die Mangel der AulTiih- 
TCli^ herausgesagt wurde,* \Tinl sr boflciiHtrh 

Mdit verargen. Complimcnle uoi ^edcn Preis zu machen, 
ilt aicht ichwer, aber auch nicht sehr anständig und je- 
denJillls überDüssig; seine Ueberzeo^ung auszusprechen 
aber ist eine Nothwpiidi{;keit diesem Werlte i:t;:cfnjber 
und auch vielleicht gegenüber demjenigen Thi ile der lu- 
hörer, welcher bei dem besten \Vilk-n sich bis jetzt für 
die Beelhoven 'sehe Mwc noch nicht iti dem Maassc be- 
geistern konnte, als die Urthoilc der Sachverständigen über 
Erwartiii^M hoch g Mf am i t halteik* - 



fat^ imä MrUtaigifiilatt.' 

K.8ln. Di« in L i Ii: S :>irci3 fOf K • mia*raiai Ik im Hot«l 
Diieb aa 1**. d. Uta. wu AitMent asblrcicb bamiahl und h*tta 
dweb dt« SoMinneniilcllang der drei IJau|>iwerke, »elcbe *ii die- 
sem Abctade rorgcrütrt wurden: BebamtDii's Quartett in A- 
nmll, Op. 41 Nr. J, ÜvctlioT«n'i CI»»ior-Trio in D-dur, Of. 
91 (di« ClftTict futi« yommlt *M ,tb«n aj»«tua). apd Mo- 
•Mira qviaUU ia a-mMl, Of..iitliumArm.l9. UäL.mt — 

#» MM— iwilirfc— IrtMMw, däw «k «ff In 

r MM brcal tt tmmttm mm,^ ai. a., 
I cnWttitlililrahig^ kwi«si«ai«tt'aM itr iNrfbalHi Weck 





•Utt von Ib»eb 89bA« ia . 
tag* M»eliaiitt*|t 

frmadM daick Bwm FardinaHd BraMiiag 

itolat attal 

ZaUHf, '«aw fi«Mteiithcn« dicM K^lMll^^g^^l■lii^ft im IMri- 
gentea int iti4tl»eben Singrcrata* and das Oiäbialaia dar anulotli- 

I , 't. INiLivf! uiiLi:kannt war, dorah dia awUtctkaftea Toftrlg« 
(uu FugGQ tau UacJi, Scmaies Ton Mtsudaluobo «. ti ». in Entaa- 

noa. Ua« Urg'-lwerit — dn» diirfcn wir, obwohl der Erbauer di« 
letite Hand noch niehl dtrun ^-elcgt, achoii jctit »i.is«f tpcIkh - wird, 
äiiinal ivi IUI j.i j:! hü i^.Kcl liüklcD IlHndrn wie nni .-^ :i.iiii„- teblD- 
dcdt wit4, etnc üigrcic <lar Kircbe nad der eitadt Küln •am. 



PH. Dal await« AboonamenK-Concart aut«r 
Jus Halft, phtatnta Aat. Kraasa (au 23. ror. UonaU) 
WM Hoaart'a hairliob« U-no//-Siiifunic. Herr 
\t Uaadalaaohs'a (Mfriedo MUaHt ftt l'iaao- 
IlKte aad ÖMlNalw > a t i wW afc' «ar, aad Fka« Dir. MirUl aaa 
Lal^iiC atag «lalga Liadar. Dar awallaThall Ugua adtdtrOfiWf- 
Iwa 'aii AlladU.aaö'CCKaUaakä» ' 
0«BaarUtlaki^ daa abar Mkaia 
aondwi abMiägt Fnm BIMil aaag dIa 
FrciaoUla. Dte gaarinwbalM XdlOt 
acbtnngswerib« and lieltenawürdige Dana nur Hann Miirtk-Biläetmr 
Rctnrckc in Vorwijrf maclieo, dai« er «ie zu OffentJiefaeiB Aaltrateo 
bei iLrauliji; hü,'.. W«.. ti Jain für Grüado gehabt babcn mag, 
i«: uns oubckajini, ;cimtig »bur iit c«, wejin man selbst auf dia 
EiDp(«blungen der Dirij«ut«n bci'ibirii'-*r CojiC'..-'. Ii-itiidti; ü.cht mehr 
gtbeo daif, aU auf dia panCnUcbea Ueclamcn in beaabll«n Z«itaap- 




Anioigen. Entweder hat sieb Herra Iveinccke'a Ohr und Kenneraebaft 
dal Qesanget bedatttend gaSnderC, odw rr laUM — »I« ein hie«(g«s 
Blatt baaterkt — eiprathOmHaha Aaaie k tm daHlbar babao, wi« «ait 
die Uatik and der Uesclimaelc' bal mma *«it aelnen WeggelKn ga» 
aunken Mi«o. — Chor and Orehaatar galaa «ioa r««bt gaU AdflÜ* 
rang von Qada'a „PrabllagabofiMkaM, '«M'Maa varslgliabs 
Fübraac «aa Oharabfkl'a 
dM Ondait 



di« anta Aiiff|kniBC.Mr S a fc ^pa Wa 



ite 1^ Vff¥iAw tuA Mar 
I«itai«;d<a tfatCwcU^ 



otaittffa Alk OtaiiUli Biat^ I« «ifabav Tin Clara Sahik- 
maaa 4aa,.d<aM8<Ci»aHi Ih^allaaMib ^oa Oantta Tfa jlaa^ 
Xotlano m Chavin md Aaädp a ^ y r i B w aia T«a UaaAliMfaa' oft 



dar kakaairtia «nUvtaMfliebaa MaMtiathal^ aalcr *m lebl.anuteu 
BeiCiU apiaita. paa ClaTiar-Caaaart «oa Mianaa« war dem Publi- 
cum iiDch aab«kaoat,-faad aber nad irotxdem, dau dieaes u^jch nv- 
uig ScUumanu'ielia laatnuneutal-Mutik gehört bat, I<:bl]af:c Tbuil- 

D«bma und groaaoQ BcifalL Zwiacbep d^;u V^j/ -i 'l^ r ..i i .s^:ba- 
mann trug Herr Capelimaaikar Müller II. c.ac l.jwj;« iur Clari- 
DcUc mil Urcbi;«tcr tou L. Pape aiierkoDD«n»wit»l» uud uutor Uoi- 
Wi vor. I>i« Orcliwtcr-VorUHgc : MtLJtln.ioLn'» Mi-cimtilla uud 
glacklicke Falirt, die Abenccrragrr. j > _rLurc vvin Chcrubini uud 
BcfllboTen'« Zt-dur-Hinfonic. wnrdcn «Ile gani Tartrellliob aaage- 
rakri uud leigien die erl'Lhlicbeo Korlacbritte, welcbe daa Urcbealer 
unter dar aaulobligan uud idohligea Laitoog dea Hearo Dictricb 
berail» gemacbl bat. — Am 4. Ueaember Calgta aitia AaiFItbrMg 
Toa Mendebuabn'a „Paalna'' darcb dan iUngvaiaai and Haf- 
•apaU«^ abaorfalla nalar Laituiig des 
Watk» i» aiMr W« 



wUti 



Tob »0^ 

ai^bwierlgo Aufgab« niciii iuiuu«7 kuuH«ig 



I Orebeater fttbrta «ela« 
, «ans US« Wll n atCU 



duidi Frau Katharioa Bogel und einige Dilettanten sobr beftia- 
digaad «ertratan, toq dcoen ein ScbQler Heinibaler'a aua Bciaaiaai, 
aia Jaagar Kaataapai Barr K atarp, dar«li ««iaa grtclii^ gtiima, 
gniao Oaiaan'ani wriAadfgai^ aatpAudaaiM Vacnag i" Parda daa 
Paolaa - - - ■ 



Ana M^iaa van 2. Caoanber aabreibt man uns : ^leh freaa oieh, 
Ihnan meldca *o kSanen, daaa In dem gc4trigcu Coocerl« dea Uaiik» 

rercina im ^-rüheun liccloutcnaaalr, unter der Direction Uerbock'a, 
V, HilK-r'» .l/orflfi" mit ansnrhtncnd gilrutljr-m Rrfglgc, wi« 
er NcntskHtfn «elten tu '."'ic.l n-r l, rur .^urfihriinij gakamaBf 
Frau U n s t B) an n - M oy p r war eine prachtvolle i.iin h i ' 

DicM MiML-iiiing bealAtigea üeFeutUebe Blatter you. 1 >!t3 
Z. B ; ,Char»kt..Ti»ti««lic* Leben und poetischer Auf Inir). I llii. n 4i<s 
Toraflge der achBnen Compeaitioa dtr l.i<r vi, lii. nrn -nii 1; r. «ii». 
gcaeickneten rbeiiiiicben Tondichter bcis«rni maehie - — Ancli ia 
der .Prcaae' (rem U. d. Mia.) lagt Ed. H , nachdem er daa Urdiobt 
etwai acharf ala .aut der Claaaa der clegaotcD GoldMhsitt-Ljrrlki 
iretebe dl« Itoraantik fflr dm Salon aurecbt maoht", bcaeichaet bat, 
blaanfügt, daa« .ea der muiaaliaefaeB Pbaataila aUetdiogi 
•itaaUoaen bist« [daa iat doah aai lad« di« Haaptiaebo!), 
HUar waM aa vanwtbM «««rtaadaa«~««li«ihfai Mar dia 
rt ,Ala gaMranir, baab g a tlM a ta i Oaaip«iiM| 
bal alafc HOlia anah in dar Land«! bavlhrti i 




im CiiiaabMa, «Uta 
Uill«r darlto flir aaiaaa Z«a«k dl« aaaalgiMkaiaa Ulnal dar Klaag- 

fkrbaag, des Bbythaus and der Toonalerei niebt TwaalMlbaa, 
welofa« dia p«ctiioba SUnnong fwtbalien and sieigero k«eaHa. Daa 
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BmsIuI dicter Bamühosg viaide ein gcj«tT«iebet, modcrnM OeliiMc, 
du in dat lloiik wigaAbr eis« fttelle eiuniuimt, wit in der i'o'.sic 
die Gediehle B«yi<'i oJ«r Qeibci'», Ho irrtüicli »lilV^f abrt, iiicr, 
dArf IliUcr's Loi-clei üb<irall Jct freuiiJiicbattii AufuÄliinc gi-ni^s 
•dn. D«n Part der Lorelei «ang >'r*u UnttmaDo eoUückeud 
MhSa. Ihr kOoetlMiMh«« Natarel fUtgt lich dergUiclxii coDanli- 
Mb«B "•'■f— rn-"'f— QbMhMft. Ml iaaia«tca aa t w i M il Ueii ; 
dleamal war TClhBl» Jaiw Tm wi« ■■gihimlit rm Mt IPwila der 
Safe" 

Ucber einen Chor tm Bnblnitein, der ■seil In dam Coooerta 
aufgeführt worilcn, lagt drmclk« Berichterstatter: ^Robloiteln's Yo- 
eal-Cbor ,,OondcI/»hrf'' echeint on« ein arger MiiegrilT. Da« Ge- 
dicht (tob Anaitasini Grün) lat lo reflsctlrt, daai ca Muaik beinahe 
abatDast. FQr da« oialendc Ueiwerh, da> anenfilU lu uner cbarak- 
terUtiacheo Inatniniental-Bcgleituiig lockeo kijont«, bat der reine 
VeoalMta ao gut wia keine Milt«! Hukinatein'« Muaik bleibt hlnier 
dem hier Erreicbb«rrn tnrQck, jd. eatfemt iJeh eher saeb eotgegro- 
geaetatar Riebtaog. Wenn eine ,„MoniIn»cht in VeDeaig"" ao au»- 
aiebl, wie lle Kubioateio noa Tonnaaicirt, dann wollen wir rnhig lu 
Haaaa bleibcD. Man kSonte acine Compoeitioo ehee ao gut .,N'o- 
▼embertag in SmoIcBak''' Oberacbreiben — Headelaaobn's Cbor: ,„0 
Thal« «aU»« (*«a Biohaadatfl) «Mto uah iam BnUaatafai'aalMD 
! 10 irabliUt%.« 



■crillt» In Cttneert« dea bcriioer Dom-Cbora härten vir: 
Banettu ton Paleatriaa, Cbar für Ulnuerstimmea too Vittoria, aebn- 
adnaigw Chm tcq OaUam, aalualinuf« Uotetta von 8. Bach. 

Mf IttMNHlbMn VM 0mipclah«iaier, gaiatlioliaa Lied 
Cbor TOD Naitliardl. AI* Zwiaebao- 
aifca^Oga ia f'-moU von Moadalaaoba nad eiae 
I X Ii. Btafc i»t 4m Qwlar vamaIngM. — Dia Sing- 
lliiiMli Waakta aaaMc akaa Jkmime wfww Äe *•> Bon- 

11. 





I* WbM Jaa Unlieb Taratorbtaea Seliriflatallera MOgga 
kat am Uilt«ro«k (4«a 4. Deecmbcr) im Friedrieb- Withelmitldtlaehao 

Theattr eine I3eneflx-Voralellnng Statt gefunden. Zar AniTTtSrnrg 
gelangte ein in är-m lilcrariacbcD Nachla«« de» Voritorbcneu »ürge- 
fundene» Luutspiol: n^iti neue* Leben*. Dana^ilj'^ bebandclt in 
gaiatToUer Weiaa acgcllbr daaacUM Tbeaw, welofaoa aich R. BeDe> 

«ix MB Torwuf Mff MiM „mnAM* gmammm M. 



19. Saaantar. Dia MulMliMh* 8almi ta 
fakanMiH wm mriaa. Bm. *m BtM kat 
viw giaoa» OwIwaUf C aaetrta «nauMlIal. Oaa swalla IM am 6. 

Deoember Statt, aad warda daa lDl«r«a«a daa Publieoaia aebat einer 
ginfooia von Coenan nuneotlieb durch iw«i Warks uaaeres genift- 
lan Coinponiaten KiW&rd le Ilartog gefusHcIt. Rfiin: C!oncv'rt- 
Outerture, «n Coraeille'i Traoerfpicl .Pomif t' toinponirt, itt ein 
dranuitirohu Werk foll Feaer and Leidcnachaft und «ehr affe«tToll 
iaatrumealirt« Sie wurde tob dem tr::fHieheu Urcbeater mit groaacr 
Priciaion auagafttbrt. — Woniger be.ti-ntcr.d hl Uarlog'a nallado 
^L'Eiekmt', welche ctiraa lu aebr Inn fnniüaiacheo Ueachmaek 
bnidigt, Tom Fobliouiii aber aacii luit re cLt^m Beifall belohnt wurde. 
Der aawaaenda junge Componi«! wurde nach baidon Werken itSr- 
miaoh gerufen. Frftnlein Polaobi, ernte ^Angerio an dar ilalJlai- 
■Ohea OfaTi trag ditaa Ballade recht aobSn Tor. Dar Plaaiat Harr 
Faltitaaf uMte mit Tollendalar tcchaiaeber Ferligkal^ 
hal^ Au CBeäatt vm B. Mnaam n»d «Im 
ata rat Um. ÜHrfalMakalMmo ui 

BlIMMMlwIlWllW 

AlMla. 



Aug-aat KSmpei aetxt seina Tonmr'. trümphaU in liolland 
mi; argi-w9bnliohaa) Erf«lg>-' i'-'" S'-in Krt"»''' V;iiliinpl-1 rief im 
Uaag, iiB Stadentm-Concei te in Utrecht, im l'aik'C'oncette and In 
Felix iltritU tu Amateidam QbtiraU dea grfiaatcn F.ntbaaiaaaa« bar- 
Tor. Mit a^t Man BM«. ihm aagan: Er kam, iyiaUa aad 



IJBVE nilSlCALlEIII. 

m UftlttK wm.J. C, MuKt 'n ptalfm. 

Abt, Frant, Op. 900, DeuttehM Läitn, Ofkbu von viemhn Ot- 
rOvgen aül vtrünitmd» IMimation rvn JftrmanH 
rmnU /«r 9itr tii m m<t m M*m m nkf. Ae4tli|r tmd 

Sinyttitiimtn. 1' 3Vr. IS If/r. 
Textbuch a Sffr. 

Back, J»i, Sebailian, Cautnle», im Claner- Auttufe Icnri/eil^t 
vcn S. Frma. Xr. l. itl dir gumat, Mentck, mia 
firtirt. f 2Mr.M4ipn. fWMt ftv^utkkj 

Sindtl, e. mrmkUt. Ol Cliwrfmwii. t Äfr. 

St»tt, Adolph, atagnMU» Ormtl-CmpctiliMmi, Jfene bWiye 
Amttab*. lAtf. f 9. ° ftoerta /Rr aUa 'Orgü. Op. 86. 
13 Sgr. (MU LU/. 19 itl Jit .SomWuny rorl'in'i.j ab- 

Lanmtr, Frans, Op. S3, Fautt l/,irjar«A.-J, Oiht von Ch. 

Drti Tranueriptioaen für J'iuM. ,Yr. 1. IKaZ^r. 
.Vr. a. Kirmit. Nr. ». aJitUmOar. k IX'/j 4p. 



JÜainarduf, Ludtlg, Op. tS, Duo ftr 

(Kr. 3 in A-dur.) » TUr S Bgr. 
iltart, W. A., OmtrtHrtn für Pimto nt vier Btfdtn, bt miM 
Itl tm Hugo Ulrirk. Figaro'i Uoehseit. Don Jaam. 
Zauherßöte, a tü Syr. 
— - lAiu jtaraUt (in A$-iur) pntr Piantt .VoKVeUe 

£dithn 7' a Sgr. 
SangerhalU, dguttch«, AmiMU aaa Orifinal-Gni^MHi«nin 
für pieratinmijrefi JKamaiyaM 
fi^eiM von Fron Jifc /« 
&e*iltr £and. 
£nle Li^truag: Dem dtuUeken t'oike von Leute 
Köhler — Frott ton C. Ecker. — Lied rmn Shein 
roH H. HTjnlrle — Die Smne geht zur fluh' ron 
S. A. Zimmermann. — IJerr Dnret von Heinrich 
Dem. 90 ßgr. 

4eAMtapt, J^rana, fl W ui t rtaa.- ^L»ee JUken mmne Lieder", aU 
.Am fi» Temer wed.amriion oder Sopran mi Ml 
Pmm (aaiMM «aai £««poU J/a/maua. JEMm 

An/lagt. 10 Sgr. ^ 

HcUetieetr, Capellmeistor in Augaburg, pmrt. ChorKC«aia|g- 

■rklilr, rVj PgT., iat »o cLtn in lunfler Ai^fliigc <•:- 
acbioiMa ia dar Kitter'iebao Baekb. in Zaraibrtkkaa. 



Atte im «Map UkiU-Mlung ieepnieKtm» «imI 
iltuicatitn ete etnd m «rite&M M der iltU_ roUttändig ateortiHen 
Mtuiealien-Bamdtuiif - - ~ - - 
in KUn, grete* 
Appe W u ^ a S* Xr. W. 



M liERNHASD BREÜEB 
Sfr. 1, ee im bei J. FR. \¥JiBEB, 



eraobeiat Jadan Samaiag in einem goaiaa Bogao mit twanglaaea 
BeUagen. — 0«f AbaMMMM^iala l«> Hgt Mr !■■] 
bei den K. praaaa, FaM.ABItalMa tnic^agr. 

j ner 4 Sgr. 

' Briefe und Zaaanduagen aller Art werden nnter der Adri 



M. DoMont-Bchanbeig'aefaea Buchhan^binB in Ksln erboten. 

Veraaiwonliober Hennugaber: Fro£ L. Bieekog' in Köla. ~ 
Tariic«: JC IMtmtrMmiit/mt* BiwMiMiMwa in KM» 
OmlNrt IL AüfönlrftMay to Xtb, BnÜMMiM re«, TS. 



Digitized by Google 



l^iedeiTheiuisehe Husik-Zeilung 



Nr. a 



DL 



iHlinlt. An den KrtU von TookSnitlern ia KOln. — Entfefanng. — Qe«cbicbte der Muuk too Aagoal Wilbelia Ambioi. — 
Am Frankfurt »m Hain (AiiJIilhrun( du ^ÜMalaa' Im Bea«! Coneortnale. Voo A. S. — Tagci- und Ub (erb altaugtblatt 
(Bwlto, Ab«AkM»>V«(«t«ltaiw — Aa ikt dwtMbM Mag«r-T«niM — Au FtmkAirt a. M — lAifiig,»M^m^ttD-dm--iltm* - Btn- 

Hörweise vielleicht etwas einleurbteoder werden. Wenn 
wir sbei* h wfcb' sit Accbr^Note tncbncBi m ht docti 

rii, wi'- ich Ihnen bemerklitti pemnrhl, auch eine, und 
man niüssle dann die Slelie, vom wirklieben Dorcbgang 
befreit, doelr wenigitenf lesen und Urea, wie foigt: 

— -F" 



Ah drn kreis roa Tonkünstlorn in KMm* 

Geehrter Kreis kölnischer Toiikiinslierl 
Sie haben in der Niederrbeiniicke» llu«ii>Z«litng, 

Nr. 46 vom 16. Novi-nifii-r a. r.. « in Scmlx Iiri.Ml):-ii an mich 
erlawen, in welchem Sie Ihr Befremden tibur eine Stelle 
b meiner bei G. J. W. Siegel in Leipzig erwhienenen 
»Vereinfachten llnrmonieiehre'' kund r;eben. 

Ich habe die fragliche Steile aU auf den verminderten 
DreiMan^ batirt aaigennnimen, böre dai k ab einen Vor- 
halt und in Folge davon in dem Schrill beider Stimmen, 
h — cit, eine offenbare Oclave. Hierüber scbreibea Sie, 
daae die Septioie jl dar enbcbeidande Ton iit a. t. w. 
(». Nr. 46). 

Ja, laeine Herren^ wenn das cw hier eine durch- 
gehende Note ist und Sie dieselbe gar niebt bSrcn, 

so ist Ihre Erklärung richtig. Allein die erste Behauptung 
ist nicht wahr, und die xweite glaube ich nicht. Gt ist 
leine durdigebende, tendera eine Aeeord-Note, wie 
dieselbe tiocli wolil im Dasse breil genug vor Augen liegt. 
Nun kann zwar h auch Accord-Note sein, wenn man den 
Neben-Seplimen-Aeeord eit, e, g, h ab Basb der Melodie 
annimmt; alli in dass es der entsch 'i Ir n Je Toti sei, isl ge- 
wiss nicht so ausgemacht, als Sie behaupten. Die Stelle ge- 
bftrt wenigstens unter die mehrdeutigeo. Meinem Gef&hle 
nach wird das h in der Bindung und auf dem Ciavier, 
wo der ausgebaltene Ton schwächer wird, nicht so deut- 
lich gehört, ab das daranf Teigciide ange»chlagene ck. 
Setz II Sie einmal an die Stelle des gebnadeaen A eine 
Secbszehntei- Pause : 




der Alt 




getban (ein Beispiel 
Las- «ad 



Ihre Erklärung ist die alte gebräachücbe, um eben die 
Oettve niebt sehen nnd hirea in wollen, ich habe ntehls 

dn^'i ::>'[i, Dass Sflh't die besten Musiker viele Toneriichci- 
nungen sehr verschieden hören und auslegen, ist eine alte 
Geschiebte Denken Sie nur an die ewigen StreHigheiten 

über harmonische [Iiirti^nl Sin branrtien nicht ddrinch 
zu suchen. Hannonielolgen, die früheren Zeiten ab$chcu>' 
lieh geklungen, haben spitere Zeiten ganz angenehm ge* 
fundcn. 

Und damit genug über diese Stelle. leb lege nicht sol- 
ches Gewicht daraaf, wie Sie, nnd brwsdie sie gar nieht 

zu dem, was folgt. 

Ich wende mich su dem zweien Tbeile Ihres Send- 
schreibens, in wdeben Sie mir .einen Friedrlchsd'or 
bieten für Je offenbare, von der Regel verpönte Oc- 
tare. welche ich im wobllemperirteD Giafier naehiuweisen 
im Stahde sei.* Ich nehme Ihre Hflraosfbrderang ao. Ich 
werde leisten, was Sie verlangen, nach dem strengsten 
Wortlanle Ihrer Aafferderung. Ich erwerte daM «her 
auch dasselbe tob Selten Ihres Vereprecbene. 

Allein elie ich zur Lösung meiner Ao^be schreite, 
muss ich mich erst mit Ihnen ÜBStsetzea. Sie dörfea mir 
das nieht Abel nehmen; ich hm durch Ihre obige Dureb- 
gangs-Note etwas kopCiehen geworden. Sie müssen mir 
daher schon die Frage erlauben, ob Sie klar und bestimmt 
wissen, was die Theorie unter einer verbotenen oflenbaren 
Oetnt.versteht? 

51 
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tAmiknit i» Lehre dur&ßer nicht ans meinem Bucbe, 
Ms den oichttni, das mir (lerkde tur Hand isl, 
am dem Lehrbuche der Harmonie von Et Fr. Richter, 
Lehrer am ConKnratorium der Musik la Leipzig (Breit- 
kopr & Hörtet, sweite Auflage), den Sie wobl als «inen 
conpeteoten Tfaeorcfiker anerkennen werden. 

S. 15. .Feblerhanc Slimmenbcwrgung in Oclnven- 
ond Quinlea-Parallelcn kann nur bei der gjaraden Sewe* 
guog tttoi Vortcbeio kooniiMii, wenn v B. twet Stimmen 
lebnttr pder ipraiigireiM aaf fblfende Art fiirliehreiliii : 



Dieter Fehler gilt als solcher für alle Stimmen." 

% yii .Dia ibM«rbafte $tiffifl»ejt-FortKbreitB»g* 
bisher erwähnt wurde, nennt man ofreno (oder (|IQ|alMtt) 
Q,iiinteoT.uod,Oclaven^-l''orlac|preiAiing.*. . , 

S. 190. i(p9re|ig«)^e«ieJVoteft..ii$«4«rl(eo 4M:0^ 
Tcneo Octaveo |il4;jit| jb%iicl| gdle»Är. ^UCf^Mt. lan- 
gende Stellea:* 



1 I 



-T-r 



Auch .die Stelle iwler b« ist ^ioe «fleabarc üctave, 
nebtvahrf*) 

Nunmehr, si> ujrlnvLilul, ni'.iiin Herren, wollen wir 
das wobUempcrirU) iM^'ivt^ vora^h'D'^Q« ^od zwar diu bei 
Pelm ia Leipzig ertdiiaoeqa: ./SUSmii imn w gü aoignen- 
»enuni revue, eorrifee cfr.' 

Schlagen Sie das erste Heft und in diesem gleirk die 
aweite Fuge. C-mä, &. 8, auC Tact 7, erste lUine, 




fFIioraiif rührt Hurr Lobe dasselbe fleisp^'l in an- 
deren Tonarten aus derselben Fuge, in der es sich ja 
•oUnraBdiB wiedariMln laiisa, ooefc lehii Mal aal] 

^^^^^^^^^^^^^^ • I' 

*> lall fiMn ololit an d«e Ttaktetlhnt. waMw.aiah Bacb'a 
ito Aaltiaga ««n «ftebam Oatewaaiihinl 



Alitte Bit «^ntanrait warn M nf ahritolm 
mC lin*nl*" flnn Lab« 'AnfeMi '«I* ar •■ 
mOt, da« «r aa im (■} aaa BleWt»t'a 

i wmmn (h) Vmmm, muM» wilakaa (at Bielit 
tm KtekUt atakttt floltai fia klar «adanb' rt( 

11%. 



Das sind lon der Regel «irjilicii vorjM'Müe Oda* 
ven in der Polyphonie, wo die Stimmen durchaus auf eige- 
nen Wegen geben and nicht an einielnen Stellen einen 
goneinscbafUicben gleichen Schritt machen sollen. 

In der vierten Fuge desselben Helles, Cü-tnoU, 
kämmt im swüUten Tactc, von f el|||ifM, an rücliwirti 
gnihll, felgasde Sfdie vor: 




ZwSlL 



•! . 



Ferper latitet in der (aaftatt Fafc^ /Mw.jler lie* 
b«4a Tacl, wie lolgl: 

Drcixehf, 




r.i 



' Hört Ihr Ohr etwa in dem Beispiele a. die Octare 
j swiscben <iis und dig, in dem Beispiele k die Octave iwi* 

Mb'en h — a nicht auf dem Clavi^r, weil Hli i i iM ee 
, für das Auge sich kreuzen? 

Snehcn Sie ferner in der eil Tie n Fuge, F-dnr, den 

50. Taetant Sieaeben: 



n 'i'ii'- 



Vieraeba. 



Audi 4ie>e Stelle klingt nir oetaTenbaft. . , 

In der zwölften Fuge, fünller Tafll» tWD Bade rick« 
wärt« geiiiWtt ttebl folgende Stelle; ... 

Fünfzehn. ' 




Verdeckt etwa die Sechsiehntel-Pause in der Ober- 
Miane die Oetave aA der iMtercB Stimioet 
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Ganiig ffir diflMuL — B* todclt ikh jdal am die 

Frage, ob ich Ihre Hediiigungen crfülll, in den anirf/ogf- 
ne|> $ieikn »offanbare" — Keg«l verpönte 
0$l«r«ii* und .m ^mt fule* Awftbe de» «cMle»' 

perjrfeQ datier»* lim liu^'Wii'scn habe oder iiirlil. 

. leb erwarte darübLT Ihre baldige Erkiaruug, und 
werde dann nein« EnUeUieMang wegen der geboUnea. 
Fried richsd'orii fafsen. • 
üocbaebtangcToll 

S..C. Lökt. 

liOipiig, den DeeeniMr IMl, 



Geehrter Herr Professor! 
Eiae aocbpialjge firävIenMg der Stella aai deritocb'» 
aebaa (liHNO0-Page ballea vir, aaeb aaeh Ihrer lablen 

weitläufigen Darlegung für überflüssig. Mögen Sie die 
Sapline A alt aiaaa aufwirtt gebaada« Vorbak belracb- 
tai «ad WB ibrer kon darauf erfe^ddea Aaflfiaoag aacb 

ais gant Abstand nehmen, wir beharren bei unterer früher 
aiHgesprecbaaeg Meinniig. Aber es wird allerdings nölhig 
MIO, um tu veniind^ ftber den Begriff der offe obe- 
ren verpönten Octaven. Sie scblagea una biezu den be- 
wibrlen Kichter in seinem bei Breilkopf & Härtel cr- 
■obieiieaeo Lehrbuch (2. Aullage) ror oad wir nebmcD 
ihn gerne an. Aber, geehrter Herr, geben Sia nai auch 
dea .gerechten Richter* . wir wollen danüt aagea, geben 
Sie uns die Citate aas dem erwähnten Lehrbadi mit der 
Treue, wie sie in solchen Fällen geiibt werden muss. 
Gegen Ihre ersten Citate aus den Seiten 15 und 17 ist 
Nicht« eintuwendcn, wohl aber gegen die kleine — Un- 
achtsamkeit, mit welcher Sic die für unsern Zweck wich- 
tigste Seite 120 anfuhren. Dort heisst es nämlich: .Hin- 
gegen werden in folgeadon Stellen die durchgehenden 
Noten die offenen Octavea «icht verdadten, lalgNeb ab 
rablerhaft^lCD*, 203: 

EiBientanden. Nun fügen Sie aber aus eigener Machtvoll- 
kommaabait die in Ibnm Briefe nnler b) CBlbakeae Sidle 
hinsn: 




I 



die in Richter sieb nicht findet and fragen: .Auch die 
Stdie Haler b. iit eine offenbare Oclave, nicht wabr7* 
Biatait tind wir abw « kiiw Weile eiimnlMidaD» ^ 



kiaaea «na dm Autonlit MshlerV aUdt-ttiebl (igen, iraa 

dem einfachen Grunde, weil diesitr sirh über ( in von dem 
seinen »o yerscbiedenea £xenipei gar iMcbt anaapricbt. 
Unaare Hebrang bban Ibra aster b) g^ abew e Stella (md 
diese Sttllc ist maastfgebend fär die meisten «on Ihnen 
angeführten Gänge ana Bacb) lautet: £a sind gewis» und 
wahrbaRig keine arfenbarea Odaaen — ob ca vefw 
dockte sind — darüber kann man streiten. Wir hiibcn 
CS bei unserer Erörleiuug mit diesem unerscböpQicbeo 
Capitcl eigentlich gar nicbt i« Mian'uid konnten ea daher 
füj;lich ganz auf sich beruhen lassen. Dos wollen wir 
aber Qichl. Nur wollen wir vor Aliem .fcatsleJIen, da» Sie 
Ihren Auupmcb: .Wie oft bei Bach ölKmbare Octafta 
vorkommen etc.* durch kein ein/Ipes Beispiel crhär- 
leo konnten. Offenbare Octaven sind doch offenbar aolcbe, 
hl welcbesi twei Sliroman in Öderen «aaamnMnfbrlacbrei- 
teil ritirli solche, in welchen die Stimmen, wie im 
Utcbter'Kben Beiipiel (Nr. 203), nach einer duKbaebeB- 
daa Note wieder gieicbieitig in Octaven ratammen fal- 
len — wir w iederholen es, kein einziges Beispiel dieser 
Art konnten Sie aus dem wablteBi|iarirten Clf vier aafäbrea. 
Der von Ihnen 11 Hat gabraclde Gang iuit der 0-moÜ' 
Fuge (er ist stetj derselbe) enthält eben so wenig offen- 
bare Octaven. wie dar, den Sia ala Beispiel 14 aufge- 
schrieben. Sie, geehrter Barr PreleMer, der Sie jeden 
Zusammenklang ohne Weiteres tat eioeo Accord erklärt 
haben wollen, ala der er sich dem Ange darbietet, Sie 
wollen «na die berbaten Secnnden, Septimen und Nonen 
als Octaven ociroyiren? Geben wir der Sache noch näher 
auf den Grund. Das Octavenverbot beruht auf der Erfah- 
rung dea unbestreitbar bohlen, nüchternen Eindruckes, 
den wiederholte Anschläge dieses Inlervalles in pnrnllcl 
fortsdireilenden Stimmen barvorbringen. Aber gerade da- 
von ist in den von Ihnen gebrachten Stellen keine Spur 
tu finden, voihnda, wenn man me « Ibraai wwic a liaebaa 
Znaamaenbaagt 




verfolgt, wo auf den stärkeren Tacttheilen bei der ange- 
schuldigten Stelle tuerst eine Oclave, dann eine grosse 
Septime und dann eine Dectme gehört werden. Oder in 
Ihrem vianehnten Beispiel, wo nach der Octave der An- 
schlag der kleinen None erfolgt und man durch den Gang 
der Mittelstimme die erste Octave längst vergeben hat, 
wenn die «weite eintritt Wenn eine Stimme zu der an- 
dern ao gaaalit iH, daaa mu, wie im nAchsieheadan Bei» 



Digitized by Google 



»fki *t ^ Mchidihgsiid« Oetaiw mit 4mMi(ter Strher- 

heit ahnen kann, das» man sie mit Horn peis(i«;en Ohre 
gleiohMm aiitici|Hrt, dann mag mau o(feobare OcUven 
•BMlMieo, wwii n >«r h lie «§ doik imr uneigcollicli imd. 
wie U«r: 



T 

Aber so ist keine der von Ihnen cilirlen Stellen ^netaftn. 

Id der einen könnte der Ili-s um Ii / pein n (y). In der 
andern narb (t). ohne (Ia5s lii in Obr biedarcb du {("grod 
widerbaariger Ton aurgiilrungcn würde.' 




XU 



Wenden wir ans nun zu Ihren Beispielen 12 und 13. 
Das erste nitiüsi-n wir um einen halben Takt vcrvolUtän- 



Das«- VOM einer fi^hlfrlianen Octavfla(brtwbrcitunp hier 
uicbl die Utide »uiu kaou in üur ScbrcilnreiK, geben Sie 
sellMt tu. Dieee iit aber niebt aus der Abriebt ent* 
sprun<:en, durch Kreuzen der Stimmen die Oi ;iv.-n zu 
verbergen, sondern da» cU,ßs,ßs im Alt isX der Anfang 
det bervortretendsten Controthena*«. Sie bebauplen aber, 
Oclaven zui^then eis und A'^ zu hören! Dies könnte frei- 
lieb in Uexug auf Ihr musicalisches tiebör aeioigcr Maassen 
bedenklich* , ja, sogar koprscbeo machen. I>eiin abgesehen 
davon, dar^s li.is < Is im Hass sehon Viertel tau;; da her;!, 
ehe »eine Octavc cinlritl (ein« Zeitdauer, die bei Ihrer 
Anriebt von Forthliti^eii der Töne avf dem Piano eine 
unendliche tii'iiBiuit werden mus*;, dos» dns Tli in i < / // 
von jedem ertrügiieheii Claviurspielcr hcrvorgelioiien «Ver- 
den wird, ftebt die andere Stimme «on der Nene ^ «o 
durchdrinf;e:id durch die S. und 7. nnrh i/w und eis hin- 
ab, da^ diMcr kleiae (iaog eigcotlicb, . trotz dem Eialntt 
oMS ifor Uuiplaiitliva, des gamen Tact bebemcbL Sehe« 
bann hier ein ifibmde» Auge Octawa, - wei» «vcb 




MleriiaAen — hören wird sie ein ((ebildeles Ohr nit — 
wenn e» nieht im Voraus fest daiu entschlossen ist. 

Etwas anders verbalt es sich mit dem Ikitpiel 13 
aas der i^-dbr-Page. Hiebt ab ob hier verpönte Oclavcn- 

forlichreUunsen vorliesien, die Slimnien kreuK-n sieh mit 
der bekannten, >on jeder kleuilichrn Alisirhiht hiteit ent- 
femlen Bach »eben Unabbingipkeit. Aber es kann nge« 
Stauden werden, dass es dem Ohre schwerer *!s im vor- 
bergeheudea Beispiele werden dürfte, der Stimmführung 
genau zu Coigen, und da»s eine einer olTenharen Oclaven« 
forlschreilung ähnliche Wirkung Statt hat. ü.irh bat also 
in diesem Falle nicht seiner Stimmführung zu Labe offen- 
bare Oclaven gemacht — er hat nur die schwache Wir- 
kung; solther ()i li'.vrii (n i jzänilich correcter I'^ührung der 
Süiumen hier nicht zu vi rmeiden für nolhig erocbtel. 

Sollen wir anf da« Beispiel 15 am der Jf^Mff-Paga' 
ernsthaft eingehen? Es i<t knum zu verlangen. Sie üpre« 
eben von der S«cbuebnlel-l'auie, w ie wenn sie da wäre, 
um Oclaven ra lerdecfcen, wihrcftd das Charabteriali- 

schc des hcrrliiinTi rTf^jrTi-ThemnV hildfl. »ind tnnh, ohne 
dem Qiarakler des»elben zu nahe zu treten, eher das Vier- 
tel SU einem Secbitdmiel maeben, als ca mit dam im 

folgenden Tarle einlrelendi-n c in Verbindunj; settcn 
könnte. Mao mag das in der fuge selbst nachspielen, und 
wir glaahea kiibn tagen to kamien, dam ea bieinett Mbe- 

raii;;rrifn Hörer peben wird, der zwischen dem scfhsrehn- 
teu Secliuebolel des einen Tact.s und dem zweiten des 
datwf feigndcü irgend eine ftdation en wittern im 
Stande ;^t. 

Wenn Sie recht aufrichtig sein wollen, werther Herr 
Lobe, so werden Sie eingestehen mDssen, dass -Sie Sieb 

hei dem Aussiirm In-, diT 711 lüi sr'r Frorlt runp die Ver- 
1 aiilassung gegeben, einer kleinen Uebereilung schuldig ge- 
! macht Wir fühlen uns nicht im Enireniteslen bemAn, 

über das Inüi l iu'e Mnass von ver|ninten, ofTener. oder vcr- 
. deckten Octatcn, welches beliebige Compenislen sieb itt 
I vergBanen ertauben, irgenihv-ie eine H»nung abrageben. 

] »Sehe Jeder, wie cr's treihcl" Aber wir wollen gegen 
Sie fcslgeslelll haben, dass der kühnste IJarroonikcr, der 
verwegenste Potypbooiker, der bis jetzt aurgelreten, Job. 
Seh. Uach, offenbare Oclavpii Ii - nu r km rhitl- 
licb logischen Stimmführung zu Liehe nicht gemacht bat. 
Und wenn sieh einmal hier oder dort eine ausspähen Kesse, 
- j w urde die ungUn klirlie Seltenheit derselben unsere 
Meinung nicht ändern, Sunden diaso Ausnahmen wjjrdeo 
datu angethan sein, unsere Ansicht.erst recht zu erbirten, 
und jedenfalls Ihrem .wie oft" u. s. w. jede Bedeutung 
cnlziebcn. Ua ihre .Enlschliessung* über die gebotenen 
Fliedriebsd'oi» -igewiii eine' rrvwidnciM und' wobMrfligo 
gewcaw sein irtwde,' ao liaban wir co beüattera,' ibhen 
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* dieselben nicht tur Verfugwg ItriIeD n 
aeicbneo bocbacbtungsToll 

Bis Kreil kdlsbclivr Tonkinaller. 
RShi, im 18. Deeenber 1861. 



.. CcMUcfcte icr lullb 

$9 dwo hat «iH Mehst flcisaige«, mnhngrcicliei Werli: 

Geschichte der Musik" von August Wilhelm 
Ainbros. Knier ßaod. Ore»lau, bei F. E. C 
Leocltart 1863. XX. und 547 S. gr. 8. 
die Presse verlassen. Wir wollen nidil versäumen, es an- 
lunigeo; eine Beurtbeiluiig de« darin Geleisteten i«t ne- 
tttrlicb cnt naeb reiSiebcn DarehieMn dcsMlben nöglicbt 
dies erfordert aber Zeit, wie um tm den UmlflBge des 
Geoico leicbt ereiefat 

Deimt der Leser aber erfahre, weich eine awfuhr- 

liche Hcarlji.iliiiiL' ilcr Gi'-rliii lite der Slusik (k-r f;i'lL'hrte 
Verfauer ualerDommcu bat, geben wir eine Uebcrticbt 
de« Inhahs des ersten Bandes. Dass in dem Bande sdbat 
eine InhalU-Atucif^e (Ml, ist tu lioilauurii; sie miissle 
gerade sebr iiut Eiiuelne geben, um «enigMens vorläufig 
die Stelle eines Regtslen la Terlrden,' ohne weldies ein 
solches Werk pincn )jiosii'ii Tlieil seiner Urauchbarkeil 
verliert. Uofltiutlicb wird der zweite Band die lubalts-Ao- 
zctgt- des enlen nachtriglicb bringe». 

üos erste Buch behandelt die Anfange der Ton- 
kunit Uie AeiH»erungen des Toosinnes bei den Natur» 
v6lkem. Die asiatische Masik. S. 1 — 134. Die Chi» 
B«u!n S. 20-40. Die Inder S. 41—80. Die Araber 
S. 80-134. 

Daaiweile Bneh catbill die Geschiebte der Musik 
der antiken Welt. S. 195 — 547. .1. Die Völker der 
vorbelienischen CuUur. AegypUer. S. l-i6— 116. Ji. Die 
Musik der asiatischen, besonders seailischcn Völker: As- 
Syrier, Perser und Meder, Pliünikier, Sjrer, Pbrjger, Ly- 
der. Bebrier. S. 171— 214. 

Drittes Bach. Die Völker der antik-classi.<ichcn Cul- 
tur. Die Mu:>ik dir Griechen. S. '21.3 — •'313. Die 
Musik der itaÜJtcbcn Volker, Verfall und Untergang der 
«ntiken Uusik. S. 514-529. Nachträge. S. 530—547. 

Fügen wir nun noch hinzu, WBB der Verfiuser ge- 
wollt bat und weiche Ausichton ihn vorzugsweise geleitet 
haben, so wird xunacbst die Aurmcrksamkeit der muMca- 
liacbeB Welt biiilingNcb auf acta Werk gelenkt werden 



Nachdem er die Arbeiten seiner Vorgänger his auf 
die neueste Zeit in der Vurrudu erwähnt und kurz ( barak- 
terisirl bat (wobei unter Anderem Breadel'a Geachichte 



der Musik .ein briliai.tes, ungCNieill gdatTonesBneb' ge«' 
itannt wird), Täbrt er fort: • : . • < 

«Närll diesen Vorfeinget* mfleble es Mebt'kftMi g«* 

naniit wrrdi n, der Welt nbermnis eine Geschichte der 
Musik zu bieten. Das ist aber das Sciiöne und Erfreuliche 
der Wissenscbaft, dasa vea ihr enie Baba-ram WelUanfe 
nach dem krönenden Ziele geöffnet wird, auf der für Viele 
sogleich Raum ist, und da.«s Niemand so verblendet sein 
darf, zu meinen, er srbliesse mit ssiner Arbeit die Siebe 
ein für nlle Blal ab. Insbesondere bei dem Genf hichtschrei- 
ber(auch wenn es sieb um Kunstgescbictale bandeil) kommt 
es, oebst der einfarfaen Rennlniss der'besprocbeneo That> 
Sachen, welche ohnehin voro«sgefil;t svcrdin rnuss. auf 
Anordnung und Darstellung an. ücber letztere sei mir 
eine vorläufig Bemerkung erlaubl. Bei der DisposÜlon 
fjfs Stofl'i s sf h'Aclilo mir die völlig in der NaUir d> r Sache 
liegende Anordnung vor, welche auch Kugter für sein 
treflnicbes Handbneb der KOnslftescbiehle gewikh bat. 
Kugler beginnt mit den , Vorstufen kiin^tlei im (n t Gestal- 
tung*, mit den ersten robestca Aeusserungen des bilden- 
den Pormensinnes im nordenropaischen Ahertbume, In 

Nüriltuni rir;!, iJimi Sij'Isi''.' Inseln u. s. \v., und ln>st (bis 
dabin mit Uechl statt der rein cbronologiKben Darsteilnog 
den CuHnrgrad mm ordnenden Princip erhebend) dann 
erst das alte Aeg>|iten fDlgen. dem jirh d,is hellenische 
u. s. w. Altertbum auscblicMt. Die Kunst Hindostans und 
seiner Nachbarländer wird erst nach den AnfllBgen der 
christlichen Kunst eingereiht. 

.Ich habe aber, da sieb bei den primitiven Anfängen 
der Tonkunst ein stetigerer Portsrbrilt des Bildungsgrades 
zeigt, der in der Kunst der Chinesen, lliiidu's und der 
asialisch-maboraedaniwbea Völker seine relative Höhe er- 
reicht, om das Zusammenhangende nicht en lerreissen. dtrt 
Darstellung bis zu deti genannten Vidkorn in einem Zuge 
fortgesetzt, was mit Hinblick auf das uralte Beicb der 
Chinesen and die uralle Cullur Indiens 'nicht emmal ein 
Verstoss gegen die Chronologie heisscn kann. Die Perser 
und Araber sollten freiiich, strenge genommen, erst in den 
Zeiten des siebenten Jahrhanderts ansercr Zetlrechnimg 
und so fort weiter li> -.jir x hen werden; aber dort würde 
sich die Sache denn doch gar lu episodisch und unbedeu^ 
tend ausgenommen haben, und der srhon nach dem Maaaae 
der beiderseitigen geographuchen (ichielc bedeutongsvolle 
Gegensalz zwi.<icbfn europiiiicb-abeodläDdi.<ch-cbristlichflr 
Musik und asialisch-oricntalisch-mahomedanischcr Musik 
wäre nicht fühlbar geworden, wenn Iclztere nur als kleine 
Enclave der anderen aufgetreten wäre. .So hat denn das 
erste Buch nH«hr einen geogrophisch-eihnographischeii 
Charakter angenommen, welcher aber den hi>torisirenden 
UaufMiiig des Garnen niebt-verUiagnet, oad ich darft« 
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mich also nichl clwa auf Untersuchungen über slRvische, 
iDagjaritche, liiiiiiscbe, skandioavtitclie u, s. w. Volkslieder 
und Yolkstänte einlau««.. Dw zweite Buch Qtit Minen 
Schilderungen de» allen Aegypten. Phönilien u. s. Ital 
cioen gewiueo cullurhiMoriKben Gruodzug. £r»l mit dem 
dritteB 8«dM, ntit Orisdienlaiid, tritt die «Hiwtliclit Mu- 

«kgeschirhle, insbesondere in den der antiten Miisit- 
Tbeort« gewidrocien Ablbeilungcn. entschieden bervor. 
leb «aga ra glMbant im ich BM|»rochvmi Acgyp- 
10 der modernen VViwen'icIiart der Aegypiologie. auf 
Resultate uiiMre Zeil »loU »cm darf, einen kleinen 
BcHrtg geUcfcrt habe, witvobl tcboR im T«xle des totka^ 
niscben Expeditionswcrkes (ton Ko.sellini] sehr gute Be- 
merkungen über igjpliKbe Münk liehen. Uieae Partie 
iMiiict Hoch« kun abmtlnm. Mhie« mir völlig «Malii- 
sig, da, wie man neuerlich mehr und mehr rinsit hi, die 
griecbfKb« Kunst .imd Cullur auf dem Grunde der vor- 
ba llu w ct a a raht md imr fon ilir am völlig vantaadaa 
werden kann. Wer nach «ic vor lici di-m gyltürlicn Vnlkc 
der Uulieoen beharren will, da» aU eine Art Caspar Uau* 
MT ia aeinaai Lindchaa vea -der ganien SbrigM niebt gant 
kleinen und nicht gani uncullivirlen Well kein Wort 
Wttial« oder erfuhr und »eine Mythe, Kuntl u. §. w, rein 
a«a rieh wIlMt herauaipan», mit dtm wollen wir niebt 
rechten; und wer in allem, was nicht grierhisrh ist, hloss 
barbariiwbe, des Ansehen» nicht werthe Curiosa Andel, 
mag din wenigen Blitter getrost Bbenehlagaa. 

„Kirn: (".ischichte griediischer Toiiltuiist soll mei- 
nes Eracbleos etwas Anderes sein als ein Potpourri von 
M;tbea und von Hisidrcben und Anehdotea aas dem 

Alhunäufi. Plutnrrli, Lukian u. s.. w . 'lurn dann die i'-jAtiu 
atietores der Meibom'6chen^2)ammlung, Ftolemäus u. s. w., 
im AoiMige «ngebingt werdea. Zo zeigen, dasa die 
Tonkunst in dem i > ichen Leben der Hellenen 
ainen wesentlichen Factor bildete und damit 
innig verbanden war, dass tu einem volles Ver- 
.ftändnissc griechischen \Ve»ens neben derbiN 
denden Kunst und üichlung auch die Musik als 
ein jenen andarea Kiinsteo Gleicbbereebtigtes, 
Ebenbürtiges berücksichtigt werden muss, war 
der Gesichtspunkt, von dem aus icb das drille Bach ganz 
vonuglicb abgefasat habe, leb war bemUht, ra seigen. 
daas die griechische Musik wurde und war, was sie nach 
ibrar gansea StaUaag im griechiscben Leben sein sollte, 
vnd dua et daeneili eia i^liges Minversteben iil. wenn 
man sie als ein in stammelnder Unmündigkeit an angebo- 
i«Mr Scbwidw venlorbeoes Kiad aaeiebt, als wenn an- 
derentüi ^ üaliiaiKbaB and aaneligen Belleaiiten da 
sechstehnteo Jahrhunderts von einer der modernen Musik 
gebliebeMB Ueniicbkcit denelben triitni* 



ten*]. In der Darslellun^ der hidorisehen Eniwirllnng 
balle ich an den Geschichten griechischer Literatur von 
Olfried MüUer; Bernhordi u. s. w. eeböoe Vetirilder, de- 
IIIM1 irh narhrukommca trachtete, so gut ich ea abien ver- 
mochte. Das Capilrl von der ethischen Bedealvng. welche 
die Maiik für die Griechen hatte, enthilt, wie mich dünkt, 
manche für unsere Zeit iM hcr/isungswerlhc Daten. Wenn 
die folgenden Capitcl, wcirhc diu antike Musik-Theorie 
(freilicb so pricis. möglicb) bebaadebi« vielMchl den 
Vorwurf der f,armwf i!if;ki il crrnlin n « rrdcn. *o kann ich 
nur »gen: die Wissenscbafl hat dos Hecht, lu Zeilen 
langweilig za sein. Auch diese wenigen Blllier übersdilege, 
wer nur eine j'lall forlgohriide I ffturi- surhi; ich meiner- 
seits konnte nicht übergehen, was zum \ en>tandiusse der 
mittetalleHicben Mosik so «nenibcbriicb ist, ah das Ver- 
sländniiis der millelalterlicben Mu.<iik zum Verständnisse der 
unseren. Noch bis ins serhszehnte Jahrhundert hinein. Ja, 
bis in den Anfang des siebentehntea. ist die.Mosih ein tu- 
izl -irh zurück- und vorwartsblirkond^r Jana«. Diu anlikc 
Ibeorie durchdringt und beherrscht sie noch immer, aber 
überall and mehr and ambr aeigea sieb aeba« die Aaiilia 
zu der heulinen Musik, die nach Kiesewellrr'> Atis.^prucb 
, .mit der antiken nichts mehr gemein hat, als das Sob- 
Blrat, Scbatl ond Kleng.' * Wer aiso in der KvMlge- 
schichle rini^ Dnrlrgiing der organischen Entwick- 
lung der Kunsl sucht, wird sieb endlich auch mit die- 
sen Tbeilen bekaant macbeni müsaen, die nbvigelM als 
Uenkmal der geistigen Arbeit eines hnrhbcgabtcn Volks- 
slammes auch an sich anziehend genug sind. Der erste 
Baad endet mit dem Untergänge der aatiken WdL Dieser 
Abschnitt in der Geschichte der McnstliliLit ist lu wichtig, 
lu lief, al» da» ich allenfalls dem iusscren Gleichmaasse 
dieses and der beiden beabtiebliglea r«lgaadea 
Bünde 2u Liehe noch etwa* cbristKcbe MaHkgMdMcbta 
hälle einbeiieben sollen.* 



Aal hankAwt tm Wtbu 

Nadi lingerer Robe bat am 13. December Hlodd^s 

.Messias* Seitens de? KüM'srhen Vereins eine in jeder 
Betiehung würdige Aufführung im neuen Concertsaale 
erlebt Der w eb U ge s tbaHa Gbar, aus 150 guten Stiasmea 

bestehend, die alle wirklich singen, hat sich unter Leitung 
seines jetzigen Dirigenten, Herrn Friedrieb, wieder aufs 

*) B«tt Iw i w f i aiat« M eis «b«a (o TBIUgM MiMTtrctabao itt, 
waaa ma« alaaraalti ti« als «in a. a. w,, alt wen« an- 
iarazaaiU «. a. w." — DaqilaiohM WinMIariglwttwi in 
m «Am 1b Um BMht. 

DI« Beaeetlea. 
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rübrncnsweHheite dtrin hcrvorjetiiaD. Dis SoloiliBiiMHi 

crfreulen sich eintr so jir|(iric;(>nen Ausfuhrung, wie UDMr 
Cooc«rtoaAl lich deren seil lange oicht erinoero dürAe, 
denn rier roh im OftUw iw i - Mt «rfk bnle TCrtnrale Sin* 
prr sind in unserer Zeil nirhl so leicht aurzufindcn. Herrn 
Kaoiioersaiiger.lLocb uus Köln, der deu Tenor- Pari joil 
bdtaimter MeHlmetliift vorgiilragen, verdMken wir die 
Bokaiiiitsfhari mit seiner Schülerin, Fräulein Rothenber- 
ger, die deu Sopran-Pari äbernommen baUe; der ISass- 
PirkMM ifeh in im HMViiniBr lferri» HUt» und 

im AU wirkte Friiulfin Steinart, eine DlltUantin von 
hier, die sieb iier .Au^gaito jui.ti^fiflMeriFfMt uolcrtogen 
und, obgleich ibv die wlörderlwke Tenlsne dtfnr nicht ro 
Gebote steht, üennuch durch gebildeten un<i geTuliIten 
Vortrag sich würdig den andere» Soloslimmeo angereiht 
hat. Imbeaonderu Mg die Lai i towm des Friulein» Rothen» 
berger Aller Aurraerksamkcit auf sich und mit Recht; 
denn ein lo tie^efühlter, aaturw^ihrer ^pi^ nile Jiennzei- 
eben ridleicht bald tu erraekender Meitlopfchaft kundge- 
bender Vortrag, im Verein mit einer wotillautenJen Stintj- 
ne, kann wobl nicht andera als »japaibiKh auf emprang- 
liehe ZobSrer wirken, deren et In Preiikrnrt noch' recht 
viele gibt. E-s Iii Aussiebt vorbanden, uns im Laufe dieser 
Wintenüt an den Leistungen djeier liebenswürdigen SSn» 
gerin wiederholt noch erfreiien ra können. . 

Herr Musik-Director Friedrich hat hei dieser Aur- 
führung in benchtenswertber Weise die Eenerprobe be- 
ilnidea. Wnr es schon bei GlIc^* nheit der Eröflhungsreier 
des neuen Saales erfreulieb, zu bemerken, wie dieser junge 
Hann in der ihm zur Leitung überwieM^en zweiten Hälfte 
Ton Haydn*s .Schüptuag' die Tempi Salz für Satz richtig 
sn erfassen und fest zu halten verstand, so bat lieh solches 
im .Messias' fast durchgchcnds wiederoin gezeigt. Ver- 
aehrte Praxis am Directionspulte wird ihn hoffentlich bald 
in Stand setzen, dem Charakteristischen allnr Ciaieikcr. »o 
im Allgemeinen wie im Speciellcn, durch angemessene Be- 
wegung mit Sicherheit gerecht zu werden, worin eine der 
Hanpt- Aufgaben für den Dirigenten besieht. Wolle der 
junge Mann nur gleich bei Beginn seiner Laufbahn auf 
Consequenz Bedacht nehmen, damit kein Schwanken 
im Tempo zuischeti llanittprobc und Produrtion bcmcrk- 
jich werde. Es gereicht dem l)irij,'(Miten nicht zur Ehre, 
wenn seine Tempi sich nicht gkii Ii likibcn (dergleichen 
ammeft sogar Inn älteren gewahren muss), denn es zeugt 
dies entweder von korperlicli r S Itwäcbo oder von Man- 
gel an Studium des vorliegenden Werkes, bisweilen aber 
auch von Laune, die am allerwenigsten am Dirigcnlcnpulle 
»ich bemerkhnr machen soll, (icjincr. Herr Friedrich be- 
sitzt oficitbar Talent zu dem erwählten Berufe und ver- 
spiwhl dufcb die dargelegten Beweiie das Werit 



Vnrgiogeh in detseii Geiste ItiitnHaliei^' woni wir üin 
aufrichtigst Q\äA wünschen. ' ' A. 8. 



Drrllii. li'ns seit Oclober in Pension getretene k. Kimmersln- 
gerin Frau Ilerrc nb u rg - T u c z ck bat »in h. Dcccmber al* Sk- 
Mali» Sti Motait'i .UocLicit Jt» Figaro*, welche zu ihrem Beaeia 
gegeben wurde, von der HofbQhne Ab»chii>ct grnnmmcn. LeopoldiM 
Tuezck erschien vor zwanzig Jahren, am Iii. A^iril 1B4I, zneral alt 
Galt im k. Opernbaä.e; ihre ernte GMlntU« ww dio ^aUm (Capa- 
Uti). Der gnMiie Beifall, deu die jugcmIMMiM tHagWlD «mgtc^ ba- 
wiikla aiaa VanaaknoB ilmr Oaatraltan aef swaüiy maA ian iki 
i«D daBalifan 41cMnl-ltfaa8MiM OraMi «ea 
TOB JabrcD war ata Aw Ltakl^. Am ftiiUlsHM 
ia te anteu Spial- aad laabnUMi-PwiiaM iw Caoftt^ 
Ofar. AMh «anbi 



OpawiBifa i taltaa; Ala Maiart'a Baatuwa, la'Sar lla' Mtf-«« iuk 
fakta Oiar IMHllwiMkan Kbrni labaidat, M ito athiMtHiik «M 
liDW gWafeaaiUfl« B ia gwi n err«iehi, g«a«litn||a etactnAa wutma. 

An die deataehen Slngor- Vereine. Die bei dem dent- 
•ehen Siagerfeate lu Nürnberg am 33. Juli ISCt gehaltene SAa|^ 
Versammtang b«t tr i liicn üeralbuugeo Uber BegrUndiiug aiMS 
dcataobcn SAagcrbundca, «gbei ala die Orundlage dio Bildiu^ VM 
Skagerbaadea dar alataleeii Iiltaartafeln der Hanaar.QaaMIgvaNiaa 
Oama ItndakBdt wnrii^ Int Am Im dlania Tifia < 



Aa ywartaMw au Qilataaf alM di 
ingM, 00 Mo «nh 4i«ta» mA 




Ort« 1 

Wir %iAaa Ia ' 

Mhinnes no* in einem eingeheaden Cireular mit 
deutüuben i^llngvrbünden (Vireiaigongen der Elnnlrrrein» 

ii: \ r l.ir lii.rip gesetzt, am eine UebeTiii ^il ni. lii :iur über 
lli:itebt:ci untl Wjrküainkeit deraelben, eandern auch übtt ilir« Ideen 
beiCIglich der woiicrfn OrgBs>«a(i(>n la eriicleo. Da« Krgtibrij»« dir 
8cr Umfrage nird duiri die (inindlii^t? für die weiter eiuzai«iUi£i<itu 
gemeLDsamen t^britto soiu, I)i m..^ nii r niüncbc bc*tchcndf deutsche 
J^Ängrrbilnde anbekannt gcblU'Lrn *citi iniigcn, mo b:ttcn v»ir hiermit 
fri^undlicii die Organe der deutachen SangerbOndc um M.lllieilung 
ihrer Adrceaea. Uie üAngcr «oleher Oaua, ia welchen noch keine 
SAagerbiinJc bettvhen, müchtoa wir la Slnaa der nürnberger Be- 
(chlOaaD i.nr Bildung tou «olchrn ermanlem f't-.itlgart, den 24. 
Norember 1^0!. Der Auatchua« de* aebw.^lir 'j: i Stngerbundea : 
Dr. Karl FfkC Dr. Otto KtlwB. Fiat J. Faiaat. Bau. WflMai 
Wlodano. 



' Ao» Praakfilrt L U. oekiaibi aiaa iar K, C: «Vi iirfla am- 
»IrCa (WMHala— la däw KiianarhrcUen) mit latoiaoi 
den, Aua dia Ba J a a l aa w dar bieaigen fSaf g«e«nrMi 
ainatimmigea Beteblusa gefaast bafa«n, die Lelatuagea naicru aiait 

ao bocbbetfibmlen Thcalcra fortan ganz anbctprocben sa laaaen. 
NUcIxte Vcranlasanog in diesem Schritte aind niolit »owobl die mau- 
g^lhaf'-cii I/cialnngen der engagirten Mitglieder eelb«t, ala dn> alle* 
Mail.';-, ilLjL'rsctjreiltiiile tacllusü ij'jlieliuiun dta faCtiacbeo I> ; i r An , 
der vu:i dtr Wdrde und Ucdculung der rtessc nach nicKt Ju! Jürf 
tiggten Begriffe bat. Um Misideulungen absuf clmridtn, tir n , ! k i ii 
wir ansdrOekliali, daaa alebt atwa dar llaafal d«a fitiea EinUitte« 
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Redsotiouen habaa teliOD »dt langer Zeit dl« BsMUil attea Dir tbie 
BcriobtcnUtter Kibat bstablt und aiidet« dia Fnikarten an die Dl- 
iMtioa auHlakfaieUokt), »tttum in Unitand. 4aM dii DinedMi 
a« iMa Bfairitt alt pünlalMto BiitattgMiM hrtnahtoli wtUba 
•iah Wh te BHritwUllikrit ■■■ l^h« (laMM. 



LelpslS. Am 22. t Mi^. 1<i r Tic der KicJsr*cbe Verein den 
liivaigeu Muaikfreuuileii dur^h liie n^Kr geluDgi^e AufTObrung too 
Boetbo'cn'e MUta toltmnU in D-dur einiin •clleDen Oi.'UUM. Frau 
C. Reelam, Frluleio LmitV, Ucrr Uu3ik-l>iri-'ctor .Inho «o« Halle 
und ll<rr 8*bb*th, k. l)unif.Uiigcr •<;■ H ilin, euii^cii die Solo-Par- 
tU'rn. Oio Cbure «>ren j^iioii uad der UMamml'EiDdraok sin Bbwt- 
wAltigendcr. lliirr Cone crt l h ilt OmtÜ ipMto du Yloil» gol> Bit 
gewohnter Virtuoaitit. 

Himi**«'«r. Am AMMtag d«a 14 Datanbar, Abanda 9 Uhi, 
*ertobied in >'olf;e eiaaa MUfWlklla» H«lllft«b MMMiia«r !■ 
MioMn 66^ LabaaqaJiM. 



Oelcgeotlioh ihtti filiifuudcwtnugjBbrigai Künstler JubiliUmi 
warde die Uof-OpcmiaDgcrio Kraa äopbie l>ict> in Müiiühea 
TOD dem Kiinige in einer PriraUAadient aar kCnii^licl. Uiirnachca 
Kamnieriaogerin amaoaL Die Intcndani-YcrweguDg abiriLiL^itc der 
li -f' uTiea ein »ehr koilbaret ßilber-Serviri-, tsn KriM» vm; l- r,-uiiden 
einen wenkTallea BriUantriag. Ihre CtutimUiUMiea btachtun iiu am 

Wien« Mariobner'i „Tlaoe Heiliog' ist wegen Unplttlicb- 
keit der Frau Dnatmann erat am 7. d. Mta, lor AnffUbrong gelangt. 

Zun Baue daa neuan Opem-Tfaeaten hat daa Staate- Miniateriam 
die Scd- and kUwar-AibeitaQ naoh da» Antraf* daa Baa-Conutea 
•a Im AiaMikilrtM uul ttadtfca— il»l«r Jaiapb Hkwfat flbartragca. 
nar Bm wM ttutk «avwwilll la Aagfiff iww >—> «ad nmA 
ZaUaalgkeit der WHtarang Aftgataial wardeB. 

Die Btag-Akadenla bat von 8r. U^. den Kaiser anab baoar 
«laaa Jabraabcitrag Ton 100 Qnldaa «rballaa. Aa aaiaarardaolUahM 
UcitrUgcn tiad dioaem InititBla TOD taoaUatew .Fiiaaaau ober 

.ilH) Gulden augefloxeo. 

Jaaehim komau dicicn Winter deSnitir niefat nB< h i^n. Rr 
«ill iriadliaiiin iouniatianale VacblltaiaM abmuiau. {1 &o bericbut 




Sobert Flbraf) alaar dar berronrageadalaa XbolMB-Compo- 

aiit< n, rrPhcr DoB>^a{>dlllieiater in l'rag und rrofcasor de» Conser- 
ratofiuma, iat am 38. T. Uta. in einem Alter Too (liiifaig Jahtea in 
Wiaa (Hiafta. 



BHkmcl» Felis hat sich In der jUngaten SItiang der Aka- 
deuiio gegen tito Kinfilhrung der franiUaiacben Normalatimmung aua- 
geaprocben. Mit diT IlcrabaeCiang der Stimmung nm eioeo Viertel- 
Tm. dietaa aci beillufig der Unteraobied dea aeaen ÜitjfaMH ner- 
mmt gegen di« bisherige Siimmang, tat niobta gewonnen, wenlgalaBa 
■ieht i* vid^ «at daa Tadoat auInwiagM, ««ichac dwab dia Ana- 
atnlaadaalMHV te flga»«titli tm Outa— l i a atalaadm Maa-In- 
aiMHMita »atHahM wifda. 8afai Batb gilit daUa, diaStiiaiBiiae tim 
aloa« halfcaa Vka ba ia ba i iaa t ai a , ia Palf a dama dIa bilraBMtta 

d«a raitiaan der Blaa-Iaainnaiala vanaacbaw »in. Ant itm» 
Analoht ba&irte VoraebUlga afaid daa MiallMtaa daa ÜBBin aad dai 
Kriagai vorgelegt ««id«D. 



^nküii)tjiiit|(ii. 

JSx iRiimtT-<5frnnf]nifrfiRC. 

Mei F, S, C L9U«hmrt m BretUu iM *t tktm ertAitHtm 
%mi Awat Ail J f ii ifulf iii wdMm tU umi bms an btxithen (im KUn 

Drateehe Sängerhalle. 



Auswahl von 




llir 1 

(laaaaaialt «ad bar««a(«t«ba» 

T«a 

In H ai I U I und •itlnimaa. 
Zweiter Band. Ueferuog I. Pieia 3« 8gr. 
Btkthallendl 
Lnala K»Mev. Stabe featt 
IS» Ba lwa , Traab 

MaMia. LIad ras Bbdb 
». A. BlMaaanMaa, IKa «aaaa |«bt aar BaVi 
iielatk* Itan, ■«* Ouati 
Auf dem Umacblage; „Dtf maootfaaaag al* Kaaitgattang aad 
*c\n<: KiMiicben WirkuDgen* Tia Laala Llaba. BatUUa Ibar dIa 

Skigorrir^lc >a Nürnberg, Troppan n. a. w. NetiMO 

AU< 2 3 XloncUe ertch'-tni einf. Lieferung von mimicttfn* 
S Bogen (h ff Stitrn gr 8.J, enlhaUtml 4 Int 8 büher noeh 
incktt, torgfdUig mutgeuOAUe, b*t4md*n aawi ijfentticktn Verlra'je 
g t tV—" On guMl Q i iiu iaiMw u a 4tr naaabqfteaf«« umd beUtlnettn 
tMjfmülm im Pmrtttur u*i Stimmt»», Preis jtätr tAeftrmg 
aar M ßgr. = t Fl. 13 Kr. AeAl I.itfrrungtn bUdtn nntn J)aa4. 

jKaanen/en, die »ich zur .t&naAm« de* ganxtn £iactfcft Dwt' 
df, ruf. CyHiu ron » Lir/frungen »erfßiedltn, erAo/len wtU dir 
achten Lieferung eine unter noch naher au bAttimmemleH MoäaliOi- 
irn aiuzuvählende P r eit - Co mpotition fär ililnnergetang aU 
Prämie gratis. 

Slimmtn nt den in der SängerkaUe enlhaütnem Litditm timd 
aomM k^imtltt, tJt muk aa jtdtm timtlntn Hi{/tm »frt, 
mm Prmm «mi » Sgr. jm« Jluyaa (i 9 8*itm) aa M«». Jtit 
StinfM vou 1 öitr 3 5vV^ea kttUt «ba aar » If^ tton 3 od» 4 
Seiten nur 1' , Sgr. und so fort. B» itt nitht nlithtg, vgtn 
einet Liedtt dit Stimmen tu der ganten betreff endtn 
Lieferung tu betiektn. 

I l>':r t'tnfhlag jeder Lieferung frithäU Atiftätf M» das Htm' 

nrr ',r„.,r!>ttitn betretende An'frlrjmhtUm, J o K ri l » 4l«r goiai^ 

I /cot«. eracAaenana X t uigh tU en u. t ts. 

I AA» ra diea a r Mmik 'S t iiung b<>»pr»eken«u md anjMndigln 

Utuiealien tic. $ind a» arAoäa» ta der ttett rdUtändig eutortirten 
MuiicaHen- Handlung und LtihatMatt von IlEltSUAMV liBEUER 
in Käln, >jraue Pudengatte A>. t, lo vte 6«i J. FB. WEBEB, 
AppeUlwftplat: Sr 22. 



t>ir ^UdmffWfifc 9isili-3ritiing 

erachfüic jeden ^uinatag ia einem ganaon Bqgeo mit rwan^loaea 
Ufiligin. — I>iT Abonncmrntapreia betrügt für du Halbjahr 'J Thir., 
bei den K. prcusa. Past-.\n»tahen 2 Thlr. 6 8gr. Eine ctnxelne Nam- 
aw 4 te. 

Briefe und Znaendnngcn aller Art werden unter dar Adreaia der 

M. DuHont-Schanberg'scbcD Bachhandhuig in KOIn erbeten. 

V. r.iniwnr lir-ln r HerausK'^lwr ; l'rof. L. li'aehoff in Küln. 
Virli-gir: .V. DuMont-Sthanhrrj Khn Ruchhandlung in KOId. 

Dniak«r!,Jlf. Du M ii m it-äohiMkm$ ia ILBtai Brateliaaaa 76 a. TBL 
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HeraoiBatdM m PforeHor X. .BimAo/. — V«]ag d« JH. 'l)MJM-SaM«y«hMi Mhandhii» 
~ MkrÄ Etall, M. BccMkarlSiL DL MrgMg* 



■■iHa«. Ok»r«binL IL — Holl«'« Vtrla«. Tm E. X. — Am» Afh*m {CtnomtStiBto). T« X. — Aa« FrAakUt» 
Main (Dte r.»wtyriMl» Tm A. a - Am K«U«r4«M (Dt* toMht Op*}. x. - TlMtai O m OMM t C MC f t b KUii teO«' 
■milk. {— T»(M> ■>< UaicrkftltmsfakUIlk 



Die 

Niederrhemische Musik-Zeituiig, 

herausgegeben von ProT. I,, Bischoff, 

wird auch in ihrem lehtteB Jallt^Migc, 1862, die 
bisherige Teodenx und dea gteicbea Umfang 
beibebaUeu. Ab Organ für krHitrhe Bcs|ireclnnigCD, 
als Archiv für tagesgeschirhllicbe ViUbeilungen und hi- 
•toriacbe ftückblicke whrd untere Zeilung fortfahreo, dem 
KiMllfr wie dem KuMUreeade das Streben uwl Schaffen 
auf dem vmfaMendc« Getneto mnrieaKirhcn Leben tu 
vcrtniltcln 

Wir laden zum Abonneoienl auf den Jahrgang 1 862 
hiermit ein und benerbeu, dem der Preii für ein Se- 
mester, 

durch dort Buch- und Musicalirnhandul bezogen, 
2 Tbir., durch die königltcb preusfucbea P(wt- 
Amtalten 3 TbIr. 5 Sgr. 

betrigt 

üirectc Zusendungen u n t er K reuzband ron 
Seilen der Verlagshandiung werden oacb Ver- 
blltuii« dea Perto*e hSlier berechnet. 



*tA» Ihrfcfcmiillwg 



II. 

(t. •. Nr. 48) 

WiitirenJ CluTuliiii: j\iif der Si-IkmÜl' di'S J,thrhündorts 
l>«rciU eiaen wert verbreiteten Kut errungen hatte, war 



" f"" 1 1 

•Utlkm m mi fcip «MtwlbK^ien ihm<| 



als ihm die Regierung der Repoldib nur die anbedeutende 
Stelle einea Intpeetort em OMMerratarinm tbertrng. von 

deren Ertrag es ihm kaum mögiicb war, seine zahlretrhe 
Familie zu unterhalten. Und doch wäre ea eine doppelte 
Pflicht der Republik gewesen, Chcmbini bocb zu slelien, 
da.effnber die Revolution einen grnMM BbOosü nuf »ei- 
nea ncaen Stil gebebt bette» oud er in gewisser Ilinsiclit 
der Apostel der neuen Zeit dnrcb Werke geword^en war, 
in welchen er das Hergebrechte verschmähte, freiere Rab« 
nen verfolgte und die neuen Ideen durch geniale Erfin* 
dungskraft und wahre 'Charakterirtik der mensrhlicben 
Gefühle und Leidenschaften in Tönen gewisser Maassen 
verkörperte. Allein sowohl das Direclorium als das narh- 
herigc Haupt des Staates, der erste Consul, vemarhIäsMg- 
tcn und vcrga.«sen den grossrn Tondiiliter, den Italien, 
Frankreich und Deutschland kannten und verehtton. 

Es dürrte indes« wohl ausgemacht sein, dass Bona- 
parte ihn nicht vergass, sondern absichtlich nicht befSr- 
derlr, weil er ihn und ?cine Musik nicht It idi'n konnte. 
Auch als Kaiser vermochte er nuht, dieses Voriirlheil zu 
unterdrücken, und Cherubini that, seinem Charakter ge* 
mä^s, auch nirhts, um es dem Marlilhaber lu benehmen. 
Es scheint, als hatte der gevtaltige tierrscher, Kriegsheld 
und eiserne Mensch in seinem Innern tuweilen ein Be« 
dürfniss gefühlt, sich alles Grossen auf Augenblicke zu 
enlschlagen, also auch dem Eindrucke des grossen Stils in 
der Kunst. westbaR» er denn die leichtere, angenehm on- 
terbaltende Musik voneg, und jede Aufregung des Genü- 
Ibet durch die Kumt für unwürdig eines Staatsmafuea 
und Feidberm ballen moriile. 

Uass Napoleon Aeusserungcn und Freiheiten, die ihm 
als Tactiosigkeiten oder noch Schlimmeres eracbienen und 
missiiebig wurden, lange Mchtrug, ist bcbeuut, uad 
mag es denn «ohl wahr sein, dsn der T'r<prung seiner 
Abneigung gegen Cberubini in folgendem Vorfall« zu su- 
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Nach der K&ckkdur ^j^iii (lfr^8y|ifieb«) Feld- 1 bckoniitt), iit>er|ii|R))l Bei^ :vi''g|i4fin4>^(| Puvorlurr. 



^1 

■t 



tügc in ItaUen halte Bonaparle gewünsrlil, einen Marsch, 
den Paüiello xur Verherrlichung »ciiiei Ruhmes componirt 
balle, im Coniervalorian in höreo4 ^Die Coi^postlion soll 

#ehr mlUfIraässig gewesen sein. Der Vorslnnd plntihlc Jic 
(iLlc^eiiliiiX w^hrnchraep lu mü^eii, auch v«n CbtTubiur* 
Compoiilion etwas aurzurührcn, und wiUle'duo, in der 
Meinung, dass ciwa^ Krio^^i rjsi !)ps drm pressen F* Idlicrrn 
am besten giTallci» wunle, eine Caiital« und euicii 1 rauir- 
marach, den Chcrubini auf den Tod 6cs Üdicrals (loche 
ge8(;hri('bcii liatte. Das vvar froilivh lIu im (Irprn- 

Utnde; die Verburrlicluin^ einer andtTun nniitatihLbcn 
GrÖHB neben ihn kdnnti ihm nicht angenehm sein, nnd 
man konnte dem damals schon AIl"ewalticon soiiio Vcr- 
»timmung anKbun. Nach dem lk)ncerle trat er zu Cheru- 
b«ui, »agie ihm aber kein Wert über die CMtate<UDd den 
Trauermarsch, hob dagegen Pn^iollo und Zingarclli in 
den IJimwei usd nannte »ic die Liiden grötslen Compo- 
l»nlttl des lübrlrawicrt«. Das war dem Meister denn doch 
»u arg. und er erwiderte: „Paiwcllo, anenfnlls! nber Zin- 
garclli!* und begletleie dicae Antwort natürlich nit enl- 
sprecheadeB.Gebwikik. Dmft halte die Urttrkeltaag ein 

Nach dem Mordversuche mit der IIölleonaKhinc am 
3. Nivo.«e empfifif der eni« Conwl AbgeMiidlachaAen von 

ollen Brliürdiii ti, s. w. Unter den Abgeordnfton des C.on- 



Au^ser der Outcilurc werden in Dculsrhiaud auch norh 
ein .'ihr schönes Quortell (audi für Männerstimmen ein- 
getichlül; vnil das niioode Finale in Concerten oufpc» 
führt. Der scblechte Text liindcrtc den Erfolg der 0[>cr, 
die, zwar muhrere Vprsli(llun{;en erjehtc, aber beim Hu- 
blicum nicb't ilutcliKUug. Die Perülur wurde indees doch 
gestochen. , 

Auch die Musik zu dem oben (Art. 1.] schon erv\ ahn- 
ten Ballet: «Achilles auf Scjros*, das 1804 in Scene ginfi. 
erlag dem posclimriikloson Inhalt; man Isewuiili rti' darin 
besonders cm Bacchanal und mt-brerc hacbst, au>>druck*-j 
volle Nummern zur Pantomime. 

Im Jnhre 1805 erhielt Chcrubini von dem Hof-Opcrn- 
Ihcatcr in Wien die Einladung, nach Wien in kommen 
ufid dort eine Oper für dMedhe M «cl^tihei» Da die An,- 
crfiiftirü^'fn <fhr f;iirt«tip wnron. Tftpprfe nr nicht, sie 
anzunchuicn, und ruis'tc ntil suiner daUin nach der ösler- 
reichiscbee Kaiserstadt, während sein Kaiser Napolem 
sich schon rüstete, Ofsirrrriih tritt Kriccr ru iihcrjichcn. 
Cherubini kam im Juli nacli Wien. Seme erülo Ibaltgkcit 
widmete er der Aofführang seiner Oper .Lodoislta*, wo- 
zu er eine neue Arie für die Sfinutrin Campi und zwei 
Zwiscbenacte schrieb. So berichtet l etis. Nach einer Notiz 
in der Allg. Musik-Zeituag von 5. Aaguil 1805 dirigirft 
Clierubini in Wien jnprsl seinen .Wasserträger*, \viirdo 



ac(\iatorjum« war auch Cberubini. hielt iicb aber im Hin- j vom Publicum mit Enthusiasmus empfangen und hatte auch 
leeganndei. Aof etoaMl Hgle Napolean: ;l(h «ehe ja Herrn: | nelirere Aenderungen in den Temi^i vorgenomaMot na* 



Cherubini nicht!* Cherubini trat hcrver IHmI fetheogte 
»ich, ohne eiu Wort tu sagen. 

Einige Tag» datanf arhMt er etna EialaAmg . wr 
Tafel. Nach Tische ;;inK Nnpoleon mit grossen Schrillen 
im Saale auf und ab und begann mit Cberuhini, der ihn 
kaoai. feigen 'fcennto, ein Cfapvieh iber Mneih, wekhetf 

er bald französisch, bald italinnisrh fiihrtc. Er Inm wieder 
auf i^aiaiello und iüngarelli. und d« U»erubini widersprach 
mA #ei<M Gfiml» ihm aoe einander letale. rief er plitt-i 
Kcfa.aas: .Ich sage Ihnen aber, dnas ich Pni^ieilo't Mn^ik 
lieh^«aie i»l panil und rnbig. Sie haben Xakot, aber Ihr 
Orchöner iil m rtark.*- <~ B&rger Ceaed^ eotgegaele der 
Maästro, ich habe mich narh dem Geschmacke der Fran- 
toittw gicricbtet. — .Ihre Musik .bl.tiel zu lärmend und g«- 
riwehMlIt eprcflhen Sie mir nm PaÜillo'a MwihI die 

wiepl einen ?r) sanft und Üeblirli.'" - Irh merke wohl, 
sagte Cfaerubiui, Sie heben die Musik, die Sie nicht io 
Ihren fiedanlen an-fliaalegeMhiftei itört. — Aach dteee 
Antwort vergass ihm Napoleon nie. 

Im ^abre 1903 wurde eine-.naue üper m iwei Aciea 
vefvClkenibinis Annheew» 
ben. Sie enthielt 



vwiKfflichn Nnanem nalüd I h«« (den «0b 



mentlicb nahm er das Allegro der Ouvertüre langsamer, 
als man es bisher gelhan, .wodurch dieses schwierige 
MmÜilheh en Denllichhcit gewann*. Dann ging er an die 
Coraposition der Ojtcr .Faniska". 

Indessen hatte der Sieg bei Elchingcn, die Capitulalion 
bei Ulm (den IT. Octeher) nü ihren Va|ge> die Franeo- 

sen nach Wien pefLihrl; Mural zog am 13. November in 
die Uauplstadl eii> i^nd Napoleon schlug s^n Uauptfuar- 
tier in dem LmlsehlMM SchMminn anC 

Er hörte, dass Cherubini in Wien sei und Hess ihn 
nach Scbönbrunn kommen. Oer ungnädige Con&ul wurde 
ihm ein-finMiger XaiHV^eMnl|tiiMe^v-den Angenhhch 

— r.vil rrlftr ihn Sehr frenndürh nn: .Ah. Herr rhrru- 
bini! Gut, dass Sic hier sind; wir wollen zusammen mu- 
•ieiren;'Sie Völlen meine'ConcVrteTBilgSiin.*— Kllra 
in der Tliat mehrere musicaliicbe Soireen, thci!« in Schön- 
brunn, thcils in Wien zu Stande, welche Cherubini orga- 
nisirte nnd leilete. Er erhielt dafir eine bedcnleade Stnn- 
me. aber dabei bbeb es. Von einer haiwriichen Anstellung 
in Paris war nicht die Red«b . ■ 
Die SeUadü bei AiMriil« wd Jcr Fried» m 9» 
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•dbt'Wodim lanieli rmid Ae «n(e AdHII- 

runi; der Ofn-r . F :\ n i «. k rt* Stsit — «m •2.'>. Fi^hninr 
löOÖ. üic berrlicbo Münk erregte die Bewunderung nllcr 
Kem«r, in welehe «och BeellräfM mi,- irie'iMm sogt, 
auch Havdn voilkfimnii ti i'iti~timmtrn. Ks scheint iiidess 
kanai wabrsciicinUcb, dam ilaydn in seiDem damals iclion 
bolMii AlM» noch dnr Theater Iwavelit habe; «f mapr' in- 
des* die Partitur ijesthrn liiben. Das Urtheil der Kmisl- 
«•rslündigeu erklärte Cherubini eiostiiami^ für den gross- 
tan draAiMbehaa Componisteii teimr Zcir. ßinen |;lei(ilien 
Erfolg: heim i;ros»eii Publifum hatte indess die Oper nicht; 
CS wpHg ihr «ben so, wie BeaUiovens .Fidclio' , der nicht 
laaga «orhvr, «in« Wocha nach diaM-Einiuge dcrFfWiM- 
sen. in Wien ixm crMen llala 'gagdieii worden waii(asi 
SO. Nnverober lÖOdj. : . 

Freilich war damab in Wien keine Zrit tu Triumphen 

der Kuiwl und der Künstler, wöhrcnd von den Feinden 
des Vaterlandes ganz ander« Triumphe und mil eineni 
Ibhemnthe gefeiert wurden, der die BevMliermft (heHs 
aus der Stadt rerscheurhte, theils dermansscn einschüch- 
terte, daaa sie «n den Besuch der Theater niobt im ent- 
femtMten dachte. Oer irndie Adel hatte icben bei der An- 
niherung der Franioscn prösstenthrilo die Stadt verlassen, 
«•d |ra» in Wien geUieben war. beftind sich nicht in der 
SiMMnMi;. mit den Siegern ihmomiin dietlper sv beaa- 
chen. So bestand denn nach bei den V«llBllan;;en des 
Fideiio das Pobiicum tut nnr-ai» framiriadlam Mtliläiv 

Hüefaat ■eiiwnrdig Ueibt t»', im awei so bedevtonde 
dramatische Composilionen, wie beelhovcn's ,Fideliu" und 
Cberabbi'a «Faiiisita* , lu gieicher Zeit und unebhingig 
voll tioander enlstanden. dass beide Werke vor ihrer Zeit 
voraus waren, beide eine aufTailendu Achnlichkcil-iin Stil 
lind namentlich in der Uehandtung iles 0<The<rters «eigen, 
und beide unter dem Vorwurf der zu ^rosKen Gelehrsam- 
keit iliror Musik für die domalif^en Zuhörer litten. Vmi 
Fidcho ist es beliannl, das» auch die spitoren Wiederho- 
(oogen in Wien nicht durchschlugen und es erst nnaercr 
Zeit vorbehalten war, das herrliche Werk in allen Ländern 
tnr Geltung xu bringen. I'aniska halte Anfangs ein hesse- 
rei Sciiicfcsal; die Oper wurde zwar in Wien auch nicht 
oll wiederholt, allein sie erlebte doch Vorstallungen auf 
anderen deutschen Buhnen (Schreiber dieses erinnert sieh 
ans seiner Jugendxeit der Aufführungen auf den llofthca- 
tem in Dresden und zu Dessau); diese machten grosse 
Wirkung uad wurden von der Kritik sehr ancrkeniicml 
beiprocben, wcangleieb, woran auch der ungenügende Text 
•ehoid war, das Werk ebenfalls nicht allgemein durch- 
drang. Und dennoch gehört ilic Mu-^lk demselben lu dem 
Besten und am meisten Dramatischen, was die Gattung 
hat, «ad « «ir* wobt dar41ih« warth, die 



Oper ^ viUleftbt wIl «iMef neii^/Tdilw>MM4filuhg 

wieder auf dio Scene ru brins-'n, wie man es neuerdings 
mit der .Medea* desselben Coroponisten in Frankfurt am 
Main nid in MAncben (T) mit Erftlg venmlit hah 

riii rubini blich nenn Monate lang in Wien. Was sein 
Vcrhäliniss tu Beethoven bctrilAiSo behauptet A. Schindler 
(Biographie I.. 8. 114 1t), ClieruMnrbaVe gegen ihn 
stets eiiir M li;\rr.' Kritik geübt; flcrihnvnn's Benehmen die- 
ser Kritik gegenüber sei nicht immer zu loben gewesen, 

»habe aber an der Gottin Chernbrni^ noch Mi Jalire'1841 
und 1842 eine warme Vertbcidigcrin gefunden. Ihr Mann 
aber habe, wenn er von Beethoven gesprochen, stets mit 

-idsn Worten geschloaste-: ,iWSrfi t7 «AM Imjoun bnuqm* 

(barsch, srhrolT), und darin innu" fr ,nn !i wohl nicht gnni 
L'orecht gehabt beben. Wenn Schindler binzufügt: «Wie 
Chembini die Hose sehiea Zeitgenossen bc«rtheift, wire 
allein schon aus seinen Mitth« ilufi^^on nlx-r Fi b-lio nach 
seiner Zorückkunll tu ontnehmcn, halte er nicht seine ge- 
ringe Theünähfflo dafir bei jeder Golegenlieit rOekbaMoo 
lu erkennen gegeben". — so wird er /gewiss die letzte Be- 
hauptung aaf die eigene Erfahrung in aemea Unterhaiton- 
gen' mit dieriibim it&hten iSnnenf allein In tetiefrvon 
Chcruhini's .Miltheilungen über Fidflio noch seiner Rick- 
kebb" ist ea uns nicht gelungen^ Nalierw in deii damniigan 
pariser BWtem «oAnAnden. ■ wwndr-e&i- Preimd der Mu« 
sikgescbichtc für uns dort gesucht hat. Es scheint also, als 
beruhe 'dicaeJingabe «och «ur auf mSodlieher Uehertiefe- 
rang, wio'iRe'Anmeffcwig B. iB8i bthmdett «Cherabnii, 
der den erstmaligen .^uffübrungrn des Pidelio 1804 und 
aüch 180.5 sult heisscn und «oeh IfiOÖ) bei- 

wohnte, sagte den pariser Musikern von der Ouverturo 
(Leonorc, Nr. 3), dass er wegen Bunlerlei an Wo* 
dulationen darin die Haupt-Tonart nicht tu er* 
kennen vermocht.* Den Gewährsmann für dies« aller- 
dings sehr sonderbare .Aeusscrung gibtScbikAer mchtan. 
Was nian ober auf Anekdoten und Acosdcrungen von be- 
rnbmten Gonponisten. wie dergleichen durch Gerüehte 
verbreitet weinden. zu geben hat, das bat Schindler adhat 
ja oft genug in Bezug auf Beethoven erfahren. 

Ferner berichtet Schindler noch S. 135, ,dass Che- 
rubini nach der Anhömng des FidoKo CU dem Schlüsse 
gelangt, Beethoven habe sich noch zu wenig mit dem Stu- 
dium derGcsangkunsl bcfasst, und sieb desshalb .erlaubte* , 
ihm das Gesangweson nachdrücklich anzuempfehlen, ra 
welchem Zwecke er die Si-bule des pariser t^nservaloriums 
kommen licss, um sie ibm za verehren." — Dies ist denn 
doch ein olTonharer Beweis, dass CJicrubini, der bereits 
hochbcrübrnte und zehn Jslire allere Kunstgenossc, der 
dein jüngeren zum ersten Male auf einem Felde, auf w«l- 
täUmmwwl liagognMd,-dicaeii jüi^gormi 
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■lil Tbeilnabmc und WobiwoHsn bchondelte. Und to mnss 
es auch Beethoven idhit ■■geiebea babeo, somI würde 
er nicbt dies von Cberobini erhaltene fixemplar .bis id 
seine lelxten Lebenstage m seiiitr kleioen BiUiotkdt «df* 
bewabrt' baben. (Scb. 1. 135. Anm.) 

Eodh'ch bat nan es Cbenibini auch Beelhoven gegen- 
über tum Vorwurf gemacht, diM er dieaem auf den be- 
Lannlen Brief, in welchem er.ibm seine Mitta »olemiüs 
empfahl (Schindler, II., S. 352. Niedcrrh. Musik-Zeilung, 
1800, Nr. 49), nicht geantwortet habe. Cherubini hat 
aber 1841 Schindler erklärt, dass er diesen Brief gar nicht 
erhalten habe, und da auch von Schiudler die wirkliche 
AbsenduDg desaelben nicht bestätigt wird, da* Coocept von 
Beethoven's Hand aber vorhanden ist, so wird es sehr 
wahrtcbcinlich, das» Beethoven den Brief selbst niemals 
abfieKliidil hat 

Wenn wir das Gesagte riihf^ crwSj;en, unJ uns dann 
erinnern, dass Cberubiai später als Üirector des Conser- 
vatoires die Aufführungen der' Sinfooiecn Beethoven'* in 
den Conservatoire-Conrerten gebilligt and begünstigt hat, 
so wird CS uns schwer, ihn für einen Verächter der Beel- 
hoven'scben Musik n ludlM, wte omb « MlerfonC M. 
TM Weber annehmen muss. 

Die Oper .Faoiska" nahm Cbcrubini etwa 20 Jahre 
nadi ihrer Erscheinung noch einmal wieder vor; der dra* 
matiKhe Dichter Guilbert de Pixer^court begann eine 
Uebenetiung uod Bearbeitung des Textes für die komische 
Oper m Paris. AJIeia Britten in der Arbeil bcnM licll der 
Componist anders, untersagte die Weitere FollietlMIg und 
gab den gatkceo Flan auf. 



Mk'e VcffhSi 

Holle hat wiederum lur Wcihnachtafreude ein Er- 
kleckliches an Beiträgen geliefert. Zur Anieige kommen 
wir IHM freilich post ßK^km — ni apit: wenn nicht der 
Itndloie löngsl seine Scndbott'ri etitlassun hätte in eiirnpöi- 
•eben und überseeischen Kundschrcihen. Es mag ein he- 
denkliebe» oder bedeatuiMe Zeichca der Zelt leiii, wenn 
in iti<-äer theuren Zeit, wo mancher Hausvater mit Sorge 
auf Leibes Nahrung und Nolbdurlt sinnt, urplölslicb die 
deelichcn GeiMca-BneDgMW ao wohllUI werden, ab 
sollte er iloriilii T das theure Drod vergessen und die bittere 
Angst der WobnuagMolb am davier verklimpcrn. Nun 
kamaH nodl Vkam, im» dardi Holleli Beiipiei angeregt, 
sich wohlfeile Concurrenten in Nord- und Si'iddcutschland 
entgegenstellen; doeb hört naa nicht, das* wie in den 
weÜaiid daaipirakrigea SocidllaD bii jelit Baer des Abf 
deiw todi gelanfin UHl«^ GIcicUMg IrienMl, gdtn tfe 



|ber]incr Volks-Concerte von Liebig und die köber bei 
Dickopf. die fir 5 Sübergroichen gute claasiMhc Ton- 
stücke bSrea lassen, in besserer Execulton, als manche 
Virtnoeen-Concertc, die aus künighchcn oder Staals-l>o- 
mainen gefüttert werden. Wer deutet mir diese Zeichen 
der Zeit? Wo jensetls der Meere der Vankee dem Pflanier. 
der um Brod Kbreit, entgegenruft: , Fresst Baumwolle!* 
— wo in Europia Wagner's Nibelungen zu 36 Thir. einige, 
Beethoven's Opera omnia zu 39 ThIr. viele Käufer fin- 
den *j — : ist das die Zeit des Materialismus? Ist Holle ein 
Materialist, der mit ziemlichen Opfern und vielem Gcscluck 
die Verbreitung der Classiker fördert, dafür angegrilfen, 
verklagt, «Is Nachdrucker verurtbeSt wird und deMMCh 
I iinermiidet bleibt und alle Jahre neue Unlcrnehmuitgen 
ausfubrt, doss dem soliden — Philister die Haare zu Berge 
steigen ? 

Die Sache kann schcrzhufl genommen werden, hat 
aber eine ernste Seile, der wir nicht aus dtjcn Wege geben 
wollen. Ist es wahr, dass solche Uolernehmungen unge- 
recht erworbenes Gut sind, so würden wir trotz des Vor- 
tbeilä, den wir gcniessen, unser Gewissen beschwert fiih- 
IcD. Gewiss ist aber, dass Seb. Bach's Werke längst als 
Gemeingui gegollcn und sehr namhafte Verleger bereits 
; seit 30 — 50 Jahren ungestraft eine Auflage auf dio an« 
der« gepfropft baben; Mozart und Haydn, bei deneii 
weder Privilegien noch Erb-Ansprücbc widersprechen, 
sind gleicher Weise von Hand zu Hand gegangen. Von 
den übrigen, z. B. Beethoven und Weber, schweigen wir 
jetzt, da uns die Verlags- und Vertrags- Verhäiini»« nicht 
genau bekannt sind und dem Vernehmen nach bald eine 
•orfibrUcbe Darlegung der vielbespredMaea Aagdegea- 
beit cu erwarten ist. 

Geben wir lieber auf den Inhalt ein. Die tetztgedruck- 
ten Heile endialtHi: Fr. Scbubert's Lieder, Band 5 md . 
6. Der fünfte bringt manches wenig Bekannte, Vieles an« 

idem Nacblass, der sechste Traospoailionen für Alt oder 
Baas, doch anrh siebe« Lieder, origiMlUar Fir dieae Slii»- 
mcn gesetzt. Ferner drei Hefte Beethoven, nämlich: 
Baad 9: Lieder für eine Stimme mit Qavier; Band 10: 
ein OrMM-ksm «nd iwei Heesen iea datier-Aiiinige; Band 
14: die 17 Geigen-Quartette, Partitur 3 ThIr.. Stimmen 
5 '/« Tbr. An den letsteren ist zu loben, dass einige wich- 
tige Druefcfebier corrigirt sind, die in der ennat aehr achils* 
baren mamilicinicr Pnrlitur-Ausgabe stehen gehlieben wa- 
ren, nämhch: Ud. 14, Heft 1, S. 18. Z. 4, Tact 8, wo 
die Viele richUf <r bat, nieht Hell % 8. IS, Z. 3, T. 

*) Uitlier itind danh Holt« iia«gcg«b«n: BeclboTsn'i Wwkg 
(Ur Moi«ri'> für 8chab«rt'> fUr U 1'hlr., intgc- 
uniat mn CljuiikcrD, uthal ciaig«o pottat mtuor««, tUt 99 
Tbin, WM soMt SeO— «to TUr. kwMa. 
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10; Iiis \ntliM L IWfligeilrichen e haben muss, nicht twoi- 
gestrichen e»;— Uefl 4,S. 2,Z. 3,T. 7, wo die I.Note des 

Vioioncclls lauten muss De», nicht C. — Sieben geblieben 
»ind, wif in dtr mannhetmer Ausgabe, zwei Fehler, näm- 
lich: Holle, Hea 2, S. 1 1, Z. 4, T. 0, wo die drei letiten 
Noten dus Violoncelb lauten mus»in: Ge»F£s, wie in den 
TorangehendcTiPorallcIstolkn Z. 2 und 3; — femer lieft 2, 
S. 29, Z. 5. T. 3, wo bei der vorletzten Note der Viola 
das UTge>»ea iii: vingetlricbcn »latt e ist iinn- 
los. — Es ist begreiflieb, doss bei so unifüiigreichen Wer- 
ken einielne V'tTbefien stehen bleiben, und manche mögen 
auch uns entgangen ücio; trage nun Jeder da» Seine bei, 
«m völlige Correctheil zu erreichen. Uebrigeos soll mit 
dieser Bemerkung die mannheimcr Ausgabe nicht verklei- 
nert werden; sie ist sehr sorgfältig behandelt und trotz 
ihres kleio« Drucke« lesbver, tk MMMhe grössere 
ScIuüUil fi.iL 



Qtd iaeäf mue i Uit — .Wer schweigt, ist einventaiw 
den" — : diesen Schluss können Sie dreist aus meinem län- 
geren Stillschweigen über unsere mosiaüiscbea Zuslinde 
während «Umm Winteis üAm. Wir «md «dioa bii nr 
IlSlfle der AbonnemcDls-Conccrtc gekommen, nni^ können 
ohne alkn Vorbeb«lt uniere Befriedigung sowohl über die 
gMduMKkfoIlB ZannmMMlelhMg dir ProgruMM« ab 
über die Ausführung derselben aussprechen. Ihr trefTIicher 
Capellmeisler Uiller hat als Pianist und Compoaist die 
Eridhing aimrar GMeert« eingeweiht. Scia Gbvietqiiel 
hörten wir hier öffentlich zum ersten Male, und ich über- 
Ireib« keineswegs, wenn ich sage, dass sein classiscb rabi- 
ger, reiier md edler Vortreg de« pridiligeii JB-dbr-Coa- 
ccrtes von Moi.irt die ganze Zubörerschafl elcktrisirt hat; 
wer auf solche Weise die Werke unserer grossen Aleister 
wiedergibt, (heilt ihren Bahei. Die noch nicht in Drodi 

ersctiipuenen Vnrialionen, \^eIche Hiller nachher ypiultc. 
erhielten eben so tebhaftea Beifall, als seine Khönc .Lo- 
relei", die wir an demeelhen Abende hSrten, nnd in wel- 
cher unsere liebf[iswijrdi;;n Sängerin Frau N.-Deut7 eitipn 
auaserordentlichen Erfolg hatte. Herr Uiller dürfte über 
hanpl mit der AnlTähning teinei Werkes tafrieden gcwe 



Stil M in, da auch 



iir,t>u'ntlii Ii iVif Frauenchörc, 



deacn der Compooist eiae llauplrulle zugclheitt hat, an 
Genauigkeit des Zasammcngesanges nnd an Noancirvag 
ganz vortrefflich waren. 

Weil ich vom Chor spreche, «o muss ich hier gleich 
mrügea, daM vman Snger uoa im dritten Giaeert« darck 
die Amfahmag im praehtraUaa HeiilarwaihcB Jaraal 



in Aegypten* eaa Hindel einen neuen Beweis ihrer 
Begabung und masicatischen Tüchtigkeit gegeben haben. 
Die Wirkung der 260 Singer und lostrumentalisten war 
grossarlig und ergreifend, namentlich Inden Chören: ,Er 
sandte dicke Finsterniss" . wo Aas piano wunderbar schön 
festgehalten wurde und dadurch den folgenden: »Er schlug 
alle Erslgehuri" , im vulLsten Gegenaatt der Kraft berror- 
treten Hess; in dem über olle Maasjcn grossen und maje* 
stiliscben: »Das hören die Völker", u. w. u. s. w. 

Die Solo-Parlieen, denen bekanntlich nur eine nnler« 
geordnete Rolle in diesem Oralorium zugelheilt waren 
in guten Händen. Fraulein Schreck vor Allen errang 
durch die Arie: .Dringe sie hinein*, eine« aaeierardent- 
lichcn Erfolp; dann auch Fräulein üüschgens aus Cre- 
feld, weiche mit vielem Talente das Undankbare ihrer 
Partie überwand, und besonders die Arle: «Erhebet hoch 
den Herrn', nnd Mirjam'» Sicgesgcsang sehr gut vor- 
trug. Herr Gdbbels zeichnete sich in der heroischen 
Arie in G-dtir aus, und Herr Bergstein erbielt warmen 
Beifall nach dem Ouelte; .Der Herr ist der starke Held*, 
welchen ein junger Dilettant mit edler und fester Stimme, 
Herr K., lo tbeiha, das« ein grosser Theil der Begeife- 
rung de? Publicums auch mif seine Rechnung kommt. 

Brauchen wir noch binzuiufügco, dast die Ehre des 
Abends Herrn Director Wlillner inhaai. deiMB Talent 
und Eifer von Tag to Tag immer mehr anerkannt wcr- 
denT Seinem Verdienste müssen wir vorzüglich den itei- 
feadea Gesebmaek des PohHeoiM aa 4m Caaeertaa in> 
schreiben, da rmrh niemals die Thaihahm fit dicselbea 
eine lo allgemeine gewesen ilt, ah jelat Dia Zahl der 
Abenacaten iit demeaaasen gestiegen, dass der Saal kn 

Carhan$e rirhl mehr genügte und ds« eben crwalintc dritte 
Concert in dem geräumigen Bcrnaerl'schen Saale gegeben 
warda, der dann ancb iia bvcbsliblicbeB Sinae überfüDt 
war. Diese Tbatsachen zeuet n am besten für den Mann, 
den die Geschicke unseres MuMklebens anvertraut sind. 

In dem iweilen Geneerle betten wir Gelegenheit, Ihren 
Violoncellisten Herrn A. SchmiM t.\ bewundern, der in 
dem Concerte in D'OuU von Goltermann und in Variatio- 
nen von Serrais dnrch die Ranbeit «nd cnerase Fertigkeit 
seines Spiels pressen Pteifrill und Hervorruf crhiell. In der 
Hymne für All-Solo und Chor von Mendelssohn hörten 
wir nach langer Abwesenheit eine anserer besten Singerin* 
nen, Frau Henriette Wickop, einmal wieder; ihr 
Wiedererscheinen wurde wie ihr Gesang mit warmem 
Applaus begrüsiti ihre schSae Stimme hat heiaeswegs 
verlureii, seadern sie ist im Gegenibeil aach frischer ge- 
worden. 

V«» niaen OrchaHanlackca bSrten wir m den beidea 
Coaeerten ia «BrgfiH^iltr Anrfihraaf Baetha* 
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»en*» OuVcKure Op. 124, Sch umJinn'* Ouv(?rlurc. 
S«}ieRo Uod Finale, Meadoissohn's SiDfofkie in A-i»$ü 
wki B««tk»T0n*i Pailanl^hlbiii«. M. 



hm PmMni m Mali. 

(Ol* i;Mkl-Krittii.) 
Dm Mit BröBbnng der neoen Mimikiib ibw «inera 

Stadt heriinci ljrotlionc Slurmllut von Concerli'n hat nu h 
in di« muncolticiie Local-Krilik ein« Ruhri|ikeit gebracht, 
die Bndieuiiiiigta lo Tage fördert, wie ri« Yilut aoeb m'ebt 
erlebt worden. Kaum sind die letrlon ArcunJi- i-iiicr Auf- 

.■f übrung verklangen, «U kIior das Journal de Frtmeßrt, 
dii bebaaallicb in frtawsneber Sprache gesehrteben wtrd, - 
mit eioeofi krili<>cben Berithle darüber seinen Lu»ern auT- 
wartel, geteichnet .A. Malibran". ist dcnelbc, der 
•ine Biograpfaifl voa Spehr beraus^p^eben uad «ueh dM 
Meisterstück geliefert bat, sammllichc Salze einer Messe 
nit Ikgieituog von Blas-Inatrumenlen in C-dur su cotnpo- 
mno, voa derea AafT&brung dieM Keitang Kunde gege- 
ben. Herr M iüLiraii versteht es, in diesen Berichten sei- 
nen patriMr Coliegen ioi Jmrnal detJMkUtt Jui<« Jaiiin und 
Berlioi, wwobl wat räunlicbe Atndebaung ab itilttliKbe 
Eigeiischaricii bcIrifH, bestens zu rivalisircn. Wir begegnen 
demnacb derselben gelehrten Scbwetihaltigkeit, die wir 
an den eben genannten FeoilfetonMeii bewundern; und 
warum sullle er es ihnen nicht gleich ihun, da er doch für 
Franaoien schreibt, die, wie man sagt, aller Orten die Ge- 
«dnebKcblteit betitten, das beim Duyiemer Geteeene beim 
Diner schon vergessen zu haben? 

Anders stände es um die gerüUten ,Kun«t*Urtbeile, 
wem dem Gerücbte tu tränen, dass die nonmebr im Feuille- 
ton der Neuen Frankfurter Zeitung erscheinenden Kritiken, 
mit einem B. geteicbnet, ebcnlalU ans der Feder des Uerrn 
UaKbraa berröbren. Die in musiealiseben Kritiken der 
Franzosen fast stcrcoljpcn .\usdrücke, auch Redewendun- 
gen, ftückblicke auf ilaliänische Gcsangesgrössen und der- 
gleichen unter franBiiMhen Cnmponisten, lassen offenbar 
auf e,a rriiuDsichesOriginai-MamMeriptfchliesscn, das der 
Uebersetzer stelieoweise nnr zu getreu ins Deutsche über- 

, trägt. Der Verfasser selbst nennt sich einen .Musiker von 
Fadl*. Sein Augenmerk ist fast auMchliesslicb auf dicSo- 
MMan gerichtet, wahrend Chor und Orchester ihn nur sehr 
wenig beacbälligän: dies ist sehr begrciOicb. da den Kriti- 
ker, wenn er selber Virtuose, vorzugsweise nur die Virtuo- 
sität afCcrrt, wie den Franzosen überhaupt. In der .Auffüh- 
rung des Judas Haccabäus bat derselbe Kritiker einige 
iiberraiobendeCnldeckungen gemacht, and zwar, dass die 

. TcnonÜnuM. fw Karl Sehmider am Wiiebad« .etwas 



Castratenartig« habe, und da« dieser Sanjier Alles in müh- 
seliger Weise Itcrausbringe, was dem Zuhörer Unbehagen 
auehe. Ferner bat .imier Hann ealdacbt. dam der Anfin- 
^anin LeiUjTi; c^rosser Massen, Herr Friedrich, norh krin 
inttiger Dirigent ist, darüber -er sich sehr erbes't bat. weil 
er «berdfce norh gefunden, dass die Singatimnien dct IHMr- 
schcn Vtreirs unter Frie lrich'« Leitung an Wohlklang ein- 
gubuast haben 'j. Endlich hat er noch entdeckt, - dass der 
Mnsik-DireiMp Malier seit vorigem lebre bedenlenda Fart« 

schritte Rcmarht linbi\ Pur .Mitlheilun:.' du si r guwiss sehr 
wichtigen, unbeiweifelt wahren Entdeckungen sind wir dem 
B. iD DankWerpOicbtct, erlanben ans aar «nf die anlelit 
angcfiihrte t» bennTki it, iliiv* Herr Müller unseres Wis- 
sens bereits an 300 Coocerto zu Münster dirigirt halte, be- 
vor er aarfa Frenltfort gekammen. ' ' - 

In der l)ld;»k.ilia bat sich gleichfalls eine kritiscliu 
Stimme wiederholt vernehreen lassen, die aogeascbetntich 
einem Facbmusiker angehört. Dieser fasst sich im Gegen- 
satze zu den anderen Neulinf;eii kurz, f.isi m Lurj;, und steht 
auch in »einen Auschauuogcn ziemlich weil ab von jenen. 
Er sehwirmt f&r Sebamann's Maiik, dämm wir ihn kei- 
neswegs beiK-idcn «ollen. S(i sit-I ist fjrwiss, dass die Ru- 
brik .ÜtoppeUese* dieser Musik-Zeitung aas den über eine 
nnd-dieeeibe^KanalJeistang gcfäiilen UrtheHen der genann- 
ten Bliiltcr zicinlid) viel Stofl* ziehen könnte. 

Zweierlei möchten wir diesen Uerren tuaichet u be- 
denken geben, nämlich; ob es webl klug en nennen, wenn 
ausübende, auch componircndc Musiker »ich mit Kritik be- 
fassen; ferner, ob jeder von ihnen wobl den noerlassltcbea 
Grad von inoiBrer und iusserer Unabhängigkeit in demKnnet- 
richler-Amle besitze und sich frei wiss« von aller Coterie 
oder cameradKbafUichen Einflüssen. In dritter Reihe mag 
noch ein Andere* ihrem Nachdenken empMden sein. Wir 
dürfen wohl für sicher annehmen, dass dm Herren die ver- 
dienler Maaisca schon lange bestehende Creditlee^gbeit dir 
frankfurter Local-Krilik bei allen intelligenten und redKch 
gesinnten Musikern und Hwikfrcundun nicht unbekannt 
geblieben; darum wollen wir sie denn bescheiden fragen, 
ob sie wirklich glauben, aof dem eingeschlagenen Wege 
die musicalischc Kritik hier zu Ehren lu bnu^en und dar 
frankfurter Toumuae lu aülaea? Alle Wege fuhren swnr 
nach Rom, nicht aber (unierfls Wissene) nai*h Prankfurt, 
jene gswim nicbt, auf denen «cb schwatxh.iftc Feuiiletoni- 
steo in pariser Sianier bewegen, mit dem doulschen Musik- 
wesen nicht bekannt und keinen soliden deutschen Stand- 
punkt unter den Fussen. Dergicieli' n. w i-. his jetzt zu Tage 
gefördert worden, lielt aiigenschciaücb nur auf £rreichiH|g 

*) Herr MklibTM fiU «1 «•iHMS .CbwrAr MMiMP VUi SO. 
DMcnbcr logir Kann Vriadriok Iis SsbaU^ daas dU Caaba- 
im» gitaHafc iSlaalsl tsliin- 



matflridler Zwecke und hilft Anderen noch in deren För- 
dwHilg« mfcblt daher sicher und gewüs die. höheren Ziele 
derEBMl. — Mit nu»iralischer Kritik befassen sich hierorts 
noch du Cotivcisatio(i»l)!att und der VolLsfrcund, beide 
fast immer vom Porlei-Stondpunktc atu: ferner das Intelli- 
genibiatt, >on gar keinem oder, wenn man will, vom kosmo- 
politischen Stnnitpunkte aus; die Blätter für Theater, >on 
culschiedcQ kosmo|ioliltscLem Sl&ndpunkle aas; Iraiiiilien* 
bläller, mit von reitperlabler Gesinnung leugenden Bericb- 
teo, und andere Blöllir noi I:. ~ Arone, bcklagenswerliift 
Mosica, so erlaobl sirb Jeder, an dir hin ond her in ler- 
rco, als wärest du die gcfürcblelite W'idersacberiu de» 
dealMlwB Nalioml-VereiM! A.8. 



(Dia 4amtaafc» Oper; 

D«B 20. Udoembar 1861. 

Gestatten Sie uns, Ihnen ÜMT die diesjährige hiesige 
deutsche Oper einen Bericht zu senden, duiscii Aufiialimr- 
wir um so mehr wünschen, als die Bearlheilungen dersel- 
bw in der hiesigen NietttM Courani keineswegs gcagacl 
■hd. eine ricKtij,'!' Vorsl.'IIiuifr davon zu geben. 

Im Ganzen koiinca wir mit unserer Oper zufrieden 
sein. Sopranistinnen tablen wir fünf: Fräulein Günther, 
Frau Z ailamack-Doria. P'rnulfin H ois th n rd t . Frei 
und Kluge. Vor Allen verdient trautem Gunther hervor- 
gehoben lu werden, welche trotz allen Aofeindiingen des 
ChuraiU-Kiicensenlen derLiehlinf; (d s Poblicums geworden. 
£s i»t wahr, sie ist nicht mehr icn Besitze eiuer JugeadJi- 
ebea fritdiM StiiiHM, wie wir lin in fergmgnen Jahre 
bei Frnii Rainz gewohnt waren; jedoch ihre Schule, ihr 
neislerbaftcs Spiel, ihr künstlerisches Bewusstsein bei an- 
ijirodMloMm Weica lamn gen Seicfi Mangel vergesM» 
Ihre Zif,'funerin im Troubadour, F-ILsnhclh, Fidelio, dann 
auch die Uotle der Baronin im Wildschütz waren Leistun- 
f/Kti ii0 tMif ■■VflfgeHbcb Min wenlcBi Ibf FidMio war 

ein lleiatcrslück und erweckte einen EnUiaiiaMDM, «ic 
wir ihn hier noch selten gesebcu. 

Frau Zadanaek-Doria ist eine verlreffRche Sia> 

gcrin; Stimme unJ Scliuti^ iih gut. Ihre besten Hollen 
scheinen bis jetzt Leooore i(n Troubadour und die Norma 
gewesen tu leia. Sie sang aucR' nach Friuiein GüMher 
(icn Ftdelio. Wie cjcsn;;!, sie sang ihn; denn ihr Spiel liess ' 
gegeo das des Frauleius Gunther kalt. Die growc Arie in 
iPiang tlevertreiFlich und wurde mit anbaheiidero Applaus 
und iweimaligem HerVorruf «ncrknnnt. I'tapprif.n drarif; >if 
lu ersten Quartett weniger durch, wa» leider auch i» der 
Karkomane der 1^1 «ar^ Die gane Sc«pe Km krit. .Wir 
■rf «M Dam dn Baib an «filMi* 



Icn, sich Ton derartigen bocbdranalisclitii Rollen fem tu 
hallen und sich nur dm rein gcsanglichea FaHleea iata* 

wenden. • ; ■ . • . •• ' . 

Fräulein Geistfaavdl««! ib Colohiiar'SingBriii « 

DeulscUland von Ilonnover aus genogsam bekannt. Ihr Ruf 
hat sich auch hier bewährt Da sie eriit seil kurzer Zeit 
hier ist, so können wir nur von Susanne, Königin der 
Macht, Margarethe in den Hugenotten und Martha spre> 
eben. Wiewohl ihrem Gc^ange etwa» Wärme fihll, so 
wird dies durch ihre vortrcfl'liche Schale aad anaauthiges 
Spid aojgoglichen. Ihre Susanne war eben so nniv. wie 
ihre Martha scbv^ärmcriKb; die beiden Arien der Königin 
der Nacht, wie der -iaaeile Act der Ilugenolten wurden 
meisterhaft gesungen» FräaleiB Geisthardt ii4 eine Ziaede. 
unserer Bühne. 

l-'raulein Frei, norh von firnher hier in gutem Aa- 
denlten, ist eine gute Soubrette und dabei im Nulhfalie Tür 
alle Farlieen verwendbar, wesshaib sie für uoaere Bühne 
unersetzlich sein dürfte. 

L'eber Fräulein Kluge ist nichts weiter zu sagen, als 
dass dieses Miniatur-Figürcben ein niedliches Grctcheu im 
irWildschütz" war. 

Unsere Bühne leidet, wie so viele anderen, Mangel an 
guten Tcnören. Wir haben drei Tenöre, die Herren 
Grimntieger, Arnariaa aad Stiefele. Ba Ural aha 
leid, Herrn Grimminger als ersten Tenoriitea nicht so 
anerkennen zu können, wie der Hecensenl der N. R. C 
Ein Tenorist, «elcheai das g sehen Anstrengung kostet, iU 
nicht als erster Tenorist anzuerkennen. Stande seine .Stimme 
mit seinem Bestreben in gldcbere VcrbaUiu&se, so w tirde 
er als bedeatender Singer ta hegr&asen aein. Seine besica . 
Rollen waren Tannhäuser und Florestsn. Wiewohl die 
£iiigaDgs>Arie Iransponirt werden muisle, so ist sein Flo- 
Vaafall doch «ine adwgelangeHe Leistung, •Waniger «ir^ 

fjnirkciid war sein Raoul, wiewohl er diese Partie für seine 
beute halt. Wir haben selten die erste KoaMBse so uogo- 
nbgaad amigen h5rea. wie von Herrn Orimaiinger. waa so- 
gar Zischen vornnl,T<i.«;to. Es mfinpell Horm Grimminger 
durchaus an Höbe, was um so unangenehmer wirkt, als 
dieaer 'Singer iiber aar scbwaebea Falset-aa gebiete» bat, 
das mit d«n Brusttönen weni;.' herniorirt. Uiorzu fcoaiad) 
noch das fchlcrhalte Atiiemholen, so dau es nicht Waader - 
n eta a eab i »H hle,daasaein Raeal Fiaäcaaiacbieii Bn Gtascbea 

war im vergangenen Jahre mit der Pnrtie des Arnold im 
Teil der Fall, wiewohl einige Nummern traosgonirt waren. 
Leider scbeinC es Herrn üriAiaiinger an SeibMerleantaics 
2u fclilen, und durch Lobhudeleien wird rr immer mehr 
verdorben. Davon nur Ein Beispiel. Vor etwa drei Wochen 
erhielt Derr Grimminger ein Tcl^gr*»» *W Biebard . 

W«ia*f; m^ill4A.C4Mld«ie. i« iretaben/flfMlUi 
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ibo oMh Wien b«riel, .um «UmUhI das Ocpertoir« «of« 
Nebt tu erholtcii*. (!) 

Herrn Arnurius' Stimnu' ist ftir lyrische Sachen sehr 
geeignet, die Höbe leicht und nicht unaBgeaehoi; doch 
icbeint er noch ein Neuhng tu sein, und amt gute Leitung 
thite ihm wohl. 

Von Uerra Sliegelc ist nichts zu sagen, als daas er 
«M Scliwabeii «od ein ungleicher Bruder des Tenoristen 
StigcUiirt. 

Baritooisten : die Herren ßrassin und Dusch nitz. 
Erstcrer ist Ihnen bekannt. Die jugendlichen Partieen über- i 
nimmt Herr üuschuitt, begabt mit kralliger, klangvoller, j 
hüchsl angenehmer Stimme und guter Schule. Es ist tu 
bedauern, dass dieser sonst so vorlretTliihc Sänger so wc* 
•ig Spiel-Talent besitzt. 

Die Perle unstrer Huhne blfibt Herr Dalle Aste. ' 
welcher durch seine Nalurliciilieil m Sytc\ und Gesang das 
Publicum hinreisst. Wir haben leider auf das Vergnügen, 
ih» in dieser Soisüii bef,'rüüscn zu könncTi, liitij:ere Zeit ver- 
zicbten müssen, da ein ernstliches l'nv^ uiilsuui ihn beinahe 
SWei Monate von der Uühne fern hielt, t'm so glänzender 
war der Kmpfang, der sich in einem nidit enden wollen- 
den Applaus und Uebcrrcichung emcH Lurberkranzcs kund 
gab. SS'ir übersehefi bei diesem beliebten Künstler kleine 
Schwächen im Vortroge, da sich bei ihm Alles: pcrällipcii 
Aeussere, stattliche Figur. scbi>ue Stimme und gewandtes, 
Bstäritcbes Spiel vereinigt. 

Herr Abi^er wird als Bass-Buffb auf jeder Bühne 
willkommen sein. Wir bedauern nur, dass derselbe hier 
•eiiMa Wirliaagibi«» oicbt gerunden, da la wenig looii- 
iche Opi^rn gegeben werden. Seine hervorragendste Partie 
war dte des Schulmeisters im .Wildscbutz* von Lortting, 
di« flidit Mdrt dwraktariiUKber dargcateUl weHen kana. 

Das Orchester iüt unter <ler Leitung unseres Pnpn 
Scraup vortrefflich. Ein w enig mehr Energie könnte bis- i 
wcUai iikht Kbadca. li>och babes wir alle Dnadw, »• 
frieden zu sein. — Anders verhalt e» sich mit dem Chor. 
Wir verminen vergleichsweise die Pricision vom vorigen 
Jabre; ancb mMgrlt niluRler das gebSrige Fcaer. 

Mit der Kritik siuhl es hier, wie iih oben schon an- 
gffdeiilet habe, traurig aus; e« fehlt ganz und gar an 
cigartKcbcn KuitveHlämhiii b« im Uerigan IrÜtkar. 
Um iii BcbllM fir dia JLbDillar a«l fiir PoblicvB. 

X. 

DUrttj» (i(^tttfi||a[ts-Coiuert in AoU im ^Ür^rnii^) ) 

aatw |<ti|V«g U» lUdUMlieB CffeUaBiaUn Htm I 
fcrdiaaBd lllllcr. 1 
pia«t«c 17. De«e»b<r 1661. I 
frMreiaeii £nler TImO. 1. Coaeart-Oarerior« tob F. 1 
yin«t|lp»^l|iiMMripi). 2. Art« M« aaaiara ^ßtmmm^. tß. I 



nogtu Ton Fr«a Offtrniu» r»n Hove lui dun lluf. .^t. WvA- 
oactiUlied, «eeluftiaiBig, ma tielbua CalTiaini (l.'iHj';. 4. Vio- 
lin-Coneert Nr. VII. Toa L. Spohr, geapislt «oo Aagmit K5n' 
pel. Kniet Fiaala mm Wabar'i jiiiltii faaBill 
Thril. 6. Naant« BinroaU vm Boalhovaa. 

HÜJ«i>i a«M 0«v«i«w« btitokt «M «iM aMlP* tardte 
Ailagi» «Im latr«*Mlion «atv aaa««« T«nf«tr««hMl. U» tat 4mr 
£r(iua einer labbaftea Phantaiie, waleba «ob der Sicherlieit daa 
maiifuüiiebea Wincna ioDarbalb der GrlDien einer acbiiaea Form 
gabaltra wird und lieh icbwung. und gvislvoll ini Kcich« maladi- 
Bcbcr (iedfii.. LI. tr^r-L; S-c uLi^n K^-nncrn uud UDbcfaoga- 

aea H&rern grosKO Beifall uad iai obnt i^we.ffl eine« i!rr «chöraleo 
Orcbeataniaeke, welcba IJiller'i Moia gctcl.a:Rii 

Flau OffemaBf Uova geiiicaai ia Uollaitd »eit J ab reo 
eioea anajibiwlinin wui w<i>lvwillsnHu BbMm «la kKmttgMUttm 
8ai>g«riii. Bi« Itait toialbw Baab Mar, w« «l« nH» «Mi«n Mab nd- 
trat, gsreebtferligt und licb namenUich in daMT«rtrage der kleioeB 
Haadal'tebeD Triller-Arie «ai l?Bmiioo: „Mit KlaCBlanl und Liebea- 
girren" (mit obligater Violine) ■!> SUngFrin von TortrrfSicbcr Scbole, 
eorrecten and «ebr »cbDu DuancJrt«m Irj^ur bevrlibrt. Ibrc Stimin« 
bat bei einen) bcdcalroden fisfangf: uud l<ii:l t ausprecbcnder Hübe 
Docb iViBcLtri Toll, der auch in di-r in-ur, t. u Sinfonie durcbdrang, 
wie *ie aioh detin Ubcrbaapt durcb die Atufübraag der t^epran-Solo- 
ParÜa ia dieaea W«rk« «i» «Im ia«kilgB Maalkerin leiglc. 

Daa „Wailui««blaUad* V««l attn bac«hailcii Muaikgdebrten, 
Aitrologen uod Cbronotogaa Satbva KaliritB (1666— JtilÖJ ma» 
ThSringeB aaiig der Cbor a eap*Ua aabr rata «ad anmatbig. 

Auguat KGmpel. Ton aeinen Coocerlea in llollaad ber an 
glUniende O'aiioncn geoöbnt, ri» auch bier daa Publioais, daa 
auuiE an diearm Abrnde nicht rben achr bcifallalaatig war, damll 
den Tortrifnicben Yorirag dra aicbunteu Viotin-Concert*:* TM tftlb^ 
la reichlicbem, lebballcra Applaua unii Herrorrur bin. 

Daa Fisala aua der Earyantbe niaobte nicht den Jündmek, den 
ea mit aaiaer aoaiBibigcn Moaik auf der Babaa nieaiala terfaUt. Em 
lag diaa te 4m MalBt 4«r 8b«Im, mUbt m dw ▲■aflihraag, IMaMaJI 
waren ia dM BiMea d«* WnM Othtm»»», dl« Man di« hitl« 
der Karyaallw alahl to voraOglicb aang, alt die HSnderaebe Arie, 
dea FrauiaNM Ad«la AtimanD aut Barmen, Schülerin det hieai- 
gtö Conaereatorinmi, einr« rpchl gnt raunicuüiclien Dilettanten (Te- 
nor; aua Crtfel'i u:iii lif.a llerin Karl 11 <; r i r i i. aus Aachen, 
weleber towotl di« i'attie di'a I.yii:^r;, a.^ im. lau i rjji. »cLwicrign 
Baat-I'artie im Finale der neuntü, .^n,iu:nc mic e^mr n rj'illii-.n,:;iilf::, 
kraAigCB Baritooaliainie und autdruvktrollism Vortrage, der den 
tOoktifaB ItMikar ktkaadaSct mmg. 

tn» WM dar a«««!«« Blaf««!« aaf dem PNgiMia «w «iat 
Haldignng, die man dam 17. Oacemlter, dem Oeborlaiag« S«etk«A ■ 
Ten'*, brachic. Die Auaführnng war eine trefflicha, in hb Im Alto- ' 
gro, im Scherio iinil im Final« an»gricichnet gelangrne, welcbe dem 
bocherbabruen and tuglcich in vollatcr Toopracbi glSnacDdoo Werke 
wi(!i3t<r, w',f imniiT hfi unn'tfm rubliLUtn, eine entbu«"»»ti»flic Aii- 
n f-r n h 11 vcrfli" 'iurtt-, iK'i t^i U wuni'ju Ton drtn utit ii j.;uiibi iituij 
Ba»gcr-(jiiarialt auageßibrti der Cbor war hiarateaaad acbOa, k/kitig 
•ad v«U r«Mt. 



3l>ki«M0Miges. 

HehtaMam^ Oa|MllaMiiaMr in Aaigsbaig, pnMU C1fcwif.li— B 
MiMd«» V/f fffb, M M «kM !■ Aollar Aalag« «• 
«ahlMM Ia d«r BUtai*s«bM Ba«hb. Ia 8iwftra«hM. 

JiKr 9Mtn|«toil4t «wü^liifwii 

eracbrint jeden Snir<wp in einrm franaen Bnj^«« mit «w.mgloaeo 
HeUag^n. - l>' r A t^nnnemenupriü.^ br'.rJigt für das IlaJbjAbr Ii Thlr., 

bei den K, 1'i'8".-Ai;&:.hUcii Thlf. .^i 3(;r Vauk •.-tiicciti^^ Nam- 

mer 4 Kgr. 

Briafa luvl Zuaeadungea aUar Art werdaa mabw dar Adreat« da» 

VcrautKor.lii^iicr tlenautgsber: Prof. 6. Binktif in KOln. 
Verleger: Jf. Du.Vonl-Schaubtr /'teht Buobbandlung In KCla. 

DiMkari M. X>■^J<a^l^A*^■*«fy iLtJa. BiafMMMaS 7t o. 78. 
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